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An unſere geehrten Ceſer und Feſerinnen! 


Das alte Jahr iſt abgeſchloſſen und wir begrüßen das neue mit neuen Hoffnungen und neuen Wünſchen. Es 
liegt in der Zeiten Schooß; mas davon erfüllt und was unerledigt ad actu gelegt werben wird, darüber wird und 
ber NRechenfchaftsbericht belehren, ven wir uns felber beim Schlufje des Jahres machen werben, 

Wir hegen die beften Wünfche für unſere ſchönen Yeferinnen und geebrten Yefer, das find wir dem Bertrauen 
und der Zuneigung fchulvig, mit welchen biefelben uns bisher beehrt haben. 

Wenn wir fir uns einen Wunſch anszufprecben wagen, jo bezieht fich derſelbe auf die Freundſchaft und das 
Wohlwollen unferer bochverehrten Abonnenten und Abonnentinnen, welche uns biefelben auch im neuen Jahre er- 
halten wollen. 

Wir unfererfeits werben danlbar nach unferen Kräften dafür wirfen, allen Anfprüchen gerecht zu werben, bi- 
wit wir uns das Bewußtſein erhalten, die uns durch Zuneigung und Freundſchaft gewordene Auszeichnung redlich 
verdient zu haben, 

Das von uns im voriger Nummer ausgegebene Programm zeigt die zwedmäßige Erweiterung und Verbeſſerung 
unferes Journales an und wir glauben durch die Erfüllung desfelben den Beweis zu liefern, daß feine Mühe für uns 


zu groß ift, das und gewordene Vertrauen zu rechtfertigen und ben Ruf, welchen unfer Blatt in der Yejewelt genieht, 
zu vergrößern. Die Redaction. 





Treff-König. 


Novelle von Fr. Wilibald Wuiff*). 


1. eingehüllt und auch die Häufer und ihre Dächer mit einer 

Ein duntler, ftürmifcher Novemberabend hatte * gleichen Betleidung nicht verſchent. Der Sturmwind jagte 
Strafen ber Reſidenz in eine. blendend weiße Schneedede pfeitfchnell ganze Maffen von Schneefloden durch bie Luft 
— — daher und dazwiſchen fielen naßlalte Regentropfen. Eilig 
Rbeſefrüchte 1. und 2. Band 1863 Die Red. . mühten einzelne Fußgänger ſich ab, gegen das Unwetter 
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anzufämpfen und das fchügende Afpl zu gewinnen, Die 
Strafen waren öde und menfchenleer und nur das Geräuſch 
ſchnell vorbeirolfender Wagen und das Peitſchengeknall ver 
Kutſcher, die erbarmungslos auf vie Pferde Losfchlugen, um 
geihwinder das Schaufpielhaus zu erreihen, im welchem 
am heutigen Abend ein meues Luftfpiel eines unferer be 
deutenden pramatifchen Dichter in Scene geben fellte, unterbrach 
auf Augenblide das Toben des Sturmes. 

In der Nähe des Theaters ftand ein Hohes fteinernes 
Gebäude, deſſen Bel-Etage hell erleuchtet war. Es gehörte 
der vermwitweten Generalin von Simmern, welche am heutigen 
Abend einen Heinen Kreis von Freundinnen um fich ſah, 
denn ba fie wegen Kränklichleit vie Abenpluft fürdptete, würde 
fie troſtlos gewefen fein, wenn fie die legten Stunden bes 
Tages ohne Gefellfchaft oder ohne Spiel hätte zubringen müſſen. 

Vor der Hausthür, zu welcher eine hohe Steintreppe 
binanführte, ftanben zwei Männer in lebhaften, aber leife 
geführten Gefpräche begriffen, Der Eine trug einen reichen, 
foftbaren Pelz, der Andere einen Mantel von dunkler Farbe. 
Beide waren von fchlanfer, ftattlicher Geftalt. 

„Die heilige Hermandad war uns ſcharf auf ben 
Ferſen,“ fagte ver Eine, „Nur einem Zufall haben wir 
unfere Rettung zu verbanfen.” 

„Ihr habt es auch gar zu arg gemacht,“ flüfterte der 
Zweite. „Ihr Habt dem Gimpel von vorgeftern Abend auch 
nicht eine einzige feiner vielen foftbaren Federn übrig ge- 
laſſen. Er bat Tabl davon fliegen müſſen.“ 

„Parbleu, wir brauchten fie ebenfo nothwendig ale 
er,“ lachte der Andere, „um nicht bei dieſem Wetter zu 
erfrieren." 

„Nimm Did in Acht, das Schwert des Damoffes 
hängt über unferen Häuptern, in einziges unbedachtes 
Wort kann uns verderben.“ 

„Ay! Dur fiehit überall Gefpenfter, Freund Waldheim. 
Wir find viel zu pfiffig, um ung überrafchen zu laffen. Doch, 
was ich fagen wollte: Wirft Du beute Nacht fommen ?* 

In demfelben Augenblid rollte ein Wagen durch bie 
Straße daher und hielt in ver Nähe der Beiden an. 

„Stil, wir find nicht mehr allein.” 

„Wirft Du kommen ?" 

„Vielleicht, doch wo finde ih Dich?“ 

„Im Caf Torelli, eine halbe Stunde nad) Mitternacht." 

Nach dieſen Worten trennten fie fi. Der Eine ſchlug 
den Weg nah dem Schaufpielhaufe ein, während ber 
Andere an die Klingel ber Hausthür zog. 

Ein Diener in eleganter Livrée öffnete bie Thür. 

„Iſt die Gefellfchaft fchen verſammelt?“ fragte ber 
Eintretenbe, indem er fich feines Pelzes entledigte und bie 
Ueberfhuhe aus zog. 





„Da, gnädiger Herr,“ war bie Antwort bes Bebienten. 

„Hat man nah mir gefragt 7* 

„Seit einer Stunde werden Sie mit Ungebuld erwartet.” 

Nachvenklih und augenfcheinlich nicht fehr angenehm 
von biefer Antwort berührt, ftieg ber Fremde bie Treppe 
binauf, welche nach der Bel-Etage führte. Nach wenigen 
Minuten ftand er im bellerleuchteten Gefellfchaftszimmer 
ber Generalin vor einem reife junger unb älterer Damen. 
Alle begrüßten ihm mit fichtlicher Freude und mit einer 
Auszeihnung, wie fie nur einem Lieblinge ver Gefellfchaft 
zu Theil wird. Nur eine alte Dame, welche fich bei feinem 
Eintreten aus ihrem Lehnfeffel- in ber Nähe bes Kamins 
erhoben hatte, begegnete feinem Gruße mit einem eben nicht 
freumplichen Blicke. Diefe hagere Geftalt mit fcharfgefchnit- 
tenen, aber blafjen, fränflichen Gefichtszügen, war bie ver 
witwete Generalin ven Simmern. 

„Sie haben lange auf fih warten laffen, Couſin,“ 
fagte fie in ihrem gewöhnlichen ſchneidenden Tone, ferzen- 
gerade vor ihm ſtehend, während ihre bürre Hand auf 
das längft bereitete grüne Schlachtfeld deutete, „aber bie 
Herren von ber Feder find nicht gewohnt, fo pünktlich zu 
fein wie das Militair.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Friedrich Hebbel }. 


Bom Trauuſee. — 3. Lechner. 





Rein? — Töont es wieder aus ber Seele Tiefen — 
Was Di auf Flügeln oft empor getragen, 

l Bas mit Des Himmels Flammen Dich durchglühet, 
Bas Lir fo ftürmend im ber Bruft geichlagen, 
Gs waren Gottes Stimmen, welche riefen, 
Sein fel'ger Athem, der in Dir geiprübet ! 

Die Blumen, bie erblübet, 

Geleimt, gemurzelt in des Dafeins Grumbe, 
Bon jenem Strabl erwärmet unb beleuchtet, 
Vom Thau der hoben Wehmuth angefeuchtet, 
Sie bricht der Sturm micht einer böfen Stunde! 
Was Tu gefliblt, es war unfterblich Leben, 
Nicht Schatten, bie zerrinnen umd yerichweben! 


Bedlig: Tebtentränze. 


Ein großer Dichter — ter größte unter ben jeßt 
ſchaffenden — ein wahrhafter Poet, ein dichterifcher Geift, 
wie felber in ſolch gigant'ſchem Geiſte gar felten bie Erbe 
betritt — iſt in voller Mannestraft dabingefchieben, und 
bat Alle, die fih an feinen Schöpfungen erlabten und er- 
quickten, in tiefer Trauer zurüdgelaffen. — Ein Ausdruck 
der Beftürzung über biefen Berluft wird alle Gauen Dentfch- 
ı lands im wehmütbigften Tone durchziehen, denn Jeder fühlt, 
daß das Glied num fehle, welches zum Schmude und zur 
Zierde unferer Literatur geichaffen war. 
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Iſt ſchon dieſer Schmerz ein allgemeiner, fo wirb er 
noch empfindlicher für diejenigen, welche dem nun Topten 
im Leben näher ftanden und denen es gegdnnt war, ſich an 
dem prächtig Fräftigen Quell zu erquiden, der aus bem 
poefiereichen Munde des Dichters floß. 

Gr war eine urkräftige Natur, rauh und weich, hart 
und biegfam — überall brach bie riefige Kraft feiner Empfin⸗ 
bungen hervor, ungezähmt und ungebänbigt, weil die Stärfe 
ber Gedanken und Gefühle zu gewaltig dahinſtrömte. 

Er fühlte feinen Wert — und war bazır berechtiget; 
ſcharf in feinem Urtheil über Geifteserzeugnifie folcher, die 
mit Oftentation fich vorzubrängen berufen glaubten, war er 
wieder voll Milde und Schonung gegen Talente, welche 
in bem Kreiſe ver Beicheidenbeit ſich bewegten. 

So groß Hebbel als Dichter ftand, jo fprach er über 
andere, feine Höhe nicht erreichende Dichtergenoffen mit 
ver liebenswürdigften Schägung, und man glaubte nicht den 
Dichter „der Nibelungen“ vor fich zu ſehen, der fo anerfen- 
nend fich ausbrüdte. Nur das Mittelmäßige, dabei Dünfel- 
bafte empfing in wenig aber kräftigen Worten — die vellfte 
Nichtachtung. — 

Hebbel hatte in Gmunden, an dem reizvollen Ufer 
bes Traunfee's, den Traunftein im feiner Breite und vie 
' ganze Gebirgäfette vor ſich — ein Haus mit einem Gärtchen 
angefauft, welch’ beides einfach, aber mit vielem Geſchmack 
| wohnlich und bebaglich gemacht wurbe. 
| So wie Lenau feine rubigften, glüdlichften Tage in 
| Gmunden verbrachte, fo auch Hebbel. Allfommerlich jahen 

wir ben Dichter bier, ſich erfrifchend an herrlicher Gebirge: 
| luft und in den Fluthen ber ftet® grünen Traum feine heiße 
| Stirne fühlen und feine Glieder kräftigen. 
| 





Alle Welt fannte ihn — wenn er mit langen gemeffenen 

Schritten in eigenthũmlicher Haltung, ben Oberkörper zurüds 
| gebeugt, Kopf gegen die Bruft gefenkt, brütend und finnend 
| feines Weges kam. 

Dean fah, daß er das ihm nahe Piegende wenig be 
| merke und daß fein Gebanfenflug höher ftrebe, als ben engen 
Raum und feine Umgebung zu beachten. 
| Die Götter waren und befonders hold — ſewie Le— 

nau's, auch fpäter Hebbel's Freundſchaft zu genießen. 
| Die Tage, die wir mit Lenau in ben Bergen verbrads 

ten, und bie Stunden, welche wir in Hebbel’s Umgange 
| erlebten, find Erinnerungen fo genufreicher und glüdlicher 
Art, daß fie uns bis zum Tode nicht verlaffen werben. 

Hebbet kam dieſen Eommer fehr leivend bier an und 
wir bemerften beim erften Begegnen tief erfchüttert bie 
Beränvderung, welche ftattfand feit dem legten Hierſein. Er 

erzählte uns von bem Entfteben feines Unwohlſeins — eine 
| Grfühlung in Weimar — und wie er hoffe, — fügte er in 
| feiner fernigen Weife binzu — in feinem lieben Gmunden, in 
| frifcher gefunder Yuft — feines Uebels ledig zu werben. Ach, 
| es ſollte fich nicht erfüllen, was Hebbel — wir — un 
| mit uns ganz Deutfchland wünfchten! — 
| Erin Uebel, ftatt ab, nabm zu. — Die erften Wochen 
| faben wir ihn noch ziemlich rüftig das Stäbtchen durchſchrei⸗ 
tend, und fanden ihn heiter bei unferer Begegnung. 

Eines Tages trafen wir den Dichter in ver Stabt und 
faben fchen von ferne, daß an feinem Anzuge eine Fleine 
Nachläſſigleit frattfand. Als wir ihn aufmerffam machten, 
ſchloß er uns, mit einer unandfprechbaren fomifchen Geberde, 








[die wir an dem ernften Manne nie gefucht hätten, in die 

Arme und an feine Bruft drückend, fagte er: „Freund — 
mit derbem kräftigen Lachen — „wie fehr banfe ich Ihnen, 
daß Sie aufmeine Sorglofigfeit mich hinweiſen; ich bin nun 
Gargen, da meine Frau noch in Wien meilet, und da will 
ich mich jest als ſchmucker Dann bier präfentiren." — So 
berechtigten bie erften Wochen zu den jchönften Hoffnungen, 
und Niemand erwartete einen Ausgang folder Betrübniß 
und folchen Schmerzes. 

Als wir ihn einjtens befuchten, wo er über qualcolle 
Schmerzen, beſonders während der Nüchte klagte — und 
erihöpft auf feinem Ruhebette lag, — reichte er und bie 
Hand — fprechenb: „Freund! wie es mit mir beifer wird, 
fo wollen wir einen fchönen Sommerabend in meinem Gärt- 
den, als veutiche Dlänner, bei einem Glaſe deutſchen Wein, 
verbringen, und ba werden Sie mir von Ihren Mährchen 
und Sagen erzählen, vie Sie bier und in Süd: Tirol ge- 
fanmelt haben," 

Ach! Schöne Abende famen wohl — aber ver nicht, 
den wir erfehnten! 

Hebbel war fo freundlich, ein Eremplar ber von uns 
verfahten Volfsfagen *) entgegenzunehmen, und äußerte Bei 
biefer Gelegenheit mit der, wenn er wollte — ihm eigenen 
verbindlichen Weife: „Ich hoffe gewiß, daß Sie mich viefen 
Winter in Wien befuchen, und da werten Sie Ihr Buch — 
als eine mir fo licbe Gabe — ftets auf meinem Tifche finden." 

Das Buch mag wohl auf dem Tiſche liegen — aber 
ber freundliche Sprecher ift nicht mehr! — 

Wir baten ihn eines Tages, in unfer Buch „die Nibe- 
lungen” feinen Namen einzugeichnen, auf welches wir einen 
gar hohen Werth legen würben; feine Freundſchaft gegen 
uns ging fo weit — troß ber tamaligen Schmerzen — 
folgendes Gericht bineinzufchreiben **): 

„Rimm die Traube, wie bie Beere, 
Nimm bas Peben, wie ben Tag: 
Was es and zulegt beicheere, 
Immer bleibt's ein Luft» Belag'.” 
An Herrn 9. Lechner 
zur freunblichen Erinnerung an Ariebrih Hebbel. 
Ommuben, ben 8. Auguft 1863. 

Ueber Hebbel's Schöpfungen zu fprechen, ift anderer, 
berufener, gewiegterer Feder vorbehalten. Seine Nibelungen 
‚ fielen wie ein Bligftrahl in die Welt, alle Herzen entzünbent, 

Seine früheren Werke, groß, erbaben, befrienigten nur 
Eingeweihte, die Mehrzahl Hügelte und frittelte, Man 
vergaß, daß ein folcher Geiſt nicht immer in den gewöhn⸗ 
lichen, geregelten Bahnen, wo alles mit Zirlel gemeſſen, 
fchreite, und daß die — man möchte fagen — dämoniſche 
Gewalt feiner Phantafie ihm manchmal fortriß über all’ 
zu forglich gezogene Schranfen. 

Das legte Jahr feines Pebens brachte Hebbel ber 
Ehren viel; es ſchien, als wolle das Geſchid ausgleichen 
und bringen, was es ungerecht jo lange entzog. 

Und fo ſchied er vom Leben getröftet, nach laugem 
Ringen ben Lorber im üppigften Glanze erworben zu baben 

*) Bollsiogen aus bem Salzlammergute, von 3, Lehner, Bei 

Finkin Lin, Hüllferdbing in Gmunden, Sintenit in 

Bien. — Diele Sagen murben von Br. Majeftät dem Kaiſer 

allerguädigft entgegengenemmen. 

“*, Huch von Lenau befiken mir ein längeres Gedicht ven beifen 

Hand, eber unferem Schreibtifche mit einem Ephenkranz umgehen. 

* 
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und zu ſehen, wie die Dichterfrone — freilich ſpät — fein 
blondes, durch langes unfägliches Yeiden jtraff gewortenes 
Haar — jchmüde. 

Im December 1863. 





Wiener Tagsgeſpräche. 


Hoffnungen uns Wüniche. — Die Mevjahre-Bratulanten, — Die Schwache ter 
Wiener, — Das RKiagelied der Raudeute. — Unſelſdes Treiben. — Die Ichn- 
fereuzer · VNaden. 

Erſt wenn das Schiff geſcheitert iſt, treiben bie Wellen seine 
Trümmer an ein grünes Eiland. Wie viele Heffnungsſchiffe mögen 
im abgelaufenen Iabre im Brliche gegangen fein, denen erſt bas 
mene Jahr, nach vielen Nörben und Eorgen, zum Eilanb wird, 
Möge das Geſchick allen unſern verebrten Leſern mit dem Beginne 
bes neuen Jahres ein grünes, ſturmloſes Pläychen gönnen und ſich 
bie verſchiedenen Wüniche und Hofinungen zur Erfilllung geftalten. 
Unter biefe MWünfche der meiften Menſchen schört beſonders base 
Erleben der Aufpebung ber lüftigen Nenjahrswünfcer, bie «8 mur 
auf bie Börjen ihrer Mitmenfchen abgejehen kaben, und ibmen mir 
befibalb ein langes Leben anmwlnien, um fie nech lange Jahre mut 
ihren fpeculativen Gratulationen quälen zu fönnen. Die Unverfhämtbeit 
biefer alle Jahre nur einmal artig werdenden Leute überfleigt alle 
Begriffe, unb es gehört uur bie Gutmüthigleit ber Wiener dazu, 
allen biefen unbegrlindeten Anforderungen gerecht zu werben. ie 
tag Damokles » Echwert hängen biefe Geld - Erprefler an binnen 
Haarem Über unfern Häuptern unb we man fib auch binwenbet, ift 
man nicht ficher ihrem Ueberfall zu entgeben. Nur ein gemeinfames 
Zuſammenwirlen entfchiedenen Zurückweiſens fönnte biefen Unfug ſteueru, 
aber bas Wort Einigfeit wurbe im ben beutichen Gauen länaft zur 
Ironie und zum Ladıftoff für Konplets „Die Schwäche“, ſagt der 
Cardinal von Net, „bat mebsere Stedwerle. Bei ſchhwachen Menſchen 
iſt's meh weit vom Wuniche zum Wollen, vom Wollen zum Entſchluſi, 
vom Entihluf zur Wahl der Mittel und von ber Wahl ber Mittel 
zur Anwendung berielben,“ Die Schwäche ber Wiener fheint, wenn 
es ſich um Abſchaffung alter Mifträude handelt, nie aus bem erften 
Stodwerte heraus zu geben, und fo erbäft fi immer bas Altherfümmmliche 
im status quo. — Die Hanbelawelt, beren Ernte in ber Regel bie 
Reit um Weihnachten bis zum neuen Jahr if, war mit ihren Geichäften, 
tem Bernehmen nach, wicht zufrieden. Die Rauflente beklagten ſich 
über die vielen reichen Leute in Wien, welde fib obne Rückſicht, 
ben biefigen @eichäftemännern ben Gewinn zu entzieben, ibre Narrheiten 
um ben boppelten Preis ſelbſt verſchreiben, bamit fe fie früher haben 
als andere Menſchen. Das Slagelied ber Meinen merlantitiichen 
Welt wieberholt fich indeſſen alljährlich, man gibt einmal dieje, das 
anberemal jene Urſache ala Grund ber ſchlechten Geſchäſte an; ca 
gehört zur Gewohnheit ber Sohne Merkurs, mie zufrieden zu fein, 
um, ber jetzigen Mode fröhnend, zur rechten Zeit einen Ausnerfans 
ankündigen zu können. — Die linferidität ‘verfchiebener Kaufleute 
hat bereits ſchen eimen ſolchen Höbegrab erreicht, daß man ſich nicht 
genirt, bie Waarenpreife wegen Goncuremaffe, wegen nicht Auftreibung 
tes Demölbzinfes, wegen ſchlechter Geſchäfte sc. ꝛc. um 30 bie 
40 Procente wohlfeiler auszubieten und fi ganz der marltſchreienden 
Reclame in bie Arme zu werfen: Die Bezeichnung „Shwinbel” 
nimmt allmählig größere Dimenfionen an und wirft fein vortbeilhaftes 
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Licht auf das Treiben ber Wiener Handelswelt. Zu diefer gefährlichen 
merlantiliſchen Kriſie gefellten ſich beuer nech bie ſogenaunten Sehn- 
trenger · Huden uud verlodten das Publilum, aus deren Mine jonft 
Ciner oder der Andere einen Gulden für irgend einen ſoliden Gegenſtand 
ansgab, zehn Stüde für einen Gulden zu faufen. bie alle zuſammen 
nicht einen Heller werth find. Das alte gute Sprichwort: „Was 
mebtfeil ift, ift theuer,“ bewährt ſich nirgends mebr als bei Eintinfen 
folder Nichtigkeiten, bie weder erfremen mech stllten. Böſe Beiſpiele 
finden ſchuelle Rahabmung; wie im Ru waren am Dutpenben von 
Bertaufeläben bie Bebntrenzerftäde amgepriefen und als teefflide 
Werhnachte · und Neujahrs-Weichenfe empfoblen. Wir boflen und 
wünſchen, daß untere geneigten Leſer und Peierinnen ven ſolchen 
Gaben verſchent wurden, und daß ihnen Beſſeres zulam. Man ſieht 
io viele Menihen, bie das Cute ſchlecht thun; zu dieſen zäblen wir 
auch bie Spender ter Jebnlrenzer-Saben, denen wir jebod das Ber- 
ſtandniß zutrauern, ihren Fehler bereits eingefeben zu haben und 
bei mäcdfer Gelegenbeit ſplendider zu fein, B-n 


— — — 


freu 


(Dreber +.) Den 26. v. M. if ber belannte Reichrathsab⸗ 
georbnete und Schwechater Bierlönig Anton Dreber im 54. Lebens» 
jahre geflorben. Der Berftorbene, eim thätiger inbuftrieller Mann, bat 
ſein Geſchäft mit beſcheidenen Mitteln angefangen und brachte es zu 
einer ſolchen Höbe, daß fein Bermögen nad Millionen gezählt wird. 

(Die größte Zeitung der Welth eriflirt in Amerila umter 
bem Titel: „The Constellation,* eine illuſtrirte Rieſenzeitung, welche 
8 Fuß 10 Zoll im ber Höbe und 6 Muh 11 Zell im der Brite 
mift, Diefelbe erfcheint jährlich jedech nur einmal, um eben mur ben 
Beweis zu geben, wie meit bie Imbuftrie der Mafchinen in Amerita 
getichen iſt. 1. 

(Juriftenball.) für ben am 18. Yänner fattfindenden ge · 
ſchloſſenen Geielihaftsball ber Hörer ber Rechte bat ber Softball» 
nufifbireter und Kapellmeifter Herr Iobann Strauß eine neue Polla, 
und Herr Jeſef Strauf einen neuen Walzer compenirt; auch mirb 
Herr Iobann Strauß bei eben biejer Gelegenheit eine neue Mazur 
bier zum erfienmale zur Aufführung bringen, I. 

(Theatralifche Müftungen.) Das Theater an der Wien 
rüftet mit Emergie. Deich nach Abipielung ber „leichten Perjon” 
tomınt bie Barobie: „ber Voſtillon von Lonjumeau mit Frin. Gallmeyer 
in ber Titelrolle ; mach biejer folgt das Benefice bes Herrn Swoboda 
mit ber Operette: „Der Sereſſauer“ und „Baterfrenbe” von Riſſel; 
dann gebt bie Pofle: „Die Greislerin von Hungelbrunn* von Hafner 
und „Die Aerzte ven Zell” in Scene. Ger Director Strampier 
ift bereite von feiner Geſchäftereiſe zurücgelebrt, u, 

(Mene Lieder.) In ben Kunſthandlungen ber Herren Spina 
uud Dlöggel erfcheinen zwei neue Lieber: „Die Ihräne bes Hularen“ 
und „Das Natur-Goncert,* Zert von Ullmaver, Mufit vom Kapell- 
meifter Pohl und Lechner, Erfieres il Sr. Durchlaucht Herrn Fürſten 
von Eſtethazy, Lelteres Herrn Ludwig Böfenborfer gewibmet. DO. 

(@oncert.) Am 3. Jänner 1864 findet im Glavier-Salon 
bes f. f. Hof» Clavier » Fabrilanten Fried. Ehrbar ein Concert bes 
Geliften Hartinger unter Mitwirkung bes Fein, Grün, der Darfen ⸗ 
fotiftin Dubez, ber Herren Erf, Friſe, Baumann und Berfon flatt. Nach 
dem Programm verfpricht dieſee Toncert fehr amüfant zu werben. 11. 
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(Wiener Herzen) heißt eine neue Walzer» Barthie, melde 
ber befannte umb tüchtige Rapellmeifter Kaulich zum erſten Male am 
Airmen-Ball beim Sperl ipielen wirb, u. 


(Bücherfchan.) Eind wir jemals in ber Lage geweſen, unſern 
Lefern etwas germ und in vollfter Ueberzrugung für Haus und Fawmille 
za empfehten, fo iſt dies gegenwärtig der Fall mit den: Wedemann ſchen 
Sefängen der Unſchuld, Engend und freude. Mit Begleitung 
des Elaviers. Gemüthlichen Binderhersgen gewidmet“, von denen 
das 1. Heft bei Voigt in Weimar forben in Ifter Auflage erfchienen 
iſt des find im Ganzen drei Hefte mub jebes fofter 15 Sgr.). — 
Welchen großen wohlthärigen Einfluß Porfle und Muſit auf bie Bildung 
jugendlicher Gemuther haben, it alibefannt, und darum fagt aud ein 
großer Mann: „Mufifa if eine halte Dieriplin und Zuchtmeiflerin, fo 
tie Leute gelinder uud janitaitbiger, fittfamer unb vernünftiger madıt.” 
Und einer unterer Dichter nennt mit Recht die Fröhlichkeit die Murter 
greßer Tagenten. Diefe Webemann'ihen kieder nun, bie ſich im er 
durch edlen Austruck, smgefünftelte tinfache Matur, lindliche GHeiterfeit 
und firlihe Meiuheit, in den Melodien durch Anmuch, Gefühl und 
Beichtigfeit auszeichnen, find feit Jahren durch ganz Deutſchland im 
allen Sränden zu Tauſenden von Gremplaren verbreitet und fünnen, 
ihrem Geiſte mad, eigentlich gar nicht genug Verbreitung finden. 
Möge daher dieſe Liederſammlung. als eines ber trefflichſten Biſdungs- 
mittel zur Humanität, ihren gweck, bie Herzen ber Jugeud für das 
Schöne und Gute zu gewinnen, mit gleihem Glücke verfolgen wie 
bisher. Gluͤcklich der Vater, der ſich nach geihaner Arbeit burch fie 
von feinen Lieben ergöpen lafen faun! 


„Allein Recepthuch. Ein Schal von 600 Berepten für die 
Aochkunſt und das Einmarhen. Aus Privatguellen und durd 
perfönliche Erfahrungen gefammelt von Iacobine Wem 
brumm, fo heißt eim treffliches Büchlein, welches uns fürzlich von 
der Frau Verfafferin vorgelegt worden if, und wir glauben tiefe 
Mittbeilung nit beſſet verweriben zu fönnen, als indem mie alle 
Hansiranen nnferes Leferfeeifes auf tasfelbe aufmerfiam machen, weil 
es ums in der That „ein Schatz“ zu fein fcheint, der wohl verbient ge— 
heben zu werben, um fo mehr, als bie Ausgabe von 175 Sgr. — 
für 600 nützliche Necepte nicht wohl in Betracht Fommt. Zudem ift 
das Bud (Weimar, Boigt) im ſolch' auſprecheudet und freundlicher 
Form erfchienen, daß es auch für manden Weihnachts: und Ge— 
burtstagstiih ein willfommener Beitrag fein wird. 


— — 


Theater - Revne. 


(Theater iu der Joſefſtadt.) „Der Armenvater,“ 
Lebensbild von Berg. Wir find ſchon lange baran gemöhnt, ein 
eigentliches Stüd von Berg, weldes, wie man zu fagen pflegt, Hände 
und Füße hat, nicht zu erwarten. Die Leute im bes Verfaflers Go- 
möbien tanzen anf ben Köpfen, machen Burzelbäume, Kugeln fic, 
ber Wahrſcheinlichleit in's Geſicht ſchlagend, in allen Situationen 
unberedhtigt hinein und thun, was ibmen eben zu thun beliebt, alle 
Geſetze ber Aeſthetit und ber Bühnenvorſchrift außer Acht laſſend. 
Dennoch hat ſich Herr Berg ſtets eines guten Erfolges zu erfreuen, 
6 liegt eben im biefem bramatiichen Wirren viel Wit und Spafi; 











man nimmt des Berfaflers Bühnenmerte mit guter Laune als einen 
bramatifirten Kiferiti bin und bemft am feine ermfle Kritit. Auf 
diefe Weiſe behauptete auch im ber in Rebe ſtehenden Novität Herr 
Berg das Feld als Sieger, Geipielt wurbe ſehr brav und ber Tichter, 
wie bie Mitwirkenden durch Beifall unb Hervorruf ausgezeichnet. F. 





Mode: Beridt. 


(Wien) Ball und Seiree » Toiletten find ſolche, 
mit welchen fich unfere Eonfectionen und Mopefalons vor: 
züglich befchäftigen. Stabtanzüge benützt man weniger in dent 
Augenblid; das fchlechte Wetter verhindert unſere elegan: 
ten Damen, fi auf die Promenade zu begeben; deßhalb 
erregen Bijitens und andere Puktoiletten bie größte Auf— 
mertſamleit. 

In dem Salon der Madame Florentine haben wir 
einige wunderſchöne ZToifetten bemerkt, von welchen wir 
nachſtehend die Befchreibung geben wollen: 

Erjtens werten wir von drei berrlihen Modellen 
fprecben, melde uns beſonders gefielen: das erſte war 
ein rofa Tarlatankleid für SoiresToilette, welches ſich ganz 
prächtig ausnahm. 

Diefes Kleid hatte eine Doppeljüpe, die untere war 
mit fünf Falbeln belegt, zwiſchen jeder Falbe befand fich 
eine Reihe ſchmaler Spitzen, zickzack gamirt; die Ober: 
jüpe war in Entfernungen von 15 Gent. eingefchnitten ; 
die Einſchnitte zurüdgefchlagen und mit Spiten garnitt, 
Das glatte Veibchen zierte eine aus Bandeaur und Spiken 
zufammengejegte Bertbe ; bie Nermelchen hatten eine Doppel: 
choppe. 

Mein anveres leid war von weißen Tarlatan ver: 
fertigt; die Jüpe zierten flache Pyramiden; ver Stoff zwis 
ſchen denfelben war horizontal dreffirt, die Kanten ber 
Poramiden mit Nüchen garnirt; das Leibchen war mit 
brei neben einander gefegten Rüchen garnirt; über bie 
kurzen Aermel waren yhramibenartige Epauletten anger 
bracht. 

dritte Kleid war von bfauem Grep verfertigt ; 
an der Süpe waren brei Abtheilungen je zu fünf Reiben 
Schwarzer jchmaler Sammtbänvchen rund herum bemäbt; 
über biefe waren fentrecht, 20 Gent, von einander, blaue 
Rüchen benäht, oben an der Kante mit einer blauen Rofe 
geziert. Die Berthe des Veibchens war eben fo becorirt, 
die Aermel aus Doppelſchoppen gebilbet. 

Man macht bie Befekung der Kleider ganz in Yar- 
monie mit ben Kopfzierden. 

Herunterfallende Tranbenfümme und über die Schul- 
tern ſchwebende Grashalme von den Kopfzierden barmo- 
niren ganz befonders zu den heurigen reich gepugten Ball- 
Toiletten. 

Für die heurigen Hofbälle wenbet Fräulein Vages 
zur Verfertigung ber herrlichften Fantafien alle ihre Kunft 
an; die Leibchen in ihrem Atelier find ſehr niebrig ausge— 
fchnitten. Frl. Vages bringt am benjelben fehr niebliche, 


mit Spigen und Tüllrüchen beſetzte Halstüchelchen an. 
Fir Stabtanzüge werden am meiften bunfelblaue ober 
bavannabranne Stoffe verwendet, mit aus Sammt gefertigten 
Arabesten, zwifchen welchen Oliven und andere Poſamentir⸗ 
Verzierungen angebracht find; bie Aermel haben meijtens 








Epaufettes ; die Leibchen ſowohl bei ven Oberröden, wie auch 
bei den Kleidern find nicht mehr mit zwei, ſondern mit drei 
Bruftnäbten verfeben '). 

Sole Pofamentir » Arbeiten, wie man in der Hant- 
fung des Herrn Kleinmeier (Stadt, Kochgaſſe) antrifft, ftei- 
gen noch immer in ber Gunft des Bublicume, und befon- 
berd gegenwärtig, wo biefe Art Verzierung mit großem 
Erfolg angewendet wirb ”). In den Hanplungen der Herren 
Hger und Sterzinger (Stadt, Tuchlauben „zum Braut: 
ſchleier“) und bes Herrn 3. Geisler (Stadt, Kleeblattgaſſe, 
im 1. Stod) findet man die nieblichften und gefchmadvoll: | 
ften Fantaſien für Weißzeug. Die zierlichen Unterärmel, 
Balitleider, die von weißen und fchwarzen Spipen-Ganejou 
werben noch immer für Soireen und Abenpanzug vorgezogen ; 
in beiden Handlungen um einen fehr billigen Preis zu bes 
fommen. 

Die ausgezeichnetſten Parfümerien von Herrn A. 4, 
am Graben, und bie reichen Ballfächer ver Herren. Breul 
und Roſenberg, ebenfalls am Graben, verdienen ganz be: 
fonders erwähnt zu werben, 

Wien, den 1. Jänner 1864. 

P. M. v. F. 





Prachtbild Nr. 7240. 


Wiener und Pariſer Moden. 
Mad Driginalien.) 


1. Dame. Das Haar zurüdgefimmt, rüdwärts Loden, 
Kranz von rothen Blumen mit grünen Blättern, Kleid von 
geblümtem weißen Tüll. Die Jüpe zieren Schoppen, brefr 
firte Halbhufeifen mit fchwarzen Spiten benäht. Ueber das 
Schneppenleibchen zieht fich ein bis zur Achſelhöhe gezogenes 
Bandelier, endet rückwärts durch eine Doppelmafche mit 
langen Schleifen. Glacẽ-Handſchuhe; goldene Bracelets. 


2. Dame. Das Haar zurüd, zur Seite eine Locke, 
rüdwärte Chinion. Kopfpug von grünem Sammet mit 
ſchwarzen Spitzen. Kleid von Tarlatan millelleur ®). Die 
JZüpe ift mit vier breiten Echeppen, zwifchen welchen gars 
nirte Zaden angebracht find, aufgeputzt. Die Berthe des 
Leibchens harmonirt mit dem Aufputze ver Jüpe. Glace—⸗ 
Haudſchuhe; Atlasſchuhe; Ballfächer. 


3 Dame. Das Haar zurüd, rückwärts Chinion, zur 
Seite Schlupfen; Kranz von rotbem Mobn mir Blättern. 
Kleid von weißem lufien, blaßgelb gefüttert. Die Yüpe 
bat zwei breite Säume, wovon ber obere hohl genäht, eine 
Deppeljüpe bilvet, auf welcher gelbe Seidenrüchen, Achter 
bildend, angebracht, die umtern aber nur zur Hälfte ficht« 
bar find. Das oval ausgefchnittene Leibchen ziert eine fals 
tige Draperie. Die kurzen Aermel find mit einem Kranze, 
aus welchem Spangen hervorgehen, geziert. Spitzentuch; 


> Auf der beutigen Tabelle Nr. I deutlicher zu fehen. 
95 Proben dieſer Neubeiten finden die geehrten Leſer und Beferinnen 
in ber ind. Beilage in —— beigelegt. 
Das Modellen - Etabliffement. 
) Die Blätter find aus ſchwarzen Spigem, megflehenb, nur bei 
den Stengeln angeftüdt. 
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mit Gold eingelegter Fächer; weiße gefteppte Arlasmantilie 
mit Schmanenpelz verbrämt, 
Therefe Aralochwill. 





Induftrielle Beilagen. 


1. Tehnifhe Tabelle für Damen-Toiletten zu 
den Modenbildern Nr. 741 bis 743, nebit Ball-Mantelets 
und —— den den Herren P. Slawil, Lerch, Zalofte- 
letzkh u. m. 4. 

2. Nenefte Ball⸗Kränze, Ball:-Coiffüren, 
Ball» Bertben und Kinder» Toiletten. 

3. Ball-Entre in Naturgröße von Madame Ale⸗ 
— Ghys in Paris. 

Neueſte Stoffe und Aufputze, und zwar: 
a) — — (Metamorphie); 1 Dutzend Biumen 
dieſer Gattung 80 fr,, je nach der Größe bis 1 fl. 30 fr. 
b) Tarlatian Souvenir, bad Kleid 15fl. ©) Glan- 
quille noblesse, bie Elle TZöh. dı Ehenillen- 
franfen, bie @lfelfl. Das Gompteir übernimmt bereits 
willigft die Aufträge für die P. T. Abonnenten ber „Wiener 
Eleganten,“ 

5. Vierfigiger Schlitten meuefter Art, von 
Herrn Franz Melaun, Wagen: Journal: Zeichner, Feopolb- 
ftabt, Billerftorfer-Gaffe Nr. 5. 

6. Stidmufter und Berfhnürungen, Kunft- 
fchufe weiblicher Arbeiten, von Mad. L. Yegrand aus Pa- 
ris, und zwar: Nr.1. Einfag in Schlingerei und englifcher 
Stickerei. — Nr. 2, Streifen. — Nr. 3. Die Ede eines 
Sadtuches in Hochſtickerei. — Nr. 4u. 5. C. u 6. Blumen⸗ 
Alfabet. — Nr. 6. Ein Bouquet in die Ede einer Cravate 
zu ftiden. — Nr, 7. Stiderei zu einem Lichtſchirme. — 
Nr. 8. Einfag. — Nr. 9 und 10. Kragen fanmt Man- 
fchetten dazu, — Mr. 11. €. 8. iu die Ede eines Sad» 
tuches, — Nr. 12. Einfag auf Pölfter und Nöde. 
Nr. 13. G. E. €. in die Ede eines Sadtuches. — Nr. 14. 
C. S. W. — Wr. 15. A. 2. Alles in Hochftiderei. 
Nr. 16. M. N. verfchlungen in Minwit- und Hochſtickerei. 
— Nr. 17, M. S. Hoditiderei. — Nr. 18, In die @de 
eines Sadtuches. — Nr. 19, Streifen. — Nr. 20. Einfag. 

— Nr.21. Bouquets zu verſchiedenen Zwecken verwentbar. 

— 22, Ein Bouquet mit Golpftiderei. 
1. Herren» -Moden, Bilo mit drei Figuren in 
großem Formate, 

8. Muftertafel zu den Herren-Moven, von Sadı- 
verftänpigen zufammengeftellt, 


— — — 


Correſponden; der Nataction. 


Herrn 5. 8. in Gmunden. Die Einlage haben wir gleich der 
O. B. N. yutommen laflen. 

Heren Dr. & Wir baufen ſehr. 

Ma den Heren Verfaſſer der I.. ‚I. Mir haben unfere Verſprechen 
bis zur Stunde nicht achalten : Sie werten gebeten fih noch zu ger 
dulden: es find anwiel Manuſctibie anfgebänft 

Frla. D. M. in 3. Mist für unier Blatt verweudbat; e6 
eignet mehr für ein Tagsrlaft. 

s —— J. u Mew: Dett. Die Ueberfrhung folgt in ber naächſten 
Nummer, 

Hm. 3. L. in Klagenfurt. Ihr Wuuſch wird mäcftens erfüllt 

werben; die Sache ift ſchon einarlriten. 
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Eorrefpondenz der Expedition. voc beachtenswerth für die Damenwelt! 
Hr. 3. F. in Siſſel. Weder die erſte noch die zweite Meclamation | für die Earnevalszeit empfiehlt ſich die 
iR uns zugelounmen. u 
— El. Red. der m. I Zeitung. Die Befelung auf die Gremplare Varfümeriespandlung: „Zur Orientalin, 
iR am 27. v. M. abgegangen. | Graben Nr. 3, gegenüber dem Zrattnerhef 
Hrn. D. R in Pe. Wollen AG grfälligd bei derlei Beitellungen 4 
beutlicher erflären, wenn wir Gie zufrieden Arllen follen, gi des ADOLF AZ. 
| Hrn. 3. 8. in Wobnian. Sie erhalten bie Üremplare pr. | Dan erhält im Preife zu 50, 60, 90 fr. bie 1 fl. bie fgönften 
\ Voſtuachnahme Spiel · und Nippfachen, verſchiedene Begenflände aus Seife im ber 
Hrn. U ®. in Altfutul. Beide Abonnenten gehörig eingetragen | form von Def, Backwerk, Auderbädergegenflänben unb amberen 
und bereits erpebirt. Eßwaaren von täufchenber Aehnlichkeit. 
Hrn, 3. R. in Bularek. Wir haben noch fein Moifo erhalten, Ganz beienderes Intereffe erregen alle nur denkbaren Atrapen, 


wie viel Gremplare wir für dieſes Quartel an Sie fdiden Sollen? , Perir- und andere komifche Gegenflände von 1 bis 3 fl.; alle Sorten 
von Ebateullen, Eaffetten, mit feinfhen Barfumerien eingerichtet, Gants, 


Sadere, Flacons, Zoiletter und Galanterieartifeln sc. von 2 bis 30 fl. 














r An die gechrien P, T. Kunden ber jeit Juli d. I. gänzlid aufgelöſten Erlaudt 
Graf Harrach'ſchen Leinen = icherlagn ® 


. J. Sang, 


bei genannter Niederlage bis zur Auflöfung durch viele gr tbätig geweſen und mit bemfelben Principe der ſtreugſten Solibität fort- 
arbeitend, empfiehlt, geftütt auf das fich erworbene Vertrauen, feine 


Leinenwaaren - Niederlage „zum Brabanter* in Wien, 
Stadt, Anguftinerftrafe Nr. 8, 
gegenüber ber Baflei-Auffjahrt zum erzberzoglih Albrehrichen Palais, 

zu feſtgeſetzten Preifen in allen Sorten Leinwand -, Gradl-, Zwillich - und Daması - Tafelzeugen in Stüden, 
fowie in Garnituren zu 6, 12, 18 und 24 Perfonen; in Zwileh- und Damast-Handtüchern, in Stiden unb in Dugenben ; 
it Maffeetüchern und Densert-Servieiten, weißen und bunten (Foulart] eeht Leinen-Saektüchern, Leinen- 
Kleidern, Hukabak - Handtüchern engliiher Urt, n Batisten, Nankings, Flanells, Barchenten 
ete, etc, ete. 

Tr Meines Leinengewebe unb richtige Maß wird garamtirt. Beſtellungen aus den Provinzen werben gegen Franco-Einfenbung 
bes Betrages ober gegen Nachnahme beftens effectwirt. 


u Bollmann & Eisenhut —— 
Del, i — ihr Lager aller — en : 
Fam: amerikanifcher UNähmaſchinen. 
| } — Niederlage: Stadt, am Hof im Ereditgebäude. ä — 
Beuanım news Fabrit: Neuban, — Nr. 69, 1. Sind. RE 


Sowohl inpertirt' von als and eigener Fabrikation mad 
&rover u. Baker in Bosten] 8 Wheeler u, Wilson in New- York. 


Die Fubritsinhaber beehren ſich anf tie ihm allein eigenen, mit F. }. Patent verfrhenen Verbefferungen und Bor: 
richtungen böfihä aufmerfjam zu machen, woturd 


einerfeits: 
alle dem ESpileme Giheeler & Wilfon anbafıenden Schwierigkeiten, als 4.9 der Bürls oder Erberbremfe, befeitigt; 
anberfeits: 
alle Arten Baspoilirungen, Suitaoverzierungen unt Kauteneinfaſſungen, alle, and bie breitelen Säume, 
| die elegamteden Bruffalıen und Binfäge, ohne daß die Hand ımie dich bei Maſchineu anzerer Fabrikation der Fall if) 
befonders thätig zu ſein braudt, angefertigt werben. 


Für die Danerhaftigfeit ber Maſchinen wirt garamtirt umb e# ſtehet außerdem jedem frei, vie Mafhine binnen Monansfrit zurück- 
zußtellen, ſalls folde dem Zwecke nicht entſpricht. 


J Agenturen: 
“ Zrieft. Bei Throbor Maper, via 8, Nieolä 760 Brag- Marie Zopromel, Zeltmergafle 557, 1. Stod. 
IX Deft. M. Weiß, große Brüdgaffe, zum weißen Schiff. | Linz. 9. @leisner, Schmidehar 181. 


BEEDIEH —————— — — — — — eu 
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Fahrplan von der k. k. Stants-Eifenbahn für die ſuadoſtliche Linie. 


Wien-Pest-Szegedin-Temesvär-Bazias. 


Abfahrtde Züge von Wien nach Bazias. || Abfahrt der Züge von Bazias nach Wien. 


































































Von den | Personen- * Von d | Personon-! es 
Atattshası | rost-zug] Eil-Zug. ner Person | Post-Zug.| Eil-Zug. 
| Früh | Abends | Nachm. Nach. 
| St. |Min.| St. | Min.) St. | Min. St. | Min.| St. |[Min.| St. /Min 
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| 4 Gänserndorf ua ..+++ ol | 85 3| 18 Moravioza 2222 2c044 8 16 — — — — 
5 Oberwaiden . um. BL 58 | si a | — Delta ci nor dan snded. 84— — | | 
| 6'/,| Narchepg zus crne. nl 9351.90 55 | AT Zune ah — — — 
7, ‚I-Neudorl ...... ———— | TR Sn Hi Der s|/43 | Froh | 
Pressburg-.......- 10/|24'10|401 4 | 33 |] Temesvär ........ 10 | 32! 5| 10 _ 
10'/, | Weinern ©ou.uesunueu00. 10 | 39 11 55 — | — IT Szakalhäza .....222.+... 10/48) 5|37° | — 
A—— 10 51 11 | as | — | — | Gyertyamos » sense nen nn) s/issi—|— 
B| 12%, |-Wartbergs 202.04 8 | 8 A| 36 | -5 | DM Maier... EEE 1 lol 7 | el — 
Ua I-Diöszeg \ureucnaeree Pa | 30 12 3 | 8 | 26-] Gross-Kikinda .... ....D 18 45 8 3) — — 
N | 15, | Galantha 222200. re 12 [a2 42) 12) — | — ff/Mokein »u4.... her 12|37| a/ı5 | - 
| 05147, | Sehyorarenneennn- eu... 40 | 88 | 12 | 36 5 — | — Mi Oroselämon ........... ı'/11)10| 1 | 
2 |17%, | Tornooz .............. 11212 12 31 6 | 1 Mi Saörögh meneceeennn. 1371111 4 | 
»,19 | Tardosked ....... — 12 | 28.) 1.1.10.) — | — || Suegedim.......... 2 35 12 15— 
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Eilzug v. Wien n. Pemt Mont, u Freit, v. Pewt n, Wien Dienst, u. Samst,, v. Demesvar his Bazins lindel dann ‚lie Per- 
sonenbeförderung mit den um 5 U.30 M. Fr. v. Temenvär abgehenden und um 11 0.51 M. Mittaxs in Bazian eintreffenden Zug täg- 
lich statt. Von Wien. Marchege 20°, v. Marchegg ı. Baziam und bei den Personenzügen 12'/,”/, Agio-Zuschlag , der 
bier sammt den Stenerzuschlag berechnet erscheint. Ausserdem ein Zug täglich von Wien nach Pressburg um & U. Nachm. — 

Ankunft 7 U, 43 M. Abends, — von Presshurg nach Wien um 7 U. 10 N. Früh, Ankunft 10 U. Vurm. 
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Beilage der „Wiener Eleganten“ 


vom 1. Jänmer 1864. 


Unter techniſcher Leitung des 


Mit biefer Nummer treten wir ben geehrten Leſern 
im neuen Jahre gegenüber. Wir hätten vielleicht Grund 
genug, und über das Vergangene nicht ſehr lobend aus; 
äufprechen, allein es zählt bereits zu ben SBerblichenen. 
Faffen wir die Todten ruh'n! 


Bir begrüßen mit um fo größeren Hoffnungen das 
„Neugeborene“ und übertragen alle Wiünfche, die tas Ver: 
gangene zu erfüllen unterlafjen, auf das Jahr 1864. 
Wenn wir unferen geehrten Abonnenten unfere herzliche 
Gratulation beim Beginne des Iahres darbringen und Ihnen 
wünſchen, daß fie dasfelbe mit erfüllten Hoffnungen ab» 
fliegen mögen, fo wünfchen wir für und, daß wir bas 
Vertrauen unferer Lefer uns auch fernerhin erhalten mögen, 
und daß ber Teferkreis, ven umfer Blatt um fich gefammelt, 
nicht allein berjelbe bleiben, fonbern fi) mehr und mehr 
erweitern möge. 


Wir umfererfeits werden Mühe und Fleiß nicht fcheuen 
und vor bem Ziele nicht zurüdichreden, mit bem Aufwande 
alfer unferer Kräfte von dem Neueften das Beſte und ven 
bem Beften das Volltommenfte zu bieten. 


Dafür bürgt unfere bisherige Thätigfeit. 


Wir benügen zugleich diefe ſich darbietende Gelegen- 
heit, unfer aufrichtiges Interefje für die Sache, welche wir 
durch unfer Blatt zu vertreten haben, zu bocumentiren. 


Es handelt fih nämlich um nichts Geringeres, als 
um ben totalen Umſchwung unferer gefchäftlichen Thätig— 
feit, und zwar haben wir einen Gegner gefunden, ber fich 
mit den feinblichften Abfichten uns gegenüber ftellen wird, 
wenn wir ibm opponiren wollen, der ſich aber nichtsdeſto⸗ 
weniger in eimen ganz zahmen und fogar hilfreichen Freund 
verwandelt, wenn wir ihn uns bienjtbar zu machen ſuchen. 
Diefer Freund oder Feind, — je nachdem wir uns zu ibm 
ftelfen wollen, ift die Nähmaſchine. Mancher Lefer 
wird vielleicht ungläubig lächeln, denn bie Anwendung ber 
Nähmaschinen ift feine ganz neue Erfindung und hat fich bisher 
nur ſehr relativ bewährt; allein man berüdfjichtige, daß bie 


emnene 





Moden - 


Herren: 


Bericht. 
Moden. 
Herrn Franz Lowetinsky. 


Erfindungsthãtigleit ſich nicht reſultatlos bemüht bat, Ver⸗ 
befjerungen aller Art in Anwendung zu bringen; wir haben 
es heute mit anderen Mafchinen zu thun als wie in fri- 
beren Yahren, und feitbem amerifanifche und biefen madh« 
gebilvete bet uns in Maffen eingeführt und fabrizirt wors 
ben find, bat fich der praftifche Werth derfelben mehr und 
mehr herausgeſtellt und tritt immer beutlicher hervor. Bon 
ben früheren Maſchinen wußte man, daß fie nicht jeber 
Arbeit gewachjen waren, vie heute in Handel kommenden 
aber leiften Alles, was Hänbearbeit zu leiften vermag, unb 
zwar mit unvergleichlich größerer Gefchwinbigfeit und Sauber- 
feit, und mit Rüdjicht auf die Schnelligfeit auch billiger. 
Gerade ber legte Punct dürfte am fehwerften wiegen, denn 
bie Loſuug aller Concurrenz beißt heute am Billigften 
fabriziren!" 


Wir ftehen mit unferem Urtheile Sachkennern gegen- 
über und und bürfte vielleicht, und zwar mit vollem Rechte, 
eingewendet werben, baß eine Mafchine — felbft mit allen 
Bolltommenheiten — nicht im Stande ift, gewiffe Formen 
an Männerlleivern, — was man fahlih „Façon“ nennt, 
: herzuftellen, unb baf eine Mafchine nie ven Staffirftich zu 

! Stande bringen wird. Wir bitten dagegen zu berüdfichti- 
gen, daß man in Anbetracht deſſen, daß eine folhe Mar 
ſchine Näharbeiten viel billiger herſtellen lann als Hände 
arbeit, Bacon und Schnitt demgemäß einrichten wird, ba- 
mit fie auf ver Nähmafchine verarbeitet werben lönnen, unb 
daß man dabei ganz gewiß den Anfprüchen des feinen Ge- 
fhmads Rechnung tragen wird, davon haben wir uns 
als Augenzeuge belehrt und verfichern, daß Allem Genüge 
geleiftet werden kann. Was endlich den Staffirſtich anbe- 
trifft, fo ift er ohnedieß leicht dur den gewöhnlichen 
Hinter: oder Vorberftih, oder wo Futter und berlei nicht 
anders befeftigt werden kann, von Außen durch faubere 
Steppitihe erfegt. Wir find gerne bereit, auf jehriftliche 
oder mündliche Anfragen über dieſen bochwichtigen Gegen- 
ftand, der auf unſer Gewerbe einen jo auferordentlichen 
Einfluß ausüben wird, näheren Beſcheid zu ertbeilen. 

Otto Hochenholz. 





Modebild Wi 


Wiener und National Moden. 
(Nah Origimalien.) 
Figur 1. Stavifcher Anzug. 
Figur 2. Ball: Toilette, 
Figur 3 und 4. Promenade» Toilette. 





PVreiss Medaille. London 1862. 

Aufer der Ausseihnung mit der Preismedaille zu London 1862 

Bi ift meinem fabrikate neuerdings ber der Ausftellung der k.k fand- 

— D wirtbfchafts-Gefellfihaft der erſte Preis mit der filbernen Medaille fi 
= — 4 zuerkannt worden, für Votzüglichkeit der Acbeit und wegen ber 
3 befonderen Billigkeit zum Erport, 











BELIE Te 
— J 


wann.” 
sAuH« = 
7 


Die feit zehn Jahren im In- und Auslande renommirte l. k. priv. 


Wiener Schuhwaaren-fabrik 


Leopold Hahn in Wien, 


wie bisher das 
erfte und größte Depot, 
Stadt, Kölnerhofgaffe Nr. 1 nen. 
Nur unter Garantie fir Selibität und Dauerbaftigfeit. 








Zu neuerdings in diefer Saifon herabgefekten Preifen. 


Für Herren per Paar: Für Damen per Paar: 

Leder⸗Bundſtiefletlen .. ET 2.40 | Baumwoll-Brünelliefletten zum Shmüren .-.. une er«r-: 1.— 
Schwarze Iuchtenkiefletten mit Doppelfohlem. 2.22.22...» 5 — | Beinfe Sammt⸗, auch Brünellfiicfletten zum — XX 1 90 
Ladirte ruffiiche Juchten mir Doppelichlen .....** 5.80 | deito mit elaſtiſchen Binfägen ......24**. 2.20 
Moinzer Kalbleberflieflettem sans n Henn annnnna nn + 4.10 | Feinite Beberfichletten zum Schuüten2*** ı u 
detto mir Dovpelfchlen. .-.-- sen sunaunaunen en nun en 4 80 | Feinste Pederftiefletten mit elafliichen infägen en re 2.40 
Semsleter-Stiefletten für leibende Füße gu empfehlen ..... 4.30 | Feinfte Hantichubleterftiefl. mit Laclgamaſchen u. tlaſt. Einf, 3 40 
Kalbelid für leidende Füße ........................ 4 RO Eagliſche Brünell in Hergform mit Roſetten...... .....4 2.75 
Salon⸗Lackftirfletten 2.22... ... 4.60 veito „Princens die 3.20 
detio befegt mit Handſchuhledet ann -nnasseaeeneeennen 4.80 | deito chaussure des Savoyardes (Nouvenutäs) «.:..- 6.— 
KRalbieder-Röhrenftiefel mit Doppelloblen. .. 6.— | Sammt-, au von Leber, mit Pelz gefütterte und — ver⸗ 

Juchten ⸗Knitftieſel mit Dopptlſohlen . 7.80 brämte Stiefleiten „anna onanannnonun re rnur nenne 3.20 
Jagdſchuhe für Lands und Forſtwirthſchaft, m. engl. Art, nen 7 50 | Velsftiefletten, ringaherum mit Bad befeßt.....--- — 4. — 
Vappenheimer oder Aufzug⸗Juchtenſtiefel. 16. —Ballſchuhe, weiß oder ſchwarz......... . nonnnune 1.20 
Oohe MeifesBelzfmiehliefel .. .nmnanranunen non nernen 58. —Pallſtiefletten. weiß oder ſchwatz. .. oem unerneeeree — ‚80 
Gommobfhube aufwärts Vom. un. :2sonereuenanne run 0.90 | Gemmedeſchuhe — —— — —— 0.80 
Guumiſchube betttt — — 1 80 | Gummiſchuhe .. . near NND 
Ruabenftichettem aufwärts von.» cum -nenenenn .. 2.— 

Elnberſteſeſten — ‚80 


FE Außerdem And viele bier nicht benannte Sorten aus verichiedenen Stoffen unt Peberforten, fowel für Herren, Damen umb 
Kinder, auch befondere Movitäten am Lager, welche im ausführlichen Preisconranse enthalten find, ber auf Berlangen gratis und Yortofrei 
zugeiendet wird. 

NB. Bei Damenstiefletten il mehr zu reinen: für Stödel 30 fr., für Badfappen 30 fr., für Rahmſolen 50 fr. 

FE Ne Beparaturen m Bestellungen nach Mass werben binnen 24 Stunden ausgeführt. — Bei Zuſendung 
der Fänge und Breite des Fußes oder eines Mufters kann jeder Auftrag fofort effeetwirt werben. 


Größere Abnehmer erhalten bejondere Conditionen. 
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Das Jeurnal erihelnt jeden 
1.. 10, un» 20, 


Die induftr Beilagen, melde \ 
jeden 1. Ded Monats er» 





helnen, umb mworon ib ; 
—* Asounenten der 9. und 9.7 
2, Mudgabe, Die ibmen zur 2 — 
temmente Zabı mätlen En 
nen, find — enme: 4 * 
1, Yeaniide abe en für Da- T 
men-Tolleiten 
2. Shunden, Goiflüren M. ' 
3, Mantelets 1. In Ratur- 
geöbe. | 
4, Neuefte Stoffe und Aul- 
vabe in natura, 
& Möbel oder Wagen. 
6. Bid» um Hädelmufer 
T. Barlier- u. Miener-serren» 


More 
8, ufler-Taleln für Herren» 
Toiletten. 


10. u 1864. 


——— 


König. 


Novelle von Fr. Willibald Wulff. 
(Fortfegung) 


Dr Geſcholtene fuchte ſich zu entfchuldigen. Es gelang 
ihm jeboch erft nach einer langen Weile, die erzürnte Generalin 
zu befänftigen. Hierauf Mmüpfte er ein Gefpräch mit den 
anderen jüngeren Damen an. Er lachte und fcherzte mit 
ihnen, anfcheinend in der ungezwungenften Weife ; allein ein 
ſcharfer Beobachter Hätte bald herausgefunden, daß er fich 
Zwang anthat, um heiter und ausgelajfen zu erfcheinen. 

„Es jcheint," bemerkte eine taube, verbriefliche Dame, 
welche ſchon lange allein am Spieltiſche ſaß, „daß wir 
vor Mitternacht nicht beginmen werben." 

Die Generalin nahm gelaffen Pla und. auch ber 
fpäte Anlönmling ging feiner Beftimmung mit fühnem Diuthe 
entgegen, indem er fi) meben ver alten, tauben Dame 
nieberfegte. Die übrige Gefellihaft reihte fih um ben 
Tiſch, auf welchem eine Alabafterlampe ftaud, Es war 
ein hübfches Bild, wie von dem Pinfel eines Genremalers, 
welches fich jet bem Auge tarbot, und ven einer fo 
lebensfrifchen Gemüthlichkeit, daß man es hätte ftundenlang 
anfhauen lönnen, ohne Langeweile zu empfinden. Auch 
auf den Gefichtern, felbft auf denen der beiben eifrigen 
Spielerinnen, lag tiefe Gemüthlichkeit, nur das Antlig des 
Eoufins der Generalin war finfter. Seine Gedanken ſchienen 
nicht bei dem Epiele zu fein, und fchon mehrere Dale 
war er von den Damen wegen Unachtfamteit hart getabelt 
worben, Er entſchuldigte ſich, beging aber jogleich denfelben 


a — 


Fehler wieter. Zu feinem Glück führte das Verhängniß 
des beutigen Abends eine Störung herbei, denn ala eben 
bie alte, taube Dame ihre Karten forgfältig rangirte und 
grand mistre ankündigte, wurbe bie Thür geöffnet und von 
dem eintretenden Bebienten der Yandrath von Lefeld are 
gemelbet. 

Gleich darauf trat der Rath in das Gemach, zur 
großen Freude der Damen am Plaubertifche, denn er war 
ber Liebling aller Kreife. Es war ein Meines, zierliches 
Männchen mit einem behäbigen Vollmondsgeſichte, auf welchem 
fo recht beutlich feine Zufriebenheit mit ſich und ber ganzen 
Welt zu leſen war. Gefüllig gegen Jedermann, immer 
heiter und guter Dinge, war er noch dazu ſtets mit Neuigfeiten 
beladen und bei gänzlihem Mangel daran fogar bereit, 
entweder irgend eine feltfame Hiftorie zu erfinden, welche 
diefen Mangel erſetzte, oder einer acht Tage alten, etwas 
unfhmadhaft gewordenen Stabtfage durch pilante Zuſätze 
wieder den Reiz der Neuheit zu verleihen. Heute mußte 
fih etwas Ungewöhnliches ereignet haben. Wie er untere 
würfig erfchien, wollte er ſich mit einem unbedeutenden Märchen 
Gehör verfchaffen, fo that er dagegen wichtig und geheimnißvoll, 
wenn er eine Hifterie ven Intereſſe erjagt hatte. Er trat 
mit komischer Würde am den Spieltiſch, ſah in alle Karten 
und ſchrie dann ganz honigfüß der alten, tauben Dame in’ Ohr: 

„Sie gewinnen unfehlbar zehn Stiche." 
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„Wollen Sie wohl ſchweigen, Sie verrathen meine 
gefährliche Farbe." 

„Ich bin ſtumm, wie ein Fiſch,“ fagte Herr von Lefeld, 
fi) gracids verbeugend. Dann fügte er fogleih, zu der 
Generalin gewendet, binzu: „Ihrem Scharfblid, meine 
Gnädige, wird es wohl nicht entgangen fein, im welcher 
Aufregung ich mich befinde." 

Frau von Simmern legte, troß ber zornigen Blicke 
ihrer tauben Freundin, bie Sarten wieder und verſetzte 
geichmeichelt, obwohl fie nur an das Spiel gebacht hatte; 
„sa wohl, mein lieber Rath, ich habe dergleichen bemerft 
und bin neugierig, bie Urfache Ihrer Aufregung zu erfahren." 

Ale Damen, mit Ausnahme der tauben Epielerin, 
welche Blide des heftigſten Zornes auf ben ummillfemmenen 
Störer fchleuderte, horchten hech auf, und rücdten voll 
Neugierde näher. 

„Was ift denn vorgefallen?" fragte, als ver Rath 
neh immer nicht antwortete, eine blaſſe Blondine, 

„Wahrjcheinlich ein meuer Minifterwechjel,*  fpottete 
eine anbere Dame mit geiftvollen, aber ſchon etwas gealterten 
Gefichtözügen, „oder haben die — bie —— 
überſchritten ?* en 

„Meine Damen,” fagte Lefeld lächeln, „Sie beladen 
mich da mit Weltereignifien, ich habe mich aber bisher nur 
mit Pocalereigniffen beſchäftigt und auch meine heutigen 
Neuigkeiten reihen nicht über die Ringmanern unferer Stabt 
binaus,* 

„Was ift denn gefchehen? Erzählen Sie Quälen Sie 
und nicht länger,” riefen die Damen durcheinander. 

„Hören Sie denn meine Hifterie. Dan hat im Weich- 
bilde unferer guten Stabt eine zahlreiche und, wie es ſcheint, 
wohlerganifirte Gefellfchaft von Spielern entdeckt. Leider 
ift der Ort noch unbekannt, wo fie alfnächtlich zufammen: 
treffen. Bis heute ift e8 ber Polizei noch nicht gelungen, 
das Raubneft aufzufinden, aber es wird fcharf Ucht gegeben 
auf Alles, was verdächtig erfcheint. Haben Sie nichts Davon 
gehört, Herr Baron?" Diefe Worte richtete Lefeld an den 
Eoufin der Generalin. 

Der Angeredete zudte unmerllich jufammen. Er war 
in dieſem Moment etwas bleicher als gewöhnlich, 

„Allerdings habe ich davon gehört”, warf er leicht Hin 
und zuckte dabei die Achjeln, „aber wer weiß, was man 
davon zu halten hat. Ein Häuflein Schnee auf dem Gipfel 
eines Berges, eine Lawine im Thale.” 

„Man weiß längft, daß Ste ein Erzzweifler find,” fagte 


ber Nath, „aber dennoch ift meine Hiftorie wahr, bis in die 


Hleinften Details wahr, Man hat fogar bie fiheren Spuren.” 
„Und diefe Spuren führen ?" fagte der Andere, ironifch 


lädhelnd. 


„Binauf in unfere reife,” entgegnete Lefeld rubig. 

Das Lächeln verſchwand von ben Lippen des Barons. 

„So?“ fagte er gebehnt. Dann fuhr er fort, indem 
er fich der alten, tauben Dame zumandte, welche ärgerlich 
auf den Moment des Weiterfpielens wartete: „Sogleich, 
meine Önädige. Coufine, Sie find an der Reihe auszuſpielen.“ 

„Sie wollen nicht glauben ?“ rief Lefeld. 

„sch will fpielen, Herr Kath.” 

„Sie fcheinen ein paffionirter Spieler zu fein,” bemerkte 
Jener, melden der kurze, barſche Tom des Baron zu 
beluftigen ſchien. „Dan könnte Sie faft in Verdacht haben, 
daß Sie mit jener heimlichen Spielhölle in Verbindung 
ſtehen.“ 

Eine dunkle Röthe färbte auf einen Augenbild vie 
bleihen Gefichtezüge des Barons. Cine heftige Entgegming 
fhien auf feinen Lippen zu ſchweben. Er unterbrüdte fie 
jedoch und fagte in farkaftiihem Tone: 

„Ib rathe Ihnen, fich als Inquiſitor bei unferer 
Behörde anftellen zu laſſen. Sie haben ohne Zweifel Talent 
und außerdem — Zeit genug dazu." 

„Glauben Sie?" 

„gear Rath, Sie laffen fih da in ein Wortgefecht 
ein und vergefjen barüber die zweite Hiftorie," unterbrach 
die Generalin den Streit, 

„Berzeihung, meine Gnäbige. Die zweite Gefchichte, 
welche ih Ihnen mittheilen werde, ift nur für die interefjant, 
welche die handelnden Berfönlichkeiten fennen, Meine Damen, 
befindet fi) eine ımter Ihnen, welcher ver Graf Mar von 
Zhurned oder beffen einzige Tochter perfänlich bekannt iſt ?* 

Niemand antivortete. 

„Gleichviel,* ließ ſich nun bie Generalin vernehmen, 
„der Name Thurneck ift uns Allen bekannt. Mas ift mit 
dem Grafen ımd deſſen Tochter gefchehen ?* 

„Ih wäre glücklich, werm ich Ihnen darüber Auskunft 
geben könnte,“ entgegnete ber Rath geheimnifvoll. „Alles, 
was ich weiß, ift, baf ber Graf in Folge feiner übermäßigen 
Verfjhwentumgsfucht und wie es beit, durch feine raſende 
Leidenschaft für Hazardfpiele vollſtändig ruinirt, aus Aachen, 
wo er ſich längere Zeit aufgehalten hatte, entflohen ift und 
fih hierher gewendet hat. Bis an bie There unferer Stadt 
haben bie getäufchten Gläubiger feine Spur verfolgt, bort 
aber hört jeve Spur auf und troß der grünblichiten Nachs 
forſchungen ift es bis jet moch nicht gelungen, feinen 
Aufenthaltsort zu entveden, obſchon man mit ziemlicher 
Sicherheit vermuthet, daß er fich noch in umjerer Stabt 
verborgen hält," 

Sie fprachen von einer Tochter, Herr Rath," unter 
brach ihn Frau ven Simmern. 

„Seine einzige Tochter hat ihn begleitet." 
















„ost bas Alles, was Sie uns mitheilen können ? 

„Leider bin ich wicht im Stande mehr zu jagen. Mber, 
ba fällt mir eim, daß ſich in unferem reife demand befindet, 
ber den Grafen kennen muß.“ 

„Wer ift e8? Reden Eiel" 

„Herr von Waldheim,“ fagte Lefeld. 

Der Goufin der Generalin, welcher nur mit Mühe 
feiner Bewegung Herr wurbe, erhob ſich von feinem Seſſel. 
Ein feltfames Zittern lief durch feinen Körper, aber es 
bauerte faum eine Secunde, bann hatte fein ganzes Wefen 
die Ruhe wievergewennen, welche basfelbe ſtets, einem 
undurchdringlichen Panzer gleich, einhüllte, Es war fo fchnell 
verſchwunden, daß felbft der aufmerklſame Nath die Verän⸗ 
derung in feinen Zügen nicht bemerft hatte. 

Aller Augen bafteten neugierig auf dem Antlige bes 
Darens, 

„Sch lernte den Grafen Thurned in Carlsbad lennen,“ 
fagte dieſer. „Unſere Bekanntſchaft war jedoch nur ober: 
flächlicher Natur. Von ſeinen Verhältniſſen weiß ich nichts 
und ſeine Tochter erinnere ich mich nur flüchtig geſehen zu 
haben.“ 

Der Ton feiner Stimme ließ leine weitere Frage zu. 
Erſtaunt bliten die Damen ihn an, Sie fühlten, daß er 
mehr wiſſe, aber nicht gefragt fein wollte. Sie theilten fich 
flüfternd ihre Bemerkungen darüber mit. 

Das Eintreten mehrere alter Herren, Freunde bes 
verftorbenen Generals, unterbrach bie Unterhaltung. Wald« 
heim wurde von dem Zwange, mit den beiven Damen zu 
fpielen, durch einen greifen, invaliven Major, der für ihn 
eintrat, befreit. Kaum von feinem Sige aufgeftanben, fuchte 
er den Rath auf und vertiefte ſich mit biefem in ein 
angelegentliches Gefpräch über bie neuen Rammer-Berhand- 
lungen; er wollte offenbar nicht weiter über ven Grafen 
von Thurned befragt werben. 

Schon nad einer Stunde verabjchiebete er fih von 
ber Gejellichaft. 


Es war eine Stunde vor Mitternacht. Der Schnee- 
fturm hatte nachgelaffen und burch das zerriffene Gewölt 
blidte von Zeit zu Zeit ein Strahl des Mondes. Ein einfamer 
Spaziergänger ſchritt langfam durch die öden, menjchen» 
leeren Strafen. Die Laternen und Lichter in ven. Häufern 
waren fait alle erlofchen und nur bier und dort fladerte ein 
matter Lichtſchimmer. Die großen, fonft im Sonnenlichte fo 
majeftätifch prunfenden Paläfte, an denen er borüberlam, 
glichen jegt ungeheuren Grabmonumenten, bie finfter in bie 
Luft hineinragten, Der mächtliche Wanderer ſchien feine 
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Furcht zu kennen. Eingehüllt in einen Pelz, der fein Antlitz 
i halb verdeckte, fchritt er rüftig vorwärts. 

Dei einer Laterne, ber. einzigen in ber Straße, welche 
nur noch einen matten Lichtichein verbreitete, blieb er jtehen 
und zog feine Uhr hervor, indem er ben Pelz zurüdjchlug. 
Der Schein bes Lichtes ftreifte in biefem Moment fein 
Geficht und wir erkennen den Goufin ber Generalin von 
Simmern, ven Baron Waldheim. 

„Elf Uhr,“ murmelte er. „Um bie Zeit finde ich ihn 
in feinem Haufe," 

Mit diefen Worten drang er in das Straßenlabyrinth 
ein, obſchon feine Wohnung in einem anderen Theile der 
Stadt lag. In einer Heinen abgelegenen Strafe hielt er 
inne. Durch das ſchmale, blinde Fenfter eines hoben, alten 
Haufes, welches die Aufmerkjamfeit des Barous in hohem 
Grabe in Anfpruch zu nehmen fchien, brach ein matter 
Schimmer, ber vielleicht das Bett eines Zodtkranken zum 
legten Mal erbelite, oder bie mühjelige Arbeit erleuchtete, 
mit welcher eine arıne Näbterin ige Dafein kümmerlich 
friftete. 

Bor biefem Haufe ſchritt Waldheim auf und nieber, 
nahdem er breimal in bie Hände geflatfcht hatte. Cs 
ſchien, als ob er auf ein Zeichen harre, um in das Haus 
| einzutreten, 

Wir wollen ihn feinen Erwartungen überlaffen. und 
‚uns inbeffen nach den Bewohnern des erwähnten Haufes 
| umfehen, 

In einem Heimen Zimmer bes erften Stedwertes ſaß 
vor einem Tiſche, auf welchem eine Lampe ſtand, deren 
Schein anf die Straße fiel, ein noch junger Mann mit 
eingefalfenen, verlebten Zügen. Seine Augen lagen tief 
und eingefunfen in ihren Höhlen. Cine wilde, verzeh— 
rende Glut brannte darin Seine elegante ſchwarze ei: 
bung bilvete einen auffallenden Gontraft zu ber Bläſſe ſei— 
nes Geſichts. Er hielt ein Spiel Karten in der Hand, mit 
benen er verſchiedene Kunſtſtückchen probirte, bei deren micht 
feltenem Mißlingen er bie Stirn fraus zog und manches 
nicht eben erbauliche Wort zwijchen den Zähnen murmelte, 
Mehrere Minuten mechte er wohl bei biejer Beichäftigung 
zugebracht haben, als er fich durch das Eintreten eines fchon 
bejahrten Mannes geftört ſah. Der Eingetretene ſchien ber 
Herr des Haufes zu fein. Er war vielleicht doppelt fo alt, 
als ver am Tiſche Eigende und jein jcharfgejchnittenes 
Untlig mit den Heinen, unrubigen, glühenden Augen, fein 
—— ſtruppiges Haupt · und Baarthaar und feine hagere 
Geſtalt mit ven langen knöchernen Händen gaben ihm ein 
wildes, unbeimliches Ausſehen, welches noch bemerfbarer 
wurde durch ein Grinfen, welches fortwährend feine Gejichte- 
züge verzerrte. Als er feinen Saft mit den Karten befchäftigt 
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ſah, Hopfte er ihm freundlich auf bie Schulter. „So recht, 
Uebung macht den Meifter. Sie find ein gelehriger Schüler. 
Schlagen Sie einmal die Volte. Die Blätter feiner und 
leichter angegriffen. So! Immer noch einmal !* 

Nachdem er ihm etwa fünf Minuten aufmerkfam zu- 
gefchaut hatte, nahm er gleichfalls am Tifche Play und zog 
aus feiner Rocktaſche ein Spiel neuer Karten. 

„Sehen Sie ber, das ift vie Wünfchelruthe, die mir 
ſchon zu mandem Schage verholfen hat und mir ein arbeits- 
freie® und forglofes Leben ſichert. Unterfuchen Sie bie 
Blätter, aber wenden Sie Ihren ganzen Scharfjinn an, ob 
Eie etwas Verdächtiges finden." 

Der Zweite befah alle Karten, er hielt fie eine nad 
ber andern gegen bie Lampe, aber es gelang ihm nicht, irgend 
ein Abzeihen am ihnen zu entbeden. 

„Nun, was verbergen benn biefe ganz einfachen Sarten ?" 

„Sie werden Alles erfahren, haben Sie nur Geduld. 
Laffen Sie uns zuvor einige Gänge machen.“ 

Sie begannen zu fpielen. Eine Zeichnung diefer beiben 
Figuren wäre eines Hogarth's würdig geweſen, ber Eine 
mit bem fpöttifchen Lächeln und dem ſtolzen Bewußtſein 
feiner unerreihbaren Gewandtheit die Karten mifchend, und 
der Antere mit bem weit aufgeriffenen Augen, um jeben 
Kunftgriff feines Lehrers zu entveden. Eie fpielten wohl 
eine halbe Stunde lang, der Jüngere befam faft immer 
ſchlechte Karten, beſonders wenn, ber ältere Spieler bie 
Karten gab. 

„Iſt Das Zufall oder ift e8 Deine Teufelei?“ rief 
der Grftere ummwillig und fprang auf. 

„Seichietlichkeit! Herr von Norberg,” rief der Andere. 
„Die ift unerläßlih beim Spiel, wenn Sie zu etwas fommen 
wollen.“ 

Mit dieſen Worten legte er feinem Schüler zwei Karten» 
bfätter zur nochmaligen genauen Prüfung bin und rieth ihm, 
fie ein wenig zw biegen und mit den Fingern über ihre 
Oberfläche binzuftreichen. 

„Ich hab's!“ rief Norberg endlich. 

Er bemerkte nämlich, daß das eine Blatt, welches 
eine höhere Geltung hatte, etwas fteifer und rauber, das 
andere dagegen biegfamer war 

„Sehen Eie, fo wie dieſes find alle befferen Blätter, 
und wie jenes alle fchlechteren. Begreifen Sie nun, daß 
eine ſolche Karte unferen Zweden herrlich entipricht ?" 

Der Gefragte bejahte mit einem Lächeln, welches 
deutlich zeigte, daß alle befferen Gefühle längft in feiner 
Bruft erftorben waren, 

„Du bift ein Erzſpitzbube!“ fagte er. 

„Sie können Recht haben," entgeanete Jener mit wohl 
gefälligem Grinfen, indem er an feinem Bart zupfte, „Ich 
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war von Yugend auf mie ein Freund ber Ehrlichkeit und 
bin doch immer fo ziemlich glücklich durch die Welt gekommen.“ 

Während dieſer Worte hatte Norberg verjucht, bie ihm 
gezeigten Kunſtftũcke mit gleicher Geſchicklichleit nachzumachen, 
ed wollte ihm aber burchaus nicht gelingen. Wergerlich 
warf er bie Karten auf ben Tiſch. 

„Ich Habe fein Talent zum Spieler!“ 

„Rur Geduld. Rom ift auch nicht an einem Tage er: 
baut worben," tröftete ihn ber Aeltere, 

(Kortfegung folgt) 





Wiener Tagsgeſpräche. 
Verbübel-!iteratur. — Die Bordfle des Winters, — Die Ciebede det Brabt. 
parte — Des angeheade Garnesal — Goseerria-Ball. — Die Mastmbäl. — 

Rarze Faſchingtzeit. 

Die Poſtblchel ·Literatur Liegt bereits hinter uns, bie Herren Brief 
träger haben ihre poetifchen Werte nach allen Winbrofen hin vertheilt, 
unb wir flaunten heuer, mie alljährlih, liber das Auffinden eines 
Piteraten, ber fih zur Abfafſung biefes baarfträubenben Unfinns hergibt, 
Uebrigens muß es auch ſolche Käuze geben unb wie wollen gerne 
biefe literarifche Neujahrsgabe gelten laffen und bafür bas übliche 
Geldgeſchent geben, denn Briefträger find es häufig, bie unſer Schichal 
lenten, uns Leid ober Freud' ins Haus bringen, am meiften Bere» 
tigung haben auf umfere Generofität zu zählen. Nur verlange man 
nicht, daß wir ums auch mit ber Pectüre bes Ponblichlein befaflen, 
von ber man thatfächlich fagen lann: 

Dig anf Wit, auf Saud gegründet, 

Bliy auf Blig, und feiner zünber. 

Dafür if bie Saifon bes Winters mit ben erflen Jauuartagen 
in vollem Glanze in's Leben getreten, die ganze Natur ſchimmert im 
Brilantihmud glänzenden Eifes, nach beflen Erfcheinen ſich Taufende 
febnten, denen bie falte gefrorene Mafle zur Führung ibres Geſchäftes ein 
Berürfniß if. Die muntere Jugend treibt ſich mit fahlumfohlten 
Füßen feit mehreren Tagen bereits fröhlih auf ben Eiebeden herum 
und macht befoubers den Gtabtparf-Teih beiucht und belebt, obwohl 
bie Benltung biefer communen Gistede mit 20 fr, Entrie bezahlt 
werben muß. Wer fih Schlutſchuhe ausleibt, hat 50 fr. zu erlegen 
und eine Sicherheits-Einlage von 5 fl. zu leiflen; der Rutſchſtuhl 
Toftet per Biectelſtunde 10 kr. So gibt man fih Mühe jedes Ber- 
guilgen, welches ben Wienern bereitet wird, mach Möglichkeit zu be 
feuern, bier geſchieht es fogar mit bem Willen ber Väter ber Stabt, 
zu Gunſten eines Protectiond-Lafetiere. Der Teich eines Öffentlichen, 
dem Bolfe gemwibmeten Parkes follte menigftens foftenfrei zum Winter- 
vergnügen benügt werben Fönnen; über bie Leihgebilhren wollen wir 
nicht rechten, ba® ift bie Sauce jebes Einzelnen. Wenden wir uns 
von ben Gisregionen zum flammenmeer, bas nun im Bälbe bie 
verfchiebenen Säle belenchten wird, in benen fih der diesjährige mar 
lurze Earneval heimiſch mieberzulaffen gebenlt. Eine Unmafje von 
eleganten Bällen finb bereits angezeigt, bie ben Damen Gelegenheit 
geben, bie Pracht ihrer Toiletten zu entwideln unb ihren gegenfeitigem 
Bernihtungstrieg zu beginnen. Zum Glüde für bie minber Schönen 
iſt ber Geſchmack ein mächtiger Herrſcher im Reiche bes Befallens und 
manches bejcheibene Beilen fann, aus feinem Verſteck geheilt, ber pran- 
geubften Hofe vorgezogen werben. Der am 12. b. M. fattfinbenbe Con · 
corbiaball bietet eine der erſten Gelegenheiten, ben Sofienſaal zur Aus 
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Relung ber Wiener Damen-Prachteremplare zu machen; bier bürfte 
fogar bie Concurrenz ber Schönen aus den Provinzfäbten in bie 
Baage fallen, da mittelft Zelegraf viele Bormerkungen um Einteitts- 
tarten außerhalb Wien einliefen und bemwerffielligt wurden. 

Die Maslenbãlle finden dieſes Jahr eine Bermehrung ; bas Theater 
im der Jofefftabt Öffnet dieſer belichten Bolfsunterhaltung ebenfalls 
feine Räume, um and ben Damen, bie nicht zur Erame ber Geſellſchaft 
zählen, Gelegenheit zum Zange und zum DMastenfcherz zn geben, 

Ale Lebenstufige haben ſich hener fehr zu beeilen bie Car» 
nevald-Beluftigungen unverweilt zu genießen, ber 10. Februar flellt 
ſich uns in der Saifon dieſes Jahres ſchon als Aſchermittwoch vor, 
bie heitere Faſchingezeit in bie traurige Paflenzeit verwandelnd. Im» 
beffen, ſo wie wir bie Wiener kenuen, dülrften fle fich ſchwerlich eine 
Bernahläffigung bes kurzen Carnevals zu Schulden fommen laffen ; 
wir finb überzeugt, bafı jebe Schichte der Geſellſchaft die ihr zufichenben 
Bergnügungen gewiffenhaft aufſucht, fei es im heil erfenchteten Salon, 
ober in ber randigen Kneipe. Dem, ber taflig fein will, if leicht 
geigen ; er bringt ben frößfichen Sinn mit, ob im Palafl, ob im ber 
Hütte. Mögen bie fünf Wochen des heitern Faſchinge Bergeflenbeit 
aller Gorgen ber geqmälten Menichheit mit im Gefolge führen, bie 
Tage ber Buße werben ſchon wieder amsgleichen, was bie Tage ber 
rende verbrochen. F—ı. 
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Feuilleton. 





Maiſ. Bathengefcheut. ) Aus Prefburg wird bem „Mr. Hoyb“ 
geſchrieben: In mujerer Stabt wurde bie Gattin eines biefigen Komitate- 
beamten in der heiligen Chriſtnacht von eimem Beinen Weltbürger 
entbımben. Der Gatte begab ſich fofort zu feinem Amtecheſ, wm ihm 
dieſes Greigniß mitzutheilen, welcher ihm ben Rath gab, fi au Se. 
Majeflät zu wenden, um ihn zum Pathen zu erbitten. Infolge beflen 
wurde auch biefe Bitte an Se. Majeſtät ſchriftlich abgefaßt, bem 
Bittgefuhe zur Beglaubigung das Zeugniß Über die Geburt beige 
ſchloſſen nud dem erflen Generalabjutanten Sr. Majeſtät, Grafen 
Grenneville, eingebänbigt. Das Geſuch wurde dabin eriebigt, daß 
der Bittſleller ſchen mad einigen Tagen für ben Meinen Beltbürger 
einen Erziehungsbeitrag ton 100° fl. nebſt einem Schreiben erbielt, 
worin bie Berficherung ausgebrüdt ift, daß ber Kaifer für ben Knaben 
ferner forgen werde. 

(Frl. Earlotta Batti) macht heuer folgende Route: Holland, 
Belgien, Rheingegend, Berlin, Leipjig, Dresden unb Paris. Im Mai 
ober Juni werben bie größeren Babeorte beſucht. Im ben erſten 
Monaten bes folgenben Jahres befucht Fri. Patti Win. Th. Ch. 

(bester s Snbferiptione » Mastenball.) Dieſer feit 
wielen Jahren beiiebte und belammte Theater » Mastenball unter bem 
Zitel: „Der Cameval von Benebig oder Debarbeurs - Iur im ber 
Fafhings-Nacht,“ finder am 1. Februat 1864 bei ben 3 Gngeln, 
ſtatt: Kabellmeiſter Th. Müller leitet die Ballmufil, Kanzmeifler 
Schwott'die Tänze. u. 

{Director Fürft), welcher bebeutenb erfranft war, befindet 
ſich bereit® auf ben Wege ber Beſſerung u. 

(Ludwig Böfendorfer’s) prachtvoller Concertflügel, welcher 
für Seine Mojefät Kaifer Ferdinand beftimmt, if bereit nach Prag 


(Wrasfenball.) Im Theater an ber Wien finbet ber erfle 
Mastenball Mittwoch ben 18. d. M. flat. Die beiden Militär- 
Mufiftapellen von Großherzog von Hefien und Kaiſer Alexander von 
Rußland, unter ber perfönlichen Leitung ihrer Herren Kapellmeiſter 
Fahrbach und Peitermayer, ereceuticen bie Ballmufi, Herr Hafreiter 
leitet vie Känge, Herr Hamſa bat die Reſtauratien übernommen. U. 

(Savellmeifter Ziehrer.) Diefer junge und talentvolle Ra- 
pellmeifter bat fich ſchnell die @unft bes Wiener Publicums errungen. 
Derfelbe hat viele neue intereflante Tanz: Eompofitionen vollendet, 
weiche alle in biefer Faſchings ⸗Saiſon im Dianafaale bei den mastirten 
Bällen zur Aufführung fommen werben. Auch find beim Hofmufitalien- 
hbantler Hatlinger bereits die Jigerin, Polka-Srangaife, und Wiener 
Tanzweifen-Walzer im Stich erihienen. u. 

(Boftillon von Loujumeau), Parobie, welche im Theater 
an ber Wien zum Benefice der allgemein beliebten Pocalfängerin Art, 
Joſefa Gallmayer zur Aufführung kommt, bat bie beiben Herren * 
und Bittner zu Derfaffern, 


Literariſches. 


(Bücherfchan.) Der auf dem Felde der naturwifſenſchaftlichen 
Phantafien befannte Carus Sterme bat wieder ein Buch erfcheinen 
laſſen, das wir in recht Bieler Hände wiſſen möchten. Es beißt: „Die 
Anturgefäichte der Sefpenfter. Phyfikalifdz-phyfielagifcy-pfydo- 
logifie Studten. Mit 17 Iuufrationen, Weimar, 2 fl. 50 kr.,“ 
und glauben wir ber trefilihen Schrift feinen beſſeten Empfehlungsr 
brief geben zu Mönmen, als indem mir bier eine Stelle aus des Ber 
ſaſſers Borwort mwieberbofen. Er fagt nämfih u. a.: „Ich habe bei 
Abfaffung des vorliegenden Buches nicht den Zweck im Auge gehabt, 
mit logiſchen und philofopbifgen Argumenten gegen bie armen Ge» 
fpenfter zu agitiren, ſondern im Gegenteil, ih münfchte bem feichten 
Aburtheil zu begegnen, daß ein Gefpenfterfeher geradezu werriidt ober 
wahnfinnig fein müffe, um die betrefienben Wahrnehmungen zu machen ; 
bah nur abergläubiiche Lente dergleichen Scheingeftalten erblidten 
Fönnten und ähnlichen unbaltbaren Behauptungen mehr. Ich fuchte 
nicht zu beweiſen, daß dieſe Weſen durchaus ein leeres Nichts feien, 
grundloſe Einbilbungen, wie fie fo oft genannt werden; ſondern ich 
verfuchte die Aurdt vor benfelben dadurch um fo zuverfichtlicher zu 
vernichten, bafı ich ihre eigentliche Natur und pfuchologifche Bebeutung 
vom wiffenfchaftlichen Stanbpunfte barlegte und zeigte, daß wir nichte 
als ein durch matlrlihe Urſachen gegebenes Phänemen vor uns 
baben. — Nur einr Mare Einficht in das innere Weien bes Gefpenfles 
vermag es, ben Menfhen unter allen Umſtänden vom ber 
Geſpeuſterfurcht frei zu halten, micht bie bloße übereilte und nichts 
fagende Rebensart, bie Gefpenftergeichichten feien Unſiun, baltlofes 
Geſchwatz und Erbichtumgen”, 

„Die vornehme Dame Winke und Bathichläge für Er- 
gieherinmen und junge Mädchen von Stand bei ihrem Eintritte 
in die Welt, von Ulrike von Eindhofen,“ ift ber Zitel einer 
theoretifchen Vorſchule bes Savoir-faire und Savoir-vivre für Damen, 
welche aus ber Penflon ober bem einfachen Familienleben heraus in 
bie große Welt einzutreten berufen find, und bietet im ber That eine 
ebenjo beherzigenewerthe ala lehrreiche Peetäire für unfere Frauen und 
Töchter ; amd denen, melden nicht bie Gelegenheit geboten if zum 








abgegangen und in ben Appartements Seiner Mojeftät aufgeftellt 
merben. u, 


Eintritt in bie böheren Befellfchaftöfreile. Das fehr Mar und verflänbig a 
abgefaßte Werken lehrt nämlich mit banfenswertber Kürze und Ge · 
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brungenbeit bie ſchwierige Kuuſt, über ben Anforberungen, welche bie | 
beutige Geſellſchaft an eine „Dame von Welt“ macht, auch bie Er» | 
forberniffe der Weiblichkeit und Häuslichkeit, und über ben Anfprüden | 
an äufere Glätte und Bollenbung, auch biejenigen am innere Bebie- | 
genbeit uud Bolllommenheit bes Charakters micht zu vernachläſſigen. 
Das Bud) überragt anf biefe Weife mm Vieles alle jonfigen gewöhn- 
lichen Handbücher ber Etilette. 


Eine warme Aufnahme verdient das im Veringe des Herrn 
A Prinz in Altona erfdienene Werk: „Syfematifder Grund- 
riß der Maturwiffenfchaft, von W. Chriftern.“ Der Verſaſſer 
bat fich dieſer feiner Arbeit, ein Lehrbuch über bie gefammte Natur» 
wiffenfhaft zufammenzuftellen, auf eine vorzügliche Weile entlebigt. 
Dos Ganze aller Keuntniſſe, welchem bie Natur, ſowie beren Geſetze 
und Urſachen zu Grunde liegt, if fo würdig vertreten, daß jenes 
Bert allım Übrigen aus dem Gebiete ber ‚historiae naturalis vor 
gezogen werben kann, Den Stubirenden und allen Naturfreunden 
lann es ben größten Nutzen bringen, indem nur das wieberbolte 
Nachleſen, verbunden mit ber immer zunehmenden Erfahrung, bie 
Einfiht vervollſtändigt, ermeitert und mehr und mehr befähigt, bas 
Grworbene zur Förderung ber allgemeinen Wohlfahrt zu verwenden, 





Correſpondem · Nachrichten. 


1 
München, den 31. December 1668. Beim Scheiben bes alten 
umb bem Beginnen bed neuen Jahres, wo im ber Regel für viele ber 
Himmel voller Baßgeigen hängt, reife ih mich von dem großen Ge⸗ 
tümmel los, um mic mit Dir, einft unter vielem Uch und Web zur 
Belt gelommenen Tochter, meiner lieben Wiener Eleganten, für kurge 
Dauer geiftig zu unterhalten; Deinen Nähr» Eltern ift oft mittlerweile 
bange um’s Herz geworben, bemm wahrlich bie Zeitumflänbe waren 
nicht immer bie glängenbfien; ja, mander Mbend fonnte vom ben 
trüben Greigniffen bes Tages nur Bitteres erzählen. Was Teufel, 
höre ich meine gute Tochter im Geiſte reden, mein Vater if ja ein 
ganzer Griesgram geworben; ja, ja, bie Menfchen werben's ihm 
darnach gemadpt haben, Bertennung und Aurüdjesung thun gar web. 
Do fort mit all! dem Plunber, was nur einigermaßen miflaunig 
machen fan, nur heiter und frob follen bie ferneren Zeiten fein. Ich 
will berichten, wie bas Weibnachtsfen in unferer Königsftabt gemüthlich 
und herzinnigſtlich itberall gefeiert worden if, wie unfere größeren unb 
fleineren Kauflente heuer wie noch alljährlich bemüht waren, ihre Kaufe 
läben ſchön, zierlich und auch folid mit allen erbenlliden Waaren zu 
jhmlden. Cinige Firmen, bie fiher in Hinficht wahrer Cleganz 
unb ber Manmigfaltigkeit ihrer Berlaufsgegenflände mit ben Kaufleuten 
größerer Weltftäbte zu comcurriren berechtigt find, mögen bier für 
Ihre lieben Wiener namentlich aufgeführt werben. Es find biefes: Die 
Modemaarenhanblung ‚son Herrn Schueiber — früher Compagnie» 
geihäft ven Schneider und Die — in ber Ebeatinen-Straße: eine 
Handlung, bie feit unfürbenklicher Zeit ihre Solibität bewahrheitet 
bat; die Barfumerie-Fabrit und Hanblung in ber Schotabingerfirafie, 
vom Löniglien Hofparfumenr Stroh; bieja Fabrik macht Geſchäfte 
mit Norb-Amerila und Afrika; die Zuchhandlung von Heren Rofipal | 
anf bem Rindermarkt; bie Glaswaaren ⸗ Handlung von Herrn Hilde» 
brand anf bem Riubermarkt nud ber Lömengrube; wie enblic bie 
großartige Balanterie und Duinguaillerie-Hanblung ven Herrn Schüffel 


Be 


in ber Raufingergafie. — Run zum Schluffe unfer tal. Hof und 
Nationaltheater, deſſen leitender Borftand ber f. Ratb Herr Schmid 
if. Seit einigen Jahren wird wieber bem Ballete. bas in ben 2Oziger 
Jabren an umferer 2. Heofbühne eine ganz große Bebeutung hatte, 
einige Aufmerffamkeit zugewendet. Herr Hefimanı, ein Norbbeuticher, 
ein Mann, der mit vieler Liebe, Umficht, theoretiſcher Bildung und 
vielen praftiichen Erfahrungen am verſchiedenen großen Bübnen fungirte, 
ift gegenwärtig als Balletmeifter bei unferer £. Hefbühne angeftellt. — 
Borzägli if biefer Mann bemüht, fih eine Anzahl von Kindern zu 
Eleven beranzubilben ; feine Geduld, feine Liebe zu dieſen Kindern, 
feine Beharrlichkeit im biefer Function, feine Ausdauer ift meifterhaft 
zu nennen, Möge biefer eble Lehrer den Dank in bem Bemußtiein 
ſuchen und finden: ber Kunſt ein Opfer zu bringen if ebel, welcher Ebel- 
muth von ber Mit und Nachwelt anertannt werden muß, Am 
Dienftag den 29. December ſahen wir auf unferer k. Hofbühne zum 
erften Male Tann-Kömig, phantaftilches Ballet in zwei Aufzägen 
von Eduard Holbein, Mufit von Heimrih von Flotow. Für bie 
hiefige Bühne eingerichtet und in Scene geieht vom k. Balletmeifter 
Herr Hoffmanu. Das Ballet wurbe in Gegenwart bes allerhöch ſſen 
Hofes und bei bichtbefetgtem Haufe prachtvollſt burchgeführt ; das Arran- 
gement, Maſchinerien, Coftiime, Comparierie, Alles, Alles war glänzend. 
Die Palme des Ruhms erwarb fich der Balletmeifter ſelbſt, Herr engel, 
Fräulein Roferi und eine Anzahl vom Kindern, bie ald Guemen 
mitgewirft hatten. M. 





Balldromik. 


In dem Augenblide, im bem umfere liebensmwürbige Leſerin dies 
Blatt zur Hanb nimmt, bat ber Faſching bereits fein Amt angetreten. 
Er Dauert mur furge Zeit, und man muß fi eilen, will man ſich 
feiner in vollem Maße erfreuen. Schen am 11. eröffnet der Mebiciner- 
ball den Reigen ber Elitebälle, jener Medieinerball, ber ſeit jeher 
unter ben feinen Bällen, wenn and micht ber feinfle, fo doch ber 
enimirtefte, umgerwungenfte und luſtigſte if. Tags baranf, ober viel⸗ 
mehr Nachts barauf, am 12,, verfammeln ſich die Männer ber freien 
Preffe, um vergeffend ber Politit, ber Fenilletons und felbft bes 
Paragrapben V, fi im wirbelnben Tanze zu wiegen im Arme reizender 
Zängerinmen. — Findet ber Mebicinerball am 11. flatt, fo ift gar 
nicht mehr baram zu zweifeln, daß ber Juriſtenball um 8 Tage fplter, 
alfo am 18, abgehalten wirb. Das ift althergebrachte Sitte, daran Täht 
ſich nicht rütteln. Dies ift jedoch micht der einzige Juriſtenball, ben wir 
heuer genießen ; wir bürfen ums auch eines zweiten (am 2, Februar) 
erfrenen. Zur Orientirung unferer tanzluftigen Leferinnen müffen wir 
iedoch angeben, daß ber erfiere ber ältere iſt Der britte Gtubentenball, 
nämlich jener ber Zerhniter, ber zugleich Goftume- und Eliteball if, 
findet am 24. Jänner, und ber Ball bes Stubenten-Sranlenvereins, 
oder furzweg Stubentenball, am 31. Jänner ſtatt Am 19. Jänner 
öfinen fih bie Mebontenjäle den Induſtriellen, um ben rühmlichſt 
befannten Induſtrie ball abhalten zu laſſen, während am 26, in ben- 
ſelben Pocalitäten der Bürgerball, ber zu bekannt ift, ale daß wir 
ihn erft anpreifen follten, ſtattfindel 

Dir glauben damit bie Liſte ber fogenannten Elitebälle erichöpft 
zu haben. Es ift freilich micht möglich, jene Privat- und gefchloffenen 
Bälle anzuführen, die in jebem Faſching wie bie Pilge ans ber Erbe 
wachſen, umb hemer um fo raſcher auf einander folgen werden, da der 
Unternehmern nur vier Wochen zur Wabl ihres Ballabenbs freifteben, 
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15 
und wir wollen daher nur ber feit Kurzem jo jehr in Mode gekom. | nicht zu gebeiben. Sein kurzes Beſtehen im deutſcher Ueberfegung 
menen Madlenbälle erwähnen. Das Theater am ber Wien, wo be- | mag ſchon bauptfählih darin liegen, dah es wenigſtene um brei 
lanutlich bie Ichönften biefer Art abgehalten werben, umb wo ſchon Abtheilungen zu lang ift und ganz gut in zwei Acten zufammengebrängt 
feit lange an den Vorbereitungen gearbeitet wirb, Mlinbet an. daß am | fein Mimte. Das Publieum will nicht volle zwei Stunden mit eimem 
jedem Mittwoch im feinen Pocalitäten em folder Ball fattfinbet. Mad | immerwährenden Kranlkdeits ⸗- Dialag unterhalten fein, ber am Ende 
dieſen find die Mastenbölle im Dianababe, und daun bie im Zofien« | Tangmeilig wird und förmlich anwidert. Die Franken Doctoren konnten 
badſale die bekannteſten und animirteflen. Aber auch das Theater in ſich dieſes Uebele halber ſelbſt wicht vetten und Marben ſchon wach ber 
ber Joſefftadt fündet file zwei Mal in der Woche berfei Mastenbälle | erften Vorſtellung. Des andern Tages wurden ihre Leichen noch 
an, und wir find begierig, was uns dert geboten werben wird. Ce» | einmal ausgeftellt, aber vom wenig Neugierigen angefehen. Sie find 
rüftet wirb tapfer, bas Theater bleibt zwei Abende vor ben exflen | num für immer begraben. — „Der Sereczaner,“ National-Oper 
Balle geihloffen. — Damit if jebod mod) immer micht bie Reihe jener | in 1 Act von Köd. Anſpruchslos find in dieſer Heinen muſtlaliſchen 
Bocale beendet, welche berfei’ Unterhaftungen im heurigen Faſching zu Novität Froatifche Weiſen gut aneimamdergereibt mm einige Rummern 
geben beabfichtigen. Beim Sperl, Schwender, im Univerſum, im ber | ſprachtu auch ziemlich an. Die Darflelluung war eine geniigende ; 
memen Welt, beim goldenen Engel finbet man bereits im ben Beitun- Fräul. Gurofoly verdient befonbere Erwähnung. 12 
gen Mastenbälle annencirt, uud fo gebenfen wir, daß ber heurige — 
Faſching, wenn amd ber kürzeſte im dieſem Jahrhunberte, gerade 


deſhalb zu den belebteſten und ſchönſten gehören wird, und behalten 
und vor, während ber Dauer desſelben unſeren Leſerinnen nor Manchte Modebild Nr. 7 42. 
barüber zu erzählen, br. l. Wiener und PBarifer Mopen. 
— — Ball- und Yaus- Toiletten. 
Nah Driginalien.) 
Theater · Revue. 1. Dame. Das Haar vorne in Baden,‘ rücwärts 


(Hofburg:Theater.) „Eine Iugendfhutb,“ Schaufpiel chinonartig; Kranz von lila Blumen und Goldſchnüren. 
im 1 Act, von Beronſin und Lesbazeilles Das Meine Stüd Tönnte | Kleid von blaßgelbem Tarlatan. Die Jüpe mit Rüchen und 
eben fo gut heifien: „Viel Lärm um Nidte.“ Es wird bier, burd | Bandſchleifen, über welche kipfelartige Rundungen ange 
Auffindung eines Briefes, ein Berbadht gegen eine ſchou verflorbene | bracht find, verziert. Das Schneppenleibchen ift mit einer 
Ftau rege gemacht, der bie Heimgenangene in Beziehung ber Meralität geihoppten Draperie verſehen; gebaufchte Aermel. Glacẽ⸗ 
ſchwet trifft. Der Witwer dieſer rau, ein ebrenhafter Oberſt, forbert Handſchuhe; Atlasſchuhe. 
Blutige Race von dem vermtinten Mitſchuldigen, wird aber, daurch 2. Dame. Das Haar zurüdgefimmt, Spipenhäub- 
beflen Gattin belänftigt, zum fremmen Lamm. Am Enbe ber lang« den, vorne rothes Band und Sammtmafe. Roc von 
meiligen Handlung wirb Alles vergeben und vergeſſen und bie Gegner —— Poul de Soie, mit wear Bandeaug 
fiegen ſich verföhnenb einander in ben Armen. Das Publicum ſchwieg engen lg * * a bar 
als der Vorhaug fiel und war mit biefer Jugendſchuld nicht verſöhut. — = iert, Poheibe Bioue‘ — geſchlag S p 
„Rekrut und Dichter,“ Luſiſpiel in 2. Acten von Holpein, quẽ-Weſte. 
war bie folgende Novität, bie noch weniger anſprach als die vorher⸗ 
gegangene. Der junge geiftreiche Götbe kommt bier in Poflen- 
Eonflicte, bie am allerwenigften auf ber Burgbibne ihren Platz bes 
baupten fonnten. Das hiſtoriſche Gepräge, welches bem Luſtſpiele 
beigegeben, konnte dae Abftofende nicht mindern und jo fiel bat 
Stüd obne Gnade, trotz einer Meinen Oppofttion, bie es halten wollte, 
dem Geichide bes Durchſallend anbeint. 8 

(GarlsTheater.) „Ehrifklindl," Genre-Bildb von An 
Langer. Der BVerfaffer verftebt bie Made und Kilmmert fi wenig, 
ob ähnliche Situationen und Ghargen ſchon oft vorgeführt wurben 
ober nicht. Auch im biejer Movität bes fruchtbaren Dichters finden 
wir viele alte Belanute, aber fie wirften mie neue, unb fomit hat 
Herr Langer feinen Zwed erreicht, Das Genre-Bilb hatte fih einer 
fehr günftigen Aufnahme zu erfreuen, obwohl einige Yascivitäten 
barin verlommen, bie entfhieben weh thaten. Beſondere Aus 
zeichnung erwarb fih Herr Matras ale Flichkſchneider Peter, Auch 
bie Lerren Carl Treumann nud Greis wuhten ibren Rollen gerecht 
zu werben und fanden beifällige Mnerfenmung. F. 

I heater an der Wien.) „Allerhaub Doctoren,“ 

um F - . „ Bei Theodor Maper, via S. Nieolö 760. 

Zeitbud in 5 Abtheilungen, nach dem Frangöfichen von Zell. Diefe 5* HM. weh — 9* — zum — er. 
neue Bearbeitung eines im Paris gut anfgenommenen Gtüdes hatte Brag. Marie Zopremel, Zelinergaffe 557, 1. Etod, 
des Echidjal wie die meiften Treibhans-Pilanzen, auf frembem Boden Linz M. Bleisner, Schmidiher 181. . 


Therefe Rratochwill. 
Beilage 


Maskenbild mit 4 Figuren. 


Marie Bollmann’s 
amerikanifhe WMähanfalt, 


Boldfhmidgaffe Nr. 8, 2. Etod tim Hanfe der Banerfchen Balanterie- 
Hantlung), 
übernimmt alle Maſchinen⸗ Mäbarbeiten in Tub, Seite, — 
überhaupt in allen Stoffen; Abnähen von Futter und Steppen ber 
Woſche und Miebernäben, die feinften Arbeiten an Herrens und Frauen⸗ 
hemden und SommerAnzügen für Herren, Damen und Kindern, 
Ghemifettes n. ſ. w. 
Maſchinen liefert Bollmann & Bifenbut,. Stadt, am Hof im 
Greditgebäude, oder Neubau, Kaiſerſtraße Nr. 69, 1. Gtod. 


Agenturen: 














WE An die geehrten P. T. Kunden ber feit Juli v. I. gänzlich aufgelöften Erlaucht 
3 Graf Harrach ſchen Leinen Niederlage. 


. J. Sang, 


bei unter Nicberlage bis Auflöfung dur viele Jahre thätig gemeien unb mit bemfelben Principe ber firengfien Solibität fort- 
— * arbeitend, empfiehlt, geſtutzt auf das ſich erworbene Bertrauen, feine 


Leinenwanren -Wiederlage „zum Brabanter“ in Wien, 
Stadt, Auguftinerftraße Ar. 8, 
gegenüber ber Baftei-Auffahrt zum erzherzoglich Albrehtichen Palais, 
au feflgefegten Preifen in allen Sorten Leinwand -, Gradi-, Zwillich - und Damast- Tafelzeuzen in Stüden, 
fowie in Garnituren zu 6, 12, 18 unb 24 Perfonen; in Zwileh- und Damast-Handtüchern, in Stüden und in Dutenben ; 
in Haffeetüchern und Dessert-Servietten, weißen unb bunten ſFoulard]) eeht Leinen-Saektüchern, Leinen- 
Hleidern, Hukabak - Handtüchern engliſcher Art, in Batisten, Nankings, Flanells, Barehenten 
se. ete, ete. 
| e Cr Reine Leinengemebe und richtiges Maß wirb garantirt. Beftellungen aus ben Provinzen merben gegen Pranco-Finfenbung 
des Betrages ober gegen Nachnahme beftiens effectuirt. 
| 
| 
| 


3 Preis Medaille, Bonton 1862. 
Außer der Ausseihnung mit der Preismedaille zu Londen 1862 
* ift meinem fabrikate neuerdings bei der Ausftelung der k.k Sand- 
a wirtbihafte-Gefelfhaft der erſte Preis mit der filbernen Medaille F 
m juerkannt worden, für Worzüglichkeit der Arbrit und wegen der 

befonderen Pilligkeit zum Crport, 12 






Die feit zehn Jahren im Ins und Auslande renonmirte 1. E, priv, 


Wiener Schuhbwaaren-Fabrik 


Leopold Hahn in Wien, 
wie bisher bas 
erfte und größte Depot, 
Stadt, Kölnerhofgaffe Ar. 1 neu. 
Nur umter Garantie für Solibität und Dauerbaftigkeit. 





Bu neuerdings in diefer Saifon herabgefeßten Preifen. 











FE Außerdem find viele Hier nicht benannte Gorten aus verfhiebenen Stoffen umb ederforten, ſowol für Herren, Damen und 
Kinder, au befondere Nonitäten am Lager, welche im ausführlichen Preisconrante enthalten find, der auf Verlangen gratis und portofrei 
zugeſendet wird. 

NB. Bei Damenstiefletten it mehr zu regnen: für Gtödel 30 kr, für Ladfappen 30 fr., für Mahmfolen 50 fr. 

FF All Reparaturen ın Bestellungen nach Mass werben binnen 24 Stunden ausgeführt. — Bei Zufenbung 
ber Ränge und Breite des Fußes oder eines Mufters kann jeber Muftrag fofort effectnirt werden, 


Er Größere Abnehmer erhalten befondere Conditionen. 
a —— a _ — 
Hiezu eine Beilage 


Eigenthümer: S. Aratodhmwill. — für den literarifchen heil: S. Bofenthal. — Druk von Carl Gerold's Sohn, 


gr Herren per Paar: Für Damen per Paar: 
Leder Buntiehlelten ...... . rar een nennen 2 40 | Baummoll-Brünellftieherten zum Schnüren ............. 1.— 
Schwarze Juctenfiefletten mir Doppelfohlen. .. .... 5 — | Feinfte Samımts, auch Brünellfichetten zum Gcähnürm..... 190 
Badirte ruſſiſche Juchten mir Doppelfohlen ....... 5.80 | deito mit elaſtiſchen GBinfäpen „--uHneHnonnnnen ernennen 2.%0 
Mainzer Kalbieberflichlettem ........ 6 nr 4.10 | Weinfte Lederfichenten zum Schuürm..uunennane ...4 2.— 
betto mit Doppelfohlen...... TEE FPOTFERBERTERRTE 4 80 | Feinfte Lederſtiefletten mit elafifhen Binfäpgen ......24 2.40 
Bemsleder-Gtirfletten für leibenbe Füße zu empfehlen ..... 4.30 | Beinfte Hantfchnbleberfiefl. mit Lackgamaſchen u. elaft. Einf. 3 40 
Kalbolid für leidende Füße ».22-r0rnan een anaen nun 4 80 | Englifhe Brünell in Hergform mit oſetten ............. 2.75 
Salon⸗Lackfliefletien „= 42242000. 4.60 | betio „Princenn A .......... —E————— — 3.20 
| deno beſetzt mit Handfguhleber ...2. 2022 cHeraeeernoer 4.80 | betto chaussure der Saroyardes (Nouvenuläs) ..... 0.— 
| Kalbleder:Möhrenfliefel mit Doppelfohlen-sunrsrnnnnnennn 6.— | Sammts, auch von Leber, mit Pelz gefütterte und aufen vers 
ZuctensRnieiiefel mit Donpellohlen „uunsnennnnnnennnne 7.80 brämte Stiefletien ....2cu0sursenannurnnennen nen F 
| Jagdſchuhe für Lands und Forſtwirthſchaft, m. engl. Art, nen 7 50 | Belgfiefletten, ringeherum mut Bad beſeht ............... 4.— 
Boppenheimer oder Anuſzug⸗ Juchtenſtiefel ... . 16.— | Ballichuhe, weiß oder ſchwat ............. ........ 1.20 
Hobe Reiter Belzkiniefiefel .. 00 =-ur0n nur onnna nennen 8.— | Ballitiefetten, weiß ober fhmwarp- .. .... — ,80 
| Gommobfhube aufwärts von ............ . 0,90 | Commedeſchuhe aufwärts von ..... .. .. 0.80 
| Gummiſchuthe  dello.senennnunsnnnonnunnnun anne 1 BD | Gummifhnße ---oausonarnsonnannennnenn ren near. 1.05 
| Kuabenfiefletten aufwärts von... zueuennncnsurunen er du 
| Kinderfliefletten.-on-oonnsnonnneunn ers ne rue te nn — ‚80 
| 










Beilnge der „Wiener Eleganten“ 


zu Rr. 2 u. 3 vom 10. Jänner 1864. 





Mode-Bericht. 
(Herren-Moden.) 


Im der Mitte Iuftiger Faſchingstage und fröhlicher 
Geſellſchaften ift e8 ſchwerer ven leichtfühigen Schritten ber 
lapriziöſen Mode zu folgen, als zu Zeiten, wo bie Gefell- 
haft und bie Mode ganz behaglich mit der Saiſon capi- 
tuliren können. 

Der Faſching will ſchnell genoffen fein, bie Tage find 
gezählt und feldft den Friebfertigften reizt e8 zum. Thaten- 
durſt; im Sturmfchritt muß er ausgebeutet werben, bie 
Befte muß genommen werben, ehe ein höherer Machtſpruch 
ihre Exiſtenz vernichtet hat. 

Wir haben uns bereits über Damenmoben. fpezieller 
ausgefprochen, es bleibt und aljo mur noch bie Garderobe 
ber Herren zu betailfiven übrig; auch hier ift uns bie Auf- 
gabe nicht ſchwer gemacht, denn, wie immer, berricht ber 
ſchwarze Frad mit unumfchränkter Macht. 

In vornehmen, felbft in bürgerlich feinen Gefellfchaften 
bat noch fein anderes Kleidungsſtück, tro mehrfacher Vers 
fuche, Eingang gefunden und wird fich auch ſchwer Geltung 
verfhaffen. Wir haben es alfo nur noch mit ber Form zu 
thun und biefe entfpricht volffommen ben Gefegen ber Schönheit, 

Dem Wuchſe des Körpers folgend, ift die Tailfe ge- 
ſchnitten, die Schöße ftehen zu diefer Länge im gehörigen 
Berhältniß, die Klappeu find ziemlich breit, der Fragen 
dagegen eher ſchmal; die Weite der Aermel ift mittelmäßig, 
unten am Handgelenk verengt fich berjelbe bemerkbar. 

Das Gilet, immer nur ſchwarz, ift von mittlerer 
Länge, ziemlich hoch gefchloffen und läßt ein fürbiges, ſeidenes 
Untergilet fehen. 

Auch die Beinkleider entfprechen der Form des Fußes 
und marfiren Schenfel und Knie, unten am Stiefel eng 
aufjtoßend, 

Einen Blit in die Mobezulunft werfen zu wollen, 
wäre verfrüht; ber Winter gönnt uns feine Ausfichten auf 
das baldige Herannahen des Frühlings, Zu feiner Zeit 
jedoch werben wir getreu berichten, was bie Mode von uns 
forbert. O. H. 





Ein Epikuräer und Aunftenthufiaft des achzehnten 
Jahrhunderts. 
Bon Dr. Ferdinand Gleich) 


Zu den merfwürbigften Originalen, bie jemals gelebt 
haben, gehört Albrecht Joſeph, Graf von Hodik auf Roßwalde 
in Mähren. Die tüchtige wilfenfchaftlihe Bildung, bie 
er als junger Menfch erhielt, wedte in ihm eine glühenve 
Begeifterung für bie ſchönen Künfte und das claffifche 
Hellenenthum, zugleich aber auch nährte fie feine Neigung 
zu Ereentricitäten und phantaftifchen Träumereien, bie er 
fpäter in vielleicht noch nie dageweſenem Umfange zu vers 
wirffichen fuchte und fie auch in ber That verwirklichte. 

DOriginell war ſchon die Art und Weife, wie er bie 
Belanntſchaft feiner nachherigen Gemalin machte. 

Als er in Erlangen ftubirte, refibirte bort die Mark- 
gräfin Sophie, Witwe des Markgrafen Georg Wilhelm 
von Baireuth. Graf Hoditz fpazirte eines Tages mit mehreren 
anberen Stubenten in bem fürftlihen Garten. Die jungen 
Leute trieben allerhand Kurzweil ımb beluftigten fih u. U. 
damit, ihre Hüte in bie Höhe zu werfen und wieder aufs 
zufangen. Während biefes Spieles waren fie bis im bie 
unmittelbare Nähe des Schlofjes gelommen umb bier flog 
der Hut des Grafen Hobig in das offenftehende Fenfter 
eines Zimmers, in bem ſich gerade bie Markgräfin aufbielt. 
Als diefe auf Befragen ihrer Dienftleute hörte, daß ber 
betreffende Hut dem mährifchen Eavalier Grafen von Hoditz 
gehöre, fagte die Filrftin: „Er mag fih ben Hut felbft 
holen, wenn er ihn wieber haben will." 

Nicht lange darauf erfchien ber Graf bei ihr und Eat 
um den verlornen Hut. 

Die Markgräfin, obgfeich (oder vielleicht auch weil) 
zweiundzwanzig Jahre älter als ber Graf, fand Wohlgefalfen 
an dem hübfchen jungen Dann mit dem geiftreichen Geficht 
und feurigem Auge, der überdem fich mit dem feiniten 
Anftanb zu Benehmen wußte und keineswegs ein blöder 
Schäfer zu fein fchien. Er mußte zur Tafel ba bfeiben. 
Die Blicke ver hohen Dame zeigten ihm, daß fie durchaus 
nicht gefonnen fei, ihn mit übergroßer Sprövigfeit zu quälen 
nnd er lieh ſich als gafanter Cavalier das Alles nicht 
zwei Mal fagen. 








) Mitgetheilt im bem von ihm taltvoll umb mit Umficht rebigirten, 
fehr empfeblenswerthen „Pracht- Album file Theater und Mufif,“ 
Band II. Heft 9. (Leipgig und Dresden: Engliſche Aunftankalt 
von A. 9. Payne.) Die Redact. 


Das Verhältniß warb bald ein innigeres und enblich 
ward das Paar durch Priefterhand ehelich verbunden. 

Bis dahin Hatte der Vater des Grafen von Hoditz 
feine Ahnung von ben Liebeshänbeln feines Herm Sohnes 
gehabt. Als er aber erfuhr, daß dieſer als fatholifcher 
Edelmann eine Proteftantin. gebeirathet habe, gerieth er in 
den höchſten Zorn und brobte, ben ungerathenen Sohn zu 
enterben. Diefer Wiverftanb konnte aber ben jungen feurigen 
Dann nur reijen. Er reifte fofort mit feiner Gattin nad) 
der Heimath. Der Vater lieh ihn natürlich nicht vor 
und verbot ihm das Schloß zu betreten, befahl auch, daß 
alle Zugänge und Thüren verfchloffen würben. Aber ber 
junge Graf Hoditz mußte bald Rath zu ſchaffen, dieſes 
Dinderniß zu befeitigen. ‘Mit einer Art in ber rechten 
und feiner Gemahlin an ber linken Hand verichaffte er 
fih Eintritt in das väterlihe Haus, So gelangte er 
endlich bis in das Zimmer feines Vaters. „Hier bin. ich," 
fagte er zu biefem, „und bier ift meine Frau. Haben bes 
Herrn Vaters Gnaden etwas an ihr auszufegen ?" 

Der alte Herr wußte num freilich darauf nicht viel 
zu erwierern, er konnte das Geſchehene nicht ungefchehen 
machen, enterbte auch ben Sohn nicht, fchmollte aber doch 
biß an feinen Tod über diefe Verbindung. Diefe Abneigung 
des Baters gegen die Gattin feines Sohnes machte biefen, 
der num einmal ftet3 in ber Oppofition fein mußte, zu 
bem liebeuswürbigften. und zärtlichiten Chemanne. Als jedoch 
biefer Widerſtand mit dem Tode des Vaters aufhörte, 
ſchwand auch mad und nad die Zärtlichkeit bes Grafen 
für feine Gemahlin und bald bemerkte er, daß doch eigentlich 
das Kammermäbdchen biefer um Vieles jünger, hübſcher 
und liebenswürbiger fei als bie bereits alternde Gräfin. 

Er reifte nun nach Italien, aber auch bier vergafi er 
das hübfche Kammermädchen nicht fo bald. Er fchidte 
ihr nach wie vor die nieblichfteu und koftbarften Gefchente; 
um jedoch das Decorum zu wahren, abbrefjirte er biefe 
Dinge an die Lieblingsfage feiner Gemahlin. Die Gräfin, 
bei ver wohl auch bie frühere Liebebebürftigkeit abgenommen 
haben mochte, war eine viel.zu verftändige Frau, um in 
ihren Jahren den noch jungen Dann mit Eiferfucht zu 
quälen. Kam eine ſolche Sendung an, fo gab fie das Padet 
felbft der Zofe und pflegte zu fagen: „Hier ift etwas für 
Di, das mein närrifher Mann meiner. Rate fehidt.“ 

In Italien lebte Graf Hodig ben clafjischen Erinnerungen 
und ſchwelgte in den Schönheiten ber Natur.. Er burd» 
ftößerte alle möglichen Bibliotheken und Ruinen und hielt 
fh oft Tage fang in ben Katafomben auf. Er brütete 
bier ſchen über der Verwirklichung feiner phantaftifchen 


Pläne. Der Tod feiner Gemahlin rief ihn nah Mähren 
zurück. Er hatte fie ſtets geehrt und gejchägt und wollte 
nun auch noch im Tode ihr Andenken feiern. Das that er 
natürlich wieder auf feine Weife. Den Körper der Gräfin 
ließ er verbrennen und die Aſche in eine Urne fammeln, 
ihr Herz aber warb einbalfamirt. Als griechifcher Priefter 
gefleidet, brachte Graf Hoditz täglich diefen Leberreften feiner 
Gattin Opfer von Weihrauch. Ob diefes heidniſchen Gräuels 
entſetzte fich jeboch die fatholifche Geiftlichkeit. Anfänglich 
fümmerte fi ber Graf wenig um ihr Zetergeichrei, allein 
die geiftlihen Herren mußten es doch durchzuſetzten, daß 
ihm biefer Cultus unterfagt ward. Das einbalfamirte Herz 
der Gräfin mußte auf Antrag ber’ Seiftlichleit verbrannt 
und mit dem Inhalt des Aſchenkrugs hriftlich begraben werben, 

Konnten dem Grafen auch wohl die Wiederbelebung des 
Hellenenthums und bie angewandte Neligion der Griechen 
verwehrt werben, wenn er damit ber fatbolifchen Geiſtlichleit 
ins Gehege lam, fo doch nicht in feinem Haufe und in 
feiner übrigen Lebensweiſe. In Roßwalde fchuf ſich Graf 
Hoditz nun eine iveale Welt, hier war Alles dem Cultus 
bes Schönen geweiht, bier athnete Alles Luft und Wonne, 
bier galt als erfter Grundſatz das Wort: Genuß iſt Zwed 
bes Lebens. Als geiftreicher und hochgebildeter Mann ver- 
ftanb es der Graf auch fich zu amuſiren und das Leben 
in vollen Zügen zu genießen. Es ift bas keineswegs eine 
fo feichte Kunft und jedenfalls gehört noch etwas mehr bazu 
als ein voller Gelvfad. Wie oft fieht man nicht Menfchen 
von großem Vermögen, bie weiter nichts zu thun haben als 
das Leben zu genießen. Sie haben auch den reblichen Willen, 
feiver aber nicht immer die geiftige Befähigung dazu. Sie 
fuchen ben Genuß in einem Strubel von leeren Zerſtreuungen, 
in ber gröbften Sinnlichkeit, geben foftbare Diners und 
Soupers, bei benen fie fih den Magen verderben, bringen 
bem Bachus, ver Venus, ber Fortuna ungebührlich große 
Opfer, werfen, wie reich gewordene Bauern, das Geld 
prahleriſch mit vollen Händen für nutlofes Zeug oder an 
elende Schmaroger weg, umb erfaufen fi damit nur ben 
Titel eines Dummlopfs, ten geheimen Spott ihrer Um— 
gebung und, was das Schlimmfte'ift, Entnervung und einen 
riefenbaften morafifchen Kater, ver mit ben Jahren wächſt 
und ben wüften Schlemmern von Zeit zu Zeit, amt Tiebfteh 
bei dem Morgen⸗Kaffee, feine Aufwartung macht: Diefer 
Kater ift und Bleibt ihr einziger und treiefter freund, der 
fie nicht einmal im binfälligen Alter, oder wenn vielleicht 
gar bas Geld verfchwunden'ift, verläßt, im Gegentheil dann 
erſt recht treu bis zum Exceß wird. 

(Sähluß folgt) 
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Hierauf nannte der Aeltere Norberg mehrere Mittel, 
| durch welche er das Gefühl feiner Finger bis zur höchſten 
| Feinheit fteigern lönnte. 

| „Sie müfjen noch Manches lernen, um ungefährbet ein 

Spielen wagen zu können,“ ſchloß er ſeine Rede; „aber 

nur fo fortgefahren und binnen vier Wochen können Sie 
mit uns Allen um die Wette vie Volte fchlagen.” 

Ein fpöttiiches Pächeln crhelfte bei diefen Worten Nor- 
berg's Miene, 
„Ich hätte nicht geglaubt, daß es fo fehwer fein würde 
ein Spigbube und falfcher Spieler zu werden," flüfterte er 
\ faum börbar vor fich bin. 

Der ältere Spieler Tachte heil auf. 

„Ein wirklicher Gauner,” fagte er, „muß ebenfo gut 
fein Eramen machen, als ein Doctor der Rechtswiſſenſchaft. 
Nur ift das Eramen des Spigbuben etwas jchwerer und 
kommt bier ver Umftand ſehr in Betracht, daf dem Doctor 
juris das Practifiren mit Gold und dem Spikbuben mit 
Eifen bezahlt wird." 

„Eine fchlechte Münze," rief Norberg. 

„2a, von zu leichtem Gewicht ift fie eben nicht,” ſpottete 
ber Andere, „Man trägt auch fein beſonderes Verlangen 


darnach; denn das ift eine Münze, die man fo feicht nicht 
wechſeln fan.” 
Der Yüngling wurde noch bleicher, als er es gewöhnlich 


ereff- 
Novelle von Fr. Wilibald Wul ſh. 
(F#ortiegung.) 


Ermit, 20. 10 I — — T. Bartlere u, Wirner-perten- 
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Künig. 


zu fein pflegte. Er war noch nicht jo ganz am bie Scherzʒe 
ſeines Lehrers gewöhnt. 
„Sie haben wohl Furcht, Herr von Norberg, vor einer 


Belanntſchaft mit dieſer Münze. Nun, das wird ſchon anders 


werben. Machen Sie nur Ihr Eramen und laffen Sie für 
das Uebrige dem Teufel forgen. Geht's auch einmal fchief, 
fe find Sie ja vom guter Familie und die Polizei weiß 
das Meine Wörtchen „von“ vortrefflich zu reſpectiren.“ 

„Mich gelüftet aber durchaus nicht, dieſen Reſpect kennen 
zu fernen,“ entgegnete Norberg. 

„Seien Sie deswegen unbeforgt. Wenn Umficht und 
Sefchilichleit Sie zum Docter in unferer Wiſſenſchaft ge 
macht haben, fo können Sie e8 ungefährbet wagen, unter 
den Augen des Polizei-Directors die Bolte zu ſchlagen.“ 

„Aber es bleibt Doch immer eine gefährliche Kunſt,“ 
murmelte ber Yüngling zwifchen den Zähnen. 

„Gefährlich für einen Dummtlopf, da mögen Sie Recht 
haben.” 

„Hat man Di während Deiner langen Praris nie 
erwiſcht ?" 

„Den Teufel auch, ich habe mich nie erwiſchen lafjen, 
fie mochten e8 auch noch fo ſchlau angeftellt haben; ich 
ſchlug ihnen ftets ein Schnippchen und verfpottete fie hinter⸗ 
d’rein, wenn fie abziehen mußten, ohme mich überführt zu 
haben.“ 


* — 








„Weshalb bis Du denn aus Deinen: früheren Wohn: 
orte heimlich entwichen ?" 
„Aus zwei fehr gewichtigen Gründen, theils, weil mir 








ih damals ein junger Böſewicht war umb beute ein alter 
geworben bin; damals betrog ich meine Schulfamerapen 
um Nüffe und Yedereien, jetzt betrüge ich meine Nebens 


bie bortige Polizei etwas ſcharf auf die Finger fah, theils, | menfhen um elenven Mammon. Das bfeibt ſich in ver 
und das war ber Hauptgrumd, weil mir bie Bewehner ber | Hauptfache vollfemmen gleich. Aber ich thue es gern, denn 


Reſidenz als reiche Leute und leidenfchaftliche Epieler be: 
fannt waren, Ich habe mich auch nicht getäufcht; ich fand 
hier ein reiches Feld für meine Wirlſamkeit und Schüler 
in Menge, die meine Kunſt mit Gold aufivogen.“ 

Nachdenllich ftarrte Norberg vor fich bin. 

„Haft Du nie Reue verſpürt?“ fagte er nach einer 
Beile, „wenn Du auf Dein vergangenes Leben zurückblickſt?“ 

„Reue?“ fragte der alte Spieler, wie e8 ſchien erjtaunt 
über die Wendung des Geſprächs. 

„Haft du niemals eine Regungl in Deiner Bruſt gefühlt, 
welche Dich gemahnt hat umzufehren?" 

„Freilich, ich babe mir auch oft vorgenommen ein 
anderes Hanbwerf zu wählen, aber es ift immer bei dem 
Wollen geblieben. Das war jedoch in früherer Zeit, Jetzt 
lenne ich ſolche tugendſamen Anwandlungen nicht mehr. Ich 
babe meinen Weg beinahe vollendet und follte jet noch 
umkehren, um mit den unmünbigen Zöglingen irgend einer 
MiffionssAnftalt auf einem unbefannten, belprigen Wege 
wettzulaufen? Das wäre zum Lachen!“ 

So vervorben Norberg auch ſchon war, fo bebte er 
boch vor diefen Worten zurück. Ste eröffneten feinem Auge 
einen Blick in einen tiefen, gähnenden Abgrund. 

„Haft Du niemals bedacht, daß es eine Berfehung gibt, 
welche richten und ftrafen wird ?“ 

„Diefe Worte fingen curios in Ihrem Munde, Herr 
von Norberg," rief der alte Spitzbube in farkaftifchem Zone, 
„aber ich will Ihren auch darauf eine Antwort ertheilen, 
Ich bin darauf gefaßt, mein Theil zu erhalten. Haben Sie 
Luft, mein Glanbenobelenntniß zu vernehmen ?* 

„Ich bin neugierig, es zu hören.“ 

„Ich habe lange genug in ver Welt gelebt, um wicht 
zu wiſſen, daß man als chrlicher Mann gar leicht in ben 
Fall kommen fan, elendiglih auf offener Landſtraße zu 
verhungern. Ich bin deshalb ein Spigbube geworben, ein 
Menſch, der nichts nach Himmel und Hölle fragt. Was 
Herz und Gewiffen heißt, das weiß ich nur noch aus früherer 
Zeit. Zuweilen allerdings, va regt es ſich noch ein wenig 
da drinnen,“ er beutete bei biefen Worten auf feine Bruft, 
„wenn ich an meine früheren Yebensjahre zurüdvenfe, wo 
ich noch nicht fo ganz verborben war, aber jene Zeit liegt 
weit, weit hinter mir. Gin volllommen gutes Mitglied ber 
menschlichen Gefellichaft war ich mein Lebtag nicht, und 
wenn ich meine Sugendzeit mit meinem jetigen Leben ver- 
gleiche, fo ftellt e8 fich ganz Mar und deutlich heraus, daß 





ich baffe die Menfchen, und wenn ich ihnen eine Vorleſung 
über meinen Haß und feine Urſachen halten wollte, fo würden 
Sie ftarr werben über meine Philoſephie und mir am Ende, 
trog aller Einwände, doch Recht geben müſſen. Glauben 
Sie nicht, daß ich diefe Ebenbilder Gottes beneide, weil 
fie beffer find, over — beſſer ſcheinen, als ich; ich 
babe genügenden Grund fie alle zu haſſen und zu verachten. 
Kein Menſch ift gut, um eben gut zu fein; ber. Speculant 
Egoismus bemächtigt fich feiner Gaben und Talente ſchon 
in früeiter Jugend und verlauft ihn dem Teufelsweibe 
Gewinnſucht mit Haut und Haar, Er verkauft bie Liebe in 
der Bruft des Menfchen für jchnönes Gold und vernichtet 
feine evelften Gefühle und Gedanlen. Was ned übrig bleibt, 
erfticdt wie Eitelfeit. So verläßt ver Yüngling den Palaſt 
oder die Hütte, im welcher er das Ficht ver Welt erblidt 
bat und tritt, feine Nebenmenfchen und fich felbit betrügend, 
die Wanderung durch das Yeben an, um entweder als lüder⸗ 
liches Genie unbeweint und verachtet in irgend einem Winkel 
ver Erde zu verlommen, ober al8 reicher, angejehener Mann, 
don einer ganzen Fluth von Thränen begoffen, in einem 
prächtigen Sarge zu Grabe getragen zu werden. Und wollen 
Sie wiffen, warum ber Cine fo und der Andere jo ben 
legten Seufzer aushauchte? Der Neichgewerdene hatte Das 
Süd, ſüch feltener als feine Nebenmenſchen zu betrügen, 
mit dem Genie war ed gerade umgelehrt der Fall.“ 

Norberg hatte mit fteigender Erregung zugehört. An: 
fangs hatte ihm der teuflifche Hohn, welcher in den Worten 
des alten Spielers Ing, völlig betäubt. 

„Menſch, um Gotteswillen!“ rief er ſchaudernd, als 
Jener innehielt. 

„Verſuchen Sie es nur mich Lügen ſtrafen zu wollen 
und meine Logik anzutaften. Eie werben jehen, wie feſt die 
Bafis ift, auf welcher fie fteht. Ach bin weder ein Genie, 
no, wie Sie wiffen, ein reicher Mann; ich bin weiter nichts 
als ein Epigbube, aber Herr, ein ganzer, und dennoch 
habe ich mich felbjt weit mehr als meine Nebenmenjchen 
beſtohlen und betrogen. Aber Eins erbält mich aufrecht und 
macht mich ftolz, es ift das Bewußtſein, was ben meiften 
Menſchen fehlt, das Bewußtfein, mich felbft au kennen, und 
dad genau, Cs wird mir auf meinem Sterbebette ben 
Kummer erfparen einzufehen, daß ich mir während meiner 
ganzen Lebenszeit vorgelegen, ich fei ein guter Menſch geweſen, 
und das ift ein Glück, um welches mich Taufende beneiven 
mũſſen.“ 
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„Das Leben muß Dir arg mitgeſpielt haben, daß Du 
fo zu urtheilen wagſt.“ 

„Wollen Sie mir eine Frage aufrichtig beantworten ?" 
fuhr ver Alte jert. 

„Wenn ich es kaun, gern,“ 

„Sagen Sie mir einmal, theilen Sie nicht meine 
Meinung, daß in den Paläften und in ver vornehmen Ges 
ſellſchaft juft fo viele Spitzbuben vorhanden find ale in 
den Hätten ber Armuch ?" 

Rorberg zudte die Achſeln. 

„Größere Gauner find die Grfteren gewiß," fügte 
Jener hinzu, als der Düngling ihm bie Antwort ſchuldig 
blieb, „Sehen Sie, Herr, ich bafte jeden Menfchen für 
einen Spitbuben, che ich mich nicht wollftändig vom Gegen- 
theil überzeugt babe. De reicher und angefehener ein Menfch 
ift, befto mißtranifcher bin ich, denn ich weiß ja dann, daß 
er auf jeben Fall- fein gewöhnlicher Schurfe iſt. Jeden 
Kaufmann halte ich für einen Schwinbler, jeden Staats- 
beamten für beftechlih und die ganze Welt für verworfen 
und verächtlich. it es daher im Grunde genommen cin 
Verbrechen, dieſer chrenwerthen Geſellſchaft, Die nur darauf 
ausgeht, einander zu betrügen und zu beſtehlen, ein Schnipp⸗ 
en zu ſchlagen und bei ihr zu probiren, was fie in dem— 
jelben Augenblid bei mir verfucht? Betrug ift Alles auf 
der Welt; das Sind betrügt feine Eltern, der Dann den 
Freund, das Weib den Mann, umd fo geht es fort in allen 
Claſſen der menfchlichen Gefellfchaft. Der Menſch betrügt 
von ber Kindheit bis ins fpätefte Alter fich felbft, die Welt 
und zum würbigen Bejchluffe den Himmel.“ 

Norberg fonntees fich nicht abläugnen, daß das Glaubens: 
belenntniß feines Lehrers ihn mit Grauen erfüllte. Der alte 
Spitzbube wollte fortfahren, als fich draußen auf der Treppe 
Schritte hören lichen. Eilig verſteckte er die Karten. 

Im nächſten Augenblick wurde an die Thür geflopft. 
Ehe ver Alte öffnen lonnte, wurbe fie aufgeriffen und büfteren 
Blides trat der Coufin der Generalin von Simmern in 


das Gemach. Er grüßte Norberg flüchtig, wie man einen 
Meuſchen zu grüßen pflegt, ven man zwar kennt, aber nicht 


eben fehr achtet. Dann wandte er fich ohne viele Umftände 
an den Alten und flüfterte ihm einige Worte in's Ohr, 
„Alle Wetter!" fuhr diefer fich vergefiend empor, „das 
wäre ein fataler Querſtrich! 
Waldheim legte ihm die Hanb auf die Schulter. 
„Schweige und folge mir in das Nebenzimmer,” 


Der Spieler öffnete bereitwillig die Thür des Neben» 
zimmers und nachdem cr Norberg verfiohlen einen Wint 
gegeben batte, ihn zu entfchulvigen, leuchtete er feinem neuen 
Gaſte mit einem rafch herbeigeholten Lichte vor. 
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Der Baron trat haftig in das Cabinet. Der Alte ver 
ſchloß die Thür wieder. 

„Sind wir ficher ?" 

„Niemand kann uns hören," 

Thurneck ijt aus Machen entflohen und hat fich, von 
feinen Gläubigern verfolgt, hierher nach der Reſidenz ge- 
wenbet,” rief Walpheim. „Ich fürchte, daß er mich aufjuchen 
und Rechenſchaft von mir fordern wird." — 

„So vermuthen Sie, daß Graf Thurned nur Ihret- 
wegen nah ber Nefidenz gelommen iſt?“ fragte der Alte 
nachdenklich. 

„Was follte ihn hierher getrieben haben, wenn es bas 
nicht ift ?* 

„Ab, Herr Baren, ich verſtehe; Sie fürchten, daß er 
Sie compromittiren wird ?“ rief ver Epieler mit einem ber» 
fchmitten Lächeln, 

Waldheim entgegnete feine Silbe, fonbern ftarrte finfter 
vor ſich hin. 

„Aber was kann er Ihnen überhaupt anhaben? Er kann 
erzählen, daß Sie ihm im Spiele den legten Reſt feines 
Vermögens abgewonnen haben, das ift Alles !“ 

„Er wird mich anflagen, ihm an den Rand des Ab— 
grumds geführt zu haben,” fagte Waldheim tief aufathmend. 

„Purblu, Herr Baron, ich hätte nicht geglaubt, daß 
Sie eine jolche Anklage fürdten. Ihre Stellung in ver Ge- 
fellfchaft wird Sie ſchützen. Man wird dem Grafen feinen 
Glauben fchenten, Ueberbies haben Sie ihm ja nicht ge 
zwingen zu der Partie Ecartü, welche ihn ruinirt hat. Ich 
erinnere mich biefer legten Partie noch fehr genau. Ich 
hatte ja damals die Ehre in Ihren Dienften zu ſtehen.“ 

Waldheim hatte fich in einen Seffel geworfen. Ge— 
waltfam befimpfte er feine Mufregung. 

„Es war eine interefjante Partie, Herr Baron,” fuhr 
ber alte Spieler fort, indem feine Augen zu funkeln begannen. 
„Sch werke fie mein Lebtage nicht vergeffen. Es ftand 
quatre a quatre.“ 

Waldheim machte eine abwehrenve Bewegung mit ber 
Hand, als wolle er ihn veranlaffen nicht weiter zu fprechen, 
aber ber Alte ließ fich durchaus nicht ftören. Er fuhr in 
feiner Rebe fort: „Das Glück war auf der Seite bes 
Grafen, und es hatte ven Anfjchein, daß er gewinnen würde. 
Da — errang Ihre Gefchidlichkeit den Sieg." 

„Schweig!“ rief der Eoufin der Generalin von Simmern, 
augenfcheinlich unangenehm berührt von diefen Worten, welche 
ihm eine Erinnerung vor bie Seele zurüdführten, bie er 
am fiebften für immer begraben hätte, 

Der Alte that, als bemerfe er nicht, welch’ peinliche 
Wirkung feine Worte ausübten, 

(Fortfegung folgt.) 
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was biefen Damen freilich unbegreiflich fcheint, 


Wiener Tagsgeſpräche. 


Die Zeit der Drbarteurt, — Die tramriarn Banswnrtie, — Die Masfenbälle 
en ber Wien. — Ballbronit, — Pettler- Bälle — Jetermann und jebe Aran 


Die Debarbenrs fteben bereits in voller Mlüte, fie wurzeln feſt 


auf bem Boden aller Mastenkälle und verbreiten ihre Zweige nach 


allen Höben und Niederungen, alle Wege zu Seufjeralleen geſtaltend. 
Die fedden Frögerinnen biefes Meibfamen Coftäms gewinnen auch in 
biefer Sailon dem ibnen verwandten Racen ben Ranz ab unb bleiben, 
obne beſondere Mühe, die Ereberinnen und ftolgen Siegerinnen ber 
männlichen Bollbeiucher. Geiſtreiche Gonverjation ift zwar bei ben 
Debarbeure nicht zu fuchen, aber bie Art umb Weile wie fie das Ge» 
Ipräch fiets darauf binzufenten Inden, fie mit einem Sonper, mit einem 
Gas Punſch oder einer Taffe Eis zu renaliren, bat etwas fo ent 
febirben eigenartige, dafj man unmillfiirlich darüber lachen und ihrem 
Willen nachlommen muß. Auch find biefe luſtigen Ball-Erbeiterunas: 
Masten nicht zu ſpröde, direct um ein Geld⸗Anleihen bei ihren Wer 
ehrern nachquuchen und biefe Spekulation während eines Abends zehnmal 
zu wieberbolen ; ein großes Rifico iſt nicht dabei, höchſtens ein Reine, 
ba fie ſelbft nie ein 
Refus geben. Gönnen wir ber ausgelaffenen Schaar ibr kurzes Tarnewale- 
Leben ; jeber Stand bat zu gewiflen Zeiten feime Berechtigung, warum 
nicht auch jener ber Debardeurs. 

Einen mebhmitbigen Cinbrud machten anf einigen öffentlichen 
Bällen die fogenannten traurigen Handwurſte. Wenn ſich ſchou eimer 
entichliefht, fib in die Narrenjade zu fteden, fo muß er auch bem 
poffenbaften Humor gleichzeitig mitbringen und Pierret ober Harlelin 
in voller Bebeutumg bes Wertes fein. Wir faben indeſſen ſolche luftig 
fein wollende Hansmwurfte, die auf bie Gefellichaft ben Einbrud von 
Todten machten, bie man zu beerbigem wergefien, Die armen Zaden- 
träger verbreiteten eine Yangmeiligleit, ja eine fürmliche Trauer um 


ſich berum, daß man verſucht war ſich ſelbſt zu kitzeln, um einen 


Moment lachen zu lönnen. Es gibt feinen peinlicberen Anblid ale 
einen traurigen Sanswurft, deſſen Coſtüm das Aushängſchind bes 
Frobfinne und der beitern Luſt iſt, während fein Mefen mit einem 


melancholiſchen Maifäler viele Verwandiſchaft bat. Hoffen wir, bafı 


im Laufe des Carnevals bie Schule der Bajazjos beffer gebeibt wie 
im Anfange. 

Die Mastenbäle an der Mien feinen auch im biefer Saifon 
ihr altes Recht zu bebaupten und bie beſuchteſten Masten-Enjembies 
zu bleiben. Der erſte dieſer Bälle war, wie man zu jagen pflegt, über⸗ 
füllt, und der Mummenſchanz entfeltete fi in feiner reichften Mille. 
Herr Director Stampfer ließ auch viele vortbeilhafte Neuerungen zur 
Bequemlichteit bes Publikums treffen, und bezweckte beionders bie Auf · 
ſtellung eines ſehr freundlichen Entries, melde einlabende Borballe 
ollgemeine Würdigung fand, — Die Ballchronik ber noch in Ausfict 
tebenden öffentlihen und geſchloſſenen Karnevald » Vergnügungen ift 
Pegion; wir haben nicht Naum genug, betaifirt alle die anmoncirten 


“ Matten-und Zanz-Unterbaltungen einzeln angufübren, und fönmen nur 


beftätigen, daß feine Schichte der Geſellſchaft, trot des kurzen Carnevols, 
zu furz fömmt, wenn fie die Winle benüten will, denen ihr zu 
ſtehenden Einladungen zu felgen. Man ſpricht jelbft von einer Bettler» 
Soitée, welche bie guten Leute unter fi zu geben gebenfen, um auch 
einmal einen freien und fröblichen Abend zu genichen. Wir glauben 
um fo eher an ein Zuftanbefommen dieler Unterhaltung, ba die Bettler 
unferer Kaiferfiabt nicht immer zu den Armen zählen und erſt am 
11. d. M. eim blinder, ſegenannter Wirhebaus » Abfammier das 
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vom 15,000 fl. Allen Refpect für folhe Armuth, der man gewiſt 
bie Bereditigung, fich ebenfalls während bes Karnewale zu unterhalten, 
nicht abftreiten fanıt. Wir ſelbſt lennen einen Borftaht-Hansberrt, 
der ſchon jeit wielen Rabren mit Mäglicher Miene allabentiih das 
Beitlergeihäft mit arefer Energie betreibt; vielleicht öffnet dieſer Mann 
feine Salons, um bie Geſelligkeit feiner Eollegen unter ein Dad 
zu bringen unb in feiner glänzenden Bebaniung ale Generatiffimus 
des Bettlerwolter ſiguriren zu können. In feld’ einer großen, meit- 
läufigen Start wie es Wien if, find alle dergleichen Grtrauaganzen 
leicht möglich. Diöge fih Jedermann und jete ran, wir ſich Sapbir 
gewöhnlich ausbrüdte, fo angenehm unterhalten, daß feine Aram mit 
Jedermann, aber Jedermann mit feiner Frau vergnügt und zufrieden 
if. Der häusliche Herb muß umter allen Bedingungen warm ge 
balten werben, ba gebeibt auch das Vergnügen, das man von 
Aufen mit in's Haus bringt. v. F- 
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Seuilleton 


(Kranz; Grillparzer), geboren am 15 Jünner 1791 zu Wien, 
wurbe vom Bürgermeifter und Gemeinberatb ber f. f. Haupt- und 
Kefidenzftabt an feinem vwierumbfiebenzigften Geburtöfefe das Diplom 
ale Ehrenbürger Wiens überreicht, mit ber Widmung, daß feine 
Schöpfungen ale Dichter bie Anerkennung ber Mitwelt unb ben 
umvergänglichen Nachruhm fi erworben haben. O. 9. 

(Driginelle Ball:Toiletten), welche das Hans Gagellin 
in Varie biefer Tage verfertigen ließ, find folgende: Ein weißee 
Mouſſelintleid, die Jüpe mit ſchwalbenſchwanzſörmig geſchnittenen 
Blättern beſetzt; das Leibchen von ſchwarzem Sammt, ganz glatt; bie 
rüdwärtigen Schößſchen bildeten einen Schwalbenſchweif. Auf einer 
anbern Toilette beſtand der Aufputz aus Epelfteinen, welche bie Zeich ⸗ 
nung von Hufeifen bildeten, Die dritte Toilette, eim weißes Zarlatan- 
fleib; bie Schofiborburen und bie Peibbertbe mar Uber einer IAluſion - 
Schoppe mit Atlasrellen ſchlangenartig befegt; ftatt dem Augen der 
Schlangen waren Brillanten angebradt. l 

Der Benefice-Ball) bes tchtigen Kapellmeiſters Ziehrer im 
Diana-Zaafe war vom einem jehr zahlreichen und eleganten Publicum 
beſucht und jehr animirt. Die neuen Walzer haben auferorbentlic 
arfallen ; fie finb melobienreih und fehr gut infirumentint. Herr 
Capellmeitter Ziehrer bat für den Narrenabenb- Ball, welcher vom 
Maänner Gelangs-Verein am 1. Februar veranftaltet wirb, eine „Narren- 
Folca” compenirt, melde ſehr comiſch nnd beibalb auch ſehr wirkam 
fein fol, Im ber Aumftbonblung bei Haslinger am Graben find audı 
an menen Gompofitionen won biefem talentwollen Gompofiteur: „Die 
Luſtigmacheriu“, und Polla Rrangaile, erihienen. u. 

(Eine heirathsmäßige Tochter) beifit eine meue Poſſt, 
welche im Theater am ber Wien in ber Faſten zur Aufführung kommt, 
wobei bie befannte, talentvolle Schaufpielerin Frin. Stengel zum 
erftem Dale als nen engagirtes Mitglied auftreten mwirb, u. 

Masfenball im Theater an der Wien.) Beim erſſen 
Mastenball waren circa 3000 Perfonen anweſend, melde eine Ein: 
nahme von 7000 fl. eintrugen. Herr Director Strampfer bat wirklich 
mehr Sid, als Bergnilgen bei biefen Mastenbälen. u. 

(Intereffanter Bräfent,) Herr Wachtel, der 1. f. Hofj- Opern» 
fänger, bat der beliebten Pecalfängerin rl. Gallmaver eine prachtvolle 
Rnollpeitihe präfentirt, weiche dieſelbe bei ber Parodie „ber Poſtillen 


Zeitliche mit ben Cwigen vertauſchte, mit Hinterlaſſung einet Vermögens | von Lonftmeau“ benliten wird. u. 
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(Beleuchtung der öffentlichen Seilanftalten mit Schon der erfle Chor von J. Otto: „Reiterlied,“ wurde mit 
Gas.) Die biefige Statibalterei bat entihieben, ba ſämmtlicht allgemeiner Anerfennung zur Aufführung gebracht. Diefe Anerfennung 
öffentlichen Heil- und Humanitäts-Staattanftalten mit Gas beleuchtet | fleigerte fih zum lebhaften Applaus bei bem neuen Ghore: „Die 
werden fellen; bie berrefienben Bereinbarungen find mit ber biefigen | Höb'n und Mälder,“ von Abt. Die Eompefition ift wunderſchön 
Continental · Gas · Aſjociation bereits getroffen uud werben in fürzefler | und bie Eyecutirung war vortrefflich. 

Zeit zur Ausführung gebracht, | Bu beionberem Dante find wir Herrn Babel verpflichtet für bie 

Meuefte Dperetten.) Im Carltheater werben, macdem | Piece auf dem Violoncello „Heimtweb,” von Lindner. Da war eben jo 
Offenbach mwieber nah Wien zurüdcgtlebrt ift, die Proben feiner | viel vollendete Fertigkeit des Spieles ale Empfintung; Bert 
teiten Opereiten „Signor Fagotte” und „Pilerte und Johann“ Beginnen, | Zabel verſteht es, fein Juſtrument meifterlich zu behandeln. Ein 

(Herr Ztrampfer) fol Fräulein ‘Patti een glänzenden Gafl- | zweimaliges Hervorrufen belohnte biefen Birtuofen in gebührender Weile. 
vorftellungsantrag gemacht baben. u Daß der Verein uns Schubert’ claſſiſches Tonfüd: „Gruppe 

(Am 23. Jänner findet) im Saale „zum grofien Zeiſig“ aus bem Tartarus“, gebracht, ift eim Beweis feines höheren Strebens. 
der feit einer Neibe von Jahren beliebte Geſellſchaftball, | Diefe ſchwierige Compoſition, welche nicht leicht ein anderer Verein 
beuer als Theater · Eoftlim- und Masten-Ball” flat. Die Herren | jo gelungen auszuführen vermöchte, wurde mit ſtürmiſchein Beifalle 
Kabellmeiſter Joſef und Johann Strauß werden die Muſit birigiren. | aufgenommen. Herr Böſeuderfer, Wien's erſter Piano Forte Fabrifant, 
Die Kartei bierzu werben im Subferiptionswege im bem Verkaufs | hatte bie Gefälligfeit, eimen Flügel zur, Verfügung zu ftellen. Die 
lecale des Theaters an der Wien, am Loblowigplage umb im ber | Benleitung darauf von dem Bereinsmitgliebe Herru Necaheim war 
Rebaction ber Bereins- Zeitung. Fleiihmarkt Ar. 6,2, Stiege, 2 Sted, — wie immer — tabellos, 
ausgegeben. Diefer Abend verfpricht fchr amüfantzu werden; die be „Die nene Entdeckung,“ bumeriftifcyer Eher won Grnee, wurde 
liebteften Theater » Berfönlichleiten werben erfceinen und im ihren | Sehr beifällig aufgenommen. 

Coſtümen ein buntes Bild entrollen. Da fchreitei Dr. Pelchle mit Die von Herrn Kapellmeiſter Rott vorgetragene Piece auf dem 
dem Vorle, dort Abrienne Leconvreut mit Malatromba, unb hier bie Clavier lieferte und wohl den Beweis großer Fertigleit, aber man 
Königin ber Nacht mit Robert beim Teufel, neben biefen bietet | erfannte darin viel Nadhabmung von Mayer, und es war mehr 
eben ber iniernaliiche Bertram bem Schreiberlein ein Bonbon, und | Künflelei ald Kunft babei. 
ber Templer, von Nathan bem Weilen ber uns befannt, ſchwärmt mit Das Tenor» Eolo mit Brummflimmen ımb Klavierbegleitung 
Fauſt's Gretchen, während Fenella, bie Stumme von Portici, mit | von Echmölger bat uns befriebigt; wenn wir auch Herrn Patelt 
Mepbifto plaubert, und ber Armenvater mit Galanterie ber | vermißten, mäjlen wir doch anerfenmen, daß Herr Tiſch eime vecht 
eleganten Tini eim Gefrornee prälentirt : angenehme, reine Stimme und viel Schule befipt. 
„Eruft ift das Leben, Im Ganzen bat ber Berein beiwiefen, mie wir ſchon Cingangs 
Deiter bie Kunſt!“ unſeres Berichtes erwähnten, daß er entſchieden bedeutend vor- 
und bie Jünger und Jungerinnen ber Darflellenben find bie | mwärts ſchreittt auf ker Bahn ber Kunſt, und baum iſt ee ans 
heiterfien Menſchen. Im ihrer @efelihaft muß der größte | immer ein Bergmügen, wenn wir feinen Probuctionen beiwohnen. 
Hupoconder anftbauen, ber blödefle Burſche geipräcig und bie ſchweig | Gr verbiemt bie Adıtung, bie er allgemein genieft, 
famfte Schöne geihwägig werben, Wir kennen feineangenchmere Rutolf P. A. Fabres. 
Geiellihaft, im biejer vergiht man die trodene Profa, das Kleintiche 
und vor Allem den Saftengeift im Leben. Hier gilt mur ber Geiſt 





Literariſches. 


1Bücherfchan.) Der Verſaſſer einer ums befannt gewerdentn 
Edrift: „Die Wahrfagung aus den Bewegungen leblofer Hörper, 
unter dem Einfluffe der menſchlichen Hand (Daktglomantie). Von 
Carus Sterne, mit 23 Ilnfrationen,“ läht es im Anfang giemlich 
zweifelhaft ericheinen, ob er in ben fo anefübrlich beſprecheuen Bahr- 
fagefünften ein Gläubiger ober ein Gegner fei: kehrt fich imdeh 
ber Leſer nicht an dieſe Bedenllichleit und lieſt ex fich tiefer und tiefer 
in bie anziehende Fectäre hinein, fo gewinnt er doch bald bie ſehr 
erfreuliche @emwifibeit, dafı das Ganze einzig und allein darauf abzielt, 
das dilſtere Feld des Wahnglaubens mit dem Maren Fichte der Ber- 
nunft und der Wifſenſchaft zu beleuchten, Hetr Carus Sterne madıt 
une nit nur vertraut mit vielen bem Aberziauben angebörenden 
Dingen, als dem magiſchen Vendel, der Mün chelruthe, bem Metall 
fühlen, dem weilfagenden Hausgeräth (mebefondere ber Sichwahr- 
fagung), dem Zifhrüden, dem neuerdings vielfach beiprochenen Wafler- 
fpüren u. ſ. w., fonbern er gebt auch ihrem Urſprunge nach, um fie 
entiseber al® einfache Maturericheinumgen barzuftellen, ober als Be- 
trügereien aufzubeden, Es laun dies Werken taber Allen, welche 
nob im Glanben am das Uebernatürlihe beſangen find, hinſichtlich 


Dan will fi unterhalten unb wirb unterhalten. 

(Der Biederfinn), Wien's beliebter Männer » Grfangverein, 
bielt am 9. Jänuer beim „großen Zeiſig“ die erfte Liedertaſel ab; 
«6 gewährt uns ein Wergnügen, wie immer ber Wahrheit getren, bas 
Zeugnißß abgeben zu fünnen, daß biefer in jeder Beziebung ſebr 
abrtensmertbe Verein wieder merkliche Mortichritte im feiner 
Kunftausbilbung gemacht und fih jener möglichen Volllemmenheit nm 
ein Bebentenbes genäbert bat, die man an unferem, im ganz Deutſchland 
berübmten „Männer - Geſangrereine“ als Muſter für ale Anderen 
bewundert. Der „Biederſiun“ war ſchon bei feinem erften Muftreten 
weit über die Mittelmäßigfeit hinaus und bat bereit6 im vergangenen 
Jahr io wie Gutes geleiftet, daß man ibn mad bem „Männer 
Refanapereine“ mit dem „Wiener + Sängerbunbe* zu den brei vor 
zügtichſten Geſangrereinen Wiens züblte, 

Die beutige Liedertafel war wieder ansgezeihnet. Treddem 
daß bie More» Begeifterung für Die Productionen der Geſangvereine 
bedeutend nachgelaſſen bat und bie Ferderuugen des Publicums fi 
geſteigert baten, war ber Saal Übervoll. 

Der Berein war durch bie tüchtigften Mitglieder ber „Biebgenofjen” 
verflärft, welche es gerathen fanden, sum „Bieberfinne“ überzuticten. 


Res» -- a see En 










feiner bie Irrtbimer Mar widerlegenden Darftellungen wie and Den- 
jemigen, bie fich bereits eine freiere Auſchauung angeeignet, feiner 
fdägensmertben Anfichlüffe wegen mit aller Wärme empfohlen werden. 

Wir mollen nicht umterlaffen, auf ein für alle Hanshaltungen 
ſeht niltzliches und brauchbares Mirtbihaftebuch (micht bios Kochbud;) 
binzumriien, befien etwas umfangreicher Titel unten folgt.*) — Auf 
242 Seiten finden fib bier 539 erprobte und verſuchte Mittel, Re- 
cepte und Winfe aller Art, aber forgfältig ſyſtematiſch georbuet und 
daher leicht; auffindbar, um ſchmachafte Gerichte zu bereiten (Rodh- 
recepte Nr. 1271), — prakltiſche Rathſchlage für Haushalt, Gar- 
ten und Oelonomie (Nr. 272 — 435), — endlich vermiſchte Winfe 
unb Firgerzeige zu bumberterfei bänsfiben Zweden und Bertheilen 
(Nr. 436 — 539). Wir fünnen verſichern, daß bier viele neue dco- 
nomiſche Belehrungen von durchweg praltiſcher Natur geboten werben 
und empfehlen darum das Buch mit Ueberzeugung jebem Haushalte, 
two Eparjamteit, Drbnung und Behaglichteit regieren. Es verdient 
ſtudirt zu werben, weil feine Winke Wirklichkeiten, feine Recepte 
Bertbzeichen find, bie einer allgemeinen Nutzauwendung nicht entgeben 
bilrfen. 


Wir traten filrzlich im eine nähere Verbindung mit einer Drud- 
fhrift von W. Chriſtern, melde den Titel Mediciniſche Briefe“ 
führt, und im Berlage bes Herrn X, Pring in Altona erſchienen 
if. Wenn fih jemand dem Studium einer Wiſſenſchaſt widmet, jo ift zur 
Berflänbigung berfelben mothwentig, zuerſt ben Begtiff, Werth und das 
Wefen kennen zu lernen; ebenfo verhält es ſich mit ber neiteflen 


‚treiffenihaftligen Mebicin, melden Anforderungen bie Herausgabe biefes 


Werled volllommen entfpricht, verbunden mit bem eblen Zweck, zu zeigen, 
baf bie Behandlung mach den Grundſatzen und ber Methodik der neueften 
Mebicin vortheilbafter, zweckdienlicher unb vertrauenverbienender if, ala 
die nach ben Grundiägen ber ältern Mediein, Daher auch ein praktiſcher 
Zmwed if. Dadurch ift nicht nur ben mit dieſer Wiffenfchaft ſich befaffenden, 
fendern auch bem gefammten gebitbeten Publieum Gelegenheit bargeboten, 
fich mit dem, was zur Heilung eines förperlichen eber geiftigen Gebre ⸗ 
hend geeignet iſt, vertrauter gu machen. 





Theater -Revue. 


Hofburg» Theater.) „Die Schraube des Glüds,“ 
Luftipiel in einem Act von Sigmund Schlefinger. Die Handlung 
bes Meinen Stückchens ift nicht von Belang und obme Jutereſſe; als 
Entſchadigung biefer Mängel bietet der Dialog menden guten Einfall 
und gejunten Witz. Gebalten laun bieje anfpruchlofe Piece nur durch 
fo vorzülglihe Darftelung werden, wie fie bie Mitwirkenden im Enfembie 
ausjührten. Die Herren Bedtmann, Förfler, Meixuer und Fränlein Straß 


) Genube Alles und laf in der Wirthfi nichts umkom- 
men! Oder wie man aus ben Heften der Mahlzeiten ihmadhafte 
Gerichte nochmals und mit aller Nettigkeit auf den Mittags » und 
Abendtiſch bringen kann. Nebft praftiichen Vorſchlägen zur be- 
beutenden Eripamiß in jedem Artikel des bauswirtbichaftlichen 
Bebaris, benen zufolge bei erhöhter Behaglichkeit bie Hanswirth- 
Ichaftspflichten vereinfacht, ber Gewinn ber Arbeit vermehrt und 
ber gefammte Aufwand einer Familie um bem vierten Theil 
verringert werben fan. In Tangjähriger Erfahrung gefammelt 








— — — — — — — — — 


bilden bas vierblatterige Kleeblatt, welches ſich um bie rettende Aus- 
führung verdient gemacht, 

(Garl-Eheater.) „Zu Ihlam,“ ein von Stubenrauch nach 
bem frranzöfiichen bearbeiteter Echwant, lann feine Nationalität micht 
verlängnen, der Stempel ber franzöfiichen Mache ift diefer furzen Piece 
mit Fraltur-Bucftaben aufgebrudt. Herr Aſcher fand bei Vorführung 
dieſes Püdenbüfers wieder einmal @elegenbeit, fat allein Kemddie 
zu fpielen und trug das Stüdchen mit Athletentraft glüdlih an Bord, 

8 
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Mode-Bericht. 


(VBaris.) Die großen Abendgeſellſchaften haben mit 
dem neuen Bahr begonnen, und wir werden uns baher ven 
ganzen Monat über mit Soir «-Teiletten zu befchäftigen haben, 
die jetzt die Tagesfrage find. Unſere Kleidermächerinnen 
ichaffen immer neue Gegenſtände und wir werben verſuchen, 
die interefjanteften berjelben zu erflären. 

Matame Bauline Conter, Directorin der Kleider— 
ateliers bes Haufes Phopiteau, tur Vienne, 41, hält 
fih durch ihre Schöpfungen auf erfter Stufe, Hier folgt 
die Befchreibung einiger ihrer neueſten Kleider: 

Ball-Teiletre: Ein Tüllffeiv aus drei gefrausten und 
ftufenmweis angebrachten Röden beftehend, und über einem 
Unterlleive von hochrothem Atlas angebracht. Das Yeibchen 
ift von Atlas und mit Tüll gebauſcht. Die Aermel, von 
eingelefenem Züll, find fehr kurz. Die ganze Toilette ift 
mit Granatblüthen und Yaubwerk ald Sträufchen überfäet. 

Ein anderes Kleid ift von ſchwarzem Sammt. Der 
Rod, das Leibchen und die Aermel find von blauen Atlas» 
ftreifen durchichnitten, über welche ſchwarze Epigenfalbeln 
binflattern. Die Einfchnitte des Leibchens ftellen einen Berners 
Gürtel vor und die Spike ift auf dem ganzen Arlastheile 
glatt anſchließend. 

Eine britte Toilette ift von weißem Krepp über weißem 
Atlas, Der Krepprock bildet eine Tunika; derfelbe ift mit 
weißen Blondenfalbeln umgeben. Eine Garnirung von Pftrfiche 
blüthen vervollftändigt die Decoratien, 

Madame Herk, rue Dronet, 8, zeigte ung fehr zier« 
liche Hüte ; diefelben find einfach ausgeführt und von reizenter 
Form, Einer derfelben ift von weißen Federn mit einer 
Bofamentverzierungmit Kügelchenfranfen und weißen Schmelz» 
perlen ımgeben. Auf der Seite des Schirmes befindet ſich 
ein Feberbüfchel mit Schmelzfpischen, an ber Junenſeite 
find Anemoneblumen von hochrothem Sammt angebracht; 
das Bavolet ift mit Blonben übervedt. 

Ein zweiter Hut beftcht aus weißem Atlas, deſſen 
Schirm ift von Krepp, mit Tüll gebaufcht und mit hellem 
Rande; das Käppchen mit weichen Boden ijt von gee 
fraustem weißen Atlas, fowie auch das Bavolet. Auf ver 
rechten Seite des Schirmies befindet fich ein dicker Büſchel 
von Moosrofenfnospen: an ber Annenfeite ein Rofenpuff 
und Wangengarnirungenvon Blonden, Kinnbänder von weißem 
Atlas. 

Wir haben eine ſehr michtige Neuheit in Betreff ter 
Unterröde zu bemerfen. Haus Creuſh, rue Monı- 
marlre, 133, deſſen guter Geſchmack und Erfindungegeift 
längft belannt ift, befigt neue Unterröde mit Springfebern, 


und herausgegeben von Hermann und Sophie Körner. 1fl.48 tr, | welche unzweifelhaft den größten Erfolg haben werben. 
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Diefe Ride tragen ven Namen ihrer Erfinderin, Madame 
VBernier, umd find patentirt, Wir werden unſeren Leferinnen 
verftändfich zu machen fuchen, worin ver Vorzug beftebt. 
Der Tunilaunterrock Bernier ift vorne von oben bis unten 
geöffnet, eine Schürze vorftellend. Will man jich in einem 
Wagen, im Theater oder anderwärts fegen und ben Umfang 
ber Rocke vermindern, fo genügt es, in einer Falte des Kleides 
bie zwei Enten ber Epringfebern zu vereinigen, um auf 
diefe Weife den zwifchen ihnen beſtehenden Raum aufzuheben 
und die Weitung zu verkleinern, ober vielmehr gänzlidy vers 
ſchwinden zu machen, Sobald man ſich erhebt, nimmt ber 
Rod feinen gewohnten Kaum wieder an, was, jo zu 
fagen, ben Effect eines zugelegten ober geöffneten Fächers 
macht. 

Es ift leicht alfe bie zahlreichen Vortheile dieſes genialen 
Syſtems zu verftehen. Der Rod lann ab» und angelegt 
werben, ohne daß man genöthigt ift ſich auszuffeiven. Der 
Einſatz der an jebem Sande feitgehaltenen Springfedern 
ijt weit leichter als an anveren Unterröden. Die Damen 
baben nicht mehr zu befärchten, ihre Toilette bei zahlreichen 
Sejellfchaften zu verderben, wo die Weitung ver Nöde 
fertwährende Urſache von Klagen und Beſorgniſſen gibt; 
endlich, und dieſes verdient einer Erwähnung, lann man 
leicht feinem Begleiter ven Arm geben, ohne ihn durch 
die Springfedern zu incommoriren, deren Schaufeln eine 
wirkliche Calamität ift. 

Zeit einigen Tagen werben in bem Haufe Chopiteau 
eine Menge bübfcher Ballüberwürfe verfertigt. Dieje immer 
fo geſchmackvollen Gewänder gewinnen noch neue Reize 
vermittelft der dieſes Fahr jo reichen Pofamentverzierungen; 
man macht deren fehr hübſche von Pelingſammt mit ge 
meirten Streifungen; ihre Einfajfung iſt von Chenille und 
Franfen mit Kügelchen. Die geperkten Franſen machen einen 
höchſt reizenden Effect. Fir dieſe Art Schmudgewänder werben 
vie helfen Farben, wie die weißen, hechrothen und golegelben 
ſehr begünftigt. 

Die Collection der AZuavenleibchen wirb mit jedem 
Augenblicke durch neue Modelle vermehrt; die zuleßt ver— 
fertigten fcheinen immer vie hübfcheften zu fein, wie es 
übrigens jene fantaftifche Königin, Die Mode genannt, verlangt. 

Die Gürtel machen Furore an Soirde-Teoiletten. Dies 
jenigen, welche hinten mit Schößen zugefchnitten und vorne 
zugejchnärt find, fcheinen uns die eleganteften zu fein 
Fräulein Anna Loth, plue Vendäme, 28, verfertigt 
unter alfen Parifer Weifnäherinnen bie Gürtel am beiten. 
Ihre Hauben» Kopfzierden find auch vollkommen gelungen, 
Sie macht Kränze von ſchwarzen Spigen, mit Coiffen und 
Bavolet nach hinten, welche fie mit Blumengruppen und 
Sammetrofetten vermiſcht. Diefe Art Kopfzierde eignet fich 
überaus gut für Theater und ————— — 

de V 


Modebild Nr. 743. 


Wiener und Parifer Moden. 
Ball- und Difitten- Toiletten. 
(Nah Driginaliem.) 


1. Dame. Das Haar zurüd, Chion mit Locken, 


Kopfpug von gelbem Band und Feder. Kleid von. weißem | 





Erepp, gelb gefüttert. Die Jüpe am Rande mit Volants 
verziert; oberhalb find Echarpen von Illuſion angebracht, 
Diejelben find in falten gelegt, unten mit offenen Seiden- 
franfen befegt und durch fchlangenartig benähte Nüchen 
verfcehönert. Das Schneppenleibchen ziert die der Düpe 
entjprechende Berthe. Aermelchen aus Deppelicheppen; Glace+ 
me Goltſchmuck; mit Gold eingelegter Fächer; 
| 





Atlasſchuhe. 


2. Dame, Kranz von weißen Maiblüthen und rothen 
Nofen; Locken zur Seite, Kleid von blaßgrünem Meoire. 
Die Yüpe mit fechs Reihen fchottifchen Streifen parallel 
benäht. Das Leibchen, vorne geöffnet, läßt eine Chemifette 
bervortreten Yeib, Gürtel und vie gefchoppten Hermelchen 
ſchotliſch aufgeputzt. Reiche Goldreifen an den Armen; 
Glacẽ⸗Handſchuhe; ſchottiſche Stiefeihen 


3. Dame Schwarzer Sammthut, mit ſchwarzem 
Seivenband und Feder zur rechten Seite aufgeputzt. Oberrod 
von lila Seidenreps. Die Yüpe ift mit ſchwarzen Sammts 
flafons, am welche Quaſten angebracht find, aufgepußt; 
durch Nofetten verichönert. Das glatte Leibchen figare- 
artig, mit Sammtjtreifen angeorbnet, bilvet rückwärts ſpitzige 
Schöße, mäßig weite Nermeln, mit Epaufetten und Sammıt« 
auffchlägen verſehen. Schwediſche Handſchuhe; Stiefelchen 


Ab 4 *). 
mit hohen Abjügen *) Therefe Aratochwill. 
ee ú ú— — — 


Correſpondenz der Redaction. 


An unfere P. T. Abonnenten! Auf die uns vielſeitig überſendeten 
Gluckwůnſche zum neuen Jahre, ſagen wir unfern hetzlichſten Danf. 
| Heren 3. B. in P. Wird angenommen. 
f Hr. I. ©. im Prag. Gechrtes erhalten; die Sachen an Herm 
IM. P. abgelichert, 
Hr. W. K. in Hopenylop. Die Blätter vom Inli v. I. find 
| alle vergriffen. 

Hrn. F. S. in K. Biel Danf für tie eingefhidten 3. 

Hrn. 3.2, in Gmunden. Die zwei Gremplare vom 1. Mai 1863 
find leider micht mehr vorhanden; wegen ber Garicatur-Bilder wollen 
ſich gefällig deutlicher aucdrücken, da wir mehrere Gharaltere davon 
befigen. 
no Dr. C. M. in ® Die Mechnung für Ihre literarifche 
Arbeit it in der Redaction für Sie bereit, 

Hm. AR in ® Wir find ſchon in Beige von mehreren 
Photegraphien von fel. €. F. und fönnen damit Ihnen dienen. 





Gorrefpondenz der Expedition. 


Hrn. CEhbriſſef Rögler in Sch Ihre Pränumeration beträgt 
nur 3 M. 25 fr., femit haben Sie bei ung 25 fr, qutgefchrieben, 
Hr. I. M. in Mid. Dftran. Die Beilage haben wir gleich: 
zeitig dem Hetru Sch. zufommen laffen. 
en. W. ©. in Rlanfenburg, Die balbjährige Pränameration 
baben wie gehörig eingetragen und tie frühere Schuld gelöfcht, 
en. A. Leimer in Si. Die Prämien find verfchiedenartig von 
2 bie 6 fl, je nachdem die Auegaben find. ‚ 
Hm. 3. Köhler in 2, Warum reclamiren Sie nicht früher, 
wenn Ihnen die Blätter anobleiven? Mir können Ihmen deßhalb die 
Prännmeration nicht verlängern. 


) Sämmtliche Meiber, welche wir für eine hechgeſtellte Dame be 
fellt haben, waren in unferem Modellen · Ctabliſſement ansgeſtellt. 

















Vs: 








Hrn, % Maljap in DB. Ihr Abonnement, 2%. Auegabe, Tohet BE ir ß—lei 2*32 
4. 30 ir, somie haben Sie bei uns 30 fr. guigeſchrieden. * Hit Fußleidende. — 
Heu. 3. Ruh in %. Die A. Ausgabe fofet viertelſahrig Hühneraugen, 
3f. 25 fr, fomir erbalten wie noch 15 fr. ; franfe Ballen, eingewadlene Nägel, Schwülen, Futſchwämmchen 
Hm M. Hofmann in P. Mach eingefanbtem Betrage von 3 A. (zwiſchen ben Zehen) :c., heile ich mach einer ganz neuen Metbore, 
erbalten wir noch 25 fr, ehne fie zu ſchneiden, in einigen Minutes ſauneruos und rabifal, 
Mar. M. W. W. in Raab. Ihr Herr Schwager hat für Sie moräber Icugniſſe von Aerzten wie von beben Den ichaſten zur Ein · 
bei uns viertetjährig abonnirt. fiht bereit liegen. Ordination wen 10 bis > Ubr in meiner Wohnung, 
Hm. 5. Wert in S. Da bie 3. Ausgabe 3 A 25 fr. foiter, Dariabiferfirafte Mr. 8 nen, 2. Stel. Auf Wunſch made ih Beſucht 
fo baben wir uns bei Ihnen 25 fe. gutgeſchrieben. in Die Webnungen der reip. Fußleidenden. Tilafter zur Beleitigung 
Hrn. St. Es. in Agram.. Wir befätigen Ihnen nach Verlangen | der Hlübneraugen und Frofjatbe file erfrorene Hände und Küße find 
vie gauzjährige Pränumeratien mit 13 fl. für der Freie zu 50 und KO fr, pr. Schachtel und Toepichen nebſt 
Hrn. 8. ®. in Baja. Sie fhiden für ein Onartal nur 3 A., | Gebrauctanmeihung zu baben. 
das Abonnement foltet 3 M. 25 fr.; wie belafen Sie mit 25 Fr. | Frau Franziska Roſenktanz, geprüite Tperateurin. 
4 Vreis⸗· Metd aille. Lenton 1862. 
Aufter der Auszeihnung mit der Preismedallle zu London 1862 
X meinem Sabrikate neuerdings bei ber Ausftellung der A. k. fanb- 





zuerkannt worden, für Vorzüglichkeit der Arbeit und wegen ber 
befonderen Billigkeit zum Erport. 





Die jeit zehm Jahren im Ju- uud Anslande renommirte f. k. priv, 


Wiener Shuhwaaren-Sabrik 


dee 
Leopold Hahn in Wien, 


wie bisher bas 


erfte und größte Depot, 











} 
Stabt, Hölnerbofgaffe Nr. 1 neu. 
Nur umter Garantie für Solidität und Dauerbaltigfeit. 
Bu nenerdings in diefer Saifon herabgefekten Preifen. 

Für Herren per Paar: Für Damen per Paar: 

Leder: Vnud ſtieflttien 2202 2un er anesnns nennen + 2.40 | Baunmwoll-Brüneflficfeiten zum Ecnüren . * l.- 
Schwarze Iuchtentiefleiten mir Dopveliohten nee 5 — | Feinfle Sammt:, auch Brimellfieletten zum Sanicen EEE | | N 
Ladirte ruffiſche Juchten mir —— ——— 5.80 deue mit elafifcen Ginfägen . 2.20 
Matuger Ralbiederflieleitem oounencnnecsecensene nn a 410 | Feine Beberfichletten gum Sänären... ... 2.— 

vette mit Doppelfohlem. .uncn sono oen nennen seen 4 RO | Feinfie Peberhichletten mit elaftifdhen Ginfägen + 2,40 
Gemeledet · Stie Teſten für leidende Füße zu empfehlen ..... 4.30 | Weinfte Hantiihublederkiefl. mit Ldactgamoſchen u, lat. "si, 340 
Kalbelid für leideude Füße „onrenennunensnanere ren 4 80 | Gngliihe Brünell in Hersform mie Mofetten..-..-- 2.7 I 
Salen⸗Lackſtie Tetien vanssunpanngunnce nur HD I De „Pringaan Alle". „nocuernnn 3.20 
dene beſetzt mit Yanı — — ka lasche nd 4.80 | deuo chaussure des Savoyardes INouvenute 9: 80. ⸗ 
Kalbleder⸗ Roͤhr· uſtiefel mit Deppelloblen. ... .......... 6.— | Sammts, auch von Leber, mit Pelz gefütterte und außen ver⸗ 
Inchten⸗ Knie ſiefel mit Doppelſehlen .................. 7.80 Brömte Gtieflelten ..2.4c4sunss0oserseeunanen nen 3 20 
Jagdſchuhe für Pants and Foritmirthibaft, n. engl. Art, nen 7.50 | Belzfiefletten, ringeherum mit Bad beießl....-.:4.++-- . 4.—- | 
Barpenheimer over EEE LTE TER 16.— Bollſchuhe. weiß ober ſchwatz . .. ..... ng 1.20 i 
Gobe Meife-Pelgkniehiefel.. ..... soon seunsnnunen Bm | Ballfiefletten, weiß oder fihwarz. . Bansısreurina.a N 
Gommodidube aufwärts SCH. anessnnerneeneen een een —,dO | Eommobefhuhe aufwärts von .. en — 80 1 
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Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortfegung) 


Mit einer feltenen Gewandtheit vertaufchten Sie bie 
unterfte Karte — es war ber TreffrRönig — mit einer 
anderen und fchlugen fie um vor ben Augen Ihres Gegners, 

Zornig fprang der Baron von feinem Sefjel empor. 

„Genug, ich will nichts mehr davon hören!“ rief er 
drohend. Mit Haftigen Schritten ging er im Zimmer auf und 
nieder. Düjtere Wolten lagerten auf feiner Stirn und feine 
Stimme bebte, als der hinzuſetzte: 

„Ih muß Mar fehen, Joſephh. Du warft mir immer 
ergeben; mir gegenüber haft Du Deine innerfte Natur fters 
verleugnet, bift ehrlich und treu geweſen. Ich fordere noch 
einen legten Dienft von Dir und dann find wir quitt.” 

„Ich bin bereit, Ihnen zu geboren, gnäbiger Herr. 
Als ich verfolgt und von den Polizeipäfchern wie ein wildes 
Thier gehetzt mich zu Ihnen flüchtete und Sie mich ſchützten 
und als Diener bei fi aufnahmen, ba habe ich es mir 
gelobt, Ihnen dankbar zu fein. Diefen Schwur will ich 
halten, fo wahr ih ein Spigbube bin.“ 

„Dun wirft Dir alle Mühe geben, die Spur des Grafen 
anfjufinden. Ich vertraue Deiner Klugheit." 

„Eine Frage, Herr Baron; ift der Graf allein Hierher 
gelommen? * 

Waldheim zögerte einen Augenblid mit ber Antwort. 

„Wie ber Rath Lefeld behauptet, foll feine Tochter 
mit ihm ans Aachen entflohen fein.* 





Der Alte ftreifte mit einem forfchenden Blick das 
Antlig des Barons. Er machte die Bemerlung, daß Wald» 
heim bie Pippen feft aufeinander prefte, als wollte er ein 
fchmerzliches Gefühl in feinem Innern mit Gewalt bezwingen. 

„Wenn Graf Thurneck wirklich bier ift, fo werde id 
feinen Aufenthaltsort binnen kurzer Zeit entvedt haben. Aber, 
wenn ich ihn mun gefunden habe, was dann ?« 

„Was dann gefchehen foll, wirft Du fpäter erfahren. 
Bor Allem aber Hüte Dich, Jemanden in unfer Geheimniß 
einzuweihen. Setze Dich zu mir. Wir wollen überlegen, auf 
welche Weife wir ber brohenben Gefahr vorbeugen und ben 
Grafen unerlannt ans der Stabt fortichaffen, denn fo lange 
er fich hier verborgen hält, bin ich nicht ruhig. Doc zuvor 
fende Deinen neuen Schüler fort. Wir müffen ungeftört fein.” 

Der alte Spieler befolgte den erhaltenen Befehl, er 
ſchidte Herrn von Norberg fort und fehrte bann zurüd. 

Erft nach mehreren Stunden, als bereits der Morgen 
graute, verließ Walpheim bie Wohnung feines ehemaligen 
Dieners, wie e8 fhien, mit erleichtertem Herzen. 


I. 

Faſt in allen größeren Städten bewohnen bie reichen 
umd armen Claſſen ber menfchlichen Geſellſchaft verſchiedene 
Quartiere. Es ift gleichfam ein Imftinet, welder fie von 
einander trennt, als wollte er eine Eollifion ber beiderjeitigen 


5 
Re 
Dat 2* —5* jeden Ah — 


4714 


x 
N 
2 


Pan Titsrafur und Indufeis. Yin 


1. Februar 1864. 





nu rt” 3 
u.“ 
—— ER 





r 


Neigungen und Gewohnheiten vermeiden. In's Auge fallend 
ift dies befonders in Weltftäbten, wie Paris oder Yonton, 
two die Armuth ganze Stadtheile inne hat, In ſolchen Städten 
finden wir vie Mittelllaſſe ſchwach vertreten, es gibt nur 
reiche over arme Leute. 

Das Letztere war zwar nicht ganz in ber Etabt ber 
Fall, in welcher unfere Erzählung fich ereignet, aber Armuth 
und Reichtbum waren doch auch hier ftreng von einander 
geichieden. Der Avel und die Beamtenwelt, welche vie Haupt: 
theile der Bevöllerung bildeten, bewohnten natürfichermeite 
die beften ımd eleganteiten Etraßen und hatten fih befonters 
in dem Stabttheile niedergelajjen, in welchem das Schloß 
bes regirenben Fürften lag. Die wohlhabenderen Kaufleute 
und Handwerker fchleffen dieſe Stadttheile von allen Eeiten 
eng ein, als wollten fie eine Berührung der reichen und 
' vernehmen Refivenzbeiwohner mit ben unterjten Schichten ver 
Berxöllkerung vermeiden, melde in einem etwas niebriger 
\ gelegenen Stabttheile ihre Behaufungen hatten. 
| Im diefen Stadtteil führen wir den Yefer und zwar in 

eine Winkelgaffe, deren Heine niedrige Häuſer over. befier 

Hütten ſich fo vicht gegenüberftanden,, daß ihre Giebel fait 

einander berührten. In der hellſten Tageszeit herrſchte bier 
' eine ungewiffe Dämmerung und in ber Nacht ſtrahlte eine 
einzige Laterne mit zerbrochenen Scheiben, welde am Ein- 
gange der Strafe ſtand, kaum fo viel Yicht aus, als man 
bedurfte, um bie Straße ungefährdet paffiren zu können. 
| Faft in der Mitte tiefer Etrafe ftand ein unſcheinbares, 
ſchon fehr banfällig geworvenes Häuschen, zu welchem eine 

hölzerne Treppe emporführte, deren Geländer bei ver leiſeſten 
Derügrung bin» und herſchwaulten. Diefes elende Haus, 
welches mehr einer Höhle glich als einer menſchlichen Wohnung, 
hatte zwei Stodwerle. Das obere Stodiwerl, in peffen äußeren 
Manern fih nicht unbedeutende Niffe zeigten, hatte fich je 
fehr nach vorne geneigt, daß man jeven Moment befürchten 
tonnte, es würde herabſtürzen und die Strafe verfperren, 
Diefe Wohnung hatte der Tiſchler Brunner ‚mit feiner 
Familie, welche aus feinem Weide une zwei halberwachjenen 
Kindern beftand, inne. Wie das Keußere bes baufülligen 
Häuschens ſchon die bitterjie Armuth jeiner Bewohner ver 
mutben lieh, fo nahm das Innere befjelben dem Eintretenben 
' jeten Zweifel daran. Noth und Mangel taten ſich überali 
fımb, fowohl in ver dunklen, erbärmlichen Stube und in ben 


ärmlichen Wirtgfchnftägeräthen, als auch in den bleichen ab⸗ 


| gehärmten Gefichtern des Tiſchlers und feiner Familie. Die 
| Sorge um das tägliche Brod ſtand deutlich darin gefchrieben. 
Wir treten zu der armen Familie ein, während braufen bie 
eo. herrſchte und der —— die Schneeflocken durch 
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Zwangs-Anftalt zur Demuth wer, denn man konnte durch 
dieſelbe nur mit gebüdtem Haupte ſchreiten, fo wagen wir uns 
doch unbeirrt in das Innere der ärmlichen Wohnung. 

In der größeren Stube des unteren Gefchoffes ſaß 
Brunner mit feinem Weibe ımb feinen beiden Kindern um 
einen Tiſch in der Nähe eines Eleinen eifernen Ofens. Auf 
dem Tiſch ſtand ein fladerndes Talgliht und eine irbene 
Schale, welche die magere Koft entbalten zu haben ſchien, 
bie der armen Familie als Abenbeffen gedient hatte, 

Ein büfteres Schweigen herrſchte in ver Stube, welchen 
nur don ben ſchweren Athemgügen der vier Perfonen unters 
brochen wurde. Niemand fagte ein Wort. Um fo deutlicher 
war das Geheul des Windes zu hören, welcher gegen bie 
Fenſter tobte und biefelben zu zertrümmern drohte. 

Jetzt bewegte der bleiche Dann die Yippen, Er neigte 
ten Kopf, faltete die Hände und ſprach im flüfternden 
Tone ein Gebet, in welchem er ber Vorſehung daulte für 


‚die fo eben genofienen Gaben — Brot und Kartoffeln; 


wel’ eine furchtbare Ironie umb doch wie herzerhebend 
und tröftend für vie arme Familie! 

Er hatte kaum geendet, als draußen an das Fenſter 
gellopft wurde. Anfangs glaubteer, es ſei der Wind, welcher 
die Schneeflocken gegen die Fenſter peitſchte, aber das Ge- 
räuſch wiederholte ſich jet fo deutlich, daß fein Zweifel mehr 
möglich war, 

„Ich will nachſehen, was es gibt,“ fagte er. „Wer 
fann noch zu jo ſpäter Stunde bei uns Einlaß begehren? 
Vielleicht ein Armer, ver bei ver Armuth die Zuflucht fucht, 
welche ber Reichthum ihm erbarmungslos verweigerte, " ſetzte 
er, ſich feine Frage beautwortend, hinzu. 

Er nahm das Yicht umd verlieh die Stube Die 
Zurüdgebliebenen hörten ihn einen lauten Schrei ver LIeber- 
rafchung ausſtoßen. 

Nach einigen Minuten Lehrte er erfchroden und athemlos 
zurüd, 
„Begib Dich fogleich mach tem obern Geſchoß, Frau,“ 
jtieß er hajtig hervor, „und bringe bie Heine Stube in Ordnung.” 

„Was ift geſchehen?“ fragte vie Frau, vermindert 
über das feltfame, ungewohnte Benehmen ihres — 

„Wir. haben‘ Gäſte belommen.“ 

„Säfte, zu fo fpäter Stunde?" 

„Frage nicht lange, ſondern thue, was ich Dir — “ 

Er näherte ſich * und ſaſereie ihr einige Worte in's 
Ohr. 


„era Gott!" ſchrie die Frau. „Der gnäbige Her 
und —“ 
„Schmeig, willſt Du fie verrathen? fiel Brunner ihr 
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Ohne weiter eine Silbe zu entgegnen, verließ die Frau 


‚die Stube, ‚die beiden Kinder mit ſich nehmend. Brunner 
‚ging mit. ihr hinaus und kehrte nach wenigen Secunden 


zurüd, begleitet von einem Manne, deffen Antlig zum größten 
Theil in einem weiten Pelz verhüllt wurde. Hinter dem⸗ 
felben trat eine weibliche Geftalt in das Zimmer, welches 
don dem fladernven Talglichte nur ſchwach erleuchtet war, 

„Ich bitte Sie, fo lange hier zu verweilen, bis ich für 
ein genügendes Unterfommen für Sie und die gnädige Comteſſe 
geforgt haben werde," fagte Brunner, indem: er, einen Lehns 
feffel berbeibolte und in die Nähe des Ofens rüdte, 

Der Eingetretene legte ſchweigend den Pelz ab. Er war 


"von hoher Geſtalt, obſchon fein Gang matt und gebrochen 


erſchien. Mancher Sturm mußte dieſes bleiche, von Gram 
verftörte Antlig getroffen haben, welches forjchend auf den 
armen Handwerler gerichtet war. 

Mit einem tiefen Seufjer ſank er auf ben Lehnſeſſel 
niever, feine Augen nieverfchlagend. Yet trat bie weibliche 
Geſtalt näher. Bei bem ungewiffen Schein des Lichtes ge— 
wahren wir ein blafjes, obfchon lieblihes Mäpdhen-Antlik, 
Es war eines jener Gefichter, melde zwar nicht auf den 
erſten Blick beſtechen, aber immer mehr gewinnen, befto 
fänger man fie betrachtet. 


(Kortjepung folgt) 


Wiener Tagsgefpräde. 


Der Garnenal in ben lehten Zügen. — Der broßenze Hisermittmeb — Dir 
Herrſchaft der Billen Zeit, Bob er Bupre, — Wehlihätigkeitsfinn ver 
Wiener. - 10 0 Dufaten, 

Das Iette Viertel bes Carnevalsf ift bereits eingetreten; mer 
fich noch zu amikfiven gedenlt, beeife ſich eb’ die Geigen verſtummeu 
umd bie jetst heil erfeuchteten Eile fi im dunlle öde Riume ver 
wandeln. Cine Unzabl von Annoncen, mit groſen Frakturbuchſtaben 
an die Mauern gebeftet, faben zur Fuft und Freude ein; mod iſt es 
Zeit, die Vergnügungen bes Faſchings in allen feinen Epezistitäten 
aufzufuchtu, aber perienlum in mora, unfere nächſte Nummer ber 
Eleganten trägt ſchen Die Trautrlunde des bingegangenen Carnevals 
und bie unliebfame Ankunft des ſchlafrigen Aſchern ittwochs. Marcher 
lebenslunige Faſchingenarr wird, fo umverbofit sus feinem Taumel 
geriffen, deu Aſchermittwoch mit dem confuſen Weſen eined Menſchen 
anftieren, der nicht weiß, wem er vor ſich bat und vergebens in 
feinem Gedachtuiß wählt, wie in einer verworreien Zwirnſchachtel 
nach einem fortlaufenden Faden. Erft wenn ber urplögliche Katzen · 
jammer fein Ende erreicht bat, toerden bie fo ſchnell aus allen ihren 
Himmeln gerifienen Gergnägungsfüchtigen die Herzfchaft der flillen 
Zeit anerlenuctn und ihre Sünden abbühen durch Anbbrung Tauge 
weiliger Klavierconzerte und noch peinficheren öffentlichen Borleſungen. 
Die gilldlich if, im Beziehung der Genüſſe, ber Arme in dieſer 
Jabreszeit, er, gibt alle claſſijche Muſil uud poetifgen Vorträge fite 
einen Teller warnier Suppe. Dean fche mur den Andrang an be 





Tpüren ber MWohlthätigkeits-Anflalten, mo biefe Labung den Armen 
gratis gegeben wird, Suppe ift aber auch bie lieblichſte und bortifhfte 
Speife von ber Weit. Während wir alle übrigen Speijen hinuutermwirgen, 
jerreiben, zerbeißen, giehen wir die Suppe hinunter und ihre flimmernden 
Fettaugen Sachen un feelenvoll, treuberzig an, als fagten fie: „Tiche 
wie ich file Dich glühe”. Darum glaube Niemand, daß eine mur 
geringe Woblthätigleitt-Gabe feine Beachtung findet. Der Kreuzer, 
mit gutem Willen geipendet, bat bieielbe Dantes.« Berechtigung wie 
ber Gulden, und wenn ſich nur ein Bebrängter einer Portion Suppe 
durch den, geringe Beitrag zu erfremen hat, fo hat der Geber deuſelben 
Gottesiobn, als hätte er Hunderte geſpeiſt. — Die Wohlthätigfeit 
ber Wiener kennt fein Auenahmsgeſeth, melden Standes, melcher 
Eonfefftom der Hülfsbebürftige auch angehören möge, er hat Anfpruch 
an ben Gaben ber milden Spenden. „ Der harte Winter lenfte bie 
Aufmerffamfeit dermitleibigen Bevölferung nicht mar auf die Bebrängten 
ber Üngebörigen Wien’s und bereu Umgebung, man gedachte auch, 
angeregt von ven allerhöchſten und hoben Kreiſen, ber nah Schleswig. 
Holftein ziehenden k. k. Eruppen, um fie mit warmen Belieibungs- 
ſteffen gegen bie ungemöhnliche Kälte zu ſchützen. Flanellbinden, 
Handflügeln, Shafwoljoden sc. zc, wurten in großen Queutitäten 
ben Kriegsminiftierium für bas 6. Mrmeeforps übergeben, und nech 
tüglich folgen ähnliche nüglige Gaben. Es bürjte für bie braven 
Soldaten ſchmeichelhaſt ſein, daß Ihre Mojeflät die Kaiferin an ber 
Spige Diefer Spendenden ficht und bie erfte Anregung gab, die Sorge 
für die k. f. Truppen ber allgemeinen Theilnahme zuzultulen. — 
Gute Thaten loben fi, nur muß man ein Hinterthärden für das 
Glück offen lafjen, damit es eintreten kaun. Die Gelegenheit iſt ge» 
geben, noch am fetten Tage des Faldinge 1000 Dulaten gewinnen 
zu fönnen, mit einem Looſe von 50 Kreuzer. Auch zu dieſer Mohle 
thätigkeitö-Potterie ſpendeten Allerböhft Ihre Majeſtäten prachtvolle 
Thee⸗, Kaffee and Speife-Sernice als Nebengewinnſte für bie Per 
theiligten, bemen auch, aufer bem Haupttrefier, Gewinne von 200 und 
100 Pulaten und andere wertbuole Gegenſtände zufallen fönnen. 
Die Austellung aller dieſer verlodenben Koftbarkeiten ift im Loos- 
verlaufs · Oewölbe am Graben Nr, 4., bei Seren 9. Sotben m 
beieben, weſelbſt man auch Giratig-Lofe belömuit, „das heißt, menn 
man Flnf Stüde kauft, erbäft man bad ſechste umfonfl. Bei dem 
jesigen hohen Agio der Dufaten dürfte es nicht unangenehm jein, 
ih als den Gewinner des erſteu Preifes zw geriren und ſich anf 
biefe Meije ben Aſchermitiwoch, am Tage des Ericheinens der Ziehungs- 
tifte, zu einer Nachfeier des früblichen Carmevals zu geſtelten, troy 
bem alle Belt in Zad und Arge gehili iſt Mit Bergnägen wilrben 
wir unjere Gratulation zu biefem Gewinmfle einem Abonnenten ber 
Eleganten abfatten, — nota bone — wenn wir durchſfallen. 
t. fon. 


sie 


Feuilleton 


(Dffenbach’o neue DOper:) „Die Neinaige,“ melde nüchſiens 
im Opern · Theater zur Aufführung aelangt, murde Sr. Dlejeftät dem 
Kaifer unterthänigft überreicht und von Allerböchſtdemſelben entgegen 
genommen. IL 

(Der Bürgerball), welder am 36. 0 M. in den Redouten- 
fülen abgehalten wurde, fiel ſehr glänzend aus. Mechrere Herreu 
Erzherzoze, Miniſter und Herrſcheſten beſuchten denſelbtn Ihre 
Majefläten wurden von den Komit amnitgliedern durch Die Säle ge— 
leitet und begaben ſich in bie reſervirte Lege auf die Galerie. Ahr 
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Mojeflät bie Kaiferin trug ein weißes geblilmmtes Kleid mit — 
Aufpuy, Brillanten umb Perlen in ben Haaren. 

(Die Masfenbälle im Theater in der — 
erfreuen fi einer großen Beliebtheit und werben von einem eleganten 
Vublicum und fantafiereihen Masten beſucht. Das Arrangement ber 
Zänge und bie umter Herrn Gngländer ſtehende Reftauration, deſſen 
unterirbifhes Gemuthliche ein echtes umb frifches Lager-Bier auftifcht, 

laſſen nichts zu wünfden übrig. u. 
WWortheilhafter Tauſch.) Herr Ludwig Böfenborfer, E. bra- 
ſilianiſcher Forte-Piano-Fabrifant, läßt ax alle Kunft- und Mufit- 
freumbe bie Mufforberung ergehen, ob ber von feinem verſtorbeuen 
Bater angefertigte Flügel: „Opus 1.“ mob vorhanden if, und 
bietet bem Befiger beöfelben einen neuen Toctavigen Eoncertflügel als 
Gegentaufh an. u. 

(Ein Gofmann-Stüdel.) Pie man vernimmt, ſoll bie 
beliebte Locallängerin Fräulein Iofephine Gallmeher eine Gohmann« 
mode zu einem mohlthätigen Ziele ausführen. Kleine Schwarze, 
Rapuziner und große ımb Heine Cierpunfche verfanfenb, wird fie in 
einem ſehr befuchten Kaffechaufe, Laimgrube, Rothgaffe, debutiren. U. 

(Waldheime illuftrirte Blätter), früher umter bem 
Titel Muheſtunden.“ Diefe Zeitfehrift hat micht nur bem Namen, 
fondern and bem Imbalte nach eime Umgeflaltung erbalten; bie 
2ectüre, welche jene Blätter bieten, Biber ſich theile im einer beleh ⸗ 
renden, theils umterhaftenden Fermm. Die Iluftrationen, im großer 
Anzahl und äuferfi gelungen dargeflellt, übertreffen bei weitem ihre 
Borgänger, worunter insbefonbere bas in Mr. 4 entbaltendbe Porträt 
bes Herrn Anton Grafen von Auersperg (Anaftafius Grin) mit großer 
Treue ausgeführt il. Das Biatt erfcheint jeden Sonnabend mit 
einer Beilage. Der Preis ift fo nieder geflellt, 1 fl. vierteljährig, 
bafi e6 im jedermanns Hände micht fehlen follte. 

(Menz bald in Wien.) Herr Renz, Director ber fo all» 
gemein beliebten Kuuſtreiter · Geſellſchaft, wirb auf Oftern von Berlin 
mit größtentheil® neuen Mitgliedern nah Wien überfiebeln. Unter 
andern beſitzt berfelbe auch einen Clephanten, welcher bemunberunge- 
wärbige Aunftküde ausführt. u. 

(Der Stefansthurm in Wien.) Die Bollendung ber 
Reftauration des Gtefansthurmes fol dieſes Jahr und zwar in ber 
rt flatiſtuden, baf an dem Geburtätage Sr, Majeflät des Kaifers, 
am 18, Auguft, die Kreuzrofe aufgerichtet wird. Seit dem Beginne 
bes Baues ber Wiebe: find 10 Jahre, feit der Inangriffänahme ber 
Neſtauration bet Domes 6 Jahre verfloffen. 

(Frin. Charlotte Patti.) Arm 6. Jänner trat in bem großen 
Theater zu Orüffel Ftin. Charlotte Patti, die Schweſter bee Frlne, Abeline 
Patti, zum erfien Male als Bühnenfängerin auf und errang einen 
fo auferorbentlichen Beifall, wie fie ibm für Alb nur wäünfcden konnte, 

Shakeſpeare's 100jähriges Jubiläum.) Das für 
biefes Jahr gm ermartenbe 100jährige Jubiläum Shatelpeare’s murbe 
don dem Hoftheater in Weimar im fehr mirbiger Weile vorgefeiert, 
indem e6 in ben Zagen vom 27. bie 30. December bie Reibenfolge 
von Shafefpeare's Rönige- Dramen zur Aufführung brachte. Es wurden 
Richard I1., Heinrich IV. (beibe Theile), fowie Heinrich V. gegeben. 
Die Hanptrolen mwurben ven ben Schaufpielern Grans, Lehfeld, 
und Deffoie gamy ausgezeichnet gegeben und bie Inſeeneſetzung war 
fo vortrefflich, bie neuen mit gefhichtliher Treue verfertigten Eoftiime und 
bie nem zu biefem Bwede gemalten Decsrationen jo prachtvoll, daß 
ber Geismmteindrud der Aufführungen ein micbiger umb erhebenber 
wor, ber das Publicum zu bem lebhafteften Beifall fortrif, 





(Das verflofiene Theaterjahr) brachte in unferem Hofburg» 
Theater 311 Borfielungen, worunter an Reuigfeiten im Zrauerfpiel: 
„Die Nibelungen,” „Ricarb I1.,“ Andreas Hofer;“ im Schaufpiel: 
„Run; von Rauffungen“ und „Solbatenliebhen ;* im Lufipiel: „Ein 
Are,“ „Die Beilden*, Eheftandes-Invaliben*, „Ein Opfer ber 
Biffenfhaft", „Nur Mutter“, „Der verlorene Sohn”, „Eine Ingend- 
fhulb*, und „Dichter unb Rekrut“. Im Hofopern- Theater fanden 
326 Borfiellungen ftatt, barımter an Novitäten bie Oper, „Lalla 
Rookh* und das Ballet, „Jotta.“ Neu einftubiert wurben 4 Opern 
und 2 Ballets und vorbereitet @lude „Iphigenia in Aulis,“ Qffenbacht 
„Die Rheinnire*. 

(Känftliches Einfrieren lebender Weſen.) Eine wil- 
fenfchaftliche ſchwediſche Zeitfhrift erzählt vom einer hoöchtt merf- 
würbigen Entbedung, welche ber Proſeſſer ber Ehemie zu Upfala, 
Dr. Grufielbäd, gemaht haben ſell Derfelbe befigt eime Meine 
Schlange, bie flarr und gefreren iſt, als beſtünde fie aus Marmor, 
Dur Belprengung mit einer von bem Profeffor bergefiellten er- 
regenben Mlüffigfeit mirb fie aber wieber angenblidtich friſch und ler 
benbig, fo wie dor zwei Jahren, mo er biefelte fing. Profefior 
Gruffelbät bat mit einem Worte eim Mittel gefunben, um bie 
Schlange Fünftlih erflarren ober gefrieren zu machen und bamm 
wieder nach Belieben aufthauen zu laſſen. Das Berfahren, beffen 
fi ber Brofeffor bebient, ſcheint Teim anderes zu fein, als baf er 
bas einzufrierende Thier fncceffive einer niebrigen Temparatır aus. 
ſetzt bie es erflarıt, ohme dafj jedoch ber innere Organismus babei 
serfiört wird. Im biefem Zuflanbe lebt das Thier wohl wicht, aber 
e8 ſtirbt auch nicht; es Füße fi beliebig lang aufheben mie eim 
Samentorn. Vrofeſſer Gruſſelbäd bat biefe wunderbaren Entbedum- 
gen ber ſchwediſchen Megierung angezeigt und fi erbeten, ein 
ähnliches Erperiment mit einem zum Tode verurtbeilten Berbredher 
anftelen zu bürfen. Gr ift gefonnen, im alle der Bewilligung bem 
Betreffenden ein ober zwei Jahre in gefromem Zuſtande zu belaffen 
unb bann mit feinem Elixit wieber zu beleben. 





Siterarifdes. 


(Bücerfhan.) Es gibt zabllofe Clavierſchulen; aber bie 
meiften find entweder zu tbemer ober fie geben zu Schnell vom Leichten 
zam Edmeren, ober fie bringen dem angebenten Elavierfpieler eine 
Dienge tbeoretifcher Regeln, bie er nicht auch fogleih praftiih im 
Anwendung bringen kann. Dadurch mwirb aber dem Anfänger gleich 
von vornherein das Studium verleibet unb dem Pebrer ber Unterricht 
unendlich erſchwert. 

Dir können inbr eine Clavierſchule bezrichnen, welche ganj 
geeignet iſt, beim Lehrer wie beim Echter Luſt und Liebe zur Sache 
zn förbern und melde erfierer bei feinem Unterricht unbedenklich im 
Anwendung bringen laun. — Es find bies bie: „Praktifhen Hebungen 
für den progreffiven Clavierunterricht. Nach pädagogifhen durch 
die Erfahrung bewährten Grundfährn nnd mit genauer Brrük- 
fihtigung der Saſſungskraft der Schüler, von Wilhelm Wedemann“. 

Diele Uebungen umgeben mit Gtüd und @eihid bie oben ger 
rögten Mängel umb gelten ale bie vorzüglidften, melde mir 
bermalen haben, aber auch als bie meitnerbreitetften ; deun vom 
erften Hefte find bereite 12, vom zweiten 8, vom britten und vierten 
6 neue Auflagen erſchienen. — Sie find im gutem, ſcharfen Topendrud 
ausgeführt unb auf arles Papier gebrudt, — Um ben Schiller im 




















Rotenlefen und Zacthalten zu üben, wie ihm durch Abwechſelung und 
Zufammenfpiel neh mehr anzuregen, bat Herr Wedemann auch 
„sierhändige Elauierlertionen* in mehrfahen Auflagen heraus» 
gegeben, welche an Trefflifeit und Brauchbarkeit ben oben genannten 
Uebungen im feiner Weiſe nachſtehen. — Die 2hänbigen Lebungen, 
wie bie Abänbigen Pectionen umfaflen je 4 Hefte und jebes biefer 
Sefte hat ben billigen Preis von 60 fr. 





Bär ben verumglüdten. B......... » find von madhfolgenben 
Herren und Damen Beiträge in der Mebaction biefes Blattes eis 
gegangen, welche bereits ihrer Behimmung — worden rt 
Bom Herın W. BWeoitid . — A. 6 
Bon einer Tarofvartbie im Cafe Bauer *). 
Bon ben Herren Benedel und pr 
Bom Herm Georg Wukowich R 

„ Konftantin Boramig | 
Bon einem Butgefinnten 
Bon beu drei Raben . 
Bon einer guten frran . 
Bom Hertu Remensty 
Surdupi. 
Ratu 
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„ Guard Mader . % 
Aus der Efermann'ihen Offiſin 
Dom Herrn Joſef Habie 
Franz Ullrum . 


a 2 Bicıor Dupga . . 
Aus ber "Digfgen Offiyin . 
Dom Herrn er Kovarie . 50 
Mas der "ou EN, 50 
* * — * von Adlet 30 
50 


Fe 7 
Vom Herrm Flop. Fer Gr 
= " Baur 
„ 9. Baltr . 
Bon Madame Bieifer . - 
Bow Herrn Beopold Rubel . - 
v. Achiles Wertheimer 
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= - Mol Schwarj 50 
e - Leopold Böll - 50 
— Magert 1 — 
. Baher 1. 
” „ Rauiheib . 1„— 
z .- Bürger . — „% 
” - Biringer. . — ,% 
Gfe:n 2.0.6.8 . An — 
Bee 5 Se — „50 
Bom Herrn Dr. Gürrmann . 1. - 


Summe: 37. 10 fr. 
Der Betrag von 37 fl. 10 Fe iſ duch die Grpebition ber 


Wiener Biegonten“ an dem Berreffeuden am 16. v. M. abgeliefert 
morben. 





Theater - Revue. 





(Hofburg Eheater.) „Zwei Bflegetdchter,“ Lufifpiel 
im brei Aufjligen; „Die Dienfiboten,“ Luftipiel in zwei Auf- 
zügen von Benebig. Dem anerkannten bramatiihen Dieter murbe 
n Ehren feiner 2bjährigen Iubiläumsfeier ber Abenb eingeräumt 
. Sıüde besjelben Berfaffers gleichzeitig gegeben. Das Exftere 


*2 Yeyı Gafe Müllertig 


ift ein gut gebantes Lußfpiel mit ſcharf ausgeprägten Charakteren unb 
einer micht umintereffanten Handlung, Das frifdhe Spiel, namentlich 
ber frau Hebbel und bes Herrn Meirner, wirkte ungemelz 
wohlthätig und fanb bei ben Übrigen Mitwirkenden eine volllommene 
Unterfiilyung. Die Novität gefiel entſchieden und geftaltete ſich für 
ben gefeierten Dichter zu einem twahrhaftigen Chrenabend. Kerr Pa 
Roche übernahm es, im Namen bes Berfaflers, file das mwieberholte 
Hervorrufen zu banken. — Die zweite Novität, bem Heiz ber Neuheit 
durch die häufige Darfielung an ben Vorſtadibilhnen ſchon abgefreift, 
fonnte es zu keinem burchgreifenben Grfolg bringen und erbeiterte 
mr ftellenweile. Die Darſtelluug blieb, offen geflanden, auch gegen 
jeme der Borftabtbühnen zurlid, bie Ebarakterifirung von Dienfiboten 
iſt bem Boben ber Hofbühne etwas fremb, ber rechte Ton wurde 
nicht angefblagen ; rau Haitinger mußte ſich in bie Röchin-Rolle 
nicht zu finden, fle verfiel im eim fhleppenbes Tempo, und fo murbe 
bas Meine Stüdchen theils langweilig. Herr Bedinann ale Kutſcher 
mußte allein bie ſcharfe Charalteriſtik feiner Rolle mit @lanz durchzuführen. 


(Theater in der ofefftadt.) „Des Mibhens Rade* 
oder: Fabrikant und Rünftler“, Lebensbild von F. Wild. 
Es ſchien uns, ald wäre bie Helbin bes Stüdes dem zahlreich ver» 
fammelten Sonntags-Pablicnm, welches ber erften Aufführung biefer 
Novität beimohnte, gar zu tugenbhaft geweſen; ein Eremplar bieler 
Art von Heldinnen ift ein frembartiges Gewächt auf ben Brettern 
biefer Bühne. Man mahm fein Intereffe am Fräulein Blütenbufts 
Schickſal, ba fie, eine Echaufpielerin barflellend, doch einigen Zweiſel 
in Beziehung ihrer Zugenb wach erhielt. Die Darfiellung im Ml- 
gemeinen ließ mandes zu mänjden übrig, Ob biefe Nonität bem 
Carneval überlebt, ifi ſehr im frage geftelt, bes Mäbchens Rache 
bürfte balb enben. 


(Zheater an der Wien.) „Baterfreubde*, Luſtſpiel 
in eimem Aufzuge von Mefil. Der kede framgdfiiche Stoff biefer 
einactigen Piece läßt ſich nicht abläugnen, Das Stucchen if gut 
gemacht umb ift feenenweiſe ganz amilfant. Es wurde fo ziemlich 
raſch abgefpielt und mit Luft und Liebe gegeben. Herrn Wille hätten 
mir etwas mehr Humor gewünfht. Die Aufnahme im Ganyen war eine 
freunbliche. 

„Bibiana und Peobogar” if eim toller Schwank nad 
bem franzöflicen, ber nur um einen Wet zu lange iſt. Eine luſtige 
Parodie aller fentimentalen Eomöbien, bis an's Ausgelaffene grengenb, 
Die zweite Hälfte ſchadet ſewohl der Bibiona als dem Leodogar fehr, 
da der Ehmwanf immer ſchwächer unb ſchwächer im Sand verrinnt, 
Uebrigens mußten Friu. Gallmeher und Herr Swoboda das Paro- 
diſtiſche ihrer Charalter mit vielem Geſchick und friſcher Laune hervor ⸗ 
aubeben und hatten ſich großen Beifalls zu erfreuen. — „Er nimmt 
anffeine frau Gelb auf”, Singipiel von Aranz Biringer, 
gab Herrn Swoboda und Frin. Wallmeyer wieder Gelegenbeit, bie 
Beliebtheit, ber ſich bie beiben jugendlichen Kräfte beim Publicum 
anzueignen wußten, im vollſten Grabe für fi auszubenten. Auch 
Gere Frieſe und ran Mellin wurben an ben novitätenreichen Abend 
ihren Rollen volllommen gerecht und fanden berbiente Anerkennung, 
Das ehr zahlreiche Publicum verließ befriebigt das Haus. 

Zwei ſpurlos verſchwundene Novitäten brachte biefe Bühne am 
233.0 M. „Bergeblige Lift“, eim eimactiges Bufipiel, deſſen 


Berfafler ſich wohlweislih mit nauute, iſt ein ſchlechter Abllatſch 
von Nichard Wanderer, intereſſelos vom Aufange bis zum Ende. 
Etwas beifer war das barauf folgende Eufipiel: 


„Eine heirats- 


fi 
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fähilge Tochter“, noch dem Frauzöſiſchen vom Leſort. Hier 
find wenigſtens bie Charaktere gut amsgeprägt und ſeſſeln bie Auf 
merljanfeit bes Hörers, Diel Handlung if eine ſchon zu oft dageweſene, 
um Geltung zu gewinnen, In beiben Stüden wurde gut. geipielt, 





es war aber vergebens Bemühen, das Publieum blieb alt wie bie 
Temperatur bes Theaters jelbt. 8 
Mode-Beridt. 


(Wien) Da die Herrfcaft des Faſchings fchon 
feinem Ende entgegen fieht und die Zeit, in welcher er feines 
Amtes enthoben wird, heranfchreitet, jo wollen wir nicht 
verabfäumen, unfere gechrten Yejerinnen in das bunte Meer 
von pracdtvollen Ball» Toiletten noch einmal einzuführen, 
welche fi in ben legten Tagen auf fo vielen Ballfeften 
entfaltet haben. So fahen wir 5. B. auf vem am 25. ab- 
gehaltenen Corfoball im Sofienfaale, und am 27. d. M. 
beim Sperl (von ven bien weilenben Slaven) veranftalteten 
2. Kränzchen folgende Ball-Toiletten: t i 

Ein Kleid vom rofafarbigen antifem Taffet, mit ſchwar⸗ 
zen Sammtfegeln verziert, die mit ſchwarzen Spiten gar 
nirt waren. Unten an ben Segeln befand ſich eine doppelte, 
ftufenweife angeorbuete Falbel von ſchwarzen Spigen . und 
weißen Blonden. Das Schneppenleibchen war tief aus · 
geinitten, hatte eine ans ſchwarzer Sammtrolle beſtehende 

ertbe, mit Falbeln von jchwarzen Spigen und weißen 
Dionten ringsherum fünftlich angebracht und endigte vorne 
burch eine Bandſchleife. Die Aermel waren fehr kurz und 
beftanden aus Blonbenbäufchen. 

Eine zweite Ball-Toilette von goldgelben Pont ve Sie. 
Deren Garuirung bejtand aus einer erjten unten an ber 
Jüpe angebrachten ſchwarzen Spitenfalbel, über berjelben war 
eine ‚gelbe Atlasrolle in Ziczad- Form angenäht; dieſe 
Zichzack waren durch eine Schoppe von Alufion verjchleiert, 
was fich fehr gut ausnahm. Diefer Putz wiederholte fich 
noch einmal an der Yüpe nur um Meineren Maßſtabe und 
gab dem Ganzen ein leichtes und reizendes Ausfehen. Das 
Leibchen hatte eine der Jüpe ähnlich angeordnete Berthe. Die 
Aermelchen beftannen aus Dorpelfchoppen von Illuſion, von 
Innen mit Zacken verſchönert. 

Ein anderes Kleid war von weißem Tüll und bis zur 
Höhe ver Kniee gebauſcht, der Tüllrock war auf einem 
Unterfleive von hochrothem Atlas angebracht; eine 90 Een« 
timeter. hohe ſchwarze Spitzenfalbel ift über den Tüllbäuſchen 
angebracht und hilrer Feſtons, deren Höhlungen mit Öranaten« 
bfüthen garnire ſind. Das Leibchen, von Atlas, ift durch 
weiße, mit fhwarzen Spitzen vermifchte Tüllprapperien übers 
bedt, am Yeibchen und an.den Aermeln find Sträuße von 
Öranatenblüthen * 

Noch ein anderes Kleid iſt von indiſchrotheun Sammt; 
der Rod ift mit Schleppe verfehen und hat. ſeulrecht ge» 
zogene Schoypen als Verzierung ; das Leibchen hat Drapperien 
bon weißem Till und Sammt; die Aermel find ſehr Furz 
und von Tüllbäujchen gebifvet. 

Die Ballübermürfe find von Cafchemir und haben 
die Ferm eines großen Camail® over buntſeidene "im 
Careaur gefterpte runde Krägen mit Plüche» Verbremung. 
Einige Camaild von weißem Gafchemir find durch Hädel- 
fifereien von verſchiedenfarbiger Seide - bereichert; dieſe 
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Stidereien umgeben die Camail unten, am PVorbertheile 
und ringe um dem Kragen. 

Wir können nicht unterlaffen, noch einige Ball-Toiletten 
zu beiprechen, welche wir neulich bei der Excellenz Frau B. 
geſehen haben. 

Ein Kleid ift von weißem, mit goltgelben-und: violett 
farbigen Tauſendſchönen durchwirlten Mohr; der ſchlepp⸗ 
förmige Rod ift ganz am Rande mit einer dicen violett« 
farbigen Sammtrolle garnirt. Diefer fehr reihe Stoff er 
laubt feine andere Verzierung. Das Yeibchen ift ausgefchnitten 
und mit einem Unterchemifettchen ten jengliihen Spigen 
verjehen. Die Aermel find faum bemerkbar; ein Rand 
von englifchen Spitzen ragt über benfelben hinaus unb füllt 
auf ven Arm nieber, 

Ein anderes Kleib von rofafarbigen Tüll und vom 
einem weißen Ailasunterkleive begleitet; basfelbe war unten 
an ber Jüpe mit horizontal gezogenen Schoppen in Pyramiten 
gepußt, auf der Yüpe, an ben Aermeln und am Leibchen 
waren Iheerofenfträuße angebracht. Das Yeibchen war in 
Poramiben brapperirt; eine ziemlich hehe Dlaline » Spige 
begleitete die Drapperie und bildete eine Berthe. r 
Wir fahen mehrere junge Comtefien in derſelben Toilette 
auf diefem Balle, nur waren biefe Toiletteu in verjchiedenen 
Narben ausgeführt. 

Die Movelle von Schmudgewänbern für biefes Jahr 
bfeiben vie von ums bereits bejchriebenen; es wird vor 
der Frühlingsfaifen nichts an ihrem Schnitte verändert 
werben, Außer dem Paletot, Mantelots, dem Ueberrocke 
und dem Rotonde⸗-Kragen wird nichts anderes bis zum 
Monat April getragen werden. 

Die Fantaſie zeigt ſich immer viel an den mit Sontafch- 
ftidereien. verfehenen Jaden. Einige von ſchwarzem Sammt, 
mit farbigem Plüfch garnirt, find ziemlich hübſch und eignen 
ſich namentlich für Hausgewänder. 

Wien, den 1. Februar 1864. P. M. v. F. 





Modebild Nr. 744. 


Wiener und Parifer Moden. 
Neglige-, Stadt- und Haus - Zolletten. 
(Nas Driginalin) . 
1. Dame, Neglig'Häubchen mit gelbem Taffetband 
geputzt. Schlafred von broſchirtem Seidenftoff, mit bodh« 
rothem Sammt ausgeſchlagen. Die weitere Verzierung be: 
fteht aus Guimpen, Franſen, Bändern und Roſetten. Das 
Borberblatt des Uuterrcdes mit couverirten Volants auf- 
gepugt. Schwediſche Handſchuhe: graue Hausſchuhe. Das 
änbchen diefer Dame ijt aus tem Modeſalon ber Mab. 
fy, Schlafref von Herrn Lerch. 

2. Dame. Hut von weißem Rigenfammt, mit grünem 
Atlas gepugt und weißer Feder zur Seite; zu Geficht rotbe 
und fchwarze Nofen, grünes Bindband. Oberrod von Lila 
Seidenrips. Der Rod en Jahlier iſt mit Zafenbandeaur, 
deren Hänper mit ſchwatzen Epigeln befegt find, aufgepust. 


Weißes glattes Unterchemifette, durch einen lila Samınt- 


gürtel geſchloſſen. Figaroleibchen; halbenge Aermel mit 


Zadenepauletten und Aufſchlägen. Gaislederne Handſchuhe; 
Stiefelchen. * 
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3. Dame Das Haar-in Gods, rückwärts chionar⸗ 
tiger Kopfpug von lila Aitern mit ichwarzen Spigen, Oberrod 
von bavdannabraunem Sit, Die Füpe mit Bolants und übers | 
kreuigelegten Bandeaur geziert. Poſtillonleibchen mit langen 
Schöfen; weiße Piquetweſte mit Glasknöpfen gefchloffen. 
Stac -Handihuhe; Schuhe. Hut und Kopfputz beider Damen 
von Madame Bictorine. " Anzüge nach der Angabe des Hertn 


Slawil. 
Thereſe Aratochwill. 





Induftrielle Beilagen. 


1. Techniſche Tabelle für Damen + Toiletten‘ zu 
ben Mopebilvern Nr. 744 vom 1, ımd Nr. 745 vom 
10. Februar 1864, im beutfcher, ungarifcher und böhmifcher 
Sprache erklärt. 

2. Reuejte Negligee-Häubden, Coiffüren 
x. und zwar: Nr. 1. Kojtüme eines Knaben. — Nr. 2, 
SeireerKopfzierde. — Nr. 3. Fanchonhaube. — Nr. 4, 
Catolanne. — Nr. 5. Yale. — Nr, 6. Weſte. — Nr. 7. | 
Kleine Balorina. — Nr. 8, Kragen — Wr. 9. Halban- 
ſchließender Aermel. — Ar. 10. Aermel für Halb-Teilette, 

3. Undalufifhe Pelerine in Naturgröße, an 
die Zaden ver Belerine und Epauletten werben Neine Gtlödel- 
den angenäht*), 

4. Neuefte Stoffe und Aufpuge für das 
fommenbe Frühjahr, und zwar: +) Schottifche Woll-Beuplin, | 
bie Elle 1.35 kr. f) Grün fac. Lüſtre, Die Elfe 1 fl. 10 fr, 
g) Trapp engl. Rips, vie Elle 1 fl. 10 fr. h) Schottifche | 
Unftogbörteln, pas Stüd 25 Ellen, 60 ir. ) Schottlſche 
Borten, das Stüd 25 Ellen, 1 fl. k) Sammtbörtchen, 
das Stück 15 Ellen, 1 fl. 15 r. 1) Eliſabeth⸗-Krepinen, 
das Stüd 15 Elfen, 4 fl, 75 fr. m) Gifella-Broderie, das 
Stück 15 Ellen, 3 fL 15 ke. Das Comptoir ver „Wiener 
Eleganten“ übernimmt bereitwilligft Aufträge auf obgenannte 
Gegenftände, 

5. Zweite Abtheilung von Eifenbetten x. 
nach Angabe des Herru Franz Branbmweiner, Bett 
waaren · Fabrikanten in Wien. 

6. Stickmuſter und Verſchnürungen, Kunſtſchule 
weiblicher Arbeiten, und zwar: Nr. 1. Ede eines Sactuches 
in Schlingerei. — Nr. 2. Buditaben O. B in Hochſtickerei. 
— Nr. 3. Verzierung in englifcher —— zu verſchiedenen 
Zweden verwendbar. — Wr. 4. ©. B. in Hochſtickerei. 
— Nr. 5. Einfag. — Nr. 6. Der Name Bertha in Hoch» 
ftidere, — Wr. 7. E. — Nr. 8. R. in Blumenftiderei, 
— Nr,9. Kragen in Dinuitftiderei. — Nr. 10. Manchette 
dazu. — Nr. 11. Der Duchſtabe G. in Blumenftiderei, 
— Nr. 12. Stednabelfiffen mit ven Buchſtaben A. H. in 
Blumenftiderei. — Wr. 13. V. und D. Flachſtickerei. — 
Nr. 14. 5. in Flachſtiderei. — Nr. 15. 9. und 8. in 
Blumenitiderei. — Nr. 10. 
verſchnurutig. ⸗ Nr. 17. Sacktuchbehälter niit" dern Namen 





)OreOrignal virfre Kragene welches ung aus einer fürflichen 
Garderobe zugekommen iſt, war von weißem Cachemir blau nefllttert, 
Revers, Umſchlagktagen und Achſelkette, ſewie bie Glödelchen 


are Hart Dläuer Werke” 
' Das Sodellen- Etablifement. 
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Deſſin zu feiner Schoutoſch⸗ 


M. A — Nr 18. €. und 8. in englifher Stiderei. — 
Rr. 19. D. und 3. in Hochftiderei. — Nr. 20. Verſchnürrung 
für Unterröde u. dgl., in zwei farben. — Nr, 21. Ede 
eines Sadtuches in Hochftiderei. — Nr. 22. Einſatz in 
engli her Stiderei, 

T. Neuefte Livréen nah franzöfifcher, ungarifcher 
unb beutjcher Genrre, Bild mit 5 Figuren. 

8. Muftertafel zu ven Livréen, Sfach verkleinert, 
bon Herm I. M. Woititz zufammengeftellt. 


Gorrefpondenz der Redaction. 

Bran Gräfin 3. in W. Gechetes fammt Ginlage vanlenb em: 
pfangen 8. K. 

Ftau Baronin E. M. in P. Die verlangte Adreſſe des Herrn 2, 
if: Neubau, breite Gaſſe Mr. 12, 

Frau Baronin B. in Dfen. Gechttes fammt Einlage if uns 
richtig gugefommen, das Abonnement ganzjährig eingetragen. 

ig AR iM. Mob etwas Berulv. 

Hm. B. 9. im Prag. Dasfelde Schickſal Hat uns auf geisofien, 

wie Gie aus bem Blatte am Schluffe erfeben ; wie bedauern Sie jehr. 

Hrn. Dr.2,in W. Wir baden bis zum 28. gewartet, aber umjonf! 

Hm. 3. B. in T. Wird angenommen werben, 

Mad. a, ©. in T. Gruß an Herm P. 


Gorrefpondenz der Expedition. 
Hrn. M. —— in Gr.⸗Sz. Bir erhalten noch anf das 
——— 1 fl. 25 fr. 
n. F. ©. in Rotteman. Die Zufhrift aus ber Buchhandlung 


| des um Vtandel & Emald if uns zugefommen; doch And wie nicht 


geneigt Ihnen Joutnale zu ſchicken, bevor Sie nicht Ihre frühere 
Schuld begleichen, 
Hrn. M. R. in Rabflabt. Herr B. P. bat für Sie bei uns 
— pränumerirt. 
M. Weinberger in S. Auf Ihre Anmweifung haben mir 
in ber Feb ‚Handlung feinen Betrag eincaffiren fünnen ? 
M. PB im Prag. Die ju viel geſchickten 11 Exemplare 
wollen Sie als Brobenummern betrachten. 
Hrn. M. 8. in Pe, Modelle zu Frühjaht-Mauteletten erhalten 
Eie tie fommente Mode, 
Hm. B. Sch. in Gratz. Sie haben bei uns auf den 2. Semefler 
50 fr. vorgemerfi. 








Alten unfern Yermandten und Frennden geben 
wir die betrübende Vachricht von dem Hinſcheiden 
unferes geliebten Couſins, des 


Hochwürdigen Herrn Joſef Hiller, 
penſtonirter 1, f. Pfarrer, Genefiziant an der 3. In- 
nnorius-Rapelle (Landfirafie, KK. Eentral-Eguitätton 

in Wien), 


welder am 22. Iänter 1. 3. um halb 1 Ahr 
Nachts im TIten Lebensjahre felig in dem Gerru 


eutſchlaſen if. 
Im Ramen der Übrigen Berwaudten 


F. Kratochwill. 
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2 Für Fußleidende. DI 


Hühneraugen, 
kranfe Ballen, eingewachſene Nägel, ———— fußſchwãmtnchen 
(wiſchen den Zehen) ꝛc., heile id nad einer ganz ueuen Methode, 
ohne fie zu ſchneiden, im einigen Minuten ſchmerjlos und rabilal, 
worüber Zeugniſſe vom Aerzten wie von hoben Derrfhaften zue Eine 
ficht bereit liegen. Ordination von 10 bis 5 libr in meiner Wohnung, | 
Marichilferftrafe Mr. 8 neu, 2. Stock Auf Wunſch made ih Beſuche 
in die Wohnungen der refp. Fußleidenden. Pflaſter zur Befeitigung 
der Hlbmeraugen und Froſtſalbe für erfrorene Hände und Füße find 
file ben Preis zu 50 —— 80 tr. pr. Schachtel und Töpfchen nebſt 
— — zu baben. 

— Franziska” —— * Operateurin. 


Wichtig für Herren PR Daun. 
Finnländer Balfam a sine sur k va 


erfrörte Hände, Füße, Obren sc, 
und durch Froſt geräthete Haut vom überraſcheud fhneller Wirkung. 
Flacon 1 fl. 

+ 
Lait Sicilien 


Peberfieden m. |. w. Flacon 2 fl. 


gegen Wimmerlu, Pufteln, Haut- 
ausihläge, Finnen, Flechten, 


Rräuter- 
Chrinokalin. Ha m Basen 


Bertreibung der Schuppen. Flacen 1 fl. 


Eau Milithen, 


Flacon 1 fi. 


Waſchwaſſer zur Bi 
und Erfriihung ber en 


Nino Anglosin. Si. 5 ze 


blidfih dauerhaft bleudend weiß zu machen. Schachtel 1 fl. 


verenrane bem 


haare. Flacon 3 fi. 


Cröme Nino zur Berfchönerung m. Erfriſchung, 


bejonbers beilfam für trodene, 
geiprungene Haut. Flacon 1 fl. 80 fr. 


Mastaxim '; ! much Bortpomade. 60 fr. 


'‚Mastaxin 2,4" ud Belefigen ber 


Dbigeöchönheitsmittet find einzig und ausschließlich zu haben bei 
Adolf Az, 


Yarfumeur „zur Orientalin”, Magifter ver Pharmarie, 
Inhaber mehrerer A. A. Privilegiem, am Graben Ur. 1121 
in Wien, gegenüber dem Crattnerhof. 

















Vraktiſch, willenfchaftlich, gut und hillig! 


Unter Mitwirkung ber tüchtigſten Forſt ⸗ und Landwirthe ericheimt 1 


Allge 


meine 


illufteirte Beitfchrift für Sand- und Forftwirthe. 


Vergehen 


rgan für Pand- nnd Forſtwirthſchaft, Gartenbau, Handel und Juduſtrie, Volls— 
—— — "Site, ir ni Erfindungen 5 a 


2 illustrirte Bogen! 


Man abonnirt umter ber Adreſſe: 


1 fl. 68 fr. ober 1, Zbie. 
Übreffe unter Krenybanb. — Die B. T. Abonnenten auf + 
Beitichrifte Prämie portofrei zugeſchickt. 


KIN und Gbefredacteur C. 
gaffe Nr. 5 bei allen Vokämtern des In- und Aublandes mit freier Pofzuienbung mit jährlich 65 fl. oder 44 Tbir., 
Das Abornnementsgeld ift erh, nach einem Bierteljahbr zu bezahlen und genligt vorläufig "bie Zufenbung ber 
Iahr erhalten fogleih unten angefündigte Karte ober Buch nah Wahl als 


Tb. Haurand in Wien, Leopoldſtadt. Schmely 
vierteljährig mit 


Neue Abonnenten erhalten bie mit jeber Nummer (2 Bogen flark) feit 1. Juli erſcheinende Beilage bes Land» umb Forſtwirths 
Werth und Sicherheit der Öfterreichifchen Werthpapiere gratis machgeliefert. 
Außer ben Eremplaren flir Abonnenten werben 10.000 Probenummern gebrudt und finden —— bie weiteſte Verbreitung. 


Eine breifpaltige Inferatengeile berechnen wir das I Mal mit 8, = 1} Egr— 54 ir. fübb. W 


‚ base 2. Bılmtr eo 


1; Sgr., das 3. Mal mit 4 ie. = J Ggr., über 4 Mal mit nur 3 fr. = 4 gr. 


Im neuer Mnflage — und iſt vom Berſaſſer C. W. 
Buchhandlungen zu baben: 


Tb. Haurand mit freier Poftverfendung, fewie in allen 


Geozrapbitchephifktatitd-Ratififche Reife, Gefchäfts, und Schulfarte von Mittel-Europa, 228 : Gelkiehn, Bolen, 
Gefammt ⸗ Oefterreich, Deutſchland, Italien, Denaufürſtenthllmer ıc., fein kolorirt, 20 3. ig. und 25 3. b., 60 ii. — 12 Eur, 
biefelbe mit geoguoſtiſcher Gebirgetarte, 18 3. Ig. unb 14 3 4,85 ⸗ 17 Bar 


Reife und Gefhäfte-Handbuch mit den Maßen, 


Gewichten, Mänen und — aller — 60 fr. = 12 gt. 


basfelbe mit obiger Karte 1 fl. 1 - 
Ertragsberechnungen bes —8 40 J - * &gr 


Bon einer ausl. Geſellſchaft zu Büteranfäufen 
und Agenten, fowie ein Praktikant werben gefucht. 


auftragt, bitten wir um Anzeige von verfäuflihden @iltern sc. — Meifende 


ition Ugemeinen ill 
u m pr be aa 





Hiezu eim 


e Beilage 





Eigenihämer: F. Aratshmwill, — Für dem Ilterarifigen Theil: 8. Roſenthal. — Druk von Carl Gerold's Bohn. 
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” rfte Audgabe (48 Merchiie 
der u. 4 Brit. jährlich) pr. 
—— sn. fr, Kıbl. 

15 @ar,, mit Weärerien- 
En pr. Dwartal Sf. ARfe 
; Rweite Ausgabe (dk Mode 
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Buartal 3 A. #6 fr.: Mıbl, 
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Quarial e A, 63 ir. Mrbi, 
1.22 Egr,, mit Bollverien- 
Dawa or. Duatsal2 €, 25 fr. 
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4. Heuete Stoffe und Auı 
pub in natera 
8. Bröhel oder Wagen 
6 Stid · au Hädelmuter 
1. ze "2. Wimer-berten» 








A — ii N 8. Fuer. Tafeln für Keim» 
ee heransgeber m. verantwortlicher Bedartenr: F. Kratochwill, ® Fertenen 
Verfngd-Erpedition: Stadt, Ediwertgafie Nr. 357. 
XXI. Iahrgang. — 4 6 1. F — 10. Februar 1864. 














Treff- 





„Mie ift Ihnen, mein Bater?" Mit biefen Worten 

\ meigte fie ſich über den ſchwerathmenden Mann, indem fie 
tiebofend feine ſchon ſtark mit Grau untermifchten Haare 
zurũckſtrich. 

Der Angeredete antwortete nicht, ſondern ſtarrte finſter 

vor ſich nieder. 

„Nicht wahr, Franz, bier find wir vor allen Nach— 

forfchungen ficher ?" wandte fich Das Mäpchen an ven Tifchler, 

welcher mit ſchmerzlicher Theilmahme auf feine beiden Gäſte 
blidte. 

Volltkommen ficher, gmädiges Fräulein, * entgegnete 
Brunner. „Wer follte Sie und Ihren Vater bier fuchen, 
| bier, wo Armuth und Roth herrſchen. Außerdem kennt, fo 

viel ih weiß, Niemand in diefer Stadt die Beziehungen, 
| in denen ich zu Ihrer Familie ſtehe. — Aber jagen Sie 

mir um Gotteswillen, gnävige Comtefje, was führt Sie 
| Bierher, zu mir, in biefe Höhle des Kummers und der Ent» 
behrungen ?" 

„Wir find arme, obdachloſe Flüchtlinge," fagte das 
Mädchen in fchmerzlihem Tone, „gepeinigt und verfolgt 
bon Menfchen, vie fein Erbarmen fennen. Man hat uns 
binausgeftoßen in's Elend und dem bitterften Mangel preis» 
gegeben.“ 













Stimme. 


— — 2 — 


König. 


Novelle von gr. Wilibald Wulfſ. 
(KBorttiegung) 


„Aber wie bat ſich das Alles in jo furzer Zeit zu« 
tragen Lönnen ?" 

„Frage nicht, fondern hilf une.” 

Rathlos ſchaute Brunner pie Weinende an, 

„Ich fell Ihnen helfen. ich, der felbit der Hülfe bedarf, 
um nicht mit meiner Familie zu verhungern ?“ ftieß er haftig 
bervor, 

„Wir berürfen für einige Tage einer Zuflucht in 
Deinem Haufe, um den Nachforſchungen unjerer Verfolger 
zu entgehen, Iſt vie kurze Frift vorüber, je find wir ge: 
rettet und lönnen die nächfte Gränze unerfannt erreichen. 
Wiuft Du uns für einige Zeit hier beherbergen ?" 

„Mit Freuden. Ich wollte, ich lönute mehr für Sie 
thun,“ ſagte Brunner treuberzig. „Das Wenige, was ich 
befige, ift das Ihrige, fihalten Sie darüber nah Gefallen.” 

„Dank, tanfend Dank, ehrlicher Franz," rief das 
Märchen, ihre Thränen trodnend. Sie ergriff die Hand 
des Handwerkers und drückte jie herzlich. 

„Haben Sie gehört, mein Vater, wir haben uns nicht 
getäufcht. Franz will ung verbergen, bis wir ungefährdet 
entfliehen fünnen.” 

Dept bewegte fich der gebengte Dann im Lebnftuble 
zum erjten Male. Er preßte die Hände gegen bie Etirn 


Sie konnte nicht weiter reden, Thränen erfticten ihre | und fchaute mit verftörten Blicken zu feiner Tochter empor. 


„Entfliehen, ja, Louiſe, das will ih. Weiter, immer 


ö— N m 
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weiter — bis an das Ende ver Welt, um meine — Schuld an und beſchwor den Zorn des Himmels auf ſich 
zu verbergen. * berab. 

Das Mädchen legte fchmeichelnd die Hanb auf feine „Der Iammer macht mich noch wahnfinnig," ftöhnte 
Schulter und ſah ihn an mit einem Ausprude, welcer | er, indem er feine Tochter an fich prefte. „Für mich gibt 
beutlih Zeugnif gab von ber großen Liebe, welche fie für , ed nur noch einen Weg, um aus biefem Labyrinth der Leiden 
ihren unglüdlichen Water fühlte. zu entlommen. Da, Louiſe,“ fete er hinzu, „ich hätte längft 

Der Leſer wird längjt ahnen, wer die beiden fpäten | mein verfehltes Leben wie eine unerträgliche Laſt von mir 
Säfte des ehrlichen Tifchlers find, welche ihn fo dringend | geworfen, wenn ich nicht bedacht haben würde, daß ich Dich, 
um Schug und Hülfe anfpreden. Es find Graf Thurneck mein thenerftes Kind, zurücklaſſen müßte in dieſer falten, 
und feine Tochter, welhe, wie wir erzählt haben, aus | erbarmungstofen Welt,” 

Aachen entflehen waren und jet im Quartier der Armuth Ein fhmerzlicher Auffchrei entrang fich den Lippen des 
eine Zuflucht fuchten, Mädchens. Sie war vor ihrem Bater in die Kniee geſunlen 
Der Graf jhlug den Arm um den Hals feiner Tochter | und flehte ihn am mit gerungenen Hänten, abzulaffen von 
und zog fie an feine Bruſt. feld furchtbaren Gedanken. 
„Armes, theures Kind," fagte er mit bewegter Stimme, Der Graf ſchien nicht auf ihre Bitten zu hören. 
indem er einen langen, beiten Kuß auf ihre Yippen preßte, „Früher, als Glanz und Reichthum mich umgaben, 
„Berzeibe, daß ich Dich mit mir binabziehe in's Elend. | neigten fich Alle vor mir und priefen fich glüdlich, mir die 
Du haft das Recht, mir zu fluchen, denn ich habe Dich | Hand küſſen zu dürfen, viefelbe Hand, die jie ſpäter ent 
unglüdlich gemacht für's ganze Leben, ich habe Dir Deine | rüftet zurüdjtießen, als ich mid arm und elend zu ihnen 
Jugend geftohlen, ich habe Dir alles genommen, was Dir | flüchtete und Hülfe begehrte, nicht für mid — fondern für 
lieb und teuer war. Ich kann die Folgen meines fträflichen | Dich, mein armes Kind.” 
Handelns tragen, ich babe es verbient, daß mich das Geſchick „Yaß’ diefe traurigen Erinnerungen ruhen, mein Bater," 
verfolgt; aber Du, Du — was haft Dir begangen, daß; | flüfterte die Knieende. 
Du bie furchtbaren Entbehrungen und bie qualvollen Leiden „Die Armuth ift ſchwer zu tragen,” ftähnte Thurned, 
mit mir tbeilen mußt ?" „fie beugt zur Erde; aber felbjtwerfchuldetes Elend ift ein 
Vergebens verjuchte das Mädchen ibm zu berubigen. | Fluch, der zu Grunde richtet.” 
Ihre Troftesworte verbalften ungehört. Der ebrliche Brunner, welcher bitber ein ftummer, aber 

MWieberhole mir, daß du mir alles verzeibft, was ich | nichtstefteweniger tief erfchütterter Zeuge ber Unterrebung 
an Dir verfchulvet habe. — Louiſe, ich flehe Di an, raube | zwifchen Vater und Tochter geweſen war, trat jegt zu dem 
mir ben fetten Troft nicht, den Glauben an Deine Liebe. | weinenten Märchen und flüfterte ibr zu, daß das Zimmer, 
Sage mir, daß Du mir vergibft, — alles vergibft.“ welches er zum Aufenthalte der Flüchtlinge beftimmt hatte, 

In ein lautes Schluchzen auobrechend, verbarg das | in Ordnung gebracht fei. 
erſchütterte Mäpchen ihr Geficht an der Vruft ihres Baters Fouife machte ihren Vater mit den Worten des Tifchlers 
und befchwor ibn, innezubalten mit feinen Anlagen gegen fich | befannt. Mit ihrer Hülfe richtete fich ver Graf empor und 
jelbft. auf Prunner's Arm geftütt, fchritt er, von feiner Tochter 

„Seien Sie getroft, mein Bater. Gott wirb uns nicht | gefolgt, die fchmale Treppe hinan, welche nach dem obern 
verlaffen; er wird Alles zum Guten wenden — tie Ber« | Stodwert führte. 
gangenbeit fei vergeffen. Ich bin jung, und kann für uns Es war ein Heines, enges Zimmer, in welches Brunner 
Beide jorgen und jchaffen. Ein neues Yeben wird beginnen | feine Säfte brachte, Wie er fagte, gab ed im ganzen Haufe 
und bie Bilver jener fchredlichen Zeit für immer verbrängen.“ | fein befferes Gemach. Ein armer Schreiber hatte baffelbe 

„Armes Kind, Du boffit auf eine glückliche Zukunft. | bis vor wenigen Tagen bewohnt und alles Mögliche getban, 
Was kann die Zukunft uns bieten? Jammer und Elend. | um fich gegen Wind und Wetter zu ſchützen; fo hatte er 
Meine Kraft ift gebrochen, ich fann mich nicht wieder aus | die Fenſter forgfältig mit Papierftreifen verklebt und mit 
dem Etaube erheben, wenn ich e& auch wollte, und Dur, dicken wollenen Vorhängen verhüllt. Das Sonnenlicht drang 
bit Du an Entbehrungen gewöhnt? Nein, Louife, wir find | ſelbſt an hellen Tagen nur ſpärlich in die Etube und fo 
verloren, beive verloren, und durch meine Schuld.“ — — die Bewohner derſelben ſtets gezwungen, Licht zu 

Das Mädchen bemühte ſich vergebens, ihn zu tröſten brennen. Das Meublement war noch ziemlich wohl erhalten, 
und feinen gebeugten Muth aufzurichten. Thurned fuhr fort | obwohl die meiften Stüde ſchon deutliche Spuren von Alters« 











fi Vorwürfe zu machen. Er Hagte ſich der fehwerften ſchwäche an fid trugen. Die Frau des Handwerkers hatte 
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bie Stube fo gut, als es eben gehen wollte, hergerichtet. 
Ein helles Feuer loberte im Ofen und verbreitete eine be: | 
baglihe Wärme, An der Wand waren zwei Betten aufs | 
geihlagen, deren Hauptbeftanptheile zerrifjene Deden und 
Strohfäde bildeten. 

Erſchöpft ſank der Graf auf eins verfelben und be 
bedte fein verftörtes Antlig mit ben Händen, indem er 
bumpfe, unverftändliche Laute ausftieg, welche von feinem 
tiefen Seelenleiden zeugten, 

Thurned hatte noch vor wenigen Jahren für einen be- 
güterten Dann gegolten. Die Herrfchaft Thurned, welche 
er von feinem Bater geerbt, benn er war beffen einziger 
Schn, lag in dem jchönften Theile der Rheinprovinz. 
Schon als Yüngling hatte er ein unſtätes, leichjinniges 
Leben geführt und ſomit den Grundſtein zu feinen jpäteren 
Berirrungen gelegt. Der alte Graf, welcher feinen Sohn, 
bas einzige Gefchent feiner theuern und fchon früh ver: 
ftorbenen Gattin, abgöttifch liebte, fie dem milden, leiden⸗ 
ſchaftlichen Naturell deſſelben ungehindert die Zügel fchießen. 
Kopfüber ftürzte fi der Yüngling in den Strudel rau: 
ſchender Vergnügungen. Falſche, heuchlerifche Freunde, welche 
aus niedrigem Eigennug feiner Eitelkeit fchmeichelten, bes 
förderten bie unfelige Verblendung. So gerieth der junge 
Graf ſehr bald auf einen Irrweg. Zu fpät erkannte fein 
Bater, daß er fich durch feine Liebe babe verleiten laſſen, 
bie geführlihen Thorheiten feines Sohnes zu begüntigen, 
ftatt fie auszurotten. Er fuchte feine Schwäche wieber gut 





zu machen, indem er ben kaum vierumdzwanzigjährigen Jüng | 
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auch feine Gattin mach einer zehnjährigen kummervollen Ehe 
die Augen. Jetzt war Thurneck volllommen frei und er 
machte von diefer Freiheit auch den umfaſſendſten Gebraud. 

Noch zehn Jahre genügten, um fein ganzes Vermögen 
binmwegzuraffen und ihn zum Bettler zu machen. Im Ans 
fange gelang es ihm, feinen Ruin zu verbergen, er hoffte 
immer noch wieberzugewinnen, was er verloren hatte, aber 
dieſe trügerifche Hoffnung brachte ihn vollends ins DBer- 
verben. Heimlich mußte er entfliehen aus dem Schlofie 
feiner Väter, um feinen Gläubigern zu entgehen, welde 
mit Berhaftung und Gefängnig drohten, wenn er feine 
Verpflichtungen nicht einlöjen würde, Das Hazarbfpiel und 
der Umgang mit Menfchen, die ihn jegt mit Geringfchägung 
von ſich ftiefen, nachvem fie ihn beraubt, hatten ihn ruinirt. 

Bon feiner jegt neunzehnjährigen Tochter begleitet, bie 
feinen Augenblid aufgehört, ihren Bater, trog jeiner Ber: 
irrumgen, zu lieben, und durchaus darauf beftanden hatte, 
fein Schiefal zu theilen, entfloh er aus Wachen, wo er 
vergeblich einen jener faljchen Freunde um Schu und 
Hülfe gebeten hatte. 

Als einen unglüdlihen obbachlofen Flüchtling finden 
wir ihn im Haufe des armen Tiſchlers, welcher früher im 
feinem Dienfte geftanden umb ihm aus früheren Zeiten 
ber für erwiefene Wohlthaten Danf ſchuldete. Daß Brunner 
fich deffen erinnerte, hat ber Empfang, den er feinem Wohl: 
thäter zu Theil werben ließ, zur Genüge bewieſen. 

Die Thränen traten dem ehrlichen Handwerler in bie 
Augen, als er den Grafen, den er als einen reichen, ftolgen 


fing mit der einzigen Tochter einer angefehenen, obichon armen, | Edelmann gefannt, in einem folchen Zuſtande erblickte, und 


adeligen Familie, verheiratete. Anfangs gefiel dem jugend⸗ 
lichen Row: das hübſche, einfache Mädchen, er verlief die Ge— 


gewahrte, mit welcher Refignation die in Glanz und Reid) 
thum auferzogene Grafentochter den furchtbaren Wechſel 


noſſen feines wilden Treibens und zog jich von allen Vergnüs | ihres Schidjals ertrug. 


gungen zurüd, nur feiner Gattin lebend, welche ibm im zweiten 
Yahre ihrer Ehe eine Tochter geboren hatte, Bald aber er- 
wachte ver Hang zu feinem früheren ungezügelten Leben wieder, 
er entriß fich den Armen feines Weibes und fehrte zu feinen 
Freunden zurüd, welche fich auf's Neue feiner bemächtigten und 
jede befjere Regung in ihm erftidten. Der Gram um den 
Sohn, welcher nnaufhaltfam dem Verderben zueilte, ſtürzte den 
alten Grafen in's Grab, 

Der Tod feines Vaters fehredte ihn aus feinem Leicht» 
fim. Zum erften Dale fühlte er mwahrhafte Reue, aber 
er war fchen zu fehr am ein ungebunbenes freies Leben ges 
mwöhnt, als daß eine ſolche Umwandlung hätte längere Zeit 
bauern fünnen. Das Bermögen, welches fein Bater ibm 
binterlaffen hatte, gab ihm jetzt erft recht bie Mittel an bie 
Hand, feinerlieigung zum Spiele zu fröhnen und er gebrauchte 
diefe Mittel in reichem Maße. 


Dis gegen Mitternacht blieb Brunner im Gemache ber 
Flüchtlinge und überlegte mit ihnen, wie es am leichteften 
gelingen könnte, fie verborgen zu halten, bis die Nachfor- 
ſchungen aufgehört haben würden. 

Der Graf nahm mur geringen Antheil an den Be 
rathungen, er jchien jo ermüdet und erjchöpft, daß er fi 
kaum aufrecht erhalten fonnte. Un feiner Stelle führte die 
Eomtefje pas Wort und Brunner hatte auf's Neue Gelegen⸗ 
heit, ven Muth zu bewundern, den Louiſe, Ungefichts ber 
probenden Gefahr, zur Schau trug. Wie fie es ſchon auf 
der Flucht gethan hatte, fe hörte fie auch jegt feinen Moment 
auf, ihrem gebeugten Bater Troft einzufprechen und ihn 
aufzurichten, wenn er fich feiner Verzweiflung überlaffen wollte, 

Das Refultat der Derathung war, daß die Flüchtlinge 
fih einige Tage im Haufe des Tifchlers verftedt halten 
follten. Bis dahin hoffte Brunner eine günftige Gele- 


Schon ein Yahr nad dem Tode feines Vaters ſchloß | genheit ausgefuntfchaftet zu haben, um Beide unerlannt 
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ans ver Stadt fortzuſchaffen und über vie mabgelegene 
Gränze zu bringen, wo Thurned ficher fein durfte vor ben 
Nachforſchungen jeiner Verfolger, 


IV, 

Mehrere Tage waren vergangen. Trotzdem ſich ber 
Spieler, Waldheim's ehemaliger Diener, vie erdenklichſte 
Mühe gegeben hatte, das Verſteck des Grafen aufzufinden, 
fo war es ibm doch bi jegt noch nicht einmal gelungen, 
eine Spur ber Flüchtlinge zu entdeden. 

Es mar am Morgen eines ver legten Tage des No 
vembermonats. Ein plöglich eingetretenes Thauwetter hatte 
tem Echneefturme, welcher eine ganze Woche hindurch fait 
unaufbörlih gewũthet, ein Ende gemacht und die weiße 
Dede, welche während biefer ganzen Zeit die Etraßen 
und Häufer der Reſidenz eingehült batte, verſchwinden 
laffen. Die Sonne blidte nicht mehr verftehlen und von 
büftern Wolfen verbüllt, wie an ven verfloffenen Tagen, 
hernieder, fie ftand jegt in ihrem vollen Glanze am Him- 
mel und ſchien überall neues Leben, neue Regfamteit bers 
vorzurufen, 

Auf einer der Brücken, welche über ven Fluß führen, 
der die Stabt durchſchnitt, wälzte ſich die vielgeftaltige 
Woge des Lebens mit dumpfem Getöfe auf und ab, mäh- 
rend die Fluthen des Stromes, von ben fetten tes Eiſes 
befreit, unter den Bögen der Brüde hinbrauften. 

Lange ſchon hatten zivei Männer, auf das Eiſenge—- 
fänver geftützt, zugeſehen, wie ſich eine Eisicholle nach ver 
andern auflöfte. Das Auge des Einen verweilte mit fichts 
barem Intereffe bei dem Kampfe des Eifes mit den Wo— 
gen; fein Geführte aber ließ ten Blid von einem Orte 
zum andern ſchweifen, als fuche er einen unterhaltenden 
Gegenftand, um bie Yangemweile zu verſcheuchen, an ver er 
unvertennbar litt. 

„Wir warten vergeblich," fagte er endlich in dem 
Tone getäufchter Erwertung, indem er fich zu feinem Ber 
gleiter wandte. „Er wirb nicht fonmen,“ 

„Glaubſt Du?" 

„Die beftimmte Stunde ift verflofien. Es lohnt nicht 
der Mühe, feiner noch länger zu barren.“ 

„Du irrſt, die Uhr ift noch nicht zehn.” 

„Soeben hat e8 eilf gejchlagen," verjegte ver Erfte 
wieber. 

„So laß uns geben. 

„Wohin?“ 

Nach dem Cafe Torelli,“ war bie Antwort, 
Der eine der beiden Männer war ber uns befannte 





Baron Waltheim und ber Andere, deſſen flüctige Be— 
tanutſchaft wir gemacht haben, als fein jegiger Begleiter 
fih zu der Generalin von Simmern begeben wollte, bie 
Arthur von Kochfeld und gehörte einer vornehmen abeligen 
Namilie an 

„Zage mir, Walcheim, fennft Du ten Freiherrn von 
Affeburg genau?“ fragte der Letztere, während fie über bie 
Brüde ſchritten. 

Waldheim verneinte bie Frage, 

Wo haft Du feine Belanntfchaft gemacht ?" 

„Im Haufe meiner Couſine.“ 

„Er fell ein colofjales Vermögen und bedeutende Güter 
in Thüringen befigen.“ 

„Es thut mir leid, barüber feine Auskunft geben zu 
önnen,“ beinerfte Waldheim. „Alles, was ich weih, ift, 
daß er Empfehlungen mit bichergebracht hat an ten Minifter- 
Präfidenten. Außervem bat er einen unbefchränften Credit 
bei einem unferer eriten Financiers,* 

„Das fagt genug. Haft Du noch nicht daran gedacht, 
ihn in unfern Spielclub einzuführen, Wir fönnen folche 
Landjunker brauchen.“ 

„Berlins dent," lachte Waftheim, „Erft muß ich willen, 
wie es ausfieht um den Verftanb und die Erfahrungen bes 
jungen Freiherrn, dann wird fih das Weitere ſchon finden,“ 

„Bravo, Du gehft ficher,“ rief Hochſels. „Lab uns 
nur micht zu lange warten.“ 

Sie hatten das Ende der Brüde erreicht, als der Baron 
plöglich ftehen blieb und auf das jenfeitige Ufer deutete: 

„Was hältft Du von der Geftalt auf jenem Hügel 
an bem Ufer des Fluſſes?“ fragte er, 

„Sp viel ich in per Entfernung bemerken fann, kniet 
ein Dann am dem bezeichneten Orte, das Antlig dem Fluſſe 
zugewendet.“ 

„Erſcheint Dir feine Stellung nicht räthſelhaft ?" 

Hochfels jah ſcharf hinüber nach dem angegebenen Punkte 
und entgegnete dann: „Der Kniende jheint ein Sohn des 
Unglüds zu fein, der wahrſcheinlich fein heutiges Nacht 
lager im Bette des Fluſſes aufzufchlagen gedenlt.“ 

Kaum hatte er viefe Worte geſprechen, als das Ge: 
wand bes Fremten hoch in der Luft flatterte und die aufs 
fprigenbe Fluth über dem Unglüdlichen zuſammenſchlug. 
Bald aber wurbe abwechjelnd fine Hand und fein Kopf 
über ven Wellen fichtbar, welde noch immer mit Cie 
iollen beredt waren, chne daß man Anftalten getroffen 
hätte, ihm zu Hilfe zu eilen. 

„Der Arme fcheint jegt ſchon feinen rafchen Ent 
ſchluß zu bereuen,“ fagte Waldheim in tem Tone obers 
flächlihen Berauerns, „Sich nur, wie er mit den Wo— 
gen vingt.“ 
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„Seine Kraft wird ſchwächer, die Wellen reißen ihn 
vom Ufer fort," fette der Andere hinzu. 

„Kannft Du fein Geficht erkennen ?" 

„Das iſt unmöglich bei einer foldhen Entfernung.” 

Im dieſem Augenblick ſtürzte fich von dem andern Theil 
der Brüde, welche faft ganz mit Menſchen angefüllt war, 
bie dem Tobesfampfe bes Ertrinfenten zufchanten, ehne 
ihm zu Hilfe zu kommen, ein Mann in den Fluß binab 
und ſchwamm, mit kräftigen Armen die Wegen theilend, 
der Stelle zu, wo es galt, ein Menfchenleben zu retten. 
Er bewegte ſich mit auferorbentliher Gewandtheit in dem 
flüffigen Elemente und hatte faft den Unglücklichen erreicht, 
als diefer von ber heftigen Strömung fortgeriffen wurte. 
Mit der Kraft der Verzweiflung erhielt er ſich zwar noch 
immer über dem Waffer, aber alfe Anzeichen waren vor 
handen, daß er mur noch wenige Minuten im Stanbe fein 
würde, den Wogen Widerjtand zu leiten. 

Der trefflihe Schwimmer hatte jet wirklich ven Be 
dauernöwertben erfaht, wurbe aber im vemjelben Moment 
von ihm binabgezogen in die Tiefe. Schon gaben bie auf 
der Brüde und an dem Ufer verfantmelten Zufchauer ihn 
verloren, als er ſich mit gewaltiger Anftrengung wiever 
emporkimpfte und mit aller Kraft rang, um dem Fluſſe 
feine fihere Beute zu entreißen. 


Bald kam das Geficht des Fühnen Metters zwifchen | d 


den Eisfchollen zum Borfchein, bald das bleiche Antlig des 
Selbitmörvers, bald verfchlang eine Woge Beide, over 
trennte fie von einander, bis endlich der Erftere dem Toben 
der Brandung zu erliegen brohte. eine Bewegungen wurden 
matter und es fchien, als feier in Gefahr, von ven 
Fluthen verfchlungen zu werden. Mit einem durchdrin— 
genden Schrei nach Hilfe ließ er ven ſchon lebloſen er 
ftarrten Körper des Unglüdlichen los und ſchwamm dem 
Ufer zu. Aber jeine Kräfte reichten nicht mehr aus, bie 
Brandung erfahte ihn auf's Neue und jchleurerte ihm zu— 
rüd in die Mitte des Stromes. 


Plöglih ſchoß ein leichtes Fifcherboot durch bie ſchäu⸗ 
menden Wogen und näherte ſich ver Stelle, wo ver kühne 
Schwimmer mit den Fluthen rang. Von ven kundigen 
Händen zweier Fifcher gelenft, bahnte es fich einen Weg 
durch die Eisfchollen und: fam gerade im demſelben Au— 
genblide bei dem mit der legten Kraft der Verzweiflung 
Ringenden an, als dieſer in Gefahr war, dem Toben ver 
Brandung zu erliegen. Kräftige Arme ftredten fih nach 
ihm aus und jchen nach einigen Minuten lag er bewußtlos 
in dem Fahrzeuge. 

Wührenp die Fijcher dem Ufer zuruberten, betradhs 
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teten fie ven Geretteten mit meugierigen Bliden. Es war 
ein Mann eonungefähr 25 bis 26 Jahren, welcher beſinnungslos 
vor ihmen lag. Seine elegante Kleidung verrieth, daß er 
der vornehmen Gefelffchaft angehörte und der Adel, ber 
auf jeinen Gefichtszügen lag, melde jegt von ver Kälte 
bläulich gefärbt waren, verfündeten einen Dann von. Nang 


und Etand, 
(Bortfegung felg:) 


Wiener Tagsgeſpräche. 


Zroft im Leiten. — Moterne Böileferbir. — Der Keim det Frühlingt. — 
Hure Nachrede, — Befrirbigte Marter. — Gerechte Klage — Witterungt · 
Brorberziung. 

„Man muß jeden Schmerz einmal über Borb werfen und fertig 
werben mit jeber Trauer, Der Menſch bat fein Leben vor Gott 
nicht dazu befommen, daß er es verpfuſche ober verfommen laffe, 
ſondern damit er es wilrbig anmwendbe und geniche.” So jprac ein 
junger Mann tröftend zu fi ſeibſt am Aſchermittwoch, unmittelbar 
nah bem Hinfheiben bes diesjährigen kurzen Carnevals. Solche 
Naturen, die ungejäumte auf ben Ruinen ihrer Luſttempel neue 
Grundlagen zu Ähnlichen Bauten aufzuſchlagen bemüht find, zählen 
zu den Beneibenswertken, warn aud wicht zu ben vollſtäudig So⸗ 
liben. „Ich verabfchene das Mittelmäßige überall*, hörten wir un⸗ 
längft ſolch eimen Lebemann fagen, „Alles muß fo gut und ſchön 
wie möglich in feiner Art fein, Alles, Grauen, Pferde und Mahl. 
eiten.” 

„Diefe Aufammenfiellung von Arauen, Pferden und Mahlzeiten 
bürfte Ihnen im Geſellſchaft anderer Damen ſehr übel genemmen 
werben ‚" ünferte eine ber Auweſenden. — „Warum? ermiberte 
ber Lebemann. „Die Frauen jind unſer Oüd, die Pferde unjſet 
Berguigen unb die Mahlzeiten unfere Erholung.” 

Gegen ſolche praktiſche Philofopbie läßt ſich eigentlich nichts 
einmwenden,, ſolche Leute fegen Magen und Herz, Gaumen und Ge- 
fühle im eine und biefelbe Kategorie, fi über ben Vorwurf ber 
Genußfügtigen lachend binmwegiegend, Gremplare biejer Art find 
momentan für bie mirflihd Traueruden über den heimgegangenen 
Faſching recht annehmbare Beijpiele; folgen wir ihrer Vhiloſephie, 
ieben mir fröhlich im die Zufanft, benten wir, bai hinter ben To- 
deöfchlummer des werftorbenen Faſchiugs des lieben Frühlings junges 
Leben erwacht und fen taufend Keime ſich im ber Erbe regen zur 
neuen Auſerſtehung. Mauche Nachwehen die fib durch die Echwinb- 
ſucht ber Börien geftalteten, laſſen fih wohl nicht fo ſchnell entfernen, 
aber auch biefe leeren Räume werden nach und nad wieder jeme 
Füllung erhalten, bie fie lebemefähig für meue Vergnügutgen macht, 
die bie fommenbe Zeit bietet. 

Da mar am Grabe eines Hingeldiedenen gewöhnlich nur feine 
tnne gebabten Tugenden erwähnt, jo jei bem verblihenen Carneval 
nochgeſagt, daß während feines fünfwöcenulichen Lebens außergewöhnlich 
viele Trauungen im Scene geſetzt und momentan alle «le glüdlice 
Verbindungen betraditet werben. Auch ſoll ber meue Auſatz foliber 
Liehesverbältnifie nicht unbebeutenb geweſen fein und bie Ausſicht 
anf junge Üben geftärtt haben. Wir hörten mehrere Wütter, die ſich 
mehrerer Züchter erfremen, ſeht wohlwollend bem Faſchiug 1864 








freundliche Nachreben halten umb das bürfte ber ficherfte Beweit feines 
leider nun aufgelöften charaktervollen Weſens fein. Auch die Tanzlocal« 
Inhaber, Speiſewirthſchaften ꝛc ac. Äuferten fi lobenb Über bie 
Berlodungegabe bes legten Faſchinge, während das Publicum gerade 
das Gegentheil von dem Reſtaurateurs ſagte, bie fi, im menigen 
Localen ausgenommen, bie größte Uebervortheilung zu Ehulben fommen 
ließen und unverantwortlid; Ichlechte® Zeug ſür theures Gelb nerab- 
reichten. Die Klage war eine allgemeine und gerechte und verbient 
umfemebr eine firenge Rüge, ba fie ſelbſt im Samitäts » Beziehung 
geahndet werben follte. 

Das trodene Wetter, meldes vielen Ballbefuhern bie Ausgabe 
für Fialer erfparte, dürfte vielleicht feine Nachweben haben. Bekanntlich 
fagt eine Bauernregel: Sonnt fih ber Dachs in ber Lichtmewocht, 
geht auf vier Wochen er wieder zu Leche.“ Und ber Dachs bat ſich 
gefonnt und es if zu beflicchten, bafı bie umgebumbene Herrſchaft bes 
Winters ihre Mürbehen an ben nodfommenben Arübling im Laufe 


dieſes Monate noch fühlen wird, und Sturm und Froſt noch im | wurben 


Sinterhalte liegen, zum ermenten Angriff der befierm Jahreszeit bereit. 


Wie es auch kommen mag, bie Natur fordert ihr Recht, wenn and verläßt biefes Hof» Theater und begibt fich nah London. 


nad ſchwerer Geburt, ber Frühling wird fiegenb bas Licht ber Welt 
erbliden und taufende von Pflanzenaugen werben ſich aufthun und 
gegen Himmel ſchauen, der fich blau über feine Früblingstinder wölben 
wird, welche ihre aromatifchen Düfte ald Dantesopfer buch bie Eilite 
nach oben ſchicken werben. Das Thermometer unferer Hoffnung ift 
im Steigen, möge fi der Winter noch austoben, wir leben bem 
Frühling entgegen. 2. Fon. 


— — — 


Feuilleton. 


(Der Herr Erzherzog Wilhelm) bat zur Uuterſtützung 
verſtümmelter Soldaten aus bem gegemmärtigen Feldzugt 500 fl., und 
ber Generalabjutant Gr, Maj. FRE. Graf Erenneville 100 fl. geipenbet. 

(Erinnerungsfeier.) Im laufenden Monate begeben wir 
folgende Erinnerungstage: Die Geburtsfeier Paganinis, 18. fie 
bruat 1784; Mendelsfohn, 3. Febr. 1809; Roffini, 27. Fe⸗ 
bruar 1792; M. ©. Sapbir, 14. Febt. 1795; Boltaire, 
20. Februar 1694; Frl, Mare, 9. Febr. 1778; Clara Heine 
fetter, 17. Febr. 1816, geflorben am 24. Febr. 1857. Die To» 
bestage von heard (12. Febr. 1861), 9. Heine (IT. Februar 
1856), Leffing (15. Febt. 1781), Motisre (17. Febr, 1673), 
Scribe (0. Febr. 1861), Wilhelmine Schröbder- Deprient 
(26. Febr. 1860). 

(Zbeateralifches.) Ifland’s „Gife von Valberg“ wirb mit 
Frl. Baubins in ber Titelrolle im Hofburg. Theater zur Auffülbrung 
vorbereitet. — Die mäcfte größere Novität im Hofburg- Theater if 
das von Laube bearbeitete Luſtſpiel: „Eine vornehime Ehe“ — Wie 
man fih im tbeatralifchen Kreifen erzählt, ſteht bem Hof-Operntheater 
ein bebeutender Verluft beror: Frl. Wildauer fol nämlich gejonnen 
fein, ber Bühne zu entfagen nud fi mit dem Fürſten Gagarin, At- 
tache der ruſſiſchen Gefandefhaft, zu wermählen. l. 

(ZithersEoncert.) Der rühmilichſt belanute Zither · Virtuoſe 
Herr Umlauf veranſtaltet am 3. März im Mufitvereine-Saale ein 
qweites Concert, wobti berjelbe neue Compofitionen zur Aufführung 
bringen wicb, u. 
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(Eine glücdliche Dilettantin.) rin. Yatobefetn, melde 
in einigen Eoncerten mit @lild declamirte, murbe ale Schaufpielerin 
im Theater an ber Wien engagirt, u 

(Nene Operetten.) Bon dem berühmten Eompofitent Offenbach 
fommen nächflens wieder zwei neue Operetten, umb zwar: „Maefiro 
Fagotto“ im Carl-Theater, und eine im Theater am ber Dien mit 
Frlu. Galmayer und Herrn Swobeda, zur Aufführung. u, 

(Fein. Krämer), die rühmlichſt brannte Biolin- Birtuofn, 
welche fürzlich in Böfendorfers Clavier · Salon ein Goncert veranfaltete, 


erntete anferorbentlichen Beifal, — Herr Epftein, jener tlchtige 
Piunift, probueirte ſich auf einem ausgezeichneten Böſendorſer ſchen 
Flügel und wurde mit vielem Applaus belohnt. u, 


(Rheins Nigen.) Zu der am 4. d. M. im f. f. Hofopern- 
Theater zum erften Male aufgeführten Oper bat Herr Briochi, jemer 
talentvolle Künfter, amei Decorationen, einen Wafferfall und eime 
Kitterburg am Rhein, gemalt, weile mit Beifall aufgenommen 
u. 
(Frin. Liebbart), bie fo allgemein beliebte Hof-Opernfängerin, 
u, 

(Krecher Kirchenranb.) Am 27. v. M. wurde, wie ber „Do- 
| alten“ bes Puh be Dome-Departementse aus Clermont Ferrand 
meldet, in Paris vie Krupta ber Rinde du Port erbroden und bas 
Guabenbilb ber heiligen Dungfrau, bas in ber Auvergne hochverehrt 
und nur im Zeiten ſchwerer Heimſuchung emtbilllt mirb, jammt bem 
Koftbarleiten im Werthe von 40.000 Fire. geftohlen. L 

(Zigarrenverbrauch in Deftereich.) Die Auftria” be- 
richtet, daß im vergangenen Jabre 1029'/, Millionen inlänbiicher 
unb 10°, Millionen ausländifcer Zigarren, dann 537.000 Zentner 
Raud- und 51.338 Zentner Schuupftabal verbraucht wurden, Der 
Erlös für biefe Tabalferten betrug über 55 Millionen Gulden, und 
zwar eine Million mehr wie im Jahre 1862. 

(Papier ans Holz.) Im einen frangöfiihen Journale Teen 
wir folgendes: M. Barbour in Boitiers fol rine Erfindung gemacht 
baben, bie eine großartige Revolution in der Papiererzeugung ein« 
leiten dürfte. Es gelang bemielben, Papier au verſchiedenen Hölgern. 
wie: Eiche, Walluußbaum, Fichte, Kaftanienbaum u. |. w. umb 
zwar ohne Zuthat von Habern, zu erzeugen. Proben folden Papiere 
find dem „Journal bes Inventeurs“ eingejendet werben. Barbour 
bebanptet, da durch feine Erfindung ber Preis des Papiers fih um 
60—80 Prozent billiger fielen werde J 

(Das neue Converſationshaus im Thiergarten) 
in bereit® vollendet, und if den 6. 1. M. im Beifein mehrerer 
biezu geladenen Gäfte eröffnet mworben. Das Bebäube wurbe währent 
ber Winterszeit binnen acht Wochen errichtet. L. 

(Brief und Zeitungsmarfen außer Kurs.) Mit Ende 
d. M. kommen nach ben bisherigen Befimmungen die Brief» und 
Zeitungsmarten, daun bie geftempelten Briefconvert® älterer Form 
außer Giltigleit. 


| (Barteanlagen vor dem Volytechnifum.) Der Stadt: 


gärtner Dr. Siebeck bat den Auftrag erhalten, den Platz vor dem 
polytehnifhen Iuflitmte, jobald es bie Witterungsverbältnifie geftatten, 
zu bepflauzen. 

(Geichäfts » und-Vergnügungsreife nach Eonftan: 
tinopel und Athen.) Die intereffante geiellichaftliche Bergnügungs- 
reife nah Conftantinopel und Athen, welche ber Redacteur ber Wie ⸗ 
mer Zeitung, k. l. Rath Dr. Leopold Schweiger, und Franz Tuvora 
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zu Oftern unternehmen, ift volllommen geſichert, indem fi Theil 
nehmer jetzt ſchon im hinlänglicher Zabl gemelber haben. Die Da- 
menpläge finb bereits bis auf zwei vergrifien. Das Miniflerium bat 
für bie Reiſegeſellſchaft einem offenen, an alle Geſandtſchaften und 
Gonfulate gerichteten Schutzbrief ansfertigen laſſen; zwei Mitglieder 
der faif. Familie haben einem Arzt und einem Künſtler melde fich 
der Gefellichaft auſchließen, Reifeftipenben verlieben, und aud zwei 
Banbelstammern fenben auf gemeinfhaftlihe Koften einen Handels 
Eleven mit, damit derfelbe den Orient aus eigener Anſchanung kennen 
lerne und feine Erfahrumgen für ben Sanbelöverfehr nugbringend 
mache. Die Reife wird Samftag ben 26. März um 2 Uhr Nadhmittage 
angetreten, und verläßt zur ſelben Stunde auch das regelmäßig ver« 
tehtende Boftichiff des Floyb den Zriefter Hafen, fo zwar, daß beide 
Schiffe bis Conftantinopel gegenfeitig in Eicht verbleiben. 


WBücherfchau.) Soeben ift im Verlage ber Herren För ſter 
und Findel im Leipzig bereits im pweiter Auflage ein epiiches Gedicht 
in neun Gefängen „Die Aimmung“ von Carl Lübede erſchienen 
und wir empfehlen diefes äußert billige Werken unferen geneigten 
Leſern als eine Sammlung fchöner poetifher Schöpfungen, melder 
eine Mare erzählenbe Naturform ber Dichtung zu Grunde liegt, 





Theater - Revue. 





(Hof : Burgtheater.) „Bitt und For," hiſtoriſches Lufl- 
ipiel von Rudolf @ottfhall, ebenfalls zählt dieſe Novität 
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und fo ſchlich fi ber geſühr lichſte Feind jeder Novität, bie Lange⸗ 
weile, zwiſchen bie Darſtellung hinein und lief leine feſte Beifalle- 
fimmung auflommen. Herr Bed wußte ſich die Lorbeeren des Abends 
vollfänbig zu erringen und hatte nur einen ganz Neinen an rl. Wildauer 
und Herrn Ander abzugeben. Der Componift jelbft wurbe mieberbolt 
gerufen. Eine lange Dauer wird biefen Rhein-Niren nicht prophegeit, 
and von ihnen wird es beißen: Sie follen ibn niht haben!" 


(@arls Theater.) „Unfere Alliirten;“ nach bem ffran- 
zdiihen von Iba Börner. Der Erfolg dieſer Novität war nur 
ein mäßiger, da man bie Püngen dieſes kuſtſpiels zu jehr fühlte, 
das ſich durch drei Acte behnte und feines magern Inhaltes wegen 
ſelbſt in zwei Aufzügen no Übrigen Spielraum hätte, Die Herren 
Aſcher nnd Rnaad, Erfterer durch feinen fprubelnden Humor, Bebterer 
durch jeine angenehme Boffierlichkeit, hielten has Stüd bie zum Ende 
lebensfähig und erwirften am Schluffe neh einen Hervorruf, bem 
Fräulein Müller mit Recht mit ben Borgenanntne theilte. F. 


Modebild Nr. 745 *). 


Wiener und Pariſer Moden. 
(Rah Driginalien.) 


1. Dame. Hut von Geibenftoff mit Spiten und 
Federn geputzt, zu Geficht grüne und braune Blumen; 
grünes Bindband, Rod, Gilet und Jäckchen von braunem 
Repo· xiam. 

Der Rock iſt mit bögenartigen Voulants, welche ſich 
oben umſchlagen und mit Roſetten geziert ſind, aufgeputzt. 


in der laufenden Saiſon zu dem intereſſanteſten dramatiſchen Erſchei⸗ | Das Jackchen ziert ein mit Guimpen eingefaßter Beſatz, 
nungen, Der Berfaffer führt uns zwei engliſche Staatemänner vor, | welcher ſich rüdwärts in Schößchen verläuft (wie bei ber 
bie zu ihrer Zeit thatſächlich ale politiſch » diplomatiſche Helden figu- | 2, Dame) und bem Ganzen ein gefälliges Ausfehen verleiht. 
rirten und treffliche Charaktere für bas moderne Fufifpiel find. Es | Die Aermel, mehreng als weit, haben ver Jüpe entiprechenben 


mag in ber Natur ber Sache liegen, daß Herrn Gotiſchall die Char 
ralterifirung bes ausgelajlenen Lebemannes For weit mebr gelungen, 
als die Zeichnung bes ſtarren Moraliften und Arenge confervativen®taats- 
mannes William Pitt, In diefer Schwäche ber Berzeichnung bes letzteren 
Charakters] liegt auch bie game Schwähe bes Stildes. Abgeſehen 
von biefer Fehlerhaftigleit bat das Luftipiel ſehr hübſche anfprechenbe 
Momente und ſcharf gedachte Scenen, bie das Publitum in einer 


gewiſſen Spannung erhalten, bie zur Ebre bes Dichters bis zum | 
Schluffe anregte. Herr Sonnentbal ale For war ausgezeichnet, mes | 


niger ſprach Here Lewinsty ale Pitt an. Die Darftellung war im 
Allgemeinen gut, obme untabelhaft zu fein. Dex Berfajler wurbe wir« 
derholt gerufen. 


- (Hofoperns Theater.) „Die Nhein-Niren. Roman 
tifhe Oper im drei Aeten, Muſik von Jacques Offenbach. — Der 
beliebte Componiſt machte ſich die ſchwere Aufgabe, das muſilaliſche 


Aufputz. Glacẽ-Handſchuhe; Spitzentuch; Stiefelchen mit 
hohen Abjägen. 


2. Dame. Neglig’e-Häubchen mit blauem Band ge— 
put ; Oiberrod von blauem Fantasie sorliman, Die Nüpe ift 
mit fchwarzen Sammt · und Seibenbänbchen, fchmalen Falbeln 
und Snöpfen trapezartig aufgepugt. Das Leibchen hat rüdwärts 
garnirte Echöße, einen mit Sammtbändchen bejegten Umſchlag— 
fragen, mäßig weite Aermel mit Gpauletten verjehen. Glace- 


Handſchuhe; Schube, 
Thereſe Aratochwill. 





Gorrefpondenz der Nedaction. 


Hra. 3.2. in G. Bon Ihrem Auflage 8. H. find ſeche Eremplare 
der Beſtimmung nah abgenaugen. 
Hrn 5. Legto in K. Wir waren über dieſe mene Grfintung ſeht 


Feld ber Heinen Operettem, welche er mit fo vielem Glück pflegte, zu | überrafcht ud das Weitere eingeleitet, 


verlaffen, und fi einer großen Cempoſitien zu umterzieben, um ale 
Schöpfer der obemermähnten romantifhen Oper dem Wiener Pub- 
tifum gegenüber aufzutreten. Diefer fühne Sprung it Herm Offenbach 


nur theilweiſe gelungen, bie Heinen Motive feiner früheren Genre» | 


bilder beberrfchen zumeift bie Situationen umb laffen feine großen @e- 
danken Raum greifen. Das ganz erbärmliche Libretto trägt nicht dazu 


bei, bie mit fo vieler Spannung erwartete Oper amäfant zu maden, | günfligeren Zeit bringen. 


Frlu Jetto v. & in 8. Die Eh. haben wir an Drt umb 
Stelle übergeben. 

Hm. Dr. 8. in ® Die Programme werben wir an unfere 
Damen vertheilen. 

hen. D. P. in 3. Wird veröffeutlich werden. 


*) Das zweite Mobebilb werden wir zu einer für bie P. T. Abonnenten 
Die Rev. 
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Gorrefponden; der Expedition. | Pr Für Aufleidende. SL 


Hra. ER. in Ung, Allenbura Sie baden bei uns anf das Hühnerangen, 
Abonnement vom I. Mail. J. 45 fr. qutgeichricben. frante Ballen, eingewadiene Mänel, Zchwälen, Rußichwänmchen 
Frin. A. B. in Teltſch Bon Mr. 5 an baten wir bie Erpebition | {wilden den Sehen) ıc., beile ich mad einer ganz neuen Meſhede, 
ber Blätter an Gie wo Herrn Vraudel une Gerald äbernennnen, ohne fie zu ſchneiden, in einigen WPinuten Ihenerzios und radikal, 
Hrn. B. P. im Nentirihein. Der Betrag für die Ionen gelieferte worüber Itugnifſe von Aerzten wie von beben Herrſchaften jur Ein. 
a ame; ficht bereit liegen. Ordination von 10 bis 5 Ubr in meiner Wobnnng, 
Bofamentierwaaren it was den 2. d vg , | Mariabitierftrafie Nr. Knen, 2. Stock. Auf Wunſch mache ich Beine 
Hrn, PM. im Belgrad, Die fehlenden GO fr. haben wir une notiert, | in pie Wohnungen ber reip. Auhleidenten. Pflaſter zur Brieitigung 
Mar. D. 2 in Wukowar, Die ganijährtae Pränumeration | der Hübneraugen und roflfalbe für crirerene Hande und Filße find 
für das Jahr 1864 iſt uns marken. Die üblihen Prämien —— 50 * be fe. pr Schachtel uud Töpfchen nebft 
be ahr:s verıbeilt, ebrauche anweiſung zu baben, 
— — 13 Frau Franziska Nofenkrang, geprüfte Operateurin, 














5 Preis Medaille. Lonten 1862. 


Außer der Ausspeihnung mit der Preismedallle zu London 1862 n 
ih meinem fabrikate neuerdings bei der Ausfielung der A. fand- 7: 
wirthfhafte-Srfelfhaft der erfe Preis mit der Albernen Medaille 
zuerkannt merden, für Vorzüglichkeit der Arbeit um» wegen ber ; 
befonseren Bikigkeit zum Erport. ae 
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Die fit schn Fahren im In- und Auslande renommirte F. 1. priv. 


Wiener Schuhbwaaren-Sabrik 
Leopold Hahn in Wien, 


wie bisher Tas 
erjte und größte Depot, 
Stadt, Kölnerhofgaſſe Ar. 1 neu, 
Nur unter Garantie für Solidisät und Dauerbaftigfeit. 








Bu nenerdings in dieſer Saifon herabgefekten Preifen. 


Für — per Baar: | Für Damen per Paar: 

Leber Bunpficletten „1. .-22anarepeponcananauene ne 2 40 | DaummollsBrünellüichenen zum Schnüten „e-urcrerneer: 1.- 
Ehmärge Juchtrnfliefletteun mit "Boypeiidt GEM. 22er onn ss 5 — Feinite Sammer, and Vrünellitiefletten mm EXKmüren..... 1 00 
kacklicte ruffiſche Zucht⸗e ntı — * EEE HB | Derto mare elaſtiſchen Binfägen „----neereeeren nenne nen 2.%0 
Mainzer Ralbleberiichhetten en esörennnnns ann nenn 4.10 | Feine Ledernieſteiten zum Gchuüren....-.s4Hr4 Hr rn r 2.— 
heile ımilt -Doppelfohlen. - ... un rnnp . una ne 4 80 | Krinfie Lederftieenten mit elaftifchen Ginfägen .. ** 2.40 
Gemsleter-Grirfletten für leitende Fü au nv blem 22.0. 4.30 | Reine Haut ſchuhlet⸗rfieft min Lackgamaſchen u. elafl. Ein. 340 
Kalbafit Far leidende Kühe. 0220 neeersuresanen ern ene 480 Engliſche Brünell in Hergform mu Moienten..4-+.- ara ı 2.75 
Sılerskadüickereen ..:.. Bressorannnntne ern HMO Bee „Prinerns Alıce® .uuneeesen sumrreernennn 3.20 
dene beſetzt mit Haut ſauhierer 4. 60 teito — es Saroyardes ıNouvenutes). :- 8,— 
KalklehersRöhrenfiefeh mit Doypelichlen — .. 6.— | Bammt:. and von Leder, mit Velz gefütterte und außen 5 der 
ZucteneRniefirfel mit Dowpelichlen .. namen nrannrnannn 7.80 brämme Griehriten „necuunnn nenne unn neuen 3 20 
Jagt ſchahe fůc Laut» und Ferkwirtbihaft, m. engl, Art, neu 7.50 | Velgflirfleitem, ringeherum mit Bad beſehzt ........ 4. — 
Bappenheiner oder Aufſzug⸗Juchteritiefel ............ 168 — PBaͤllſchuhe, weit oder ſchwar 22.200. —— —R 1.20 
Öche Reiſe⸗Pelzluieſtiefel. enelulaar kans-reürne B.— | Baliflieletten, weiß oder ſchwarz ... ...4 —.30 
Gommobihahe aufwärle von .......... ...... nenn — .80 | Gommotelbube onfwärte Don ..... ... — ‚50 
Anınmtidube Weib. .acnsunuuennnunnnunenn u nun nun 1 80 | Guumiſchuhe ........ ... ensnehnenane 1.05 
Rnabevitirfleiten anfwärte von. --nuuerunnnnnunnnn au 2.— 

——————— —.80 


FE” Anferdem ſiud viele hier nicht benannte Sorten ans verfhietenen Stoffen und Peberforten, ſowol für Herren, Damen und 
sr au beiondere Movitäten am Lager, welche im andführligen Preiscoutante enthalten find, der auf Verlangen gratis und portofrei 
gigefentet wird, 

NB. Bei Damenstiefletten if wehr zu reguen: für Stöchel 30 fr, für Lackkappen 30 fr, für Rahmſolen 50 Fr. 

Kr Ne Reparaturen un Brastellungen nach Hass werden biunen 24 Stunden ausgeführt. — — Bei Zufendung 
er Laͤnge und Breite bes Fußes oder eines Viuners fanı jeder Aufırag jolers +fectuirt werben. 


Größere Abnehmer erhalten befondere Konditionen. 
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ae Aratoch will. — für den literarifchen Shell: S. Bofenthal. — Druck von Carl Serold's Sohn. 
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Beilage der „Wiener Eleganten“ 


zur Nr. 6 u. T vom 10. Februar 1864. 





Mode-Beridt. 


Herren Moden. 


Trotzdem wir noch ein gutes Stückchen Winter vor 
uns haben, fo ftehen wir doch ſchon am Ende ber Winter⸗ 
Saifon hinſichtlich der Kleiderformen, und wir fönnen bereits 
unfere Abonnenten in die Frühjahre-Salfon hinüber führen, 
infofern beftimmte Anbeutungen über die neuen Formen bie 
Vorbereitung zur nächſten Saifen zulaffen werben. 

Bereits verfertigten bie Firmen: Frank, Gungel und 
Strach verfchiedene Kleidungsſtücke, als: Paletots, Bonjeurs 
und Fruhjahrs· Ueberzieher, welche an Geſchmack und Eleganz 
fih auszeichnen; man wählt nicht nur einen gebiegenen 
Schnitt, fondern fucht auch im neuen Stoffen bem Ganzen 
ein herrliches Ausfehen zu verleihen. Wir fünnen unferen 
Abonnenten ein Mittel in die Hanb geben, weldes, wie 
Sadfundige behaupten, um ein Kleidungsſtück formenmäfig 
anzufertigen, in dem fünftlihen Ausdehnen und praftifchen 
Einbiegen befteht, wodurch das meifte Lob tem Arbeiter zus 
fömmt, Wie wir aus mehreren Ateliers erfehen, fo ift bie 
Zaille um einen Gent. mehr als bisher verlängert werben, 
die Aermel haben an den Eibogen mehr Weite, die Auf: 
ſchläge der Krägen find etwas ſchmäler; die Gilets werben 
von carrirten fehottifchen Stoffen mit Umfchlagfragen verfertigt, 
letstere find einfärbig und von ſchwarzer, braumer oder grüner 
Farbe. Das Beinkleiv bat feine wefentlihe Veränderung 
erlitten. Auch Halbmäntel, bis zu ben Knieen reichend, 
werben im heurigen Frühjahre dem größten Theil der Mede 
ausmachen, fie find fehr bequem, bis hinab mit Anöpfen 
verjehen, und, wie bei Damen, über ben Arm zu legen, 

H. K. 





Bur Beherzigung für Eheleute. 


Miſter Schmitz war der glüdlichfte Mann im Cannetufy- 
Reich; geiſtreich, in einer angefehenen Stellung, jung, im 
Befige einer liebenswürbigen Frau, ſchien das Glück ihn 
zum Günftling gewählt zu haben, um ven armen, betrübten 
Sterblicen zu beweifen, daß es auch hiernieben ein Paradies 
und Seligleit geben fünnte: und dennoch war Herr Schmik 
nicht glüdlih! Er fühlte fich getrüdt, unbehaglich in feinem 


Haufe, die Geſellſchaft feiner Frau wurde ibm läftig, er 
fehnte fich nach einem Etwas, welchem er feine Deutung, 
feine Worte geben konnte, Diefer Zuftand nahm fo fehr 
überhand, baf feine Gefunbheit darumter litt und die Merzte 
ihm den Lanbaufenthalt zur Herftellung anempfahlen. Herrn 
Schmitz war der Ausſpruch ter Doctoren, wie bie Beſorgniſſe 
feiner Belannten und Angehörigen gleichgültig; er lieh ſich 
zu einem Bekannten führen, welcher eine artige Befitung 
in Benfplvanien befaß, und welchen er feit zehm Jahren nicht 
geſehen hatte, verheiratet war, Familie batte, unb durch 
feinen fernen Poften dem allgemeinen Berfehre entfrempet 
war. Herr Echmit trat bie Reife zu feinem freunde Paterfon 
on, und langte Abends in Hanpfirnbeufe an. Es war 
die Thee⸗Stunde. Herr Schmitz wurde in ben Salon ge- 
führt und traf tert die vereinte Familie, Allewaren heiter 
unb glüdlich. Herr und Madame Paterfon waren ein pracht ⸗ 
volles Ehepaar; obwohl fie die Vierzig überfchritten hatten, 
waren fie dermoch Beide jung in ihrem Wefen und burd 
ben Ausdruck ihrer Phyſiognomie. Der forgfältigfte, zierlichfte 
Anzug verfchönerte Dann und Weib und fechs mit dem 
größten Geſchmack gefleivete fchöne Finder umgaben die 
achtungswertgen eltern, Herr Schmitz fühlte ſich wohl 
in biefem Zirfel; er erflärte feinem Freunde die Urfache 
feines Beſuches, und biefer rierh ihm Zerftreuung, und 
nahm fich vor, jeinen Gaft durch auswärtige Partien und 
Beſuche zu erheitern. Herr Schmitz wurbe mit ber größten 
Aufmerkfamkeit behandelt; Jedermann ſchien mur daran zu 
benfen ihm zu erfreuen und er fühlte in einigen Tagen 
ſich fo geftärtt, daß er erftaunt über dieſe Veränderung 
war und nicht begreifen lonnte, wie er chne Mediein, ohne be- 
ſondere Diäten ꝛc. feine Geſundheit erlangen fonnte, obwohl 
er vielen Ceremenien unterwerfen war, welche er in feinem 
Hauſe micht zu beachten nöthig hatte, Nämlich, Herr und 
Madame Baterfon hatten die Gewohnheit, ſtets fehr forg- 
fältig in ihrer Kleidung zu fein und fich gegenfeitig wie 
auch ihre Finder und Hausgenoffen mit der größten Auf: 
merkfamkeit zu behandeln. Eobald Miß Paterfon ſich umjab 
und bie Hand erhob, um etwas zu juchen oter zu nehmen, 
eilte ihr Gatte es ihr zu überbringen, und zwar mit ber 
liebevollen Verfiherung, daß er erfreut fei ihr zu dienen. 
Die gleiche Zärtlichkeit wurde auch dem Gatten gewidmet. 
Man erkundigte fich um feine Wünſche, feine Fieblinge-Gerichte, 
und jeben Tag wußte Madame Paterfon ihren Gatten durch 


einen neuen Beweis ihrer Liebe zu überraſchen. Dasfelbe 
war bei den Kindern der Fall; fie bemühten fich, durch 
Fleiß und ftrenges Befolgen ber älterlihen Wünſche, bie 
Siebe ihrer eltern zu erwerben, und niemals verbüfterte 
ein Unfrieben diefes Haus der Ruhe, welches durch die 
Klugheit und Güte der Vorſteher gelenft wurde, Herr 
Paterfon war nicht reich, im Gegentheil er war arm; allein 
vie klügſte Berechnung leitete die Ausgaben, unb bie eins 
fachiten Speifen fchienen fchmadhaft, weil fie auf feinem 
Geſchirr ferpirt wurden und reine Wäſche ven Tiſch bededte. 

Nah Berlauf von zwei Wochen mußte Herr Schmit 
zu Haufe reifen; er nahm von feinem Freunde zärtlichen 
Abſchied und bedauerte laut, den Aufenthalt des Glückes 
verlaffen zu müflen. „Dein freund,“ erwiederte Herr 
Paterjon, „fo jehr mich Deine Liebe rührt, ſo ſehr ich wünjche 
Di um mich zu Haben, muß ih Dir dennoch rathen zu 
Deinen Ungebörigen zurüdzufebren, um nicht die Pflichten 
als Gatte und Verwandter zu verlegen. Wiffe, mein Glück 
mirde nur durch den Grundfag begründet, ben ich und 
meine Frau noch während unferes Brautftandes fahten, 
nämlih, uns von dem erften Tag unferer Verehlichung 
bis zu dem Yebensende mit der gleichen Delicatefje und 
Borfiht zu begandeln, wie es vor ber Trauung geſchah. 
Wir haben biefen Vorſatz befolgt, und fo wie ich damals 
meiner Braut durch einen gewählten Anzug, durch ein feines 
Benehmen gefallen wollte, wünſche ich es bis heute. Dasfelbe 
ift auch bei ihr der Fall, Ste überrafchte mich damals täglich 
durch einen meuen Beweis ihrer Liebe, fie zankte nicht, fie 
mar fchön, gewahlt gefleivet, fie behandelte ihre Leute gut; 
das Gleiche »geichiebt auch jegt und fomit ift unfere Ehe 
frievlich, unfer Leben ein glückliches, weil wir uns bemühen 
jede Nachläſſigleit zu fern halten. 

Her Schmit fehrte nah Haufe, zurüd, Seine Fran 
empfing ihn auf das Zärtlichfte, aberim Negligee; die Diener 
waren nachläffig, ver Salon reich, jedoch ohne Friſche. 

Herr Schmitz eilte in fein Schlafgemah und als er 
es den folgenden Tag verlief, war er vollfommen und 
forgfältig angelleivet. Er trug im ber Hand ein großes 
Bouquet, welches er feiner Frau anbot und fie erfuchte, 
e# heute bei ihren Beſuchen zu tragen, Die Frau war über 
die Galanterie ihres Gatten erftaunt; fie eilte fich amzite 
Neiven und erfchien bald darauf gefjhmüdt in dem Salon. 
Die Diener ſahen die Zierlichkeit ihres Herrn und eilten 
beſchämt in ihr Gemach, um ihren nmachläfjigen Anzug zu 
orenen. In einer Woche hatte Herr Schmit die Nachläffigkeit 
aus feiner ganzen Umgebung gebannt, und das Glück bei 
Seren Paterfen blühte nun auch in feinem Innern. 

(The llerald ot Progresse,) 


Ein Epikuräer und Kunſtenthuſiaſt des achtzehnten 
Iahrhunderts. 
Bon Ir. Ferdinand Gleid, 
54 luf.) 

Da war num freilihd Graf Hodig ein anderer Mann. 
Er mußte die Freude am fich zu feſſeln; er verlor felbit 
im Alter, und als fid) enplih der Mammon dafür vurd 
Flucht an ihm rächte, daß ter liebenswürbige Epikuräer 
benjelben ftets nur als untergeorenetes Mittel betrachtet 
und behandelt hatte, ben Humer und bie innere Zufriedenheit 
nicht. Hatte er doch für cin wirklich genußreiches Leben 
fein Geld hingegeben, wußte er doch, daß ihm feine Ritterlichkeit, 
fein Geift und feine Liebe zur Kumft einen hochherzigen 
föniglihen Freund erwerben hatten. — 

Bald waren die Götter Griechenlands in ven Part 
und in bie Haine von Roßwalde eingezogen. Die Umgebung 
res Schloffes glich den elyfäifchen Gefilden oder den Fluren 
Arladiens. Da gab e8 Tempel und Altäre, lauſchige Grotten, 
heilige Haine mit Dryaden benöffert, Mare Quellen, von 
benen jerer feine Najade hatte. Auf einem Hügel unter 
taufenbjährigen Eichen erhob fi eine Hermannsfäule, bie 
inmitten ber griechifch « mythologiſchen Welt ein ehrendes 
Zeugniß von dem Patriotismus des Schöpfers biefes Elyfiums 
gab. Auf den Wiejen ſah man hinter ihren Heerden arladiſche 
Schäfer und Schäferinnen, hörte man beren Gefang. Seine 
Biehftälle waren mit Marmor gepflaftert, maleriſch gefleivete 
Hirtinnen mellten die Milch in kryſtallene Gefäße und 
fangen buccoliche Lieder. Dem Allen entfprehend war das 
Schloß felbit eingerichtet. Das Schönfte in bemfelben war 
jedoch bas Theater, Hier wurden große Schaufpiele, Opern 
und Ballets gegeben. Die Schaufpieler, Mufiter nnd 
Tänzer waren bie leibeigenen Bauern des Grafen. Gr 
hatte aus Italien einige Künftler mitgebracht; eine Zeit 
lang war felbft ver berühmte italienische Componift Maüftre 
Porpora bei ihm Capellmeifter. Mit Hülfe diefer wurden 
pie mährifchen Bauern, bie fih, wie alle Slaven, dazu 
übrigens recht anftellig zeigten, für das Theater abgerichtet. 
Freilich mußte da oft bie Karbatfche als ultima ratio nad« 
helfen und oft warb der Rüden Apolls und ber Muſen 
mit dieſem nationalen Eoucationd » Inftrument bearbeitet. 
Für jede falfhe Declamation oder unrichtige Accentuation 
im Schaufpiel, für jeven umreinen Ton in der Oper, für 
jebes ungraziöfe Pas im Ballet warb nach ber Vorjtellung, 
ganz in ber Stille, ein Ertra-Spielhonorar von fo und fo 
viel Portionen Prügelfuppe ausgezahlt. Wie würde wohl 
das Holz im Preife fteigen, wenn bei gewiſſen deutſchen 
Theatern eine fo ſchlagende Kritik eingeführt werben ſollte! 

Aber auch bie rein finnlichen Genüſſe verſchmähte Graf 


Hoditz nicht; er führte eine Tafel, wie weiland ber römifche 
General und Proconful Lucullus; in feinem Keller lagerten 
die foftbarften Weine vom Rhein, aus Frankreih, Spanien 
Italien, Griechenland und Ungarn. 

Da befuchte ihm einft während bes fiebenjährigen Krieges 
der große Friedrich von Preußen. 

In der Nähe von Rofwalve hatte ein dfterreichifcher 
General eine bevenfliche, von den Preußen bedrohte Stellung 
eingenommen, Graf Hobig warnte ibn, umd als num Friedrich 
ven Angriff machen wollte, fand er ben Feind entwifcht. 
Boll Zorn über das fehlgefchlagene Unternehmen fam der 
König nah Roßwalde und verlangte zu wiffen, wer bie 
Defterreiher gewarnt hatte, „Das war ich," fügte Hoditz 
ruhig, „denn als öfterreichiicher Unterthan war das meine 
Pflicht, die ich ebenjo gewiffenhaft gegen Ew. Majeftät er- 
füllt haben würde, wenn ich preußifcher Unterthan wäre,” 
‚Friedrich fühlte, daß Graf Hodig Recht hatte, Er reichte 
ihm die Hand und nannte ihn „mon cousin". Wie hoc 
ver Graf Übrigens in Friedrichs Gunft jtand, beweift, daß 
ver König ihm fpäter eine feiner Oben wibmete, 

Der Graf zeigte nun dem Töniglichen Gafte feine 
Herrlichkeiten. Zuerst führte er ihm in eine Phgmäenftabt. 
Alle Kinder von des Grafen Peibeigenen bewohnten bie 
Meinen Häufer und jtellten alle möglichen Handwerker in 
ihnen vor. Er zeigte ihm ferner die Örotten und Haine 
jeines Elyſiums. Hier war eine Grotte, in welcher eine 
Nomphe ein kühles Bad in marmornem Beden bereitete, 
dort ein Faun, der eine fchlafende Nymphe überrafchte; 
in einem Teiche baveten fich jcherzend Dianens Nympben. 
Bei Tafel erfchienen die Debienten in griehifhem Coſtüme 
und fangen auf bes Grafen Wink bacchifche Lieder, begleitet 
von Muſik in ven Nebengemächern. Beim Deffert öffnete 
ſich tie Dede des Speifefaald und ein Regen von wohl: 
riechendem Waffer und Blumen fiel herab. Diefe Einrichtung 
benutzte übrigens der geniale Epiluräer, ber ftets in einer 
einfachen, bequemen Kleidung polniichen Schnitts einherging, 
zu allerhand Nedereien und Schnurren. So befuchte ihn 
einft eine vormehme Dame, welche eine Antipatbie gegen 
die Roſen und ihren Geruch hatte. Bei Tafel öffnet ſich 
die Zimmerbede und die Dame wird über und über mit 
Rofen überfhüttet, bis fie ohnmächtig auf ein Ruhebett 
niederfintt. Sogleich Friechen unter dem Sopha und unter 
den fonftigen Mobilien eine Unzahl von Önemen hervor, 
welche bie Roſen bei Seite fchaffen, und als bie Dame 
unter dem Beiſtande non Nymphen und Grazien erwacht, 
findet fie feine Spur der ihr fatalen Blumen mehr. 

Um tem Könige noch eine befonbere Ueberraſchung 
zu bereiten, befahl er feinen Mägben, ſich entlleidet und 
mit auf dem Rüden befeftigten Fiſchſchwänzen in einen 


großen Teich zu begeben. Sie follten Sirenen vorftellen. Bei 
ber Probe dieſes neuen Schaufpield ftanb der Graf am 
Ufer und rief mit ber Karbatſche drohen: Chantez mes 
enfanis!“" Als die Sache gehörig einftubirt war, führte 
er wie zufällig den König an feinen Heinen Ocean. Die 
Sirenen erhoben ſich aus ven Wellen, ſchwammen auf und 
ab und fangen des großen Könige Lob, ber ganz erftaumt 
über biefe jeltfame Hulbigung und über den tolfen Einfall 
feines liebenswürbigen Wirthes mar. 

Nicht weniger Achtung und Freunbfchaft wie Fried- 
rich der Große hegte auch der edle Kaifer Joſeph 11. für 
ben jovialen Sonderling. Einſt beffagten ſich die Unter- 
tbanen des Grafen beim Kaifer darüber, daß ihnen ber 
Graf nicht einmal mehr fo viel Zeit übrig Tiefe, um ihre 
Felder zu beſtellen; wenn fie pflügen wollten, hole fie ber 
Herr zu feinen Feſten, in der Ernte müßten fie Komödie 
fpielen oder Muſik machen u. ſ.w. Der Kaifer antivortete 
ihnen: „Sinber, e® gibt nur einen Hobig, Niemand wird 
ibm je gleichen, Er ift ſchon alt und fonft ein guter Herr, 
wie Ihr ja felbft fagt; tragt alfo geduldig Eure Heine Laſt, 
nach feinem Tode wirb alles das von felbft fchon aufhören, 
vielleicht auch noch eher.” Die Bauern, die nur gewohnt 
waren, Troft und Hilfe von ihrem großem Kaiſer zu em: 
pfangen, betrachteten num ihren Herrn als eine Art Zau- 
berer, der felbft die Kaifer und Könige beheren könne. 
Sie ertrugen daher nah wie vor, nur im Stillen mur- 
rend, dem ihnen aufgezwungenen Künftlerberuf. 

Kaifer Zofeph Hatte richtig prophezeit, baf die Bauern 
wenigſtens in dieſer Beziehung bald feinen Grund mehr 
zur Sage haben würden, denn eines Tages kündigte ber 
Intendant des Grafen feinem Gebieter deſſen vollftändigen 
Ruin an. Hoditz nahm biefe Nachricht mit der größten 
Gemüthörube auf; er fchrieb an feinen föniglichen Vetter 
und Freund und bald reifte er nach Potsdam ab, wo er 
noch einige Jahre geehrt und geliebt vom König und fei- 
nen freunden lebte, und dann 1774 in bas wirkliche Elh— 
fium einging. 

Roßwalde war Majsrat der Familie, hatte alſo auch 
nicht veräußert, wehl aber ſtark verfchuldet werden können. 
Graf Hoditz, ber 25.000 Gulden jährliche Einkünfte ge- 
babt hatte, hinterließ feinem nächften Erben, dem Biſchof 
von Olmütz, ein Schloß voller Theatermaſchinerien, ohne 
ganze Fußböden und Decken; die Gärten waren arkadiſche 
Fluren, die Wälder in Haine verwandelt, bie Kuhſtälle 
mit Darmor gepflaftert, die Keller leere Grotten, die Knechte 
Olympier und arladiſche Schäfer, die Maͤgde Muſen, 
Grazien und Nymphen — und zu Allem kam nech eine 
Schulvenlaft von 400.000 Gulden. 





Alle 


(Die weiblichen Feueropfer der Neuzeit.) Schon wieber 
ift ein unglüdliches blilhendes Madchen, eine begabte, vielverſprechende 
Klinfilerin in Bromberg auf bem bertigen Theater ein Opfer ber 
unverantwertlichen Machläffigteit geworben, mit ber auf unjern Theatern 
fladernde Gasflammen, womöglih ohne Eylinber — und fliegende, wie | 
Pulver entzünblicge Franenkieiber in mächfte Berliprung gebracht werben. 
Bir erinnern uns fehr wohl, daß auch in Bretlau vor wenigen 
Jahren biefem modernen Moloh Opfer gefallen find. Und bo ift 
die Abhülfe fehr Leicht. Einmal wären Basflammen ohne dicht ſchlie⸗ 
hende Cylinder firengfiens amszuichliefen, Schr nüglih wäre es 
ferner, das Vriucip ber Sicherheitslampen anzumenden, d. b. ben 
Cylinder oben mit einer Mappe von feinem Drabtneh zu verichließen. | 
durch welcht die Flamme wicht durchſchlägt. Bor allem bas pläg- 
liche, durch Quftzug veranlafite Auffladern der Flamme ift gefährlich. ! 
Endlich, und das if das Wichtigfte, folten die Theater « Directionen 
mit größter Strenge darauf halten, daß alle biefe leichten fliegenden 
Stoffe mit Subflangen imprägnirt wilrben, welche bie plögliche Ent 
flammung verhindern. 

Die Materialien hierzu, ſchweſelſaures oder phosphorfaures Am- 
moniaf, am beften wohl wolframfaures Natron, find fo billig, bie An- 
wendung, das fehließliche Aufeuchten bes Stoffes damit vor bem 
Plätten oder Rollen beffelben fo einfach, ber Erfolg jo abfelut ficher, 


dafi eine große Gewiflenlofigfeit bazu gehört, um biefe von ber W 





ſenſchaſt gegebenen Sicherungsmittel Tänger vom ber Hanb zu weiſen. 

(Urfprung des Wortes „Etifette.") Es gibt Worte 
unb Begriffe, bie fo allgemein verbreitet find, daß Jedermann ſewohl 
das Wort als beffem gegenwärtige Auwendung umb Bebeutung lennt, 
deſſen Urfprung und erfte Bebeutung gleichwohl nur jehr Wenigen belamnt 
Hi. Dahin gehört ohne Zweifel auch das jetzt fo vielbentige Wort Etifette, 
Es flammi aus jener Zeit, wo bie lateiniſche Sprache noch beinahe 
ausſchlie ßlich an ben Schranfen bes Gerichts geiprochen wurde. Damals 
Ichrieben bie Mbvofaten anf bie Aetenfaseilel der verſchiebenen Par- 
teien: „Est hie quaestio.* Daraus enftand durch Abtürzung: Est 
hie quaest. und allmählig buch Gorrumpirung : Ertirtett, fo 
viel als Auffchrift. 

(Eifenbahbm:Ganner.) Unlängft befah ſich eim elegant ge- 
Mleibeter Mann bie Waggons in dem Bahnhofe zu Eifaß, fanb einen 
Reifenden allein figen im einem Magen erfier Elaffe, fetste fich zu ibm 
binein, und als fi; ber Zug in Bewegung fehte, fing er mit ibm 
eine lebhafte Eonverfation an. Im Laufe ber Unterhaltung bot ber 
elegante Kerr bem Reiſenden eime Priefe Tabat, bie biefer auch banf- 
bar annahm. — Dod ber Tabak machte eine ganz eigemthilmliche 
Wirkung auf bas am folde Nahrung fon gewohnte Geruchsdorgan 
bes Neifenden. Die Priefe wirkte mie ein heftiges narlotiſches Dlit- 
tel und der Schnupfer verfiel in tiefen Schlaf, aus dem er erſt em 
machte, als ber Aug bereits mehrere Etationen durchflog. Balb mad 
dem Erwachen erlannte ber Schläfer, daß fein Reifecollege ausgeftiegen 
mar uund ibm jeine ganze Baarſchaft, gelbene Uhr fammt Kette und 
fogar ben Siegelring vom Finger abgenommen hatte. B. 

(Ein Mittel gegen Waſſerſucht) will Dr. Trinkowoly in 
Ungarn gefunden haben, nämlich bie Zitrone, Weber einen fpegiellen 
Fall leſen wir Folgendes von einer Frau, bei ber alle anderen Heil 
mitteln erfolglos gebliehen waren: Die Patientin, eine Frau von 
50 Yahren, verzehrte nach ärzlicher Anerdnung in bem erſten brei 
Tagen je eime gefhälte umb mit Zucker beftreute Zitrone; im bem | 
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folgenden brei Tagen je zwei, ſedann brei Stüde dieſer Arucht, 
bis fle es auf 18 Stüd an einem Tage brachte, worauf fie in bem- 
felben Berhältuiffe wieber bis auf ein Gtüd berabging. Sie afı 
mäbrenb diefer Zeit fein Fleiſch. Schon am fechsten Tage zeigte fich 
eime gute Wirkung, umb in brittbalb Monaten war bie Kranfe geheilt 
Der genannte Arzt ſell fih ſcheu mit großem Erfolge feit Jahren 
biefer Heilmethobe bebienen und veröffentlih fle uneigenmütig zum 
Heile ber Leidenden. 

(„Das Märchen von dem Schneider, der Bauch: 
fchmerzen hatte, ober: Woher die Schneidervögel kom- 
men?) Bon Friedrich Gerftäder. Leipzig, Verlag von Bernb. 
Schlide, 1864. — Wenn man von einem „Märden“ Tieft, fo 
ertartet man irgenb eine intereflante ober menigftens kemiſche Sage, 
denn an felden find bie letstvergangenen Jahrhunderte nit arm; 
man bat berem fat Über alle Berufsjweige, und gerabe über ben 
„Schneider eriftiren einige recht brollige Sagen, bie ums zugleich 
einen intereffanten Blick in diejenige Zeit thun laffen, ber fie ihr Ent- 
fteben verbanfen. Ein „Märden"” aber, das erſt neu erfunben, 
und befien faber Inhalt noch dazu ber lieben Jugend als Feftgeichent 
offerirt wird, ift von vorn herein ein Unfinn, namentlich wenn e# 
feinen andern Bmed bat, als dem zarten Kindesalter bie albernften 
Dummbeiten über einen ebrbaren Gewerbeſſand aufzutiſchen und Die 
Borurtbeile einer längft vergangenen Zeit nicht nur aufzuwärmen, 
fonbern duich newerbadhte Beiträge momöglih med zu erweitern. 
Friedrich Werfläder, befien Verdienſte auf anderem Felde ber Literatur 
wir gern anerfennen, bat bem Publikum zwar fchon im feinen Reiſe ⸗ 
beihreibungen mandes gelinde „Märchen“ aufgetiſcht, bie Kritik bat 
jedoch gern ein Auge babei zugebrüdt Wenn fid) aber ein renommirter 
Scriftfteller zur Fabrikatien von Jugendſchriften wie bie obige ver- 
leiten läßt, fo möchte man ibm deun boch ratben, dieſe Art Schrift: 
ſtellerei lieber feinem fiebenjährigen Tochterchen — ber angeblichen 
Mitarbeiterin am obigen Machwerle — alleim zu äberlaflen; c# 
fält dann bie Sache vielleicht weniger ſade aus. Doc bat ſich Ger- 
fläder ſchon anflänbig blamirt mit feinem ale wahr erzählten Märden 
mDie Lichterfagb auf Hyänen“, warum follte er es micht auch anf 
anderem Felde werfuchen ? 

(Böhmifhe Muſikantenhiebe.) Im bem oberäfterrei- 
chiſchen Stäbthen Prägarten bat fi, wie bas „Eimer Wochenblatt“ 
erzäblt, Mürzlich ein höchſt komischer Borfoll ereignet. Der bortige 
Baft- und Kaffeehausbefiger Herr U. batte nämlich zur Abhaltung 
einer Tanzmufit böhmifche Mufilanten aufgenommen, ohne jedoch 
einen beflimmten Lohn für ihre Leiſtungen auszufpreden. Die Böhmen 
bitefen und ſcharrten Tuftig drauf les, bis «8 plägfich bem Führer 
einfiel, mit dem Wirthe Rechnung zu machen. Da biefe nicht 
das gehoffte Reſultat hatte, fo thaten bie Nachfolger bes Orpheus 
ihrem Mänftferifchen Wirken Einhalt, b. b. fie Ipielten nicht mehr, 
womit aber bie tanzluftigen Bewohner Prägartens nicht zufrieden 
waren, Es kam baber zu einem Krawall, unb bie von fo Vielen 
bart bebrängten Dudlet gebrandhten ihre Inftrumente ala Schlagwaflen, 
fo daß e® mande fonderbare Trompetenföße gab und mander Troni- 


|ton in’s Gehör ging. Das Facit biefer Beluſſigung war, bafı bie 


Zänzer ansgebauen, bie Sieger jeboch fpäter von ber Bebörbe anf 
vierzehn Zage eingenäht wurben, Demnad) fönnen bie waderen Böh- 
men nad ihrer Müdtebr in ihre Heimat mit dem berühmten Dichter 
ausrufen: Wenn einer eine Reife macht, ba kann er man erzählen. 
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20. — 1864. 


Bald Hatten die Fifcher das Ufer erreicht und den 
Yüngling an dasſelbe getragen. Schon nach wenigen Yugen- 
bliden erwachte er aus feiner Ohnmacht, und mufterte 
mit feinen großen blauen Augen, wie im Traume, feine llmge- 
bung. Fragend richtete erden Bli auf bie Menge, welche ihn 
neugierig anftarrte. Er fchien fi zu beſinnen. Haſtig 
wandte er das Auge mach dem Fluſſe. Jetzt wurbe ihm 
Har, was ſich ereignet hatte. Mit einer kräftigen Bewegung 
durchbrach er den gaffenden Haufen, welcher fih um ihn 
verjammelt hatte, und eilte der Brüde zu. ein Auge 
bligte und ein fühner entjchloffener Ausdruck zeigte fich 
auf feinem Antlig. Heftig jchüttelte er die vom Waifer 
triefenden Yoden und deutete mach ber Mitte bes Fluſſes, 
wo der Körper bes Unglüdlichen noch von Zeit zu Zeit fichtbar 
wurde. 

„Was wollen fie beginnen?" fragte der eine der beis 
den Fiſcher, indem er ihm nacheilte. 

„Rettet," rief ber Jüngling, „noch ift es vielleicht Zeit. 
Hier ift Gelb.” 

Er riß jeine Börſe aus der Tafche und leerte ihren 
Inhalt in die Hände feiner beiden Netter aus, 

Zögernd nahmen bie Fiſcher das empfangene Geld 
und ftiegen in's Fahrzeug. 

Sei darauf ſchoß das Boot ver Stelle zu, wo fich 
der Kopf des Selbftmörbers zum legten Dale gezeigt hatte; 


aber e8 war von ihm feine Spur mehr zu entbeden. Die 
Fluthen Hatten ben Ungfüclichen in ihrem Schooße be 
graben. Jetzt glitt das Fahrzeug pfeilfchnell unter die Brücke 
und war gleich darauf den Bliden des Zünglings und ber 
fih um ihn drängenden Menſchenmaſſe entſchwunden. 

Walbheim und Hochfels Hatten ihre Pläge auf ber 
Brüde nicht verlaffen. Cine Zeit lang ftarrten Beide 
ſchweigend in das geheimnißvolle Raufchen der Fluth Hinab, 
dann fagte der Letztere: 

„Der tolllühne Wagehals ſcheint feinen Vorſatz noch 
immer nicht aufgegeben zu haben.“ 

„Laff’ ung näher gehen. Ich bin neugierig den Narren 
fennen zu lernen,” jegte Waldheim in fpöttifchem Tone Hinzu, 

Sie hatten faum ven Weg eingefchlagen, der von ber 
Brüde nad dem Ufer führte, al® ber Baron plöglich ftehen 
blieb und den Arm feines Begleiters erfaßte. 

„Er ift es, ich täufche mich nicht!" rief Waldheim. 

Wer?" fragte Hochfels. „So antworte bach!" 

„Die Aehnlichkeit wäre zu auffallend, Er muß es fein!" 

„Zum Teufel, fteh’ mir Rebe!" fagte Hochfels un- 
gebuldig. „Was macht Dich fo betroffen ?“ 

„Ertennft Du den tolffühnen Schwimmer?" fragte 
ber Baron athemlos, 

„Ih kann fein Geficht nicht ſehen,“ entgegnete ber 
Andere, 
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Komm', ih muß Gewtfbeit haben,“ 

Dit dieſen Worten verfuchte Walcheim feinen Be: 
gleiter mit fich fortzuziehen. Hochfels fträubte fih und ver- 
langte nad) einer Erklärung. 

„Hab' nur noch wenige Augenblide Geduld. Ich ver 
mutbe, daß ber Gerettete der Freiherr von Affeburg ift.* 

Bisher hatte der Yüngling am Ufer das Antlitz ab- 
gewandt. Jetzt fehrte er fich den Herannahenben entgegen 
und Waldheim erfannte, daß er fich nicht geirrt habe. Cs 
war ber Freiherr von Affeburg. 

„Das nenne ich ein feltfames Vergnügen, Herr von 
Aſſeburg,“ rief der Couſin der Generalin von Simmern 
in farfaftifhem Tone, „in fo vergerüdter Jahreszeit ein 
Bad nehmen zu wollen.“ 

„Es galt ein Menſchenleben zu retten,“ fagte ber 
junge Freiherr ernft, indem ein Blick des Zorns über fein 


‚Schönes, edles Antlig zuckte. 


„Sch bemundere Ihren Edelſiun, Herr von Affeburg,“ 
fuhr Waldheim fort, „aber haben Sie auch bedacht, daß 
Eie alles gewagt haben für ein Yeben, welches der Eigen- 
tbümer wie eine drückende Bürde von fich gefchleubert hat?" 

„Ein Menſch war in Gefahr zu ertrinken,“ entgeg- 
nete Der Yüngling wieder, „was hatte ich da noch zu 
betenfen ?* 

„Eine Frage, ift Ihnen der Unglüdliche bekannt 9 
mifchte ſich Hochfels in's Geſpräch. 

„Ich habe ihn nie zuvor geſehen,“ antwortete der 
Freiherr kurz, Es ſchien, als ſeien ihm die Fragen ber 
beiden Freunde im höchften Grabe läſtig. 

„Weiß Niemand, wer ber Ertruntene iſt?“ manbte fich 
Waldheim an die umftehende Menge. 

Keiner antworlete, 

„Das ift feltfam im der That,” ſetzte der Baron Hinzu, 
„Können Sie eine oberflächlihe Perfonal» Befchreibung 
bes Unglüdlichen geben, Herr von Affeburg, wonach man 
fi richten könnte, um feine Angehörigen aufzufinden ?" 

„So viel ich bemerken konnte, ftanb er in mittlerem 
Yebendalter, und feine Kleidung verkündete einen Mann 
ans der beſſern Gefellichaft." 

Ein bumpfes Gemurmel von Stimmen, welches von 
dem jenfeitigen Ufer herübertönte, nnterbrady das Geſpräch. 
Gleich daranf mälzte fih eine zahlreiche Menfchenmenge 
über die Brüde. - 

Das jcharfe Auge des Barons gewahrte, daß inmitten 
diefes Menſchenknäuels ein Mann aber kam, welcher einen 
in der Entfermung nicht genau zu erfennenven dunklen Gegen- 
ftand auf dem Arme trug. Haftig bahnte ſich Waldheim 
ehren Weg durch bie Menſchenmenge. Als er in bie Nähe 
des Mannes gelangte, ſah er, daß biefer Gegenftank ein 





In demſelben Moment fühlte er, daß 
eine Hand leife feine Schulter berührte. Anfangs achtete 
er nicht darauf, aber als bie Berührung fich wiererhelte, 


Schuppenpelz fei. 


wurde er aufmerlſam und wandte das Haupt, Sein ehe: 
maliger Diener ftand an feiner Seite und flüfterte ibm 
einige Worte ins Obr, melde von inhaltefchwerer Be: 
deutung fein mußten, denn er ſchrack Fichtlich zufammen um 
folgte dann dem fich gewaltfam durch die Menge drän— 
genden Spieler. 

Hochfels überredete inzwiſchen den Freiherrn, feine 
bisher fruchtlos gebliebenen Verſuche, ven Selbftmörver zu 
retten, einzuftellen. Erſt nach längerem Wiverftreben ber 
folgte ver edle, junge Mann feinen Rath, einen Wagen 
herbeiholen zu laffen. 

Waltheim's würbiger Freund nahm im Wagen neben 
dem Freiherrn Pla und bald Hatten fie bie Stätte, wo 
fih das Drama ereignet hatte, weit binter ſich. 

Bis zum Abene wurden bie Nachferfchungen nach tem 
Ertrumfenen fertgefegt, aber ohne Erfolg. Der Fluß ſchien 
fein Opfer nicht beraudgeben zu wollen. Unzweifelhaft 
hatte vie heftige Strömung den Körper des Unglüclichen 
fen längft aus dem Bereich ber Nachſuchenden fortgeriſſen. 
Unter der Menge, welche am Ufer das Nefultat ver Nach: 
forfchungen abwartete, befand fich ein bleiher Mann in 
ärmficher, abgetragener Kleidung. Er bielt ſich ven tem 
Dienfchenhaufen, den die Neugierde angeledt, fern une 
ftarrte faft unausgefegt nach dem Orte bin, wo man bie 
Leiche des Selbftmörvers zu finden hoffte. 

Einem genauen Beobachter wäre es ficherlich aufgefallen, 
baf feine von Gram und Elend verftörten Gefichtszüge in 
beftändiger Bewegung waren und eine mehr als gemöhn- 
liche Theilnahme ausprüdten, aber nur auf feinem Antlig 
lag dieſe Theilnahme, denn feine Silbe fam über feine 
Lippen, welche irgend eine Beziehung zwifchen ihm und ven 
Ertrunfenen hätte verrathen fünnen. Als man ihn fragte, 
ob er feine Ahnung babe, wer ver Unglüdtiche fei, fchüt- 
telte er ſchweigend und düſter ben Kopf 

Erſt, als die Dämmerung eintrat, verlief ſich bie 
neugierige Menſchenmenge. Auch der bleiche ſchweigende 
Dann wandte dem Ufer den Rüden. 

„Arme, arme Comteffe," murmelte er, inbem er 
einen legten Blick auf die Stelle richtete, wo der unglück- 
liche Selbftmörber zum legten Mal an bie Oberfläche des 
Waſſers emporgefommen war, „aber ich muß ihr die Nac- 
richt bringen. Gott wirb weiter helfen!“ 

Mit dem Einbruch ver Nacht trat eine Heftige Kälte 
ein und ſchon am nächften Morgen war der Fluß mit 
einer biden Eishülfe bevedt, melde allen weiteren Nach: 
forfhungen nach ber Leiche eim Ziel ſetzte. 
















V. 
Schon nach einer Woche war das traurige Ereigniß 


faſt vergeſſen. Das Gewoge des Reſidenzlebens, welches beinahe 


täglich, wenn auch nicht gleiche, doch ähnliche Bilder ent« 
rollte, verichlang bie Erinnerung daran nach unb nach gänzs 
ih. Anfangs wurden die forgfältigften Nachforichungen 
angeftellt, die Behörven verhießen demjenigen eine nam« 
bafte Summe Geldes, ver irgend eine Auskunft ertheilen 
könnte über bie Perfon und ben Namen bes Selbftmörbersg, 
aber es melbete fi Niemand, um biefen Preis zu vers 
dienen. Ein dichter Schleier verhülfte dieſe unglüdfelige 
Degebenheit, und obfhen man fi) die größte Mühe gab 


und feine Anjtrengung ſcheute, um viefen Schleier zu zer⸗ 
Au⸗ 


reißen, ſo lam man doch um keinen Schritt weiter. 
herdem hielt vie Heftige Kälte an und ließ jeden Verſuch, 
unter dem Eiſe nach der Leiche zu forſchen, fruchtlos ers 
feinen. Allerbings wurden hier und da Vermuthungen 
laut, man glaubte hin und wieder Spuren aufgefunden zu 
haben, welche zu einer Löſung des Geheimniſſes führen 
fonnten , aber biefe Spuren erwiefen fich als jo unbebeutend 
unb die ausgefprochenen Vermuthungen als jo unficher und 
ſchwanlend, daß man fehr bald abftand von weiteren Nach- 
forſchungen und es ber Zeit überließ, den Schleier zu 
Lüften, 

Und doch gab es, aufer ben bei bem Drama Betheis 
figten, wir meinen vie Tochter des Ertrunfenen und ben 
Ziffer Brunner, zwei Perfonen in ber Refidenz, welche 
ten Zufammenhang abnten, obſchon fie weber burch eine 
Miene, noch durch ein Wort verriethen, daß fie vermu« 
theten, wer ver Unglüdtiche fei, beffen Leiche jegt bie Eis— 
bede des Stromes verbarg. Diefe beiden Perfonen was 
ren der Baron Walcheim und Joſef Willert, fo lautete 
nämlich ber Name bes ehemaligen Dieners bes Coufins 
ber Generalin von Simmern. Wie wir im vorigen Ka— 


pitel erzählt Haben, hatte der Spieler den Baron mitten 


in ber Dienge aufgefucht und ihm durch eine Berührung 
mit ber Hand ‚u verjtehen gegeben, daß er ihn zu fpre- 
hen wünſche. Die wenigen Worte, bie er ihm in's Obr 
geflüftert, hatten Waldheim ftugig gemacht, und ihn ver- 
anlaft, dem alten Spigbuben zu folgen. 

Im einer menjchenleeren Nebenftrafe,blieb ber Letztere ſte⸗ 
hen und erwartete den Baron, welcher augenfcheinlich heftig 
erregt anf ihn zueilte. Er ſchien alle Vorficht vergeffen 


zu haben, denn, oßne feine Stimme zu dämpfen, rief er,' 


obſchon er noch einige Schritte von dem Spieler entfernt 
war: 
„Joſeph, glaubft bu wirklich, daß Graf Thurned....? 
„St!" machte ber Andere, indem er jich ängftlich um« 
ſah, ob nicht Jemand in der Nähe fei, welcher die Worte 
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des Barons gehört haben könnte, „Onäbiger Herr, wol 
(en Eie uns durchaus die Spürhunde der Polizei auf ven 
Hals hetzen ?“ fragte er haftig. „Hätte nicht das Schau 
fpiel im Fluſſe diefe Straße von Menfchen leer gefegt, fo 
würden Sie Ihre unvorfichtige Aeußerung bitter zu bereuen 
haben," 

Erft jet kehrte die Faflung bes Barons zurüd, aber 
noch immer wogte feine Bruft und mit halberfticdter Stimme 
ſprach er: „Rebe, worauf gründet jich deine Vermuthung ?" 

„Hören Sie mi an,“ antwortete der alte Spigbube 
„Ich befand mich gerade in der Wohnung des Herrn von 
Norberg, meines neueften Schülers, um ihm noch einige 
Rathſchläge in Betreff des Voltefhlagens und anderer un⸗ 
fchuldiger Dinge zn ertheilen, als und bie Nachricht, es 
hätte jich foeben ein Menſch in den Fluß geftürgt, in unfern 
Discos ftörte, Ich war von jeher ein Freund unterhals 
tender Schaufpiele und konnte auch hier dem Drange nicht 
wiberftehen einen Menfchen fterben zu ſehen. Ich lieh 
meinen Zögling im Stich und eilte auf die Strafe. Wie 
Sie wiffen, liegt die Wohnung des Heren von Norberg 
nur wenige Schritte von der Brüde entfernt, welche über 
den Fluß führt. Spornftreichs rannte ich dahin und gelangte 
in bemfelben Augenblid an das Ufer, als der ſchon halb 
erftarrte Körper eines Mannes nicht weit von bem Orte, 
wo ich ftand, an bie Oberfläche des Waſſers geriffen wurde. 
Es war ein grauenerregender Anblid, Bald wurde ber 
Körper gegen die Eishlöde gefchleudert, bald verfehlangen 
ihn die braufenden Wellen, um ihm an einer andern Stelle 
wieber emporzujchleubern,“ 

„Weiter,” fagte Waldheim, deſſen Pulfe fieberiich 
llopften. 

„Längere Zeit hatte ich dem Tobedfampfe bes Un— 
glüdlichen zugeſehen, als mich die Neugirde padte, zu er⸗ 
fahren, wie er heiße und woher er jtamme. Ich fragte, 
aber Niemand konnte mir barüber Auskunft ertheilen. Ich 
weiß nicht, Herr Baron, was mich dazu veranlafte, über 
das Geländer ber Brüde und von hier aus in ein Boot 
zu Hettern, welches faum zwei Schritte entfernt von dem 
Ertrinfenben lag, ber ſich mit feiner legten Kraft am eine 
Eisſcholle geffammert Hatte, aber ich fühlte einen unmwiber- 
ftehlichen Drang dazu inmir, Mit Gefahr meines Lebens ließ ich 
mich in das Fahrzeug nieder. Ben hier aus fonnte ich 
das Antlik des Mannes deutlich ſehen. Ich erkannte bie 
Geſichtezüge des Grafen von Thurned, Anfangs glaubte 
ih an eine Täufchung, an eine feltfame Aehnlichkeit, aber 
je länger ich dies vom Tobesangft verftörte Geficht bes 
Uuglüdlichen betrachtete, deſto fefter wurde bie Ueber— 
zeugung in mir, baf es ber Graf fei, benn wie mir jegt 


| feine Züge verzerrt und feine Augen ftarr und gläjern er \) 
r > 














fohienen, fo waren fie es auch in jener Nacht, wo Sie ihm 
bie legte Partie Ecarle abgewannen.“ 
Der Baron athmete tief auf, als fei ihm eine Fel⸗ 
fenlaft von ber Bruft genommen. 
(Fortfegung folgt) 





Wiener Tagsgefpräde. 


Das Urthelt ver Bel — Die feſche Bali. — Der Moralilt. — Wille und 
Grfolh. — Die Belellfhafre-Meife. — Vorkehrungen unb Aürlorge, — 
Eine Rüderinneeung. 

Die Menſchen find immer firemger gegen Unbere ale gegen ſich 
felbft ; wär’ unmgelchrt, bie Welt müßte wenigfiens um bunbert Pro- 
cente beffer fein. Selbſt gute Abſichten werden oft Übel gebeutet, 
weil man bie altberfümmliche Form micht babei angewendet findet. So 
verargte man biefer Tage ber beliebten Fokalfängerin rt. Gallmeyer, 
dafi fie im Kofüme der „feſchen Bali" am ber Haffe bes Then- 
ters an ber Wien faß, als zum Beſten ber Berwundeten in Schles- 
wig bie patrietiihe Berſtellung „Ein Wiener Freiwilliger" gegeben 
wurde, Wenn es wahr if, daß ber Zwed bas Mittel heilige, fo 
läßt ſich gegen dieſes ſpekulative Arrangement gar nichts jagen, ala 
baf es eben ſchlecht in Ecene gefegt war. Das Publilum war wicht 
davon unterrichtet, das Städ felbft übt Feine Anmgiehumgstraft mehr; 
hätte man jeboch gewußt, bafı bie feſche Sali an jenem Abend bie 
Stelle bes gewöhnlichen Kafflere zu vertreten fi bergab, würde fo 
mander Mann berbeigelommen fein, das Entree, uud vielleicht noch 
eine Ueberzahlumg, in Sali's eigene Hände mieberzulegen. Sind es 
doch auch mohlthätige frauen ber höchſten Stände, bie fih des Sam- 
meine zu ähnlichem eblen Zwede unterziehen und benen man aus Be- 
rüdfitigung ihrer ſelbſt wegen ſchen größere Spenden zufliehien läßt, ale 
füme irgend eim gemöhnlicher Wohlthätigteits-Kafjier. Wir finden ben 
Zabel des Morafiften eines biefigen wielgelejenen Journals Über Frl. 
Gallmeyers Unternehmen fehr prübe, unter ben Dofalfängerinnen zählt 
bie ſeſche Salt auch zu bem bochgeftellten Perfonen und ben armen Ber- 
mwunbeten wird es egal fein, ob eine Fürſtin ober eine Schaufpie- 
ferin milde Gaben fammelt, wenn fie num zum gehörigen Zwed ger 
wiffenbaft verwendet werben, Mir ſprechen ba einen Dauk aus, mo 
jener Moralift tabelt, und bebanern nur, daß ber Wille beffer war ale 
ber Erfolg, da das Reinerträgniß ber in Mebe ftehenben Borflellung, 
bie Ueberzablungen mit eingerechnet, laum bie Summe von 500 fl. 
erreichte. 

Eine andere Sammlung, bie fi feit Monaten bereits zu ergänzen 
ſucht, iſt nach öffentlicher Ankündigung als gefigert zu betrachten. 
Die intereffante Geſellſchaftereiſe nad Athen und Konflantinopel, melde 
zu Oflern ftattfinbet, fanb fo viel Tpeilmebiner, dafı nur noch wenige 
Pläge bifponibel find. Das Namensvergeihuiß ber Touriften iſt eben 
fo reichhaltig ala charalteriſtiſch in jeinen Perfönlichleiten unb ver⸗ 
fpricht ſchen im biefer Beziehung viel Amuſement. Alle möglichen 
Vorkehrungen zur Bequemlichkeit; ber Theilmehmer find, wie wir aus 
befier Quelle erfahren, von Her Rebacteur Frauz Eurora, 
Gründer und Führer ber orientalifhen Gejelichaftsreifen, getroffen, 
um feine Mage aufformmen zu laſſen. — Dam verzeibe uns, wem 
wir bier eine Rüderinnerumg pflegen; es iſt zwar ſchon lange ber, 
ala fi unfer Auge ſtaunend auf bas vom ber See aus prächtig ge- 
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legene Stambul wendete, aber ber Cindruck lebt noch lebendig in uns 
als wäre es geſtern geweſen. Wie mächtig iſt der Aublich, wenn man 
ber Legion von Häufern auſichtig wirb, bie auf fieben Hügeln mie 
das alte Rom erbaut, in bunter Farbeumiſchung fib ausbreiten, wenn 
man bie erhabenen zahlreihen Moſcheen mit ibren impolanten Mi - 
marets Über die Laufenden von Gebäuden emporragen fleht, in beren 
dergelveten Rugeln und biinfenden Halbmonben ſich bie Strablen ber 
Sonne brecheu. eenbaft lieblich fpiegeln fi bie am. Hande des 
Bosporus gelegenen Baläfte und Gärten im glatten Meere mieber. 
Dunfle Cypreſſen beſchatten biefes reigende Ponerama. Hunberte von 
Schiffen der verfchiebenften Flaggen beleben ben unvergleichlich ſchönen 
Hafen, der umgärtet von remantiidhem Geſilde, begünftigt von ber 
fippisfen Vegetation, ein Gemaͤlde bildet, deſſen Meise über alle 
Schilderungen erhaben find. Man erzählt ſich, daß ſchon mehrere 
Engländer in ben Hafen von Konflantinepel einfiefen, vom Berbede 
ihrer Fahrzeuge ans fih an ber wunderbaren Sage Stambuls und 
beffen Umgegend ergögten, „God dam! riefen und daun, ohne einen 
Fuh an's Land zu fegen, wieder weiter ſchifften. Mögen fi bie 
Reifenben der Ofterngefelligaft nicht beiten laffen, das Innere Kon- 
ftantinopels gibt auch noch Gelegenheit zu werihietenen „God dams'*} 
2, fon. 


Ir 


feuilleton 


(Schlug der ©. Neichsrathsfefiion.) Der Schluß ber 
Reichsrarbsfeffion burh Sr. Majeflät dem Raifer erfolgte am 15. d. M. 
um 11 Uhr Vormittags in ben prachtvollen Mäumlichfeiten bes 
Ritterjaales, befien mit Marmor überlleibete Säulen und Wände 
buch bie einbringenden Sonnenftrablen ſpiegelhell beleuchtet waren, 
während bie zabllofen Glas⸗Luſter im bumtfarbigen Lichte erglängten. 
Es hatten ſich bie reich verzierten Tribunen, für bas Publikum beftiment, 
bereite um 10 Uhr vollſtändig gefüllt. Die Damen ber bödften 
Kriftrofatie waren zugegen; bie Frauen in Geoifflirem anfgepmist mit 
Blumen, bie Fräulein mit bloßem Haupte, das Haar in Neben 
berabhängend. Die Farben ber Kleiber waren violett, tauben ⸗ 
grau, fablgran und havannabraum, ven Seitenreps, Moir und 
Satin, mit Ausnahme ber Fürfin Trautmanngdorf, melde ſchwatz 
gelleidet war. Herzogin Grammont trug einen Hermelinmantel über 
einer reichen dunllen Geibenrobe, melde mit Sammtpyramiben auf 
geputst war. Diefe Schönheit und einfache Eleganz ber zahlreich ver» 
treteuen Damenmwelt bot einen reigenben Anblid bar. Kurz vor 11 Uhr 
gab ber Oberfi-Geremonienmeifter ein Zeichen mit bem Stabe, meranf 
fig Alles in ben Logen erhob; bie Flägelthären Üffneten ſich und herein 
trat Ihre Mojeflät die Kaiſerin, ihr felgenb bie Frauen Erzherzeginnen 
Hilbegarbe und ihre beiben älteren Brinzeffinnen, die Gemablinnen 
ber Herren E. 9. Karl Ferbinanb und Rainer, ber Erbgroßherzog 
von Toscana und einer ber jlingeren neapolitaniſchen Prinzen. Ihre 
Mojendt bie Kaiferin war in eimer graufeibenen, in eine reiche Schleppe 


herabrollenden Robe mit vieleitfarbenem Aufputze und einer fofibaren 


Spigen-Mantille gefleibet, das Haupt war blof, has prachtvolle Haar 
big nad riidwärts gefhlagen herab ; bie Erzherzeginnen Hilbegarbe, 
Marie und Elifabetb trugen dunkle Geidenfleider und bie Töchter 
bes ©. 9. Albrecht belle. Simmtliche waren mit Spitzen unb reicher 
Pofamenterie aufgeputzt. Die Kalſerin ſeſſelte durch ihre Schönheit 
und ihr blübenbes Aeußere Aler Augen, beionbers waren bie Damen 


















darüber entzüädt. Ihre Majeflät, bie Erzherzoginnen unb bie bereits 
genannten Pringeffinnen begaben fich auf bie rechte vom Throne gelegene 
Tribune, gegenüber dem biplomatishen Korps. Nun rraten bie Mit- 
glieber bes Herrenhaufes, geführt vom fFilrften Muersperg, umb jene 
bes Abgeorbnetenhanjes, am ber Spike Präfibent Hasner ein; jene 
flellten ſich rechte, diefe links vom Throne anf. Bald darauf verfünbete 
bie Gewehrſalve und bas Glodengeläute die Ankunft Sr. Majeſtät 
bes Kaiſers, welcher in Melbmarfchalle-Uniform, das breite Therefien- 
Ordensband um bie Bruſt, erfihien; er lieh fih auf bem Thronſeſſel 
nieber, nahm bie ihm überreichte Schrift zur Hand, bebedte fein Haupt, 
und begann bie Thronrebe verzutragen *). Der Kaiſer verlief unter 
enblofem Zurufe den Saal und als bie Kaiferin aus der Hof-Tribume 
fich entfernte, brach ber gleiche Sturm abermals fo6, jo daß fie, erregt 
von ber feierlichkeit bes Momente, lebhaft exxbthete. Almälid 
verließen auch bie Mitglieber beiber Hänfer den Saal nnd Gewehr⸗ 
und Gefchiigfalsen von draußen beichloffen die bedeutſame Feier. Der 
Bortrag ber Thronrebe mährte gegen 20 Minuten. 


(Dem feierlichen Dantamte), weldes ber Herr Kardinal 
Rauſcher aus Anlaf bes Echluffes ber Reichsratheieflion am 15. b. M. im 
Gtefansbome celehrirte, wohnten bie Herren Erzberzoge Wilhelm, 
Leopold, Sigismund und Rainer, bie Herren Minifter, viele Mitglieder 
bes Herren « unb Abgeorbnetenbanfes, ber Statthalter Graf Ehorinäty, 
ber Bürgermeifter » Stellvertreter Dr. Felder und fänmtliche Gene 
rale unb bienftfreien Stabs + umb DOberoffiziere bei, Auf bem Ste- 
fansplatze war ein Bataillon des Inf- Reg. Sellacic mit fliegenber 
Fahne und ber Repimentsfapelle ala Ehrenwache ausgerüdt; and 
bildete eine Kompagnie im Innern ber Kirche bau Spalier. G. 


(Die Keldbinden) find Bekanntlich in ber letzteren Zeit von 
ben Offizieren über bem Dlantel getragen werben; ba fi aber in 
ben letzten Kämpfen in Schleswig berans flellte, baf bie Breiten 
gelben elbbinden auf bem grauen Mänteln bem Feinde als leicht 
wahrnehmbare Zielpunkte bienten, fo ift neueſtens verordnet worben, 
daß bie Offiziere von nun an bei allen Gelegenbeitu, mo fie im 
Mantel und in ber Feldbinde ericheinen, dieſe unter bem Mantel zu 
tragen haben. @. 


(Ein Auf für 1000 fi. und ein Bläschen Liqueur 
für 100 fl.) „Dem Wanderer“ ſchreibt man von Peſt. Der 
bort zu Gunfen ber Motbleibenben aufgeftellte Bazar, im meldem 
bie Bierbe ımferer Damenwelt bie bier geipenbeten Artifeln feilbietet, 
erfrente ſich fortwährend eines auferorbentlichen Aubranges von Kauf 
luſtigen. Unter ben mannigfachen Artikeln, bie einen großen Abſatz 
fanben, befand ſich and ein ganz eigenthümlicher, nämlich ein Ruf 
im Wertbe vom 1000 fl. Herr P. von 9, wandte fih nämlich an 
eine ber verfanfenden Damen, bie Gräfin 3., mit der Frage, mas 
er fanfen inne, unb als biefe antwortete, daß er alles haben Lünne, 
fagte er: „Num gut, fo will ich einen Auf von Ihnen, was Toftet 
er?" „Tauſend Gulden,“ mar bie Antwort. Das Geſchäft ward 
gleich abgeſchloſſen. Herr A. fühte bie Gräfin und erlegte ben bafür 
verlangten Betrag für bie Notbleivenben. — ferner bat ber belannte 
Hofrath Ed. v. Ziebenpi aug Wien hundert Silbergulben file ein Glas 
Liqueur eingejenbet, das ihm vom ber Berläuferin Gräfin Clariſſe 
Kornif · Karolyi bald darauf Frebenzt wurde. 


") Welde in den meiften Tagablättern bereits veröffentlicht wurde 





(@in feltenes Ehepaar.) Billian Douglas ward 
im Jahre 1716 zu Lannerk in Schottland geboren; an bemfelben 
Tage, im berfelben Stunde, in welcher an Mary Dunton, feme 
nachherige Kran, bas Licht ber Welt erblicdte. Beibe thaten in bem 
Händen berfelben Hebamme ben erften Schrei In berfelben Kirche, 
in berfelben Stimbe getauft, wuchſen fie als Spielgenoffen auf, wurden 
in ihrem 19, Jahre Eheleute, lebten volle 100 Jahre zufammen umb 
Karben am bemfelben Tage (1816) im bemfelben Bette, unb find, 
um biefe @teichheit volifländig zu machen, in einem Sarge beigeſetgt 
unter jenem Altar, vor bem fie getauft und getraut werben, mie 
man fich ſelbſt durch bie Grabjchrift in Lannerk überzeugen Tann, mo 
das Alles berichtet wird. 





Theater -Revne. 


Earl-Theater.) Zum Benefice ber frau Grobeder: „Ba 
terforgen“, Pofle in einem Act von Wilhelm Drof. Dem 
Schwanle find viele Ergäglichkeiten beigefügt, bie feine Tebensfähigteit 
erhalten, wofür mauches bei ben Haaren herbeigezegene füglich wegbleiben 
fönnte. Die Benefiziontin erjgien in einer Drillingerolle, werunter, 
wie wir es bei frau Grobeder ſtets vorausfegen, auch eine foge- 
nanıte Hofenzolle nicht fehlte, in bemem fi biefe Dame befannlih am 
beimifchften fühl. Mit Geſchick wußte bie germe gefehene Schanfpie 
ferin ihre breifache Aufgabe zu löſen und fanb im Herm Anaat 
eine treffliche Unterflägung. — Der Poffe folgte das längſt belannte 
Luftfpiel: „Rah Sonuenuntergang.* Her Aſcher, deſſen 
Rolle das Stiid trägt, fuchte gleichzeitig feine Erſcheinung burd bie 
Copie einer fehr befammten Perfünlichleit aus ber Wiener Finanzge- 
ſellſchaft ergöglich zu machen. Der anerfannte Künſtler behertſchte bie 
Eitutationen mit volllemmener Meifterfhaft, und ber alten Novität 
wieder neues Intereffe zu verſchaffen, gelang Herm Aſcher volllommen. 
— Zum Schluſſe lam eine neue Operette bon Dffenbad zur Dar- 
Pelung: „Signor Fagotto," welde ſich nur eiues ſehr geringen 
Erfolges zu erfreuen hatte. Man fand namentlich bie zweite Hälfte 
biejer muſitalijchen Movität effeftlo® und langweilig. Selbſt ber 
Tert befriebigte mar theilmeife, am Laune umb Humer viel ärmer 
wie das alte Singipiel: „Der Rapellmeifter vom Benedig“, bem das 
Libretto machgebilbet ift. Ale Deitwirkenben fangen und fpielten ganz 
vorzüglich, ſelbſt die Dekoration that ihre Echufbigfeit, nur bie Com- 
poſitlon blieb biesmal in ihrer Wirkung zurüd und lieh Signore Far 
gotto fiten. Ein Witling fagte: „Fagotto ginge umter bie Rbein- 
niren, da er ebenfalls mir fei.” 

(Eheater in der Jofefftadt.) „Localfängerin unb 
Pofillon*, Pofle von Kaifer. Die fein follende Parodie bes 
„Boftillons von Longjumeau“ hat einzelne heitere und anfprechenbe 
Momente, unb ein von Frin. Grin recht hübſch vorgetragenes Lieb 
mit Peitſchenbegleitung erfreute ſich befonbern Beifalls. Bon bem 
übrigen Mitwirkenden verbienen beſonders erwähnt zu werben bie 
Herren Leuchert, Weiß und Jungwirth. Das Publicum war gerecht 
nub zeichnete bie genannten Darſtellenden, berem Spiel Anerfennung 
verbiente, mit Beifall aus Den 18, d. beehrten mehrere Herren Er. 
berzoge unb Frau Ergberzogin Marie bie Borfiellung mit Ihrer 
Gegenwart. 2. 

(Theater ander Wien.) „Die Runftreiterin”, Opereite 
von Offenbad. Man war geſpannt, ob auch auf biefer Bühne 
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eine Offenbach ſche Operette zur Geltung kommen kann, und fiehe ba, ! und beendigt ſich unten durch weiße Taffettrauſen; das 
«8 reichten auch bie Kräfte des Theaters am ber Wien bin, biefen | Leibchen ift mit Spigen überdedt und mit Blumen überfäet, 
leichten Mufit - Genre anſprechtub und beifälig vorzuführen. Wenn | Eine zweite Toilette, von einfacher Art, ift von weißem 
auch fein Mufifäd, von Bebeutung bie Meine Operette auszeichnet, | Poultsbesfoie; auf den Näthen jeder Weitung find blaue 
fo find es doch liebliche Melodien und erheiternde muſitaliſche Eapricen, | Taffetitreifen angebracht; diefer Taffet ift durch weiße Blon⸗ 
bie wohltlingenb auf bas Publienm wirken und beffen Beifall heraus. | DEN verſchleiert; das Leibchen iſt auf gleiche Weiſe geſtreift 
forbern. Frin. Gall mayer, als Kunſtreiterin, war allerliebſt und und Die etwas fleineren Streifungen laufen mit denen bes 


entzüdte das ſchöne Aubitorium im hoben Grabe. ränlein Herzog, Rodes zufammen; einige Yilienblumen und Pomponrofen 
bie Herren Swoboba und Briefe fanden ihr würdig zur Seite. 
Die Novität hatte einen durchſchlagenden Erfolg und wird ſicher zu 
ben Repertoir-Stüden biefer Bilhne zählen. Die Ausflattung war 
recht bilbſch und bie ganze weibliche Kunftreiter-Banbe ſehr anziehenb. 
Der Componiſt und bie Darfieller wurden wieberholt gerufen. Gin 
Heiner Shwanf von Zavier: „Nur beine Berwandten“, ber 
voraneging, ift nicht ber Kritik werth. Man Tief mit Recht bie 
miglofe Poſſe ſtillſchweigend zu Grabe geben, unb freute fi, fein 
Bermwanbter bes Berfaffers zu fein. 8. Fæn. 


Mode-Beridt. 


(Paris.) Der Monat Februar geht bereits zu Ende 
und mit ihm auch allmählig ver Winter der Mode, und wir 
wollen mit dem heutigen Berichte in bie neueften Kleider— 
formen übergehen. 

Man trägt biefen Winter viele Sammtlleider und 
unfere berühmten Kleidermacherinnen ziehen befonders ben 
Sammt ben auffallenden Farben, wie hellblau, violett und 
indifhroth vor, Man fügt ſolchen Kleidern Pelerine- Ber: 
then von Hermin bei; biefe Art Toilette eignet ſich be 
ſonders für ganz vornehme Damen. Da ber Sammt nur 
wenige Verzierungen annimmt, fo werben die Röde glatt 
gemacht, was eine Abänderung von den feit einiger Zeit 
jo übertriebenen Garnirungen geben wird, Die Ertreme 
berühren fich, fagt ein franzöſiſches Sprichwort, befonbers 
was bie Move betrifft, umb wir werben nicht erjtaunen 
mit Nächftem zu fehen, daß die eleganten Damen für ei- 
nige Zeit wenigftens Kleider von ſchönem Stoffe mit größter 
Einfachheit machen liegen. Die Eröffnung ber Frühlings: 
faifen wird dieſe wichtigen Fragen, welche man fchon jet 
in ben Ateliers berührt, löfen. 

Bir befuhten diefe Woche die Salons des Haufes 
Chopiteau, rue Vivienne, 41, wofelbft man und meh- 
rere jehr anmuthige Neuheiten zeigte. Madame Pauline 
Enter, Directorin der Kleiderateliers dieſes wichtigen 
—— verſteht vermittelft ihres guten Geſchmackes bie 

nfprücde des Augenblides mit dem vornehmen Gepräge, 
meldes bie eleganten Damen zu jeder Zeit zu erhalten 
fuchen müffen, zu vereinigen, 

Mehrere in biefen Salons ausgeftellte Kleider können 
unferen Leferinnen eine Idee von biefen eleganten Schöp- 
jungen geben; wir faffen daher deren Befchreibung folgen: 

Erfte Toilette, Ein Unterkleid von rothem Atlas, mit 
Tüllrock von gleicher Farbe; eine Garnirung von venetia- 
nifhen Spigen bilbet nach vorne Schürze und nach Hinten 
eine fhmale Tunifa; beide find an den Seiten von ben 
Spigen befreit, aber mit Sträußchen von weißen Königin- 
Tauſendſchönen überfäet; der Tüll des Rockes ift gehaufcht 
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find den Schultern und dem Yeibchen angefügt. 

Madame Bauline Conter bat auch einige Kleider 
von Mohr für Stadt- Toilette verfertigt und biefelben mit gleich 
farbigem Sammt verziert. Diefe Art von Deforation zielt 
nicht auf Effect Hin umb erhäft viele Auszeichnung. 

Zolfen wir nun den Hüten ben legten Tribut, ba fie 
und bald nichts mehr Neues bis zur nächften Saifon brin: 
gen werten. 

Bon den zahlreichen Beitellungen, welche Mabame 
Herg, rue Drouot, 8, fürzlih erhielt, wollen wir folgende 
Modelle hier anführen: 

Auerft einen Hut von weiß frifirtem Sammt; beffen 
Bavolet ift mit Blonden überdedt; ein Büſchel von mit 
weißen Schmelz beperlten Marabuts ift auf ber Seite 
angebracht; an ber Innenſeite befindet fi ein Puff von 
hochrothen, mit kleinen Federn umgebenen Digitalblumen 
und die Mangengarnirungen find von weißen Blonben. 

Ein zweiter für Theatertoilette beftimmter Hut ift von 
Tüll und rofenrothem Krepp; an jeder Seite des Schirmes 
befindet fich eine Gruppe von zarten Grashalmen mit einem 
Perlmutterſchmetterling; an der Inmenfeite ein mit Tüll 
verfchleiertes Rofenneft; die Wangengarntrungen find zur 

älfte von roſenrothem und zur Hälfte von weißem Tüll, 
a8 Bavolet befteht aus Tüll und Atlas, und die Finn« 
bänber find von rofenrothem Wtlas, 

Mehrere weiße Hüte mwedten befonders unſere Auf 
merfjamleit. Diefelben finb mit vieler Leichtigkeit, durch 
bon Blenden begleiteten gefärbten jFeberbüfcheln verziert. 
Die Blumen dienen als innere Garnirung und find zur 
farbe ber federn abgepaft, welche letztere entweder blau, 
lila, rofafarbig oder chineſiſchgrau find, 

Nun wollen wir auch einige hübfche, ganz auferge- 
wöhnliche Kopfzierben anführen. 2 

Zuerſt ein Diabem von nacarafarbigen Sammtſchlän⸗ 
gelungen; bajjelbe ift an jeber Seite durch mit Diamanten 
bereiherte Schmetterlings » Stednabeln feftgehalten. Nach 
hinten an den Sammtfchlängelungen befinden ſich feine mit 
Smaragbenfliegen befüete Grashalme; eine Sammtfchleife 
mit Laubwerfgehängen fällt Hinten herab. Diefe Kopfzierde 
wurde von Fräulein Anna Loth, place Vendöme, 28, 
ausgeführt, welche ung noch zwei andere ebenfo gelungene zeigte. 

Die erfte ift eine blaue Sammttorfade, welche mit Per: 
lenfetten umgeben ift. Ein vierecliges Bavolet von vene— 
tianifcher Guipüre fällt nach hinten hinab; an jeder Schneppe 
des Bavolets befindet ſich eine Quafte von blauer Pofa- 
mentarbeit und weißen Perlen, Auf ver Mitte ber Kopf- 
zierbe find drei Moosrofen als Käppchen angebracht. 

Die andere Ropfzierbe ift eine Rofillenhaube von Gold⸗ 
gaze; auf der Stirme befindet ſich ein Puff von Fuchfia- 
blumen aus hochrothem Sammt, mit Wigretten von weißen 
Federn vermifcht; eine eingerolfte Kette von weißen und 
goldenen Berlen geht hinten quer über die Haube, bie einen 
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weichen Boren bat, und zieht ſich forann nach vorne, wo 
jie durch Stednadeln in Form von Halbmonden befeftigt ift. 

Kleine Mädchen tragen bei Soir«en Mujfelinfleiver über 
Transparente von reſenrothem oder auch blauem Taffet ; 
unten am Node befinden ſich drei abgefonverte Falbeln, und 
zwiſchen jedem Walbel eine Spitenzwifchenfante, mit abge- 
paftem Taffet ausgefüttert. Die Wermel find kurz und 
durch Falbeln beenbigt; die Leibchen find vieredig ausger 
fohnitten, am ber Innenſeite mit Tüllguipüre und ringsum 
mit Bandkrauſen verfehen. 

Die Promenadelleiver für junge Mädchen von fieben 
bis neun Jahren find von Popline und mit Sammt ober 
Taffetzaden von abftechender Farbe umgeben. Man wendet 
dafür auch grauen, blauen ober filzfarbigen Caſhemir an 
und garnirt denfelben mit fchottifhem Sammt. 

Das Haus Saint-Auguftin befigt auch mehrere 
hübſche Modelle von Kinderpaletet®, unter dem Namen 
Judith,/ Angele und Galathee befannt. Mile drei haben vie 
Form mit Aermeln, find aber verſchieden in ihrem Schnitte 
und befonvers in ihren Verzierungen. 

Die gegenwärtige Saifon ift ſchen zu ſehr woranges 
ſchritten, um uns noch zu weitläufig mit ven Schmuchkge⸗- 
wändern für diefelbe zu befaflen, da ſolche ohnedies, ehe 
ein Monat vergeht, bereutende Abänberungen erleiden werben. 

Man bereitet auch chen Frühlingsfteffe ver, melde | 
alabald vie Wollenartifel erfegen werben. Wir faben bereite | 
ſehr hübſche Neuarbeiten von irlänbifhem Popline und ge 
flammtem Taffet; Wollenmuffeline von leichtem Gewebe, aber 
durch eine beſondere Appretur unterftügt, die ihnen Stärfe 
verleiht, gehören zu ven für alle Damen geeigneten Fan⸗ 
eg 

Die Stoffe für die ſchöne Jahreszeit haben nicht nö— 
thig, wie die für den Winter, von Wolfe zu fein, und man | 
fann ſich daher auf billige Weife vie zierlichften Frühlings⸗ 
Heiber verfchaffen. 

Das Haus Saint-Auguſtin wird und zu biefem 
Awede die befte Auskunft ertheilen, wenn die Zeit berange- 
rüdt fein wir. 

Wir glauben nicht, daß die ſchottiſchen Mufter wieder 
aufs Neue in den Toiletten figuriren werben, ba folce, 
fezufagen, zu fehr mißbraucht wurden, um ihnen nochmals 





eine neue Carriere zu verſichern. Die fo fange verlaffenen R 


einfachen Farben werben hingegen wieder in Gunſt lom— 
men, und befonders bie neuen lebhaften und bellen Farben 
werden vorberrfchend fein. Man wirb überaus viele gla« 
cirte Taffete und andere Geivenzeuge mit ſehr Heinen Ed⸗ 
fteinen tragen, 


Paris om 15. Februar. M. de | 





Modeblid Nr. 746. 


Wiener und PBarifer Mopen. 
Frühjahr-Zoiletten. (Tonfection Ortmanı.) 
(Nah Driginalien) 

l. Dame Hut von rofa Nigenfammt, mit weiß 
und rofa Federn gepugt; rofa Binpband. Kleid von lila 
Hairlings, Die Yüpe hat unten einen Befag von flachen 
Spigen, über welche in Careau gelegte (mit weißen Kanten) 
ſchwarze Sammtbaändchen angebracht find. Das Leibchen 
ift mit Schöfchen verfehen; die Aermel eng gefchlofien. 
Leontine = Paletot von grauem Caſhemir, mit Seivenborten 
— Farbe aufgepugt. lack » Handſchuhe; Stiefelchen. 

2. Dame. Blauer Taffethut mit blauen federn, zu 
Seficht blau und weiß aufgepugt;; blaues Bindbaud. Carrirtes 
Kleid. Die Züpe ift mit Rüchen und Careaurſpangen becorirt. 
Das Leibchen ift glatt; die halbweiten Aermel haben Epau— 
fetten. Yira»Paletot mit Pofamentrie und Quaſten auf: 
geputzt. 

3. Dame. Weißer Taffet-Zughut mit Federn und 
Bandſchleifen; von Innen weißer Spitz, weißes Bindband. 
Kleid von geblumten Foulard. Die Yüpe, ſowie das vier— 
edig ausgeſchnittene Yeibchen und die Epaufetten ber Mermel 
zieren Küchen und Roſetten. Der Charlotten-Paletot ift 
von ſchwarzem Seidenftoff, mit Guimpen befegt und Schmelz⸗ 
frepinen verziert. Schwediſche Handſchuhe; Stiefeldhen mit 


EN Therrſe Kralochwill. 











Correſpondenz der Nedaction. 

Hm. F. Boigt in W. Barum haben Sie fo plöglich die 
Ginfendung von Büchern abgebrochen? 

Löbl. Med. des D. Die Einienbung erhalten und Notiz tavon 
genommen. 

Hrn. FE in K. So jung und fo geſchidt. 

Fein. M. K. in Pettau. Wir waren fiber Ihre Arbeiten fehr 
überrafct. 

Hm. D. in Braa. 

Hre. 3. B. in ©. 
v. 9. glei übergeben, 


Wir erwarten ein Schreiben von Ihnen. 
Die Beilage haben wir dem Herrn Baron 


Gorrefpondenz der Expedition. 

Herrn 3, Schleicher in 8. Die halbjührige Vraͤnumeration int 
ne ten 11. d. M. richtig zugelommen. 

m M. H. in Comorn. Maßbücheln und techniſche Tabellen 
find ten 17. d. M. an Sie abgegangen. 

Hrn. M. PB. in B. Krumau. Wir ſehen Ihrer Aeußerung entgegen. 

Hm. C. W. in Prerau. Das enropaiide Journal rechnen wir 
Ihnen vom 1. Februar an. 

Hru. A. M. in Teltih. Es liegt bei und ein Parker und ein 
Säreiben für Sie. 


——— 


Donau⸗Dampfſchiffahrt⸗Geſellſchaft. 


Man beehrt ſich hiemit anzuzeigen, daß die Fahrten der geſellſchaftlichen Dampfboote in Folge des eingetretenen 


Wien den 2. Jänner 1864. 





Eisganges auf faͤmmtlichen Linien der Donau und ihrer Nebenflüſſe bis auf Weiteres ſiſtirt werben müſſen. 


Die Dircction: 
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Am 10, 20. ımb 80. jeben Monats erfcheint in Wien in bequemen Groß⸗Lexilon⸗Format: 


‚DEMOKRIT,;“ 


Organ für Wiffenfchaft, Literatur, Kunſt, praktifche Weltweisheit und heiteres Leben. 
Herausgeber und Rebalteur: Wolfgang Eichenhain. (John W. Pubjanski.) 


Diefe Zeitſchrift bringt Driginal-Auffäge aus allen Zweigen ber Wiffenihaften und Künſte (nicht in Stuben-Gelehrien. Manler — 
fonbern in populärer, korrelter Darftellung); Biographien hervorragender Perſönlichleiten; biftorifhe Erinnerungen; bibliograpbiihe Nach» 
richten und Kritik bes Bilchermarktes; unbefangene, freimilthige, unparteiiiche, aber einbringliche Kritifen (ober Recenflonen) über bie Er» 
ſcheinungen und Leiftungen in ber Kumſt⸗ und Theaterwelt; Gedichte und Epigramme ; geiftige Spiele; Beiträge zur Kultur ber beutichen 
Sprache; Berfomalnachrichten m. | w. Der weitere beitere Theil enthält eine bumoriftiich-fatpriihe Zeit-Ebromif nebft allerlei Runter» 
Bunter, worin bie fleinen Sünden ber Geiſtesthätigkeit bei ben lächerlichen Kundgebungen im Berlehröiehen, ſtets mit Wahrung bes 
Anſtaudes und ber Sitten, gegeifjelt werben (bemm bie großen Sünden gehören ſelbſtverſtändlich ver ein anberes Forum); Bonmots u. |. w. 
Salon für bem literarifchen und Hunft-Berkebr, fir die Jutereſſen der Literatur, Kunſt und ibrer Träger. Offene Spred» uud Korreſpoudenzhalle. 

Als Beilage: Demokrits Reelame und Inferaten-Dlantel, wozu ſich befonders Bücher und Ktunſtwerle eignien. 

Auf die Zeitſchrift: Demokrit“ pränumerirt man direlt bei ber Redaltion und Erpebition für Wien: ganzjährig 8 fl., halb ⸗ 
jäbrig & fl, vierteljährig 2 fl. (Einzelne Blätter 25 fr.) 

Mittelſt BoR in bie Provinzen: genaläbrig 9 fl., bafbjährig 4 Hl. 50 fr, vierteljährig 2 fl. 25 Mr. ” 

Mitteift Voſt ins Ausland: ganzjährig 6 Ihr, pr. Konrant, balbjährig3 Thlr. pr. Konrant, vierteljäbrig 1'/, Thlr. pr. Courant. 

— Schriftſteller, welde Beiträge liefern ober ibre Werke jonft verwerthen wollen, belieben fi mit ber Rebaltion bes 
Demokrit“ fchriftlih oder miünblich im Verkehr zu ſetzen. 

Künftler, melde ibre Werke beurtbeilt umd angezeigt wünſchen, mollen ihre Adreſſen mittbeilen, 

Bude und Runfthbändler werben erfucht, einzeine Exemplare ber nemeften Eriheinumgen in ber Literatur und Kunft ber 
Redaktion zur Beurtheilung und Beiprehung einzufenben. 

Des Maminiirettenen belieben ihre Anträge über Blatt» und Inferats « Zanfh rechtzeitig zu machen. 

ie reipeltiven verebrlihen Zeitungs: Medaftionen werben aber höflichſt und bringenbfi gebeten, biefem Programme nad 
Möglichkeit im ihren Blättern ganz ober im Auszuge Aufnahme zu gewähren, wogegen banlbare Reciprocität zugefichert wird. 
Nedaktion und Expedition» Wien, Stabt, Spiegelgaffe Nr. 8, 4. Stod, wohin alle Briefe umb Beſtellungen zu richten find. 
FE %s wird ansbrüdlicd bemerkt, daf feine Malulatur erzeugt wird. 


Praftifch, wiflenfchaftlich, gut und billig! 


Unter Mitwirkung ber tügtigflen Forſt umb Lanbwirthe erſcheint 2 


Allgemeine 
illufteirte Beitfchrift für Sand- und Forſtwirthe. 


Praktiih-wifienfchaftlihes Organ für Yand- und Forſtwirthſchaft, Gartenbau, Handel und Induſtrie, Volls— 
und —— * — Eee und Hittenkunde, für neue Erfindungen Kar techniſche Gewerbe. 
73 Hlustrirte Bogen! 


Man abommirt unter ber Adreſſe: Eigenthümer ımb Übefrebacten €. Th. Haurand in Wien, LeopolbRabt, Schmelz⸗ 
gaſſe Nr. 5 bei allen Voſtämtern bes In, und Anslandes mit freier Voſtzuſeundung mit jährlih 65 fl. ober 45 Zhlr,, vierteljäbrig m 
1 fl. 63 fx, ober 1.4, Thle. Das Abonnementsgeld if erſt mach einem Bierteljehr am bezablem und genügt vorläufig bie Zuſendung ber 
Abreffe unter Kreuzband. — Die P. T. Abonnenten auf + Jahr erhalten fogleich ıumten amgelündigte Karte ober Buch nah Wahl ale 
Zeit ſchrift⸗ Prämie portofrei zugeldidt. 

Neue Abonnenten erhalten die mit jeder Nummer (2 Bogen ftarf) ſeit 1. Dali ericheinende Beilage bes Land» und Forfwirths 
Werth und Sicherheit der Öfterreichifchen Werthpapiere aratis nadgelichert. 

Außer den Eremplaren für Abonnenten werben 1@,000 Probenummern gebrudt und finden Inferate bie meitefte Verbreitung. 

Eine breifvaltige Inferatengeile berechnen wir das 1. Mal mtök. = 1} Sgr = 5} Fr ſudd. W., das 2, Malmtch = 
14 Sgr., dns 3. Mel mit 4 fe. = $ Bor, über 4 Mal mit nur dk. — } En. 





Im newer Auflage erfchienen und ift vom Berfaffer C. W. Th. Haurand mit freier Poſtverſendung, fowie in allen 
Buhhanbiungen zu baben : 

Seographiſch · phhſilaliſch · ſtatiſtiſche Meifer, Gefchäfter und Schulfarte von Mittel-Europe, Schleawig » Holfiein, Polen, 
Gefammt-Defterreich, Deutichland, Italien, Donaufürftentbiimer :c., fein folerirt, 20 3. Ig. und 25 3. b., 60 fe. = 12 Sar., 
biefelbe mit geogmoftifcher Gebirgsfarte, 18 3. In. ımb 14 3. 6,85 = 17 Sgr. 

Heife: und Gefhäftse-Handbuch mit ben Maßen, Gewichten, Münzen und Zolltarifen aller Länder 60 k. = 12 Sgr., 
dasſelbe mit obiger Karte 1 fl. 18 fr 2 Thlr. 

Ertrageberechnungen des Aderbaues 40 Ir, — 8 Sur. 

Bon einer aubl. Gefelichaft zu Güteranfänfen beauftragt, bitten mir um Anzeige von verläuflichen Gütern ac. — Neiſende 


und Agenten, fowie ein Praktikant werben gefucht. ‚ i 
Erpedition der allgemeinen illufrirten Zeitſchrift 
für Land- und Forfwirthe. 


ee — 


Elgenthümer: F. Aratohwill. — Für dem literarxiſchen Sheil: 8. Bofenthal. — Druck von Carl Gerold's Sohn, 
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Treff-König. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(KBortfegung) 


„Ih war ber erſte,“ fuhr der alte Spigbube fort, | ftüd hervor und ließ. es in bie Hand bes alten Spigbuben 
„der den zurüdgelaffenen Pelz bemerkte umb fich im ben | gleiten. 
Beſitz vesfelben fette.‘ Mit kriechender Freundlichkeit preßte Willert feine 
„Dit nichts, darin gefunden, „was irgenb einen. Auf | Lippen anf die Hand bes Barons. 
ſchluß geben käunte ? Keine Briefe oder Documente ?" fragte | Seit jenem Abend, ‚an welchem ber Rath Lefeld bie 
Waldheim haftig. Vermuthung ausgejprochen hatte, daß Graf Thurned nach 


„Richt dad Geriugſte, bie, Taſchen waren juſt jo leer, der Reſidenz geflohen ſei und ſich daſelbſt verborgen balte, 
als die meinigen," antwortete ber Andere mit einem Ans | war Walpheim düſter und in fi gelehrt gewefen. Zert 
flug von. Fronie. | aber, ba. ex bie Gewißheit hatte, baf ber von ihm fo Ge— 

Der Baron veritand, augenblicklich, was Willert mit | fürdptete,tobt fei, erhob er triumpbirend das Haupt, 
dieſer letzten Aeußerung bezweclen wollte. Ex. jog ein Gold: „Du fannjt Dir, nicht, benfen, doſeph, mie fehr mich 
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deine Nachricht erfreut hat,” fagte er. „Der einzige Zeuge 
meiner Schuld ift tobt. Ich bin frei von jeder Beſorgniß.“ 

Mit verihmigtem Ausorud ruhte das Auge des Spik- 
buben auf feinen Zügen. 

„Och theile Ihre Freude, gnädiger Herr,“ entgegnete 
er, „aber ... haben Sie auch bedacht, daß noch Iemand 
eriftirt, welcher Ihre Beziehungen zu bem Grafen genau 
fennt? * 

„Du meinft die Tochter des Verſtorbenen 2“ 

„3a, Herr Baron." 

„Bah! fie ein Weib," warf Waldheim verächtlich hin, 
„Dhre Anklage fürchte ich micht." 

„Wie wäre es aber, wenn ber Graf Papiere hin⸗ 
terfaffen hätte, welche Aufſchluß geben lönnten über mans 
cherlei Dinge." 

Der Baron wurbe nachbenflich. Die Aeußerung feines 
ehemaligen Dieners that feiner Freude gewaltigen Abbruch, 

„Darüber muß ich Gewißheit haben," murmelte er. 
„Es gilt daher einem vafchen Entſchluß zu fafien. Haft 
Du feine Ahmung, wo ſich dad Mädchen befindet ?“ fegte 
er laut Hinzu. 

„Es thut mir leid, ihre Frage perneinen zu müffen.“ 

„Du warft doch fenft ein guter Spürhund. Nod zehn 
Louisd'or find dein, wenn Du ihren Aufenthalt endedft.* 

Die Augen des alten Epielers leuchteten bei biefem 
Berfprechen hell auf. 

„Das ift ein Preis, um ben ih ſelbſt in die Hölle 
hinabfteigen würde,“ fprach er mit wiberlihem Ghrinjen. 
„Seien Sie unbeforgt, Herr Baron, ich werde jedes Auf 
fehen vermeiden, denn ich weiß recht gut, daß es fatal für 
uns Beide fein würbe, befüme man in ber Refidenz eine 
Ahnung davon, daß wir ben Ertrunfenen gefannt haben. 
Wir fimen da mit der Polizei in Conflict, und Eie wiſſen, 
wie fehr ich eine Eollifion mit tiefer „ehrenwerthen" Be 
börbe ſcheue.“ 

Bald darauf trennten fih Beide. 

Zuvor hatte Waldheim dem Alten nochmals einge 
ſchärft, norfichtig zu fein, und weber Müpe noch Koſten 
zu fcheuen, um Louifens Verſteck aufzufinden. Gr ſchlug 
ven Weg nah bem Innern Stabttheil ein, währen Wil 
lert fich nach dem Ufer bed Fluſſes begab, um feinem Herrn 
fogleich Nachricht geben zu lönnen, fobald man die Leiche 
des Grafen aufgefunden haben würde. 

Der alte Spigbube blieb jeines Verſprechens eingedenl. 
Er war Tag und Nacht thatig, um eine Spur ber Gra« 
fentochter zu entbeden, er durchſtöberte alle Gafthöfe, von 
dem erften Hotel bis hinunter zu ber erbärmlichften Her 
berge, er ſcheute weber Sturm uch Kälte, 

ſich nicht verbrießen, Tage lang auf ber Lauer 
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aber auch jegt waren feine Nachſuchungen ohne Erfolg. 
Louiſens Verſteck blieb ihm ein Geheimniß und nach dem 
Ablauf einer Woche war er noch um leinen Schritt weiter, 
als vor ber Unterredung mit dem Baron. 

Wir überlaffen den Elenden feinen getäuſchten Hoff- 
nungen und fehren in das Hans des ehrlichen Tiſchlers 
zurüd. Die Scenen, welde inzwijchen hier vorgefallen wa- 
ren, würben dem freunblichen Leſer nur täftere Bilder vor 
die Augen führen; wir verzichten deshalb auf eine Schil⸗ 
derung derſelben und begnügen uns bamit, kurz zu erzählen, 
daß Brunner das unglüdlihe Mädchen fo ſchonend als 
möglich mit vem Tode ihres Vaters befannt gemacht hatte. 
Das Unglüd hatte Louiſe geftählt, aber doch nicht in einem 
fo hohen Grabe, daß fie dieſe Nachricht hätte mit Faſſung 
ertragen können, Sie hatte allerdings feit längerer Zeit 
gefürchtet, daß die Verzweiflung ihres Vaters früher ober 
fpäter zu einer erſchütternden Kataftrophe führen würde, fie 
hatte fogar verfucht, fi am dem Gedanken zu gewöhnen, 
ihren Vater bald zu verlieren; aber jegt, da ihre Befürch⸗ 
tung zu einer ſchrecllichen Gewißheit geworden war, befaß 
fie die Kraft nicht, dem erbarmungslofen Geſchick Widerſtand 
zu leiſten. Ohnmächtig fanf fie nierer, als Brunner ibr 
mittheilte, daß ibr Bater jeinem Yeben ein Ende gemacht 
habe. Mehrere Tage lang lag fie in wilden Fieber» Phan- 
tafien auf dem Kranfenlager. 

Brunner, dem ihr Schidjal weit mehr zu Herzen 
gieng, als feine eigene traurige Yage, wich nicht eber von 
ihrer Geite, als bis der Arzt, ein alter, freundlicher Herr 
mit ſchneeweißem Haar und einem Antlig, in weldem ſich 
eine edle Menichenfreunplichkeit deutlich ausſprach, erflärt 
hatte, daß ihr Leben außer Gefahr fei. Trog feiner Be— 
fümmerniß hatte ter ehrliche Handwerler nicht verfäumt, 
dem menſchenfreundlichen Arzt das Wort abzunehmen, gegen 
Jedermann zu fchweigen, Alles, was ihm befannt war von 
Louiſens Verhaͤlmiſſen hatte er vem theilnehmenven Greife 
unter tem Siegel der Verfchwiegenbeit erzählt und ihn 
fogar von dem Tore des Grafen unterrichtet. Daß ber 
Arzt das Geheimniß in feine Bruft verſchließen würde, das 
wußte Brunner, denn er hatte die Verſchwiegenheit deſſelben 
zu öfteren Malen erprobt. 

Lonifens Krankenzimmer war basfelbe Gemach, welches 
ver Tifchler den beiden Flüchtlingen zum Aufenthaltsorte 
angewieſen hatte. Nicht das Geringfte Hatte fi barin 
veränbert, Alles ftand mod auf den alten Plage und machte 
denfelben Eintrud ber Armuth und Dürftigfeit, wie an 
dem Tage, an welchem wir das Haus zum erften Male 
betreten haben, Draußen lachte ein heller, freunblicer 


und Tief es | Wintermorgen, der zu Eis gefrorne Schnee gligerte in ben 
zu Tiegen, | Strahlen ber Diorgenfonne, welche vergeblich verfuchte, fi 
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einen Weg in das von wollenen Borhängen dicht ver- 
hüllte Gemach zu bahnen. Drinnen berrfchte ein ſchwan⸗ 
lendes, ungewiſſes Dämmerlicht, denn bie Heine Dellampe, 
welche auf dem Tiſche ftand, gab nur einen matten Schim- 
mer von fih unb ließ alle Gegenftänbe, welche fich außer 
ihrem befchränkten Xichtkreife befanden, nur unbeutlich er- 
fennen, 

Lonife ſaß halb aufgerichtet im Bette. Was das arme 
Mädchen während der verfloffeneu Woche gelitten hatte, 
war in ihren abgehärmten Zügen beutlich zu lefen. Ihre 
Augen. lagen matt und glanzlos in ihren Höhlen und 
irrten mit trübem Ausdruck in dem balbbunflen Zimmer 
umber. Ihre Lippen, um welche ein tiefer Zug bes Schmer- 
zes lag, waren feft aufeinander gepreft. Nur von Zeit zu 
Zeit öffnete fie den Mund, nm einen langen, ſchweren 
Seufzer auszuftoßen ober ben Namen ihres Baters zu 
flüftern. 

Mit forgfamer Hand war die Frau des Tiſchlers be- 
müßt, die Kiffen, auf welche fie fich ſtützte, zurecht zu legen, 
als die Thür des Zimmers geöffnet wurbe. Das Geräufch, 
welches dieſes verurfachte, machte dem Nachdenken bes biei- 
hen Mädchens ein Ende. Eine matte Röthe ber Freude 
flog über ihr Antlig, als fie den Arzt erkannte, welcher fich 
ihrem Lager näherte, 

„Wie ift Ihnen, mein Kind?" fragte ber Greis mit 
fanfter Stimme, inbem er ihre Hand ergriff, bie fie ihm 
jreubig entgegenftredte. 

„Beffer — viel beffer, Nicht wahr, ich werbe balb 
aufftehen können?" fragte fie. 

„So weit find wir noch nicht,” entgegnete ber Arzt. 
„Sie bebürfen vor allem ber Ruhe.“ 

Die Frau des Tiſchlers Hatte inbeffen einen Stuhl 
berbeigeholt und rüdte venfelben an das Bett. Der Greis 
ließ fid darauf nieber, indem er beibe Hände ber Kranken 
erfaßte und ihr mit einem freunblichen Lächeln in’s Geficht 
fchaute, 

„Aber ich fühle mich wohl — ganz wohl.“ 

Eine fie plöglih anwandelnde Schwäche widerſprach 
diefer Behauptung. Sie mußte bie Augen fchliefen und 
ſank zurück in die Kiffen. Erſt nach einer langen Weile 
öffnete fie die Augen wieder. 

„Wann werde ich das Bett verlaffen fünnen?" fragte 
fie mit matter Stimme. 

„Sobald Sie vie Kraft dazu haben. Jetzt dürfen fie 
noch nicht daran benfen, 

„Ah, Herr Doctor, Sie fönnen’nicht ahnen, wie fehr 
ih mi hinaus fehne in’s Freie. Wenn ich nur bie qual« 
vollen Gedanken verfcheuchen könnte," fette fie Iebhafter 
binzu, „welche nicht ablafjen von mir, wenn ich allein bin, 
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Alle die Bilder vergangener Tage kehren vor meine Seele 
zurüd, und oft ſcheint es mir, als fönnte ich bie Erinne- 
rung nicht länger ertragen unb müßte meinem Schmerze 
erliegen.“ 

Der Greis bemühte fich ihr Troft einzufprechen unb 
fie zu ermahnen, mit Geduld ihre völfige Genefung abzuwarten. 

„Here Doctor," unterbrad das Mädchen feine Er- 
mahnungen, „ich fühle, daß ich Ihnen eine Erklärung ſchuldig bin 
über meine Berfon und meine Verhältniſſe. Franz (fo lau⸗ 
tete Brunners Taufname) wird Ihnen Manches erzählt 
haben, aber er ſelbſt ift nur ungenau von Allem unter» 
richtet. Haben Sie Muße, mir eine Viertelftunde lang 
zuzuhören und mit mir bimabzufteigen in bie Gruft meiner 
Erinnerungen? " 

Schweigend neigte ber Greis das Haupt, zum Zeichen, 
daß er gefonnen fei, fie anzuhören, 

„Ich bin bie einzige Tochter des Grafen Thurned,* 
begann Louiſe mit ſchwankender Stimme, „des unglüdli- 
chen Mannes, ber vor wenigen Tagen.... " 

Sie vermochte micht fortzufahren. Der Gebanfe an 
ben Tod ihres Vaters überwältigte Sie dermaßen, daß fie 
fi in die Kiffen zurücklehnen mußte, um When zu fchöpfen. 
Es war ihr zu Muth, als müßte ihr Herz zerjpringen, benn 
fie ſah ihren Vater vor fich, bleich, verzweifelnd, wie er bie 
Hände nach ihr ausftredte und fie bat, ihm zu verzeihen, 
baf er fie allein zurücklaſſe in ver Welt, ohne Stütze, ale 
eine arme Weife, Erft nach einer langen Meile gelang es 
ifr, den Schmerz in ihrer Bruft zum Schweigen zu brin« 
gen unb mit bemunderungswürdiger Faffung fuhr fie fort: 

„Deine frühefte Kindheit war ein heller, fonniger Him · 
mel, den fein Wölfchen trübte, denn ich hatte eine Mutter 
bie mich zärtlich liebte, deren Augapfel ich war. Sie wich 
faft nie von meiner Seite; mit forgender Hand leitete fie 
meine Schritte und lehrte mich meine Nebenmenfchen lies 
ben. Sie war eine hohe, bleiche Frau mit eben, fanften 
Zügen; nte fam ein rauhes, unfreundliches Wort über ihre 
Lippen, Noch jest ſehe ich ihr mildes, jchwermüthiges 
Lächeln, wenn fie fich zu mir meigte und ihre Yippen auf 
meinen Mund prefte, noch jetzt höre ich ihre mahnenden 
Worte, wenn fie mich auf ihren Knieen ichaufelte und mit 
der Hand lieblofend durch meine Haare fuhr. O, Herr 
Doctor, das war eine felige Zeit, deren Bilder ich nie 
vergeffen werde. Ich liebte meine Mutter fo fehr, wie nur 
ein Kind feine Mutter zu lieben vermag, mit ganzer Seele 
ſchloß ich mich an fie an, denn meinen Vater befam ich 
nur felten zu Geſicht. Seine Gejchäfte verhinderten ibn, 
fo fagte man mir, wenn ich nach ibm fragte, unfere Ein 
famfeit zu theilen. Meine Mutter weinte oft, nicht felten 
börte ich fie feufzen und ſchluchzen, wenn Alles im Schlofir 
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mer Kindheit. Seit. jener Stunde, in welcher meine Mutter 


zur Ruhe gegangen war. Neugierig nach ſtinderart fragte ich 
einft, als ich fie wieder in Thrünen antraf, nach ver Urfache 
ihres Schmerzes. Ich weiß nicht mehr, was fie mir antwortete, 
aber ich entfinne mich noch recht gut, daß fie mich auf den Arm 
nahm und mic) zärtlich üßte. In demfelben Moment trat mein 
Großvater herein, welcher feit einiger Zeit häufig im Schlofie 
verweilte und, wie ich beinerkte, oft ganze Stunden mit meiner 
Mutter ohne Zeugen ſprach. Erhielt ein Papier in der Hatd und 
fam mit büfteren Blicken näher, Meine Mutter ließ mid) 
don ihrem Arme nievergleiten und eilte ihr entgegen. „‚Lefen 
Sie, Frau Gräfin," ſagte er mit bumpfer Stimme. Diefe 
orte Mingen noch, im meinen Ohren. Erbebend, als abne fie 
ein Unglück, ergriff meine Mutter ven Brief, aber kaum 
hatte fie einen Blid darauf geworfen, als fie einen Schrei 
ausftieh und ohnmächtig zu Voten fanf. 

Diefer Tag zerftörte den fchönen, feligen Traum mei— 


den Brief -gelefen, kränkelte ſie beſtändig. Dein Bater be 
fuchte uns jegt noch feltener als in den früberen Jahren. 
Wenn er kam, war er finſter und gerftrent, und verlieh das 
Schloß bald wieder. Mehrere Male traf es ſich, daß er 
meinem Örofvater begegnete, weicher ſich von Zeit zu Zeit 
bei und aufbielt, dann gab es arge Srenen, beren Urſache 
mir erft fpäter -befannt wurde. Die Folge eines ſolchen 
Auftritts war, daß mein Vater faft ein ganzes Jahr. vem: 
Schloſſe fern blieb und nur daun ſchrieb, wenn es durch⸗ 
aus nöthig war. Meine Mutter wurde von Tag zu Tag 
bleiher und ftilfer, fie ſuchte mit ängftlicher Scheu ihre 
Schmerzen vor mir zu verbergen, fie zwang ſich zum Wär 
chelu, wenn id) in ihrer Nähe war, aber ihre trüben, glanz« 
lofen Augen und ihre vergrämten. Züge ftimmten nicht zu 
dieſer erzwungenen Heiterkeit, So jung ih damals and 
war, fo ſehr betrübte mich doch ihr leidendes Ausfehen, Ich 
tonnte auch nicht mehr fo recht heiter und fröhlich fein, 
als in früherer Zeit. 

So vergingen faft zwei Jahre, ba gelangte eines Ta- 
ges bie Nachricht zu uns, daß mein Großvater, welcher fich 
in einer entfernten Stabt zum Befuche bei einem Berwanbten 
unferer Familie aufbielt, im Sterben liege. Meine Mut- 
ter vertraute mich ber Obhut eines alten, treuen Dieners 
an und eilte nach ber Stabt zu bem Sterbenven. 

Als fie zurücklehrte und mir den Segen meines Groß⸗ 
vaters brachte, war fie in fo hohem Grabe erfchöpft und 
ſchwach, daß ber berbeigerufene Arzt die fchlinmften Be— 
fürchtungen äußerte. Seit jenem Tag verlieh fie das Bett 
nicht mehr und eime ſchleichende töbtliche Kranlheit bemäch- 
tigte ſich ihrer. 

Ich war damals neun Jahre alt, als fie mich an bas 
Bett meiner Mutter führten. Durch Einſamleit und bie 
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trefflichen Lehren, weiche fie mir gegeben hatte, mar ich 
frühzeitig zum Nachventen und zu einer in meinen Dabren 
feltenen Reife gelangt; diefe ließ mich ihren Verluſt Tchmerz- 
licher empfinden, vemm mein ganzes Veben war an das ib- 
tige gelettet. Sie lonnen daher leicht begreifen, mie ent- 
feglich mir ver Gedanke war, fie zu verlieren.“ 

Diefe legten Worte hatte das Mädchen in flüfterndem 
Tone gefprohen. Ste mußte ſich aufs Neue einige Au- 
genblicke jammeln, um fortfäßeen zn Können. 

„Ib wußte in! meinem Schmerze nicht, was ich be- 
ginmen ſollte. Ich bat, ich. beſchwor fie, mich wicht zu ver⸗ 
laffen. Sie zog mich zärtlich an ihre Bruft und fuchte mir 
Troft einzufprechen. D, wiefe Stunbe war bie ſchrecklichſte 
meines Lebens. Die Herzte, welche ihr Lager umſtanden, 
wollten mich entfernen, um ihr das Scheiben nicht moch 
fchiwerer zu machen, aber fie wehrte ihmen, indem fie mich 
fefter an fich prefte und mein von Thränen überftrömtes 
Geficht mit Küffen bedeckte. Da Fam der Augenblid ver 
Trenmiung. Ich fühlte, daß ihre Lippen ‚plögfich falt wur⸗ 
den, daß ihre Arme matt herniederſauken und daß ihr Herz 
aufbörte. zu fchlagen. Ich ſchrie laut auf, Mein Schreien 
ſchien ſie noch eimmal in's Beben zurädzurufen, Dit einer 
übernatärlichen Gewalt richtete fie ſich iin Bette halb auf, 
heftete ihre ſchon in überirdiſchem Glanze leuchtenden Augen 
auf mich uud fagte mit klarer, beutlicher Stimme: „Youife, 
derſprich mir, bag Du beinen Vater ‚lieben md ihn micht 
verlaffen wilft. Es wird eine Zeit kommen, wo er beiner 
Liebe bedarf, um micht zu verzweifeln.“ 

Ich verſprach es unter Tränen, Ein verflärtes Lä— 
cheln flog über ihr Antlig, alsıich ihre fette Bitte, erfüllte, 
Gleich darauf fan fie in die Kiffen zurück, indem fie mei- 
nen Ramen flüſterte. — Meint Mutter war todt.“ — 

Nach dieſen Worten machte Louiſe eine lüngere Pauſe. 
Ihre Erfchöpfung verhinderte fie, fortzufahren 

Gertſetzung folgt) 


Wiener Tagsgeſprüche. 


Feage und Antwort. — int verfhteundene Zeit. — Sonft and ſeht. — Slez · 
watriſche Siamung. — Kragen ber Zeit. — Ueble Zuſtaͤnde. — 
Wohtiharigfelt der Wiener. — Die braven Arieger. 


„Über fagen Sie mir nım, warum fi bie Männer jet fo ſchwer 
zur Ehe entiliehen?" fragte mich eime ‚beforgte Matter, bie ſechs 
ertmachjeme Töchter zu verheiraten hatte. Wir glaubten folgenbe Er- 
Märung zur allgemeinen Anwendung als Erwieberung geben zu nlf- 
fen, ba auch bie Klage eine allgemeine, wir möchten fagen, tägliche 
if, — Wenn fonft ein beiratslufiger Mann jährfih 600 fl hatte, 
nebft einer Ausſicht, mit ber Zeit fi wohl auf 1000 fl, hinauf zu 
arbeiten, bann wagte er, als nech alles foliber im ben Verhältniſſen 
und das Familienleben genügte, mit Gott fein Mädchen heim zu 
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führen, unb bie junge Frau war wirthſchaftlich, hielt bie Babe zut- 
fammen, fo daß es micht ohne Sinm war, wenn man bereit fagte: 
„Win funger Man, ber fib fo üb beweibt, braucht weniger, ald 
imerm er bei ffremben bleibt!“ — Yet aber, mo bie Mäbdihen mehr 
nad dem baoren ald nad dem mahren @ehalt fehen, und auf Pros 
menaben unb Bällen immer mar Männer ſuchen, bie überreicdhes 
Austemmen haben, wenn auch jonf fein Ausfemmen mit ihnen if, 
ba bleiben freilich wiele junge Mädchen fipen, aber bie beſten jungen 
Mönner and. Die Heiratsluftigen unter ihnen plagen ſich oft und 
rechnen — aber unter 1200 fi. tft fein Hansftand zu gründen, und 
tiefer zählt ſchen ımter den bürftigen; bevor die Mehrzahl es dahin 
bringt, rücken die Jahre ſtarl an, man wird bebächtiger, külter, re- 
fignirter, ımb fo find bie meiften Heiratslanbibaten ohme ihren Wil · 
ten von ber Pifte geftrichen. Das Subflantivum „Ehe“ mahnt jett 
fe nachdrücclich an das Umſtandswort „ehe”, baf man bei jemer 
aller Umfänbe oft und ſcharf abwägt, ebe man bayır fchreitet; umb 
Überhaupt, feit bie Chen immer mehr zu einem Gefchäfte geworben 
find, bei dem gleichfam bie Gurſe notirt werben, haben fle ihren ge» 
beimften umb heifigfien Reiz verloren Mag man fpotten über bie 
Siegwartiche Stimmung vergangener Tage ımb über ein Liebedpür · 
Gen, bas fich mit eimer Hütte — mit einer Aueſicht, bei ber jetzt 
viele ſchöne Nischen geriimpft fein mürben — zufrieben mb ſelig 
erllärte, weun zur eim eigener Herb barin flanb; mag man barüber 
Ipotten, e8 war doch eine ſchöne Zeit, mo das Web ber Diebe für 
ein uuenibebrliches Glüd galt, wo man enblih mit Hoffnuug und 
Muth ſtiſchweg ‚heiratete und bie häuslichen Eorgen, bie man ner 
eint trug, das Baud ber Herzen immer mehr befeſtigte. Solche Er- 
ſcheinungen finb immer feltener geworben, gibt es ibrer mod, verber ⸗ 
bergen fie fi ver dem beutigen Geſpött. Die Folge diefer Eher 
ſcheut if, dab man nun auch fehr bald auf Anſtalten benfen muß, 
we bie alten Jungfern enblich einen fargeren Unterhalt finden, als 
fie bei mäßigern Anfprilden, im einer vermiebenen Ehe vielleicht ge- 
funden haben milden. — Wohl trägt auch ein Theil der Schulb 
der Cheſcheuen bie materielle Noth bei; Krieg oder Frieden? — das 
ift bie frage ber Zeit, bie man an-allen Börfen und in allen Zirkeln, 
in allen Schenlen und auf allen Bänlen biscutiren hört, Aber: 
„Beben ober Berhungern ?" — bas iſt and eine Frage ber Beit und 
— tie und bilmft — eine viel größere, wichtigere, ala bieerftere; eine 
Frage, die es verminftigermeife weit mehr wertb wäre, baf man ſieüberall 
und in jeder Weife durchdächte und durchſpräche. Denn bie Sriege- 
Calamitãt ift mur eine vorlibergebente, aber bie Ealamität ber materiellen 
Noth bat eine Geftalt angenommen, durch melde bie Welt mit einem 
lange andanernden Berberben bebroht wirb. Es ift nicht unſere Abſicht 
eine Abhaudlung zu ſchreiben über bie Uebertheuerung ber nothwendigſten 
Lebenebebürfniffe, wie über ben Berfall, und pie Zerrüttung ber Gewerbe, 
wir erwähnen biefe traurigen Zuſtände nur, weil fie in das Reſſort 
bes Zagsgeipräches gehören und wie wir vernehmen, demnächſt von 
einer jehr geübten Feder beleuchtet werben follen, — Unb doch, währenb 
wir über Roth Hagen, geichieht momentan in Wien fo viel fiir Noth- 
leidende aller Art, ba man nicht umbin kam, bie Wobltbätigfeit, 
bie ſich in allem Schichten der Geſellſchaft kund gibt, großartig zu 
nennen. Beſondere Theilnahme erregen natürlich umfere braven Krieger, 
die fich fo tapfer und kampfbewährt zeigten umb ſich ber allgemeinen 
Hilfe um fo würbiger madten, ba fie ihre Bunben als Sieger er- 
hielten umb bie Achtung für die Maiferlihe Armee allen Nationen 
gegeniiber aufrecht erhielten. Ganz Europa flieht mit Staunen anf bie 
friegserfabrenen Truppen, bie wohlgemuth ben Schlachtentob entgegen 


geben, fir beutiches Kecht und beutfche Ehre lämpfend. Die Beiträge 
für ben Zwed ber Verwunbeten finb bereits zu einer großen Summe 
angewachſen und vergrößern ſich noch täglich durch bie Milde aller 
vaterlanbsliebenden Defferreicher. 2 gm. 


— —— 


Senilleton 


(Ihre Mai. bie Kaiſerin) bat am 21. v. M. früh um 11 
Uber in Begleitung der Fürſtin Thum « Tayie bie unter a. b. Ihrem 
Proteltorate flebende Anaben« und Mädchen ⸗ Erziehungeanftält im 
Hofftallgebäube mit einem halbſtündigen Befucht beehrt. Bon bier 
begab ſich Ihre Maj. mit Ihrer Begleiterin nach Hernals und über 
tafchte das bortige Offizierstöchter » Inftitut mit einem Beſuche. 

(Die Fran Landgräfin Charlotte Fürftenberg), Pa- 
fafdame Ihr. Daj, der Kaiferin, ift am 23. v. M. um halb 7 Uhr 
früh im ihrer Wohnung, Stadt, Habsburgergafſe, veriieben. 1. 

Widmung eines ungarifchen Dramas an die Kai: 
ferin.) Ihre Majeftät bie Saiferin bat eim von dem ungariſchen 
Dichter Emmerich Bahot überreichtes Drama anzunehmen ımb bem 
Dichter eine mit Diamanten befette Vuſennadel zufielen zu lafſen 
gerubt. 

(Kür die Witwen nnd Waifen der in Schleswig 
Gefallenen} baben Ihre Mai. bie Ralferin Karolina Augufta 1000 fl. 
und Baron Simon Sina 5000 fl. gewidmet. 1. 

(Die Bruttpeinnahme) bes Jofefftäbter » Theaters im den 
legtverflofienen 9 Iahren betrug bie Zumme von 1,002.487 fl., wo⸗ 
nach burchjchmittlich ungefähr Über 300 fl. auf ben Tag entfallen. 


(DSefterreichiicher Kunfiverein.) Guſtar Richter in Berlin 
bat ein großes weiblichen Gemälbe gemalt, welches ber öfterreichiiche 
Kunfiverein im feine Ausftellung aufgenommen bat. Eine hochadelige 
Familie Wiens hatte nämlich den Künfier eingeladen, hieher zu reifen, 
um bie Dame bes Hauſes zu portätiren. Secht Monate wurden 
ihm vergönnt, fein Gemälde auszuführen; währenb biejer Zeit bezog 
er eine ſchͤne Mohnung bes Haufes, eine Equipage erbielt er zu 
feiner Benigumg and im ben beiben Hoftheatern ſtand ibm eime Loge 
zur Berfügung offen. Iene Dame gab dem Künftler in 52 Sihungen 
Gelegenheit, fein Werk amszufübren und bezahlte nachber für baslelbe 
6000 fi. — Alles ziar beſucht ben Kunſtverein, wm jenes Bildniß 
yu bemundern; das ſchöne berliner blaue Meib besfelben, nicht aber 
beffen Kopf ift ein Gegenſtaend allgemeiner Bewunderung gewerben. 
Worin beftebt alfo der Triumph ber mobernen Porträtmalerei ? 

(Beneflze.) Demnerstag ben 3. März finder in dem Gaſthaus · 
Salon zu ben 3 Engeln anf der Wieden das Benefize bee Dichters 
Franz Ulmaher ftatt, wobei nebft mebreren andern mtereflanten Biecen 
and das Iutermezzo: „Der Eoncertgeber in Berlegenbeit,” verfaßt 
vom Venefizianten, zur Darftellung kommen mirb. u. 

(Kratky Wafchif.) Sametag probugirte ſich zum erfte 
Mole ber ruhmlichſt belannte Phyfiler und Magier Kratto Baſchil 
im Wintergarten; des Diana» Saales welcher in einen theatralifch- 
pbuficalifhen Probnctione-®aal umgefaltet wurde, und ermtete durch 
feine magiiche Tänfhung umd feine Mundbormonie verbienten Beifall. 
Belonders intereflant war bie Production einer Erommei, bie auf 
Geheifi des Publicums verfchiebene unſichtbare Märſche tremmelte. 
Der Befuch war ſehr zahlreich. u. 


a 








Dutereſſaute Bhotograpbie.) Dinftag wurden im Hofe ber h franzöfligen Zuftänbe, bie ih im biefer jebenfall® geiftreichen Nevität 


taiſerlichen Stallungen bie 12 becorirten Krieger, melde fih im 
Norben Deutſchlauds fo rühmli vor bem Feinde auszeichneten, auf 
den Siegestrophäen ſihend Photographirt; bas Bilb if ein gelungenes 
unb bereits in mehreren Kunſthaudlungen erſchienen. u. 
(MBohlthätigkeits Concert.) Sonntag ben 21. dv. M. 
fand im Glavier- Salon Böfenborfer zum Beften bes unter bem 
Protectorate Ihrer laiſerlichen Hoheit ber rau Erpherzogin Hilbegarbe | 
ſtehenden Spitals für fcrephulöfe Kinder in Baben ein Coucert unter 
gefälliger Mitwichung folgender Kiünftler ftatt: Frin. Deftin, 1. 2. Hof- 
opernfängerin, brachte ihre ſchoͤne Stimme im dem von Schubert ver- 
faßten Liebe: „Der Wanderer,” zur @eltung ; Ftlu. Etengel, Mitglied 
des Theaters am der Mien, trug zwei Gedichte: „Die Wahrheit am 
Sofe des Könige,” von Ulmayer, und „Meine Berfoflung,“ von 
Elmar, fehr wirtfem vor; Herr Reumann, 1. f. Hofepernfänger, 
zeichnete fih befonbers burch zwei ſchöne Lieber aus; Frin. M. Noiffer 


Mitglieb des Theaters in ber Jofelftabt, gab das Gedicht: „Der Helpter,* 
zum Befen. Das elegante und zahlreiche Publicum zellte den Mit- 
wirfenden Beifall im vollſten Mae. Frin Kray und Her Wett, 
deren Mitwirkung in Ausſicht fland, waren nicht erſchienen. Frau 
Gräfin v. Schaffgotſche, f.L. Hofbame, beebrte das Concert mit ihrer 
Gegenwart. u. 

(Der Wiener Lehrers Sängerhor „Schubertbund“), 
welcher gröftentheils aus Mitgliebern dee Lehrer» Bereines: „Der 
Boltefäule” beſteht, und fo gleichfam einen Berein im Bereine bilbet, 
feierte am 20, ©. M. feine erfle „Bründungs + Liebertafel” in bem 
edeganten und geſchmackvollen Soflen-Bat-Gaale. Der Ertrag biefer 
Piebertafel war file den Unterfügungs-Fonb bes Lehrer-Bereinee be 
Mimmt, Das Feſt begann mit einem von Hobla verfaßten Wahliprude : 

Dem Wiſſen treu, 
Im Liebe frei! 

begleitet von Herrn Crubt, biefem folgte eim Prolog von Her Lubwig 
Foglar, melden ber Berfaffer zur allgemeinen Zufriebenheit vortrug 
Die vom Herrn Ehormeifter F. Mair componirte „Schubert- Hymne,“ 
Chor mit Piane-Forte Begleitung, wurbe mit meifterhafter Präcifion 
vorgeführt und fanb großen Beifall. In dem Chore „Wiberfprud,“ 


das Nachthell“, von Fr. Schubert, im melden ber Golofänger 
Herr Salza fi beſouders auszeichnete. Lepterer trug im Bereine 
mit dem antgegeichneten Biolinifen Heren Hoffmann das Duo aus 
„Hanf“ mit lebenswerther Fertigleit wor. Frau v. Peihla wurbe 
durch wiederholte Applausbeztuguugen zu Wieder holungen veranlaßt. 
Die herrliche Stimme bes k. k. Hofopernfüngers alter umb bie 
Zartheit im feinem Bortage if} zu bekannt, um ein weiteres Lob 
auszufprechen. Der Sängerder „Schubertbunb“ bat auf dieſe Weife 
fein erfles Muftretem geficgert und fanm einer warmen Theiluahme 
von Seite bes Publilums entgegen feben. 
RubelfP. 8. Labres, 


ieh derZener fo mandes zu wilnfcen übrig ; entſchieden beffer : 





Theater - Revue. 


(Hofburg-Thcater.) „Eine vornebme Ehe," Schau ⸗ 
fpiel nach dem frangöfifchen bes Octape Feuillet. Die mobernen 


probuceirte fi auf einem prachtvollen Böfenberjer Eoncert + Flligel, 
ebenfo Herr Umlauf wreifterhaft auf feiner Either und Herr Leuchert, 


entwideln, kennten ihre Wirkung auf eim beutiches Publicum nicht fo 
vollommen erreichen , als «6 biefe dramatiſcht Arbeit verdient. Wir 
finden in diefer vornehmen Familie bie wiberfpreenbfien Charaktere 
im gegenfeitigen Kampfe und finben e# phyſiologiſch, daß ſolche ver- 
ſchiedenartige Returen nicht im Harmonie zufammen leben lonuen. 
Ser Octade Feuillet aber, ber elegantefte Dramatiler ber neuen 
frangöfifhen Schule, läßt trotz aller Wirren unb Gonflicte am Gnbe 
feines Schaufpiels, in wenigen Minuten einen Ausgleich aller Parteien 
im eimer Rübrfjene flatıfinden. Das aufmerffame Publicum fühlte 
bier bie comöbienhafte Meufjerlichleit des verſohnenden Schluſſes und 
glaubte nicht bavam, daß nad einer fechzehnjährigen! umfrieblichen Ehe 
wenige Momente hinreien, eine bauernbe Berföhnung berzuficlien. 
Man verlieh das Haus ohne innerlie Befriebigung und das Gefallen 
bes ganyen Stüdes war zweifelhaft, mährenb viele einzelne Sctuen 
ſeht anſprachen. Die Toiletten der Damen Ipielten eine Sanptrolle 
und wir rathen allen ſachverſtändigen Leferinnen ber Eleganten Ah 
biefelben anzuſthen, fie eriparen babei bas menefte Parijer» Journal. 
Geſpielt wurbe ganz vorzüglich, in exflier Linie Aanden Fräulein Wolter 
und Herr Fichtner. Wir glauben, wenn audiber Erfolg bes erfien 
Abends fein ganz gänftiger war, bafı ſich biefe, unter allen Bebingungen 
intereffante Novität bemungeadhtet anf dem Repertoir erhalten wirb, 


(Garl:Theater.) Ein Meines Luſtſpiel: „Unter Donner 
und Blig,* wurde felbft vom Blitz ber Mifftimmung des Publicums 
getroffen, trot aller Mühe, bie fi Fräulein Müller, Aſcher und 
Rnaad gaben, das Städchen zu halten, Man lieh die umbebentenbe 
Novität lantlos verenden uud ſchwieg fie gleichſam tobt, Die beibem 
bazu gegebenen Operetten von Offenbach: „Die Baubergeige* 
und „Ein Ehemann vor ber Thäre,* gefielen mie immer. 

r Bon. 





Mode-Bericht. 


(Wien) Die Winter-Saifon geht allmälig ihrem 
Ende entgegen, mit ihr ift bereit6 ber Garneval fammt 
feinem Masten und Narrengefolge in feine enge Behaufung 
verwiefen worden und bie Vorboten bes angenehmen Frühlings 
ziehen ſchon in vie Saifon ein. Daher ermahnt unſere Pflicht 
uns, vorläufig mit der Avantgarde der Frühlings « Move 
fich vertranter zu machen. Obwohl und genug Mittel an bie 
Hand gegeben find, glei mit ver — Macht der 
More ins Feld zu rücken, fo können wir doch nicht mit 
bejtimmter Gemißheit angeben, welche Partei die fiegende 
iſt; da wir boch eigentlich zumeilen von einem unheimlichen 
Frofte erfaßt werben, jo bürfen wir pie Winterſaifon 
nicht ganz in ven Hintergrund treten laffen. Man kann 
zwar mit Beftimmtheit annehmen, daß die Frühjahrs - und 
Herbft » Saifon ſich feines befonveren Umſturzes unterziehen 
wird. Die Vortheilhaftigkeit und Einfachheit ver Prome⸗ 
nabe » Toiletten, beftehend in Röden und Paletots, ift eine 
nicht fo leicht erfegbare, denn eine Dame benöthigt zu 
einem derartigen Anzuge nicht viel Zoilette und man gevenkt, 
daß biefelbe nur, wie immer, eine Heine Aenderung erhalten 
wird; fo 3.9. werben die Rondots hervortreten und nach 
und nach die Paletots verdrängen. Die Kleider werben ihre 
vorige Weite und bie ber ganzen Herrenwelt wohlbelannte 
Länge beibehalten jevody an Deforirung zunehmen, Die meir 
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ften Eonfectionen haben ‚bereits vie Frühjahre Toiletten 
zu verfertigen begonnen und wir wollen vie vorzüglichſten 
und renommirteften unter denſelben hervorheben, als die Fir⸗ 
men Weiß und Haf, vormals Yaporta, Otmann und Nor 
wotnd, die Schulen von prachtvollen Gewändern. Wir haben 
in denfelben manche elegante Neglig = und Promenade Anzüge 
befichtigt, welche theils aus Parifer Originalien, theils aus 
geihmadvollen Wiener Toiletten beftehen, ins beſondere be- 
müht ſich das Haus Weiß und Haß, vie alte Firma Ya- 
porta an Geſchmack und Auswahl zu übertreffen, Herſchende 
Farben in Stoffen find noch unbeftimmt, hingegen gewinnt 
an Gewißheit, daß das Havanabraun ven Play räumen 

wird, an deffen Stelle die einft fo beliebten jchottifchen Stoffe, 
nämlich neublau, weiß und ſchwarz gemifcht, auch graue 
und merifoblaue Stoffe treten werten ; das Helzbraune wird fich 
ſchwer verbrängen laſſen. Schöße an Promenabe-Kleivern 
werben meiftentbeild behalten, und] verlängert, mährend 
glatte Taillen vorherrſchend find. Die Zwickelröcke find ent 
weber oben faltenlos, oder um bie Hälfte enger geſchnitten, 
oder unten in einen Schlepp envend. Die Hermel werden 
eng oder doch halbweit getragen, und mit Sammt- 
bändern, Ghenillenfranzen und Mafchinenftepperei befekt. 
Man kann überhaupt feftftellen, daß jede vornehme Diode 
dann ihren eigenen Seihmad befist, je fantafiereicher fie iſt. 
Zum Schluſſe wollen wir noch ver Hüte gedenlen, im ber 
interjaifen batten bie franzdiſchen die Oberhand, das 
Frübjahr aber wird ſich wieder in den runden Hüten zu⸗ 
recht finden. 

Wien am 29. Februar 1864. 
F. K. u. HN. 


Modebild Nr. 747. 


Diener und Barifer Moden. 
Frühjahr-Zoiletten. 
Mab Driginalien.) 


1. Dame. Hut von grauem Poul de Soie ") mit 
grünen Sammt und weißen Spigen gepußt, grüne Blumen 
zu Geficht, gleiches Bindband. Oberrof von grauem Hair» 
lines?) Dief Jüpe in Defjin mit Gallonen verziert, 
Boftilfonleibhen; enge Aermel mit Auffchlägen verſehen. 
Schwerifhe Haundſchuhe; Stiefelchen. 


2. Dame, Lila Taffethut mit weißem Tüll überzo⸗ 
gen, geputzt mit lila Sammt und weißen Reiherfedern. Rod und 
Gonftanze-Paletot von neu Drapp-Sillt, beide mit Guipirs 
fpigen, Chenillenfranzen und) Seidenknöpfchen aufgeputzt. 
Glacöhanpfchubel; Stiefelchen mit hohen Abſätzen. 


3. Dame. Gelodtes Haar, Neghäubchen von weis 
Gem Tüll mit lila Rüchen und Rofen gepugt. Oberrod 
von violetten Seibenrips. Die Yüpe bildet von ber Geite 
an einen Weberwurf,; das Vorberblatt mit ſenkrechte, ber 
Ueberwurf mit gegitterte Sammtbänder aufgepugt. Am Rande 
besjelben ift eine Garnirung angebracht. Das glatte 
Leibchen und die engen Aermel find mit Sammtbändern 


— 
Aus dem AUtelier des Seren 8, 2er in Bien. 


und Garnirungen becorirt; rüdtwärts am Nüdentheile mit 
Schlupfen geziert. Glacehandſchuhe; Schuhe ). 
Thereſe Aratochwill. 


Induſtrielle Beilagen. 


1. Techniſche Tabelle für Damen-Zoiletten zu 
den Mobebilvdern Nr. 746, 747 und 748, 

2. Neuefte Frübjahrbüte, Häubden x., ımb 
zwar: von Nr. 1 bis 5. Modelle aus dem Modeſalon der 
Madame Palfy. — Nr. 6. Corſet - Leibchen von Sammt 
nad rüdwärts mit Poſtillonſcheß, vorne halbgeöffnet, mit 
Spigen und Pofamentirarbeit geziert. — Nr. T — 8. 
Krägen. — Nr. 9 und 10, Unterärmeln, — Nr. 11 und 12. 
Kinver- Toiletten. 

3. Anpalufifhe Fade in Naturgröße, nach Buch» 
ftaben zufammengefegt, am Rande verſchnürt, ber Ober» 
— mit einem Medaillon verziert. 

4. Neuefte Stoffe und Aufpuge für die Frühjahr 
Saifon, aus dem Gejchäfte des Herrn Müllner zum weißen 
Schwan am Hof Nr. 3, und zwar: n) Alpala 1 Eile breit, 
die Elle 1 fl 2ö kr. 0) Carrirter Leuos 1'/, Elle breit, bie 
Elfe 4 fl. 30 fr. p) Lenos 1 Elfe breit, die Elle 1 fl. 
q) Gifellen-Lafieren, das Stüd 15 Ellen, ıf.80 fe. r) 
Elifabet-Borten, pas Stüd 15 Ellen, 2 fl. 35 fr. ) Zephir- 
Guimpen, das Stüd 15 Ellen, 8 fl. 40 k. 1) Cordon⸗ 
Guimpen, das Stüd mit 15 Ellen 3 fl. 50 fr. u) fetten» 
Srepinen, das Stüd 5 fl. 50 ke. — Sämmtliche Aufzuge 
find auf der Pofamentirmwaaren-Hanblung des Herrn I. Klein⸗ 
meper, Göttweibergaffe Nr. 1. 

ö. Familien-Wagen neuefter Art, Gntworfeu 
von Herrn Dr Melaun, Wagen-Journal- Zeichner , lith. 
von Herm Zeller 

6b. Stid- un Häfelmufter, Kunſtſchule weibli 
Arbeiten, von Mabame falfenftein, Auguftin u. m. U, 
und zwar: Nr, 1. Streifen in englifcher Stiderei. — 
Nr. 2. Manchette zum re Nr. 3, auf Leinwand 
geftidt. — Nr. 4 und 5. Kragen und DManchette in 3 
ftiderei. — Rr. 6, Einfag in Minuit-Stiderei. — Nr. 
Taſchentuch ⸗ Borbürs mit Einfägen und Hochftiderei. — 
Nr. 8, A. und 9. verfchlungen. — Nr. 9, 3. und 3. in 
derſelben Art. — Nr. 10. Streifen in Hochſtickerei 
Mr. 11. 9. — Mr. 12 €. in Hodftidere. — Nr. 13. 
Sterne u an zu —— Zwecken. — Nr. 14. 
D. — Mr. 15.8 — 6. M. — Mr. 17.6.4 
Simmtliche in —— — Nr. 18. Einfag in Minuit- 
Stiderei. — Nr. 19, Deffin für Sontajche - — 
— Nr. 20. Der Name Emilie. — Nr, 2 
Nr, 22. I. — Nr. 23. X. — B. 3 Bi Hagen 
— Nr. 25, Etreifen zum Schlingen. — Wr. 26 
in vie Ede eines Sadtuches, — Nr. 27. Ede * Ye 
a, in Schlingerei. — Nr. 28. Streifen in Hochftiderei. 

. Wiener DSTERBERERREN, Bild 8 vier Fir 
guren * Fruhjahr⸗Toiletten. 

8. Muſtertafel zu den «Moden, im ver 
Heinerten Maßftabe, von Sachkundigen ausgeführt. 


) Der Hut ber 2. Dame unb bas Häubchen ber 3. Dame find 
aus bem Salon ber Madame Palfy in Wien. Wnzüge ie 
Damen von Herm Friedrich Korbell, Damenfleibermacer in Wien. 


— io 
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Eorrefpondenz der Medaction. 


Hm. F. R. in Prag. Die eingefandte Probe eutſpricht voll» | 
fommen unferer Aufgabe. 

Frln. D. M. in Gratz. Schon die heutige Nummer ber Jud. 
Beilage Re, 6 bringt bie uns eingefanbte Zeichnung. 

Sen. Dr. 3. ®. in PB. Ehe wir auf Ihr Erſuchen gewährend 
ober ablehnend antworten föunen, müfen wir mindeftens 10-14 Tage 


wird uns im Intereffe unferer Mbonnentinen willlommen fein. 


Gebrauch machen 





vorgenommen. 
Hrn. S und K. in Bien. Dankend erhalten und bereits veröffentlicht. 
Hm. M. PB. in Prag. Obwohl zu fpät, aber wir gratuliren doch. 


[ Gorrefpondenz der Expedition. 


Hrn. #. 5. in Hermannftadt. Diefe Tage find zwei Mobelle 
aus unſeren Btahliffemen: an Sie abgegangen. 

Hm. F. R. in Peſt. Den verlangten Schnitt finden Sie im 
ber heutigen tedhnifchen Tabelle Nr. il m 1. 1. 

Sen. 2. £. in Reufohl. Das Moderne von Aufpupen finden 
Sie heute im der De Ne. 4. 

Hen. 6. M, im Trieſt. Auf Ihe Geehrtes Haben wir ju berichten, 
daß heuer miche Paletots als Mantille geiragen werben. 

Hm. K. P in Stetſchau. Dean Betrag von 5 A. 74 fr. haben 
wir richtig erhalten und Ihr Abonnement bis ultimo Juni verlängert. 

Ha M. 8 in Grgedin. Mur gegen baare Gelbeinfendung 
wollen wir die Gommilfien übernehmen, 

Fin M. v. @. in 3. Bereits, fan dem Konto, abgrgangem. 

Hrn 3. Dolgeib in N. Die Halbjährige Pränumerarion haben 
wir erhalten, doch fünnen wie nicht anf Ihren Wuuſch eingehen, zwei 
Monate auszulaffen und dann wieder fortfepen, fonbern bie Pränumeration 
mus nacheinander fortlaufen. 





ganz neue 


B= Damenkleider - Stoffe, a9 
ſehr elegante Muſter: 
X 400 Stück Imperials, 
carrirt unb geſtreift, 85 fr. bis 50 fr. bie Elle. 

500 Stück englische Mohair-Lustre, 
prachtvollet, befter Stoff, 70 fr. bie fl. 1.30 bie Elle. 
1000 Stück Barege- Mozambique, 
elegante, gute Kleider, 36 bie 45 fr. bie Elle. 

600 Stück Percails, nur echte Farben, 

40 bis 48 fr. bie Elle. 

Batiste, Jaconas, Crinolines, Shawln, 
Tücher u. Damenhleiderstoffe jeder Art. 


DZ Stadt, am Hof Mr. 3, DI 
„zum goldenen Schwan“, 
- wen Sämmtliche Stofje werben. in 
ber Elle verkauft, Provingaufträge gegen. 
nadnahme beſtens beforgt, auch Rufer eingeſendet. 









Hm. 3. im ®. In Ihrem Nuffape haben wir einige Abtürzungen 


Zum Frühjahr 


n Stüden und nad 
eldeinfendung ober Poft- 
—141 


'Sehmerzhafte hohle Zähne 


werden in einer Sehunde geheilt, 


| unb zwar mittelft einer von Adolf Az, Magifter ber Pharmacie. 
‘ erfunbenen Borrihtung bei welcher iveder Juftenmente noch 
\ fehäblicpe übelriechenbe Flüffigkeitem in UAnwenbung kommen, ebme 


Schmer; und derart, baf ter Zahn dem Munde bawernb erhalten 


n. ı Bleibt unb wie jeder geſunde ſogleich gebraucht werben fanı. 
. Gran Gräfin C. in. Die freundliche Ginfendung des @. | 


Im zyahmärztlichen Atelier bes Geferfigten werben auch Bühne 
und Gebiffe mit Sjähriger Garantie, im befiem Gelbe mb 


Hm. #. D. in DO. Wir können von dem Gingefandten feinen | Bultauit gefaßt, verfertigt. 


Dir. 3. Kadelburs, 


Pr. der Chirurgie, Mitglied der med, Jakultät a, Btadt Po- 
otheergafe Mr. 1. — Orpinationshunde von 10 — 4 Uhr. 





Raiferl. königl. ausſchl. privilegirte 
verbesserte, 
wenig Schaum erzeugende, aromatiſche 


ZAHN-PASTA 


zur Reinigung ber Zähne, 


ben 


Dir. F. Falta in Wien. 


Diefelbe kann umbebingt als das befte Zahnmittel auempfohlen 
werben, 

Dur deren Anmwenbung emtflebt feftigleit bes Zabnfleijches, 
und wird das foderwerben, mithin ba Heransfallen ber Zihne verbütet. 

Aus tonif-aromatiichen Stoffen bereitet, verurſacht ſelbe einen 
ſehr angenehmen Geſchmack und läßt zugleich im Munde eime milde 
Kühle zurüd. Gegen jeben üblen Geruch im Munde if fie als vor- 
treffliches Mittel anerlaunt. 

Unreine, verborbene und mit einem loderen Babufleifche ungebene 
äbme werben wieder weiß umb feft, ſebald durch Gebrauch biefer 
Balla der am ben Zähnen haftende Ichäbliche Zahnflein befeitiget wird, 
Für Küßenbersohner, Seeleute umd diejenigen, bie oft Reifen zu 
Bafler machen müflen, if zur Verhütung des Scorbuts biefe Pafla 
ſeht empfehlenswerih. 


Gebrauchs⸗Auweiſung. 

Eine gewöhnliche weiche Zahnbürfte wird in ein reines Brunnen- 
waſſer getaucht, über bie Bafla einige Mal geftrichen, bie Zähne 
damit gereinigt, und bann ber Mund mit reinem, abgeflahbehen 
Brunneuwaſſer ausgeſpült. 


Eine elegant ausgeſtattete Porzellan-Dofe mit netto 4 Loth 
aſta loſtet 1 fl. 3. W. 

Zu haben beim 
Brivilegiumssnbaber: Landftraße, Hauptitrafe Nr. ©, 
3. Stiege, Thür Nr. 2. 

Depot bei Herm E. M. Könter, 
StodeimsEifenplag Nr. 2. 

Borräthig in allen renommirten Apothelen und Ghalamterie- Matren- 
Hmmblungen Wiens und in allen Provingen ber ganzen 
Öfterreichiichen Mortarchie. 





Hiezu eine Beilage 





Eigenthümer: £. Aratoywill. — Für den literarifcen Sheil: 8. Rofenthal. — Drurk von Earl Geräid's Söhn. . 
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PR Urfte Undgabe (48 Mopebil- 
K der u . 84 Beil. prüa)n 


Mn Sr 2 
Aa} J bonnementö+ Breife: 7 @ 3 ‘ w mn 4 Das 5*8* ae jeden ( 


Die intufir. Beilagen, meldie WW 
Ouartal 54. 25 fr. ; Mıbl. jeden 1. ded Monats 1m 


3,15, Sar.. mit Bahn Ideen, und moren Ad = 
bang pr. Enartai 5A. AR f, Üunft, Literalur um Ind tis. die Abonnenien ber 2, und [2 
j Bweite Umonabe (4% Mode 3. Husgabe, Me ihnen zu · * 
BERLIN Tr oo araarnan fommende Aabi miblen 
Ouartal an Ge: Adl 


töunen, And folgende: 
2.13 Bgr.. wit Wohveriene 1. Ledinisbe Tabellen für Dar 


Bang pr. Quartal al Mr. Ha t 0 M d mten«Zolletten 
Dritte Ausgabe (48 Mondes up = —— der 0 e 2. Sinbiben, Gotffürem ıe 
rip, u. 2 Beil häbrt, * 3. Manieiet® m. In Natur 
Qudrtat 2A. 63 fr. ; Mebl, 


1.22 @gr., mit Poveriene 4 En. Stoffe und Naf- 
5* Otartal afl 26 fr. 


an er a2 Re MWisy Vnd P ne 43, s, Subnet oner Wagen 


- Stid · unr Hädeimmfer 






Dann an kA) * —— N ¶¶— — — "u. Wicner · vetren · 

A Car., mi oßverien- 

Dana vr Bemtt. ZR.ON Tirranspeber u. verantwortlicher Redartenr; F. Kratochwill. * Meder Zaei für Due 
Verlags-Ervedition: Stadt, Schwertgaſſe Ar. 357. 

XXI. Sahrgang. NN % 10 1. 11. 5S— 10. Mir 1864. 





Piermonatlihe Pränumeration der „Wiener Eleganten,” 
vom 1. Mürz bis Ende Juni 1864. 


Erfte Ausgabe, für Wien 7 fl, mit Poftverfendung 7 fl 84 kr. Öfterr. Währung. 
Zweite Ausgabe, für Wien 4 fl. 90 fr, für Auswärtige 5 fl. 73 kr. 
Dritte Ausgabe, für Wien 3 fl. 50 fr., mit Poftverfendung 4 fl. 33 fr. 
Auf die vierte Ausgabe (Herren-Moden) werben nur halbjährige Pränumerationen angenommen, und zwar: für 
Wien mit 2 fl. 10 kr., und für bie Provinzen 2 fl. 40 kr. 
Briefe werben franco erbeten. 
Berlag der „Wiener Eleganten“ 
in Wien, Stadt, Schwerigafe Ur. 3 (alt, 357). 


Treff- König. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 


V. Seit jener Stunde trennte er ſich nicht mehr von mir. 
Der erfahrene Arzt, dem Lonifens Zuftand Beforg- | Er wollte an mir wieder gut machen, was er am meiner 
niß einzuflößen fchien, bat fie wiederholt, ihm ben Schluß | Mutter verfchuldet Hatte. Er überhäufte mich mit Liebe 
ihrer Erzählung ein anderes Mal, wenn fie ſich erft ganz | umb fuchte jeden meiner Wünfche mit verfchwenberifcher 
wohl fühlen würbe, zu erzählen, aber fie beftanb baranf, | Güte zu erfüllen. Mein verwaif'tes Herz ſchloß fih nad 
ibm in biefer Stunde noch ihre ferneren Schidfale zu enthüllen. | unb nach fefter und immer fefter an ihn am. Die letten 
„An dem Tage, an welchem bie entfeelte Hülle mei- | Worte meiner Mutter klangen beftänbig in meinem Ohre 
ner Mutter ber Erbe übergeben wurde, kam mein Vater | und meines Berfprechens eingebent, welches ich ihr in ihrer 
unerwartet im Schlofje an. Gr ſchien tief erſchüttert, als | Scheiveftunde gegeben Hatte, beſchloß ich ihm auf das In- 
Sa er vor bem Sarge ber Berftorbenen nieberfniete unb um- | migfte zu lieben und ihm nie zu verlaffen. 
A ter Tränen ihre Balte Hand an bie Lippen prefte. Die Welt Hat ihn Hart und erbarmungélos verurtheilt 
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ki 
‘  Breunden befand ſich nämlich ein Mann, veffen glänzende 
A Nußenfeite feinen verberbten Charakter umb feine ungezü— 


und ohne jezlihe Schonung den Stab über ihn gebrochen, 
und doch hätte fein Menſch ein größeres Mitleid verbient, 
als mein armer Vater. Als ich älter wurde, hatte ich oft 


Gelegenheit, fein edles, für alles Schöne und Gute em: | 


pfängliches Herz zu bewimbern ; ich habe meinen Water ach⸗ 
ten und fchägen gelernt, objchen er wohl die meifte Schuld 
an bem frühen Tode meiner Dlutter getragen bat. Wo es 
galt eine Thräne zu trodnen, da war er der Erfte, Stets 
zeigte er fich bereit, der Armuth beizuftehen, und alle feine 
Wohlthaten trugen das Gepräge einer edlen Uneigennügig« 
keit. DO, Herr Doctor, wie Mancher, der jegt das Haupt 
ſtolz erbebt und meinem armen Nater ein Verbammungs- 
urtbeif nachfchleubert in jene Melt, war unter denen, bie 
ibm alles vervanften. Fragen Sie mir den ehrlichen Franz, 
ver mich jet beberbergt und wie ein freund, wie ein Bru⸗ 
ber für mich fergt, er weiß, wie ber Verftorbene an feinen 
Untergebenen gehandelt hat, Nie verließ ein Unglüdlicher 
ungetröftet unjer Haus; wo er helfen konnte, da half er, 
ohne fich erit lange zu befinnen ober zu fragen. Und mie 
bat man ihm dafür vergolten? Als er fein Vermögen 
verloren hatte und als Bettler ras Schleß feiner Täter 
verlafien mufte, da beftete ſich ber Undank an feine Ferſen.“ 

Dem Arzte war nicht ein Wort, nicht eine Bewegung 
des Mädchens entgangen. Tief ergriffen, hatte er ihren 
Worten gelaufcht, und als fie jet inne hielt, jaß er, in 
ein fchmerzliches Nachtenten verjunfen. Nach mehreren 
Minuten fubr Yeuife fort: 

„Es ift eine alltägliche Gefchichte, welche ich Ihnen 
erzüble, nicht wahr, Herr Doctor?" 

„Fahren Sie fort, mein Fräulein, ich nehme innigen 
Antheil an ihrem Schickſale,“ entgegnete der Arzt in einem 
Tone, welcher mebr als feine Worte verrietb, daß er eine 
wabrbafte Theilnahme empfände, 

„Ich will es nicht verfuchen, meinen Pater von aller 
Schuld freizuſprechen,“ flüfterte tas Märchen, „er war 
ſchwach, unendlich ſchwach gegen Perfonen, tie es verftan« 
ter, ſich jeines Herzens zu bemächtigen, und biefe Schwäche 
bat unfer Unglüd berbeigefübrt, Ich brauche Ihnen wohl 
nicht zu erzäblen, daß ter Name und Das Bermögen mei« 
nes Vaters Schaaren von jogenannten Freunden berbeilodte, 
welche unter ver heuchleriſchen Maste der Freundſchaft fich 
in feine Näbe prängten und fein Mittel unverfucht ließen, 
um ihn in's Verberben zu ftürzen. Vergebens bat und ber 
ſchwor ich ibn, riefen Menſchen fein Herz zu verſchließen, 
aber was vermechten Die einfachen Bitten eines balberwach- 
jenen Väpchene gegen die vaffinirten Aumftgriffe viefer 
Menſchen? Ge fam je, wie ich befürchtete. Unter biejen 
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' gelten Peivenfchaften trefflich verbarg. Wir hatten jenen 
Elenden in Carlsbad Iennen gelernt, wo er ſich meinem 
Bater näherte und benfelben durch feine verführerifchen Eigen⸗ 
fchaften fo fehr verblenvete, baf er ihm willig Gehör ſchenkle 
und feinen Rathichlägen folgte.“ 

„Wie ift ber Name biefes Mannes?" fragte der Arzt, 
gleichfam einer plöglihen Eingebung folgend. 

„Geftatten Sie mir, feinen Namen zu verfchweigen,“ 
antwertete Louiſe. 

„Mißtrauen Sie mir....?" 

„Diefen Vorwurf verbiene ich nicht," rief fie, ibm 
offen in's Geſicht ſchauend, „denn ein Verſprechen bindet meine 
Zunge. Fragen fie mich nicht, ich fan Ihnen doch nichts 
weiter fagen, ald daß biefer Teufel in menſchlicher Geftalt 
tas Unglüd meines Baters vollendete und ums hinausſtieß 
in's Elend.“ 

In den Augen des bleichen Mädchens leuchtete es bei 
dieſen Worten hell auf und eine dunkle Röthe überzog ihre 
verftörten Züge. Mit bebender Stimme ſetzte fie hinzu: 

„Shen im erften Augenblid unferer Begegnung ver- 
abfcheute ich tiefen Menſchen, obſchon er ſich alle ertent- 
liche Mühe gab, mein Herz zu gewinnen. Was er auch 
that, um mir zu gefallen, meine Abneigung, anftatt fich zu 
vermindern, ftieg mit jedem Tage, und zu ehrlich, um meine 
Empfindungen zu verbergen, trug ich fie offen zur Schau, 
Er hatte gelernt, feine Gefühle zu verbergen. Unftatt ber 
leidigt meine Nähe zu meiden, drängte er fich überall mir in 
den Meg, indem er meinen Vater für ſich einnahm und 
ben arglofen Mann unauflösker in feine Netze verftridte. 
Was ih auch verfuchte, um feinen Einfluß zu brechen, zu 
welchen Mitteln ich auch meine Zuflucht nahm, um ibn von 
meinem Bater zu treımen, alles mißlang. Mein Vater 
fand immer mehr Gefallen an den glänzenden Eigenfchaften 
des beuchlerifchen Verführere, uud wenn er mich nicht fo 
fehr geliebt hätte, er würde mich ohne Zweifel gezwungen 
haben, tiefem falfchen Freunte tie Hand am Altare zu 
reihen. Ich erwartete ven Tag zu Tag, daß er mir ber 
fehlen würte, dem Verhaßten freunblicher zu begegnen, aber 
feine Kraft war tamals ſchon gebrechen, er lich es bei 
Bitten und Grmahnungen bewenden. Natürlich fette ich 
ihm einen bartnädigen Widerftand entgegen, und jo blieb 
es, bis wir Carlobad verliefen und nach ımferm fchönen 
Nbeinfirem zurüdichrten. Ich atbmete freier auf, als wir 
in unjerm ftilen, einfamen Schleſſe anlangten; aber wer 
beſchreibt meinen Schreden, als mir ſchon am zeiten Tage 
nah ıumferer Ankunft angefüntigt wurde, daß jener Menich, 
ten ich nie wieber zu jehen boffte, uns im nächfter Zeit 
befuchen würde. Unter Thränen beſchwor ich meinen Bater, 
ihn zurüczumeifen, aber er mar unerbittlih. Ich ahnte var 
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mals noch nicht, daß er jenem Teufel umrettbar verfallen |eine Stimme dit an meinem Ohre lüften, „fo wäre 


war. 

Derfelbe fam und fegte feine Bewerbungen um mid) 
fort. Unfähig, meinem Haß länger Einhalt zu gebieten, 
wies ich ihn wieverhelt mit Verachtung zurüd, Gr ent 
gegnete feine Eilbe, aber an dem eifigen Lächeln, welches 
auf feinen Lippen erfchien, erfannte ich, daß mein Verber- 
ben beſchloſſen fei. Es waren entfegliche Tage, welche ich 
jetzt verlebte, mit Erbeben benfe ich daran jurüd, Bon 
jener Stunde am machte er feinen Berfuch mehr, meine 
Abneigung zu befiegen, er behandelte mich mit Falter Hif: 
lichkeit und ich wich ihm aus, So verfloffen mehrere Wo« 
hen, ba erfolgte der Schlag, den ich längft ſchon geahnt hatte. 
Eines Abends, ich war ſchon zur Ruhe gegangen, ſcholl ein 
wilder Lärm durch das Echlef. Mein Echlafjimmer war 
nur durch einen Gorriter von dem Gemache getrennt, in 
welchen mein Bater mit feinem Gafte zu — fpielen pflegte. 
Erfchroden Heidete ich mich an und öffnete die Thür meines 
Zimmers. Ich unterſchied im Getöfe bie Stimme meines 
Baters, wie er um Hülfe rief. Wie ein gefcheuchtes Reh 
flog ich Über ven Eorrivor, ftief die Thür auf und ftürzte 
in das Gemach. 

Eine ſchreckliche Scene bot ſich meinen Bliden dar, 
Mein Bater hielt den Verbaften mit beiden Armen um— 
Hammert nnd fchrie: „Falſcher Spieler, gib mir zurüd, 
was Du mir geitohlen haft!" 

Ein gellenves Hohngelächter war die Antwort des elen⸗ 
ben Betrügers. Dann ſchleuderte er mit überlegener Kraft 
meinen Vater zurüd, daß berfelbe bewußtlos zu Boden 
fanf. 

Ehe ich hinzueilen fonnte, hatte ſich mein Vater wier 
der aufgerafft und auf's Neue den Verfuch gemacht, den 
Elenden zur Herausgabe des gewonnenen Geldes zu zwingen, 
Ih wollte fehreien, aber tie Stimme verfagte mir, das 
Blut ftodte mir in den Adern und ein fhwarzer Schleier 
legte fih vor meine Augen, Im nächſten Moment taumelte 
mein armer Bater von einem Schlage des faljchen Spielers 
getroffen, widerſtandslos zurüd. Faſt finnlos vor Angft 
und Entjegen, ftürzte ich zwiſchen Beide. Der Elende lief 
ben erhobenen Arm finfen, während mein Vater, Das Antlig 
mit den Händen bededend, erfchöpft auf einen Seffel nie» 
berjanf, 

Ih würdigte den Verhaßten feines Blides, fonbern 
bemühte mich, meinen Bater zu tröften, welcher im ein 
frampfhaftes Schluchzen ansbrah und ben Verführer ver: 
fluchte. Vergebens verfuchte ich ihn zu bewegen, das Ger 
mac zu verlaffen, er hörte mich nicht, Da legte ſich plög- 
li eine Hand , falt wie von Eiſen, auf meinen Arm. 
„Wenn Sie gewollt hätten, Comteſſe,“ fo hörte ich 


Alles anders gelommen," 

„Hinweg Elenver!" ſchrie ih, meiner nicht mehr mäch- 
tig und ftieß feine Hand zurüd. 

Er brach in ein Höhnifches Gelächter aus, 

„Ihr Vater ift ruinirt durch eigene Schul," ſprach 
er, jedes feiner Worte ſcharf betonend, als wollte er fich 
an meiner Qual weiden, 

Die Entrüftung nahm mir die Sprade, an allen 
Öliedern zitternb, ftand ich vor dem Elenden, deffen Blicke 
ven mir zu meinem Vater flogen. 

„Dein Fräulein, ich bin nicht hartherzig,“ fuhr er 
fort, indem er ſich mir näherte. „Es hängt von Ihnen ab, 
Ihren Vater wieder glüdlich und reich zu ſehen.“ 

Schaudernd wid) ich zurüd, er folgte mir und bemühte 
fich, mid; zu überreden, ihm die Hand am Altar zu reichen. 

„Ein einziges leifes Fa aus Ihrem Munde und ich 
gebe Ihrem Bater Alles zurüd, was ich im Spiel von 
ihm gewonnen habe," fagte er. 

Diefe Worte brachten mich zur Befinnung. Ich warf 
ihm einen Blick der Berachtung zu und wandte ihm bann, 
ohne eine Silbe zu entgegnen, ben Rüden, 

Er ftieß eine Verwünſchung aus, aber ſchien bie Hoffe 
nung no immer nicht aufzugeben. 

„Wenn Cie mich abweifen, fo find Sie und Ihr Vater 
rettungslo® bem bitterften Elend verfallen,” fagte er mit 
dumpfer Stimme, 

(Bortfegung folgt) 





Wiener Tagsgefprädhe. 





Die Webaunge ſacher. — Die Manie des Santledend, — Gladwanſch zum 
Sommerlehen. — Ueber bie ıelative Seſandheit ber verfchichenen Gegenden 
eıner Stadt, — Na Welten! 

Noch haben ſich die erſten Pebenszeiben ber wiedererwachenden 
Natur kaum gezeigt und weder Wieſe noch Feld fih grün bekleidet, 
To erwacht dennoch im ber Seele ber Wiener ſchon wieder die Sehn- 
ſucht, „hinaus auf's Land“ zu gehen. Diele Sehmſucht und biefer 
unmiderfieblihe Drang wirft um fo beitiger, da der biesjährige 
irenge Winter mit allen feinen Laumen und Züden bem Naturgenuf- 
füchtigen jebe freude jo jehr verfümmerte, Wir beobachteten im Folge 

ke im Laufe ber vergangenen Woche ein mwabres Jagen und 
| Meberbieten nah Sommerwohnungen in allen lmgegenden Wiens 
und vernehmen, wie fi einige Familienväter zu ben Glüdlichen 
säblten, für 600—800 fl. eine ſolche gefumden zur haben. Das Ber 
bilrfni bes Landiebens if bei den Stäbtern zur Mode, wir möchten 
fagen, ur Manie geworben. 8 gehört zum guten Ton, mit dem 
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erfien Frühlingemweben bie Reſidenz zu verlaſſen, man will zur noblen i > 
* * 





Welt zählen, Toflet es auch Opfer, fie mülien aufgetrieben merben. 
Befonders bie Frauen halten mit Hartnädigleit am biefer modernen 
Luftverändberung und mwilrben ihren Männern feine Ruhe gönnen, 
wollten fie fi gegen biefen Aufenthaltowechſel Aräuben. Was thut 
man nicht ber Ruhe und bes häuslichen Friedens wegen ? So wünſchen 
wir bemn ben Stabtflühtigen glüdliche und fröhliche Sommermonate, 
mögen alle ihre Wünſche und Hoffnungen grünen, blühen unb 
Früchte tragen gleich den ſchönen Jahreszeiten, und bie Ermte am 
Ende bes Herbſtes ben Erwartungen entipredhen, bemen man ſich fe 
vertramungsvell bingibt. 

Für jene Bewohner Wiens, bie im ber Mefibenz zurückbleiben 
mifien, flgen wir über bie relative Geſundheit der verichiedenen &e- 
genzen einer Stabt einige Bemerkungen bei, bie wohl Beachtung 
verbienen bürften. 

Bern man bie Verteilung ber Bevölferung im den großen 
Städten fiubiert, fo finbet man, baß überall die wohlhabende Kiafle 
ſich bauptfihli gegen Wehen anflebelt, mwährenb bie öſtlichen Br- 
zirke den verſchiedenen Inbuftriegweigen überlaffen bleiben. So bat 
fi in Paris, feit ber Gründung ber großen Stadt, bie mohlhabenbe 
Claſſe hauptſfüchlich immer gegen Welten gerichtet ; besgleichen in London 
und faft allen Städten Englands, auch in Berlin mb Petersburg, fo 
wie in den meiften Hauptſiädten bes Feſtlandes. Beim Deluch ber 
Ruinen in Pompeji und andern alten Stäbten Italiens wurbe bie- 
felbe Beobachtung gemacht, und Überbie gefunden, daß fi, mie 
e8 heut zu Tage bei ums ber Fall if, bie großen Kirchhöfe im Often 
befinden, währenb gewöhnlich im Weften keiner verlommt. Bei ben 
feltenen Ausnahtmen von obiger Negel (3. B. in Edinburg, Neuchatel 
und andern Städten der Schweiz »c.) ergibt fich immer, daß bie 
Ausdehnung gegen Wehen durch natürliche ober ſtrategiſche Hinder- 
niſſe unmöglich gemacht war, Der Grund biefer fo allgemeinen Sitte 
ift lediglich eim phyAlaliicer, fie hänge mit dem Luſidrud zuſammen. 
Wenn bie Barometerfäule fteigt, begeben ſich ber Rauch und bie ſchäd⸗ 
lichen Ausbünftungen taſch in bie Höhe und verichwinden in ber Atmo · 
fpbäre. Im entgegengefetsten Falle ſehen wir ben Rauch und bie ſchüd ⸗ 
lichen Dämpfe in ben Zimmern und an ber Bedenoberflüche verweilen. 
Nun fteigt aber bekanntlich beim Oſtwind bie Barometerfäule am 
höchſten, wogegen fie beim Weftwinb am tiefften fin. Wenn baber 
Weſtwind weht, fo führt er ben Bewohnern ber öſtlichen Quattiere 
einer Stabt alle ſchädlichen Gaſe zu, welche er auf feinem Zuge Über 
die weſtlichen Ouartiere angetroffen und mitgeriffen hat. Daraus 
folgt, daß die Bewohner bes äfllichen Theiles eimer Stadt zu ihren 
eigenen Rauch umb ihren Missımen noch diejenigen bes weltlichen 
Gebietes befommen, melde ihnen bie Weftwinbe zuflbren. Wenn im 
Gegentbeil ber Oftwind herrſcht, jo reinigt er bie Luft, inbem er bie 
ſchädlichen Austünfungen in bie Höhe treibt, welche ex aber mit 
auf ben Wehen ber Stabt zurückwerſen lann. Die gegen Weſten 
liegenden Wohnungen erhalten aljo eine reine Luft, von welchem 
Theil bes Horigonts fie ihmen zulommen mag; ba überbieß bie Weſt ⸗ 
winbe vorwalten ober meiflens berrichen, fo enpfangen fie die Sanbluft 
zuerft ganz rein. Aus biefen Thatſachen mögen folgende Borichriften 
als zweddienlich erachtet werben Lünmen: 1. bei freiftehender Wahl 
foll man aus Geſundheite - Rüdfichten feine Wohnung im weillichen 
Theil einer Stadt nehmen; 2. aus demſelben Grunb find nah Often 
alle diejenigen Gebäude und Anftalten zu verlegen, aus benen ſich 
(hädliche Dünfte oder Gafe entwideln; 3, wenn man eine Wohnung 
iu ber Stabt ober auch auf bem Lanbe baut, jo muß man im öftlichen 
Theile die Küchen und biejenigen Räumlichleiten anbringen, von 


Ss: 


— 


denen ſich fhäbfihe Ausbünftungen in bie Zimmer verbreiten leͤnnen. 
— Finden unfere geneigten Leſer ben heutigen Bericht etwas troden, 
fo möge barin die Entſchuldigung liegen, daß mir vermeinten, zum 
allgemeinen Beſten aud einmal troden fein zu bürfen 2. 5—n. 


feuilleton 


(Befeda) — Mögen bie lieblichen Augen ber geneigten Leſe · 
rinnen nicht binmweggleiten über biefe Zeilen, weil an ihrer Gpige ein 
vielen Damen gereißlih ganz unbelannter Ausdruck ficht; mögen fie 
gütigft. dem Zuge echt weiblicher Neugierde folgend, bie Nachricht ent 
gegennehmen, daß bie Wiener Glaven, beren es nach Aatiftiihem Aus- 
weile 110,000 gibt, wieder eine ibrer greßartigen Alabemien gehabt, 
wie fie fafl jebes Vierteljahr Aattfinden. . 

Obbezeichnete Befeda murbe Montag ben 7. März in ben glänzend 
becorirten Sälen bes Speri® abgehalten. Ein änferft zahlteiches und 
elegantes Publicum, in welchem mir ſowohl bie Ariftofraten «la auch 
Mirdenträger in Staat, Geſellſchaft und Literatur vertreten ſahen, 
füllte bie Räume. 

Bor Allem verdient die Mitwirfung einer Dame berporgeboben 
zu werben: rin. Ch. Deduer, ber rühmlichſt befannten Biolinvir- 
tuofin, weiche durch ihren fühnen marligen Strich, dutch bas Feuer 
ihres Spieles ebenfo die Zuhörer hinrig, mie erſt unlängR im ber 
Acabemie für die Rothleibenden in Ungarn im Operntheater. 

Stirmifden Applaus und Hervorruf errang auch Frin. Mipie, 
welche im Berein mit Herrn Epftein ein Duo (auf zwei Piano's) vortrug. 
Leider waren bie zut Dilpofition geftellten Bölendorfer ein biechen 
wiberharig. — Mus ben Ehören, welche ber ansgezeichnet gefchulte bie» 
fige ſlaviſche Gefangsvereim mit gewohnter Präcifien vortrug, nennen 
wir am erfler Stelle Vojäcck’# großartige weihe volle Gompofition Pisuf 
Hostynske (Lieber vom Hoftein, Chot mit Sole, in welchen bie Herren 
Leo, Foörchtgett und Jupcic bie mohlverbientefte Anerkennung fanden) 
zu Morten bes erft umlängft verblichenen Dichters Furch. Richt min- 
ber gefielen ber froatifche, ſerbiſche und ruſſiſche Chor. 

Aus biefer kurzem Skigge mögen bie geehrten Leferinnen bie Fülle 
bes Dargebotenen erfehen unb das Eigenthämliche ber Beſeda erfahren, 
bafı mach dem erſten Theile berfelben bie Geſellſchaft, melde durch 
eine überrafchend geofe Anzahl fhönfter Damen in ben ansgefuchteften 
Toiletten (aus welden wir mur eine, bie des rin. Dedner eben, ano 
ſchweren, taubengrauen moire autique hervorheben) erhöhten Reiz 
fand und in ber amimirteften Stimmung bei ben Mängen ber Kapelle 
Aleranber umter Peitermeier lange nad) Mitternacht verblieb, Die tele- 
grafiihen Fefigrüße aus Prag, Brünn, Königgräh, Agram sc wurbden 
mit Jubel aufgenommen. So verfloh eine im ber Art ihrer Durchfüh⸗ 
zung fpeciflich laviſche Iſthetiſch untabelhafte Unterhaltung. Sch. 


(Die Erdffunng der Donau⸗Dampfſchiffahrte⸗Ge⸗ 
felichaft.) Die erſten Perfonen-Fahrten zwilgen Wien und Pe 
fanben am 3. b. M. flatt, unb am Abende traf das erſte Dampfichiff 
von Peſt und bie beiben Localbampfer „Prater” und „Ebreicheborf“ 
von Komenburg hier ein. H, 


(„Zoot von der Vondel““), ber größte bramatifche Dichter 
ber Rieberländer, eigentlich mach feinem @eburtsorte Köln ein Denticer, 
wird im biefem Jahre im Umflerbam ein Deufmal erhalten. HH. 








MBielliebchen.) Ms die Deflerreicher in Hamburg lagen, 
befand fich Frl. Charlotte Frobm iu einer Gefellichaft, wo man 
anter anderen barmlofen Scherzen ſich auch dem befannten Spiele bes 
Bielliebchen“ hingab. Die erfie Liebhaberin des Hamburger Stabt · 
theaters verlor ein Bielliebchen“ am einen jungen biſterreichiſchen 
Offizier, dem fie Zags baranf als Geſcheuk eine Meine Marmor 
fegreibtafel übergab. Der junge Krieger ftedte fie in feine Brufttafche, 
unb ber Zufall wollte, bafı gerabe auf die Stelle, wo das Vitlliebchen 
fteddte, bei Deverfee eine däniſche Kugel prallte, berem Wucht aber 
durch den Marmor abgeſchwächt wurde, und bie deßhalb mur eine 
Eontufton verurfachte, während fie fonft wohl verberbliche Folgen 
nad) ſich gezogen hätte, Der fo merkwürdig Gerettete hat einen nieblichen 
Brief an feine „Schuggdttin” gefchrieben, in dem er m. a. fagt, fein 
Herz fei freilich ſchen längft verwundet geweien, als er aus Hamburg 
fortgegogen, aber es fei bo beffer, an felden Bleffuren zu leiden, 
ald am jenen, bie bäntfche Geſchoſſe beibringen, ba bie erfteren leichter 
geheilt werben. Wer weiß, welchen Schluß biefes Heine Drama nehmen 
tann, beflen erfier Act auf bem Hamburger Gänfemarkte, befien 
geiter auf bem blutigen Schlachtfelde und beffen britter vieleicht an 
Hymens Mltare ſpielt. Mehr als einmal ſchon if bie Fackel biefes 
Gottes dort entzündet werben, mo man e8 am iwenigflen vermuthete, 
und fie bat besbalb micht weniger hell geleudhtet. Th. GL 

(Ttene Zeitfchrift.) Im umferer Beitperiobe, in ber Bei 
tungen und Unterbaltumgsblätter in zabliofer Menge auftandhen umb 
verſchwinden, ift bie Zahl ber literarifchen kritiſchen Blätter eine um« 
verhälmigmäßig geringe. Der Strem ber jüngften Greigniffe bat 
nun and bie meiften ber literatifchen und kritiſchen Beisfchriften 
fo weit mit fortgerifjen, bafı fie, untren ihrem erfien Programme, zeit 
mäßigen feitartifeln einen größeren Raum geflattet haben; anbere ſind, 
um bie Zahl igrer Leſer zu vermehren, durch Aufnahme von Mo— 
vellen mehr Unterhaltungeblatt ale literatiſches Blatt geworben. Da- 
zu if ber Platz, welchen bie verſchiedenen Tagesblätter dem Feuilleton 
einräumen, ein jo beichräntter, daß dieſe Aushilfe micht bimreicht, den 
Mongel eigner literarifchekritifcher Organe zu beden. Das Feuilleton: 
„Bunte Bläner für Kritik, Literatur und Kuuſt“, weldes hiermit als 
ein ſolches Organ auftritt, würbe als Panier bie Wahrheit aufpflangen, 
menn nicht Lefling® beſcheidener Ausſpruch ermahnte, bafı bie Wahrheit 
nur bei Gott fei, bei und aber fein miäffe das rafllofe Streben 
neh Wahrheit. Wir mollen alfo unferen Wahlſpruch „Die Un— 
parteilichleit” nennen. Unſer Programm würde folgendes fein: 
Gerichte und poetiſche Ueberſetzungen, fiterariihe und bramatiiche 
Eiiay's, Charalieriſtilen vorzügliher Bühnenkünfler, Correſpondenzgen 
von Literarifchem und bramatifchem Iubalte, Kritiken, theils über 
belletriſtiſche, theils fireng miffenfchaftlihe Merle, Berichte Über bie 
Leitungen ber Hamburger-Bühnen, Meine Notigen, Anzeigen. Am 
Schluſſe bes Jahres wird ein Leberblid über den Büchermarlt, wie 
über die deutſchen Bühnen folgen. Das Fenilleten erſcheint vom März 
in wöchentlichen Lieferungen zu Hamburg im Berlage bes Herm Jean 
Paul Priebrih Eugen Richter. Der Preis vierteljährig 1 Rihfr,, 
einzelne Nummern 3 Schilling. H. 





Thenter - Revue. 


(Zheater an der Wien.) „Shafharl,” grofie Spettafel- 
Feerie mit Geſang und Tanz x. x. — In Beiehung des Textes 


biefer in's Deutihe Übertragenen franzöfiihen Comddie Fännen wir 
ganz kurz fein, wenn wir fagen, es if eine bialogiftrte Pantomime, 
Die Deiorationen und Feerien wurben nicht bes Tertes megen, ſoudern 
jener ber erfleren wegen angefertigt. Die Kritik iſt Hier dem Auge 
anbeimgegeben, bie Schauluſt findet in biefer Zufammenftellung von 
20 Bildern binlängliche Befriebigung unb reiche Abwechslung. Die 
Anordnung ber Tänze und Gruppirungen finb geſchmackvell und 
blendend arrangirt, bie Berwanblung unb Maſchinerien überrafhend. 
Das Refultet im allgemeinen war für bie Unternehmer ein günftiges 
unb wie wir glauben auch ein nachhaltiges. Die ſchwierige Infcenirung 
ging prompt und ohne alle Störung ver fi und bie Sache Mlappte, 
wie man zu fagen pflegt. Der Grotesf» Tänzer Dr. John Bid 
erregte Auffehen, bie Damen Rigelboche und Etephane, berühmte 
Sancan-Zängerinnen, mußten ihren Tanz wieberholen, Das Publicum, 
welches fih in Maſſe einfand, ſchien fih gut zu amüfiren, ohne ge» 
zabe zu Sehr begeiftert zu fein. Die Coſtüme finb durchgehende 
prachtvoll und zeigen mach jeber Richtung bin viel Farbenſfinn unb 
Geſchmack. Wir fahen bie Aufführung biefes Speltalelſtückes im 
Theater de la porte St. Martin ın Paris felbft und müſſen geftehen, 
baf das Theater an ber Wien im feiner Begiehung zurüdhlieb, ber 
franzöfiihen Leiftung gleichzulemmen. Fräul. Klang gab ben 
jugenblichen Helden recht Tiebenswilrbig und fab ganz hübſch aus. 
Die Herren Briefe, Blafel und Röhring ſuchten ihre fomifchen 
Bartien nad Kräften zur Geltung zu bringen, obwohl ihnen bie 
ſpaniſche Granbezza etwas ungewohnt ſchien. Die Einlabang, bie 
Eomöbie ſelbſt anzufehen, enthebt uns ben geehrten Leſern gegenüber 
jeber weitern Kritik. 8. F-n. 


(Earl:Theater.) Zum Benefige bes Herrn Matras: „Die 
Deflerreidger in Schleswig,” Charaktergemälde mit Gefang 
in zwei Bildern von Anton Langer. Mit Glüd behandelte ber 
Verfaffer das erſte militärifche Bild ber zeitgemäßen Novität; es if 
Kraft und Leben in bem Figuren biefer Soldaten -Wirthſchaft; bie 
Wirkung ber erflen Hälfte war auch eine volllemmen Befriebigenbe 
und Berfoffer wie Darfteller wurben wiederholt ſiürmiſch gernien. Die 
zweite Abtheilung war jedoch die Achilles ⸗Ferſe, lieh falt und theif- 
nahmlos, ohne ſich irgend einen Erfolg erringen zu können. Einige 
taftlofe Ausfälle anf micht dſterreichiſche Armeen thaten entſchie den web. 
Geſpielt wurde mit Luft und Liebe. — Die baranf folgente Operette 
von Suppie: „Das Corps ber Rache” rächte ih an fich ſelbſt 
burh Mangel an Originalität und Berriffenheit des muſilaliſchen 
Ibeenganges. Aur zwei Nummern fanden einigen Anklang, obne ber 
Novität einen Haft verfchaffen zu Lönnen. Sewohl bie höchſt ge 
Ihmadvolle Husftattung, als bie ſchöne Schlußbecsration, waren micht 
im Stande, dem Abfall ber ganzen Operette zu hinbern unb deren 
Leben über ben Theater-Abenb binaus zu friften, 8 F-n. 


Theater in der Jofefftadt.) „Die Jungfer Tante,” 
Poffe von Berla, errang einen ehrenvollen Erfolg; bie Comöbte, 
wenn auch nicht neu im ber Erfindung, ift gut gemacht und unterhält, 
Der Beifall war ein geredhter, obwohl er etwas verſchwenderiſch an- 
gewendet wurbe ; ber Berfafler und bie Mitwirkenden theilten ſich 
darein 8. g-n. 


(Thrster- Nachrichten.) Die Herren Wille und Hopp haben 
eine „Afritanerin» Parodie" verfaßt, beren Hauptrollen durch bie 
Damen Frin. Gallmeyer „Afrikanerin“, rau Rott Lud „Holba,* 




















bie Hercen Rott bem biembgelodten Schwärmer „Chriſtian“, Herr | unten durch ein Gebauſch von Krepp; das Leibchen ift mit 
Swoboda und friefe bie beiben Componiften Meyerbeer und Ricarb | Blonden und Krepp brapirt, ausgefchnitten und mit einer 
Wagner, vertreten find. Dite Prechiler's neucſtes Drama: „Die Krauſe umgeben. Die Aermel beftehen aus gebaufchten 
Kinder des Königs“, gelangt nächſtens im k. k. Hofburg Theater zur | Blonden. — 

Aufführung. Die Hauptrollen find in den Händen der Damen Weiter, Zur Vervollftändigung diefer Toiletten hat Madame 
Greiner, Hebbel, und ber Herren Wagner, Leminety, Gabillon, | Amelie bei Leontine Coudre (Haus Tilman), rue 
Sonnenthel, Baumeißer, La Rode und Förfer. Im Laufe pes | Kichelieu, 104, jehr harmoniereiche Kopfzierven gewählt, 
Monate Hpril fol bafelöf d. Lorm’e Driginal-Eaufpiel: Das | Fine derjelben it eine drt Hütden von Rofen, vas 
Borfhaue“, zur Aufführung fommen, Bur Ehalehpear-ffeier im gleich einer Platte auf dem Kopfe angebracht ift; eim mit 
Seftwsg-Xhenter werden Geruen ans „Rlug Bear”, „Demia“ uub Waffertropfen beperltes und mit Grashalmzweigen umge: 
Mecheih, mit Tableaur —* — benes Laubwerk rahmt den Roſenbüſchel ein. 
ee aa Eine andere Kopfzierde bejtebt aus Laubwerkguirlanden 


von grünem Krepp, vie an ver Hauptblume, welche einen 
Gaktus von rofenrothem und golpgelbem Sammt vorftelft, 
durch Schmetterlinge von Perimutter befeftigt ift. 

Für eine PBraut-Toilette hat Madame Amelie ein 
Kleid von weißem Pouft:de-foie mit Schleppe gemacht um 
dafjelbe mit einer geprehten Franſe und eilf Reihen Heiner 
Falbeln von gemoveltem Tüll garnirt ; über viefen Falbeln 
bildet eine engliihe Spipenappretur eine Zunifa, bie 
am Gürtel befeftigt ift; bie runde Taille ift burch eine 
Pelerine von engliihen Spitzen bevedt. Madame Yeontine 
Coudre machte für bas Yeibchen einen Strauß von Oranges 
und Saint-Yucielnospen und Epaufetten von Orangelnospen ; 
als Kopfzierve einen Hut bon Orangeblüthen, der einen 
nach hinten niederfallenden Schleier feithält. Die Aermel 
des Kleides find ven Tüll und Poultsvesfoie, mit Falbeln 
von abgepakten Spitzen. 

Es iſt ganz ficher, daß die Toiletten für Land und 
Reifen ein fapalierartiges Anſehen haben werben, 
Man trifft zu viele Vorbereitungen diefer Art, dat ein Zweifel 
darein nicht erlaubt jein fünnte; wir verlangen jedoch noch 
einen Monat Zeit, um und über biefes Subject näher aus- 
fprechen und gegen bie jo übertriebenen Moven zu Gunſten 





Mode-Beridt. 


(Baris.) Man kann ſich wohl erlauben, beim Beginne 
eines Moveberichtes einige Klagen über vie veränderliche 
Temperatur laut werben zu laffen; denn ihretbalben befinden 
wir uns in einer Confufion von Coftümen, die uns beinabe 
hoffnungslos macht. Die Witterung war bereits milde, die 
Tage nahmen zu, die Sonnenftrahlen erwärmten ſich und 
wir glaubten jchen den Frühling vor der Thüre zu haben; 
plöglich aber ift Alles wieder verändert, man nimmt aber- 
mals Zuflucht zu den Pelsgewändern, die Schlittfchubläufer 
fehren wieder nach dem Boulogner Wäldchen zurüd, dann 
fommt wieder Schnee, hierauf Regen, und nochmals Kälte. 
Dies Alles ift fehr langweilig für uns; denn die Bälle 
find jozufagen beendigt und alle unfere Hoffnungen jtügen 
fih auf die Vorbereitungen für die fchöne Jahreszeit, vie 
nicht frıih genug unferen Wünfchen entiprechen könnte, 

Um unjere geehrten Leſerinnen während diefes kritiſchen 
Augenblickes zu tröften, zogen wir bei Madame Amelie, 
Nachfolgerin ver Madame Delacour, ıue Neuve-Saint- n 
Augustin, 47, Erlundigungen über ihre Neuheiten ein, | der wirllichen Eleganz breteſtiren zu fönnen. 

Diefes gegenwärtig durch eine junge Dame geleitete Haus |, Die Fräce Louis AY.. bie im Ganzen genommen nur 
ſcheint fich in alle Erforderniffe der gegenwärtigen Moden | Rafaden find, werden bei ihrem Erfcheinen großes Aufjehen 
zu ſchicken und zu gleicher Zeit auch dem fo feinen Geſchmacke erregen; dann gibt es noch einen fogenannten Directoir- 
feiner vornehmen Kunpfchaft zu entiprechen. Wir werden frack und einen Paletot Jucroyable. 

uns bemüben, bie in biefer frifchen und Maren Quelle ges | , Wir find ficher, daß der Parifer Geſchmack Alles auf- 
fhöpften Austünfte genau wiederzugeben. bieten wird, um die nenen Schmuckgewänder zu Gunften 

Bir erwähnen befenders einige von Madame Amelie | der weiblichen Anmuth zu fhaffen, welche legtere nicht ver« 
für die legten vornehmen Abendgeſellſchaften verfertigten | Ihwinden lann, wie auch irgend ihr Vardeſſus genannt 
leider, welche von größter Auszeichmung waren, werben mag. _ f 

Erfte Toilette: Kleid von azurblauem Atlas, rings um ‚Die runden Hüte werden wehl wieber ihren Erfolg 
den Rod mit fieben Meinen, bebfgeitellten Tüllfalbeln garnirt; | erreichen, da es beren jchen eine Menge von neuen fehr 
über der fiebenten Falbel befmbet fich eine ausgefchnittene | ſchönen Formen gibt. Dan macht aud fchen Sammttoden, 
Tafferfraufe von abgepaßter Farbe und über der Araufe | die auch fehr belicht fein werben, 
noch ein vides Gebauſch von weißem Tüll. Glattes Peibchen, Die Früblingsftoife werten bereits in den Schaufen- 
vorne und hinten mit Schneppe verfeben, hohl ansgefchnitten, | ftern ausgeftellt und die erjten Sonnenftrablen vom März 
mit Unterſchmiſetichen von Tüll; auf ven Yeibchen ift eine | werden biefelben völlig in Aufſchwung bringen. 

Berthe mit über einander gehendem Shawle aus einem Der indifche Foulard wird allgemein aufgenommen 
Atlasftreifen und mehreren Reihen von bobfgeftelltem Tüll ! werben; man fchneivet folchen bereits bei allen unſeren 
beſtehend angebracht. Hinten an ver Taille befindet fich | vornehmen Kleidermacherinnen zu, und bie Magazine des 
ein Gürtel mit drei Zipfeln, gleich der Berthe ausgeführt. | Comptoir des Indes, boulevard de Sebastopol, 129, zeigten 
Die kurzen Aermel jind aus Aermelchen von Atlas, mit | und ihre neuen Mufter; biefelben finb zahlreich und vers 
bohlgeftelltem Tüll am Rande und darüber gebilvet. ſchieden. Man kann nichts bübfcheres während ber ſchönen 

Ein zweites Kleid ift von rofenrothem Poult-de-foie | Saifon für Staotfleiver wählen, als dieſen dauerhaften, 
und mit brei Kreppfraufen von gleicher Farbe verziert; | glänzenden Stoff, ver leicht gewwafchen werben fann und ven 
jede Krauſe unterftägt eine Blondenfalbel und beenbigt fich | anmuthigften Effect macht. 
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Die glatten Foulards haben neue Farben, wie violett 
(Duchesse de Parme), lila (de Perse), modegrau, perimutter- 
grau, turteltaubengrau >. lapioblau, granatenfarbig 
(Scabieuse, Pus), golpfaftanienbraun, corpoue » leverfarbig, Die Verzierung dieſes Kleides befteht aus ſchwarzen 
rahmgelb, potemtingrau u, f, w. Sammtitreifen, bie fo ausgefchnitten find, daß fie durch 

Die Kleider verlangen ald Garnirung nur Sraufen | weiße Atlaspüffchen ausgefüllte durchſichtige Zwifchenräume 
ober gleichfarbige gemodelte Falbeln. Die Abpaffungen mit | vorftellen, die ein Gebüfch bilden. Diefe Püffchen find mit 
Zeichnungen eignen fich für größere Toiletten und fünnen | einer Heinen, fchrägen, ſehr hellen Spige verziert; eine we⸗ 
auf tauſenderlei verfchievene Arten verziert werden. Es | niger niedrige ſchwarze Spitze befegt die Sammtftreifen. 
gibt jaspirte, zebrirte mit Edfteinen und Taufendftreifungen | 


| Taffetlleiv. Auffteigenbes Leibchen, vorne etwas bie 
Schneppe bilvenb. Gerade und enge Aermel. 
Cine ſchwarze Epige garnirt oben bie Naht bes Hermels. 


verfehene Zeichnungen, fowie andere mit zarten Blumen, 
wie Barbos, Dichternelfen, Vergigmeinnicht, &lödchenblumen, 
Haideblümchen u, f. w., überhaupt alfe jene Phantafieblumen, 
die feinen Namen in ven Pflanzengattungen haben, bie aber 
ten Stoff emailliren, um ibn dem Auge anmuthig und 
durch feine Farben harmoniereich zu machen. 
Dan wird viele Camateur-Mufter, fomehl von 
als ven Barege und Taffet tragen. 
und Streifungen find immer von allen Damen von gutem 
Geſchmacke gejucht. 
Paris, ben d. März 1864. 
| M. de J. 


—— — 


| Erftes Modebild Nr. 748. 
| Wiener und Parifer Moden. 
Gaus- und Difiten-Toileiten. 
(Rab Driginalien) 

Kind. Kleivchen von weißem Piqu vorne ein Tablier 
| mit gefchlungenen Streifen befegt bilbent. 
| 1, Dame, Das Haar vorne in kurzen Locken, rüclwärte 
| Chinien, Kepfpug von rothem Band und ſchwarzen Spigen. 
Sehes Kleid von carrirtem Poult de Soir, Die Jüpe vorne 
| mit binaufgefchürzten Bändern, über weldhe eine fchmale 
| Sarnirung und Knöpfe angebracht find; verzierte® glattes 
Schneppenleibchen tet eine Hermenze: Pelerine , vorne mit 
Kreuzbänrern verziert, rüdwärts in Tange Schleifen aus— 
laufend, am Rante mit einer 3 Cent, breiten Garnirung 
verjeben; enge Aermel; um ven Hals eine geftichte Eoferette. 

2. Dame. Weißen Taffethut mit Spigen und Febern 
geziert, zu Geficht vorne oben eine Roſe, weißes Bindband. 
Swidel-Oberrod von grünem Seidenripo. Die Yüpe mit 
Sammt, Morcraux, Quaften und Knöpfen aufgeputzt. Das 
Yeibcben zieren Rreugbanteaug, Morcraux und Quaſten. 
Die halbengen Aermel laſſen Heine Moulärmelchen bervors 
treten; ſchwediſche Handſchuhe; Stiefelhen mit boben 


Abſaͤtzen. Thereſe Uratochwill. 








Zweites Modebild Nr. 735. 
Variſer Moden. 
La Moniteur de In Mode. 


Toilette für Diner (oder Theater). Kepfzierde 


‚' von Gammt, mit Theerofen und weißen Perlen und auf 


KR den Seiten mit weißen Spigen garnirt, deren Enben nach 
& binten nieverfallen. \ 


Die Heinen Eefteine | erleben, eine auf 





Toilette für Diner (oder große Seir e, indem 
man bie Guimpe wegläßt). — Refilfentopfzierve von Geld, 
mit Schlingen von Sammtband verziert und dur Schlei- 
fen und Torſaden von Goldgaje begleitet. 

Taffettleid mit ſchwarzen Spigen verziert. Das Leib⸗ 


| en ift ausgefchnitten, mit einer als Berthe angebrachten 
Foularde gefälteten Taffetſchräge garnirt und mit brei Epigenfchleifen 


dem Vordertheile uud eine auf jeder 
Schulter. Kurzer, baufchiger Aermel, mit Spigen garnirt. 
Eine Spigenfcpleife mit langen Enten ift hinten an ber 
Taille augebradt. , 

Die Schrägen von gefälteltem Taffet bilden eine hübſche 
Garnirung, welhe fhuppenförmig angebracht iſt. Cine 
an jeber Schneppe Schleifen bildende Spige vervolljtändigt 
diefe Garnirung. 





| Mode-Motizen. 


Frühjahrs Damenhüte aus den vorzäglidfien Salons. 


Ein weißer Stripphut von Krepp und Atlas mit Schirm 
von gefrauften Krepp; auf der Seite befindet fih eine 
Heine Marabutenweive mit Berlmutterfpigen; Käppchen von 
Atlas mit weichem Boden und Bavolet gleichfalls von Atlas 
mit Sraufen überpedit; innere Garnirung von Moosrofen, 
auf uatürlichein Holze angebracht und mit Waffertropfen 
beperltem Laubwert verſehen; Wangengarnirungen von Tüll« 
fräuschen; Stinnbänder von weißen Atlas. 

Ein anderer Hut ift von chinarofenfarbigem Tül und 
Krepp; auf ver Seite befindet ſich ein Lanbwerfitrauß von 
grünem Krepp mit einer Wajlerblume, bie durch eine Perl- 
mutteragraffe in ber Form eines Schmetterlings feſtgehalten 
ift; die Garnirung der Innenjeite ift ganz von Krepp und 
Tüll. Das Bavolet ift durch eine Blendenappretur über 
vedt, die Kinnbänder find vom rofenrothen Taffet. 

Ein dritter Hut hat einen Schirm von weißem Tüll, 
durch einen Halblranz von malvenfarbigen Glöckchen über- 
bet; das Käppchen ift von gleichfarbigem Taffet und mit 
einer Fanchon von ſchwarzen Epiken verjehen, die ale 
Schneppe auf das Bavolet hinabgeht. Un der Innenſeite 
befinden ſich bie Glöckchenblumen, die vom Rande bes Scir- 
mes ausgeben; die Wangengarnirungen find von gebaufch- 
tem Tüll und die Kinnbaͤnder von abgepaftem Taffet. 

Wir führen auch noch einen ver zierlichiten Hüte bier 
an: berfelbe beftcht aus Taffet und weißem Tüll; deſſen | 
Schirm ift ganz mit Wald- Maiblümchen beredt, die mit | 
vieler Kunft angeortnet find und nach der Immenfeite zur | 
rüdfebren. Fine Scherpenfcleife von weißen Spitzen gebt 7 
über das Käppchen bin und fällt auf das Bavolet von Taffet 
niever. Die Kinnbander fine weiß. " ns iR 





Berihtigung. Hr. 8. Sadure in R. Nah Erhalt von 3 R., baden mir 
Zu ber kechniſchen Tabelle vom 4. März, Modebild Mr. 747 ung bei Ihnen 25 fe. gut geichrieben, weil bie 3. Ausgabe für 


5 E. . 
teitte Zeile ſoll e6 heißen: „Gonftauge-Paletot” ſtatt GonftonzesPalttot; ee 
fünfte Zeile: „Pelerine” ſtatt Pelefine. 


— —— 7Z3um Frühjahr 


Hm A. ©. in Kreibitz. Auf Ihe Gechttes diene zur Nachricht, ganz neue 
daß die Modebilder som 10. und 20. Juni 1863 im techniſchet 


Hinfiht jo leicht waren, daß fie weiter feiner tabellariſchen Grflärung 5 => Damenkleid er - Stoffe, a7 


beburfien. — 





Pane F. Zdobnitzky v. T. Nase technieké tabule jsou v. ſehr elegante Mufter: 
&eskö Feci vyjältene. , = “00 Stück Imperlals, "DE 

23Hl. Medartion bed Feuilleton in Hg. Diefer Tage erhielten earrirt und geftreift, 35 fr. bis 50 ir. bie Elle. 
wir eine Probenummet ihrer bunten Blätter, dutch die Hercen Pramel&| 5OO Stück englische Mohsir-Lustre, 
_— —— = —— bereite if eine prachtwofler, befler Stoff, 70 fr. bis fl. 1.30 bie le. 

ummer au Gie obiges Hans abgegangen. = 
Hrn. M. W. in Wien. Grhalten und bereits zum Zeichner —— 1089 A —— a. —— 
. D. D. ti I ⸗ 2 

herr Genie iM ——— — 600 Stück Percails, nur echte Farben, 


40 bis 48 fr. bie Elle. 
Batiste, Jaconas, Crinolines, Shawls, 
Eorrefpondenz; der Expedition. Tücher ı. Damensleiderstoffe jeder Art. 
Hm ©. 8. in Siſſel. Das verlangte Barifer Mobebild erhalten 
Sie in ber fommenden Nummer. 


* — in 8. Die verlegen 5* find fen 2 Stadt, am Hof Ar. 3, DL 

m Sie abgegangen; wir freuen uns au re Anlunft, m * 

Hrn. ® in Spala Ggersegg. Die von Ihnen angegebene Hanblung „zum goldenen Schwan‘ “ 

hat noch mit dem Pränumerationsbetrag beglichen. wer Simmtlihe Stoffe werben in ganzen Stüden umb nad 
Mar. B. St. in Wien. Erhalten unfere Rechnung unb bitten | ber Elle verkauft, Provinzaufträge gegen Gelbeinfenbung oder Poh- 


zugleich um die Ihrige. nachnahme beftens beforgt, auch Mufter eingejenbet. 2 








Am 10., 20. und 30. jeven Monats erjcheint in Wien im bequemen Groß ⸗Lexilon⸗Format: 


‚DEMOKRIT;“ 


Organ für Wifenfchaft, Kiteratur, Aunſt, praktifche Weltweisheit und heiteres Leben. 
Herausgeber und Revalteur: Wolfgang Eichenhain. (John W. Dubjanski.) 


Dieſe Zeitſchrift Bringt Original-Auffäge ans allen Zweigen ber Wifienfhaften und Künſte (micht iu Stuben · Gelehrten · Manier — 
fonbern in popmlärer, kerreltet Darftellung); Biographien hervorragender Perfönlichleiten ; hiſtorijche Grinmerungen ; bibliographiſche Nach · 
richten und Kritik bes Blichermarltes; umbefangene, freimiltbige, unparteiifche, aber einbringliche Kritiken (oder Recenfionen) über die Et ⸗ 
ſcheinungen unb Leiftungen in ber Kunft» umb Theaterwelt; Gedichte unb Epigesmme ; geiftige Spiele; Beiträge zur Kultur ber deutſchen 
Sprache; Perfomalnachrichten m. | w. Der meitere heitere Theil enthält eine humsriflifch-fatgrifhe Zeit-Ehromit nebft allerlei Kunter · 
Bunter, worin bie feinen Sünden der Geiftesthätigfeit bei den Täcerlichen Aumbgebungen im Verkehroleben, fett mit Wahrung bes 
Anftandes und ber Sitten, gegeißelt werben (bemm bie großen Sünden gehören ſelbſtverſtändlich vor ein anderes Forum); Benmets u. |. m. 
Saloa für bem literariſchen und Kunftl-Berkehr, für die Intereffen ber Literatur, Kunſt und ihrer Träger. Offene Sprech uub Korrefponbenzhalle. 
As Beilage: Demokits Reclame und Inferaten- Mantel, wozu fi befonders Bücher und Kunſtwerte eignen. 
Auf die Seitfeprift: „Demokeit” prämmerirt man birelt bei ber Mebaktion und Erpebitien für Wien: gampährig B fl., balb- 
jäbrig 4 fl., wierteljährig 2 fl. (Gingelme Blätter 25 fr.) 
Mittelft Poſt im die Provimgen: re Men bafbjährig 4 fl. 50 fr, vierteljährig 2 fl. 25 fr. 
Mittel Poſt ins Auslanb: gamjährig 6 pr. Kourant, balbjährigd Thlr. pr. —* vierteljabrig 1'/, The. pr. Coutant. 
I” Schriftfteller, melde Beiträge liefern ober ihre Werke font verwerthen wollen, belieben fi) mit ber Sebaftion des 
„Demokrit” ſchriftlich ober mündlich in Verkehr zu ſetzen. 
Bun, ver di er —— u. angezeigt wulnſchen, wollen ihre Abreſſen mitiheilen. —* 
uch⸗ ım un udler mer ucht, einzelne Exemplare der memeften Erſchei in ber Literatut und ber 
Redaktion zur Beurtheüüung und Beſprechung einzuſenden. TEE 
Seitunge-eipminifirationen belieben ihre Anträge über Blatt unb Inferats -Taufch rechtzeitig zu machen. 
Die vefpeltiven verehrlichen Zeitungs-Medaktiomen werben aber höflichſt und bringenbft gebeten, biefem Programme nach 
Möglichkeit im ihren Blättern ganz oder im Auszuge Mufnabme zu gewähren, wogegen banfbare Reciprocität zugefihert wird. 
Nevaktion und Expedition ı Wien, Stadt, Spiegelgaffe Nr. 8, 4. Stod, wohin alle Briefe und Beflellungen zu richten find. 
Far €8 wird anebrädlih bemerkt, daß feine Makulatıe erzeugt wird. 





Hiezyu eine Beilage 





Beilage der „Wiener Eleganten‘ 


zur Nr. 10 u. 11 vom 10. März 1864. 





Mode-Berigt. 
Herren-Moden. 


Das Umkeeifen des Mondes um bie Erbe nöthigte ben 
März, fi an feine Gollegen von 30tägigem Gehalte an- 
zufchliegen, nachdem ihm zu feinem Abſchiede bie Feier bes 
Ofterfeftes, eine nicht gar häufige Ehre, aufgebürbet wurde. 
Er fette ben unbeimfichen April zu feinen Nachfolger ein, 
mit bem zugleich ver Frühling wieder angelommen ift. Diefes 
veranlaft baher ben Berichterftatter, feine Naturfeber in pas 
ſchwarze Meer der Galläpfel zu tauchen unb fie an bies 
unſchuldige Papier zu fegen, nämlich über bie Mode zu 
ſchreiben. Diefer Modenbericht läßt fich feiner weſentlichen 
Erörterung unterziehen, denn es bleibt eine entfchiebene 
Thatfache, daß bas Kleid theils im Schnitte, theils im 
Defiin ber Stoffe fih mach dem eigenen Gefchmade be- 
fhränft; allein, ba es uns anheim geftellt ift, unfere Mode 
mit ber ber Parifer gleichzuftellen, fo haben wir dies mit 
unferem Bilde, welches wir zu ben Schnittzeichnungen beis 
geben, anfchaufich zu machen verſucht. 

Bunte Stoffe werben in diefem Frühjahre wieber eine 
ziemlich große Rolle jpielen. Wenn man fo in den Straßen 
herumbummelt, fo begegnet man ben größten Theil im 
unferer Refidenz mit ven bunteften Stoffen, wie fie beſonders 
in biefer Saifon getragen werben. Die Ueberzieher und 
Sacos find größtentheil® ohne Futter verfertigt. Unſere 
Fabrilanten haben ſich diefesmal in ihrer Fabrikation felbft 
überboten, indem fie die Stoffe auf ber unrechten Geite 
mit einem reizenb ſchönen Caro verfahen, und zwar berart, 
daß fie unwillkürlich ohne Futter zu Ueberziehern und Sacos 
verwendet werben. Jaquets und Salon-Röde werben mit 
langen Theilen unb bie Schooß etwas kurz angefertigt; bie 
Gilets und Beinffeiver find dem Bilde getreu nachzuahmen 
und aus ben Schnittzeihnungen zu entnehmen, 

38. Woitig. 





An Emilie. 


1. 
Modchen mit ben Azurſſernen, 
Die auf Alabaſter glüh'n, 
Mit den Röschen auf den Wangen, 
Die im Maienhauch erblüß'n. 


— — — — — — — — — — —— — — 


2. 
Mädchen mit dem Sonnenglanze, 
Dem der Seele Mut entiprüßt, 
In dem fühen Emgelsblide, 
Den bes Rummers Wolle flieht. 


8. 
Mit dem Parabiefeslächeln, 
Das die Seligkeit erichlieht, 
Mit der mag'ſchen Zaubermelle, 
Die Dein Aetherbild umfließt. 


4. 
Kind Du mit ben golb'nen Leden, 
Gabſt dem Herzen Frühlintgepradt, 
Bift der Himmel meines Lebens, 
BR bie Sonne meiner Nacht. 


b. 
Du mit beinen Götterbilbern, 
Armes, armes Griechenland, 
Haft nicht meines Lebens Sonne, 
Haſt die Schönheit nie gelannt. 


6. 
Kehre wieder biejer Exbe, 
Längfiverflung'ne Bötterzeit, 
Wo im lichten Regionen 
Schönheit ihren Thron erment. 


[r 
Könnte ih im Herricherfireite 
Damm ein neuer Paris fein, 
Mirb' ich flolz bir meiner Monne 
Aphroditens Krone weihn. 


8. 
Doch — mo irrt bes Schwärmets Träumen, 
Baris ih —? Du Benus? — Nein. 
Mir’ ih Parts, fühe Taube, 
Müften Du Helene fein. 
Rubdolidella Korre. 


Folgen und Wirkungen der Erziehung. 


(Nah dem Englischen.) 


Hear John war Kaufmann in Baltimore und feine 
Gefchäfte Hinderten ibm, jich mit der Aufficht im feinem 
Haufe und mit der Erziehung feiner Kinder zu befaffen. 


Er ließ diefe Sorge gänzlich feiner Frau über, welche jedoch 
aut ſchwach an Geſundheit war, um mit Sorgfalt ſich biefer 
wichtigen Pflicht zu entlevigen. Dan lief daher bie Rinder 
ten Hänben ber Erzieher über, welche bie Fehler der Seinen 
zu verbergen und zu entfchulbigen fuchten, und fich fomit 
die Zufriedenheit ver Eltern, wie auch ihrer Eleven erwarben. 
Herr Ichn hatte einen Sohn und eine Tochter, beide waren 
nach bem Yeuferungen ber Lehrer wahre Wunderkinder, fie 
hatten Unlagen zu allen Künften und Wifjenfchaften und 
e8 bedurfte num ber Zeit, um fie zu entwideln. 

Unglüdsfälle zerjtörten einen Theil des Vermögens 
des Herin John, er mufte mehrere Commis und bie Lehrer 
entlaffen und fein fünfzehnjähriger Sohn follte ihm beim 
Berfaufe und die fiebenzehnjährige Tochter ver Mutter in 
der Wirthichaft beiftehen. Doch wie erfchrad Herr John 
als er bemerkte, daß fein Sohn nicht die geringfte Yuft zur 
Arbeit hatte und ſich ungeſchickter als ber letzte Lehrjunge 
bei ver Heinften Sache benahm. Er war überdieß lügenhaft, 
genäfchig und endlich überlieh er fih einem unglüdlichen 
Gedanken die Caſſa anzugreifen. Sein Vater war in 
Verzweiflung; er wollte den Ungeratbenen aus dem Haufe 
weifen, als ber Paſtor von biefen Familien » Vorfällen 
unterrichtet wurde und beſchloß als Vermittler aufzutreten, 
Er eilte zu Herrn John und nachbem er feine Klagen an- 
gehört hatte, fagte er, taf die fehler des Sohnes nur 
durch Erziehung entſtanden wären und durch Erziehung wieber 
verbejfert werben lönnten. „Wie können Sie, Herr John, 
erwarten,” fagte der ehrwürdige Geiftliche, „bah Ihr Sohn 
arbeiten joll, daß er mäßig fei, baf er die Wahrheit fprede: 
haben Sie fich jemals befümmert, was er ben ganzen Tag 
gemacht bat? haben Sie ihm jemals einen Wunfch verfagt? 
bat nicht fein Lehrer Sie durch lügenhafte Berichte ge 
täufcht? Woher fell das Gute kommen, wenn es nicht 
gefehen , gelehrt und geübt wird? Geben Sie mir Ihren 
Sohn und ich werbe verfuchen, ihm beffere Gewohnheiten 
beizubringen und bie ehemaligen böfen zu vertilgen.“ 

Der Paſtor nahm den Jungen mit fich und fing an, 
ihm zu befchäftigen, und für feinen Fleiß zu beloben und 
zu lohnen, Bald erwachte das Ehrgefühl und bie Luft 
nad Gewinn, und ehe zwei Monate vergingen, war ber 
junge John ber fleiftigfte Knabe, welcher unaufhörlich arbeitete 
und zu ftolz geweſen wäre, ein unmahres Wort zu fprechen. 
Er kehrte nach Haufe zurüd und wurde bie Freude feiner 
Eltern. Oft trat ber Paſtor bei Herm John eim und 
wurbe mit Danf und Hochachtung empfangen, denn ihm 
hatte man die Rettung feines Kindes vor Schande und 
Schmach zu banfen. „Meine Freunde," fprach er oft, „es 
ift nicht fo fehwer, wie man glaubt, Kinder zu erziehen, 
man muß nur jeder Ilufion entjagen und nicht mehr er- 


warten, als was man ben Stindern-gelernt hat, Gewöhnt 
man fie zur teten Arbeit, fo werben fie fleißig, ‚gibt man 
ihnen nur das Nöthige, fo werben fie nichts Anderes ver: 
langen. Unterfuchet ihre Aeuferungen und ihr beugt ber 
Füge vor, Der Gärtner erwartet von der Brennefjel feine 
Blüthe, wie können Kinder, die gleich den Brenneffeln 
wachen, Blüthen bringen ?" 


— — 


Der Bettler von Rio-Janeiro*). 


—— 


In Frankreich iſt die Bettelei kein Gewerbe, das frei⸗ 
willig gewählt und ausgeübt wird, tie eine Speculation 
ober ein Zeitvertreib ver Faulheit. Ste ift eine peinliche 
Nothwendigfeit, vie legte Hülfsquelle jener, melde das 
Elend nieberprüdt. Darum das Ditleiv, das uns ergreift, 
das traurige Gefühl, das uns beim Anblid eines Bettlers 
überfömmt. Unwilllürlich benten wir ber Leiden, die vr 
erduldet haben mußte, der Entbehrungen, die ihm enblich 
nöthigten, fich vor feinen Nebenmenfchen zu bemüthigen und 
feine Hand nach einer Gabe auszuftreden. 

Die Bettler von RiosFaneiro erregen feine foldhen 
Betrachtungen und gleichen durchaus nicht den unſern, 
und das fft gut für fie, wenn auch bie Moral babei ver⸗ 
tieren muß. Bel uns würde ein Mann von Erziehung, 
ober einer ber in anfcheinendem Mohlftand lebt, fich eher 
ins Waffer ftürgen, cher fich eine Kugel vor den Kopf 
ſchießen, als daß er feine Armuth enthülfte, ober fie mit 
Mebertreibung fchilverte, um das Mitleid eines Unbekannten 
zu verfuchen, Er würbe fürchten fich zu erniedrigen. Die 
Südamerilaner find anberer Sinnesart. Es liegt in ihmen 
ein Gemiſch von kindiſcher Eitelfeit und ungemeiner Schmieg- 
ſamleit. Diefer over jener volllommen gut gefleiveter Bra⸗ 
ſilianer, Argentiner ober Peruvianer, behandſchuht, mit 
einem Stödchen mit golbenem Knopf bewehrt, ber auf den 
Trottoirs einherftolgiert mb die Vorübergehenben von oben 
bis unten mißt, ift nichts weiter als ein Schmaroger und 
darum micht weniger hochmüthig. Er tritt in bas nächſte 
befte Haus ein, das einem angefehenen Manne gehört, fett 
feine Lage in blühender Sprache auseinanber und bittet 
in bemfelben Tone um Unterftügung, wie er einen Dienft 
anbieten wũrde. Es ift erlaubt, mit ihm zu rechten, denn 
er bat eine Antwort auf Alles, und feine Würde verläugnet 
fi; niemals, Auch möchte ich nicht dafür ftehen, wenn 
ber Hausherr fich herbeiläßt, daß fein freiwilliger Beitrag, 
für Bäder oder ben Dionatslohn der Amme bejtimmt, 


*) Nach „Recits et types americains.* 


nicht zu dem Juwelier oder bem Sorbettiverfäufer wandert, 
ober fich im ein ungeheures Bouquet verwandelt, welches 
ber leichtfertige Bettler Abenns einer beliebten Primadonna 
zu Füßen zu werfen ſich vorgefegt hat. 

Nach diefen Bettelbaronen, welche ſich bis in vie Sa— 
lons und Bouboirs einfchleihen, kommen die wahrhaften 
Bettler, die in ven Straßen verlehren und nicht über bie 
Schwelle treten. Sie bilden die zweite Kategorie, und find 
felten zu Rio-Janeiro, im Verhältniß zur Einwohnerzahl; 
indeß erjegt bier bie Qualität, was an ber Quantität abgeht. 
Während die Bettler erjter Kategorie, deren wir nicht mehr 
erwähnen werben, bie Früchte ihrer Hausbefuche im Spiel, 
in Tand und Leckereien vergeuben, ein verhältnißmäßig bürfs 
tiges Leben führen, haben die andern eine wahre Sybari- 
teneriften;. Sie begnügen fih mit einem beſcheidenen Ans 
zuge, befigen aber gewöhnlich ein hübfches Landhaus, Skla- 
ven und fpielen an der Bärfe Dabei haben fie deſſen 
fein Hehl, ohne daß fich irgend Jemand darüber aufhält. 
Diefe Bettler führen genaue Regifter über ihre Glienten, 
und man weiß, daß fie an biefem Tage, zu dieſer Stunde, 
in jenen Straßen, vor jenem Haus erfcheinen werben, um 
iene Gabe einzujammeln, welche ven Charakter einer feften 
obligatorifchen Bejteuerung annimmt, Niemals laffen fie 
auf fih warten, und enthalten fich gewöhnlich Gebete zu 
näfeln ober mit kläglicher Stimme den Beweggrund ihres 
Erſcheinens auseinanderzufegen. Nachdem fie guter ober 
ſchlechter Laune find, fnüpfen fie mit den barmberzigen See- 
len, welche fie ernähren, vertrauliche Geſpräche an, ober 
fie ſchauen verfhmigt darein und rauchen ſchweigend ihre 
Eigarre. Das Geld in der Taſche, entfernen fie ſich ohne 
Dank zu fagen oder fi nur umzufehen. Wehe dem Unbes 
fonnenen, ver einen Bettler mit leeren Händen fortichieben 
ober feinem Gewerbe etwas anhaben wollte! Der Bettler 
wird ihn zuerſt mit feinem Blick nieberfchmettern, und bald 
wird ein dumpfes Knurren einen Sturm von Schimpfreven 
anländen, daß die Fenſterſcheiben Hirren .... was indeß 
unfer Individuum nicht verhindern wird, im beftimmten Au⸗ 
genbliden wieber zu erjcheinen, Lächeln auf ven Lippen, als 
ob gar nichts vorgefallen wäre, 

Ein Bettler von Rio, mag er zur weißen ober braſi⸗ 
lianiſchen Race gehören, muß großes Unglüd gehabt haben, 
um zu Fuß feinen periobifchen Umlauf anzutreten. Ge— 
wöhnlih thut er es zu Pferde, wenn er micht vorzieht, fich 
bon zwei Sklaven tragen zu laffen, in einer bequemen 
Dängemate durch farbige Vorhänge vor der Sonne gefchilgt. 
Diefe Art von Promenade ift befonders beliebt bei träumeri- 
ſchen fentimentafen Bettlern, welche wenig zu reden oder felbft 
zu ſchlummern wünfchen, während bie Neger bie Ernte ein- 
fammeln. Unter bem Dutzend von Bettlern, welche ich zu 


Rio aufmerkſam beobachtet habe, erinnere ich mich befonbers 
an einen, ber bes Geldes wert war. Er war etwa 35 
Zahre alt, gut gelleidet und ritt mit Anftanb ein falbes 
Pferd. Seinem Geficht fehlte es nicht am Auszeichnung, 
und er fprach fehr gut, wenn es ihm barum zu thun war. 
Er hielt Montags und Domnerftags vor einem Magazin 
der Strafe Dupidor, wo ich bejchäftigt war. Zum erjten- 
mal als ich ihn ſah, hielt ich ihm für einen Stunden, und 
war hoch erftaunt, als ich ihm mit bem leichteften Tone 
„das Almojen, bas man ihm ſchuldig fei,“ verlangen hörte. 
Er wiederholte feine Forderung mit einer Barfchheit, vie 
an Unverfchämtheit ftreifte. In meiner Natvität — ich fannte 
bie Sitten bes Landes noch nicht — wollte ich ihn auf 
franzöfifche Weiſe abfertigen, indem ich mein Staunen aus⸗ 
brüdte, einen jungen fräftigen Mann, gut gekleidet, mit 
fauberem Hut und einem werthvollen Pferde, ohne Scham, 
anftatt zu arbeiten, betteln zu ſehen. Er errieth fogleich 
an meiner Rede Sinn und der Art, wie ich das Portugies 
fifche mißhandelte, daß ich neu angefommen fei. Diefer 
Umftand mochte ihm wohl nachfichtiger ſtimmen, doch wicht 
fo jehr, daß er bie begonnene Zurecdhtweifung mich hätte 
vollenden laffen. 

„Wenn Ihr nicht fremb wäret,” unterbrady er mid, 
„würbet Ihr nicht fb reben, wie Ihr es thut. Wiſſet, 
daß ich ber Senhor Dom Pedro bin, feit drei Dahren im 
diefem Haufe befanmt, und daß ich nicht hieher komme 
Moral einzufammeln, fondern Münze. Dan gibt mir vier 
Bintems (25 Centimes), was nicht gar viel ift, benfe ih!“ 

Uebrigens war Dom Pedro wicht radhfüchtig. Er war 
ein guter Teufel im ganzen Sinn des Wortes, Sobald 
man ihm feine Abgabe entrichtete, ohne fih mahnen zu 
laffen und ihn wie feines Gleichen behandelte, war er von 
äußerfter Höflichfeit und Frennbfichkeit, und er mußte feine 
Unterhaltung mit ben zweideutigften Späſſen und Hiftörchen 
ju würzen. Er hatte vie Zurechtweiſung bald vergeffen, 
weiche ich fo unklug gemefen, ihm bei unferem erften Be- 
gegnen angebeihen zu laffen, und zeigte niemals einen Groll 
in unfern Begegnungen zweimal in ver Woche. 

Nach dem Vorbilde Heinrich IV. und Sirtus V. halte 
ich ben Freitag heilig. Ich feierte diefen Glüdstag zu Rio, 
indem ich in einer casa di pasto (Speifehaus), die wegen 
ihrer Aufternfuppe und des Stockfiſches a la valencienne 
berühmt war, zu Mittag af. Es geſchah oft, daß bie enge 
Räumlichkeit, befonders von brafilianifhen Offizieren be» 
fucht, die Gäfte nicht faffen konnte, Nun eines freitags, 
als ich mich in eine Ede fegte, an das legte der Heinen 
Tiſchchen von Tannenholz, das frei war, gefhah es, daß 
Jemand, den ich noch nicht bemerkt hatte, der nach mir her- 
einfam, mich um bie Erlaubniß bat, ſich mir gegenüber fegen 


zu bürfen. Diefer Jemand war Dom Pebro, mein Bettler. 


„Wirbet Ihr meine Wünfche belohnen, wenn ich End) 


Er Hatte einem Neger vie Obhut feines Pferdes ver der | die Art und Weife dazu angäbe? fragte ber Bettler. 


Thür überlaffen, und fügte mir, daß er auch Aufternfuppe 
und Stodfifd verehre. 

Ich fühlte mich durch diefen Vorſchlag micht fehr ger 
fchmeichelt und hätte einen andern Tiſchgenoſſen vorgezogen, 
aber ich hatte feine Wahl, denn ich wußte, daß Frankreich 
nicht Amerika iſt, und daß bier Annäherungen berechtigt 
find, welche bei uns faum gebulvet werden. Ich ergab 
mich daher barein und erwiberte dem Bettler: 

„Warum nicht?" 

Dom Pedro hatte eine freundlichere Aufnahme erwar- 
tet, ober er vermuthete meine Verlegenheit, denn er ent- 
gegnete mir mit ironifchem Stolz: 

„Solttet ihr es nicht germ zugeben? O, Ihr bürft 
Euch nicht ſchämen an einem Tiſch mit mir zu figen. So 
wie Ihr mich fehet, befige ich ein Landhaus zu Laran- 
geiras und eine Kaffeeplantage zu Tijuka, dazu zehn weib ⸗ 
liche und männfiche Sklaven, und bin gefonnen biefer Tage 
Nentenfcheine zu laufen.“ 

„Dh wünſche Euch Glück zu Eurem Wohlſtand, aber 
ich beburfte nicht diefes Nachmweifes, um Eure Geſellſchaft 
anzunehmen. Ich verachte Niemanden,“ 

Der Bettler verfchlang die rauchente Suppe, melde 
ein Aufwärter mit braunem Geficht, ftarten Haaren und 
ſchmutzigem Ausfehen auf ven Tiſch geſetzt hatte. Als er 
damit zu Embe war, fuhr er fort: 

„geht, ba Ihr mein Vermögen kennt, mein Herr, würde 
ich mich gefchmeichelt fühlen, wenn Ihr irgend einen Dienft 
von mir begehren würdet, Ihr dürft verfichert fein, daß 
ich ihm Euch beſtens erweifen würde. Uebrigens feht in 
meinen Worten keineswegs nichtsfagende Anerbietungen, 
wie man fie bier zu verſchwenden pflegt; was mic) betrifft, 
fo wünfche ich nur anf die Probe gefegt zu werben.“ 

„Wirklich,“ fagte ich zu Dom Perro, „Ihr befhämt 
mich. Ich hätte nicht gebacht, Euch foviel Theilnahme ein- 
zuflößen. Ich banfe Euch berzlich, und ....“ 

„Hört mich," unterbrach er. „Es ift lange her, jeit 
ich Gelegenheit fuche, Euch meine beſondere Achtung zu be» 
zeugen, umd ich fegne den Zufall, der fie mir gegeben hat. 
Vergeßt nicht, daß ich ganz zu Euren Dienften ftehe.“ 

„Noch einmal meinen Dant, Dom Pedro,“ ftammelte ich. 


— — — — 


— —— — —— — — rn 


— —— —— — — — — 


„So erklärt Euch zuerſt.“ 

Es ſei. Ich ruhe Sonntags aus und arbeite nicht am 
Feſttagen, wie jeder gute Chrift es thun follte. Diefen 
Tag verlaffe ich mein Landhaus nit. Wohlen, ich wäre 
entzüct und fehr geehrt, wenn Ihr mich dort befuchen 
wolltet. 

„Ein Beſuch zu Larangeiras!"rief ih aus. 

„Da. Ihr kennt die Freguezia. Es gibt löſtliche Villen 
dert, umb ich verfichere Euch, daß bie meinige nicht die 
geringfte darunter if. Befucht mich an einem iFeiertag, 
damit ich fie Euch mit Muße zeigen farm. Wir werben 
im Schatten eines Orangenhains fpeifen, am Rande eines 
fühlen Baches, und uns bebienen laſſen von zwei jungen 
Mutattinen, fehön wie bie Liebesgöttin. Ich verheiße Euch 
ein treffliches Huhn mit Reis, rothe Bananen, unvergleich 
Doces (Gonfect), Kaffee von Tijula, von erfter Sorte, und 
Eigarren von Malanzas. Wir werben den Abend im unfern 
Hängematten mitten unter Blüthen zubringen, das Gebirg 
vor ung, und wenn Ihr Luft dazu habt.... fönnen mir 
von Literatur fprechen.“ 

Ih wer ftarr vor Staunen. Einen Augenblick arg- 
wöhnte ich, mein Tifchgenoffe wolle fi auf meine Koften 
beluftigen. Der Bid, den ich ihm zuwarf, verrieth mahr- 
ſcheinlich meine Beſorgniß, denn ver Bettler fuhr alfo fort: 

Es ſcheint Euch befremblich, daß ich die fchönen Wiſ⸗ 
fenfchaften pflege, micht wahr? Gelehrte find freilich felten, 
ich geſteh's, unter den Bürgern meines Gewerbes; aber ich, 
mein Herr, bin Baccalaurens und Doctor ber Rechte.” 

Baccalaureus und Doctor der Rechte!” rief ich aus. 

„Wenn Ihr es nicht ungütig nehmt, Herr,“ fuhr Dom 
Pebro mit ftolger Geberve fort. „Ich habe acht Jahre ben 
Vorlefungen auf der Univerfität von Sarı- Paulo gefolgt, 
ich Habe fogar dort etwas geglänzt, und wenn Ihr Euch 
herablaft, mich zu Sarangeiras zu befuchen, werde ich Euch 
meine Diplome vorzeigen, wie auch meine feine Bibliothel, 
bie nicht ohne Werth ift, 

Das Leſen ift eine der Leidenſchaften, denen tch meine 
Mufe widme.“ 

(Sähinf folgt) 


— — — — 


Srud von Garl Berolvs Sohn in Wien. 
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| Das Erſcheinen dieſes Diodeblattes, fowie die Pränumerationspreife find oben erfichtlich. 

| Wir erſuchen unfere P. T. Abonnenten, noch im Laufe diefes Monats ihre Beftellungen einzuleiten, damit wir 
die Auflage darnach bemeifen können. 
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Treff-König. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 


Hänger vermochte ich nicht, meiner gränzenlofen Ber- | ließ die Erftarrung nad), welche ihm gefangen gehalten, m 
achtung Schweigen zu gebieten. Woher ich die Worte nahm, | fprang auf und, obſchen ich ihm feftzuhalten verfuchte, warf | 
die jegt über meine Lippen lamen, weiß id; nicht, aber fie | er fi vor mir auf bie Erbe nieder und umklammerte 
trafen den Elenden, denn er Inirfchte mit den Zähnen und | meine Kniee, indem er mich im herajerreigenden Ausbräden | 
wartete das Enbe meiner Erklärung nicht ab. Iu Begleitung | beſchwor, ihm zu verzeihen, daß er bem elemben Berfü | 
feines Diener, welcher Zeuge des erſchütternden Auftritts | zer Glauben gefchentt und mich mit fi ims Eleud hinab -· 
geweien war, verließ er eilig das Gemach. Ich kann das | gezogen habe. 

Gefühl nicht befchreiben, welches ich empfand, als idh Wenn ich jegt daran denke, was ich im jener unglüd- 

mich zu meinem Bater wandte und den furchtbaren Kampf | feligen Nacht leiden mußte, dasın fcheint es mir unexllär- 

gewahrte, welcher im ihm tobte. Ich flehte ihn am, mir zu | lich, daß ich all’ die Schmerzen und Qualen, welche auf 

folgen, aber er ließ fich nicht bewegen, das Gemach zu | mich einftäirmten, zu überfichen im Stante war, Ich fuchte i) 

verlafjen, ſondern er verharrte, wie gelähmt an allen lie: | alle nur erdenklichen Troftgeünde hervor, um ihn zu berw 4 
N dern, in feiner Stellung. Erſt nach einer fangen Weile | bigen, aber feine Verzweiflung drohte alle Grängen zu über Ä 
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ſchreiten. Bis zum Anbruch des Tages wich ich feinen 
Moment von feiner Seite, denn ich fürdhtete, daß er Hand 
an fich legen würde, 

Den Elenden ſah ich nicht wieder, Als faum ber 
Morgen graute, verlangte er nach feinem Pferbe und ritt, 


von feinem Diener begleitet, nad einem nabegelegenen | 


Städtchen, wo er ſich, wie ich ſpäter hörte, mehrere Tage 
aufgebalten Kat, um das Ende des durch ihm hervorgerus 
fenen Dramas abjumarten, 

Was er gewünfcht, vielleicht erwartet hatte, geſchah 
jedoch nicht. Es gelang mir, meinen Vater zu bewegen, 
fih mit Geduld in fein Schidjal zu finden und fpäter das 


Schloß, welches jegt das Cigenthum jenes Elenden war, zu | 


verlaſſen, ehe er felbft zurüdtehrte oder Jemanden fanbte, 
um in jeinem Namen bavon Befig zu ergreifen. Wir wand⸗ 
ten uns nach Machen, wo wir Hülfe bei einem Mitgliede 
unferer Familie zu finden hofften. Alle Habfeligfeiten, bie 
uns übrig geblieben waren, wurben zu Geld gemacht, und 
auf dieſe Weife waren wir wenigftens in ber erften Zeit 
vor Mangel und Noth gefhügt. Aber das drohende Ges 
fpenft der Armuth rüdte uns mit jevem neuen Tage näher, 
denn bie Hülfe, die man uns barbot, war im höchſten 
Grabe gering und unbedeutend, und die faljchen freunde, 
an welche mein Bater fich wandte, wieſen uns mit Hohn 
und Verachtung zurüd. Wir blieben längere Zeit in ver 
alten Raiferftabt, obſchon uns die Gläubiger meines Vaters 
mit ihren Forberungen arg beftürmten. Der Neft unjeres 
Vermögens ſchwand immer mehr und nirgends zeigte ſich 
ein Ausweg, um bem Elend zu entrinnen, welches und won 
allen Seiten umfreifte. 

Es blieb uns nichts Anderes mehr übrig, als heimlich 
in ber Nacht Machen zu verlaffen und bierber zu fliehen. 
Unerfannt gelangten wir in biefe Stadt und im biefes 
Haus, Was fpäter geſchehen ift, ift Ihnen befannt.* 

Hier ſchloß Louife ihre Erzählung. 

„Armes Sind,“ flüfterte ver erfehütterte Arıt. „So 
jung und fchen jo hart vom Echidfal getroffen. Sie wollen 
mir alfo den Namen des Elenden nicht nennen ?* 

„Es wirb vielleicht eine Zeit kommen, wo ich mich 
nicht mehr für verpflichtet halten werbe, feinen Namen zu 
verſchweigen,“ entgegnete fie. 

„Aber hätte Ihr Vater ihm wicht zwingen können, bas 
turch Betrug Gewonnene herauszugeben?“ 

„Es fehlte an Beweifen. Außerdem hatte fich mein 
Bater verleiten laſſen, ihm eine Verfchreibung feiner fammt- 
lien Habe anzuvertrauen, und gegen bie Gültigkeit diejes 
Docnmentes war fein Widerſpruch zu erbeben. Der Elenbe 
batte ſich fo ficher geftellt, daß es nicht möglich war, ihm 


& beizulommen.“ 





e— 





„gaben Sie ihn wieder geſehen ?* 

„Nie“ 

„Wiſſen Ste, wo er fich gegenwärtig aufhält ?" 

Eine flüchtige Nöthe wurde auf dem Antlik des blei⸗ 
hen Mäbchens fichtbar. 

„Nein,“ entgegnete fie baftig, inbem fie die Augen 
nieberfchlug. 

Dem fcharfen Auge des Arztes entging bie Verände⸗ 
rung in ihren Zügen nidt. 

„Haben Sie auch niemals wieder von ihm gehört ?* 


fragte er forſchend. 


Louiſe fchien einen Moment zu überlegen, ob fie biefe 
Frage beantworten follte. 

„sa, Herr Doctor,“ entgegnete fie haſtig, gleichſam 
wie von einem plöglihen Entſchluſſe befeelt. „Das mei- 
nem Vater geftchlene Vermögen hat ihm feinen Segen 
gebracht. Der Banferott feines Bangquiers hat ihn gezwun—⸗ 
gen, das Schloß wieder zu verlaufen unb bie Rheinprovinz 
zu verlafien. Wie ich gehört habe," fette fie mit einer er: 
zwungenen Gleichgültigleit hinzu, „foll er fich in einer Res 
fivenz des nörblichen Deutſchlands niebergelaffen haben." — 

„Es gibt eine Nemefis im Leben,” bemerkte ver Arzt 
gebantenvoll. „Die Vergangenheit mag ruhen,” fegte er 
dann Hinzu, „wenden wir uns ber Zulunft entgegen. Sa- 
gen Sie mir doch, Comteffe, was Sie zu thun willene find, 
wenn Ihre Krankheit gewichen fein wird." 

„Sie tommen meinem Wunfche zuvor,“ rief Louife 
in lebhaftem Tome. „Gerade von ber Zukunft wollte ich 
mit Ihnen reden. O, ich babe mandherlei befchloffen, aber 
es fragt fih nur, ob ich damit Ihren Beifall gewinnen 
werte. Ich habe bas Leben lennen gelernt mit all’ feinen 
ernften, düſtern Seiten; ich weiß, daß es ſchwierig, unend- 
lich ſchwierig für ein Mädchen iſt, ſich eine Exiſtenz zu 
ſchaffen, aber ih bin vollkemmen einig mit mir, fein 
Mittel unverfucht zu laffen, um ſobald ich hergeſtellt fein 
werde, biefen braven Leuten, die das Letzte mit mir theilen, 
nicht länger zur Laſt zu fallen.“ 

Der Greis blickte nachdenklich vor fich nieber, 

„Das ift ein kühner Entſchluß,“ fagte er, „Aber 
haben Sie auch auch bedacht, was Sie thun wollen? Cs 
ift bart, von fremten Menſchen abzubängen, und zu dienen, 
wenn man gewohnt war, zu befehlen.“ 

„Jene Zeit liegt längft hinter mir,“ entgegnete fie 
mit einem leifen Seufzer, „und bas Anbenfen baran ift fo 
trüber Natur, daß ich mich fcheue, auf meine Jugend zu- 
rüdzubliden. Ich habe mit meinem früheren Dafein ab- 
geichloffen und will ein anberes, neues Leben beginnen," 

Gerührt von ber Mefignation, welche fich im biefen 


Worten ausſprach, fagte ber Arzt in dem Tome berzlicher 
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Theilnahme: „Wenn e6 Ihr feſter Entſchluß iſt, fo wäre 


es gefährlich Sie davon zurückhalten zu wollen. Aber, wenn | Herr Doctor, aber es fehlte mir ber Muth dazu.“ 


Sie der Hülfe bebürfen, wenn das Feben Ihnen anders 
begegnen follte, als Sie e8 vielleicht jet hoffen, fo erin« 
nern Sie fih, daß Sie in mir einen väterlichen Freund 
befigen. Ich bin aber noch neugierig," fügte er lächelnd 
hinzu, „zu hören, auf welche Weife Sie in Zukunft für fich 
forgen wollen ?* 

„Sie zweifeln an meiner Kraft?" rief Louiſe, welcher 
das Lächeln des Arztes nicht entgangen war. „Sie follen 
Ihren Irrthum bald bereuen. Hören Sie mich am und 
entſcheiden Sie feldft, ob ich nicht vollftänbig recht Habe. 
Niemand, außer Ihnen unb dem wadern franz, dem ich 
fo viel verdanfe, lennt in dieſer Stabt meinen Namen; 
Niemand weiß, daß e8 eine Gräfin Thurned gibt, welche 
durch Armuth gezwungen ift, bei fremben Menfchen ihren 


Unterhalt zu fuchen. Darauf gründet fich num mein zukünftiger | 


Lebensplan.“ 

Der Arzt ſah fie prüfend an, Er mußte augenfchein- 
ich nicht, wie er dieſe Worte deuten follte. 

„Es wird bier boch wohl eine ältere Dame von abes 
liger ober bürgerlicher Herkunft geben, welche einer Erzie- 
herin für ihre Rinber, ober einer Gefellfchafterin bedarf, 
und eine ſolche Stellung bin ich bereit anzunehmen, ſobald 
fih eine Gelegenheit bazu barbietet.“ 

„Sie wollten im Exrnfte,.. .?" 

„Weshalb nicht, Herr Doctor? Ich habe Manches 
gelernt, um es in einem folchen Falle verwerthen zu Lün- 
nen. An Entfagungen bin ich gewöhnt, benn das Schid- 
fal hat mich arg gemißhandelt.“ 

„Es ift ein hartes Loos, welches Sie erwählen wollen." 

„Das weiß ich, aber kann ich anders?" 

„Werden Sie auch die Ausdauer haben, die Paunen 
fremder unbelannter Perfonen zu ertragen. 

„ewig. Ich Habe das Schlimmfte überftanden,“ ents 
gegnete fie mit einem fehmerzlichen Lächeln. 

„Sie, eine Gräfin Thurneck? 


„Ich habe Altes in fehlaflofen Nächten reiflich über- | 
Als Gräfin Thurneck werde ich feinen Anſpruch 


legt. 
darauf machen, aber unter einem fremden, unſcheinbaren 
Namen will ich mich bemühen, mir eine ſolche Stellung zu 
ſuchen. Glauben Sie, daß es ſchwer ſein wird, auf dieſe 


Weiſe ein Unterkommen zu finden ?“ 

Der Arzt, welcher an manchem Sterbelager geſtanden 
hatte, ohne eine tiefere mitleidige Regung zu fühlen, zwang 
ſich, eine Rührung zu verbergen, welche ſich ſeiner zu be— 
mãchtigen drohte. 

„Darf ich an fuchen helfen?* * er mit bewegter 
Stimme. 








„Diefe Bitte wollte ich ſchon geſtern an Sie richten, 


„Seien Sie überzeugt, daß ich feine Mübe fcheuen 
werde, um eine paffende Stelle aufzufinden. Aber noch 
einmal, Comteffe, venfen Sie an meine Warnung.” 

„Ich bin feine Comtefje mehr," entgegnete fie mit er- 
zwungener Heiterkeit. „Seit dem Augenblide, wo ich mich 
entichloffen habe, zu dienen, trage ich ben Namen Brunner 
und bin eine Verwandte meines braven uneigennüßigen 
Wohlthäters. Wollen Sie ſich diefen Namen merlen, wenn 
Sie die Gelegenheit haben folften, für mich zu fprechen ?" 

In diefem Augenblide hellten ſich die bisher düſteren 
Züge des Arztes plöglich auf. 

„Ich glaube Ihnen fchen im den nächften Tagen eine 
geeignete Stelle verfchaffen zu Können,” fagte er haftig. 

Hierauf erzählte er dem burch biefe Mittheiluug freudig 
bewegten Mädchen, daß eine alte abelige Dame, beren 
Hausarzt er fei, ſchon vor längerer Zeit die Abficht aus- 
geſprochen habe, ein junges Mädchen aus guter Familie 
als Gefellfchafterin zu fich zu nehmen. 

„Sch werde noch heute zu ihr gehen,” fagte er., ch 
gelte Etwas bei ihr unb auf meine Fürfprache hin, wird 
fie Sie gewiß bei fih aufnehmen.” 

Die Freude, der Ausführung ihres Yieblingsplanes 
fo nahe zu fein, regte das noch immer leidende Mädchen 
fo fehr anf, daß ber Greis ihr Schonung und Ruhe an- 
empfahl. 

„Es ift eine alte, reihe Dame,” antwortete er, als 

Louiſe ihn befragte; „zwar etwas ftolz und launenhaft, aber 
‚fie hat ein vortreffliches Herz. Sie ift feit vielen Jahren 
Wittwe, ihr Gatte, ber General von Simmern, ftarb an 
den Folge einer Verwundung, bie er in der Schlacht bei 
| Yeipzig erlitten hatte," 
Der Name Simmern fchien eine ſeltſame Wirkung 
auf Louiſe auszuüben. Sie prefte bie Hand gegen bie Stirn, 
als wollte fie fich befinnen, wo fie biefen Namen gehört 
| habe. 





„Mt Ihnen die Generalin befannt?" fragte der Arzt. 
„Nein, aber es ift mir, als hätte ich ihren Namen 
| früher ſchon vernonmen, obſchon ich mich ber näheren me 
ftände nicht entſinne.“ 

i „So viel ich weiß, hat Frau von Simmern bie Res 
ſidenz mie verlaffen. Wenn Sie invefjen vie Beſorgniß 
beeen daß bie Generalin fie kennt, fo wollen wir dieſelbe 
nicht weiter berückſichtigen.“ 

„O nicht doch, Herr Doctor,“ widerſprach ihm das 
Mädchen. „Laſſen Sie ung bei Frau von Simmern blei- 
ben. Bin ich diefer Dame wirklich fchon einmal begegnet, 
ſo fan dies nur. in Carlsbad geweſen kin, und — 
































damals und beute Legen mehrere Jahre. Außerdem haben | Wädten, bie zum Ablauf bes treijährigen Couttactes des ſcaudal 
Mangel und Srankheiten meine Züge entſtellt und unter liebenden Fräuleins, ift um fo weniger Autfit, da thatjählih das 
dem Namen Brunner wird Niemend bie Gräfin Thurned Earl» Tbeater bie belichte Pocalfängerin vom Erptember 1865 an für 
2 feine Wilbre gewann. Wohl liegen no 17 lange Monate zwiſchen 
verunsihen. j _ dieher Errungenfhaft bes Treumanntheaters und es fan muterbeffen 
Nach einer längeren Unterrebung, worin der Arzt ihr eine Mivalin auftauchen, melde Prim. Gafimeler am Theater am ber 
verjprach, ihr Fürſprecher bei der Seneralin zu fein, ver | Wien ſchnell vergeſſen macht; bie Bun des Publicums ift weiter 
kieh er das Hans des Tiſchlers umd ſchlug, feinem Wer» | wenbifch. Nuch frägt es ſich, ob bie gebätcelte Joſephine in ihrer 
ſprechen gemäß, den Weg mach dem Stadttheile ein, iu | meuen Stellung feinerzeit jenen Play ausfällt, ber fie fiegreich oben erhält. 


; Wir baben es mit Herrn Rott erlebt, der bei Treumann unterging 

welchem Arau von Simmern wohnte. | 
Zuper wollte pie Entſchei der Generalin hören | mb feine Rettung wieder am der Wien ſuchte und fand, Warten 
elite er bie ntfcheidung ber *; wir jene Epoche ab, wie weit es ber feine Dämen dert bringt und 


und dann mit Hilfe des ipm eng befrcundeten Polizei - Die | 54 er für die Bilhne des Earl» Theaters ein auter oder böfer Geift 


recters der Reſidenz weitere Schritte tbun, um das Ge 
beimniß feines Schüglings für alle Fälle zu fichern. 
(Hortjegung folge) 


iR — Da uns bie Bergamgenbeit offener Jiegt als die Zulunft, fo 
| erinnern wir die verehrten Pelerinnen, daß wir am 20. Dec. v. J. 


in dieſen Blättern einer beſondern kuuſtvollen Mrbeu des Fräuleius 


Thereſe Mirani (Altarſpihen in broderie dentelle) erwähnten, 


— —— { 


Wiener Tagsgeſpräche. | 


Der Beniemmann am Throne. — Die Barimitiand-Brrafe. — Römigkicdhe | 
Grride. — Direeror Birampfer ums ta6 Ganeanfröulein, — 
dentelle, — Anrtfınnena. 


Nroderie 


Allgemeine Theilnahme nicht nur für Baier, jendern für gay | 
Deutſchland, erregte in bem letzien Tagen das frühe und pletliche 
Oinfcheiben des Könige Marimllian M., eines ber populären Türe 
fen im bemtfchen Reiche, Wbgelehen von ber Politit dieſes bochver⸗ 
ehrien Monarchen, deren Ausrinantpriekumg wir. ben politiſchen Blät- 
term Überloffen, wer ber allgemein betranerte Fünf ein Mann von 
reicher Bilbung, Fir Kunſt mund Wilienjcheft eutflamut unb ein mahr- 
hafter Beförberer aller edlen Strebungen. Gin unvergänglides Mo- 
mument für bie Bewobhner Mindens errichtete ſich ber allgelichte 
Berſtorbtue ſelbſt durch den erhabenen Gebanken, die Alıfladt Mün- 
chene durch eime den Ubrigen Banten ber Blefibenz würbige Strafe 
mit ber Bar zu vertinben. Die Berwirflihung biefes großen Un- 
ternehmene hat ber hingeſchie dene Kdrig atwar wicht im feiner ganzen 
Bollenbung erlebt, aber das erbabene Merl war ſchon rüflig ver- 
wärts gefchritten unb die größten Schwierigleiten finb ſeit Jahren 
fon überwunden. Während im entgegengejeter Richtung auf ber 
Senblinger Höbe, durch König Ludwig berborgerufen, bie Ruhmes. 
halle, wie eine hmbere Mfrspolis, mit ihrem riefigen Erzbilbe Baiern 
mit dem Auhme feinen Abnigehauſes ibentificht, haben fi hier 
auf König Marimilians 11. Geheiß die Steine zum gewaltigen Bau 
eines Arhenäums gefllgt,. als würbiger Abſchluß ber herrlichen Etraße, 
bie dem fpäteflen Geſchlechtern noch ein heiliges Andenken fein wirb 
an beffen Schöpfer, und bie mit Mecht ben Namen Mayimiliaus: 
Straße trägt. Der Berſtorbene hielt mit Vorliebe, gleich feinem 
noch lebendeu Bater König Pubmig, an ben Spruch? Wenn Rd» 
nige bauen haben die Rärruer gu thun.“ Das äfterrei- 
ide Herrfcherkaus betrauert einen naheftchenben Verwanbten, Bairrn 
einen Bater feines Bolten, meldes deu Löniglihen Aueruf nie ver 
geflen wird: „Ih will Frieden halten mit meinem 
Boltel" — „Ach will Frieben halten!" bas iſt ein grofied Wort und 
bürfte gewiſſen Theater» Directoren am melften empfohlen werden. 
Benn and nit ber 3Ojährige, dech der Bjährige Krieg dee Herm 
Direetord Strampfer mit Fräulein Galimeier veranlaßte uns yur 
obigen Beurlung, An einen WaftenBillßanb wiſchen dieſen ſeintlichen 





welche mlipfame und außererbentlich ſchöne Handarbeit die Bewunderung 
after fechwerfländigen Danten erwedte. Die tafemtirte Berfertigerin 
war io glüdlich, biefes Aunflwert von Ihrer fall. Hoheit ber Frau 
Erzberzogin Sofie angelauft zw feben, und erfremte ſich gleichzeitig 


| der bopen Ehre, ihre felteme Kunffiderei Ihren Bojeläten ben 
‚ Saileriumen Eliſabeth, Eareline Auguſte, dem Kaiſer Ferdinaud, ber 


teiſerin Marie Anna und Ihrer kaiſ. Hoheit der Frau Egberzogin 
Maria vorlegen zu bürfen und wurbe durch bie allerhöchſte Anerlennung 
mit ſchriftlichen Zeugniſſen ausgezeichnet. Diefer glänzende Erfelg 
gereicht und zur Satisfactiou unſerer ſchen vor Monaten geflogenen 
Anembfebtung des im Mebe fchenden Kanſtwertes. 2. FE. 


— — 


Senilleton 

(Defterreichifcher Runftverein.) Inder Marj Ausfelung, 
welche darch 67 Epempfare wertreten if, ragt verzüglich Carl Pilory's 
(Nücden) großes hiſteriſches Gemälde „Nero während bet Branbes 
von Rom“ hervor. Diefer mit einer gewiſſen Beratung berüdhtigte 
graufame römifche Kaifer, ber, um ein Bild bes brennenden Erojas 
zu fehen, jenes einft fo mächtige und bie Oberhaub über bie bamalige 
Welt befigende Rom in Brand fiedem ließ, ſchreitet im Centrum ber 
Mittelportie mit Gleichgittigleit umb Prafferfiolge Über bie Trlimmer 
ber lobernben Stabt, um feine Lüfte an feinen Schanbthaten zu be» 
friebigen, indem bald Mord, bald Branb vor feine Mugen tritt. Auf 
ben Mienen ber ihm begleitenden Krieger fpiegelt ſich wicht undeutlich 
Säwermuth ab und auf den Gefichtern ber Uebrigen if die Phpiiognemie 
meiterhaft ausgebrüdt; kurz. Alles rechtfertigt bie Hanb bes Künftiers. 
Das Eolorit ift im Ganzen fehr büfter gehalten und bem Sujet ent · 
ſprechend Beſſer würde ee fir das @rmlibe fein, wenn es an feiner 
bisherigen Page eine Meine Umſtellung erbiche, n. 

(Eratky Baſchit), jener durch feine Probuftionen im Winter- 
Saale bed Dienababes belammte Magier unb Dhoflfer, führte 
türzlich vor einem zahlreich anmelenden Publicum feine Erperimente 
ber im dat Gebiet ber Phyſil einjchlagenben greislerijchen Röhren vor, 
welche unter bem Einfluffe bes electromagnetifchen Stromes ein herrliches, 
je nad Belieben wechſeludes Farbenfpiel auskraßlen. Das Aubitorium 
wnßte fih im jeme wiſſeuſchaftlichen Berfuche bimeinzufinben mb 
amäfirte fi fchr. Mebfl mehreren amberen imterffanten magiſchen 
Stüden probuchte er fih and auf feiner Munbharmenie und gab 
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einen Beweis, mit welcher Meiſterhaftigkeit und Fertigleit ex jenes 
Heine Inftrament zu bebambeln verſteht. H. 

(Satterse Eompofitions- Abende.) Gufien Satter ver- 
anftaltete am 5,, 12. und 19. März im Salon Ehrbar, neme Wicben 
Grefigaffe Nr. 28, drei Eompofttions-Mbenbe, unter der Mitwirkung 
ber Damen Leopolbine Maucher und Emma Serena unb ber Herm 
€. Rremfer, Earl Hofmann, Zulius Mofer, Mbalbert Maſchel, Earl 
Bardelf, W. Meinede und M. Pichler, Genannte Künſtlergeſellſchaft 
ſtellte theils durch verſchiedene Probaftionen auf Bianoforte, Violine 
Biolimeel and Hömer, theite durch einem meiſterhaften Vortrag von 
Gebichten und Piebern ein an fünmtlihen Abenden fehr zahlreich 
anmelenbes Publicum im vollſten Maße zufrieden, welches auch an 
Rürmifcen Applaus und Hervorruf, befonders bem Componiſten gegen- | 
über, es micht fehlen lieh. 

(Der Jux · Abend des Biederfiuns.) Der beliebte Wiener- 
Männer-Befangsverein „Bieberfinu“ gab am 12. d. M. in Eiterlein’e 
Caſino einen Iup-Mbend, welcher im Allgemeinen eine günftige Huf- 
nahme fand, Auerfi wollen wir erwähnen, bafi von allen Nummern 
auch nicht eime bie Grängen bes Anſtandes Überfchritten Gatte, Unter 
ben ſcherzhaften Gefangsftäcdhen fand bie Gompofition bes Herru 
Ehormeiftere I. D. Metger: „Der Mord in ber Kohlmeſſergafſe“, 
allgemeinen Beifall Die Sache iſt recht komiſch und die Ausführung 
fo gelungen, daß mir jebem Gefangsvereine bie Anſchaffung biefes 
muſifaliſchen Scherzes anempfeblen. Auch ber für biefe Liebertafel 
von F. Weyl verfafite Iur- Prolog, die mitige Humoreste von dem 
Schriftfteller Hrn. della Torre; „Das, Diletanten-Terzett auf bem Lane ;* 
„Ein Kaifer in der Groftärkei”, Chor von Fiſcher; „Eine Partbie | 
Sechgundfechzig“, Duett am Gpieltifh, und bes Meifters | 
Storch bekannte Iuy-Volka, erfrenten fi) eines ſulxmiſchen Mpplaufes. 
Die Chöre waren mit großem fleiße einftubirt und ließen eine an- 
geuebme Stümmfärbung erfeunen. Unter ben Mitwirkenden befanden 
Rh: bie am Iojeflätter Theater engagierte Localjängerin Fıln. Grün 
und ber überall mit Jubel aufgenommene Riaviertomiler Herr Reicd- 
mann; beide entjidten bas Publicum burd ihre Borträge und 
wurden nicht aus @alanterie, fonbern aus gerechter Anerfenuung ihrer 
bervorragenden Talente wiederholt gerufen. 

Mit den ausgezeichneten Leitungen bes Vereines zufrieben ge» 
ſtellt umd im bie heiterfte Stimmung verlegt, verlieh das Publicum 
den Eaal. Rudolf P. U. Labres. 

(Bendl’s Eomcertsflügel.) Ludwig Böfenborfer iſt beichäf- 
tigt, für ben rühmlichſt bekannten KUuſtlet und Pianiften Kranz Benbi 
einen Concert · Flügel anzufertigen, welchen biefer gemiale Bertuofe 
anf feiner Runftreife nach Paris und Fonbon verwenden wirb, U. 

Either · Coneert) Dat zweite Coneert bes Hichtigen Eitber- 
Birtuefen Umlauf fanb am 6. d. MR. im Dufifvereine unter Auwe ſeuheit 
eines eleganten und zahlreichen Publicmme flatt umb erntete biefer 
tafentvolle Känftier einen verdienten Beifall ; fein Spiel it midht um 
funſtvoll, fonbern auch gemüthlicer Natur. Unterſtützt wurbe ber 
felbe von ber Gingerin rin. Brlüfner, welche zwei Lieder mit ihrer 
Ihönen und Mräftigen Stimme fehr wirkſam vortrug. 

(Schafkagl-Barsdie.) Dem Bernehmen nad ſchreibt Herr 
Bittner für das Theater am ber Wien eine Gchafhari + Parobie „ber 
Schafstopf,” Herr Director Etrampfer wird biefelbe perſteuich in 
Scene fetgen, da Here A. Polorny feine Regiffeurftelle abgelegt hat. 

(Director Möhrimg) if bereite wieder von Pe bier in 
Wien eingetroffen ; berfeibe hat bie Disertion bes deutſchen Theaters 
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daſelb ſt übernommen und bereits mit bem größten Theile ber dortigen 
Mitglieder neue Contracte untergeichnet, Man ſpricht amd, ba ber» 
felbe bie ehemalige Gängerin und Schaufpielerin vem Theater am 
ber Wien, Ftin. Laura Rudini, engegirt haben joll u, 
(Fürft’s Singfpielhalle) im Prater wirb am Oftermoning 
mit folgenden Gtüden eröffnet: „Ein Oftergeichenf,“ von Glmar, 
„Eine Moderne Localfängerin*, von Frd. Kaiſer, „Debarbeur und 
Bauer,” von Stir, „b’ Borfläbter,* von Elmar, mb „Die Deſterreichtt 
im Schleswig.” Rebft Herrn Director, welcher in biefen Gtüden 
mehrere wirtſame Rollen befit, wird aud Frau Rathmaper-Keudert, 
bie einflige Pocalfängerin bes Jofeffläbter Thenters, befihäftigt fein. Die 
übrige Geſellſchaft beſteht aus vielen menen und tüchtigen Mitgliedern. 


(Die Anwendung des Baslichtes zum Damen fdımad,) 
Cine bochſt intereffante, von vielen Seiten gewiß mit @utzüden (d. h. 
wohl mit Bachen) begrüßte Erfindung if ame dem Bewire 
ber techniſchen Thatfachen umferer Tage anfgetandt, um deren Mir- 
kungen auf eim anderes Afthetifes Gebiet zu lbertragen. Bei 
Fachbfätter von Ruf, bie Chemical News und das Journal de gaz, 
befürtworten bie Sache. Es betrifft biefelbe bie Anwendung bes 
Baslihtes zum Damenfhmude, gewiß ein Loflbarer Gedault; 
anftatt ber Diamanten, Berlen und andere Zierben, bie ihren @lanj 
und Schimmer armielig von fremden Strahlen erborgen, follen bie 
Köpfchen bes jhönen Theile ber moternen Menſchheit mit wirt 
lichen Lichte umfrängt werben. Gin Ropfihmmd ans burchfichtigen 
Blumen und amberen Formen birgt zu bem Zmede winzige Argand- 
brenner und wird ben eimem niedlichen, in Kronen», Melonen» ober 
anderer Aorm auf's Haupt befefigten elafifhen Gasbehälter aus. 
gefpeift. Ein größerer Borrath von Gas fanrı im elaftifhen Röhren 
und Schläuchen am Grinclinengeftelle verborgen werben. Durch 
ſolche finmreiche Benutzung bes Gaslichtes miffen fi mit ben Reprä- 
fentantimnen bes ſchönen @efchledhtes anf Bällen und Reteuten 
mwunberbare Effeete erzielen Taffen, und ber partfinnige Erfinder Bam 
bem Dante ber Mit- und Nachwelt nicht entgehen. P. M. Ep. 


— — 


Theater - Reuue. 


(Hofburg - Theater.) „Die Rinder bes Könige,“ 
Schaufpiel in fünf Anfzägen von Otto Prechther. Dem Berfaffer 
wirb vom vielen Seiten ber Vorwurf, er bätte nah ber Schablone 
gearbeitet, und bie Novelle, woraus das Stüd entnommen, blide um- 
verfennbar überall durch. Wenn wir au die Schwächen wicht Über: 
faben, bie Prechtlers neueftes Wert in fi trägt, fo finb wir bed 
gerecht genug, auch bie Berzlige wicht unbeachtet an uns veribergeben 
zu loffen, bie das Schaufpiel zu ehaer wirffamen Eomdbie machten, 
Der gute Erfolg der Mobität fpricht Für uns, das Srüd, wenn auch 
zu feinem Meiſterwerle, doch zu einer bühnengerechten Arbeit zu zählen, 
die fi die Anerfennung des Publifums zu erringen mußte. Dem 
Dichter wurde die Ehre wieberbeiten Hervorrufs mub wir halten 
Heim Vrechtler für befcheiben genug, einen Antheil ber ihm geworbenen 
Wuszeihnung auch der trefflichen Darfiellung zufommen zu laflen. 


(Earl: Theater.) „36 braude Gelb,” Poſſe von 
Morländer. Der Titel biefer Novität, deren Anwenbung fr fo 
viele Meufsen paßt, ließ einen recht beitern Ser erwarten, ber 


fih auch geaz munter anfieh, aber im Verlanfe des Etüdes bädit 
— * 













trivial und abgebrofhen zu Ende gebt, Man anerkannte das Spiel 
bes Herrn Ruaod unb verwarf beffen Aufgabe. — Das Heine Luft- 
fpiel: „Binbars Werte", von Anna Löhn, bietet einige recht 
anziehende Scenen, bem deutſchen Gelehrtenleben entnommen, nebft 
einer glüdlichen Eharakterifirung ber Perfonen, Die Herren Aſcher 
und Knaack muhten treffliche Geurebildchen zu entwerfen und wurben 
wiederholt gerufen. „Zu treu,“ won Schlefinger, ift ein anſpruchs · 
Tofer Scherz, ber leiber eben ba abreißt. wo er intereflant zu werben 
beginnt; es ift eine ber geringern Arbeiten des vielſchreibenden Berfaffers. 
Indeſſen gefiel die Heine Piece jo ziemlich und brachte ben Mitwirkenden 
ebenfalls Beifall und Hervorruf. 2. F—ı. 


(Theater in der Jofefftadt.) Am 17. d. M, gelangte D. 
Berg's neueſtes Bollsftüd: „Zwei von Belgien,“ zur Kuf- 
führung. Diefe zeitgemäße Arbeit, obgleich fie mit grellen Wiber- 
ſprüchen und zumal nicht gang deutlich hervortretenben Anfichten, bie 
fi in ben 6 Bildern abipiegeln, zu Tage geförbert if, beſitzt jedoch 
ternige Witze und treffenbe Coupleto, die ihr Ziel nicht verfehlten. 
Der Erfolg war ein günftiger, der dem Berfaffer unzählige Gervorrufe 
brachte. Geſpielt wurbe gut und das Stüd ift bereits ein Kaſſaſtück 
geworben, il. 





Mode-Beridt. 


(Wien.) Der langerfehnte Frühling ift endlich 
ba; kaum hatte er feine Reiſe unternommen, jo verfünbigte 
ſchon eine plöglich eingetretene ſchöne Witterung feine An- 
funft; der winterlihe Himmel öffnete die Schleufen und 
lieh das blaue wollenloſe Gewölbe erbliden, von dem feine 
freunpliche Begleiterin ihre goldenen und erquidenden Son. 
nenftrablen herabſendete. Diefe Veränderung lodt unfere 
ſchöne Damenwelt auf Spaziergänge, die Alleen des Pra- 
ters und ber in feinen Gefilden liegende Thiergarten find 
die einftweiligen Promenadepläge, auf welchen ihre Befu- 
cher zuweilen ſchon in Frübjahrs » Toiletten erfcheinen. 

Wir find aber nicht im Stande alle diefe Schönheiten 
bier aufzuzäßfen, wir wählen baber für unfern heutigen 
Mopebericht Toiletten für die Halbfaifon, welche werbienen 
bier erwähnt zu werben. 

Zuerft ein Viſitenkleid; daſſelbe ift von faiferviolett- 
farbigem gemohrten Taffet; der Rod ift nur einfach mit 
prei Reihen Heingezadter Kraufen mit boppeltem Kopfe gar 
nirt, bie als Guirlande angeorbnet find; zwiſchen jeder 
Reihe befindet fich eine Applifation von ſchwarzer Guipüre; 
vie Taille ift ganz rund und mit Spigen und kleinen Krau— 
fen verziert; die Aermel haben Ellbogen, am Preischen 
immer geöffnet und auf gleiche Weife verziert. 

Ein zweites leid it von myrthengrünem Taffet und 
mit einer hohlgeſtellten Falbel garnirt, über welder lan- 
zenförmige Verzierungen von Eammt angebracht find; 
derfelbe ift von gleicher Farbe wie der Zaffet und fticht 
nur durch die Verſchiedenheit des Stoffes ab. Das Yeib- 
chen ift mit Schneppe verjehen und vom gänzlich aufitei- 
gender Form; deſſen Sammt-Berzierungen bilden Gürtel 
und Tragbänder; eine Heine gelrauſte Falbel begleitet ven 
Umkreis des Aermels und folgt ber Naht nad. 

Diefe und mehrere andere Toiletten wurden uns in 
dem Ättelier des Herrn Friedrich Korbell gezeigt, wo wir 


— — — — — — — — — — 


70 








gleichfalls ſehr ſchöne, für Abendtoiletten beſtimmte Kleider 
von Pelintaffet mit Sammtſtreifen von abſtechenden Farben, 
und die ſo ſehr beliebten Fracpaletots ſahen. Dieſe Letz⸗ 
teren ſo ſehr beliebten Obergewänder liefert Herr Korbell 
dutzendweiſe in das Mope-Etabliffement ber Herren Weißmann 
und Hirſch, früher Laporta. 

Madame Schober zeigte uns mehrere hübfche Kleider, 
bie für Zoiletten bei Tagesconcerten geeignet find. Eines 
berfelben ift von bienenfarbigem ſchwarz gejprenfelten Taffet 
und unten mit vier boblgeftellten Falbeln verziert; über 
ber legten Falbel befindet ſich eine 10 Centimeter hohe 
Moosfranfe von ſchwarzer Chenille mit Kopf von Schmelz. 
perfen, Das glatte Yeibchen mit runder Taille ift von 
Stoffſhawlen quer durchfchnitten, bie mit gleicher Franſe 
befegt find, Diefe Verzierung ift an ven Cpauletten und 
am ande ber Aermel wiederholt. 

Ein anderes fehr bübfches Kleid ift von violettbrau⸗ 
nem Poult de soie und mit in Schlängelungen eingelefenen 
Falbeln von Chantillier Spigen garnirt, die durch ſchwarze 
Sammetfchleifen eingehalten find. Die Verzierungen des 
Yeibchens und der Aermel find damit in Harmonie, Die 
Franfengarnirungen find in dieſem Wugenblide ſehr im 
Schmwunge, und wir glauben, daß foldhe noch während ber 
ganzen fchönen Saiſon fortgetragen werben, 

Mehrere Abonnentinnen fragten uns um Auskunft in 
Betreff ber runden Hüte; wir können biefen Anfragen erft 
init nächftem Monat genügen, doch können wir ſchon in 
voraus beftimmen, daß folche in veränderten Formen wieber 
getragen werben, denn bie biefigen Srohhut Fabrikanten 
bereiten große Vorräthe von biefen Artikeln, 

Herr Ignaz Sieber, Strohhut-Fabrikant, befchäftigt 
fi in diefem Augenblide mit der Vorbereitung feiner Mo— 
delfe für die kommende Saifen, bie fehr zahlreich und ver» 
fhiebenartig fein werben, und bie wir nächſtens unferen 
geehrten Peferinnen veröffentlichen werben. 

PM v. T. 


— — — 


Modebild Nr. 749. 


Wiener und Barifer Moden. 
Frühlahrs-Zoiletten. 
Nah Driginaliem) 


1. Dame, Drapfarbener Seidenhut mit Sammt- 
bänder geputzt, zu Geficht Rüchen und Nofen, weißes Bind- 
band. Zwickellleidſvon blauem Sammt. Der Aufpug der Jüpe 
befteht aus blauen Bändern, welche mit ſchwarzen Sammt⸗ 
bändchen benäht find, piramivenartig aufgeftellt, zwiſchen 
welchen Glödelhen angebracht find. Das Leibchen hat 
vie ähnliche Verzierung, fo wie auch die Epauletten ber 
—5*— *, Schwediſche Handſchuhe. Stiefelchen mit hohen 

bfägen. 


2. Dame. Das Haar in Wellenfcheitel, Kopfpug 
von rothen Sammtband. Dlarien-Kleid von bochrothem 


Cafhemire. (Eonfection Ortmann.) Die Yüpe ift mit 
Falben verziert, Leib und Jüpe im Ganzen, zu jever Seite 


*) Diefe Toilette it aus dem Atelier des Gern 8. Lerd. 






—— 


drei Falten bildend. Die Verzierung der Corſage und der 
Yiüpe find durch Militärfpangen vorne und rüdwärts ab» 
gebunden ; wie aus ver beigegebenen Stellung erfichtlich ift. 
Spitsen-Colette; Schuhe mit Rofetten geputt. 

Thereſe KAratochwill. 


—— 





Mode-Notizen. 


(Kopfputze.) Erſtens die Maintenon- Kopfjierde, 
eine Art Kapuze von ſchwarʒen oder weißen Spitzen, die 
über der Stirne mit einem kleinen Hute von Roſen garnirt 
find und deſſen Kinnbänder anf der Bruſt durch eine Roſen— 
ſchleife gelnüpft find. 

Zweitens die Kopfzierde Herzogin; dieſelbe beſteht 
aus Spitzen, Blumen und Perlenlette; eine Sammttorſade 
unterſtützt das Ganze, welches eine unbefchreibliche Anmuth 
befigt. 

(Hüte.) Ein Früpfingegut von weißem frifirtem Sammt 
und an der Innenfeite durch abgepaßte Schleifen mit natitrlichen 
Muſcheln von Perlmutter verziert; auf dem Schirme be- 
findet fi ein Büſchel von Erlenfedern mit Gehängen von 
weißem Schmelz. 

Ein anderer Hut ift von glattem, hellviolettfarbigem 
Sammt; deſſen Käppchen von weißem Plüfh hat einen 
weichen Boden ; eine mit Rofen und filggrauen Heibeblümchen 
garnirte Schnepre von Sammt und Spiken verziert ben 
Schirm und geht quer über das Käppchen; an ber Innen- 
| feite befinden ſich Rofen und Heideblämchen und zu bem 
| Sammt abgepafte Kinnbänver. 

Nach den Erkundigungen, bie wir bei unſern berühmteften 
Blumenfabrifanten eingezogen haben, fönnen wir unferen 
geehrten Leſerinnen bereits fagen, daß die Feldblumen und 
Früchteblüthen im Beginne ber Saiſon zuerſt auf ben 
‘  Zaffet- und Krepphüten werben angewendet werben. 9.9. 


Le 


Gorrefpondenz der Nedaction. 
Hm. F. El in 8 Die Zeichnungen ſiud uns augefommen; 
wir banfen zugleich für Ihre gütige Refommenbation des Frin 2. T. 
Frln. M. K. in Pettau. Sie belommen bald einen überraſchenden 


. J. M. v. G. in, Wir erwarten Sie ſehnſuchtsvoll 
. # S. in K. Ihr Marh if wohlmeinend, aber nicht auf 





führbar, 
| Hr. Dr, M. in P. Vo fehlt uns gegenwärtig an Zeit, 

Hrn, 2. 2. in Wien. Wir haben uns erlaubt, einige Veraͤudernugen 
in Ihret 3. vorinnehnen. 

Hmm. 3. ©. in Wien. Zue nähften Nummer, 

Frau Baronin K. in B. Bir bedauern, Ihnen Feine Auskunft 
ertheilen zu fönnen. 

Hrn. F. K. in Wien. Beide Toiletten find meiſterhaft ausgefühet, 
jedoch zu auffallend. 





Gorrefpondenz der Expedition. 


Hrn. M. Shlefinger in &r. S. Der Nachtrag von 1 fl. 50 fr. 
iR uns den 14. d. M zu Händen gefommen, 
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Hrn. P. Leidl in G. Auf das Herten⸗Joutual werben/nur"halbs 
jährige Pränumerationen angenommen. 

Hm. A. 2. in Aigen. Auf Ihr Mbonnement bis Ende Mai fommen 
uns noch 20 fr. zu. 

Frln, 3. K. in Agram. Dem 16. d. M. if am Ele bie beflellie 
— mit allem Zugehör abgeg 

Lobl. Erp. der neun M. 8 ——— Wir erſuchen um 

baldige Sentung der Gremplare, da unfere Gommiflionäre eine Reife 
zu — beabſichtigen. 

Hrn._R. Schneider in K. Die dritte Musgabe unſeres Journale 
toflet pr. Duartal 3 fl. 25 fr., fomit belaften wir Sie noch mit 25 fr. 

Hm. 3. F. in Krakau. Diefe Tage erhalten Eie bie gewünfdten 
Mobelle ſammt Probeblatt unſeret Bleganten; bie Preife find am 
Zitelblatte angegeben. 








Raiferl. königl, ausſchl. privilegirte 
verbesserte, 
wenig Schaum erzeugenbe, aromatifde 


. BHN-PASTA 


zur Reinigung der Zähne, 
von 


Dir. F. Falta in Wien. 


Diefelbe fan umbebingt als das beite Zahnmittel anempfohlen 
werben. 

Durch berem Anwendung entſteht Feſtigleit bes Zahnfleifches, 
und wird bad Loclerwerden, mithin bas Serausfallen ber Zähne verhütet. 

Aus tonifh.aromatilhen Stoffen bereitet, verurſacht jelbe einen 
fehr angenehmen Geſchmack und Täht zugleich im Munde eine milbe | 
Küble zurüd. Gegen jeden üblen Gerud im Munde ift fie als vor- 
trefflichen Mittel anerkannt, 

Unreine, verborbene unb mit einem loderen Zabnfleifche umgebene 
Zähne werben wieder weiß unb fe, ſobald durch Gebrauch biefer 
Balla der an ben Zähnen haftende [häbliche Zahnſtein beſeitiget wird. 

Für Küftenbewohner, Seeleute und biejenigen, bie oft Reifen zu 
Waſſer machen müfen, ift zur Berhitung bes Scorbuts dieſe Paſta 
febr empfehlenewerth. ! 


Gebrands-Anweifung. 


Eine gewöhnliche weiche Zahnbürſte wird in ein reines Brummen» 
waffer getaucht, über bie Bafla einige Mal geſtrichen, bie Zähne 
bamit gereinigt, unb daun ber Munb mit reinem, abgeftanbenen 
Brunnenwaſſer ausgeſpült. 





Eine elegant ausgeftattete Vonehen —* mit netto 4 Loth 
Paſta loſtet 1 fl. ö. 
Zu haben beim | 


Gemiegtumtäubnber: ——— errtucet⸗ Nr. v, 
3, Stiege, Thur Nr. 


Depot bei Herrn 93, — | 


Handlungen Wiens unb in allen Provinzen ber ganzen 
rn Monarchie, 





VJ 


An die verehrlichen Verlagsbudhhandlungen. 


Die verehrlichen Berlagsbuchhandlungen, welche wünſchen, daß nene Erfcheinungen ihres Verlages in unferem 
weit verbreiteten. Journale bejprochen ober angefünbigt werben, erfuchen wir um gefällige Einfendung folder Werte, 


Kohlmarlt 18, 


Borrätbig in allen renommirten Apothelen und Galanterie - Maaren- 
BEER 








Cifte k. f. ZU privilegirte | . 
Donau-Dampffchiffahrt-Gefellfchaft. 


— — der Personenschiffe | 
Mär; 1864 angefangen bis auf Weiteres. 


Dosan-Fahrien 


Abwärts: Aufwlärtste 

Dou Desaster! — Negenoburg täglih 8", Uhr Früh | 00: Regensburg nah Douwaumwdrth töglib 4 le Brüß. 
Bon u Hüte tägiih 2 he Nachmittags. —* Linz nah Baflan täglih 7 Ube Fras 
Bon mp nah Er ‚aa 8 Ube Früh Ton Wien nat Linz uam Paſſau fäulic. 
Bon Wien (Donaufanal) na Brepburg täglich 3’/, Uhr Rad: Mbrahrt md dem Donaufanal na 6 Uhr Fröh 

F von -Mafeori um 7 Uhr (Früh. | 
Von Preßburg rab Wien (Denanfanai) taglich 6 Ubr früh. 
Ben Peſt nad Wien dtiliahrien) täglich 6 ihr Abdents. 
Beu Mohace neh Beſt tägiih 5 Uhe Rabarittage. 





mittags. 
Bon Wien nah Peft (Wilfahrten) täglich 6'/, Uhr Früh 
Von Peſt nah Baja mn Mohaes tig li Ü Uhr Früh, 
Ben Veſt eiicen um Bemlin Montag, Wittwoy und Eamı: 
Ray 0 Uhr Früh. | Bon Semſin hadı Fffeng md Bet —— unt Dieunag 4 Ube 
Bon Beft nah 28 Biurgeon, Galaz un Konftanti- Nechwitiags web Mreitag 10 Ur Abeme 
nopel Mitwoh 8 he Früß, Bon Orſova nah Semlin nad Wen reiten Mrüb. 
Bon Bemlin nah Orfeva, Galaz une Abuſtantinopel Von Galaz nad Drfova, Semlin ane Belt Montag Mittag; 
—— Früh. mis Frachtichiſf Sonntag Früb, 
Born Orſeva nah Galaz um Kouftantinspel Freitog Bor | Bon Monitantinopel nah Galaı, Drfora, Semlin- um 
mitte Weit Domerstag I Uhr Machmiitand, 
Be Büge der Mohaes + Fänffirchuer Eifeabahn Aehem mit dem Fahrten ber Paffagierisiffe von und mad Diobacs 


Eilfahbrten-Perbindung. 


Briten bien, Peſt, Bafiafch, Ginrgeon (Bulareh), Braila, 5* ey) Ode ſſa und Aonftantimspel mit bew rügmlihk 





in 


:„BranzYofeph,“ „S zeheny,“ „Albreht* mb „Sophie“ (die Schifie mit alleın Eomfort eingerichtet, mit 
bequedhen — und veliftänbigen Betten, Erten-Kabinen, Epeifre on, Badezimmer Ad when weeimal. } 
— 255488 t — Fe I | 
* rg *—* Ubr on Galaz N ittag 8 Uhr. | 
br früb. Ben Konftautinopel — Nachmittag Uhr. 
8 —— —— 3'/, Uhr Krb, Bu Gzernawoda Abende 

Aulamft in Ejernawoba Mitnoodh Abende, Ankunft in Bafta ch Montag Nacpmittag. | 
"»  " Ronftantinopel Freitag Früh. Frub. 
Balaz Donnerstag Früß. IT. Bon Odeſſa Montag Rasmittag. 

BonGnls Späte Brnncig ud ann Sufhiffen. Bon Galaz Dienttag Nahmittag 3 Uhr. 

zu, Ben Bafla fü —— Bus 8,,Uu Den Kouftantimopel Montag —— 8 ihr 

— Sonntag Wends Bon Czernawoda —— 
PR — — Dienst, Frilß. na 4 


"„ = Balaz Montag Frilh. 
Drau: Fabrtem. 
Son Legrad nah Eſſegg Samttag Uhr Nachmittag | Bon Eſſegg nah Pegrad Dienstag 6 Uhr Frilh. | 


Save: Fabrten. 
(Bei günftigem Waſſerſtande 


Bon Sigel noch Semlin Montag 5 Hör Früb. | Ben Temlle nah Siſſek Donnerstag Mittag 
Zbeif:Fabrtem | 
Bon Szegedin nad Bemlin Samstag Früb. I Ben Semlen nah Szegedin Donnerstag Mittag. 
Um ferbifben fer 
Bon Relgrad nad Orfova Donnerstag Früh. Bon ae nah Belgrad Gert Bi 
Sm Bresta uch Welgead Montag Weit. Bon Belgrad nah Brcofa tag ER 
Son Welgrab nah Grablichte Demantung und Gensug Bılh. | Bon Melgrab mad Gchaba, Gametze Diiiog, Dimstag Bräh 
on e e ta A 4 
Ben Grebifate n nad 328 —————— —— Baus 


Bien, WMarz 1864. 


Die Bettiebs⸗Direction. 
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Wiener und Pariser-Moden . 
Fat und. Ropfputs von Mad. Alexandrine. Torlktten aus den ersten Ateker. Stotte ven Heron Serntagh und Hullner 
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Pränumeration auf die „Wiener Elegante“ 
für das zweite Onartal vom 1. April bis Ende Juni 1864. 


Das Erſcheinen dieſes Modeblattes, ſowie die Pränumerationspreiſe find oben erfichtlich. 





Wir erſuchen unfere P. T. Abonnenten, balvigft ihre Beftellungen einzuleiten, bamit feine Störung in ber 


Verſendung vorfommt. 
Briefe werben franco erbeten, 
Verlag der „Wiener Eleganten“ 
in Wien, 2tadt, Schwertgaſſe Ar. 3 (alt 357). 


Treff-König. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortfegung) 


obſchon guößeren Schiffen. nicht zugänglicher Fluß ftrömte 
und bie Stadt in verjchievenen Winbungen burchichnitt. Am 
biesfeitigen Ufer lagen die Paläfte des Adels und ver rei⸗ 
cheren Kaufherren, an welche fich die Häufer der Beamten 
reihten, während ſich auf vem jenfeitigen Ufer die ärmeren 
Schichten ver Bevöllerung angebaut hatten, 

Wir führen ven Lefer durch mehrere ber breiten, mit 
prächtigen Hänferreihen gejhmüdten Straßen, welche ſich 
bas biesfeitige Ufer des Flußes entlang zogen in eine Straße, 
die auf einen geräumigen Marktplag ausmündete, in deſſen 
Mitte die Stadtkirche, daß letzte Denkmal einer längft ver- 
fhwundenen Zeit, lag. Kin ſchloßartiges Gebäude in der 
Nähe der Kirche erregt unfere Aufmerlſamleit. Es fcheint 
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Wie wir früher erzählt haben, lagen die Stadttheile, 
welche die vornehmen Claſſen der Refidenzbewohner inne 
hatten, völlig abgefondert von dem Quartier des Mittelitan« 
des und der Urmuth. Die breiten, hellen Strafen bes 
reicheren Stabttheild bilveten eine Zierde ber Reſidenz und 
bie palaftartigen Häufer, meiftens Wohnungen bes begü« 
terten Adels, waren fajt alle von gleicher Höhe und Gröfe, 
fo daß es beinahe ſchien, als wären alle in einer Strafe 
liegenden Häufer ein einziges majeftätifhes Gebäude und 

gehörten einem Cigenthümer. Die Stapt war rings von 
einer bichtbewalbeten Hügelfette eingejchloffen und lag in 
einem Bergleſſel, durch welchen ein ziemlich bebeutenver, 


a — a 
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älter zu fein als alle übrigen Häufer in der Nachbarſchaft 
und überragt biefelben um ein Beträchtliches. Es war 
augenſcheinlich, daß hier der Reichthum feine Wohnung auf 
gefchlagen hatte; bie hoben foftbaren Bogenfeniter, die maje⸗ 
ftätifchen Treppen aus Marmor, wie überhaupt die blen- 
benbe Eleganz, bie ſich in geſchmackvollen Verzierungen und 
Figuren, fowohl auf dem Giebel des Haufes, wie auch an 
der Borberfeite äußerten, mußte diefen Gevanlen erweden, 

Hatte ſchon das Aeußere des ſchloßähnlichen Gebäudes 
den Glauben an die Vornehmheit und den Reichthum ſeiner 
Bewohner hervorgerufen, ſo mußte das Innere deſſelben 
jeden etwaigen Zweifel löjen, Ueber die Treppe gelangen 
wir in die Borhalle bes Haufes. Eogleich trifft unfer Auge 
auf die Spuren vollendeten Kunſtgeſchmackes. Wir wollen 
den Leſer nicht ermüben mit einer genauen Schilverung 
der mannigfachen Gegenſtände, welche unſer Intereffe wach⸗ 
rufen und e8 daher bei ven gemachten Andeutungen beiven- 
ben lafjen. 

Die erfte Etage dieſes Haufes bewohnte der uns be 
reits befannte Freiherr von Affeburg. Rudolf, fo lautete 
ber Taufnahme des fühnen edelmüthigen Jünglings, welcher 
fein Leben, obſchon vergeblich, an die Rettung des Grafen 
von Thurneck gejegt hatte und nur mit Mühe aus dem 
Fluſſe gerettet worben war, ſtammte aus einem alten, 
edlen Gefchlechte, welches in ber Freudalzeit eine bedeu⸗ 
tende Rolle geipielt hatte. Der junge Freiherr batte feine 
Eltern ſchon früh verloren, feine Mutter war wenige Wochen 
nad feiner Geburt geftorben und fein Vater hatte, als er 
fauım fünf Jahre alt war, das Zeitlihe geſegnet. Der 
Bruder feiner Mutter uahm fich des verwail’ten Knaben, 
welcher durch den Tod feiner Eltern ber Erbe bedeutender 
Reichthümer geworben war, freunblih an. Seiner väter 
lichen Strenge verdankte Rubolf feine trefflihe Erziehung. 
Im Haufe feines Onkels wuchs der Knabe empor, geleitet 
von der Hanb bes fenntnifreichen, würdigen Mannes, ver, 
da er unverbeiratet war, feine ganze Liebe und Eorgfalt 
feinem Neffen zu Theil werben lieh. Nicht genug, daß er 
dem früßreifen, begabten Knaben tüchtige Lehrer hielt, er 
(egte felbft Hand an's Werk und feine Aufmunteruug gab 
befonders den wirkfamften Impuls zu Rudolfs rafchem Fort 
ſchreiten und zu feiner geiftigen Entwidelung. 

Als Rudolf das fiebenzehnte Jahr erreicht hatte, war 
er ber Stolz feiner Lehrer und feines Obeims, Seine 


herrliche Begabung hatte ſich vollftändig ausgebildet und 
ein weiches, für alles Schöne umd Gute Leicht empfüng- 
fihes Herz, eine edle imponirende Perfönlichfeit und ein 
beſcheidenes, freundliches Wefen trugen noch dazu bei, ben 
Einvrud zu erhöhen, welden eine Unterhaltung mit ihm 
gewährte. 


In Degleitung feines Onfels durchſtreifte der Jüngling 
unfer beutjches Vaterland, einen Theil von frankreich, das 
nördliche Spanien und ganz Dtalien. Wo «8 irgenb Etwas 
gab, was Rudolf's rege Phantafie befhäftigte, va wurde 
Halt gemacht und nicht cher wieber von bannen gejogen, 
als bis der Wiſſensdurſt bes Yünglings geftillt war. So 
vermweilten fie längere Zeit an allen Blanzftätten deutſcher 
Kunft und Wiffenfchaft, wie auch in Neapel, Mailand und 
Rom. In der alten ewigen Stabt fühlte fi ver junge 
Freiherr von Aifeburg befonbers angezogen von ben Kunſt⸗ 
fhägen, welche im Batican angebhäuft find. Er konnte fich 
nicht fatt ſehen an ben Meifterwerfen ver älteren italieni« 
fchen Maler, und da er felbft mit Pinfel und Balette ums 
zugeben gelernt hatte und eim nicht unbedeutendes Talent 
in der Malerei befaß, fo feflelten ihn die Bilder biefer 
berühmten Maler fo ſehr, daß ihn fein Oheim erft nach 
einem zweijährigen Aufenthalt bewegen fonnte, Rom zu 
verlaffen. 

Reich an Kenntniſſen ber verfchiebenften Gattung und 
an gediegenen Yebensanfchauungen, kehrte Rudolf nad 
Deutſchland zurüd, Gr war inzwifchen mündig geworben 
und fein Oheim, unter beffen thatkräftiger Verwaltung fich 
das ihm von feinem Vater binterlaffene Vermögen noch 
reich vermehrt hatte, trat ihm die Yeitung feiner Güter ab, 
Mit einer wahrhaft rührenden Freude begrüßte der Jüngling 
das alte ehrwürdige Schloß feiner Väter, welches in einer 
der fchönften Gegenden Thüringens lag. Er hatte das 
Sälof, wo feine Wiege geftanven, feit mehr als zehn Jahren 
nicht gefeben und auch damals nur auf kurze Zeit, venn 
fein Oheim lebte in einer weit bavon entfernt liegenben 
größeren Stadt des nörblichen Deutſchlands. 

Nur kurze Zeit verweilte Rudolf im väterlichen Schlofje, 
benn die Ruhe, welche darin herrichte uub die Einjamteit 
ver Gegend waren nicht bazu angethan, feinen lebhaften 
unrubigen Geift zu befchäftigen. Er war an das rubelofe 
Treiben bes Stäptelebens gewöhnt und fo litt es ihm auch 
nicht lange auf dem Lande. In Begleitung eines alten Dies 
ners, welcher ſchon der Vertraute feines Vaters geweſen 
war, begab er fich, die Leitung feiner Güter einem wadern 
erprobten Vermalter überlafjenb, nad; ver Refidenzftabt, in 
welcher unſere Erzählung ſich ereignet. 

Wir haben ven jungen Freiherrn flüchtig kennen ge- 
fernt, al8 er fein Leben für bie Rettung bes unglüdlichen 
Thurneck gewagt. Seine Todesverachtung und fein Ebel 
muth haben uns deutlich fundgegeben, daß wir es nicht mit 
einen Alltagsmenfhen, fonbern mit einem entfchloffenen, 
energiichen Charakter zu thun haben. Ein foldher Charaf- 
ter ijt gewiß einer näheren Belanntjchaft wert und wir 
wollen deshalb nicht ſäumen, ihn in feiner Wohnung auf 






i 
! 
’ 
i 














zufuchen und ung einen noch tieferen Einblid in fein Ge⸗ 
müth und im fein Gerz zu berfchaffen. 
Es war um bie Mittagszeit eines hellen, freunblichen 
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„Es ift Alles vergebens," flüfterte der Greis. „Ich 
gehe , gnäbiger Herr, um Ihren Befehl zu vollziehen.” 
Er näherte ſich mit langfamen Schritten ver Thür bes 


Wintertages. Wir führen den Pefer in ein Meines, mit) Gemaches. 


allem möglichen Comfort ausgeftattetes Gemach, welches 
eine Reihe ber Zimmer eröffnete, bie der Freiherr bewohnte. 
Ein Kamin, welcher in der Mitte des Zimmers ftand, ver- 
breitete eine behaglihe Wärme. Zwei Perfonen befanden 
fih in dem Zimmer. Es waren ber fFreiherr und fein 
alter Diener. Rudolf fa vor dem Kamin und ftarrte ge 
banfenvoll in bie Gluth zu feinen Füßen. An feiner rechten 
Seite jtand ein Heiner fteinerner Tifch, auf welchen er die 
eine Hand gelegt hatte. Im der anderen Hand bielt er 


einen Brief, deſſen Schriftzüge er von Zeit zu Zeit mit! 


forſchenden Blicken betrachtete, 

Anton, ſo lautete der Taufname des alten Dieners, 
war mit dem Ordnen verſchiedener Papiere, welche auf 
eiuen andern größeren Tiſche zerſtreut umherlagen, beſchäftigt. 
Er ſchien jedoch mit feinen Gedanken nicht bei der Arbeit 
zu fein, denn er fam nicht von ber Stelle, im Gegentheil, 
er zerftörte immer wieder, was er eben erjt mit Mühe 
aufgebaut hatte. Sein Auge fchweifte dabei verftohlen zu 
feinem jungen Herrn hinüber, in deſſen Zügen ſich ein felt- 
fames Gemifh von Theilnahme und Verdruß zeigte. 

„Wollen Euer Gnaden ausreiten ?” fragte ver Greis 
nach einer Weile, indem er einen Stoß Papiere, bie er 
eben erit zufammengehäuft hatte, über dem ganzen Tiſch 
zerſtreute. 

Rudolf gab feine Antwort. 

„Soll ich Befehl geben, ven Wagen bereit zu halten?" 

Der Yüngling bewegte bie Lippen, aber auch diesmal 
antwortete er nicht. 

Der alte Diener fhüttelte ärgerlich den Kopf. 

„Der verwünfchte Brief”, murmelte er. „Ich muß ihn 
auf andere Gedanken bringen.” 

„Onädiger Herr," begann er von Neuem. 

"Was ſoll's?“ fuhr Rudolf auf. 

„Seine Ercelleng, der Minifter, hat fidh nach Euer Gna⸗ 
den Befinben erkundigen lajjen." 

„So? Nun, ip werde ihm meinen Dank abftatten, 
went ich erft Zeit bazu haben merbe. * 

„Euer Gnaden“ — 

„Was willft Du noch?" 

„Frau von Erbach läßt fi) Ihren Beſuch auf heute 
Abend ausbitten.“ 

„Ich bin nicht in der Laune, Beſuche abzuſtatten,“ 
rief ver Jüngling. „Laſſ' Frau von Erbach fagen, daß ich 
verhindert fei, ihrer Einlabung Folge zu leijten, 
genügenven Grund wirjt Du wohl finden.“ 


Einen | 
| Herren aus der Stabt wünſchen Sir zu fpredhen. 


„Bebürfen Euer Gnaden meiner noch?“ fragte er, 
indem er ſich umwandte, immer noch hoffend, ein Mittel 
zu finden, um Nubolf’8 büftere Stimmung zu verfcheuchen. 

„Rein, geb!" — war bie furze Antwort. 

Der Alte gehorchte. 

Kaum hatte er das Gemach verlaffen, als der Frei 
berr auffprang. 

„sch muß Licht haben,” fagte er in erregtem Zone. 
„Aber wer, fann mir Aufklärung verjchaffen ?" 

Sein Auge richtete fi auf ben Brief, ben er noch 
immer in ber Hand hielt. Mit hafblauter Stimme las er. 
„Dein Herr! 

Sie haben Ihr Leben gewagt fir einen Unglüdlichen, 
beffen Name und Schidfale Ihnen unbelannt waren. Das 
war groß, — das war edel! Vergönnen Sie mir, ber 
Tochter des Diannes, welcher in ben Fluthen des Stromes 
fein Grab befunden hat, Ihnen zu banfen für Ihre ebel- 
müthige Aufopferung und ben Segen bes Himmels auf Sie 
herabzuflehen. 

Ich beſchwöre Sie, keinen Schritt zu thun, um den 
Schleier zu lüften, welcher meinen Namen und meinen 
Aufenthaltsort verhüllt. Die geringſte Nachforſchuug ven 
Ihrer Seite würde mich in Gefahr ſtürzen. Louiſe.“ 

Rubolf hatte ven Brief zu Ende gelefen. Nachdenklich 
nahm er feinen früheren Pla vor vem Kamin wieber ein 
und legte den Brief, welcher ihn fo fehr intereffirte, auf 
ben Tiſch. 

„Es find die Schriftzüge einer Damenhand,“ mur- 
melte er vor fih Hin. „Darüber bin ih mit mir im 
Klaren." 

Er durchflog den Brief aufs Neue, 

„Die geringfte Nachforfchung von Ihrer Seite würde 
mich in Gefahr ſtürzen,“ las er mit balblauter Stimme, 
Dann fuhr er fort: „Die Hände find mir gebunden und 
ich barf nicht den Heinften Schritt wagen, um dem Ge: 
heimniß auf die Spur zu kommen," 

Ein leifes Klopfen an die Thür unterbrad) jein Selbit- 
gefpräch. 

„Was willft Du jchon wieder?" fragte er erzürnt, 
als er ben alten Diener gewahrte, welcher mit verlegener 
Miene in das Gemach trat. „Habe ih Dir uicht befob- 
fer, mich allein zu laffen ?" 

„Verzeihung, Euer Gnaden,“ entgegnete ber &reis, „es 
ift feine müßige Neugier, welche mich hieher treibt. Drei 
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„Ich bin filr Niemanden zu Haufe!“ rief Mudolf, 
beffen üble Laune fich bei diefer Meldung fteigerte, 

„Daffelbe habe ich ihnen gejagt, aber fie wollen fich 
durchaus nicht abweiſen laſſen.“ 

„Haben fie Dir ihre Namen genannt ?“ 

„Sie haben mir ihre Karten gegeben.” 

Mit diefen Worten reichte der Greis dem jungen Frei- 
bern eine filberne Schale bin, auf welcher brei Karten 
fagen. 

Mit einer haftigen Bewegung griff Rudolſ darnach. 

„Baron Waltheim, von Hechfels und Graf Helleben,“ 
las er, „Sie wellen ſich nicht abweiſen laſſen?“ febte er 
nad einer Weile des Nachventens hinzu. 

Nein, Euer Gnaden, fie beftehen darauf, zn Ihnen 
geführt zu werden. Es beträfe eine Sade ven höchſter 
Wichtigkeit, jo fagen fie." 

Nun gut, fie — ihren Willen haben. Laſſ' fie 
eintreten,” 

Der alte Diener verſchwand. 

Gleich darauf errönte ein helles Gelächter auf dem Ger: 
river, in welches fich bie bittende Stimme des Greiſes miichte. 
Dann wurde die Thür aufgerifjen und von Hochfels ge 
folgt, ftürmte der uns noch unbekannte Graf Holleben in 
das Gemach. Der junge Graf war ein naher Verwandter 
bes Bremierminifters und als ein loderer Zeifig überall. be 
kannt und gefürchtet, obſchen ev im Grunde das beite Herz 
von ber Welt beſaß und mehr für Andere verfchwenbete, 
als für ſich felbft. Er zehrte jet von den Trümmern feines 
einft ſehr bebeutenden Vermögene ; aber mıftatt dieſe legten 
Ueberbleibfel zufammenzubalten, entäußerte er fich ihrer mit 
einer erftaunlichen Geſchicklichleit. Er war ungefähr 28 
bis 29 Jahre alt, beſaß ein angenehmes Aeußere und bie 
Manieren eines Mannes, welcher es gewohnt ift, bie 
Prunffäle der vornehmen Welt al® feine Heimat zu be 
teachten. Sein Verſtand fpielte indeſſen mır eime höchſt un- 
tergeorbnete Rolle; fein Lieblingsgefpräch war über Jagd, 
Pferde und dergleichen, von Dingen, bie eine höhere Er- 
fenntniß erforberten, hatte er Feine Ahnung. Im Uebrigen 
war er ein umgänglicher Gefelljchafter uud lam and; zu- 
weilen eine Behauptung über feine Lippen, welche feinem 
Geifte kein eben rühmliches Zeugniß ausftellte, fo geſchah 
es boch mit einer ſolchen Liebenswürdigleit, daß man ihm 
nicht gram fein lonnte. 

„Das nenne ich überliftet,” rief er unter ſchallendem 
Gelächter, indem er auf Rudolf zueilte. „Ich mache Ihnen 
mein Gompliment, cher Baron! Gie haben Ihren Diener 
vortrefflich breffirt." 

So läftig auch dem Yüngfinge ber Beſuch war, fo 
kannte er doch bie Regeln ber Sitte und des Anftanbes zu 
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genau, um gegen biefelben zu verftohen. Mit artiger Zuvor · 
fommenbeit bieß er feine beiven Gäſte willfemmen, 

„Wo bleibt Herr von Waldheim?" fragte er, als ber 
Genannte noch nicht erſchien. 

„Er ift zurücgeblieben, um Ihre Gemälbefammlung 
zu bewundern," entgegnete Hochfels. 

„Rathen Sie einmal, lieber Baron,“ fagte Graf Hol- 
leben, „was uns zu Ihnen führt ımb uns veranlaft, in 
Ihr Allerbeiligftes zu dringen." 

„Ich habe kein Talent zum Rathen, Herr Graf", ant- 


| wortere Rudolf, die Achſeln zuckend. 


In dieſem Augenblide erichien Walrbeim an ber ge 
öffneten Thür, Der Jüngling erhob fich, um ihn zu begrüßen. 

„Berzeibung, Herr von Affeburg.“ fagte der Coufin 
ver Generalin von Zimmern, „daß ich es wage, Sie bier 
in Ihrer Aufmerkſamkeit aufzufuchen, aber ein Verfprechen 
zwingt mich, wie auch dieſe Herren," er deutete auf Hoch⸗ 
fels und Holleben, „Ahr Einfieblerleben zu unterbrechen.” 

„Richt Sie, Herr Baron, ich habe um Vergebung zu 
bitten, daß ich zögerte, Sie zu empfangen, Ich fühle mich 
im höchſten Grade leidend, mein Arzt hat mir Ruhe ver» 
erbnet.” 

„Wahrfcheintich ein Arzt mit Schelmenaugen und einem 
Rofenmänbchen,* lachte Holleben. „Die Befehle, die ein 
folder Arzt ertheilt, müſſen ‚allerdings ſorgſam befolgt 
werben, * 

Waldheim warf feinem Begleiter einen unwilligen Blick 
zu. Er kannte Rudolf's ſtrenge Grundſätze und befürchtete, 
daß eine ſolche Bemerkung ihm verlegen würte, Er beeilte 
fi daher fertzufahren. 

- „Eine Dame bat und das Berfprechen abgenemmen, 
Cie aufzufuchen“, 

„Wir wollen Sie entführen,” rief ver Graf, „mit 
Lift, oder wenn es nöthig fein follte — mit Gewalt. Sagt 
Ihnen Ihr Herz nicht, wer diefe Dame ift, welche nad 
ihrem ungetreuen Selabon feufzt und fchmachtet ?" 

„Mein Herz ſchweigt,“ entgegnete Rubolj ernft. 

(Bortfegung folgt) 





Wiener Tagsgeſprache. 


Der erfle Mpril. — Temperatur -Ginträce — Heffeung un Glaube. — Der 
ig der Frauen. — Ginige Grempel. — Die Frauem unferer Seſell ſchaft. — 
Barnung,. 


So mohltbätig es für viele Menihen, melde das ganze Jahr 
hindurch ungeſchickt finb, wäre, im April geſchickt zu werben, fehen 
wir uns boch veranlaßt, alle gutmlitbigen Leute auf diefe alte Eitte 
bes Aprilfihidens aufmerkam sm machen, bamrit fie am heutigen 
Tage fein Opfer ber Hopper werben. Die Beränberlichteit bes Wetters 
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im biefem Jahres · Iwölftel, welches bie bbſe Weit fo oft mit den 
Launen ber Damen vergleicht, mag bie wahricheinlicht Urfache jener 
herfömmlicen foppereien fein. Man fagt, während eines Apriltages 
dann man fi beim Sonnenſchein im ein Mäbehen verlieben, beim 
Regen erhört und beim Schnee emtlaffen werben. Eine gute Sängerin 
fan während fold' eines Tages beim Sudwind berelich bei Grimme 
fein, beim Nordwind ſchnell Taunig werben ab beim Weſtwind 
wegen plöglicher Umpäßlichleit franf auf bem Hertel firhen. ber 
and auf Männer-Naturen fell das Aprilwetier nicht obme Wirkung 
bleiben. Ein mweichherziger Reicherath kaun während fo eines ver⸗ 
änderlichen Tages bei ber Meinbeit von Oben liberal, bei der Milde 
ber Put juste milien und beim Schmutz von Unten servil fer. 
Selbſt auf tobte Gegenſtünde übt die Temperatur-Mirtung mandmal 
ibre Folgen aus, So fann während der Morgentühle ein moderner 
Neubau unter Dad; kemmen, bei der Mittagefonne aufleinen und 
am gelinden Abend zufammenfallen. Den Einbrüden ber Natur lanu 
man nicht entgehen, darum möge Jeder, der vom Schidfale in April 
geihidt wird, frohen Muthes es ertragen. IA doch das ganze Leben 
ein Aprilſturm, ber einem Schönen ewigen Wat vorangebt! Die Hoffnung 
der fommenben fchönen Zeit erleichtert die Laſt bes Augenblides, 
wenn wir an ben fchönen Glaube fe halten, uicht auch bort in 


April gefhiht zu fein — Jedenſalls if es feichter, MA [| 
v A Sebenf ir * | Guirlauden geflidt, und eine mit Solb und Roſen verzierte Steolla. 


büpixen, als frauen. Bor dem Wite gebilbeter Weltdamen verftanmt 
felbft mancher treffliche gemwandte Kopf. Männer treten in bie Ge- 
fekichaft ermattet vom ben Mühen bet Tages und Berufen, fie ſuchen 
Erholung imd Unterhaltung, nicht ſelbſt zu unterhalten; bie Frauen 
bingegen fommen mit ibrer ganzen Kraft, manche ſelbſt vor 
bereitet ben ganzen Tag Über, benn bie gute Reit ift vorüber, mo 
Strid- und Näbzeng, Hauebaltuug und Kinder bie erfie Ehre tes 
Meibes waren. D'Alembert, Mein und ſchwach, vertbeibigte einft 
fehbaft ven Raturfanb, umfein @leichbeitsigfiem baranf zu bauen; 
eine Dame maß ihm mit ben Augen und fagte: „Fürchten Sie 
nicht babei am meiften zu verlieren?” Der Phileſoph ver- 
Rummte, wie ber umgleich plumpere Sobnfen, der fich eiuft am einer 
Zofel ein Gericht vorzüglich ſchmeden Tief; und dabei äuferte: „es 
ſchmede ihm gar zu gut, und doch jeies nureine Shweinemaft* 
— „Lieber Doctor,“ fagte die Dame bes Haufes, „ift Ihnen noch 
eine Portion gefällig?“ — Ein Liebhaber, ber etzütut mit 
Belauntmahnng ber Liebesbriefe drohte, mußte von feiner @elichten 
bören: „Meiner Briefe braude ih mid nicht zu ſchämen, 
mwobl aber ber Abreffe berfelben.* — Eine Dame, welcher 
ein berühmter Mechanilus und Berfertiger von Antomaten voggefiellt 
wurde, äufjerte, als biefer fich ziemlich bölgern benabm: Ih glaube 
er bat ſich felbfi gemacht.“ — Ws bie Zeitungen J. 3. bie 
Berichte von Gruithuiſen iiber bie Sonnen Flecken bradıten, antwortete 
eine Dame auf die Frage: „Was gibts Nenes?" „Man fpridt 
eben nicht zum Beften von ber Sonne” Wir lönnten, 
ohne nach alten Anekdoten zu greifen, ähnliche geiftteiche Bemerkungen 
und Wortipiele vom unjeren Damen erzählen, bie bie moderne Gefellichait 
Wiens aufzuweiſen bat, wir wollen aber umfere berartige Sammlung 
nicht in Bruchfüden vwerwertben und werben nicht ermangeln, ge- 
legenheitlich bie Zufammenftellung ganz zu geben, als Hulbigung ber 


wiwigen Frauen ber Raiferftabt. Mit ift eim fcharfes Mefier in ber 


Hand einer Dame, aber auch eine gefährliche Gabe, twenn er ftärker 
if, als ber Reſpect gegen uns Männer, Wir find meift ans verlezter 
Titelleit nachſichtelos gegen weibliche geiftige Angriffe und rathen 
baber zur Borficht, dieſes verlegenbe Meſſer in der Scheibe ber Klugheit 


u 


und ſchwachen Männern gegenüber im Schreine bes guten Herzens 
zu bewahren. 2. gu. 


u are 


Senilleton 


(Uneftellung weiblicher Handarbeiten.) Die aljähr- 
lich im Bollsgarten ven bem abeligen Damenvereine veranftaltete Aus- 
ftellung weiblicher Handarbeiten wurbe Donnerstag ben 24. v. M, 
auf 3 Tage eröffnet. Unter ben Schätzen bes meiblichen Fleißes 
fanden wir eine reichhaltige Auswahl ven Meßgewändern, Die 
theils wegen ihrer Pradt und Koflbarfeit, tbeils wegen ber ſchönen 
und fergfältig 'gearbeiteten Stiderei allgemeine (Bewunderung er- 
regten. Die Anfertigung berjelben wurde von mebreren bechgeflellten 
Damen beforgt. — In gleicher Pinie ſtand ein Mehllleid von Mir 
gufte Ruftenbolzer; jedoch befonderer Erwähnung müffen wir 
mehreren von den Kleſternenuen des Orbens bes armen Jeſu Kindes 
in Ober» Döbling angeiertigten Gegenfländen witmen, nämlich ein 
Bedpermantel von weißer und gelber Farbe; in ber Mitte beffelhen 
befand fih auf weißem Atlaegrunde ein and grauer und ſchwarzer 
Seide gemachter Chriſtuelepf, dann ein Wefifleib, weiß mit Golb 
durchwebt, auf beimfelben war ein rotbes Kreu mit Blumen und 


— Unter ben Übrigen eubgeſtellten Arbeiten zeichneten ſich viele 
durch Eleganz und gelbmadvelle Anfertigung and: Ein frauen» 
bemp und Kinderhäubchen ven Antonia Machold, ein Man— 
nerhemd von Karolina Felete, ein Frauenkorſet won Mädchen 
bes Zaubfiummen » Juſtitutes, gehälelie Sterne ven Leopoldine 
Dentftein, ein geſtidies Batiſttuch ven Magdalena Müll- 
auer, ein Damenhemd ber Heinen Lueder, ein Wandkerb ber 
Leuiſe Worring, eine Tiſchbedeckung aus Tud und ein dunkles 
Kufbemir-Erepontuh von Pauline Eparbolz, ein Becher mit 
Wache dlumen, ein Tiſchtuch mit Blumen von Aibertine Schi: 
mann, eine gefidte Walbgegenb ber Elife Sommer, mehrere 
swedmäßige Maßnehm + Zoden für Damentieider von Dilie. Aur 
gufin, eim gefiidtes Chriſtusbild und eim grünes Ziichtuch von 
Augufte Nuftenbolger, und eim moire -anlique Pelfier von 
Antonia Machoud. — Kolgende Preile wurden vom Domenver- 
eine zuerlaunt: 1, Preis von 5 Dufaten dem Serrenhemde der Kar 
roline Fekete, 2, Preis von 4 Dulaten dem Batiſfiuche ber 
Magbalena Müllaner, 3. Breis von 3 Dutaten einem Mu - 
fierbande ber Maria Karpiidbed, eim Preis von 4 Dulaten den 
Arbeiten ber Lloferuennen zu Döbling und bem Tiſchteppiche der 
Augufte Nuftenbolzer. — Samſtag den 26. v. M. janb bie 
Berlofung der angelanften und gejchentten Arbeiten flat. Dagegen 
werden jämmtlihe Mefgewände wieder zurüdgefiellt, da die Damen 
die Verfügung über dieſelben ih anbeim geftellt hatten. — Rach ⸗ 
träglich gelangte bie nene Erfindung von Aunffliderei bes Fräuleins 
Thereſe Mirani, Altaripigen in broderie - dentelle, welche ein 
Eigeuthum ber Fran Erjberzogin Softe if, in bie Nusfellung. H. 


(Erinnerungsfeier.) Im Monate Aprif begeben wir bie 
Beier ber Beburtstage von Eaftelli (6,4. 1781), Rubini (12. 
1796), Stampdigl (14.4. 1807), Ifflanb (19,4. 1759), E ba- 
teipeare (geborem 33./4. 1564 geftorben am 23/4. 1616), Erw 
belmann (24.4. 1791), Ublamp (26.4. 1787) und Haleny 
(27.44. 1799); bie Zobestage von Racine (22.4. 1698) und Tied 
(28.4. 1858). H. 
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(„Brachvogeld Narzig“.) Die Leſeproben bes Narziß ba- 
ben im Hofburg » Theater bereits begonnen; Herr Iofef Wagner ift 
mit ber Titelrolle betrant. H. 

(Volksgarten) Die mufitafiihen Nachmittags »-Soirien ber 
Gebrüber Johann, Fofef und Eduard Strauß erfreuen ſich einer greßen 
Beliebtheit, zumal flets mene Mufiffiiide zur Ausführung gebracht 
werben. Die Getränte find vorzüglich, auch ift das Rauchen im Ga- 
lone von 6 Ubr am geftattet. u. 

(Sängerfrieg.) Nicht auf der Wartburg, fonbern auf ber 
Weinburg im Gaftbaus des Herrn Mefielmaner, verfammelte ſich 
kürzlich eine Geſellſchaft von deutſchen umd ſlaviſchen Sängern; unter 
legteren erregten befonbers zwei vertreffliche Tenore V. und K. durch 
ihre ſchöne und melodiſche Stimme große Bewunderung. Aber auch 
bie beutfhenSänger hatten tüchtige Kräfte und hielten fih mader — 
an das Lagerbier und bie Czechen an das Pilener Bier! u, 

(Eoncert.) Sonntag den 3. April um halb ein Uhr veran- 
ſtaltet ber rübmlichA befannte Harfen -Virtuos Dubez, (ein Bruder 
des tüchtigen Kapellmeifters Dubez bei Hod- und Deutihmeifter-In- 
fanterie) im Mufifvereine ein höchſt intereffantes Concert, wobei meh» 
rere Compofitionen besjelben zur Darftellung gelangen werben, U. 

(Fürft’s Singfvielballe), welche elegant renovirt und befon- 
bers mit einer neuen Beleuchtung ausgeftattet wurde, iſt am Ofter- 
montag bei ausverkauften Haufe eröffnet worden. Die neuen größe 
zentheils Gelegenbeitslüde von Bayer, Kaiſer, Berla und Stir, haben 
ſeht angeſprochen uub ernberen bie Mitglieber vielen Beifall. Herr 
Director Hürft wurbe bei feinem Erſcheinen ſiurmiſch empfangen und nach 
jeber Scene gerufen. Erin. Wilhelmine Ullmeper mwurbe 
von ifrem Wuftritte, ald moderne Lofalfängerin, in Folge plöglicher 
Erfranfung verhindert. u, 

(MWohlthärigkeits » Concert) In ber verfioffenen Mode 
fand in ben Saallecalitäten zum großen Zeifig ein Concert zum Beften 
ber verwunbeten Strieger ſtatt, welches aber wegen geringer Theil - 
nahme feinen glnftigen Erfolg erhielt, ba es fanım bie Auslagen bedte, 
Trotzdem war es amüfont ; befenbers ergögenb war Herr Strofimener, 
ein jugendlicher Belange» Komiker, welcher ein komiſches Lieb von 
Ulmayer recht wirtſam und beifälig vortrug. Auch die Herren Jung- 
wirth, ber Zitber-Birtuofe Umlauf, ber Saänger Uetz und bie tüch- 
tige Pianifin Frin. Neiger waren in ihren Leiftungen fehr brav und 
erhielten verdienten Applaus. u. 

(Garl Huge's Afademie) Dieſe finder Sountag ben 
10. April, Abends 7 Uhr, im Mufitvereinsfaale ſtatt, unb das Programın 
bietet eine Reihe ber intereffanteften Nummern dar. Der berühmte 
Dichter und Antominifer gibt in Wien feine britte und letzte Bor- 
ftellung und feine zablreihen freunde und Werebrer werben wehl 
nicht Die Gelegenheit vorübergeben laſſen, ſich biefen feltenen Kunft- 
genuß zu verſchaffen. Carl Hugo wird im dieſer Alademie unter 
Andern aud zwei Nummern aus feinen Werten: „La vomedie ın- 
fernate” und „U Inade finde,” in frauzöſtſcher Sprache vor- 
tragtu. 

Mützliche Verwendung der Klette.) Die Samenkapfel 
dieſet wenig beachteten Pflanze lieſert ein geſuchtes Material zum 


unb mehr auttinanderziehtu. Die fpiralfdrmigen Loden ſind aufer- 
erbentfich elaſtiſch, um jo größer, je mehr beren zuiammen find; fie 
behalten biefe Elaſticität jahrelang, fo daß fie von ben Zapejicern 
in England nnd Amerika bereits mit Bortheil zum Polftern von 
Echemeln, Kiffen, Kopfliffen, Arm umb Rüdlehnen ıc. verwendet 
werben. Da die Aletten zu biefem Behufe troden fein müflen, ehe 
man fie fammelt, jo fält bie Zeit ihrer Einheimfung in ben Beginn 
bes Dintere, mo andere Erwerbagmweige aufhören. 





Mode-Bericht. 
(Wien.) Die Bevölkerung unſerer Reſidenzſtadt, 
hauptſaͤchlich die Damenwelt, leiſtete der Einladung des 
Frühlings, ſich auf Spaziergänge zu begeben, bereitwilligft 
olge. 

Der Ofterfonntag bot hierzu bie paſſendſte Gelegenheit, 
fich gegenfeitige Rendezvous zu geben, und auferbem war 
ein großer Toiletten-Reichthum vertreten, daß wir nicht 
umbin fönnen, ale dieſe Echönbeiten bier zu filtern; 
doch lönnen wir fühn behaupten, daß Wien jegt mit Paris 
in Erfindungen der Mode gleichen Schritt hält; beſonders 
Gegenftänbe, die von hoben Damen erfunden worben, finden 
allgemeinen Beifall; fo 5. B. haben wir ſchon im verjährigen 
Herbfte mit mehreren unferer erften Gonfectionären über 
Paletots-Dianteletten gefprochen und zeigten ihnen bie uns 
eingeſchickten Zeichnungen von Damen, worunter inebrere 
Feduinen, Mäntelchen und Tirad:Paletots waren. 

Unfere Moretamen, die mit uns an biefem Merle 
arbeiten, erflärten fogar damals, lektere werben nie in Wien 
acceptirt, und fiehe, gerade,bieje fanden Beifall. Wir erinnern 
uns, daß bie Fran Gräfin 8. bei dieſer Gelegenheit 
fagte: „So etwas werde ich nie tragen", und eine andere 
Dame erwieberte darauf: „Ich auch nicht!" Doch die Move 
fo wie auch bie Damen find fehr veränderlich und baben 
diefes, dem männlichen Anzuge ähnliche Toilettenſtück an- 
genommen, — Nah Parifer Morenachrichten wird auch 
bort ber Frack Paletot feinen Play einnehmen. Dod ta der 
Frack⸗ Baletot einmal da ift, jo wollen wir nicht die andern 
Zoilettenftüde vernachläſſigen und gehen über zu ben Kleidern, 
Wir fahen in der Gonfection des Herrn Seepold (Opern- 
ring „zur Stadt Berlin”) ausgezeichnete Gegenftände, welche 
bervienen bier befprochen zu werten. 
„Ein Zwidi-Sleiv von brappfarbenem Reps- ioun. Die 
Jüpẽ war mit fchottifchen blau und grün carrirten Bändchen 
in Phramiten benäht, zwifchen welchen eine fünftliche Vers 
ihrürung ven braunem Soutaſche angebracht war, merurd 
ſich die Borbüre reizend ausnahm. Auch das Feibchen und bie 
Aermel waren mit Heinen Pyramiden verfehen und verſchnürt. 
Eine andere Toilette beftanb aus granem Ma .r ı Antıque, 
das Inilter der Jüpe aus Tüllbäuſchen, wedurch fich 
Atlasrölichen jhlangenartig durchwanden und mit vieler 
Kunft auf dem Node und am Leibchen angebracht waren. 
Herr Seepold, erſt kürzlich von Baris gelommen, brachte 


volſtern. Faßt man eine Samentapfel ber Reiten im reifen umb | fehr ſchöne Uebergewänder mit, feine Beruinmäntelchen find 
trodenen Zuftande bei ihrem Stiel mit der einen Hand und mit dem | rüdhwärts graziös drappirt und mit reizenden Schleifen ver» 
Nägeln des Daumens und Zeigefinger der anbern bei einer Mrt | ziert. Die Rotunbemäntelchen find von gran fatinirtem Tuche 


Heiner Nabel, ber fi im ſenkrechter Richtung über bem Stiele be- 
findet, fo Täft fich bie mit feinen Stacheln beſetzte Hille, welche eben 


mit carrirten Bändchen geputzt; deren meue form von 
höchſter Auszeichnung ift. Die anfchliefenden Paletots, mit 


bie Samenfapfel bildet, zu einer fpiralförtnigen Bode von 10 Windungen | Schoßaufſchlägen mit Sammtborbärung und Perlenmutter: 
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fnöpfen verfehen, fanden unfere Anerlenmung. 


Aukerdem | und Sinngrünblümchen garnirt. Kinnbänder uud Bavolet 


find im dieſem Etablifjement eine Menge hübſcher Safaquen, | von grünem Taffet. 


Fantafiefädchen, auf das Geſchmackvollſte verfertigt. 
Wien, ven 1. April 1864. 
P. M. v. F. 





Modebild Nr. 750. 


Frũhiahr · Toiletten aus dem Modellen-Etablifement der 
nWiener- Eleganten.* 


(Nah Driginalien von Herm Meiß aufgenommen ) 


1. Dame, Grauer Filzhut mit blauem Sammt und 
Federn gepugt, bas Haar in hängenden Locken. Rod und Frad- 
Baletot*) von grauem Sitf, beide mit ſchottiſchem Beſatz ein- 
gefaßt. Weiße Piquet-Wefte; Glac-Hanpfhuhe; Stiefelchen. 

2, Dame Weißer Tüllput, mit lila Federn und 
weißen Spigen aufgepugt; weißes Bindband. Trophäen: 
DOberrod von neulila Seivenftoff. Die Mpe mit Sammt- 
bändern, Chenillen, Franfen und Seivenpaten aufgepugt; 
biefelbe ijt mit einem Befag vereinigt, welcher vorne Taſchen⸗ 
feiften bildet, die mit Franſen geziert find, Die Wefte ift 
fchlangenartig mit Sammtbänpchen befegt; bas andaluſiſche 
Jãdchen bildet rückwärts eine Schneppe. Glaci-Handfchube; 
Schuhe, 

3. Dame. Das Haar zurücdgelimmt; vorne Blumen 
und Spigen, rüdwärts Chion, Klleid von grünem Crepp. 
Die Jüpe ift mit Bolants-Blättern und Guimpe (eine Ober- 
jüpe bildend) aufgepußt. Das Schteppenleibchen läßt eine 
faltige Drapperie hervorbliden, welche von Blättern umgeben 
und fich zu jeber Seite windend, in eine Schleife endigt. Am 
Halfe Perlen; reiche Bracelets; Glac⸗Handſchuhe; Schuhe 
mit filbernen Abſätzen. Beide Toiletten in dem Atelier 
des Heren Korbell verfertigt. 

Therefe Aratodwill. 





Mode-Notizen. 


In dieſem Augenblicke ift vie befiebtefte Mobefarbe 
neulila. Ein vor Kurzem eingetretener Trauerfall hat dieſe 
Farbe bei unferem allerhöchſten Hofe und in ariftofratifchen 
Familien eingeführt. 

Dian fieht viele lila Taffete, Poil de Soie und Foulard, 
und aud vie Hüte vom grauen und lichtfarbigen Krepp 
fteben in hoher Gunft. 

Madame Palfy zeigte und mehrere Hüte, die ſich bie 


Gunſt auch unferer gechrten Leferinnen erwerben werben. | S 


Wir wollen viefelben näher befchreiben. 

Zuerft ein Stripphut ven waffergrünem glatten ſtrepp; 
das Küppchen mit weichen Boden ift durch eine mit weißen 
Blenden umgebene Kreuzung don Krepp und Taffet feit- 
gehalten; der Schirm ijt auf bem Rande mit einem Blon« 
dengebaufche verfehen und auf der linfen Seite befindet fich 
ein Straufi von filafarbigen und filggrauen Sinngrünblüms 
hen, mit Belubilislaubwerl als Gehaͤnge und auf das Ba— 
volet zurücklehrend. Die Annenfeite ift mit Blondenkrauſen 


) Gonfection Ortmann, Graben, im Liebig ſchen Hauſe. 





i 
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Ein anderer Hut iſt von weißem Tüll, mit biden 
Kraufen und gejchrinnten rofenrothen Bänbern verziert. Auf 
ber Seite befindet fi ein Büjchel Moosrofen auf natür« 
chem Dornenholze. An der Innenfeite, eine Binde von Ro- 
fen und Wangengarnirungen von Tüll, Bavolet von Taffet 
und weißen Züll. Sinnbänder von weißem Taffet. 

Ein dritter Hut befteht aus violetfarbigem (Du- 
chesse de Parmr) glattem Krepp, und aus Krepp unb Tafs 
fetfchrägen zufammengefegtem Bavolet, Ringe um ben 
Schirm und Bavolet befindet fih eine gebrebte feibene 
Franfe mit feinen Rriftalltropfen beperlt; auf dem Schirme 
figen Haideblümchen, mit grünem Moos umgeben. Un 
der Innenfeite find gleiche Blumen, aus Krepp unb weißem 
Tüll. Kinnbänder und Bavolet von abgepaßtem Taffet. 





Induftrielle Beilagen. 

1. Tehnifhe Tabelle für Damen-Toiletten zu 
ben Modebilvern Nr. 749 vom 20. März, Nr. 750 vom 1, 
Nr. 751 von 10. Wpril 1864, achtfach verkleinert, 

2, Neuefte Formen von Damen, Herren: und 
Kinvder-Hüten*), aus der Stohhutfabrik des Herrn 
Ignaz Siber (die Addreſſe befindet ſich auf ber Beilage). 

3. OberrodleibPatrone in Maurgröße. Ober: 
weite 46, Schluß 32, Zaillenlänge 19’, Centimeter. 

4. Neueſte Stoffe u. Aufpuge für bie ffrübjahr- 
und Sommer⸗Saiſon, aus dem Gefchäfte des Herrn K. Seepold 
„zur Stabt Berlin," Kärnthnerſtraße Nr. 46, und zwar: 
v) Noheir au Soie rage, %, breit, bie Elle 1 fl. 85 ir. 
w) Mohair in Frime, %, breit, die Elle 1 fl. 40 fr. x) 
Florenline emie, %, breit, die Elle 1 fL 20 Mr. y) Foulard 
des Inıles, 7, breit, die Elle 1 fl. 65 fr. z) Gebühr-Borten, 
das Stüd mit 14 Ellen, 3 fl. au) Gebühr -Epigen, das 
Stüd mit 14 Ellen, 3 fl. 50 fr. Ib) Härlinge-Borten, das 
Stüd mit 14 Ellen, 5 fl. 20 kr. — Das Compteir der 
„Wiener Eleganten“ übernimmt bereitwilligft bie geehrten 
Aufträge gegen Baar oder pr. Nachnahme. 

5. Cdihrant nach neuefter Facon, mad 
einem Originale des Herrn F. Liſt, Möbel-Journal-der- 
außsgeber. 

6. Stidmufter und Verfhnürungen, Kunſt— 
ſchule weiblicher Arbeiten, und zwar: Nr. 1. Deflin zu 
Verſchnürungen mit Soutaſche. — Nr. 2. €. und M. 
mit einer Krone in Hochitiderei. — Nr. 3. Hälfte eines 
Kragens im englifcher Stiderei. — Nr. d. E. D. in englifcher 

tiderei, — Nr. 5. Der Name Olga in Blumenftiderei. 
— N. 6 um 7, Deffins zu Meollfravaten, — Nr. 8 
unb 9, Kinderhäubchen, Schlingenftiderei. — Nr. 10. Die 
Buchſtaben A. C. mit einer Blumen:Guirlande, — Nr. 11, 
Einfag in englijcher Stiderei. — Nr. 12. £. mb €, in 
einem Sadtuhe. — Nr. 13. Ede eines Sadtuches mit 
tem Buchſtaben ij. B. — Nr 14. D. A. mit einer gräflichen 
Krone in Hochitiderei. — Nr. 15. £. ©. verſchlungen. — 


*) Bei der Beſtellung wollen bie geebrten Abonnenten das Kepfmaß 
und die Buchſtaben ber Hüte an ben Herrn Fabrikanten geſälligſt 


eintenben. 
* 5 


Nr. 18. Kinderfleivchen mit Sontafche verſchnürt. — Ar. 17. Sen. F. 2. in @. Zu der fürzeflen Zeit. 

€ 6. — Wr. 18, 19 und 20, Deffins zu Verſchnürungen. Sen: D. DB, in PB. Wir bedauern, auf Ihten Antrag nit ein 

— Rr. 21. Ranpftiderei, | in Prag. Ein beflimmtes Verſprechtu können wir 
7. Wiener HerremMopen (Galanthomme). Bild | nit geben, vielleicht im Monate Mai. 

in Frübjahr-Toilfetten mit brei Herren und einem Knaben 


8. Muftertafel zu ben SHerren« Moden, nebft 


Sfijjen von verfchiebenen modernen Anzügen für die Männer Eorrefpondenz der Exvedition.d 

welt, von ſachkundigen Meiftern zufanmengeftellt. er Hr. n by in Grajows. Dir Crtawlare warden von uns aus 
rig erpebi 

m — m —ñ— — —— de d B. in Efala-Egensega. Wie warten anf die Autwort. 





Eorreipoudenz ber Hedaction. 

Hr. A. S. in ® Gefälligleiten laffen ſich nicht Bezahlen, 
befehlen Sie nur, 0.» M. = Sie abgegangen, 

Ha. D, H. in Wir. Ihre Rechnung loͤunen Sie jebe Stunde Hrn. F. @. in Laibach. Das gewünſchte Bild N. K if im 
abHolen. ganz Bien nicht zu befommen, wir werben unfere Gefhäftsfreunde in 

Feln. A. v. M. in ® Wir können uns nah Ihrem Briefe | Yrag mg aviſiten. 
nicht genau über Ihre Wünihe orientisen ; wollen fih deutlichet erllären. Hru. A. 3. in Reichtuberg. Ge wundert uns fehr, daß Sie 

Feln F. R. in Bettau, Warum haben Sie uns fo lange warten | bie Blätter immer um einige Tage fpäter erhalten, als Ihre Herren 

het Gollegen, da bo alle Exemplare zugleich abgehen ? 


IE Widhtig für Jedermann! "IE 


Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit den geehrten Abonnenten von feinem großen Commiffionswaaren-Lager, ber 
* in Seidenſammt, Manufacturen and maunigfaltigen PofamentiMufpugen, zu äußerſt billigen Preiſen, ergebenſte 
ge zu mache, 
Die gen; ı Herren Abonnenten, welde berartige Artilel wünjchen, werden hiezu Höflichft eingelaben, 
Ferdinand Rratechwill, Gandiangs-Commis, | 
Agent der Firma: Gio Batta Brachetti in Ala, 
Mien, Stadt, Schwertgaffe ar. 3, 2 Stiege, 8. Sick. 


Hr IM. in Peſt. Mine Barthle Modelle war ſchen bie 
vorige zer für Sie in Bertitſchaft. 
Frin. M. 8. in Pettau. Die gewünſchten Sachen find tem 
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Unterbält ein permanentes Lager son ca 100 Stüde ansgewählter, vorzliglicher Klaviere jeber Gattung für billige 

Preife zum Verkauf ſewie zur — und erlaudt ſich befonbers —— 

Flugel mit u Detaven, geihmeiften Dedel auf Rolenfühen PR ae a ae — 6 
dto. bto, Sacher Eifenverfpreigung, wenig beugt . © x = 2 0 0 re ee ar 
bto. H bte, Bfadher bio. ganz met. . a 280. 
dto. 7 bie gfacher bio. mit Metalplatte ee a ee ee oe 

oncertflügel im Paliſander oder Nufhol -» » 2 2 0 nn en nenn are „ 330. 

Bionino’s, Aberfpielte und mm »- » - 2 en en nee. a ee ee Ti a ee A. 260 "si 400, 

Sarmontume von 4', bis 6 Detabett oo 0 a 2 nee . + fl. 185 bis 160. 

Die leihen” Infrumente werben gegen "eine Ahnütungs » Berglitung von 5 bis 8 A. öf. W . . pr "Monat in Miethe ger 
geben und bei Boransbezahfung für bie Sommer-Satfon im Landanfenthalte no beſondert Bortheile eingeräumt, 
Beim Kanfe nimmt bas Etabliffement ältere Inftrumente in Tauſch ober letztere gegen Barzablung felbit in Hanf. 
HSiezu eine Beilage 
Einenthämer: £. Aratodmill. — für den Itterarifhen Short: S Rofenthal. — Druck von Earl Gereld's 
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König. 


Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortfegung.) 


„Mie ich fehe, ift wenig Hoffnung vorhanden, Frau 
von Erbach ben verlornen Anbeter zurüdzubringen,“ rief 
Holleben, indem er fich am feine beiten Freunde wandte. 

Hochfels winkte ihm mit den Augen, er möge ſchweigen. 

„Du verdirbt Alles,“ flüfterte er ihm zu. „Das ift 
nicht ber rechte Weg, um ihm zu weranfaffen, uns zu 
folgen.” — 

Wie, Sie fommen im Auftrage der Frau von Erbach ?" 
fragte Rudolf. 

„So ift e8, Herr von Affeburg," nahm Waldheim 
raſch das Wort, um einer etwaigen vorſchnellen Entgegnung 
tes Grafen zudorzulommen, „unb ich hoffe, Sie werben 
dem Wunſche diefer Dame Folge leiften, indem Sie ıms 
fogleich begleiten. Wir haben ven gemeffenen Befehl, Sie 
zu ihr zu führen.“ 

Rudolf verfuchte dagegen Einwendungen zu machen, 
aber fein Proteft fand kein Gehör. Er warb trog feiner 
bartnädigen Weigerung endlich doch überredet, mitzugehen. 

„Erlanben Sie mir, nur meine Kleidung zu wechſeln, 
dann ftehe ich zu Ihren Dienſten,“ fagte er, als er fah, 
daß ein längeres Widerftreben nutslos fein. würbe, 

„Sie wollen uns entfchlüpfen, cher Baron,” rief ver 
Graf, „daraus wird nichts. Sie werben mir und Herrn 
von Hochfels geftatten, Sie zu begleiten und feinen Schritt 
bon Ihrer Seite zu weichen, um einen etwaigen Flucht» 


verfuch zu verhindern. Sie find unfer Gefangener und wir 
baben für Ihre Perfon zu haften.” 

Lachend willigte der Yüngling ein und verließ, von 
dem Grafen und Hochfels begleitet, das Gemach. Wald- 
beim mußte zurüdbleiben, um, wie Holleben ſcherzhaft äu- 
herte, alle Ausgänge zu beivachen. 

Gedankenvoll fehritt der Couſin ber Generalin von 
Simmern auf und ab. 

„Ih würde mir bie reijenbe Witwe verpflichten, " 
flüfterte er vor fich Hin, „wenn ich berausbringen könnte, 
weshalb Aſſeburg plöglih alle Geſellſchaften meibet und 
fich faft immer in feiner Wohnung verborgen hält. in 
Geheimmig muß auf jeden Fall dahinter fteden. Bielleicht 
gar ein Liebesabenteuer, welches er ängſtlich bemüht ift, 
vor den Augen der Welt zu hüten? Wie fange ich es an, 
ihn zum Reben zu bringen? Er ift ein entſchloſſen ener- 
gifcher Charakter und mit ſolchen Charakteren habe ich nicht 
gern etwas zu fchaffen. Aber vielleicht gelingt es mir doch, 
wenn ich e8 Hug anftelle und dann ift mir ber Danf ber 
fhönen Frau gewiß." 

Wie wir fchon früher angebeutet haben, ging Walb- 
heim mit bem Plane um, ben jungen Freiherrn in fein Ne 
zu ziehen und feine Unerfahrenheit auszubeuten. Er ver- 
fuchte daher, fich unter der Masle der Freumbfchaft in 
Rubolf's Vertrauen einzufchmeicheln, indem er ihn in alle 


ñ — — 













10. April 1864. 
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die Kreiſe zog, in denen er vermöge ſeiner geſellſchaftlichen 
Talente eine Hauptrolle ſpielte. Waldheim beſaß ein glattes 
verführeriſches Aeußere und einen durchdringenden Verſtand; 
er hatte die Schwächen des Standes, dem er angehörte, 
genau ftubirt und wußte biefelben, wie wir es bei dem 
Grafen von Thurneck gefehen haben, zu feinem Vortheile 
zu benügen, Er baute auf Rudolf's Jugend und begann 
fein Spiel damit, daß er ihn mit Frau von Erbach befannt 
machte, einer intriguanten Sofette, auf deren Ruf, fchen 
mancher Flecken baftete. Anfangs ließ ſich Rudolf blenden 
burch die glänzende Schönheit ver allerdings geiſtvollen 
MWittwe, welche ihn mit raffinirter Verführungstunft zu 
feffeln bemüht war, aber feine ftrengen Grundſätze ertrugen 
eine folche Feſſel nicht allzu lange, Gerade zu berfelben 
Zeit, als der Baron fih dem Ziele nahe ſah und ſchon 
im Geheimen triumphirte, brach er die Kette und gerftörte 
bie ferneren Pläne des Elenden. 

Wie eifrig Waldheim beftrebt war, Rudolf wieder zus 
rüdzuführen in das Haus der ſchönen Wittwe, erfennen 
wir deutlich daraus, daß er nicht eher ruhte, als bis er 
den Jüngling überrevet hatte, ihm dahin zu folgen, 

Während er jegt auf und nieverfchritt, mühte er fich 
ab, ein Mittel zu erfinnen, um fein Opfer feter als zus 
vor zu umgarnen und einen zweiten Fluchtverſuch zu ver- 
eiteln, Bei feiner Wanderung durch das Zimmer fam er 
in die Nähe des Tiſches, welcher vor dem Kamin ſtand. 
Er gewahrte fogleich den Brief, welchen Rudolf in feiner 
Zerſtreutheit vergeſſen hatte, 

Wahrſcheinlich ein Billetvong,“ murmelte er. „Viel⸗ 
leicht erhalte ich hier den gewüuſchten Aufſchluß. Laß' ſehen.“ 

Er blickte forſchend umher, als wollte er ſich über: 
zeugen, daß er allein im Zimmer fei. Dann ergriff er den 
Brief. Aber kaum hatte er einen Blick darauf geworfen, 
als er fich entfürbte. 

„Bon ihr,“ bebte es von feinen Lippen. „So ift fie 
noch immer hier, in ver Reſidenz. Höll' und Teufel, Joſeph 
hat mich betrogen!" 

So groß auch feine Selbſtbeherrſchung war und wie 
trefflich er es auch verftand, feine wahren Gefühle zu ver- 
bergen, fo zitterte er doch bei dem Geranfen, daß Rubolf 
feine Erregung bemerken würde, Cr hatte kaum Zeit, ven 
Brief wieder an feinen Plat zu legen, als ſich bie Thür 
des Nebenzimmers öffnete und Affeburg, von Hochfels und 
Holfeben gefolgt, in das Gemach trat. 

Rudolf's erfter Blick fiel auf ven Brief. Unmillfürlich 
ftiog der Argmohn in ihm auf, daß Walpheim feine Ab» 
wejenheit beuutzt und den Inhalt deſſelben geleſen babe. 
Er richtete daher fein Auge auf den Baron, aber eine Se- 


funde hatte bingereicht, um dem letzteren bie Faſſung zu= 
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rüdzugeben, deren er in biefem entjcheivenden Augenblide 
beburfte. Keine Miene veränderte ſich in feinem Antlig und 
obfchon es im feinem Innern wühlte unb tebte, fo waren 
doch feine Züge volllommen ruhig. Rudolf ließ ſich tän- 
ichen. Iu der feften Ueberzengung, daß ihm nur allein ber 
Inhalt des Briefes befannt fei, verſchloß er venfelben in 
feinen Schreibtiſch und erflärte ſich, nachdem dies geſchehen 
war, bereit, dem Wunſche der Frau von Erbach Folge zu 
feiften. 


Zweiter Abſchnitt 
Die Gefellfcaftertn. 


Wir führen ven Leſer in bie Wohnung ber Generalin 
von Simmern. 

Ein feiner Kreis von Damen hatte ſich in ihrem 
Gefellfchaftszimmer zufammengefunden, um bei einer Taſſe 
Thee die neueften Tagesereigniffe zu befprechen. Das le 
benbige Gonverfationsleriton aller Neuigkeiten, Herr von 
Lefeld, warb ſchmerzlich vermißt. Er fehlte in dieſem Kreife, 
welder eifrig bemüht war, bie Schwächen abweſender Per- 
fonen mit erftaunficher Zungenfertigfeit zu geißeln. Jede 
der Damen wußte eine pilante neue Hiftorie zu erzählen 
und man überbot fic) gegenfeitig in hämifchen Bemerkungen, 
obwohl das Anathem meiftens gegen Perjonen gejchleubert 
wurde, welche ebenfalls ver vornehmen Geſellſchaft angehörten, 
und benen man vielleicht noch vor einer Stunde freund: 
ſchaftlich die Hand gebrüdt hatte. 

Frau von Simmern war bie einzige, welche bei biefen 
Wortgefechten eine ftumme Rolle fpielte. Es ſchien über: 
haupt, als gewähre ihr eine mit ſolch' rüdfichtslofer Schärfe 
geführte Unterhaltung, heute zum erften Male, kein Ver— 
gnügen, denn fie rücte unruhig mit ihrem Seffel und blidte 
von Zeit zu Zeit nach der Thür, als erwarte fie vom dort 
eine willlommene Störung. Die Damen waren inbejjen von 
dem Begenftande des Geſprächs fo fehr in Anfpruch ge- 
nommen, daß ihnen bie Unruhe ber Generalin entging, 
obgleich dieſelbe alle am fie gerichteten Fragen kaum beant- 
iwor!ete, 

„Frau von Erbach treibt es in ber That zu arg,“ 
bemerkte Fräulein von Witleben, eine hagere Blondine, 
beren Alter zweifelhaft war, „fie hat es fi in ben Kopf 
gejekt, ben Freiherrn von Ajjeburg zu heiraten." 

„Wo denfen Sie hin, meine Gnädige,“ antwortete 
Frau von Tonsborf, welche als eine erbarmungslofe Klatſch- 
ſchweſter in der Reſidenz befannt war, „Frau von Erbach 
und heiraten ?" 





„Sie hat es zu wiederhalten Malen öffentlich erflärt,“ 
rief Fräulein von Wigleben, augenfcheinlich erboft, daß man 
es wagte, einen Zweifel in ihre Worte zu ſetzen. 

„Entſchuldigen Sie, mein Fräulein, ich weiß aus ber 
fiherften Duelle, daß Frau von Erbach nicht daran dent, 
fih zum zweiten Male zu verheiraten. Ueberbies hat ber 
Freiherr mit ihr gebrochen," 

„Sie irren, ma charmante! Herr von Aſſeburg liegt 
mehr als jemals in den Negen biefer Eirce.“ 

„Ich babe meine Nachricht von Herrn von Lefelb. 
Dies wird Ihnen Hoffentlich genügen,“ rief die Blondine, 
indem fie ben Mund fpöttifch verzog. 

„Allerdings ift mir befammt, daß der Freiherr längere 
Zeit das Haus der Kofette gemieben hat, aber geftern hat 
eine Ausföhnung ftattgefunden und zwar durch Vermittlung 
bes Barons von Waldheim.“ 

Der beftimmte Ton diefer Diittheilung frappirte Fräu⸗ 
fein von Witzleben. 

„Sie feinen ja vortrefflich unterrichtet zu fein,” fagte 
fie, einen boshaften Blick nach ihrer fiegreichen Gegnerin 
ſchleudernd. „Wem verdanken Sie, wenn ich es wagen darf 
zu fragen, dieſe intereffante Neuigleit ?“ 

„Dem glüdlihen Vermittler, Herrn von Waldheim.“ 

„Aber trogbem Tann ich nicht an eine Heirat glauben, 
denn, gejegt ben all, Frau vom Erbach hätte wirklich 
Neigung dazu, fo wird Herr von Aſſeburg doch unmöglich 
eine Frau zum Altar führen, deren Liebesaventüren eine 
Art von Berühmtheit erlangt haben." 

„Ihre Naivetät entzückt mich," rief Frau von Ton 
dorf. „Bebenten Sie doch, daß wir im meumehnten Jahr ⸗ 
hundert leben,” 

Erft als Waldheim's Name genannt worden war, hatte 
die Generalin angefangen, dem Gefpräche ihre Theilnahme 
zuzuwenden. 

„Sie Haben Recht, meine Gnädige,“ rief fie lebhaft. 
„In unferer Zeit ift Alles möglich. Die gute alte deutſche 
Sitte ift verſchwunden und ftatt ihrer Hat fich eine ſcham⸗ 
loſe Frivolität in nnferer Gefellfchaft eingebürgert. Je leicht» 
fertiger eine Frau , defto begehrenswerther erfcheint fie in 
den Augen ber beutigen Männerwelt. Sittfame Beſchei— 
denheit hat jeven Werth verloren. In meiner Zeit war 
bas anders!" 

„Was hat Frau von Erbach denn eigentlich verbrochen, 
daß man fie jo ſchonungslos verurtheilt ?* fragte eine dritte 
Dame, die jüngfte im der Geſellſchaft. 

Ste hatte dieſe Worte bitter zu bereuen, denn wie 
eine Schaar Wespen fielen alle andern Damen, Fran von 
Simmern an der Spige, über fie ber und nur einer, uns 
ter Thränen hervorgeſtoßenen, Entſchuldigung hatte bie 


Arme es zu danken, bas ihr die unvorfichtige Frage ver- 
ziehen wurde. 

Das Eintreten eines Dieners feßte der Wiebrrauf- 
nahme bes Geſpräches ein Ziel. 

„Doctor Walter läßt fragen, ob es Euer Gnaden an- 
genehm fei, ihn zu empfangen?" meldete ber Bediente, 

„At der Doctor allein gekommen ?" fragte Frau ven 
Simmern, fihtlih angenehm überrafcht. 

„Eine junge Dame befindet fich in feiner Geſellſchaft.“ 

„Führe Beide bieher,“ befahl die Generalin. „Meine 
Damen,” bier wandte fie fih an die Gefellfchaft, „ich bitte 
Sie, die Störung zu entſchuldigen, aber bie Angelegenheit, 
welche meinen Hausarzt veranlaßt, zu fo ungewohnter Stunde 
zu erfcheinen, erfeivet feinen Auffchub. 
mwiffen, babe ich mich entjchloffen, eine &efellichafterin zu 
mir zu nehmen und Doctor Walter führt mir eine folche 
zu in ber Perfon des jungen Mäpchens, welches ihn bier- 
her begleitet hat. ch werde fie in Ihrer Gegenwart em- 
pfangen.“ 

Während fich die Augen ber Damen erwartungsvoll 
nad der Thür richteten, durch welche Doctor Walter und 
die nene Gefellfchafterin eintreten mußten, befanden fich der 
Arzt und fein Schätfing im Vorzimmer ımb harrten auf 
die Entfcheibung ber Generalin. 

Fonife von Thurnech, oder, wie wir fie jegt nennen 
wollen, Auna Brunner, war noch immer leidend, obſchon 
ihre Wangen von einer matten Röthe überhaucht erjchienen. 
Sie trug eim einfaches, enganfchließendes Kleid, weldes 
ihren ſchlanken ebenmäßigen Wuchs auf Das Bortheilhaftefte 
bob. Die Tranerfarbe ihres Gewandes bildete einen felt- 
famen Gontraft zu der feinen biechfichtigen Bläffe ihrer 
Gefichtszüge. Sie ſchien gefaßt und ruhig, aber ein kaum 
fichtbares Beben ihrer Lippen verrieth dennoch, daß dieſe 
Ruhe eine gefünftelte fei und daß fie fich ſehne, dieſen 
qualoolien Zuftand der Erwartung ımb bed Zweifels be- 
endet zu fehen. Die wunderbare Entjchloffenheit, welde 
fie in den Momenten des furchtbarſten Schmerzes vor Ber- 
jweiflung bewahrt hatte, ftählte ihre Kraft auch in dieſem 
Augenblicke und lieh fie der Zukunft getroften Muthes ent- 
gegenfchauen. In der Nähe bes mürbigen Greifes, welcher 
für fie geforgt wie für eine Tochter und alle Wege zu einem 
neuen Leben geebnet hatte, fühlte fie fich nicht mehr einfam 
und verwaiß’t, feine Gegenwart belebte ihren Muth und ale 
ber Diener endlich zurüdfehrte und meldete, daß Frau von 
Simmern fie erwarte, fo zögerte fie nicht, ver Aufforderung 
Felge zu leiften. 

Der Arzt war unangenehm überrafcht, als er die ver- 
fammelte Gefellfchaft erblicte, welche ihn und feinen Schüt- 
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Generalin allein zu finden, und ftatt beffen traf er hier mit 
den befannteften Klätfcherimmen ber Reſidenz zuſammen. 
Er konnte eine Geberde des Aergers nicht unterprüden 
und nur ber Gedanke an feinen Schükling hielt ihm ab, 
feinen Unwillen zu äußern, Mit einer falten, gemejjenen 
BVerbeugung erwiderte er ben freunblichen Gruß der Gene- 
ralin, bei welcher er in hoher Gunft zu ſtehen fchien, denn 
bie ftolze Frau hatte fich ganz gegen ihre fonftige Gewohnheit 
von ihrem Sefjel erhoben und ftredte dem Eintretenden bie 
Hand entgegen. 
Den Damen war es fogleich aufgefallen, daß Walter 
fih Zwang anthat, um feinen Werger zu verbergen. Sie 
| jtedten bie Köpfe zufammen und flüfterten einander Bemer- 





fungen zu, welche, wenn ber Arzt fie gehört haben würde, 
trefflich geeignet gewejen wären, feine ummillige Stimmung 
zum Ausbruch gelangen zu laffen. Seinem fcharfen Obre 
entging bas entjtandene Geflüſter nicht, er wandte fich ges 
gen ben fpöttelnden Damenfreis und fdhleuberte Fräulein 
von Wigleben, melde in biefem Augenblicke bie ärgfte 
Spötterin war, einen zornigen Blid zu, welcher fie verftum- 
men machte, 

„Wilffommen, Herr Doctor,” rief bie Generalin in 
fergengeraber Haltung und mit der Stimme eines Majors, 
der fein Bataillon zum Sturme führt. 

„Ich glaubte, Sie allein zu finden, gnädige Frau," 
entgegnete ber Arzt, befjen üble Yaume zunahm, jemehr vie 
Damen flüfterten und lachten. 

Frau von Simmern fühlte den Vorwurf, welder in 
diefen Worten lag. Es war jeboch zu fpät, um ben Arzt 
zu verföhnen. Sie wanbte ſich daher an Louiſe, die, au⸗ 
genfcheinlich betroffen von dem Anblid, welcher ſich ihr 
darbot, mit einer Art von Ängftlicher Defangenheit Kümpfte. 

Nur näher, mein Fräulein,” fuhr fie fort, unb zwar 
in einem Tone, welcher faft wie ein Befehl Hang. 

Mechaniſch gehorchte das Mädchen. 

„Herr Doctor, ih bitte Sie, Ihren Schügling der 
Geſellſchaft vorzuftellen.” 

Walter fühlte, daß es gefährlich feiu würde, in dieſem 
Momente die Generalin durch Widerſpruch zu erzümen. 
Er bejwang feinen Aerger. 

„Meine Damen, dem Wunfjche der Frau Generalin 
gemäß, ftelle ih Ihnen in meiner Begleiterin Fräulein 
Anna Brunner vor, eine junge Dame von ebenfo anſpruchs⸗ 
loſer Beſcheidenheit, als vielfeitiger Bildung." 

Iegt war Lonife das Stihblatt heimlicher boshafter 
Bemerkungen. Die Damen überboten ſich gegenfeitig in 
der Beurtheilung ihrer Geftalt, ihrer Gefichtszüge und 
ihres Benehmens. Daß jedoch alle Urtheife zu ihrem Nachtheil 
ausfielen, war höchſt natürlich, denn Louiſe zählte neunzehn 
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Sabre, während bie jüngſte ihrer Richterinnen doppelt fo 
alt war, 

„Ihr Lob, Herr Doctor, macht uns neugierig, Fräulein 
Brunner näher fennen zu lernen,“ jagte Fräulein von Tons- 
dorf, mit einem Seitenblid auf das erröthende Mädchen. 

Walter hatte eine beftige Entgegnung auf ben Yippen, 
aber er erkannte, daß ihm die Klugheit gebiete, zu ſchweigen. 
Gr begnügte fi daher mit der Antwort: „Dazu werben 
Sie Gelegenheit haben, meine Gnädige, denn Fräulein 
Brunner wird in biefem Haufe die Stellung einer Gefell- 
ſchafterin einnehmen.“ 

Während dieſes Wortgefechtes hatte Frau bon Simmern 
mit Louiſe ein Gefpräh angelnüpft. Sie fragte uach ihren 
Verhältniffen und wie fie nach der Reſidenz gefommen fei. 
Anfangs war Louife fichtlich befangen, aber durch bie Segen 
wart ihres Bejchüger® ermutbigt, gab fie bald fo Mare und 
beftimmte Antworten, daß die Generalin, welche ein ficheres, 
entſchloſſenes Auftreten liebte, mit einem mohlgefälligen 
Lãcheln das Geſpräch beendete. 

Mit dem Ausdruck der Befriedigung erhob fie fich 
und fagte in dem fanfteften Tone, den fie annehmen konnte: 
„Bon biefer Stunde an find Sie ein Mitglied meines 
Haufes und haben fih meinen Wünſchen unbebingt zu 
unterwerfen.“ 

Louiſe vermochte ein leiſes Beben nicht zu unterbrüden, 
Noch nie hatte Jemand im folcher Weife zu ihr gefprochen. 
Nur der Gedanle am ihre Pflicht hielt fie aufrecht, Sie 
warf einen ſchmerzlichen Blick auf die Generafin, in welchem 
alle ihre Befürchtungen beutlich zu lefen waren, dann neigte 
fie das Haupt auf die Bruft, denn fie wollte die Thräne 
nicht ſehen lafjen, welche in ihrem Auge ſchimmerte. 

„Herr Doctor," mit diefen Worten rief rau von 
Simmern den Arzt an ihre Seite. „Ich bin mit Ihrer 
Wahl einverftanden und banfe Ihnen für ihre Bemühungen.” 

Walter fhien befriedigt, daß jein Schügling eine ſolche 
Aufnahme fand. Seine üble Stimmung ſchwand. 

„Ich vertraue Ihnen ein Kleinod, gnäbige Frau," 
fagte er leife, „bejjen Werth ich alfein erfannt habe, und 
hoffe, daß Sie Nachſicht üben werden, wenn das durch 
trübe Verhältniffe gebeugte Mädchen für ben Anfang Ihren 
Erwartungen nicht jo ganz entfprechen ſollte.“ 

„Gewiß, lieber Doctor," entgegnete bie Generalin mit 
einem wohlwollenden Lächeln, welches geeignet ſchien, ven 
Greis über die Zukunft ber verlafjenen Waife zu beruhigen. 

Dann ergriff fie bie auf dem Tiſche ftehenbe Hand» 
glode und ſchellte. Sogleich fam der Bediente herbei, welcher 
ben Arzt und bejfen Begleiterin angemeldet hatte, 

„Sean," befahl die Generalin. „Du wirft fogleich 
Fräulein Brunner in bie für fie beftimmten Gemächer bes 













oberen Stodwerfes führen. Gehen Sie, mein Kind,” ſetzte 
fie, zu Louiſe gewendet, hinzu. „Wenn ich Ihrer bevarf, 
werde ih Sie rufen laſſen.“ 

(Bortfegung folgt) 





Wiener Tagsgeſprãche. 


Dis Ungzlüd ſchreitet ſchnell. — Gribersogin Hildegarde. — Fin Mor 
Zean Bauls,. — Geſunder Humor, — Jeremlade der Praterwirthe — 
Die Alage der Gaſte. — Die Ringftrafe, 

Es mahnt den Menſchen gewaltig an feine Vergänglichleit, wenn 
bie Großen und Mächtigen ber Erbe glei bem Kleinen und Macht 
lofen vergeben. Wir Haben nicht vermuthet, daß wir bei Erwähnung 
bes allgemein bebauerten Hinſcheibens bes Königs von Baiern jo er 
ichredend raſch auch den Tod deſſen edler, allgeliebten Schwefler, ber 
Frau Erzberzogin Hildegarbe, zu verzeichnen haben werben. Diele 
Hiobspoft traf bie Benölferung Wien's wie ein Schlag aus heiterm 
Himmel; bas Uebel, welches die hohe ram überfiel, war fo rapib, 
daß fchon bie erften Bulletins das Aergſte ahnen Tiefen und zur Be 
Mürzung Aller binfte auch Bier, wie bei ben meiften rapiben Uebeln, die 
Heiltunſt langſam hinterher, ohne das traurige Endziel aufhalten zu 
formen. Die vielen Tugenden, aus denen ber Charakter biefer hoben Dame 
zuſammengeſetzt war, ficherten ige bie Liebe micht nur ihrer Umgebung, 
fondern auch das Volk kannte bie Leutſeligkeit und die faſt bürgerliche 
Einfachheit, wodurch ſich die treffliche Gattin, bie ſergſame Mutter 
und bie edle Wohlthäterin auszeichnete und gab durch feine ungeben- 
chelte Trauer feine tiefe Theilnahme zu erfennen, als biefe betrübende 
Kataftrophe zu Tage kam. Es mag für bie Hinterbliebenen eim er» 
bebendes Gefühl fein, eine fo aufrichtige, tiefempfunbene Mittraner 
unter allen Schichten ber Bevbllerung wahrzunehmen und jo innige 
Gebete für bie Serle ber Verfiorbenen gegen Himmel fteigen zu ſehen. 
Die fromme Etzherzogin bat während ihres ganzen Erdenichens die 
Saat des Guten gefäet, und bie Ernte bes Lohnes wird ber hoben Frau 
gewiß jenfeits. Zwei bolde Pringeflinen ſtehen, nebſt bem trauernden 
Gemabl, tief gebeugt am Sarge ber fo früb Verblichenen; bie allge» 
meine Theilnahme möge ihnen zum Troſte werben. — 

Iran Paul fagt: „Wenn bie undelannte Hand bem leisten Pfeil 
an das Hanpt bes Menfchen fendet, fo bückt er vorber bas Haupt, 
und der Pfeil bebt blos bie Dornenfrone von feinen Wunden.” Es 
liegt eim großer Troſt für viele Umgfüdliche, die das ganze Leben 
binburh mit Noth und Sorgen kämpfen, in-biefem Aneiprud. Der 
fo gefürdhtete Tod bleibt doch immerhin ber Leuchtthurm jenes Hafens, 
mach beffen Licht die Augen jebes Menfchen gerichtet find, ber jeufeits 
befferes hofft, ald er biesfeits geuoſſen. — Man lann inbefien auch 
heitern Gemäthes Unglüdsjälle ertragen. Latour-Manbourg verlor im 
einer Schlacht ein Bein. Bei ber Operation tröſtete er feinen weinenden 
Diener mit den Worten: „Weine nit, Lünftig haft bu ja 
nur mebr einen Stiefel zu wihjen!“ Seinen Stelzfuß 
nanmte er fein „illegitimes Bein” lim fo mehr laſſen fi 
Unfäde, die nur pefuniären Verluſt zu Folge haben, bei geſundem 
Humor ertragen. Ein Rheinbauer, deſſen Zwiebellarren von der 
Fähre in ben Fluß fiel, rief aus: „Die größte Zwiebelfuppe, 
bie ich je geleben babe!“ — Gin Krautbauer, ber feinen Wagen 
mmgersorfen und bie Krauthäupter ben Berg binabrollen ſah, lachte 
ihnen nach, mit bem Ausemf: „Biel Köpfe, viel Sinn!“ Das 
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if ber echte Frohſinn, den unfere Alten Bertrauen auf Gott 
nannten, Diefe humoriſtiſchen Bauern follten ſich unſere Vraterwirthe 
zam nadahmenden Beilpiel nehmen; meld’ Klagen und Jammern 
vernimmt man bert, wenn ber liebe Himmel zum Nuten ber frucht ⸗ 
bringenben Erde einmal einen Sonntag verregnen läft? Eine förmlicdhe 
Ieremiabe wird von den Betbeiligten angeflimmt, ein Wehe gerufen, 
als gäbe es feinen Erſatz mehr für ſolchen Berluft; ja, gebe es eine 
Behörde, bei der man ben Simmel anlagen könnte, er twilrbe im 
ſolchen Fällen megen Gemwerböftdrung ſicher norgeladen. Steben 
wir doch erſt am Beginne des Frühlings, eine große Anzahl ſchöner 
Tage fliehen uns in ber kommenden Schönen Zeit bevor, umb jett 
fon feld’ ein Rlagegeichrei?! Es müßte nur fein, baß bie Herren 
Wirthe das Magen von bem Gäſten erlernt haben, bie jedoch in 
mancher berartigen Lofafität gerechte Urſachen finden, ihre lingufriebenbeit 
laut werben zu Taffen, und nicht ben Himmel, fonbern den Wirtb 
anzuffagen bätten. — Der allerhöchſte Wunſch, daß für die Mai- 
Broterfahrt hener die neue Ringfirafie ſchon bätte benilgt merben 
follen, ſcheiterte an bem faumfeligen Vorgehen ber Eontract-Unternebmer. 
Das alte Lied: „Nur langfam voran,” findet, namentlich bei 
Banfichleiten, in Wien noch immer feine Berebrer, 2. 5-m 


IE 


Feui 


(Der Herr Erzherzog Albrecht) bat ans Anlaß bes 
beträbenden Ablebens Seiner Gemalin, der Fran Erzherzogin Hilbegarbe, 
bem Herem Bürgermeifter 2000 fl. zur Bertbeilung am verſchämte, 
arme Familien im Wien übergeben laffen. Menerbings bat aber ber 
Herr Erzherzog noch einen Betrag von 10,000 fL für bie Armen ge 
Ipenbet. Much ſämmtliche Dienerjchaft wurde reichlich beichenft und 
bleibt im Dienfe. 

(Wohltbätigfeits-Vorftellung.) Im Thalia-Theater zu 
Grat fanb am letzten Marientage eine Borftellimg zum Beften ber unter 
der Fran Stattbalterin, Gräfin Straſſolde, ſtehenden Krippen flatt, 
wobei Fein. Ana Kratz als Fanchon in ber Grille auftrat. Im Anbetracht 
des wohltbätigen Zweckes wurde von Seite bes fürfterzbifchäflichen 
Konſiſtoriums hierzu die behörbliche Bewilligung ertheilt, H. 

(Der Masfenball in der Medoute) if auf den 19. d. M, 
verſchoben worden. 

(Heirat.) Der als dramatiſcher Dichter belaunte Fr. Riſſel 
wird ſich nächſteus mit Frau Conrad, Sängerin am — zu 
Salzburg, verebelichen. H. 

(Zeltene Blüthen.) Im Palmenbanfe des Schloßgartent 
zu Schönbrumn blüht gegenwärtig bie Riefenwaflerpflanze Victoria 
regia umb bie äußerft feltene Palme Levingstonia chinensis. Im 
Europa gibt es num noch zwei Gremplare der leteren, und zwar 
Paris und Lonbon, 

(Die Donau Dampfichiffahrts-Gefellichaft) Mint mit 
13. April eine neue Fahrordnung eintreten unb werben von biefem 
Tage ab auch die regelmäßigen Fahrten auf der oberen Donan bis 
Baflaı eröffnet werden, 

(Eoncert,) Am 14. biefes M. veranftaltet Frin. Wilhelmine 
Ullmeyer im Salone Böfendorfer eim Concert, wozu mebrere * 
ünſtler ihre Mitwirlung zugeſagt haben, 


Ileton. 





zus 





(Harfen-Eoncert.) Im Mufitvereind-Saale fanb am 3, d. M. 
bas Eoncert bes Harfen-Birtuofen Dubez ftatt. Derſelbe probucirte 
fh anf einer Erad'ſchen Pebal» Harfe und brachte mebft eigenen 
Compofitionem au mehrere Partien von Beethoven zur Aufführung. 
Das zahlreiche Auditorium zeichnete ben Künſtler, ſowie bie mit 
wirfenben Damen, Tellbeim und Dedner, melde bereits in mebreren 
Eoncerten ben Ruf ihrer vorzüglichen Leiftungen bewährt hatten, 
mit vielem Beifalle aus. u, 


(Zur Warferverforgung.) Die Wafferverforgungstonmmif- 
fien des Gemeinberathes bat ſich im ihrer Majorität für bie Leitung 
ber umterirbiichen Mäffer aus bem Steinfelde bei Wiener Neuſtadt 
nad Wien durch gebaute Kanäle ausgeiproden. Das Thal von Baden 
müßte matürlicherweife Überbrüdt werben, 


(Zbeater- Nachrichten.) Aria. Charlotte Wolter wird heute vor 
ihrer Abreife nach Hamburg, wo fie im Thalio-Theater Berpflichtungen 
and früherer Zeit zu erfüllen bat, bie Rolle ber Hero“ in Grill- 
parzer'® „Des Dieeres und der Liebe Wellen“ ſpielen. An Mofenthals 
neuem Drama „Pietro“, welches eine Epiſode ans ber @eichichte ber 
Ezzelinen bebanbelt, ift bie jehr danlbare Hauptrolle für Friu. Wolter 
beſtimmt; ebenſo bat Weilen bie Titelrolle feines eben vollendeten 
Stüdes „Ebale”, das während bes breifigjährigen Krieges fpielt, 
für die gefeierte Küuſtlerin berechnet. H. 


Thenter · Revue. 


(Hof: Operutheater.) Die italieniſche Saiſen begann mit 
dem erſten April; „Il Ballo in Ma⸗-ehera“ murbe zur (röff- 
nungs· Oper beſtimmt, unb vom Publilum freundlicher als von der Kritil 
aufgenommen. Wir werben ſ. 3. bie Leiſtungen dieſer jweimenat- 
lichen Gäfte ausführlicher beiprechen, wenn das Perſonal gänzlich ver⸗ 
vollftänbigt fein wird, Die Theilnahme zeigte fich in den erften Bor- 
ſtellungen als eine rege, muften doch bie Verehrer ber giuterfüllten 
Sänger feit bem Jahre 1859 biefen Genuß entbehren und geben ſich 
jegt um fo mehr biejem lang vermißten Mufit-Frübling hin. Möge 
er mwohlgerathene Novitäten » Blumen treiben. F. 


(Theater in der Joſefſtadt.) „Zablheim,“ Eharatter- 
bild von Tb. Megerle im brei Abtbeilungen. Die Berfafferin be⸗ 
nũtzte einen Bäuerle'fhen Roman, befien Held jedech nicht bas ge- 
ringfle Interefie einzuflöfen vermochte. Herr Leuchert gab ſich, im feiner 
befannten Manier, zwar alle Mübe, der Titelrolle gerecht zu werben, 
aber wo bas Iuterefje fehlt, fehlt auch die Theilnahme, und ber 
Mißerfolg war nicht abzumenben. Demungeachtet rief das gutmiltbige 
Bublitum die im biefen Räumen heimiſche Berfaflerin einigemal 
bervor, gleichfam als Borfhußzahlung anf eine zu erwartende befiere 
bramatifche Arbeit. Wirklichen Beifall errang ſich Here Herburger, 
ber feine banfbare Role zur volllommenen Geltung brachte. Biel 
wird biefer Zahlheim ber Theaterkaffe nicht hinein zahlen; 
wahricheinlich find dieſe Zeilen, welche zehn Tage nah Zahlheims 
Geburt ericheinen, ſchon als Nachruf des ſchnell wieder Heimgegan- 
genen zu betrachten. F. 
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Mode-Bericht. 


(Wien.) Kaum war bie Hoftrauer für Se. Majeftät 
den König von Baiern beendet, als plöglich ein neuer Vorfall, 
ber umermwartete Tod Ihrer f. Hoheit Frau Erzherzogin 
Hildegarde, Schwefter des Hocverblichenen, ganz Wien 
berührte und abermals bie Trauer» Toiletten bervorrief. 

Die Handlungen Nowotny, Antigene Zolt u. m. U. 
erhalten große Bejtellungen auf Trauerſtoffe und berlei 
Gegenftände, dagegen ift bei bunten Toiletten ein Stillſtand 
eingetreten. 

Die feit den Feiertagen fortdauernde ungünftige Witterung 
verurfacht, daß alle die Schönheiten, bie diefe Saifon 
verfertigt wurden, in den Schränfen aufbewahrt werben, 
um eine günftigere Zeit abzuwarten. 

Madame Schober, welche biefer Tage mit neuen ſtleidern, 
Stoffen und Purgegenftänden aus Paris erwartet wurde, 
bat ihren Aufenthalt dort verlängert, um noch größere Ein- 
laufe zu machen und fie einem größeren Werthe zu unterziehen. 

Herr Carl Seepold, Confectionär und Damentleiver- 
macher, erhielt abermals eine zweite Partie Toilettenftüde 
aus Paris, wovon wir einige bier anführen wollen: 

1. Toilette Yonis XIV., von grünem Yüftre; auf der 
Jüpe vorne herab befinden fich ſechs Pies, jeves mit blauer 
Seide eingefaßt, auf den mittleren Pics find von oben bis 
unten Perlmutterfügelchen angebracht. Leibchen von 
der Achſel an vorne geöffnet, läßt eine Ritterwefte mit 
langen Tajhen-Schößen fehen, ebenfalls mit Perlmutter- 
fügelchen geſchloſſen; Elbogen-Aermel mit breiten Aufſchlägen 
und Slügelchen verziert. 

2. Toilette Clemens, aus ſchwarzem Phantafie-Reps. 
Der Rod ift rund herum mit einem fieben Gent. breiten 
Pies von Ecuffais-Taffet, im Unterbrechungen eingefaßt, fo 
zwar, daß bei den Nod-Rähten immer die Einfaffung ein 
lateinifches A bildet und hinauf fchmäler ausläuft, und durch 
drei Spangen, auf welchen ſich Knöpfe befinden, zufammen« 
gehalten if. Ein halbgefchloffener Frad- Paletot hat ben- 
jelben Aufpus. 

3. Toilette Lucile. Diefe geihadvolle Toilette ift von 
Drapp Foulard des Indes. Den Rod ziert ein 16 Cent. 
breiter in Bögen ausgefgnittener lila paspolirter Beſatz, 
auf welchen in Zwifchenräumen ſchmale lila Volants an» 
gebracht find, Die leeren Räume füllen Fünftlich verſchlungene 
Schnürchen und Quäſtchen aus. Die Wefte ift bloß einfach 
einpaspolirt. Das Perjer- Fäden ift bem Rode ähnlich auf: 
geputzt. 

4. Robe Prinzeſſe. Von maigelbem Taffet de Lion; 
am Rode befinden ſich aus ſchwarzer Poſamenterie lünſtlich 
gearbeitete ſchwarze Federn, welche fo aufgeſtellt find, daß 
die Stiele übereinander gelegt, gegen vorne hinauf immer 
verffeinert ein Tablier bilden. Das Leibchen ganz glatt, 
Epaufette und Aermelaufſchläge find getheilt, fo wie and 
die rücwärtigen Schöfchen, ſämmtliche mit Pofamenterte- 
Federn gepußt. 

Zum Schluffe noch eine Toilette von lila Seibenpoupelim, 
Rod mit ſchwarzen Sammtbänbchen vergittert und ımten mit 
lila Franfen befegt; dazu Frad-Paletot, die Schöfe rüdwärts 
getheilt und wieber durch Spangen zuſammengehalten. Der 
in beftand aus fchwarzen Sammtbändchen und life 

nfen. 
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Unfer Eorrefponbent aus Paris fchreibt uns Folgendes: 

Die für diefe Saifon verfertigten Kleider find mit 
wenigen Berzierungen verfehen, befonders was Röcke an: 
belangt; bie Falbeln fcheinen beinahe ſchon gänzlich verlaffen 
zu fein, mit Ausnahme jedoch der Heinen gemobelten, welchen 
unfere Kleivermacherinnen einen merklichen Borzug zu geben 
beabfichtigen und bie befonders zu Stoffen von leichtem 
Gewebe pafjen. 

Während man aber bie Verzierungen der Röcke zu 
vermindern fucht, werben hingegen die der Kaſaquen und 
Vardeſſus deſto mehr vermehrt. 

Die Rotondeform ſcheint verlaffen zu werben und 
die Schmudgewänder mit Schößen ftehen in diefem Augen- 
blide in höchſter Gunſi. 

Wir faben ſchon einige mit großen gerundeten Schöfen, 
bie auch Beifall erhalten fünnen, 

Die Länge, fowie auch die Weite ber Röcke haben 
im Berhältniß zu denen der Winterfaifon jehr zugenommen ; 
fie haben fogar bis heute einen folchen Umfangspunft erreicht, 
daß es beinahe zu bezweifeln wäre, fie noch mehr als eben 
vergrößern zu Fönnen, 

Uebrigens glauben wir, daß alle biefe Fragen, ſobald 
eine wärmere Witterung eintritt, werden gelöst werben 
tönnen, ba zu biefer Epoche alle Moden öffentlich erfchienen 
und alsdann auch vollftänbig beftätigt fein werben, 

Bien, den 10. April 1864. 

P. M. v. F. 





Erſtes Modebild Nr. 751. 


Frühlahr-Zoiletten aus dem Modellen-Einbliffement der 
„Wiener- Eleganten.“ 


(Rab Driginalien.) 


1. Dame. Crepphut mit Bändern, Blumen und 
Spigen gepußt; geftreiftes Bindband. Rod von geftreiften 
Fanch Hairlings, mit Sammtbanbeaur und Quaften geputst. 
Rrad-Paletot von ſchwarzem Seivenftoff, mit Rüchen aufgeputzt. 

Die 2, Dame zeigt uns benfelben vom vorne. Der 
Aufpug der Yüpe befteht aus fhmalen und breiten Sammt- 
bänbchen, 

Das Rind repräfentirt einen Camifol-Paletot mit 
eingefchnittenen Schößen und ein Kleidchen mit Guimpenbefat 


aufgepußt. 
— Thereſe Aratochwill. 


— — — 


Zweites Modebild Nr. 738. 
Barifer Moden. 
La Moniteur de In Mode. 


Haustoilette. — Die Kopfzierde beftcht aus einem 
feinen, mit einer Bandſchleife vermifchten Spigengeflatter, 
vie fehr langen Enden ver Schleife gehen auf den Haar— 
Inoten hinab, wo fie fich kreuzen und noch flatternd fort- 
reichen, um fich auch wieder auf der Bruft zu freuzen. 

Zaffetlleiv, mit Spigenfträußchen » Applikationen uud 
ausgefchnittenen ſchwarzen und eine Zeichnung vorftellenden 
Taffetſtreifen verziert. 


BESID—  — 


Das anffteigende Peibchen ift vorne mit einer Schneppe 
verſehen und hinten rund, 

Der Aermel ift platt und bilvet leicht ven Elbogen. 

Die Weitungen des Rodes find oben fchneppenförmig 
zugejchnitten, um die Hüften gut zu befreien, 

Stapdttoilettee — Taffethut, mit einer Heinen 
ſchwarzen Spitze und Schmelzgebängen garnirt. Ein weißes 
Federbüſchel ijt oben auf dem Kopfe angebracht. 

Innerhalb des Schirmes befindet fich eine ſchöne perls 
mutterartige Rofe, die auf ein mit Enden und Storall« 
gehängen verfehenen Grasbüfchel geſetzt ift. 

Taffetlleid, mit Spiten und fleinen ſchwarzen Samımt- 
borten verziert. 

Auffteigendes Feibchen, mit niedriger Bruft; halbplatte 
Aermel; ein an der Zaille in Schneppen zugejchnittener Rock 

Der Gürtel, die Epanfettes, das Parament und ber 
Rod find mit einem mit ſchwarzen Tüpfelchen verfebenen 
und durch Chantillier Spigen-Zwijchenfanten eingerahmten 
Chantillier Tüllgrunde verziert. Das Ganze ift platt auf- 
genäht und mit fchwarzen Sammtborten garnirt, bie als 
Einrahmung und Stäbchen angebracht find. 

Therefe Kralochwill. 





Mode-Notizen. 


Wir haben mehrere Etabliffements von unferen ge- 
ſchikten Mopiftinnen befucht und haben eine Menge aus: 
gezeichneter Frühjahrs-Hüte gefehen, wovon wir einige hier 
befchreiben: 

Einer diefer Hüte ift von lilafarbigem Krepp und mit 
Schmeljperlen geftidt; auf der linfen Seite befindet ſich 
ein Zweig von weißen und lilafarbigem Fliever; auf dem 
Käppchen ift ein mit Schmelz; befranftes Fanchonettchen 
angebracht, mweldyes bis auf das Bavolet binabgeht. Die 
Innenfeite ift mit Krepp und weißem Tüll garnirt. Die 
Ktiunbänder find von abgepaßtem Taffet. 

Ein anderer Hut ift von hortenfiafarbigem, blaßrothem 
Til, Der Schirm ift mit drei Hertenfiablumen, einer 
grünen und zwei blaß⸗ und lebhaftrofafarbigen garnirt, 
bejjen Rand von weißem Tüll ift; an der Innenſeite be- 
finvet fich ein wunbervolf gerümpelter Till; das Bavolet ift 
von gleichfarbigem Taffet und mit Tüll gefrauft; bie Sinn 
bünber find ebenfo. 

ter folgen noch zwei fehr hübjche Hüte: 

er erfte ift von Krepp und weißem Tüll mit Schmelz 
geftidt. (Die Schmelzftidereien ſtehen jest in hoher 
Gunſt.) Die Verzierung befteht aus ſchwarzem Sammt 
und einem Büfchel weißer und ſchwarzer frifirter Federn, 
bie ganz am Rande bes Schirmes angebracht find und nach 
der Innenfeite zurüdtehren; nächit den Haaren befinbet fich 
ein Rofenftrauß ohne Blätter und Wangengarnirumgen von 
Blonden; Bavolet nnd Kinnbänber von ſchwarzem Sammt. 

Der zweite Hut befteht aus weißem Tüll; ber Schirm 
ift mit einem Haferftrobbüfchel beladen; mit Heingezadten 
ZTüllfraufen vermifchte maisfarbige Bänder garniren ben 
Schirm und das Bavolet. 

Dean bat immer, wen es fih um Hüte handelt, bie 
Ungenügjamfeit ver Veichreibung zu bedauern; denn es ift 
bejonders die Art und Weife ihrer Ausführung, welche ihnen 








Reiz verleiht, Unfere Modiſtinnen haben ihr eigenes Gepräge, 
und unfere Dujterabbilvungen werben folche am Getreueſten 
in unſerer Eleganten wiedergeben. A. v. F. 





Correſpondenz der Nedactionu. 


Hen. O. v. B. Müſſen wir no lange auf das Verſprochene warten ? 

Hrn. 2. 2. in Wolfsberg. Wir find gezwungen, gerichtlich gegen 
Sie aufzutreten. 

Hm. M. K. in ®. Die große Anzahl dee eingehenden Briefe 
macht e# uns unmöglih, biefelben direct zu beantworten; eben fo 
wenig find wir im Gtande, jedes ums zugthende Mannffript, für 
bas wir feine Bermwentung haben, dem Ginjender zurückzuſchiden 

Hen. A. K. lb. l. B. M. in Diem. Ihre geehrte Zuſchrift 
iR uns zugelemmen und wir werben mit ermangeln, Motiz davon zu 
nehmen, 

frau v. M. D. in W. Beibe Zeichnungen werben angenommen 

Friu. ©. Din Ph Wenn Sie uns einige Abänberangen ge: 
flatten wollen, jo fönnen wir von tem Eingefantten Gebrauch machen. 


Gorrefpondenz; der Ezpedition. 

Hm. 3.9. in Galgosz. Gerhries if ums zugelommen unb 
Ihr Abonnement bis Ende Juni verlängert. 

Hm. MR. im Broß:Beiferef. Judem bie 3. Ausgabe 3 A 25 fr. 
pr. Quartal foftet, fo haben wie uns bei Ihnen 25 fr. notirt 

Hrn. A. Mislimeg in &, Ihnen bleibt bei uns auf das 3. Quartal 1864 
2 9. 34 gut geichrieben. 

Hm. P. R. in Groß-Bezferel. Die Pränumeration auf M. 
haben wireingrleitet, bie Beftellungslarte befindet ſich in unferen Händen. 

Hrn. A. Ifhanf in R. Die balbjährige Pränumeration foile 
6 1. 50 fr, fomit Haben wir bei Ihnen 50 fr. gut. 
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Sr. F. K. in Preßburg 
detihiu poſtreſtauto erwebirt 

Mar. ML. in Laibach Der Bettag von 10 fi. ift uns anaefonmen. 

Hr. 8. ©. in Karlowig. Das Wingeiantte ten 25 ©, M. erbalten. 


Zum Frühjahr 


gan; neue 


8 => Damenkleider - Stoffe, am 
ſehr elegante Muſter: 
00 Stück ämperlals, DE 
earrirt und geftzeift, 35 fr. bis 50 fx. bie Elle, 

500 Stück englische Mohair-Lustre, 
prachtuoller, befter Stoff, TO kr. bis fl. 1.30 bie Elle. 
1000 Stück Baröge - Mozambique, 
elegante, gute Kleider, 36 bie 45 fr. bie Elle. 

600 Stück Percails, nur echte Farben, 

40 bis 48 fr. bie Elle. 

Batiste, Jaconas, Crinolines, Shawls, 
Tücher u. Damenthleiderstoffe jever Art. 


SE Stadt, am Hof Ar. 3, DL 
„zum goldenen Schwan“. 
wor Sämnmtliche Stoffe merden in ganzen Stüden und nad 


ber Elle verfauft, Provinzaufträge gegen Geldeinſendung ober - 
nachnahme beftens beforgt, auch Mufter eingelenbet, 


Die 17 Glen Sammt haben wir 
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i felhiväs 


„ÄLTALANOS-DIVA T-FUTARRA.“ 


Megjelen minden mäsodik höban divatköpek és szabasrajzokkal. 


Elöfizete 
Egesz evre 
Felevre . 
Egyes sziäm 
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5 frt — kr. 
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1 frt — kr. 
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Beilage der „Wiener Eleganten“ 


zur Ar. 14 u. 15 vom 10. April 1864. 


> | Borbereitungen viefer Art, als daß noch ein Zweifel darin 
Mode-Beri ch t. erlaubt fein könnte. 

Die Natur ift zum neuen Leben erwacht; auch ber Ausgeprägter, beftimmter an Form und Geftalt find 
geichäftliche Verkehr nimmt einen lebhaftern Aufjhwung. — | bie Moden für vie Herrentoilette, obwohl hier engere Gren⸗ 
Bon allen Seiten rüftet man fich zu einem wirbigen Em⸗ | zen für ben erfinderifchen Geift gezogen find. Wir fahen, 
pfang, den man ber fetten und jehönen Hälfte des Frühlings | um von einer fpeziellen Wiener Mode zu reden, die eigentlich 
und ten darauf folgenden Sommertagen bereiten will. doch immer mehr ober weniger ihren Urfprung von ber 

Ausgeftattet mit reichem Material lehren bie Chefs | franzöfifchen herfchreibt, in unferer Hauptftabt ſehr hübſche 
und Directricen ber großen Häufer ven Paris zurüd, wo | Saden. 
fie am Fuße bes Thrones der Morelönigin alle von ber: Die furzen zwidelartigen Röde, mehr weit als eng 
felben zierlich erbachten Launen und Capricen abgelaufcht | den Kragen umfchließend, bieten dem Wuchie des Mannes 
und zu erforjchen bemüht gewejen find, um fie auf beimi- | größere Vortheile, al$ die früher modernen langen Kleider, 
ihem Boden zu naturalifiren. da fie eigentlich mit den natürlichen Auforberungen eher 

Yängft bewährten Erfahrungen zu Folge hat e& mit | übereinftimmen als jene, Nicht felten ſieht man wieber 
biefen Bemühungen feine Schwierigkeiten, denn bie Move | zweireihige Röde, bie feither eine jeltenere Erjcheinung waren. 
ichreitet gebieterifch durch alfer Herren Yänder; unaufge- | Daifelbe hat Geltung von dem in früherer Saifon jo bes 
haften refpeftirt fie feine Grenze, fennt fein läftiges Paß- | liebten Salto, Selbſt Weberzichkleiver haben nicht mehr 
viſo und fcheert fich nicht um Vorfchriften und Geſetze; fie | die Länge, welche die frühere Mode vorjchrieb, und auch 
bilbet einen eigenen Staat mit eigener Gefeggebung, und | hier werben zwei Reihen häufiger bemerft. 
bie Fefer werden mit uns übereinftimmen, daß gerabe bie | Die Form der Krägen und Klappen — die fogenannte 
von der More gegebenen Geſetze bereitwilliger befolgt werben, | Façon — ift breit. Singer, die rühmlichit befannte Firma, 
als alle übrigen. ichneidet ſowohl an Röden, als an zmweireihigen Gilets ftets 

Unjerer Aufgabe getreu, werben wir nicht verjäumen | zugefpigte, breite Klappen. Die Gilets find ziemlich lang. 
in einer Reihenfolge von Berichten eine Auswahl der ges | Enge Beinfleiver werben jetzt ebenfalls getragen, doch ift 
diegenften Modeartilel zu bejprechen, damit unfere geehrten | ihre Geltung noch feine allgemeine; wir befinden uns eben 
Leſer ftetd von ber Tagesorbnung, welche bie Mode dictirt, | in ber Llebergangsperiobe, deshalb find auch eigentlich die am 
möglichit genau unterrichtet find. Knie weiten und unten zugefpitten Beinkleiver noch immer 

Betrachten wir die uns vorliegenden Modemufter und | häufiger bemeribar. 

Modelle für Damen genauer, fo haben wir barüber fols Bezäglid der Modefarben verweifen wir auf das 
genden Aufichluß zu geben. Modebild. Die Mufter find meift geftreift, doch läßt ſich 

Es ift für dieſes Frühjahr ausgemacht, daß die Das | für bie Farbe eine weniger beftimmte Weifung angeben. 
menfleidbung fih immer mehr ter Form des Män— O. H. 
neranzuges nähert, und in ber ſchönen Jahreszeit je— 
denfalls ber ganze Unterſchied zwifchen männlicher und 
weiblicher Tracht im Grunde nur noch darin beftehen dürfte, 
daß die Dame über ihrem Beinfleide eine Robe trägt, der 
Cavalier aber nicht. Im Uebrigen tragen die Damen nicht 
nur Pafetots und Jaquetten, ähnlich denen der Männer, 
fonbern auch Frads, und zwar in Verbindung mit dem 
Gilet. 

Spaß bei Seite; es iſt ganz ſicher, daß die Toiletten, 
namentlich für's Land und auf Reiſen, ein cavalier— 
artiges Anſehen haben werden. Man trifft zu viele 


Der Bettler von Ris-Janeiro. 
4Schluß,) 

„Weil Ihr zu Mittheilungen aufgelegt ſeid,“ fragte 
ich meinen Geſellſchafter, „wolltet Ihr mir nicht ſagen, 
durch welche Reihenfolge von Unglücksfällen Ihr es bis zum 
Betteln gebracht habt, denn ich lann durchaus nicht annehmen, 
daß Ihr blos zu Eurem Vergnügen von dem öffentlichen 
Almoſen lebtet?" 

Unglücksfälle?“ entgegnete ver Bettler, „ich babe, 


Dant dem Himmel, nie welche erlebt. Mein Unglüd, ein 
geringes, weil es gut gemacht ift, Tag im meinen Laftern. 
Ih hatte vom achzehnten bis zum fehsundzwanzigften Jahre 
beren brei gehabt: ich liebte über die Maßen die Weiber, 
das Spiel und die Freuden der Tafel. Das Geld, welches 
nicht das Monte und die mächtlihen Orgien verfchlangen, 
wurde mit ber Liebe verthan, denn die Pauliftas find ent: 
züdend. Das Sartenfpiel, der gezuderte Ponto und das 
Ouitarregellimper unter ven Fenftern haben mein Erbtbeil 
erfhöpft. Ich erwachte eines fchönen Tages als Bacca- 
laurens unb Doctor der Rechte, nicht einen Bintem in ber 
Tafhe.. . . und ohne Credit.“ 

„Es war der Augenblid,“ bemerkte ich, „Eure Grabe 
von ber Univerfität nutzbar zu machen.“ 

„Es war zu fpät. Der Yeichtfinn meiner Jugend batte 
mich mit meiner Familie entzweit und mir bie Befchüter 
entzogen, beren ich bedurft hätte. Es war mir nichts geblieben, 
als die Dürftigfeit und Gläubiger, welche mich heiten, 
wie die rothen Indianer ben Jaguar verfolgen. Damals 
machte ich mir moralifche Gedanken, ſchwur in Zuluuft 
Müger zu fein und kam nach Rio, ohne recht zu wiflen, 
was ich Hier beginnen follte. Ich ſondirte nun den Boden 
und erhielt die Gewißheit, daß die Voriheile des Bettelns 
alle feine Webelftände überwiegen. So war mir eine Yauf- 
bahn eröffnet, ich betrat fie.“ 

„Ihr nennt alfo die Bettelei eine Yanfbahn, nehmt 
es nicht für ungut?“ fragte ich Dem Pedro. 

„Mein Gott," erwiderte er, „alle Berufe find gleich. 
Es handelt fi einzig darum, fich ein angenehmes Leben 
zu verfchaffen, indem man jo wenig als möglich arbeitet. 
Jedes Gewerbe ift anftändig, vorausgefeßt, baf der, welcher 
es treibt, andern micht dadurch ſchadet. Was das meinige 
betrifft, fo ſeht es philofophifh an und Ihr müßt gewahr 
werben, baß es ehrenbafter ift als mancher anbere Beruf, 
ben ich nicht möchte, weil er meine Unabhängigkeit beein- 
trächtigen ober mir Gewiſſensbiſſe verurſachen würde. Ich 
liebe tauſendmal mehr die Freiheit une Ruhe, deren ich als 
Bettler genieße, als zum Beifpiel das goldbeſetzte Kleid 
eines Höflings oder das ftumpfe Gewifjen eines Negerhän- 
lers. Mas denkt Ihr davon?“ . - 

„Sch denke nichts, ich höre nur Euch zu.“ 

„Aus dem Gefichtspunfte des Gewinns," ſetzte er 
binzu, „iſt der Beweis, daß ich nicht übel gewählt habe, 
wie ich mein Ziel erreichte: ih bin fortan vor Armuth ge 
ſchützt, habe bie aurea mediocritas bes Horaz erreicht, und 
geniehe fie unter einem Himmel, glängender als ber Italiens, 
Es war das Geſchäft einiger Jahre, Uebrigens, va mein 
Ehrgeiz befchräntt ift, gedenle ich mich bald zurüdzuziehen. 
Schon jegt vernachläffige ich eine Menge meiner Elienten 


und verfebre nur mit ben beiten, inbem ich fie wöchentlich 
noch einmal fehe, amftatt zweimal. Ihr Habt e8 gewahr 
werben milifen ?“ 

„a, in ber That,“ antwortete ich; „aber erlaubt mir 
noch eine Frage: was feid Ihr zu thun gefonnen, wenn 
Ihr Euch vom Bett... vom Verkehr zurüdgezogen habt?" 

„Ich werde literarifche Arbeiten unternehmen. Ich 
habe den Plan, eine Geſchichte der Tubinambas zu fhrei- 
ben. Cs iſt wahrfcheinfich, daß ich mich auch mit Politik 
beichäftigen werde," 

„Solltet Ihr nach dem Amte eines Deputirten jtreben ?* 
fragte ich halb ernft, halb im Scher;. 

„Daran hab’ ich noch nicht gedacht, aber ich ſehe nicht 
ein, warum ich es nicht thun follte, Es gibt manden De- 
putirten in ber Hammer, ber mir nicht gleich kommt.“ 

Ya, der Bettler zählte mir ein halbdutzend Mitgliever 
der Partei Sayuerema ober des Nüdjchritts auf, die er 
tief verachtete. Dann leerte er feinen Teller, grüßte mit 
liebreicher Artigfeit und entfernte fich, indem er auf's neue 
in mi drang, ihn doch jedenfalls an einem Sonntage zu 
Yarengeiras zu befuchen .... 

Bis jetzt bin ich nicht dort geweſen. 


ar — — 


Der Schulmeiſter von Ottakring 
im Sahre 1800 


Eine Erzählung von Rudolf P. A. labres 


Diefer war ein Mann von ungefähr 40 Jahren, Hein 
und mager; auch hatte er fich beim Arbeiten angemöhnt fich 
etwas fchief zu halten, was ihm von Ferne das Unjchen 
gab, als ob er ausgewachſen wäre. 

Seine Züge waren ſcharf ausgebrüdt, feine Augen 
ein und grau, die Nafe groß, der Mund weit und um 
venfelben ein Zug von Berfchloffenheit und Ironie; feine 
Haare fingen an in's Graue zu fpielen und wurden auf 
ber Mitte des Kopfes etwas fparfam; mit einem Worte, 
Herr Trumpfhuber (dies war fein Name) konnte ohne Ver— 
läumbung höflich genannt werben, unb doch, wenn er zu 
ſprechen anfing, wenn vie Liebe zn den Wiſſenſchaften fein 
Geſpräch erhigte, fo wurden feine Mugen glänzend, feine 
Wangen verloren bie ihnen gewöhnliche bleihe Farbe und 
biefe ganze vor wenigen Minuten fo unſcheinbare Figur ge 
wann an Ausorud und Leben, daß er beinahe hübſch wurde. 
Der Geift hat eine zauberhafte Macht. 

Herr Trumpfhuber war nur ein armer Echulmeifter 
zu Ottafring bei Wien. Seine Zöglinge waren meift Heine 
Bauernjungen, welche die Schule verliehen, wenn fie faum 
ein wenig Lefen und Schreiben lonnten. Dies betrübte 


Herrn Erumpfbuber, ver ein Gelehrter war, welcher fein 
ganzes Leben mit Studien zugebracht hatte und deſſen heißeſter 
Wunſch es war, daß bie Schäge der Wilfenfchaft, die er 
gefanmelt, wenigftens für Anbere nüglih würden, ba fie 
es für ihn nicht waren; benm er war ſehr arm. Er ftubierte, 
wenn anbere fich unterhielten, und fo war er älter geworben 
ohne es zu bemerfen, denn die Zeit volite umbemerft an 
ihm vorüber, während er bei feinen Büchern ſaß. 

Endlich ſah er fich gezwungen, um leben zu können, 
die Schulmeifterftelle von Ottakring anzunehmen. 

Herr Trumpfbuber, der ſehr ftolz auf feine Kenntniſſe 
war, täuſchte ſich nun felbft. — Die Gelehrten machen es 
wie die andern, — er fagte zu fich felbft, indem er feine 
Stelle antrat: „Mit Geduld und Mühe will ich Zöglinge 
bilden, von denen man reden fol. Die Bewohner dieſes 
Dorfes werben künftig feinen Dialeet mehr fprechen, wie 
alfe anveren in der Umgegenb von Wien. Das wird aufr 
fallen; man wird die Urfache dieſes Unterſchiedes lennen 
wollen, Wenn man wird einen Adersmann griechiſch ſprechen 
hören, ein Milchmädchen lateinisch ihre Waare wird anbieten 
Lörmen, wird man dieſe Phänomene nicht erflären fönnen; 
man wird nach ver Quelle forſchen und auf einmal wird 
man in dem befcheidenen Dorfe Ottakring einen Gelehrten 
entveden, ber in allen Wiffenichaften erfahren, ein Cröſus 
an Kenntniffen if. Man wird kommen mich zu fehen, 
man wirb mich aufjuchen und dann finden, vaf ein Mann, 
ber fo viel weiß, nicht gemacht ift, um unter den Bauern 
zu vegetiven, und man wird mir Pläge, Memter und Ehren: 
ftellen antragen. Ich werde mich auszeichnen, ich werde 
einen Univerfal-Lerifon herausgeben und in vie Geſellſchaft 
der Gelehrten aufgenommen werben. Bon meinem Univerfal- 
Lexilon werbe ich Eremplare an alle Souveräne von Europa 
ſchicken und fie auffordern, jeden Tag wenigftens eine Seite 
zu lefen, Jeder von ihnen wird mir Orden geben, Benfionen 
auffegen und mein Glück wird ohne Maß fein.“ Unglüdlicher- 
weile für Trumpfhuber geſchah nichts von alldem. Seine 
Zöglinge hatten feine Luft fich den Wifjenfchaften zu opfern, 
Wenn er mit ihnen über die Wurzel eines griechifchen Wortes 
reben wollte, meinten fie, er fpreche über Möhr- ober Sad- 
Rüben, wenn er fie im Lateiniſchen unterrichten wollte, 
waren fie eingefchlafen und es beburfte unenblicher Mühe, 
ihnen nur etwas Deutfch einzuplären. Demungeachtet hatten 
die Bauern eine große Verehrung für ihren Schulmeifter, 
den fie für die Quintejfenz alles menſchlichen Wiſſens hielten. 
Sie börten ihm recht gern bes Abends zu, wenn fie in 
den Weingärten um Ottakring ober unter ben alten Bäumen 
des nahen Waldes von ihrer Arbeit ansrubten. Trumpfbuber 
fegte fich vanın zu ihnen und fagte: „Im grauen Altertbume 
bewohnten die Druiden biefen Wald, welche bier ibre Orafel 


verfünbeten. Das berübmtefte Crafel aber war zu Delpbi; 
auch hatte die alte Sybille von Cumes viel Anfehen. Sie 
ließ neun Bücher ihrer Kunft zurüd. Ein Weib, welches fie 
fand, verlangte für die legten drei, bie fie nach Rom ven 
ältern Targuinius brachte, da fie ſchon ſechs in’s Feuer ge- 
worfen, weil er zuviel abhandeln wollte, benjelben Preis, 
und diefe gingen bei einer Feuersbrunft des Gapitols zu 
Grunde, Einige Bauern riffen die Augen weit auf, aber 
mebrere ſchloſſen fie und einer, welcher eine Pauſe benügte, 
welde Trumpfhuber machte, beeilte fich zu fragen: „und 
glaubt ihr wohl, daß wir morgen Negen haben werben ?" 
Der Schulmeifter ſeufzte und bob die Schultern; allein 
das Vergnügen, feine Kenntniffe auszuframen und wäre es 
auch vor Bauern, wie es bier der Fall war, überwand 
alles und er begann wieder: „Der Donnergott wirb feine 
Blitze ſchleudern, Jupiter zürnt, der ganze Olymp zittert, 
jelbft Juno wagt es nicht, die Stirne ihm zu bieten.“ 
„Aha! verſtehe ſchon. Ihr glaubt, daß es oben eine 
Revolution geben werde,“ — ſchrien jetzt die Bauern. 

„Eine Revolution? ja die Erbe erleidet davon täglich, 
Es zieht etwas herauf, das Wetter ijt mit ziemlicher 
Sicherbeit zu beftimmen, wenn man nur Senntnifle der 
Geſtirne bat. Seht einmal her! betrachtet nur, bier an 
ber Spite meine® Zeigefingers ift bie Venus, eine der 
fieben Planeten, ber nächfte an ver Sonne nad Merkur. 
Die breifache Hefate hat einen ſchwarzen Kreis um fich und 
Phöbus legte Strahlen werven Philomelen nicht fingen 
machen. Ciptee fenft das Haupt und die Frage wird morgen 
entjchieben werben, ehe der Vogel des Mars gefungen bat.“ 

Die Bauern hörten ihn mit verdutzten Gefichtern an 
und murmelten im fortgehen: „Alles biefes fagt uns noch 
immer nicht, ob wir morgen unfere Erbſen begießen follen.“ 

Auch Trumpfbuber feufzte und zu Hans rief er jornig: 
„Wie unglücklich bin ih doch, mit ſolchen Dummlöpfen 
leben zu müffen, welche nicht einmal den Werth der Wiffenfchaft 
erfennen. Wann werbe ich enblich den Pla erreichen, ven 
ich verdiene, Es gibt feinen, ven ich nicht im Stande wäre 
auszufüllen. Ich könnte Hofrath, Präfivent, Minifter, ja 
felbft — warum denn nicht? — auch Kaiſer fein, Ia, wenn 
ih Raifer wäre, dürfte es feine Umviffenben mehr unter 
meinen Untertbanen geben und jeder müßte Efelsohren tragen, 
ber fich zu ftubieren weigerte.” 

„Ich würde in allen Dörfern Spiele der Flora einführen; 
ih würde alle Schenken fliegen und an ihren Stellen 
Leſelabinette errichten; man würde Sonntags nicht mehr 
tanzen, aber man könnte Räthſel errathen, melche ich noch 
fünftlicher machen würde ale jene, welche bie Spbinr dem 
Dedipus aufgab. Endlich würde man feine Walzer und 
feine Arien mehr fingen, alfein man würbe ſchöne Alerandriner 


declamiren und mein Bolt würde glüdlich fein, dem es | nüglich geworben fein. Das Dorf Ottakring ſelbſt war 
tönnte feinen Kaifer in mehreren Sprachen bewundern.“ | damals und auch heutzutage nicht fhön, aber die Umgebungen 
Auf dieſe Weife verbrachte Trumpfhuber feine Zeit | find herrlich. Es liegt am Fuße eines bewaldeten Berges, 
mit Magen zu und Träumen, wenn er feine Citate machte. | auf dem man Beilchen und Maiblumen in Ueberfluß findet, 
Demungeachtet Hätte unſer Schulmeifter zufrieben leben Ganz nahe liegt Dornbah und Neu-Waldegg mit jeinem 
tönnen, wenn er bei feiner Gelehrſamleit nur etwas Philofophie Haine, das kaiſerl. Luſtſchloß Schönbrumn, Hieging, Penzing 
bejejjen hätte; aber diefe Wiſſenſchaft mangelte ihm gänzlich. ' und Hüttelborf, welche, jo wie Ottakring insbefondere wegen 
Seine Schule verſchaffte ihm jeinen Yebensunterbalt und fie | feines „Heurigen“ von den Wienern an Sonn» und Wochen ⸗ 
würbe ihm noch mehr eingetragen haben, wenn er fich hätte | tagen belebt werben. 
begnügen wollen, die Kinder im a, 5b, c, zu unterrichten, | Es liche fich alſo recht glüdtich Teben, nur müßte man 
Rder Einwohner des Ortes zog von weitem fchon feinen | das Land lieben und feine Wünſche auf einfache Genüſſe 
Hut, wenn er ihn erblidte und würde ihm mit Vergnügen | befchränfen, ſFortſetung felgt) 

















Allerlei. 


(Gefährliche Kleiderfarben) Gegen einem Färber im, länfer vor einem Nonnenipitale einfinden. Kaum ift eine Stunde 
Wien*) wurde unlängft von einer Familie eine lage erhoben, | verfloflen, werzebren fie ihen Ablälle von Epedichniteln, die ein 
bie bei ihm leider grün färben liefen, welche fich durch Ertranfung | wohlthätiger Selcher für fie aufzubewahren pflegt. In ber Napoleons - 
von drei Mãdchen ald gelunbheitsgefährlich erwieien. DM.-Salon. ng ker ie von * F en peilen der Soldaten 

(Mittel, die Kleider Inftfrei, waſſerdicht zu machen.) | hr Gabelfrübfid. Auf dem Kait finden fir eine Menge von ver» 
Wer fi viel im freien bewegt und äfters bem Rosen ausgefege | faulten umb perquetichten Aepfeln, weiche mach dem Martıe am Boden 
if, vermißt häufig gute Kleiderftoffe, die ihm gegen Näſſe ſchützen. | umberfiegen. Zu Mittag efien fie in einem Kapuziner Kofer in 
Keutihut, Guttapercha » Auflöfungen paffen für Kleider, im melden | DAT St. Jarques-Straße, im Bobnen und Ragout's befichend. Ihr 
man arbeiten muß, nur aubnahmoweiſe, und Fünmen, ba fie zwar | Rarhteffen wird ihnen im ber Brin; Engen-Rajerme gereicht; von da 
wafferbicht, aber nicht Auftfrei find, wegen Hemmung ber Ausbün- | begeben fie ſich auf Theaterpläge, me fie die bei den Gingängen meg- 
Hung gar ſchädliche Wirkungen berverbringen. — Shen länger murden | geworienen Zigarsenrefle ausrauden und bie Rabe für einen Sons 
daber wollene Stoffe durch Anwendung ven Maum ohne Gefahr für fen. Um 2 france erhalten fie bei einem Sieiberhänbler im 
die Geiumbheit ziemlich vegenfeft gemadt und um bies volftän, | Quarlier du Temples einen completten Anzug und ein ſchmutziges 
diger zu erveichen, bemupt man jet zu gleichem Iwede folgendes Hemd taufchen fe für ein neues in eimem Laden von Paris gegen 
Mittel, welches ſehr einfach umb jede Art Gewebe undurdhbringlich | 10 Eous ein. Ein jonderbarer Zufall füßte diefe Bande auf. Gin 
gegen Maffer zu machen im Stande if. | Solbat batte nämlich einen von benfelben gebungen, um 3 Arance 

Man nimmt 2 Pfund Alaun umd löſt fie in 64 Pfund Wafler | Tel zu kauſen, jemer aber fuchte mit dem Gelbe das Weitere. Er 
auf; anberfeits [ft man 2 Pfund Blcieffig im ebem fo viel Maffer | wurde matärlih eingezogen und zur Augabe feines Umnterbalteß ge- 
auf; beibe fFlüffigfeiten werben vermiiht und mm erhäft man einen | Monugen, bie ganze Sippſchaft wurde hierdurch emtdedt und bie 
Nieberichlag in Pulverform, welcher ichweielfaures Bleiorud if. — | Suppenvertbeilung börte auf, mas bie Noth dieſer Yur » Brüder 
Die Flürigkeit dagegen, die eifigfaure Thonerbe enthält, wird bebntfam | vergrößerte. H. 
abgegoffen umb e8 werben in berielben biejenigen Stoffe eingeweicht, (Ein Fangeifen für Zafchendiebe.) Aus Mailand 6. M 
weiche man undurchdringlich machen will. Der Stofj, nachdem er | wirb ber Glocke geichrieben: Gehen Morgens mehnten wir einem 
einige Male mit dem Händen darin burdhgelmetet worben if, wird höchſt jeltiamen Speltalel bei. Ein junger Mann wurbe arretirt 
in freier Luft bem Trodnen anegeſetzt. Hat man nur Meine Begen- | nnb ine Gefüngniß abgeführt. An einer Hand batıe er ein jangen- 
fände waſſerdicht zn machen, fo läßt ih die Sache matürlih mit | artiges Eiſen, das ihm große Schmerzen zu verurfachen fhien, mie 
viel weniger Alaun und Bleielfig ausfübren; bas Gewichtoverhält- ans feinem beftigen Geſchrei ſich ſchließen lief. Der Erfinder dieſes 
niß berfelben muß nur immer zu bem Gewichte bes Waſſers wie 2 | neiartigen Infirumentes, welches dazu dient, um Gauner abzufangen, 
zu 64 fich verhalten. Auf das Ausſehen ber Zenge übt übrigens die | ift ein Herr Andrea Barisco. Dieſes Fangeifen, welches man bequem 
Flüfftgteit feinen andern Eindruck aus, ale wenn man fie im reines | in die Taſche flecken kann, ift im der Weiſe konftruirt, daß bie Hanb 
Waſſer tauchen würde, weshalb auch bas Verfahren auf alle Stoffe | bedjemigen, ber davon erjaft wird, völlig wehrlos gemacht wird. 
anzumenben ift. Mode: Salon. | Ar Barisco begab ſich, um Per Erfindung praftii zu erproben, 

(Barifer Lazzaroni.) Die Lazjareni find eine ohne beflimme | in Begleitung eines verfleibeten Sicherheitsmächtere am einen jener 
—— — bbach lebende Voltotlaffe, deren es im den verrufenen Orte, wo ſich gemähnlich Strolche und Gamer einzufinben 
Städten Italiens wie Neapels über 40.000 gibt. Sie follen ihren | Pflegen. Er erblidte auch bald einen Burſchen, ber ihm verdächtig 
Namen nad) ber ebemaligen Benennung ber Schüglinge des St. Lazarıg | Sien. Er elte ih, als ob er auch eim Gaſt in biefer Smeipe 
erbaften haben; fie mählen fich jährlich einem Chef unter beim Zitet | Wäre, zog eine foflbare filberne Defe aus feiner Tafche unb nabım 
„Capo Lazzaro” und am biefem Tage ift bei ihnen Feſttag Mich im | EiMe Prieſe. Daranf ſtedte er bie Dofe im jene Tafche, in welcher 
der Geſchichte Meapels fpielten fie eine große Rolle, jo 5. ®. umter ſich das von ibm erfunbene Inftrument befand, welches noch am 
Majanielle, fie vertbeibigten Neapel vier Tage lang gegen Championer nächſten einer Meinen Fiſchangel gleicht. j 
und waren feinde der Conftitution Murate. We Kürzlich in Baris „‚ener Menſch, anf dem jein Verdacht fiel, hatte kaum bie Defe 
eine Nrretirung vorgenommen wurde, traf man eine derartige Truppe, | Eblidt, al ex fih auch fon im ber Nähe des Herm Baridco etwas 
bie ſich ihr Leben im Nidtsthum umd im den Ueberreften der wohl. zu thun machte. Und ein Moment benügend, im bem es ibm ſchi 
babenden Kafie friftete. Um 7 Upr Morgens mehmen fie ihr Prühftiic daß man feiner micht achte, griff er burtig im bie Taſche, im ber fü 
beftebenb aus Suppe, zu fi, indem fi gegen 200 dieſer Straßen- | bie Dofe befand, Doch ftatt biefer hatte er das Fangeiſen heraus · 





— — 








gelangt, das fich gleich einer Angel an feiner Hand feſtgeſetzt hatte. 
Er erhob ein Zetergeichrei umb verſuchte zu fliehen. Rum ſehzte ihm 


* Aber night bei unferem Sefdhäfte-Bärher. eus 
der Pofizeibiener nach und arretirte ibn. 


(Dat Moreller-Gtabliffment.) 
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Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Kortfegumg) 


„Ertauben Sie, daß ich Fräulein Brunner begleite," 
fagte Doftor Walter. 

Frau von Simmern drohte lächelnd mit bem Finger. 

„Doctor," flüfterte fie, „Alter fchügt vor Thorbeit 
nicht. Merten Sie fih das. Das übergroße Intereffe, wel- 
ches Sie an Ihrem Schützling nehmen, verleitet faft zu 
dem Glauben, daß ....“ 

„Sie haben Recht, Fran Generalin, ich liebe bas 
junge Mäpchen," fiel ihr ber Arzt in die Rebe, 

„Was Sie da fagen," 

„Wie meine Tochter," fügte Walter raſch hinzu, in- 
bem er fich leicht verbeugte. „Das Schwerfte ift über: 
ftanden, mein Fräulein,” murmelte er, fich feinem Schük- 
linge nähernd, „Gott wird weiter forgen.“ 

Kaum hatte er im Louiſens Begleitung das Gemach 
verlaffen, als der Sturm losbrach. Fräulein von Witfeben 
wollte bemerkt haben, daß die neue Gefellfchafterin fich mit 
gar zu freiem Anftande bewege, Frau von Tonsborf nannte 
ihr Benchmen linfifh, eine dritte Dame äußerte Bedenken 
gegen ihre große Jugend, während eine vierte gegen ihre 
gefhmadlofe Kleidung zu Felde zog. 

Frau von Simmern fchenkte dieſen boshaften Bemer— 
fungen nur geringe Theilnahme. Sie hatte einmal beſchloſſen, 
das Mädchen zu fich zu nehmen und dabei blieb es, benn 


im Grunde ihres Herzens war fie gerecht, obſchon fie gern 


einftimmte, wenn es galt, irgend einer hochgeftellten Per: 
fönlichfeit der vornehmen Gefellihaft einen Makel anzu- 
hängen. 

„Wir werben ja fehen, meine Damen,” entjchieb fie 
ben Streit. „Erfcheint mir bei einem längeren Zuſam— 
menleben das bürgerliche Fräulein anders, als mein Hauss 
arzt fie mir befchrieben hat, fo ift e8 noch immer Zeit, 
fie wieder zu entlafjen. Vor der Hand bleibt fie in meinem 
Haufe." 

Während die Damen ſich Überboten, die gute Mei: 
nung ber Generalin vom ber neuen Gefellichafterin ſchon 
jest zu umntergraben, lag das Mädchen, welches ber Ger 
genftanb dieſer ungerechten und boshaften Angriffe war, in 
Thränen aufgelöft auf dem Divan eines Heinen Zimmers 
im oberen Stodhverfe, wehin fie ber Bebiente geführt hatte, 
Der Arzt ftand an ihrer Seite und bemühte fi), ihren ge- 
funtenen Muth wieder aufjurichten, 

Erft, nachdem fie fich fo recht ausgeweint hatte, ſchenlte 
fie feinen Troftesworten Gehör und als nach Verlauf einer 
Stunbe der Diener wieberlehrte, um ben Greis zu den 
Damen zu rufen, nahm fie gefaßt und mit erleichtertem 
Herzen von ihrem väterlichen Beſchützer Abſchied, indem fie 
verfprach, fich willig in bie Launen ber Generalin fügen 
zu wollen. 













1. 

Die erften Tage, welche Louiſe in dem Haufe ber 
Generalin verlebte, waren wenig geeiguet. ibre Schwermuth 
zu zjerftreuen. Frau von Simmern gehörte nämlich jener 
Claſſe von älteren Frauen an, welche an einer eingebilbeten 
Kränklichteit leiden und Dies äußern, indem fie ihre Um: 
gebung mit einer wahrhaft raffinirten Grauſamkeit quälen. 
Bei ver Generalin war dies in täglich fich fteigerndem 
Maße der Fall. Die neue Gefellfchafterin hatte viel von 
ihren wechſelnden Yaunen zu erbulden und war gezwungen, 
die bitterften und ungerechteften Vorwürfe binzunehmen, 
ohne es wagen zu bürfen, eine Miene zu verziehen. Un« 
fangs regte fi der befeidigte Stolz im bem Herzen der 
Grafentochter, und fie hatte Mühe, ihrem Unwillen Schwei- 
gen zu gebieten, wenn Frau von Simmern fie zur Ziel- 
ſcheibe ihrer verbrießlichen Stimmung benugte, aber ver 
Gedanle an ihre fernere Zukunft und an das Verſprechen, 
welches fie ihrem greifen Bejchüger geleistet hatte, hielten 
Fouife aufrecht und befeftigten ihren Entſchluß, das Unvers 
meidliche mit Geduld und Ergebung zu tragen, Die häu- 
figen Befuche des Arztes kamen ihr dabei jehr zu Statten. 
Unter dem Borwanve, daß bie Kränklichteit feiner Patientin 
diesmal einer forgfältigeren Pflege bevürfte, als früher, 
fam er, fo oft es ihm feine vielfah in Anfpruch genoms 
mene Zeit erlaubte, und verweilte häufig ganze Stunden 
in dem Haufe der Generalin, Seine Gegenwart war Balſam 
für Louiſens feidendes Herz. denn, wenn es ihr auch micht 
geftattet war, viel mit ihm zu verkehren, fo gewann fie 
doch immer einen Augenblick Zeit, um ihm ihr Herz aus- 
zuſchütten. Walter verfehlte dann niemals, ihr Troft ein 
zufprechen und fie wieder aufjurichten. So verging eine 
Woche. Während diefer Zeit hatte ſich Louiſe an die Launen- 
baftigfeit ihrer Gebieterin gewöhnt und fah jegt ber Zufunft 
mit getroftem Muthe entgegen. Sie hatte den Leidens— 
becher bis auf die Neige geleert und war entichloffen, Alles, 
was fich jegt noch ereignen würde, um fie noch tiefer zu 
beugen, mit Faſſung und Refignation über ſich ergehen zu 
laffen. 

Eines Morgens, die Stunde, in welcher die Generalin 
Defuche anzunehmen pflegte, war eben erft angebrocen, 
befand fich Youife im Geſellſchaftszimmer, um bafelbft Bor- 
tehrungen zum Empfang der angemelbeten Perſonen zu 
treffen. Sie hatte die nöthigen Vorbereitungen kaum be» 
endet, umb war in dem Anfchauen eines lebensgroßen Ge: 
mäldes vertieft, welches den General von Simmern bars 
ſtellte, als ſich ein Geräuſch auf dem Corridor vernehmen lieh. 

Louiſe ſah nach der Uhr, der Zeiger zeigte auf zwölf. 
Das war die Stunde, wo die Salons zu Morgenbefuchen 


geöffnet wurben, Eine feltfame Beklemmung war in ihrem 
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Weſen fichtbar, denn heute folfte fie zum erften Male vie 
eintreffenden Säfte empfangen. Bisher war dies in Gegens 
wart der Generalin geſchehen, aber am dieſem Tage hatte 
Frau von Simmern ihrer Gefellfchafterin befohlen, fo lange 
an ihrer Stelle die Honneurs zu machen, bis es ihre ein» 
gebildete Sränklichkeit ihr erlauben würde, vor ihren Gäſten 
zu erſcheinen. 

Louife konnte einen leiſen Seufzer nicht unterbrüden, 
als fie das Geräufh auf dem Corridor hörte. Sie fahte 
ſich indeffen rafh und ging nach ver Thür, um biejelbe 
zu Öffnen. Im demſelben Augenblide ſchlug ein Gelächter 
an ihr Ohr und gleich darauf rief eine fonore männliche 
Stimme: 

„Kommen Sie nur, lieber Afjeburg, ich nehme bie 
Berantwortung, auf mich.“ 

War e8 ber Name bes Freiherrn, oder war es bie 
Stimme feines Begleiters, welche eine fo furchtbare Wir- 
fung auf bas Mädchen ausübte? Sie wurde todtenbleich 
und vermochte fih faum auf ven Füßen zu erhalten, 

„D, mein Gott!” flüfterte fie erbebend, „jollte das 
ein Spiel meiner Phantafie fein? oder. ... Ih muß 
Gewißbeit haben." 

Sie nahm allen Muth zufammen und öffnete die Thür, 
indem fie ven Drüder derſelben frampfhaft feſthielt. Ein 
Blid genügte, um fie zu überzeugen, daß ihr Verdacht ge 
gründet fei, Ein dumpfer Schrei drang über ihre Lippen 
und wie ein geicheuchtes Reh floh fie in den entfernteften 
Winfel des Gemaches, indem fie ihr Geficht mit beiben 
Händen bevedte. 

„Er ift es, ber Elende, ber meinen Vater gemorbet, 
ber mich elend gemacht hat für's ganze Yeben!” ächzte fie. 
„Wo nehme ich Kraft, wo Faſſung her, um ihm jegt ent» 
gegenzutreten ?" 

Mit einer fieberhaften Angft erwartete fie das Ein- 
treten bes Barons von Waldheim, denn er war es, welcher 
Rudolf von Afjeburg veranlaffen wollte, ihm zu folgen, 
Zum Glück ſchien der Freiherr Wiberftand zu leiften, denn 
das Eintreten der Beiden verzögerte fi. Youife hatte Zeit, 
fich zu faffen und zu überlegen, was fie in biefem entſetz ⸗ 
lichen Augenblit beginnen follte, 

„Er darf mich nicht wiedererfennen. Dann füme es 
ja an ven Tag, daß mein Bater ſich in den Fluß geftürzt, — 
id müßte die Stadt verlaffen und wäre wieber bem bite 
terjten Elend preisgegeben. Mag geſchehen, was da wolle, 
ich kann ih jegt nicht entpfangen.“ 

Ihre Knie wanften und nur mit Mühe gelang es ihr 
die Thür des Nebenzimmers zu erreichen. Sie verlieh das 
Gemach im demfelben Dioment, als Waldheim und Afjeburg 
eintraten, 
















Es war Louiſens Abficht, ſich auf ihr Zimmer zu 
begeben und bort fo lange zu verweilen, bis die Generalin 
fie rufen laffen würbe, Bis dahin hoffte fie, die nöthige 
Ruhe erlangt zu haben, um vor dem Baron erfcheinen zu 
fünnen, ohne ber Gefahr ausgefeßt zu fein, von ihm wie- 
der erfannt zu werben. Ihr Vorſatz wurde jedoch vereitelt, 


denn kaum hatte fie das Mebenzimmer betreten, als fie fich | 


ihrem väterlichen Beichüger, dem greifen Arte, gegenüberfab. 

Sie ftieß einen Freudenſchrei aus und ftürjte, von 
ihrer Erregung übermannt, an feine Bruft, indem fie die 
Arme feft um feinen Hals fchlang. 

„Retten und fehügen Sie mich, Herr Doctor,” flehte 
fie in ihrer Angft. 

„Was ift gejchehen mein Kind?" fragte Walter er- 
fhroden, denn fie zitterte, wie von Fieberfroſt ergriffen. 
Alles Blut war aus ihrem Antlig gewichen, und fie klam⸗ 
merte fich mit ber Kraft der Verzweiflung an ihn. „Roms 


men Sie doch nur zu fich und erzählen Sie mir, was ſich 
| Er fchloß das Mädchen in feine Arme und berührte 
"ihre Stirn mit feinen Lippen, 


ereignet bat.” 

„Ih habe Ihnen damals, als Sie mich fragten, den 
Namen des Elenden verjchwiegen, welcher meinen Water 
in's Berberben geftärzt und mein Febensglüd vernichtet hat. 
Ich habe ihn wiebergefehen." 

„Wann ? 

„Vor wenigen Yugenbliden, Er ift bort, in jenem 
Zimmer." 

Faſſung, mein Kind!" fagte ber Arzt. Wer ift es?" 

„Der Baron von Waldheim,“ ftieß fie baftig hervor. 

„Der Eonfin der Generafin ?* 

Diefe Aenßerung ſchmetterte Youife noch mehr zu Boden. 

„Hat er Sie erkannt?" 

„Als er eintrat, bin ich entflohen.“ 

„Glauben Sie, daß er Sie wieder erfennen wird?" 
rief Walter, inbem er fich fanft aus ihren Armen losmachte. 

„Ich fürchte es,“ entgegnete Louife mit zitternber 
Stimme, indem fie die Augen angſtvoll auf die Thür des 
Zimmers richtete, in welchem fih Waloheim und Rubolf 
von Alfeburg befanden. 

„Rathen Ste mir, Herr Doctor, was foll ich beginnen ?" 

„Der Gefahr mutbig in's Auge ſchauen,“ antwortete 
ber Arzt in einem Tone, welcher funbgab, daß er bereits 
feinen Entfchluß gefaßt habe. Als Ponife ibn fragen an: 
ſchaute, fuhr er mit gebämpfter Stimme fort: 

„Für jest müſſen Sie ſich auf Ihr Zimmer zurüd: 
ziehen, um Fafjung und Ruhe zu gewinnen. Nur Muth 
und Entfchloffenheit können bier eine Entvedung verhindern." 

„Ich fürchte, daß es bereits zu fpät fein wird." 

Wer wird fogleich alle Hoffnung aufgeben?" rief ber 
reis, 
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unb werbe Ihnen helfen, die Gefahr zu befeitigen. Gehen 
Sie, mein Kind, denn wir find bier nicht ficher." 

Ein lautes Gelächter und das Geräuſch von Tritten 
in der Nähe der Thür beftätigten Walter’s legte Worte, 

„Dein evelmüthiger Beſchützer,“ fagte Louife, von 
heißem Dank erfüllt, indem fie Ihre Lippen auf die Hand 
bes Arztes prefte, „ohne Sie wäre ich verloren." 

Walter ſchob fie fanft zur Seite. 

„Ich werde ben Baron zu befchäftigen und von Ihnen 
abzulenten ſuchen.“ 

„Aber die Generalin hat mir befohlen, die Gäfte zu 
empfangen.“ 

Ich werde Ihre Vertheidigung übernehmen,* entgeg⸗ 
nete ber Greis, „und ich hoffe, daß ich Gelegenheit finden 
werde, Sie ſo lange, als nur irgend möglich, fernzuhalten. 
Verlangt die Generalin Ihre Gegenwart, fo denken Sie 
daran, daß ich fein Mittel unverfucht laffen werde, um Sie 





„Den Kopf in die Höhe, ih kin an Ihrer Seite | 


vor dem Elenden zufügen. Geben Sie, man fommt.* 


„Nur Muth, mein Kind, Der Himmel wird Ihre ges 
rechte Sache nicht verlaffen.” 

Jetzt öffnete fich die Thür des Nebenzimmers. Louiſe 
hatte faum Zeit, ſich den Armen ihres väterlichen Befchügers 
zu entwinden, als Waldheim auf der Schwelle erſchien. 
Ehe er jedoch im das Gemach treten fonnte, war fie durch 
eine andere Thür verfchwunben, 

Walter beburfte feiner ganzen Willensftärke, um bie 
Erregtheit feines Innern zu verbergen. Gr fühlte, daß 
altes Blut ihm mach dem Herzen drang. Glüdlicher Weife 
ftand er mit dem Rüden gegen das Wenfter, melches von 
fchweren, feidenen Vorhängen faft zur Hälfte verhüllt war. 
Er war auf dieſe Weife gegen die forfchenben Blicke des 
Barons gefhügt, deffen Gefichtszüge dagegen dem herein- 
dringenden Sonnenlichte ausgejegt waren, 

„Berzeihung, Herr Doctor," rief Waldheim mit fpöt- 
tifchem Lachen, „wie es jcheint, habe ich Sie geftört. Mein 
Eintritt hat Ihre Schöne verjagt.“ 

Der Greis athmete erleichtert auf. 

„Vor einem Berdacht, wie Sie ihn ausfprechen, Herr 
Baron, jollten mic) billigerweife meine grauen Haare ſchützen,“ 

entgegnete er. 

„Die zärtliche Umarmung, deren ich fo eben Zeuge war, 
iſt meiner Anſicht nach trefflich dazu geeignet, einen ſolchen 
Verdacht hervorzurufen, und das ſelbſt in einem ganz arg« 
loſen Gemüthe," fagte Waldheim im farfaftifchen Tone, 
„Aber wer war denm, wenn es mir gejtattet ift, zu fragen, 
das junge Mädchen, welches jo ſchnell entfloh, als ich eintrat ?* 

„Hräulein Brunner, vie Gefellfchafterin Ihrer Couſine.“ 

* 
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„AG, nun errathe ich,” fügte Waldheim Hinzu, „bie 
junge Dame erfreut ſich Ihres befonderen Schuges. Nehmen 
Sie fi in Acht, die Rolle eines väterlichen Freundes ift 
zuweilen fehr gefährlich, zumal, wenn ber Gegenftand dieſer 
päterfichen Sorgfalt ſchön und geiftoolf ift, und Fräulein 
Brunner foll, wie man fagt, beide Eigenſchaften im hehen 
Grade beſitzen.“ 

„Ber Ihnen das gefagt, hat nicht übertrieben,” ant« 


wortete Walter. 
(Fortfegung folgt.) 


Wicner Engsgefpräde. 


Der Früßlingstempf. — Die Haturfänger, — Die Untpuppung ber 
Damenmwelt. — Symbeole ter Gmigfeit und der Uaſchule. — 
Die Milchfalſcher. — Wehe! Wehe! 

Der Frühling bat heuer fange auf fih warten laſſen; es mar 
ein harter Kampf, den er mit dem abziehenben Winter zu befteben 
batte, ber rohe Geſelle ließ vor feinem Abzuge noch alle Geſchiltze 
feiner ſchweren Schneemaſſen fpielen, und bebedte, den mabenben 
Frühling höhnend, bie Erde mit einem friſchen Leichentuce, bie zu 
erwartende grüne Mappe in ihrem Keime erftidend, Nach langen Eon- 
ferengen pwiſchen Himmel und Erbe nahm fi eudlich doch bie Groß- 
macht bes Firmamentes, bie allgetsaltige Sonne, der Integrität bes 
Lenzes art, ging mit ihrem Feuer auf bie Nachhut bes übermilthigen 
Winters 108, zerſchmolz beffen letzte Heeresfloden und jagte bie ganze 
Armee biefes laſtigen Feindes fiegreich von bannen. Die Wanber- 
dögel, bie ſchon eimmal bem Berfuch machten, fich häuslich in umferer 
Zome nieberzulaffen, wegen bes rauhen Wetters jedoch wieder hin- 
flogen wo fie herfamen, find nun abermals jurikdgelehrt, befini- 
tie bei und heimiſch unb haben ihre Gefangs- Brobultionen bereits 
mit freiem Entröe begeunen. Dieje lieblichen Naturfänger fürchten bie 
Rivalität der Italiener, deren Saiſon ebenfalls gleichzeitig begann, in 
feiner Weite und fhmettern luſtig drauf los, trotz Aräufeim Attot uud 
Frau Kritit. „Singe wen Gefang gegeben,” ob Lerche ober Gimpel — 
Sänger ohne alle Gage, kommen niemals in Blamage. — Ju bem 
Auslagen ber eleganten Gewölbe find bereits bie mobernfien Fruh⸗ 
jahrs-Meiderftofie für Damen ausgeftellt, bie Wahl erfhwerend unter 
fo vielen bübſchen Muftern. Wir verlaffen uns auf ben anerfannten 
Gefhmad ber Wiener Damen, deren Farbenfinn ſchon jenen Stoff 
wählen wird, ber fie am beſten Mleibet und uns Männer am ſichet · 
fien binreifit, zur Bewunderung nämlich. Die Eitelteit im folden 
Fällen ift wm jo mehr gerechtfertigt, wenn ſich die Damen wirklich 
um ben Männern zu gefallen fo ſchön heraus ſtaffiren, währenb Läfter 
zungen behaupten, es geidehe mur, um ihre Nivalinnen zu über 
flügeln. — Der nahende Frühling mahnt une alljährlich an die Na- 
turverfehrtheit, zu der der Menſch gezwungen if, um zu ben Soliden 
zu zählen; er mufj dem höchſten Reiz des Wechſels entfagen, verfud- 
cherte Sittengefehe zwingen das Meuſchengeſchlecht häufig zu fang- 
weiliger Beftändigkeit. Den Schmetterling, weil er von Blume zu 
Blume fliegt, Ihilt man flatterbaft, und bo ift er das Eymbol ber 
Ewigkeit. Die Blumen, die er füßte, blühen wieder auf und bieten 
ihre leuchtende Wange, ihren buftenden Kelch dem nächſten Schmet- 














terling eben jo freunbfich bar, und wir menmen doch bie Blumen bie 
Symbole ber Unſchuld. Des Menfchen Pebenswanbel ift eigentlich ein 
unmwandelbare 8 Mleben an feiner Scholle, mb wir ſtolze Erea- 
turen ber Schöpfung Fönnen ums nicht erwehren, vom einer Müde 
gewiffer als von einem Ungewitter wach gehalten zu werben. — Und 
doch verderben ſich bie Menichen felbft gegenfeitig fo häufig ben Genuß 
des Lebens ; biefer Vorwurf traf im ber vergangenen Woche beſonders 
bie gerwiffenlofen Milchverläufer beiberlei Geſchlechtes. Die Beamten 
bes Marftbepartements hielten an allen Linien Wiens eine General 
zepifion ber zu Markte gebrachten Mid, eine fürmliche Mücd-Razsia, 
und ertappten 60 Produgenten aub Hänbler biefer fo nöthigen Nahrung 
auf unreblihem Gebahren ; es wurden mittelft des Galaktometers 
50 Bercent Waſſer ale Beimiſchung der Milch vorgefunden und über 
300 fl. Strafbeträge erhoben. Hier wäre thatfächlich neben der Gelbftrafe 
auch mod reibeitöftrafe feine zu Arenge Mafregel ; ſolche Fälſchungen 
find Attentate auf bie Gefumbheit der Mitmenfchen und follten erem- 
plartfch gebilßt werben. Milch if die vom Gott angerwiefene erfte Nahrung 
bes Menfchen, bie liebreiche Mutterbruft reiht dem Kinde bie erften 
Tropfen biefer füßen Labung und bie undanfbaren Mid- Verkäufer, 
feibft großigegogen durch biefes kräftigſte aller Nahrungsmitteln, entblöden 
ſich nicht, dieſe eble Naturfpenbe, wenn auch nur von wohlgenäßrten 
Küben gewonnen, zu eimer Miſchung verderblicher Ingrebienzien zu 
machen. Wehe! dreimal Wehe! über ſolche Mildh-Bafilisten. 
8. Fon. 


Seuilleton 





(Die Ambrafer-Sammlung,) welche wegen Unbeizbarteit 
ber Lolalitäten ben Winter hindurch geſchloffen war, wirb vom 24. b. MR. 
an dem Publicum zum Bejuche wieder geöffnet fein. 

(Lanner-Feier.) Herr Rapellmeifter Ludwig Morelly veran- 
flaltete Donnerftag bem 14. b. M. ein Grinnerungsfeft zu Ehren bes vor 
21 Iabren verfiorbenen Eomponiften und Kapellmeifters Joſeſ Tanner, 
und brachte mehrere gebiegene Compofftienen biefes einſt jo beliebten 
und unvergefilichen Sünftlers zur Aufiährung ; beſonders riefen bie 
„Befter, Shönbrunner, d' Borflähtler und Hansjörgel-Polla“ enthu · 
ſiaſtiſchen Beifall hervor. Das zahfreih verkummelte Publikum ward 
in die beiterfie Stimmung veriebt. u. 

(Rindertheater.) Das vom Herrn Oberregiffent Forſt pro- 
jectirte Kinbertheater im Prater joll zu Stande fommen, ba hierzu 
bereits bie Bewilligung ber k. 1. Statthalterei ertheilt wurde, U. 

Neues Stuck.) Im Theater an der Wien fommt nad Mb» 
ipielung bes „Schafbarel” ein neues Stüd „Einer aus ber Leopolb- 
flabt,” welches den Regiffeur Liebelb zum Berfafler hat, zur Auf · 
führung. u. 

(Mufif-Direftor Johann Strang) Yat im Berliner Hof- 
opern · Theater ein Concert zum Beflen der verwundeten Öflerreichifchen 
und preufifchen Krieger veranftaltet umb ſowohl in pecuniärer ale in 
tanſileriſcher Hinficht großen Erfolg erzielt. u, 

(Der Maskenball) zum Beften ber verwundeten Krieger und 
ber Witwen umb Waifen der in Schleswig-Holftein Gefallenen wurde 
geftern am 19. in ben EL f. Reboutenfälen abgehalten und zahle 
reich befucht. Um den Cülen den glänzenbfien und jiwedentipre- 
henbften Schmug zu verleipen, wurden auf Befehl den a. h. Hofes 


— — — — — 
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werthvolle Embleme aus dem k. k. Arfemale und ein reigender Blu- 
menfler aus bem k. k. botaniſchen Garten bem Komite zur Berfügung 
geftelt. Das Arrangement bes im fogenannten Spiel» Salon unter 
Anorbuung bes Herm Mojors Shäbelbauer aufgeſtellten frie- 
gerifchen Tableaus war überrafchenb ſchön, und es wurben dazu aufer 
prachtvollen Rüftungen, Fahnen unb Kriegstrophäen ber älteften Beit 
auch bie fürzlih vom den Dänen eroberten Standarten verwendet. 
Dem Epiel-Salon gegenüber wurde auf ber Gallerie bie Kaiſerloge 
mit Draperien von echtem Hermelin, rothem Sammt und bem jeltenflen 
Gemwächlen eingerichtet. Zur Beleuchtung fümmtlicher Lotalitäten famen 
ungefähr 5000 Kerzen in Berwenbung. 

(Ausſtellung für die Motbleidenden in Ungaru.) 
Im dem Lofalitäten bes Runfivereines find nunmehr bie Arbeiten 
file bie Ausftellung zu Gunſten ber Nothleibenden in Ungarn vollendet 
Beiträge geben von allen! Seiten, felbft vom kaiſ. Hofe reichlich 
ein. Ihre Maj. die Kaiferin hat beim Comiti werthvolle Gegenftänbe 
zur Verfügung geftellt, welche fie aus Ungarn zum Geſchenk erhalten 
bat, darunter einen Tiſch vom Lapis lazuli, einen filbernen Weinftod 
mit golbenen Trauben, Geſchenle ber Städte Arab und Erlau, u. |. wm. ; 
bie Frau Erzberzogin Sofle flelt ein großes Modell ber Statue 
des Prinzen Eugen aus. Die ungarische Ariſtokratie wetteiſerte ma 
türfih mit ihren Einfendungen, unb Graf Edmund Zichy, deſſen 
Sammlung an Wafſen und Schmudgegenfländen wegen ihres Reich 
thums fowohl, als wegen ihres ardäclogifchen und lünſtleriſchen Wer · 
thes berühmt ift, gab 400 Bis 500 Stüd am bie Ausftellung ab. 
Wir finden barımter Waffen aus allen Zeiten unb Bonen; neben 
Bocstay'ihen Morgenfternen, Säbel ber Könige von Aubh Labore; 
neben einem altungarifchen Panzerftecher — einer ſpezifiſch meghariſchen 
Wehre aus bem Mittelalter — bie ganze in @olb und Silber mon« 
tirte Waffengarnitur eines Fürften der Maratten. Kofibare Waflen- 
ftüde find überdies aud; von andern Magmaten, wie dem Hoflanzler 
Grafen Forgach, Grafen Erböby u. f. w., eingelaufen. Auch Wiener 
Neuftabt wird in ber Aneflellung vertreten fein. Die Stadt, durch 
ben ungarifchen Hoflanzler eingelaben, bie Ausftellung durch einige 
paflenbe Stüre zu bereichern, hat einen ihrer Magiftratsräthe hieber 
gelenbet, welcher das Originalbild bes Mathias Corbinus, jenes Un- 
gatlönigs, welcher befanntlich Wien erobert und fünf Jahre lang, bis 
zu feinem Tobe, befeflen bat, nebft anbern Kofbarkeiten dieſes genia- 
len Monarchen hiehergebraht. — Dem Damencomite für bie Auss 
Aellung find feit umferer jüngfien Mittheilung beigetreten: bie Grü- 
finnen Aponyi-Klebersberg, Hunyaby-Liechtenftein, Hunyaby » Zichy, 
Julie Majlath und Szecheuyi- Seilern. 

(Shatefpeares Feier.) Am 22. d. M. beginnt im Hof 
burgtbeater bie Shalefpeare-fjeier mit der Mufführung ber 190. Bor« 
flellung bes Hamlet,“ ben Here Joſef Wagner fpielt. Am 28, 
folgt F. Halm’s Gelegenheitsgebiht: „Ein Abend zu Lichfield“ 
und „Sommernadhtstraum” mit ber Menbelsjohn’ihen Mufit. HH. 

(In Fürft’s Singfpielhalle) lamen Sonntage mehrere 
neue Bluetten zur Darfellung, ven benen bie „Borfläbter,* ein Sei⸗ 
tenftüd zu den „Fidelen,“ einen wahren Beifalefturm bervorriefen. 
Frau Ratbmayer beging im letztgenannuten Stücke in der Eing- 
ſpielhalle ihr erſtes Debut und faud and Hier eim freundliches Pu⸗ 
blilum und eine freunbliche Aufnahme. M. VP. 

(Theatraliſches.) Eine offtziöſe Notiz ber „Wiener Ztg.“ 
glankt, daß eine fürzlich gebrachte Notiz ver „Morgendoſt“ von bem 
Demiflionsgefuche des Herm Fichtners und vom bem Beftreben, 
benfelben wenigſtens ala Ehrenmitglied dem Burgtheater gu erhalten, 





auf einem Irrthum beruhe. „Schen vor einigen Monaten, jagt bie 
„Wiener Zig.“, berichteten wir, daß Herr Fichtner nach vollenbetem 
vierzigftien Gngagementsjahre, im Frühjahre 1865, ſich von ber 
Bühne zurückzuziehen gebenfe. Damals erjuchte ihn Herr Direltor 
Laube, an ein Arrangement zu benfen, wonach, wenn fein Ent ⸗ 
ſchluß unwiberruflid, feine künſtleriſche Wirkſamkeit dem Hofburgibenter 
wenigftens für eine gewiſſe Zeit im Jahre und einen gewiſſen Rol- 
lenlteis gefichert bleiben würde, Wir willen nichts von einem in ber 
Angelegenheit neuerbings geichehenen Schritte.” Daranf if zu bemet ⸗ 
fen, daß bie „Miener Big.” allerdings damals jene Notiz brachte, 
aber ohne ben Zuſatz, ben fie heute beifügt, umb beffen Inhalt eben 
darauf bimanegebt, ba für Herrn Fichtner, in wohlbegreiſſichet Mür- 
bigumg feines Werthes, eine Ausnahmsſtellung als Ehrenmitglieb ge- 
ſchaffen werben folfe. Bezüglich bes Zeitpunftes alfo, wann biefer @e- 
banfe angeregt wurde, lnnen wir irrig berichtet werben fein, — bie 
Sache feibft if richtig. 

Die erfie Korifüe des k. 1. Hofoperntbeaters, Frin. Nina Sachſe, 
if nach einer kurzen Krankheit im Laufe ber vorigen Woche geftorben. 





Theater - Revue. 


Burgtheater.) Cine Antiquität ale Novität, Brachvegels 
„Rarcif,* auf allen deutſchen Bühnen, wie auch von den Bor- 
ſladt · Theatern Wiens ling bargeftellt, bieft erft jet feinen Cinzug in 
ben Räumen bes Bırrgtbeaters, Der Reiz ber Neuheit mußte unter 
biefen Umftänben ber Nengierbe weichen, Vergleiche anzufiellen zwiſchen 
ben Trägern ber Hauptrollen dieſes Trauerſpiels, bie das Publikum 
früher fennen lernte und mım zu fehen befam. Das Urtheil fiel zu 
Gunſten ber Hoffehaufpieler aus. Herr Wagner ift ein trefflicher Narciß, 
Frau Gabillens Pompadour eine Meifterleiftung, rau Hebbel gab 
bie Königin von Frankreich, Marla Leczineka, mit vollendeter Wahrheit, 
fo wie Frin. Bognar die Demotfelle Quinault ausgezeichuet. Bel 
ſolchem Zufammenmirten war ber Erfolg ſelbſtverſtändlich ein für 
die Kunft-Anflalt fehr üblicher. 8 


(Ztalienifche Oper.) „Der Barbier von Sevilla” 
brachte eine beffere Stimmung, als bie vorbergehenben Opern, unter 
ben Freuuden ber itafienifhen Mufl hervor. Frönlein Artot, biefe 
Kitnftlerin parExcellence, übte eine magiſche Wirkung anf das ber- 
fammelte elegante Puklicum und riß zu Rürmifchen Beifolle-Bezeigungen 
bin. Es war ein Furore, beffen ſich die noch im freundlichen Anbenten 
flebende, hoch bernerragenbe Sängerin zu erfreuen hatte, das nicht 
wärmer hätte fein Fönnen. Die Unterftägung, welde biefe trefiliche 
Rofine fanb, war von Seiten ber Herren Everarbi (Figaro) und 
Angelini (Bartofe) eine gute; fehr mittelmäßig war bie Leiftung des 
Tenor Guidotti als Almaviva. Der Bartolo war eime für Herm 
Zuchina beftimmte Role, bie ber Anshilfsbuflo Herr Fiorovanti über- 
mahm, um die Vorftellung zu ermöglichen. Der Stern Artot glänte 
unter Allen mächtig leuchtend hervor, — Auch die Oper: „Dtello," 
befriebigte im Ganzen und führte ums neue Mitglieder der Etagione 
vor. Gs war Fräulein Barbot, berem Auftreten man mit befonberer 
Spannung entgegen ſah, ohne ba bie jebenfalls beachtenswerthe 
Sängerin ben ihr vorausgegangenen Ruf velfländig zu befriebigen 
im Stande war. Herr Barbimi, ber Darfteller bes Diele, fo wie 
Herr Saccomano, Jago, befriedigten. F. 
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(Garl-Ebeater.) „Aus Liebe gur Kun.” Sind die da ber April ohnedieß als ein wetteriwenbifcher Geſelle 
Motive biefes Schwankes auch ziemlich abgebraucht, fo daß der Reij | befannt iſt. Madame Schober, beren trefflihe Arbeiten 
der Neuheit eigentlich fehlt, fo fand dennod das zahlreich verfammelte au beſprechen wir ſchon öfter Gelegenheit hatten und bie wir 
Yublicum fein Mnüfement am biefer Novität, de den Herren Rnaad | mit beſonderem Vergnügen zu den Mitarbeiterinnen unferes 
5b Matras Gelegenheit gegeben war, zwei höchſt drolige Figuren | Blattes ‚zäblen, ift jegt mit einer reichen Ausbeute am 
in's Leben zu enfen, Die Bagatelle wurde freundlich aufgenommen. Modeartiteln aus Paris zurückgelehrt. BR 
Das darauf folgende Luipjel: „Mit verbundenen Augen,” Die durch ben Tod der Frau Erzherzogin Hildegarde 
trat une, unter veränbertem Titel, als ein alter Bekannter des Burg- berbeigeführte Heftrauer bat im den berührten gejchäftlichen 
Theater · Repertoire entgegen. Das geiftreihe Stüdchen fanb auch Streifen eine Paufe hervorgerufen hen eben —— Umſtaud 
anf dieſer Bühne Anerkennung, obwohl mir mit ber Auffaſſung ber hat auch Madame Schober veranlaft, fid länger in Parie 
Holle eb Herem Michere, der ih im einer menotenen Trodenpeis aufzuhaluen ’ 

2 ee rer eh Die Gegenftänve, welche dieſe Dame von der Modes 
gefiel, nicht gan einverſtanden waren. Reſidenz heimgeführt, ſprechen dafür, daß die Erfindung 

Eine neue Operette von Offeubach: „Gramzäfifche[auf dieſem Gebiet nicht allein ruhelos thätig iſt, ſondern 
Schwaben,” fanb wenig Anklang; die Eliaffer liegen uns zu |mit wahrhaft bewunverungswürbigen Erfolgen die größten 
ferne, um jene Witze, welche bie Franzoſen Über biefe ihre Lanbeleute | wie bie Meinften Vortheile in feine Kreife zu ziehen verfteht. 
machen, u goutiren. Selbft die Muſit des fonft fo beliebten Komponiften Eine Robe von batıste clair, welche Madame Schober 
wurde ärmer an Melodie gefunden md ließ, ein ſchwäbiſches Duett | und zu zeigen die Güte hatte, ift für bie oben aufgejtellte 
ausgenommen, kalt und tbeilmabmlos, Fräulein Mare war es allein, Behauptung ein ſprechender Beweis; dieſelbe iſt durch flache 
bie ſich einigen Beifall zu erringen wußte, bie ganze Darftellung am Bow eat ee Br ar 
; inbungen aufgepußt, dieſe ehr fauberer 
—— — — 5 Mafchinennäbterei aufgefteppt. 

Weiße und brappfarbene Paletots, beftimmt für bie 
Bade-Saifon, ganz gerade gefchnitten, mit großen Patten 
an den Seiten und Stebträgen, find ebenfo elegant als kleidſam. 

Mufterkleiver von blaßgrünem und mattblauem Moirde, 
die fich ſchon durch den Preis von 300 fl. als ein Toiletten: 
ftüd für biftinguirte Damen darakterifiren, find füllborn« 
artig durch Guipüren, Spigen ımb offene feidene Franſen 
aufgepugt. 

Diavame Schobers renommirter Gefchmad erhielt dadurch 
eine gewiß bebeutungsvolle Anerkennung, daß bie Fürftin 
Obrowig in Paris, welche durch bie fürftlihe Gemahlin 
des faiferl. öfterr. Gefandten an diefe Künftlerin empfohlen 
war, eine Beitellung für eine große Braut-Ausftattung er- 
bielt, worunter fich auch ein Brautfleid von weißem Moire 
W’Antiqur befindet, deſſen Aufpug von ungewöhnlich echten 
Touloner-Spigen verfertigt wird, 

Da wir Gelegenheit finden werben, dieſe Kleidungsſtücke 
zu Geſicht zu befommen, fo werben wir bei nächfter Gelegenheit 
ausführlich darauf zurädtommen. Bor ver Hand mollen 
wir unferen geehrten Yeferinnen einige Obergewänber, bie 
wir aus Paris erhalten haben, näher befchreiben. 

Garde-Francaiſe: Diefes Gewand hat ein ganz 
neues Ausfehen und erinnert an den Frack der Garde francaife 
unter Louis XV, Die Schöße find gefpalten und mit befeftigten 
Aufftülpungen verjehen ; alle Ränder find mit beperlten Rund⸗ 
ſchnüren garnirt. An der Taille befinden fih Schleifen 
und Aiguilettes*). 

Eoquet: Dieſes kurze Gewand wird gewöhnlich von 
Tuch ober boppelt-fchattirter Popline gemacht, deſſen Form 
mit Heinen Seitenftüden leicht geböhlt if, Die Aermel 
unb ber untere Rand find mit Schrägen von bunfler Farbe 
verſehen, die felbit eine doppelte Stepperei auf ihren Rändern 
haben. Die Garnirung befteht aus beperlten Rundſchnüren, 
Duadrillirungen, Heine Zeichnungen bilvend, und von ders 


Thater im der SJofefftadt.) „Der Menſch dentt,“ 
Lebenebild mit Geſang im 3 Abtheilungen, von Friedrich Raifer. 
Denn wir ben Erfolg diefer Novität von vornherein auch als einen 
ſeht günftigen bezeichnen müflen, jo ann bie Kritik doch nicht immer 
gleichen Schritt mit dem Publieum balten. Das gut befuchte Hans 
nahm bie Geißelung einer andern Wiener Theaterleitung faſt jubelnb 
auf; bie Mafle ift ftets ein wenig ſtandalfüchtig umd liebt es, befannte 
Perfönlichleiten wor bas Forum ber Deffentlichfeit gezogen zu feben ; 
teifft aber einen von ben Zuſchauern einmal ſelbſt eine ähnliche Bor« 
führung, bamn erhebt er ein Zetergefchrei über ſolch eine Frechheit. 
Bas den Einen nicht gefällt, ſollte au den Anbern nicht angetban 
werben; bie Kritil muß ſolches Borgeben ftrenge tadeln. Die porträt- 
ähnlichen Imitationen einiger Korypbäen jenes Theaters fteigerten ben 
Beifall bes Aubitoriume. Unangenebm berührten einige wiberliche 
Boten, bie, wie immer, doch auch ihre Berehrer fanden. Das Kefultat 
bes erften Abends läßt jedoch boffen, ein Wepertoirfllid gewonnen zu 
baben, das viele Wiederholungen erleben bürfte. Gefpielt wurde fehr 
wirlſam unb fowohl der Verfaffer als bie Mitfpielenden mit Applaus 
und Hervorrufe überhäuft. F. 





Mode-Bericht. 


(Wien.) Ueber Stoffmangel zu einem Modebericht 
tieße ſich durchaus nicht Klage führen und ſelbſt die launige 
Witterung, ber es, trotzdem der Kalender bereits] feit 
vorigen Monat Frühlingsanfang angeſagt, noch einmal ein- 
gefallen ift, uns mit übermäßigen Schneemaffen zu traftiren, 
thut diefem feinen Eintrag. Die Move ift einmal fir 
und fertig und vie Parole bereits ausgegeben, beshalb 
fann das bife Wetter uns wohl ein Weildhen zum Still: 
ftehen veranlafjen, aber für länger nicht aufhalten, nur daß 
fi bier und da ein wenig Ungeduld Über dieſes capriziöfe 
Auftreten zeigt. Uebrigens leuchtet jegt die Sonne fchon 
wieder fo freundlich, als wollte fie uns verföhnlich zu ver« 
ftehen geben, daß es eigentlich nicht jo böfe gemeint fei, 


u — —— —— — —— —— —— —— —— —— — — — 





*) Der Schnitt, fo wie alle Übrigen bier angeführten Toilettenſtücke, 
find aus unferem Mobellen-Etabliffement, in Naturgröße von 
| Drgantin verfertigt, zu beziehen. 
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ſelben fallen Quaften und runbe Kügelchen von Mailänder | 
Spitzenpoint nieder, 


2. Dame. 


Rod von Lila Seidenreps. Die Yüpe 
r am Rande mit Rüchen und oberhalb mit Härlingse-Borven 

Duch efſe: Vorne gerade Peliffe, mit anfchliefendem in Zidzadform benäht und durch gezadte Fäcergarnirung 
Nücenftüde und durch =. einen Heinen rad bildende derihnürt. Das weiße Leibchen von Batiftflär hat lange 
Patte beendigend. Cine reiche Pofamentverzierung bilpet Mit weißen Rüchen garnirte Schöße, im Schluffe mit Rofetten 
von ber Taille an einen Fächer; biefelbe Verzierung ift verziert. Charlotten-Diantolett von grauem Schafwollreps, 
unten an ben Mermeln wiederholt. Cine; 28 Gentimeter kückwärts faltig mit Tuchſchoppen und ſchwarzen Sammt- 


hohe Guipüre geht von jedem Wermeleinfage aus, bildet 
Epaufetten und reicht binten als Frack fort. Der glatte 
Rod bildet hinten in der Mitte, von ber Patte bes Stüdes 
an, eine vide Falte. 

Burnous-Merilo: Großes Gewand, aus 1 Meter 
40 Gentimeter breitem Taffet zugefchnitten; dasſelbe hat 
nur eine einzige fchräge Naht im Nüden; bie Garnirung 
befteht aus einer 15 Centimeter breiten Guipüre, die fich 
auf der Mitte im Rüden, fowie auch auf den Vordertheilen 
als Nauten kreuzt; in der Mitte jever Raute befinbet fich 
eine Schöne Platte von Pofamentarbeit, mit Kügelchen als 
Aiguillettes. Cine platt aufgefette, große Guipüre ift an 
jeder Seite durch eine Platte aufgefchürzt. 

Der Däne: Reiche Peliffe von Taffet. Die zwei 
bien Kalten im Rüden liefern vie Weitung bes Rockes. 
Die Seiten find geöffnet, um die Arme durchzulaſſen. Die 
Berzierung beſteht aus einer reichen Guipür⸗Zwiſchenlante, 
bie in gewiſſen Entfernungen von Rofaces, gleichfalls von 
reicher Guipüre, durchichnitten ift. Der Rand ift am ben 
Armenöffnungen mit einer 15 Gentimeter boben Guipüre 
garnirt. Querftreifen von Guipüre, mit Vendeloques, geben 
quer über das Vorberibeil und über die Seitennähte. Eine 
Kapuze von Guipüre befindet fich oben auf derſelben. 

Der Moravier: Diefes Gewand hat von ber Bor« 
derfeite einen gemwölbten Nüden. Ein won dem Vorbertheile 
bes Aermeleinfages angeſetzter Shawl füllt hinten nieder, 
indem er der Wölbung des Rückens nachfolgt. Vorne ber 
finden fich große Tafchen. Das Ganze ift mit Platten und 
Gehängen von Häfelpofamentarbeit und Guipüre verziert. 

Nächitens über die Hüte ıc. 

Wien, ven 20, April 1864. 

V. M. v. F. O. H. 


Modebild Nr. 75%. 
Wiener und Parifer Moden. 


Promenade-Toiletten. 
(Mach DOriginalienm) 


1. Dame Weiß und grüner Krepphut mit Feder 
geputzt. Bavolet von Spigen, zu Geficht oben Sammts 
fchlupfen, grünes Binbband. Kleid von maigrünem Meine 
d Antıqur, Die Züpe ift mit Röllchen und Kalbeln in Bö— 
gen aufgeputzt. Das Peibchen mit Frackſchößen läßt eine 
Wefte hervortreten. Die Aermel find eng und mit Epauletten 
verjeben*). Burnous Montijo von brappfarbenem Seivenftoff 
mit Spigen, Rüden, Gocarven und Schleifen geputt **). 
Glaci-Hanpihuhe; Stiefelhen mit hohen Abfägen. 


*) Diefes leib iſt ans dem Atelier bes Herem Friedtich Korbell. 


**, Eonfection Ortmann. 


bänpchen geziert. Grauer Strohhut mit braunen und weißen 
‚ Federn gepußt, vorne eine braune Sammtmaſche. 
Thereſe Aratochwill. 


= 





Mode-Motizen. 


| Fräulein Angela Paſtner aus Grag, eine bei unſerem 
Blatte neu eingetretene Mitarbeiterin, hat ung mehrere ges 
biegene und effectvolle Erzeugniſſe eingeſchict und werben 
wir biefelben in einer der nächiten Nummern zur Kenntniß 
unferer geehrten Lefer und Leferinnen bringen. O. 9. 
Für die Kaiferin Charlotte, Gemahlin des Kaifers 
Marimilianl. von Merifo, find bier in Wien bei einer 
befannten Sleiderfünftlerin 52 Kleider angefertigt worben, 
bie mit Bezug auf die geſchmackvolle Ausftattung wahre 
Vrachtſtücke find; es befinden fich barunter neun Seiven- 
roben mit Bofamenterie und Spigenaufpug und 6 Oberges 
wänder von fchweren Stoffen; auch eine Anzahl der neu 
in die Move gefommenen Frackpaletots. O. H. 
| Herr Seepold hat neuerdings ein reich ausgeftattetes 
' Lager von Baletots für die Frühjahrs und Sommer-Saifon, 
jo wie fehr hübſch ausgeführte Fradpaletots hergeftellt und 
wir machen die fchönen Käuferinnen auf basjelbe — 


m, . D. 
Madame Auguftin bat eine Lehrmethode mit Schnitten 
in ganzer Größe und für alle Körpermaße herausgegeben 
und ift biejelbe im PVerlage bei Prandl und Emald in 
Wien erfchienen. — Beftellungen werben durch die Rebacs 
tion diefes Blattes fchneflftens effectwirt. Der Preis dieſer 
Methode ift 2 fl. 50 kr., bezüglich ver Brauchbarfeit ein jehr 
geringer. O. H. 
Herr Wilhelm Lauer, Poſamentirwarenhändler, Bauern⸗ 
marft Nr. 4, bat uns eine Garnitur für ein Brautfleib 
zur Befichtigung eingefendet, welche fich durch Zartheit und 
Geſchmack beſenders auszeichnet. Es find Guipürbandeaug, 
welche über ein Zwickellleid angewendet werben; am Veibe 
bilden fie eine graciöfe Arabesfe, gegen bie Taille verjchmälern 
fie fih und laufen über die Jüpe; am ven Kanten ftellen 
fie ein Füllbern vor, in welchem eine fünftlihe Rofe angebracht 
ift. Es iſt dies eine kunſtvolle Guipür- Arbeit, J 
Madame Alexandrine pußt die heurigen Frübjabrt-Strob- 
büte mit halb Centimeter breiten couverirten Strobbäntchen 
auf, diefe werben auf dem Schirme in Schattirungen aufe 
genäht. I. 





Gorreipondenz der Medaction. 
Hm. & M. in Karladt. Wir bebanerm fehr dem Tob Ihrer 
Frau Gemahlin. 
Frlu. M. v. G. in 3, Bang nah Ihrem Wunſche eingeleitet. 
Hm, AUR,LEM. B. M in Dim. De 12. d. M. haben 
| wir an Sie gedacht. 
i Loͤbl. Red. d. @. Winverhanden, 


— — — 
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Hen. 3. 3. in Preßburg. Wir baben die Sache in D. nicht 
ſchlichtu können, Sie erhalten Ihr Dokument zurüd, 

Hm. B. G. in Wien. Dos Gedicht M. R. ih uns zugtkemmen; 
nächens erfahren Sie das Refnltat, 

Erle. M. 8. in Pettau. Wir moͤchten wieder etwas von Ihren 
Arbeiten zu Geht befommen; Grüße au O. unb X. 

Hm. D. 6. in W. Die fargen Muffäge finden Ele im beutigen 
Blatte, doch die M. k. wurde gurüdgelegt. 


Gorrefpondenz der Expedition. 

gm. Gb. K. in Ehönbüdel. Sie haben uns fait 3 fl. 28. 
mur 3 fl. geihict, wir belaften Eie daher mit 25 fr. 

Mad, T. St. in Ganobig, Die Pränumeration haben wir gehörig 
eingetragen und bie Beilage nad Ihrem Wunſche beiörbert. 

Hm. F. ©. in Peſt. Im dieſer Angelegenheit wollen Sie ſich 
an unferen bortigen Agenten wenden. 

Hrn. F. Krſchla in T. Sie haben auf bas jegige Abonnement 
um 20 fr. au wenig gefchidt. 

Hm. F. K. in Preßburg. Die verlangten Buipürfranien find unter 
angegebener Abreffe abgegangen und bie Übrigen nad Pefl Post restante. 

Erin. A. P. in Gratz Das Motel ift ganz nad Ihrer Angabe. 

He. € K. in Pe. Sobald als wir die Et. erhalten, werben 
wir biefelbe glei an Gie abjenden. 


. — ⸗ 

Zum Frühjahr. 
Das größte R 
Lager nener Damenkleider - Stoffe: 
in ganzen Stüden unb nah ber Glle. 
1000 Stück Barezge-MHozambique, 
ſchoͤne, elegante Kleider, 30 bis 50 fr. die @lle. 

600 Stück engl. Mehair-Lustre, 


prachtvoller, beſter Stoff, 70 fr. bis 1 fl. 30 fr. vie Elle. 


Von Paris angekommen: 
Poild:Imperiales, Barege, Alpaccas, Jaconas, 
in ſeht geſchmackvollen, neuen Muſtern, 
500 Stück Weoellen-Foulards, 
elegante, gute Kleider. 
Echte Perkails, Battifte, Shawls, Tücher und Damen: 
MHeiderftoffe jeder Urt. 
Stadt, am Hof Ar, 3, 


„zum goldenen Schwan.“ 








I Yu einer Sekunde BE 
werben ſchmerzhafte hohle Zähne neheilt und zwar mittelft 
einer von Mdolf Hy, Magifier ber Pharmacie, erfumbenen Ber- 
richtung, bei welcher weder Inftrumente noch ſchädliche bel» 
riechende Alüffigkeiten in Anwendung kommen, ohne Schmerz mub 
berart, daß ber Zahn dem Munde dauernd erhalten Bleibt und mie 
jeder geſunde ſogleich gebraucht werben kaun. Im zahmärztlichen Atelier 
bes Gefertigten werben auch Bühne und Gebiffe mit Sjähriger 

Garantie in beftem Gelbe und Bulfanit gefaßt, verfertigt. 
Dr, J. Kadelburg, 
Pr. der Chirurgie, Mitgliev der med, Sacultät ic, 
Stadt, Porstherrgafe Ur. 1. — Orbinationsftunde 
son 10 bis 4 Uhr. 


Kaiferl. hönigl. ausſchl. privilegirte 
verbesserte, 
wenig Schaum erzeugenbe, aromatifche 


ZAHN-PASTA 


zur Reinigung der Zähne, 
von 
Dir. F. Falta in Wien. 


Diefelbe kann unbebingt ale bas befte Zahnmittel anempfohlen 


Durch beren Anwendung entfiebt Feſtigleit bes Zahnfleiſches, 
unb wirb bas Poderwerben, mithin bas Herausfallen der Zähne verbiltet. 

Aus toniſch · aromatiſchen Etofien bereitet, verurfacht jeibe einen 
fehr angenehmen Geſchmack und fügt zugleih im Munde eine milde 
Küble zurüd. Segen jeden üblen Geruch im Munde ift fie als vor 
trefflichea Mittel anerlannt. 

Uireime, verborbene umb mit einem loderen Zahnfleiſche umgebene 
Zähne werben wieder weiß mb jeft, fobalb durch Gebrauch biefer 
Pala ber an ben Zähnen haftende ſchädliche Zahnſtein befeitiget wird. 

Für Küfenbewohner, Seeleute und diejenigen, bie oft Reifen zu 
Waſſer machen müſſen, ift zur Verhütung bes Scorbuts diefe Pafta 
ſehr empfehlenswerib. 


Gebrauchs⸗Anweiſung. 

Eine gewöhnliche weiche Zahnbilrfle wird im ein reines Brunnen- 
waſſer getaucht, über bie Paſta einige Mal geftrichen, bie Zähne 
bamit gereinigt, und dann ber Mund mit reinem, abgeflanbenen 
Brunnenwaſſer ausgeſpült. 


m 


Eine elegant aus gr Porzellan:Dofe mit netto 4 Loth 


oftet 11.5. W. 


Zu baben beim 
Privileginme-Inhaber: Landftraße, Hanptftrage Nr. 8, 
3. Stiege, Thür Ar. 2, 

Depot bei Gern 3. Randon, 

Koblmarkt 18. 


Borrätbig in allen renommirten Apotbefen und. Galanterie + Waaren- 
Handlungen Wiens und in allen Provinzen ber ganzen 
3 Üfterreihiichen Monardie. 


Reine Sommerfproffen mehr. 
Selbe verſchwinden, wenn fie noch jo häufig ausgebreitet find, nach Yen 
Gebrauche vom meiftens nur einer Flaſche des Waſchwaſſers von 


Dr. Laeroix. Die Flaſche keſtet 3 fl. De. W. 
R. I. ansichl. priv. und bewährtes Schönheitsmittel 


2 Lait Sieilien, = 


gegen Wimmerin, Bufteln, Hanutansfchläge, Flechten, 
eberflecden ıc. ꝛc. Die fhönften Zeugniffe über bie Wirkung biefes 
ausgezeichneten Schönheitswaffers liegen zur Einficht fiir Jebermann 

bereit. Die Flaſche koflet 2 FL De. ©. 

Adolf Az, 
Parfumeur „zur Orientalin,' Magifer der Phormarie 
und Inhaber mehrerer Privilegien, am Graben Ur. 3, 
segenüber dem Crattnerhofe in Wien. 








Eigenthümer: £, Bratohmill. — für den literarijchen Cheil: S. Rofenthal. — Druk von Earl Gerold's Sohn, 





] 
Le) 


RER 








uuhup ie 


20°-Syprel 164 ( | ua nie, 15 62 
‚ Wiener und Pariser- Moden. 
Aa ven Ne Mexandrine. shrteen 120 me Bewfection Orfman. #/” Laporta. » Yuyfatz 
sen Her Römisch und Hell. Handle wem beb. Brauneis. Hundochnke v WWeselly. Ana ‚IIrKz. 








„» 
. . 
* 
* 
a J 
[3 
® 
. 
» 
. 
. 
. 
’ u 
‘ 
' 
rn + 
N 
[3 
F ” 
* 










— 
—— 





Abonnements: Preife: 


Erſte Andnabe (48 Monebils 
der u. 84 Bell. jährlib) pr 
— 02 fr; Mıbk 

- Sat· mit wonderien- 
guclı Buartat Sf, Hör 

€ Audnabe (48 Mode 
biid. m. 48 Beil. ** pt. 
Dnartal 3 9. GE; Mıbl 
2.18 @gr., mit Poftnerien» 
Bump pr. Onartal4fl Mr, 

Dritte Undgabe (46 Mote- 
Pild. u. M Brit fährt) pt. 
Euartal 2, 63 ir. ; Ab 
1.22 @gr., mit Yorzerien- 
dung pr. Euartal dfl. Sfr. 
Vierte Musanbe 112 Diode» 

bie, u. 12 Beil. a Dr 


z ei eu ung 
Bunt, Titeratur und Iudufieir. 


Hanpt-Organ der Mode 


von 


Das Iournal eriheimt jeden 
1., 10, uan 9, 


Die inpaftr Bellanen, melde 
eben 1. Des Diomals er [N 
deinen, und meren ib 
die Abonnenten der 9. und 
3, Andgabe, Die ibmea I: 
kommende Zabl wablen 
tünnen, find Toigempe: 

1. Aed niſche Tabellen für Da+ 
men. Zoiletten 

2. Dlnsden, Golffüren xcxc 

3. Wantelets x, in Ratar- 





58 

4, Reuee Stoffe und Auf- 
enbe In matura, 

* Mörel oder Wagen. 
.Etide un? Hädelmußer 

t. = —*— "u. Slener-berren» 


Wisy und Daris, 
rg ie x —— en — 


Bang vr. Bee. Jerausgebet m. nerantmwortlicher Redarteur: F. Kratochwill, 
Verlag: Erpedition: Etadt, Schwertgaſſe Nr. 357. 


NINM 17. ATS 


8. Puher- Tafeln für Herren» 
Zoileiien. 


1. Mai 1864. 


— — — 
— 


XXIII. Sahrgang. 


















— —— ———— —— —— — — — — — — = 


Treff- König. 


Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortfegung) 


„I gebe wenig auf das Urtheil ber Menge," be 
merfte ber Baron hochmüthig. „Ich werde wohl fpäter Ge- 
fegenheit haben, biefe aud von Ihnen bewunderte Schön. 
heit fennen zu lernen,“ 

Mit diefen Worten kehrte er, ohne dem Arzt weitere 
Aufmerkfamkeit zu fchenten, in das Gefellichaftszimmer zu- 
rüd, wo ſich ber Freiherr befand. Innerlich hoch erfreut, 
das peinliche Geſpräch beenbet zu ſehen, und bem fpöttifchen 
Bemerkungen des Barons fo leichten Kaufs entfommen zu 
fein, folgte ihm der Greis, äußerlich feine ftolge Ruhe be= 
wahrend. Im Gefellfchaftszimmer fah er fich auf das Herz 
lichſte von Affeburg begrüßt. Obgleich der Unterfchie bes 
Alters eine hohe Schranke zwifchen ihnen aufgebaut hatte, 
fo fühlten fi doch Beide unwiberftehlich zu einander bin» 
gezogen. Walter hatte den kühnen, edlen Sinn des Yüng- 
lings fchon früher kennen und ſchätzen gelernt und Rudolf 
empfand eine Hochachtung für ven Greis, weldhe an Ber- 
ehrung grängte. Er äuferte biefelbe, indem er bie Hand 


bed Arztes freumbfchaftlich brüdte und ihm einen Pla 
neben fi auf dem Divan einräumte Der Greis war in- 
beffen viel zu fehr von dem Gedanken an bie nahe bevor- 
ftehende Begegnung feines Schüglings mit Walbheim in 
Anfpruch genommen, um bie liebenswärbige Hingebung bes 
Yünglings zu bemerten. Gr bejchränfte ſich darauf, ein 


oberflächliches Gefpräch mit ihm anzufnüpfen, um ben Baron 
im Auge behalten und Vorkehrungen treffen zu fönnen, 
fall8 biefer das Mädchen wierererfennen ſollte. 

Nach und nad füllte fi das Zimmer mit Gäften, 
unter denen bas weibliche Gefchlecht am meiften vertreten 
war. Wie damals, ald Louife zum erften Mal das Haus 
ber Generalin betreten hatte, gaben auch heute Fräulein 
von Witfeben und Frau von Tonsdorf den Ton ber Un— 
terhaltung an, welche fih natürlich um Stabtneuigfeiten, 
Mode-Angelegenheiten und vergleichen wichtige Dinge brebte. 
Eine Zeitlang war Rudolf von Afjeburg der Gegenftand 
bes Gefprähs und fein Verhältniß zu Frau von Erbach 
lieferte den lofen Zungen ber Klatſchſchweſtern reichen Stoff 
zu verleumberifchen Erfindungen. Die unerwartete Ankunft 
des Rathes Lefeld rettete ben Jüngling vor einem Auto- 
da-Fe in befter Form, obſchon ver Gefährbete, in ein 
Gefpräh mit Walter vertieft, bisher nicht im Entfernteften 
baran gebacht, baf vie boshaften Bemerkungen und das 
fpöttifche Lachen ihm gegolten hatten. Lefeld war, wie 
immer, wenn er in Gejelljchaften erjchien, mit neuen pie 
fanten Hiftorien beladen, welche nahe an die Gränze flan- 
balöfen Gejchwäges ftreiften. Er war faum in bie Mitte 
bes Damenkreifes gelangt, als er auch ſchon begann, bie 
an ihn gerichteten ragen mit einer zuvorlommenden Be- 
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baglichfeit zu beantworten. Won biefem Augenblid an war 

er bie Geele ber Unterhaltung und blieb es, bis Frau von 

Simmern in das Gemad trat. 

„ab, endlich, wir glaubten ſchen auf das Vergnügen 
verzichten zu müffen, Sie heute zu fehen,“ ertönte es in 
dem Kreiſe ver Damen. 

Walter hatte ſich bei dem Eintreten ver Generalin 

' erhoben. Er fühlte, daß bie Kataftrophe näberrüdte; es 
| war ihm zu Muthe, wie einen Feldherrn vor der Schlacht, 
aber er belämpfte männlich die in ihm auffteigende bange 
Ahnung und ſchritt der Eintretenben entgegen, um ben erften 
Angriff gegen feinen Schügling, welcher, wie er beforgte, 
im nächften Augenblick ſchon erfolgen würde, abmwenben zu 
können, 

| Frau von Simmern lieh ihre Augen durch bas Ges 
mach gleiten. 

„Berzeihung,” fagte fie in ſcharfem Tone, „ich hatte 
meiner Gefellfchafterin befohlen, Sie an meiner Statt zu 
empfangen, aber, wie ich zu meinem Erſtaunen bemerfe, 
bat man die dıhors gänzlich außer Augen gefegt.“ 

Der Arzt erfannte, daß der geeignete Moment gelom- 
men fei, um für jeinen Schügling Partei zu nehmen. 
„Ih trage die Schuld, Frau Generalin, daß Fräulein 

Brunner ihrer Pflicht nicht nachgelommen iſt,“ fagte er in 

beftimmtem Tone. 

„Sie, Herr Doctor ?" rief Frau von Eimmern erftaunt, 
„Erklären Sie mir doch?“ 

„Ich war jo kühn, Fräulein Brunner mit ver Bitte 
fortzufchiden, mir ein Buch aus dem Bibliothefzimmer zu 
holen.“ 

Wie durch einen Zufall ſtreifte der Blick des Greiſes 
| das Antlik des Barons. in fpöttifches Yächeln fpielte um 
Waldheims Pippen. 

„Gnäbige Couſine,“ fagte der Yegtere mit einem Sar- 
kasmus, den nur Walter verftand, „ich war Zeuge, daß 
Herr Doctor Walter Fräulein Brunner fortſchickte, um ein 
Buch zu holen.“ 

Der Arzt bezwang nur mit Mühe den Zorn, den biefe 
Worte in feiner Bruft bervorriefen. 

„Hräulein Brunner ift deshalb noch immer nicht ent- 
ſchuldigt. Sie hatte dem gemefienen Befehl von mir, meinen 
Giäften bie Honneurs zu machen," fagte die Generalin. 

„Ich wiederhofe Ahnen, gnädige Frau, daß ich allein 

ver Schultige bin. Nur meiner dringenden Bitte hatte fie 
Faolge geleiftet.“ 

Wie wir vorher angedeutet haben, ſtand Walter in hohem 
? Auſehen bei Frau von Simmern. Er war feit vielen Jabren 
X ihr Hausarzt und batte während dieſer Zeit das bhochmü— 





tbige Wefen und die eigentbhümlichen Launen feiner Patientin 


fo genau fennen gelernt, daß er der Einzige war, welcher 
fie zu behandeln wußte. Er war ihr be&halb unentbehrlich. 
Trotzdem, daß fie ibm grollte, weil er es gewagt hatte, 
ihren Befehlen entgegen zn handeln, jo verbarg fie boch, 
fo ſchwer es ihr auch wurde, ihre zornige Stimmung hinter 
einem erjivungenen Yächeln. 

Ihretwegen, lieber Doctor, will ich Gnade für Recht 
ergeben laſſen,“ fagte fie, indem fie ihm bie Hand reichte. 

Walter führte viefelbe am bie Yippen, 

„Erlauben Sie, gnäbige Frau, daß ich fogleih meinen 
fehler wieder gut mache und Fräulein Brunner benachrich- 
tigen laffe, daß Sie ihre Gegenwart wünjchen. Jean,“ ſetzte 
‚er, ohne die Antwort der Generalin abzuwarten, zu einem 
Bedienten gewendet, binzu, „juche Fräulein Brunner auf 

und ſage ihr in meinem Namen, daß ich bes verlangten 
Buches nicht mehr bebürfe. Sie möge jogleich hier erfcheinen. 

Der Diener eilte hinweg und Walter wandte fich wieber 
zu Frau von Simmern. Es lag ihm jet vor Allem daran, 
fie vollfftändig zu verföhnen, bevor Louiſe erſchien und es 
gelang ihm auch. Dann fehrte er zu Afjeburg zurüd und 
nahm feinen Plag auf dem Divan wieder ein, 

Nach wenigen Minuten trat Louiſe in das Gemad). 

„est muß es fich entjcheiten,“ murmelte ber Arzt. 
Er hatte Mühe, feine Erregung nieberzuhalten, denn noch 
vermochte er nicht, in ihrem Antlig zu leſen unb bie Be— 
fürchtung, daß fie fich verraihen würte, lan allzu nabe, wenn 
er daran bachte, in welch' troftlofem Zuſtande fie fich noch 
vor ganz lurzer Zeit befunden habe. Kurz, ja beinahe un: 
höflich, brach er das Geſpräch mit dem Freiherrn ab, um 
feine ungetheilte Aufmerffamteit dem Benehmen feines Schütz⸗ 
lings zuzuwenden. 

Mit niedergeſchlagenen Augen, aber mit feſten ſicheren 
Schritten näherte ſich das Mädchen dem Kreiſe der Damen, 
in deren Mitte die Generalin ſaß. Jetzt erhob Louiſe den 
Kopf, aber anftatt ven Ausdruck einer zagenden Unentſchloſ⸗ 
fenheit in ihrem Antlig zu finden, wie er befürchtete, ge— 
wahrte Walter eine ftolze, impofante Rube in ihren Ge— 
fichtszügen. Der bewunderungswürbige Muth, welcher Youife 
in den furchtbarſten Momenten ihres Yebens vor Berzweiflung 
bewahrt hatte, übte auch jet feinen Einfluß auf fie aus 
und gab ihr bie Kraft, dem unvermeivlichen Geſchick mit 
Fafjung une Entfchlofienheit Trog zu bieten. 

Ihre Ruhe theilte fih tem Arzte mit, Seine Be 
fürdptungen machten einer Art von Bewunderung Plat, 
welche ſich noch fteigerte, als er fie mit ruhiger, klarer 
Stimme fragen hörte: 

„Sell ih Befehl geben, den Thee zu ferviren, gnüs 
bige Frau?“ 

| DIE zu dieſem Augenblide war Louiſe ber Gegenftand 
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feiner ausfchließlihen Aufmerkſamleit geweſen, er hatte bisher 
nicht gewagt, das Auge auf Waldheim zu richten, welcher 
in feiner Nähe ftand und an einem Geſpräche einiger ält- 
fiher Herren Theil nahm. Dept beftete er einen forſchen 
ven Bid auf den Baron. Eine furchtbare Veränderung 
war in dem Gefichte des Letzteren vorgegangen. 

„Er hat fie erkannt,” Mang es bumpf in bem Innern 
bed Arztes, 

Waldheim hatte die Hanb auf bie Lehne eines vor 
ihm ftehenden Seffel® gelegt umb ſtützte fich barauf, da es 
ihm erfichtlih am Kraft fehlte, fich aufrecht zu erhalten. 

„Was ift Ihnen, Herr Baron ?" fragte einer der neben 
ihm Stehenden, erfchredt von der fahlen Bläffe feiner Ge- 
ſichts züge. 

„Do nichts, — nichts — ein plögliches Unwohlſein — 
aber es iſt ſchon vorüber,“ entgegnete er mit ſchwacher 
Stimme, indem er fi aufrafite. Er beburfte jedoch meh- 
rerer Minuten, um ſich wieder zu fallen. 

„Sie ift es,“ dachte er. „Die Aehnlichleit wäre zu 
groß. — Hinter dem bürgerlichen Namen Brunner verbirgt 
fih Louiſe von Thurneck. Aber wenn ich mich tämfchte, 
Hier gilt es, raſch einen Entfchluß zu fallen, 
ih muß Mar ſehen.“ 

Er machte eine Bewegung, um fich Louiſen zu nähern, 
welche, die ferneren Befehle der Generalin erwarten, am 
Eingange des Zimmers ftand. 

Balter hatte ihn feinen Moment außer Acht gelaffen. 
Er errieth die Abſicht des Elenden und vertrat ihm ben 
Weg, denn er fühlte, daß fein Mittel unverſucht bleiben 
dürfe, um Waldheim's Muthmaßung, daß bie Gefellichaf: 
terin feiner Eoufine und Lonife von Thurned ibentifch feien, 
zu wiberlegen. 

„Nun, Herr Baron," fagte er, ſich den Anfchein ges 
bend, als bemerfe er Walbheim's Verwirrung nicht, „bat 
Fräulein Brunner vor Ihren Augen Gnabe gefunden ?" 

„Ich bin eben im Begriff, fie mir näher anzufehen,“ 
entgegnete der Baron, fichtlich bemüht, Faſſung zu gewinnen. 

„Ein fchönes Gemälde verliert ftet? in der Nähe,“ 
ſprach ver Greis gutmüthig lächeln, 

Waldheim ftugte, als er den freundlichen Ausdruck in 
dem Antlig des Arztes wahrnahm, 

„Sollte fie auch ihn getäuſchtſhhaben?“ achte er. „Uber 
kann er nicht ebenfo aut ihr Geheimniß kennen ?" 

„Herr ven Waldheim," fagte Walter, welcher feine 
Gedanken errieth, „Sie fcheinen zerjtreut zu fein umd ich 
fürchte faft... .* 

„Sie täufchen fich, Herr Doctor,” fiel ihm der Baron 
bochmiltbig in bie Rede. „Ich gebe mir nur Mühe, die 


gefellfchaften heimzufuchen pflegt." Ex heftete dabei fein Auge 
forfchend auf Walters Antlig, als wollte er darin leſen, was 
Jener dachte; aber der Greis hatte gelernt, feine Gefühle zu 
beherrfchen. 

„Langeweile, Herr Baron, ift eine anftedenbe Krankheit, 
man muß ihr aus dem Wege gehen,“ warf er lächeln hin, 
indem er fich mit einer leichten Verbeugung entfernte. 

(Fortiegung folgt) 





Die Bäder vor der Saifon. 


Wer kennt nicht ben Unterfchied eines Babeortes im 
Sommer- und Winterloftüme, Jedenfalls derjenige, welcher, 
noch ehe die fogenannte Saifon eröffnet wurde, im einen 
Babeort einfuhr, um fich bafelbft eine Wohnung zu miethen. 
Er findet mur tobte Häufer, verhängte Fenfter, zugeſchloſſene 
Laden; kaum daß nach wiederhoitem Klingeln an der Pforte 
ein Menfch erfcheint, der diefes anfcheinend tobte Haus, das 
eine Einladung zur Miethe für den Sommer ald Aushänge: 
{child trägt, uns öffnet. Er liegt vor und wie eine ftei- 
nerne Sphinz, ein folder Babeort im Winter, wie eine 
Bild der Rebenserftarrung. Seine Häufer find unbewohnt 
wie bie Paläfte der Procuratoren Venedigs und bie eghp- 
tifchen Pyramiden, feine Hotels find leer und feine Straßen 
unbelebt. Es fcheint als habe die Peft gewüthet und Alles 
dahingerafft, was noch vor einem Halbjahr fo glänzend hier 
einherwogte, fuhr, ritt und badete. Nirgends eine Lebens: 
bequemlichfeit, faum ein Unterlommen, laum ein Beeisteack 
mit Kartoffeln zu erhalten. 

Aber ein Hauspförtner findet ſich enblih mit einem 
Schlüffel, der uns einen Blick in unfere zufünftige Wohnung 
erſchließen foll, über dieſe Wohnung, die wir zu unge 
heuer hohem Preife auf einige Monate miethen follen; ein 
Urtheil abzugewinnen ift aber unmöglich, denn in biefer 
Wohnung foll Alles ganz anders werden, wie es eben jetzt 
if, Während des Winters hat man barin Alles überein 
anber geftapelt und gefchichtet, und ven Möbeln ihren 
Winterfchlaf ungeftört gegönnt, Wir bemerfen da noch 
viele Spuren der Benügung einer früheren Einwohnerfchaft. 
Doch das waren auch ganz befonbers wilde Leute, verfi- 
chert ber Hausmeifter, bie Alles zerftören mußten. Die 
zerbrochenen Möbel, die ausgebleichten und ftellenweife ſtarl 
befchäpigten Ueberzüge follen aber ausgebefjert werben; es 
fommen auch ganz andere Betten, Spiegel u. f. w. im bie 
Zimmer; die jet barin find, wurben nur bier aufbewahrt, 
kurz das fehr fchlottrige wüfte Husjehen, welches das Haus 


Langeweile zu verfcheuchen, melde mich ftet# in Damen« |in feinem clair-obscur uns bietet — benn es konnten uns 















möglich noch mehr Laden aufgemacht werben, bamit das 
Tageslicht noch mehr Schäben beleuchte — fell ſich in ein 
änßerft comfortables umwandeln, fobald vie Saifon eröff« 
net wird. 

Wir treten nach wieberholtem Klopfen und ſtlingeln in 
ein zweites Haus, das ebenfalls in Mofterhafter Stille vor 
uns Tiegt und zu fchlafen fcheint. In biefem ift der Eindruck 
ein ganz anderer: hier herrſcht nicht jene wüſte Winterruhe, 
fonbern eine eifige Starrheit fieht ums entgegen. In 
biefen Zimmern ſcheint niemals im Leben ein Menſch ge 
wohnt zu haben; fteif und froftig ftehen bie Möbel in ihren 
weißen Berfappungen wie Schneemänmer an ben Wänden 
entlang; eine feuchte Grabesluft weht uns aus ihnen ent 
gegen und ftill Hängen die Garbinen an ben geſchloſſenen 
Wenftern hinab. Wir finden das Haus fehr gefpenfterhaft, 
aber unfer Führer verfichert und, daß es während ber Saiſon 
bas hellfte und freunblichfte Lolal wäre, daß hier bie meiften 
Menichen vorübergingen, das man am Wenfter immer un 
terbaltet fei, daß man nicht leicht bequemer wohnen: könne 
und daß es im Ganzen ja auch nur eine Sommerwohnung 
fei, in der man fchlafe, Übrigens feine Zeit aber auferhalb 
derſelben zubringe. 

So gehen wir von Haus zu Haus, bis wir enblich 
ermüdet von dem vielen Suchen, theil® entmutbigt, theils 
verlangend der Sorge ledig zu werben, und einer Metas 
morphofe im Sommer vertrauen, eine Sommerwohnung 
miethen. In dieſer Sommerwohnung befinben fich jedoch 
viele Parteien, einige find Stammgäfte von langen Jahren 
ber, mit Stammgewohnheiten und Anfprüchen, mit Stamm» 
eigenheiten und Eigenſinnigkeiten. 

Wir erfunbigen uns nach den Namen unferer nächften 
Nachbarn während ber Saifon und erhalten eine alte Babe- 
fifte, auf welcher diefe vermerlt find. 

Die alten Babeliften find die Stammbäume in ver 
Unterhaltungsfectüre der Gimmohnerfchaft eines Babeortes 
während. bes Winters, Sie helfen zum Stoffreichthum 
in bürftigen Gefellfchaftszirkein, fie rufen Erinnerungen an 
taufend merfwürbige Gefchichten wach, fie find bie hiſtori⸗ 
fchen Tabellen, auf denen die Jahreszahlen vieler Degeben- 
heiten verzeichnet find, die, wie manche andere gefchichtliche 
Wahrheit, von dem Biograpfen großer Männer gern ge- 
ftrichen wurden. Egluß folgt.) 


Wiener Tagsgefprädhe. 


Die Ghafefpeare-Tage, — Die Burgtheatet · Feier. — Die zubringlide Georgi 
Bode. — Maigefühle, — Der Menfb und die Marur. — Piens Zufunft. 

Der große englifche Riefengeift „Shaleipeare” Hätte es fich nicht 

träumen laffen, baf 300 Jahre mach feinem Geburtstage, außer Eng- 
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land, and bie gamye eiviliſirte Welt, und namentlich Deutſchland, fein 
geiſtiges Anbenten durch eine ſolenne Feier begeht. Die Shaleſpeare · 
Literatur hat im Berlaufe der Zeit fo kräftige Wurzeln auf bentjhem 
Boden gefaßt, baf meben umjeren Klaſſiklern Shatefpeare wie ein 
Stammverwanbter genannt wirb, da fein Geift und feine Sprache 
bie trefflichften Ausleger und Bearbeiter fand, bie bie Gebanfengröße 
bes fremden Dichters bei uns heimiſch machten. Das F. k. Hofburg» 
theater feierte das dritte Suculum biefes Rieſen der Tragdbie mit 
einem feRipiele von Friebrig Halm: „Ein Abenb zu Fitd- 
field.” Dur verſchiedene Tableaur wurde eine finnige Hulbigung 
bes unfterblicen Dichters abgerundet bargefellt unb fleigerte das, 
wir möchten jagen, anbädtig verfammelte Publicum, zum förmlichen 
Enthuflasmns, als am Echluffe des Feftfpiels bie Büfle des Gefeierten 
befrängt wurde. Zur Ansfülung bes Abende gab man ben „Som ⸗ 
mernachtstraum” Hinzu. Die BVorftellung wurde wieberhott, während 
zur Borfeier ſchon einige Tage früher Shalefpearefche Eragdbien das 
Repertoir beherrihten. — Neben biefer erhabenen Shatelpeare-Wode 
ſchlich ſich aber auch bie unangenehme Georgi-Woce herbei, alle gei- 
Rigen Jnfpiretionen töbtenb und gan proſaiſch Miethzins - Forderung 
machenb. Wohl beftcht biefes umpoetijche Vorgehen länger als 300 Jahre, 
ohne daß bie jebesmalige Wiederkehr eines abgelaufenen Säculums 
freubig und Merlich begrüßt wird; wie e® ſcheint, Überfeht biefer Zins: 
tyrann und feine Genoſſen bie Unfterblichleit aller großen Männer; 
Georgi, Michaeli und wie fie fonft alle heißen dieſe Biutfanger ber 
Hansparteiem, werben noch beftehen am Ende bes Weltenlanfes und 
felbft wenn bie Erbe in Trümmer geht, für bie Beniyung ber Ruinen, 
vom einer vielleicht nenen Menſchengattung bie ihnen zuſtehende Miethe 
abverlangend, Alle Mühe, dieſes Uebel aus ber menſchlichen Gefell- 
Schaft: zur verbannen, fcheiterte Bis jet am bem eingefleiichten Gigen- 
finn ber Hausbeſitzer; bier läßt ſich auch feine Gewalt anmenben, 
bie Befigenben finb eigentlich in ihrem Rechte und fo bleibt ums 
nichts übrig, als zu münden, daß es gllen Parteien gelingen möchte: 
Zu halten mit ihrem Hausheren Friede, 
Durch pünftlihe Zahlung ber Miete. — 


Lafſen wir ums inbeffen kein graues Hoar wachſen, bie brüdenbe 
Häuslicfeit verfaffend, wollen wir außer unſern vier Mauern ben 
bolden Wüthenmonat „Mai” begrüßen, das lieblichſte aller Jahres- 
zmöfftel, bie Wonmezeit mit ihrer reinen bellen Atmmoſphäre. Sleich 
ber Natur fühlt fi jeber Menſch neugeboren, friſche Kräfte ſchwellen 
die Sehnen und Adern und laſſen felbft benen, ben vielen Jahren 
ſchon Gebeugten, ihr vorgerücktes Alter vergefien. Das Aufgebot 
an alle Blumen, in Früblingspracht zu blühen, iſt bereits ergangen, 
ber Zagetefehl an Wald und Wiefen, fi in üppig grün zu kleiden⸗ 
mwurbe gleichfalls beachtet, Waldesbach und Wieſenquell ſetzten fid, 
im Fall ber Lenz fi baben will, bereits in Bewegung unb fo erging 
auch an bas Menſchenherz bie Aufforderung, am Hochaltar der Ratırr 
bie Heinen Leiden bes menſchlichen Lebens zu vergeffen umb banfenb 
fein gebengtes Haupt zum beiteren Firmamente zu erheben, für das 
Stüd, abermals einen Frühling erlebt zu haben. Der Sang ber 
muntern Lieber ber beflügelten Saugerſchaar, bie fi bantend gegen 
Oben ſchwingt, fchrt uns, wohin mir unſern Bid wenden jollen, 
um Zroft und neue Hoffnung zu finden. Der gläubige Muth hält 
bie Seele aufrecht, leitet zum Pfabe ber Aufriebenheit und Ruhe: 

„Bern Altes entihwinbet im täufhenben Schein, 
Erbält Dich vertranenb Dein Glaube allein !“ 


Bant doch ber Menſch als wenn er ewig leben ſollte, ohne baran zu 





bdenten, bafj er nur ftets für feine Nachkommen thätig if. Dieſer 
Gebaule beſchlich uns, als wir mit bem Anfauge ber guten Yahres- 
geit wieber eine Fülle von Nenbauten in unb um Wien in Ungrifi 
nehmen fahen. Wer es erleben fünmte, bie Kaiferftabt einft in ihrer 
gänzlichen Bollenbung zu feben, bie fich ficher zu einer ber ſchönſten 
Städte Eurepa’s gefaltet. Mächtig haben ſich in wenig Jahren ſchon 
Valũſte an Paläfte gereiht, breite, ſonnenhelle Straßen bilden fi 
im großer Ausdehnung, junge Bänmden verfprechen unjeren Mach- 
fommmen mach allen Richtungen hin mohltbätigen Schatten, Momu- 
mente ımb Runftbrunmen werben bie freien Pläte zieren, neut große 
artige Theater und würbige Gebänbe für Kumft und Wiffenfchaft werden 
berborragenb aus dem Häufermeer prangen, Pierbe-Eifenbabnen werben 
die weitſchichtigen Dimenfionen, zur Bequemlichkeit bes Publicums, 
durchſchneiden, neue Kirchen im prädtigen Style bie Frommen zur 
Andacht laben, u. f. wm. — Man Fünnte, um al’ biefe Pracht zu 
fehen, den ewigen Juden um feinen Fluch bemeiben, bem es gegüumt 
ift, wenn Wien vollenbet, feine Wanderung auch dahin anszubehnen, 
wamentlich bei ber jeßigen Toleranz, wo er gleiche Rechte mit ben 
anbern Eonfeflisnen genießt. L. F-ı. 





Senilleton 


(Brinzeffin Luitpold), bie öͤſterreichiſche Erzberzogin Au- 
guſte, Tochter bes Grofiherzogs Leopeld IT, von Toscana, ift am 26. v. 
M. um 3 Uhr Morgens verſchieden. Die Berftorbene war feit 15. April 
1844 mit bem Prinzen Luitpold von Baiern vermäßlt. Diefelbe war 
am 1. April 1825 geboren, hatte fomit ein Alter von 39 Jahren 
erreicht. H, 

(Razinezy +.) Der belaunte ungariſche Schriftfteller Ga- 
briel Razinczy iſt am 18. v. M. zu Baufalva im Borſeder Komitat 
im 44. Jahre feines Lebens geftorben. @. 

(Die 15,261 Offiziere) ber öfterreichifhen Armee beftehen 
aus folgenden Gelellichafts » Maffen: 25 höchſten Standes, morunter 
Se. Mojeftät der Kaifer und 21 Erzherzoge. Werner find 5 Herzoge, 
26 Prinzen, 50 Fürften, 590 Grafen, 898 Barone, 570 Ritter, 
2300 Adelige und 10,300 Bürgerlice. 

(Der Alpenverein.) Bien liegt zwar nit allzu nahe a 
ben Alpen, dennoch beſitzt es aber einen Alpenverein. Nun mahnt 
aber wirklich etwas in biefem Vereine an das Höhere; ber Alpen- 
verein zähle nämlich eime ertlelliche Anzahl Damen unter feinen or 
dentlichen Mitgliebern, bie auch fleißig die Sizungen beſuchen. Vor · 
geftern hielt der Verein feine Jahresfigung, wobei 10 biefer Iebenben 
Alpenzofen bes Vereines zugegen waren, und mit jener nur bem weib⸗ 
tigen Geflecht augebornen Gebulb ben ebem nicht allzu kurzweiligen 
Borträgen zubörten. Wir hoffen, ber Verein wird biefer heroiſchen 
Zugenb feiner weiblichen Mitglieder gerecht werben unb fie fammt 
und fonbers zu „Ehren « Schwagerinmen“ ernennen, G. 

Thiergarten Eröffunng.) ) Heute wurde ber Thiergarten 
im feiner vollendeten Größe erbffnet, worin abwechſelnd täglich eine 
Militãr · oder Civil · Kapelle fpielt; auch hat bie Directiom, welche lets 
eine große Thätigfeit zeigt, einen Riefen-Gafamander unb zwei junge 
Löwen erhalten. u, 

(Beleuchtung des Praters.) Im beurigen Jahre wird 
bie mittlere Strafe des Praters, bie jogemannte Feuerwerls- und 
Dampfihiffahrte-Aler, mit Gas beleuchtet werben. 
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(Eirens Suhr im Prater.) Diefer tüctige Aumftreiter- 
Director, welcher mit Renz auf gleicher Stufe ſteht, beginnt nüchſtene 
in feinem neu unb elegant gebauten Circus im Prater mit feiner 
vortrefilichen Gefellihaft von 120 Perfonen, worunter fich amsgezeich- 
mete Künfler und Künfilerinnen befinden, feine Probuctionen. Herr 
Director Suhr ift nicht mur eim guter Kunſtreiter, ſondern amd ein 
renommirter Pferbe-Dreffeur, und bat auch ſehr fhöne umb gute Schul» 
pferbe, und was bie Hauptjache ift, tüchtige Komifer unb Gymnaſtiler. U. 

(Director Schen®), ber tilhmlichſt befannte Vedal ·Guitarte · 
Birtuofe unb Sänger, ein geborner Wiener, welcher in Peteröburg 
ein großes Kunſt +» Etabliſſement a la Kroll in Berlin befigt, ber 
findet fi ala Director Hier in Wien; derſelbe bat mehrere Sänger 
unb Sängerinnen für feine Concert » Halle engagirt. u. 

(Papa Findeifen), ber bekannte Schaufpieler und Bolls- 
Dichter, bat ber Direction bes Theaters an ber Wien ein Ebaralter- 
gemälde in drei Acten, „zwei alte Freunde“ betitelt, zur — 
überreicht, 

(Mene Givils@apelle.) Her Doctor Volkmann, — 
ber Gommiffionäre, bat feine Muſil⸗Capelle ganz neu organifirt und 
elegant equipirt und ben talentvollen Kapelimeifter Felsthal als * 
dieſes Muſil⸗ Juſtitutes engagirt. 

(Der Sänger-Bund) veranſtaltet zu einem mohlthätigen — 
im Thiergarten + Salon unter ber Leitung des Capellmeiſters Mehger 
ein großartiges Männergefangs « Concert, wobei auch das bekannte 
Thier · Onartet von Brixuer zur Darſtellung komint. u. 


(Deutfche Sänger in London.) Unfer ausgezeichneter 
Hofopernfänger Herr Dr. Schmibt und der rühmlichftibelannte Wachtel 
haben in Lonbon in Gonventgarten in ber Norma, Zell unb Robert 
außerorbentlich gefallen. Auch befindet ſich bort Herr Hrabanel, ber mit 
feiner kräftigen Stimme viel Furore macht, — berfelbe fühlt ſich aber 
bort nicht recht behaglich, es fehlt ihm das Wiener Lagerbier, U. 

(Wortfpiel.) Die Achnlichleit bes Onfele und des Neffen 
(Napoleon) ift unwiberſprechlich; deun: 

Napoleon I. a eu genie uud 
Napoleon Ill. a Eugenie. 

(Mrittel gegen Ehefcheidung) In Zürich war es in 
früheren Zeiten Gebrauch, daß, wenn ein verbeiratete® Paar um 
Scheibung wegen ber Unmöglichkeit, ſich zu vertragen, einfam, beibe 
von Gerichtewegen zuerſt 14 Tage in einen einfamen Ehurm am Ser 
eingeiälofien wurden. Sie befanden ſich dort im einem engen, eim«- 
fachen Zimmer und hatten nur ein ſchmales Bett, einen Stuhl, ein 
Meſſer und eine Gabel, fo bafı ihre Ruhe bei Tag und Naht nur 
von ber eigenen Verträglichkeit abhing. Erf wenn fie nach biefen 
überflandenen 14 Tagen noch immer auf ihrem Verlangen beflanben, 
wurde bie Scheibumg, als wirflich begründet, bewilligt. Gewöhnlich 
aber war das umverträgfiche Paar im ben erften Tagen curirt unb 
bat um Entlafjung. Ueberhaupt hatte ber Thurm, nah ben Berichten 
ber Chronilen, eine magiihe Wirkung, um bie Scheibungsllagen zu 
berminbern, 





Theater - Revue. 


(Atalienifche Oper.) Berbi’s „Traviata” ließ uns enblid) 
ben Genuf einer volflänbig gelungenen Oper in biefer Saifon werben. 
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Fränlein Artot reuffirte mit ber Partie der Bioletta volllommen 
und mwurbe von Herrn Grayiani ale Alfredo und von bem neuen 
Bariton Ban bolfimi teefffich unterſtützt. Das gänglich befriebigte 
Publicum rief bie obengenannten Mitwirkenden ſowohl währenb ber 
Darfiellung ale am Schluffe mehrere Male hervor, 8 


(Earl-Theater.) Die Novitäten an biefer Bühne wollen 
fepterer Zeit nicht mehr techt munden; man ift ber Heinen, nichts ſagenden 
Biüetten mübe „Meine Memoiren,” ein unbebeutenbes Luft- 
fpielchen, zählt zu dieſer Gattung von unintereffanten Sächelchen, bie 
nit warm umd nicht kalt machen; man läßt fol eine Blüette un« 
beachtet am fich vorüber gehen umb freut fih, wenn ber Borbang 
fänt. Herr Rnaaf und rin Müller gaben fi alle übe, das Stüdchen 
zu halten; das Publicum lieh jeboh bie Mühe ber Darfteller micht 
jur Geltung fommen. F. 


Mode-Bericht. 


(Wien.) Dan hört öfters zu wiederholten Malen 
jagen, vie Diode jei unbeftänvig. 

Unferes Erachtens find es die Damen, melde dieſe 
fortwährenden Veränderungen hervorrufen; denm fo oft fie 
die Gonfectionen, Modeſalons, Kleiverateliers oder unfer 
Modellen⸗Etabliſſement befuchen, hören wir fie immer fagen: 
„Zeigen Zie ung ganz etwas Neues, denn Ähnliches haben 
wir fen va und dort gefehen*). Unſere erften Damen- 
Hleivermacer und Kleidermacherinnen bringen mit jevem Tage 
neue Garnirungen auf und manchmal verlaffen fie überaus 
hũbſche Abpaſſungen, befürchtenn, fie zu wiederholen und 
dadurch den wechielnden Geihmad der Modedamen in Un- 
zufriedenheit zu bringen, Daraus gebt aber auch bie Un: 
möglichleit bervor, unferen geehrten Yeferinnen mit Be- 
ftinmtheit jagen zu können: man trägt Dies ober Yenes. 
Alles gehört dem Bereiche der Fantafie an, beſonders was 
jegt die Promenade- und Spirie-Toiletten betrifft. 

Das Beite, was wir für dieſen Augenblid thun können, 
ift, unfere P. T. Abonnentinnen auf das heutige Mobebilv 
aufmerfiam zu machen und nebftbem mehrere Modelle von 
verjchiedenen Arten zu bejchreiben, damit man fie genügend 
Ihägen und fich eine genaue Idee davon machen möge **). 

Die meijten Kleider oder Oberröde werben in Zwickel 
gejchnitten, die Jüpen unten wie bisher noch länger und 
umfangreicher, die Mermel eng; doch fpricht man, für bie 
‚Sommerlleiver wäre voriheilbafter biefelben zu erweitern ; 
über biefe Aenderung laffen wir abermals unfere Mode- Damen 
abftimmen. 

Unferem Veriprechen gemäß werben wir uns heute mit 
einigen Kleidern, welche zu ver Ausftattung ver Fürftin O. 
in dem Atelier ver Madame Schober verfertigt werten find, 


*, Wir haben in ber meneren Zeit alle dieſe Novitäten von Leibchen, 
Aermeln, Aufpugen, Obergemwänbern ıc. 2c., die und als Originalien 
zugelenbet werben, ſtizziren laſſen, bamit wir nicht genöthigt find, 
fle alle in Organtin anzufertigen, Auch bat bieje Methode etwas Bor- 
theilbaftes für uniere amemärtigen Kunden; bie in ben Pro- 
vinzen größere Etablifjements beſttzen, erhalten von und biejelben 
numerirt und nad Berlangen werben ſolche erfi an fie verjenber, 
fomit jeder nad feiner Art befriedigt. 

“+, Siehe Mobe-Rotigen. Die Web. 


befchäftigen. Braut- und mehrere Seivenkleiver haben wir 
in unferem früheren Moveberichte bereits beiprochen. Die 
geftern ums gezeigten Kleider waren folgender Art: 

Ein weißes Molllleid. Die Jüpe war mit mehreren 
fhmalen und breiten Bolante, an den Kanten mit ſchmalen 
Spigen angefegt und aufgepukt; im den Zwiſchenräumen 
ber Bolants waren lila Bänder angenäht, welche auf bem 
Borberblatte in verfchiedenen künftlichen Yegungen ein reizendes 
Tablier bildeten, Das Schneppenleibchen zierte eine Shawl- 
Drapperie. Die gebaufhten Aermelchen waren mit lila 
Bändern abgebunven. 

Ein anberes Kleid von roja Tarlatan hatte in ber 
Jüpe bie über bie Hälfte weiße phramibenartige Cinfäge, 
welche mit rofa Fa bogenartig befegt waren unb bem 
Ganzen ein gefälliges Ausſehen geben; vie untere Falbe, 
welche den Schluß bildete, war etwas breiter und an ben 
Spigen mit Bandſchlupfen geziert. Das Leibchen Hatte 
biefelbe Berthe in Meinem Maßſtabe. 

Seidenrobe, Prinzefle genannt, Ein lila hohes Seiben- 
Heid; die Jüpe war mit 12 Cent. breiten lila Sammtborküren 
befegt, welche gegen oben theilweife eingefchnitten und um⸗ 
gebogen waren; ober ben Einfchnitten waren lila Medaillons 
mit weißen und ſchwarzen Spigen garnirt angebracht. Das 
Leibchen hatte auf der Bruft Sammet-Revers und rüdwärts 
Schöße, auf melden fih Mebaillone befanden. Die Aermel 
waren eng, mit Aufichlägen von Sammt verfeben. 

Ein weißes Tarlatankleid, mit prachtvollen Strobbänbern 
benäht, zwifchen welchen Schoppen liefen und vie Mpe 
fehr reichlich machten. Leibchen und Aermel hatten Strob: 
berbüren zum Yufpug. Biele Negligee-Kleiver, Canezuo, 
Chemifetten, Kaſalen und Manteletten ıc. bildeten ven Schluf 
dieſer prachtvollen fürftlichen Ausftattung. Madame Schober, 
welche gegenwärtig mit rin. Varges und mehreren in 
unferer Refivenz fich befindlichen Franzöfinnen und berühmten 
biefigen Schneibermeiftern im Geſchmacke wetteifert, beſitzt 
mehrere ähnliche Arbeiten aus tem ehemals berühmten 

Atelier des Herrn Beer. 

i 
1) 
f 


In dem Atelier des Herrn C. Seepold haben mir 
nachſtehende Toiletten gefeben: 

Zuerſt ein rofen-afchfarbiges Taffetfleid, unten mit einem 
breiten ſchwarzen ZTaffetftreifen verziert; diefer in ber Mitte 
durchſchnittene Streifen ift mit einem Gitter von ſchwarzer 
Shenille und ſchwarzen Spigen-Rofaces ausgefüllt; eine platt 
aufgefegte Spitzenzwiſchenlante beenbigt bie Garnirung, und 
ganz am Rande des Rodes befindet fich eine Heine gemobelte 
Falbel von ſchwarzem Taffet. Das Leibchen hat einen Schoof 
mit zwei Zipfeln; beffen Verzierungen find wie bie bes 
Rockes und an ben Schultern fowie unten auf ben Aermeln 

| wieberholt. 

Das zweite Kleid ift von weißem Taffet mit violett 

‚ farbigen Streifen und mit Heinen Goldbienen befüet; der 
| Rod ift mit 10 bis 15 Gentimeter hohen Fältelungen garnirt, 

bie felbft im dicken aufgefchligten Falten augeordnet, mit 
| einer ſchwarzen 5 Gentimeter hohen Spige bejegt find. Das 
Leibchen ift ganz glatt, binten und vorne mit einer Schneppe 
verjeben; die Aermel find bafbanfchliefend, mit Ellbogen 
und nur oben mit einer bübichen gefältelten Falbel garnirt, 

welche einen gerundeten, mit Epigen umgebenen Yoden 

vorſtellt; umten auf ben Aermeln find gleichfalls mit hübfchen 
| Spigen verzierte Falbeln angebracht. 
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Der Frackpaletot, welchen wir auf allen Promenaden 
zu Geſicht befommen, trägt ein ſolches Gepräge von Aus- 
zeichnung, daß er unfehlbar von allen Damen, bie nur 
etwas guten Geihmad haben, gefhägt werben muß. Wir 
gehen heute nicht weiter auf die verfchiedenen S höfchen 
ber rüdwärtigen Yeiber ein, ba wir folche ſchon in verſchiedenen 
Geſtalten und Dimenſionen gegeben haben. Wie alle Shmud- 
gewänder, bie Beifall finden, Veränderungen erleiven, fo 
bleiben natürlich auch bie jet in ber Diode ſtehenden Schößchen 
dadon nicht verſchont. 

Wien, den 1. Mai 1864. 

P. M. v. F. 





Modebild Nr. 753. 


Wiener und Barifer Moden, 


Früßjahrs- und Sowmer-Zailetten, 
Nah Originelien) 


1. Dame. Weißer Krepphut mit Febern gepußt ; 
Geſicht lila Band, Binpband lila, Oberrod von ae 
Poult de soie, Die Yüpe mit Sammtbänbern und Echlupfen 
geziert und durch Schwarze Poſamentirſchnallen verbunden *). 
Das Voitillonleibchen hat umgefchlagene Revers, ſchmales 
Krägelchen, von der Bruſt herab iſt es geöffnet und bildet eine 
Weſte; die Schoßchen rüdwärts find mäßig lang. Mehr 
enge al® weite Mermel, unten umb oben mit Schlupfen und 
Schnallen geziert. GlacẽHandſchuhe; Schuhe; lila feidenen 
Sonnenſchirm. Diefe Toilette ftammt aus dem Atelier des 
Herrn Ortmann. | 


2. Dame. Grüner frepphut mit weiß und ſchwarzen 
Spitzen geputt, zur Seite grüne Blumen; grünes Binb- 
band **), Lichtgraues Zwidel-Seivenfleiv. Die Yüpe mit 
ihwarzen Guipüreinſätzen, welche grün untergelegt und 
gamnirt find; am Rande find über diefe noch Schildchen 
als Verſchönerung angebracht. Auf dem Peibchen befinben 
fich eine Art Flügel» Echarpen, welche in ber Seite mb 
rüdwärts durch Spangen verbunden find. Die Aermel ſchop⸗ 
venartig mit einer Achfelverzierung. Diefes Kleid ift aus 
dem Atelier des Herrn F. Korbell für unjer Movellen-Eta- 
bliffement bejtelft werden, und bereits an eine hochgeftellte 
Dame verjenbet, 


— — 


3. Dame. Havannabrauner Strohhut, mit ſchwarzem 
Sammt und reothen Federn geputzt. Kleid von Saulnsie | 
»orlimes. Die Jüpe ift mit hinauf und herunter ftehenden | 


Falbeln, über welche liegende w angebradt find, geztert. 
Auf dem Yeibchen befinden fich mehrere fliegende =, aus 
welchen Salben berabgeben, Die Schößchen rüdwärts bilden 
zwei aufitebende 8. Die engen Aermel find auf ähnliche 
Art verziert, Mascadin-Mantelett von braumem Seiben- 
ftoff, rüdwärts in falten und mit einem vwerzierten Spiegel | 
verjehen, am Rande mit Rüchen befett. Diefes Mantelet 
ift aus der Gonfestion des Herm Ortmann. Das Kleid 


von Herrn Verd. 
Thereſe Kratochwill. 


) Dieſe Schmallen find = bem Ateſier bes Herrn Kleinmeier, 
Stadt, Kochgaſſe, Gewöl 

Dieſer jebr — 5** "Hut ift aus bem Mode» Salon ber | 

Madame Balfy. | 





Mode-MNotizen. 


Fradpaletot. Die Haren Ortmann und Krick 
behandeln ven Fradpaletot als Basquine, mit Zipfeln, Auf 
ſchlägen und Aermeln Louis XV,, und verwenden bazu Dids 
fabigen Seidenftoff ober fhwargen Seibenrips, deſſen Gar 
nirung in Spigen, Chenille und Schmelz befteht, mit vEße 
Knöpfen aus jener Epoche herrührenn. 

Dominose Auf vem am 19. v. M. für bie — 
wundeten Krieger abgehaltenen Mastenballe in vert. f. Re 
boute fahen wir mehrere newartige Dominos mit jehr nieds 
lichen Kaputzen und fehr breiten Bolants am Rande bed 
Scoofes, welcher in ausgefchnittenen Bögen endigt, an 
welchen eine reiche Guipürzwijchentante angebracht war. l. 

Damenhüte. Weißer Tüllhut mit Schmetterlingen 
und mit Perlen verzierten Blättern; deſſen Innenſeite hat 
> gleiche Garnirung. Sraufen und ſtinnbänder von weißem 

affet. 

Krepphut mit Krauſen. Die Innenfeite ift mit Schlüf- 
felblumen und Berkmuttermufchelmert garnirt. 

Krepphut, mit Catalaniſcher Garnirung von ſchwarzen 
Spigen; oben an terfelben befindet ſich eine durch einen 
Knoten unterftügte Wigrette und eine Terfade von Krepp; 
das Bavolet ift an ben Seiten ftraff und nad binten in 
Heinen Falten angeerbnet. Die Innenſeite ift mit Perl- 
mutterblumen garnirt. 

Stripphut von Tüll, mit Perlen geftidt und Perlen- 
franfen verziert; deſſen Ränder find von gebaufchtem Dias 
liner Tüll. Auf der Seite befindet fi ein Marabuten- 
büfchel mit einem Colibriflüge. Das Bavolet ift mit Per- 
lenfranfen beſetzt. Innerhalb bes Schirmes iſt eine Blu— 
menfchleife und ein Tüllbaufh angebradt. M. D. 





Induftrielle Beilagen. 


1. Techniſche Tabelle für Damen» Toiletten zu 
den Mobebildern Nr. 752 vom 20. April, Wr. 753 vom 
1., und Nr. 754 vom 10. Mai. Sfach verkleinert. 

2. Hüte, Häubchen, Coeffüren, Unterärmel 
und Kinder- Toiletten nah Parifer und Wiener 
Driginalien. 

3. Frübjahr-Mantelett „Orginia," am Halje 
in Naturgröße*). Die Fänge wird nach Belieben zugegeben. 

4.Neuefte Stoffen. Kleider-Aufputze, u. z.: 
v) Seidenrips, %, Ellen breit, vie Elle 4 fl. b) Grena- 
dine broderie, r/ Eiten breit, die Elfe ı fl. e) und d) Ge- 
druckte Grenadine, biefelbe Breite, die Ei „au s0 kr. 
e) Torfaden-Krepin, das Stüd mit 14 Ellen, 5 fl. 20 fr. 
N Schottiſches Band (zur Beſetzung der Paletots), das 
Stück mit 15 Ellen, 25. TO kr. 2) Fantafie-Gallens, das 
Stüd mit 15 Elfen, 2 fl. 25 fr. — Das Gomptoir ber 
„Wiener Eleganten“ beforgt bereitwilligft die Aufträge. 

5. Damens Calejche neuefter Facon, von Hrn. Franz 


| — Wagen⸗Journal · Zeichner, entworfen und gezeichnet. 
6. 


Stickmuſter und Berſchnürungen, Kımft- 


ſchule weiblicher Arbeiten, und zwar: Nr. J. Verſchnürung 


zu Schleifen verwendbar, — Nr. 2. Der Name Marie in 


| j 9 Dieſelde wird von brappfarbenem Allastuch verfertigt. Der Sattel 


ift von bumflerer Seide und mit Guipürbeſatz anigepupt, 
Das erfte Modellen Etabliffement in Wien. 
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Hochftiderei. — N. 3. Ede eines Sadtuches in Guipür- 
und ——— — Rr. 4. Einſatz· — Nr. 5. Buchſtabe P. 
— Nr. 6. Die Buchſtaben EC. und D. in. die Ede eines 
Sacktuches. — Nr. 7. Ein geftidtes Knopfloch. — Nr. 8 
und 9. Die Buchſtaben R. und L, — Nr. 10. Eine Blume, 
verwendbar zu einer Moulcravate, — Nr. 11. Eravate in 
Guipürftiderei. — Nr. 12. Stidmufter für färbige Wolle 
Ye lichten Stellen gelb, vie halbdunleln Hochroth, bie ſchwarzen 
teiben jchwarz). — Nr. 13, Ein Schmetterling mit offener 
Seide zu ftiden. — Nr, 14. Kragen. — Nr. 15. Manchette 
in Schlingerei und englifcher Stiderei. — Nr. 16, Der 
Name Emilie in Hochſticerei. — Nr. 17 und 18. M. 
und WU, — Nr. 19 und 20. 3. und J. in Hoch · und englifcher 
Stiderei. — Nr. 21. Deffin zu den Enden einer Schleife. 
— Nr. 22 und 23. Die Bucftaben T. 9. und €, in 
Blumenalphabeth. | Nr. 24, 25, 26 und 27. Deffins zu 
Berjchnitrungen. — Nr, 28 und 29. Die Buchſtaben L, und 
A. auf Verlangen einer unjerer Abonnentinnen. 
M. v. Falfenftein. 

7. Wiener Herren-Moden, Original» Mode 
Bild mit drei Herren und einem Knaben, im großen Format. 

8. Muftertafel zuben Herren-Moben, von mehreren 
Mitgliedern der europ. Moden» Alademie zufammengeftellt, 


Gorrefpondenz der Medaction. 

Hm. 5. 8 in Gmunden, Erhalten und wird nad Thunlichteit 
aufgenommen, 

Hrn. Jellinel in K. Ihre Anorbuung wegen Hru W. M. in M. 
it beforgt worden. 

Hm. F. St. in K. Wir waren fehr überraſcht über die geluns 
genen und für die gegenwärtine Mode verwendbaren Zeichnungen, 

Mad. D, B. in P. Für uns nicht geeignet. 

Rein. A. v. E. in D. Winiges wollen wir aufnehmen, jedoeh 
mit Menberungen. 

Hru. P. F. in B. Cutſpricht der Tendenz unferes Blattes nicht. 

Hm. 6, R. in P. Der große Vorrath derartiger Mannferipte 
verbietet uns, von demi Bingefanblen Gebrauch zu machen, wie auch 
auf Ihre weiteren Mnerbietungen einzugeben. 

Hr. Dr. ©, M. in. Mugenommen. 

Erin. C. P. in Wien, Im der nachſten Nummer, 


Gorrefpondenz der Expedition. 
Hm. EM. D. in Dimüp. Wir haben die Gommifflen wegen 
Hrn. U.cbeforgen Lafien. 
Hm. I. Baidingen, Buchbäubler in F. Bon ben buch Gie ges 
wonnenen Abonnenten wollen Sie ih Lünftighin von dem Verlages 
2. unferer Gleganten 25%, und. von den übrigen Blättern 15°, 


a 

Frln. 8. M. in 3. Die beſtellten Meiver Haben mir bereits 
an die Frau Gräfin GE. erpebirt, 

Hm. P. Baumann in @e R. für bem Ueberſchuß von 1% fr. 
erhalten Sie ben papirenen Gentimeter. 

Hm. A. Biwny in M. Sobalb der Geibenfloff gefärbt if, ers 
alten Sie denfelben gleich. 

Hm, F. R. in Trebitih. Der Telegraf vom April iR bereits 
vergriffen, baher vom Mai gerechnet. 

Frau Baronin 3. in ©. Mit dem Preis hat ee feine Richtigkeit. 

Hrn. F. R. in Pe. Die Fabrit B. laͤßt Ihnen fagen, bie 
Meife abzufürgen und eine andere Gegend zu wählen. 


Zum Frühjahr. 


Das größte 


Lager nener Doamenkleider - Stoffe: 


in ganzen Stücken unb nad der Glle. 
1000 Stück Rareze-Mozambique, 
ſchoͤne, elegante Kleider, 30 bis 50 fr. die Elle. 
600 Stück engl. Mohair-Lustre, 
prachtvoller, befier Stoff, 70 Er, bis 1 fl. 30 kr. die Elle. 
Von Paris angekommen: 
Voils:-Imperiales, Barege, Ulpaccas, Jaconas, 
im fehr geihmadvollen, neuen Mufern, 
500 Stück Wollen-Foulards, 
elegante, gute Kleider. 
Echte Verfails, Battifte, Shawls, Tücher und Damen: 
fleiderftoffe jeder Urt. 
Stadt, am Gof Ar. 3, 2 


„zum goldenen Schwan.“ 


Erfie k. k. privil. Donau- — Dampſfſchiffahrt · Geſellſchaft. 


Kundmachung. 


Dan beehrt fich Hiermit befamnt zu geben, daß mit bem 1. Mai die täglichen Paffagierfahrten zwifchen Wien 
und Linz wieder aufgenommen werben, und zwar wird bie erfte Abfahrt 
von Wien am 1. Mai 6 Uhr Früh (von den Weißgärbern), 


7 
Linz am 3. Mai 8 Uhr früh 
Wien-Möllker Kocalfahrten eingeftellt worben. 


ftattfinden. — Dagegen find" die 
Wien, den 1. Mai 1864. 


„ (von Nußdorf), 


Die Betriebs-Dirertion. 


Hiezu eine Beilage 
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Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Bortfegung) 


Sein ungezwungener, freundlicher Tom hatte nicht wer- 
fehlt, die beabfichtigte Wirkung auszuüben. Zum erften 
Dale wurde Waldheim in feinem Verdachte ſchwankend. 

„Wenn ich mich aber mum doch täufchte?" murmelte 
er vor fich bin, nachdem Walter ihn verlaffen hatte, „wenn 
es nichts weiter wäre, als eine zufällige Hehnlichleit? Was 
folfte fie denn im Grunde auch hierher geführt haben? 
Nur Geduld!” fegte er haftig Hinzu, „ich werbe bie Sache 
fehr bald durchſchaut haben.“ 

Gr näherte fi der Damengejellihaft, in deren Mitte 
die Generalin ſaß umb begrüßte diefelbe im der vertrauten 
Weife, die nur einem nahen Verwandten zufteht. 

„Sagen Sie mir bo, chere Cousine," ſagte er im 
Laufe des Gefprächs, indem er. fich zu ihrem Ohre hin⸗ 
neigte, „führt Fräulein Brunner nicht noch einen zweiten 
Namen ?" 

Die Generalin fah erfinnt zu ihm empor. 

„Das ift eine feltfame Frage,‘ wie fommen Sie zu 
biefer Aeußerung?" 

„Wenn ich mich nicht täufche, jo habe ich Ihre Ger 
ſellſchafterin in Carlsbad aefehen, aber damals trug fie 
einen andern Namen." 

»Sie ſcherzen, Coufin.“ 

„Es iſt mein vollſtändiger Ernſt.“ 


Waldheim ſpielte ein gelwagtes Spiel, aber er war 


zum Weußerften entſchloſſen. 

„Mag fie ſich auch noch jo gut beherrſchen Können,“ 
combinirte er. „Die Erinnerung an Carlsbab wirb mir zu 
Hülfe fommen, um fie zu entlarven.” 

„Das ift unmöglich.“ 

„Ich muf bei meiner Behauptung bleiben,“ entgegnete 
Waldheim im entfchiebenem Zone. 

„Fräulein Brunner!" rief jegt die Generalin, Dann 
wandte fie fih an den Baron: „Sie jelbft fell unferen 
Streit fchlichten," 

Die, Gefühle, welche während biefer Zeit Louiſens 
Herz. beftiiumt hatten, find ſchwer zu ſchildern. 

Sie befand ſich in einem Meer wechſelnder Empfin- 
dungen, welche ihre Bruft zerrifien, und uur bie äußerfte 
Verzweiflung verlieh ihr die Kraft, den Anblid des Elenven, 
ben. fie nimmermehr zu begegnen gehofft hatte, mit Ruhe 
zu ertragen. Wie es im Leben oft gejchieht, daß eine 
furchtbare Qual fich plöglich in eine Art von ftumpfer Gleich 
gültigfeit nmmwandelt, jo war es auch hier ber Fall. Mit 
einem faft umerklärlichen Gleichmuth fam fie näher, unb 
ihr Herz pochte faum ftärfer als ſonſt, als fie fih in Walbs 
heims unmittelbarer Nähe fah. 

„Waren Sie jemals in Carlabad ?" fragte Frau von 





10. Mai 1864. 
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Simmern, während ber Baron ihre Geftalt und ihre Züge 
mit durchbohrenden Blicken mufterte. 

Keine Miene zudte in Louifens Antlig. Sie fah die 
Generalin unbefangen an, 

„Nein, gnäbige Fran,” entgegnete fie mit Harer Stimme. 

Zriumphirend kehrte fih Frau von Simmern gegen 
Waldheim. 

„Sehen Sie, cher Cousin, daß ich Recht hatte, als 
ih mich gegen Ihre Meinung ausſprach.“ 

Unfähig, ein Wort über bie Lippen zu bringen, ftarrte 
ber Baron das Mädchen an. 

„Bin ich denn von Sinnen?“ dachte er. „Iſt bas 
bie Tochter bes Mannes ven ich zu Grunde gerichtet habe? 
Eine folche Berftellungstunft ift unmöglich. Aber die Achn- 
lichkeit? Alles — alles trifft zu, felbft die Stimme.“ 

„Sind Sie jegt überzeugt?" unterbrach bie Generalin 
feine Gebanfen, 

„Volllommen ..... * entgegnete er mit unficherer 
Stimme. Er vermochte den Blick nicht von ihr abzumenben, 
aber je mehr er fie anfchaute, befto mehr verringerte fich 
aud fein Verdacht. 

Louiſe hatte ſich ſchon lange wieder entfernt, als er 
eine neue Frage, welche auf ihre Familien» Verhältniffe 
Bezug batte, an feine Eoufine richtete. 

„Sie feinen die Abficht zu hegen, mich einem voll- 
ftänbigen Eramen zu unterwerfen,“ antwortete bie Gene- 
ralin mit einem Anflug von übler Laune. „Ich will nicht 
hoffen, Coufin, daß das bürgerliche Fräulein Ihnen Inter 
efle einflößt., Wenn Ihnen übrigens viel daran liegt, ihre 
Bamilienverhältniffe fennen zu lernen, fo bürfen Sie ſich 
nur an Doctor Walter wenden, Er war ein Freund ihres 
Vaters, 

Waldheim war Mug genug, fernere Fragen zu unter» 
lafjen und das Gefpräh auf andere Gegenftände hinzu 
lenlen. Erſt eine Viertelſtunde fpäter machte er ſich los 
von biefer ihm peinlichen Unterhaltung und fuchte ven Arzt 
auf. Er fand denſelben im einem angelegentlichen Geſpräch 
— Aſſeburg. Ohne Umſtände zog er den Greis auf die 
Seite. 

„Eine Frage, Herr Doctor, find Sie eingeweiht in 
bie Familienverhältniffe ihres Schüglings?" 

Walter fpielte den Ueberrafchten und zwar in einer fo 
gelungenen Weife, daß Walpheim vollſtändig getänfcht wurbe. 

„Da, Herr Baron," entgegnete ber Erſtere, und fette 
dann unaufgefordert hinzu: „Anna Brunner's Vater war 
mein Schulfamerab und fpäter einer meiner beften Univer- 
fitätöfreunde. “ 

est war ber Baron beinahe überzeugt, daß er ſich 
getäufcht babe, en 


„Wie es mir feheint, fangen Sie an, ſich für bas 
fiebe herzige Mäpchen zu interefliren," fuhr der Greis 
fort, indem er ihn ſcharf firirte. 

„Sie hat eine feltfame Aehnlichfeit mit einer jungen 
Dame, bie ich früher auf meinen Reifen kennen gelernt 
habe,“ entgegnete Waldheim. „Ich danke Ihnen, Herr Doctor, 
für Ihre Auskunft, ich glaubte Anfangs wirklich, jenes 
Mädchen, welches ich allerdings in ganz anderen Verhält- 
niffen angetroffen, bier wieder zu finben, fo täufcheub ift 
bie Aehnlichkeit.“ 

Walter hatte Mühe, bie geheime Freube in feinem Innern 
zu verbergen. Er wußte ben errungenen Vortheil trefflich 
zu benugen, indem er dem Baron eine erbichtete Gefchichte 
von Louiſens Vergangenheit erzählte, und bies im einem fo 
überzeugenden und glaubwürbigen Tone, daß Waldheim mit 
der berubigenden Gewißheit, die Gefellichafterin feiner Cou⸗ 
fine fei nicht Louiſe von Thurned, die Geſellſchaft verlieh. 

Der Arzt war, gegen fonftige Gewohnheit, einer ber 
legten Gäfte im Haufe der Generalin. Er verabſchiedete 
ſich nicht eher, als bis er feinem Schügling unvermerkt 
zugeflüftert Hatte, daß es gelungen ſei, Walbheim irre zu 
führen, 

1. 


Drei Tage fpäter fchritt Abends ein Mann in einer 
fonberbaren Verlleidung durch die Strafen ber Reſidenz. 
Ein firuppiger Bart hing von feinem Finn herunter, auf 
dem linken Auge lag ein ſchwarzes Pflafter, das rechte er- 
ſchien durch einen dicht unter demſelben angebrachten Bo- 
genftrich von übermatürlicher Größe, und über bie rechte 
Bade zog fich eine breite, rothe Narbe hin. Mit haſtigen 
Schritten durcheilte dieſer nächtliche Wanderer das Straßen- 
Labyrinth und blieb endlich, als eben bie Schloguhr bie 
zehnte Stunde verkündet hatte, vor einem Heinen Haufe in 
einer bunfeln engen Wintelgaffe ftehen. 

„Hier muß es fein,“ murmelte er kaum hörbar, auf 
ein Fenſter deutend, welches don Brettern bicht verbedt 
war. Sein ſcharfes Auge bemerkte einen ſchwachen Licht: 
fchein, welcher durch bie Spalten ber Bretter hervorſchim⸗ 
merte, auch flug im demfelben Augenblid ein wirres Ge- 
töfe an fein Ohr. 

„Kein Zweifel mehr, ich bin zur Stelle. Vorwärts 
denn.“ 

Mit dieſen Worten ſtieg er die ſteinernen Stufen 
hinab, die nach dem Eingang des bezeichneten Hauſes führten, 
welches in der ganzen Stadt als der Aufenthaltsort des 
verdächtigſten Geſindels verrufen war. Als er bie Thür 
öffnete, ſcholl ihm ein wilder Lärm entgegen. 

Er trat in bie Stube. Mehrere Talglichter verbrei⸗ 
teten einen Kreis von bleicher Helle um fich ber, ber all- 











mählig abnahm umd ſich im Schatten verlor, im welchem, | am grünen ZTifche geweilt, ohme bie farbenreichften Bilder 


obſchon nur undentlih, einige dunkle Schatten erjchienen. 
Dide Rauhwolten hüllten alle Räume ein, und nur mit 
Mühe konnte man bie Umrifje einzelner Perfonen erkennen. 

Der Stubenthür gerade gegenüber befand fich eine 
Muuervertiefung, in welcher auf einigen barin angebrachten 
Brettern Branntwein- und Bierflafchen zerftreut umberjtan- 
ben. Bor biefer Vertiefung wiegte ſich auf einem maffiven höl⸗ 
jernen Stuhle ein fchon bejahrter Mann mit verwitterten 


Zügen, ber mit vielem Behagen ben Dampf aus einer | 


kurzen Kallpfeife zu blafen ſchien. Er war die einzige Perfon 
in ber Stube, welche einen flüchtigen Blick auf ven neuen 
Anfömmling geworfen Hatte, 

Diefer ſchritt nah dem Hintergrunde der Stube. Als 
fein Auge fih an den Tabadsqualm gewöhnt hatte, mu⸗ 
jterte er mit neugierigen Bliden feine Umgebung. Dann 
ließ er fih ein Glas Bier einſchenlen und ſetzte fih an 
dem Ende eines Tifches nieder, an welchem zwei Männer 
eifrig beim Kartenſpiel befchäftigt waren. Theilnahmslos 
ſchien er vor fi nieder zu bliden, aber ein aufmerffamer 
Beobachter hätte bemerken können, daß er den Wirth unb 
deſſen Gäfte feine Sekunde aufer Acht lief. 

Plöglih ſchlug der Name „Joſeph“ an fein Ohr. 
Langſam wandte er ben Kopf nach feinem nächſten Nachbar 
um, benn biefer hatte ben Namen gerufen. Sein Auge blieb 
auf dem zweiten Spieler haften, welcher eben mit höhniſchem 
Gelächter ausfpielte, 


(Bortfegung folgt) 


— — 


Der Badegaſt. 
(Fortſetzung zu ben „Bäbern vor ber Saiſon.“) 


Neben der trodenen Nomenclatur von Babeliften, bie 
gegenwärtig noch bie einzigen Mctenftüde von Bebeutung in 
den Archiven der Bäder find, wäre es intereffant, unter bem 
einfachen Titel „Der Badegajt“ eine Zeitfchrift, eine Art 
Chronik aller Baͤder zu gründen. Zu Mitarbeitern hätte bie- 
felbe auch Werzte zu zählen; auch eine Rubrik für ven wijjen- 
ſchaftlichen Inhalt dürfte berfelben nicht fehlen, zur Ueber- 
fit für bie Erfolge und Nicht-Erfolge der feit Jahrhun ⸗ 
derten nach Bätern pilgernben gewifjermaßen auswandernden 
Badegãſte. 


„Der Badegaſt“, ohne darum einſeitig fein zu dürfen, 
hätte Alles dasjenige einzuſchließen, was ſich auf das Bade⸗ 
leben in focialer, merkantiler und mediciniſcher Hinficht,beziebt; 
auch das fchauerlihe und abenteuerlihe Moment bürfte 
babei nicht fehlen; bie Spielhöllen in einzelnen privilegirten 
Bädern bieten den reichften Stoff dazu. Wer wäre wohl 
in Homburg, Spaa oder Baaben« Baaben gewefen und 
bätte nicht auch, wenigftens als Beobachter, eine Stunde 
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mit ven nöthigen Schattenpartien bei grellen Lichtrefleren 
für die Zeichnung in feiner Seele mit zu nehmen. 


Die Romantif in den Bädern bietet ber Poefie, ber 
Novelle, bem Gebichte und dem Romane hinreichenden Stoff, 
er müßte eigentlich nur bem Leben entnommen werden und 
die Zeitfchrift nichts anderes, als eine Memoiren-Ehromif 
der Bäder fein, um bas volle Intereffe ihrer Leſer in Un 
fpruch zu nehmen. 


Während der ſechs Monate der Saifon hätte ber „Babe- 
gaft," Zeitfchrift für alle Badeorte, täglich zu erfcheinen; 
ihr müßte ein Correfponbenzblatt beigegeben fein, welches 
die neueften Nachrichten aus andern Bädern von nah und 
fern zu bringen hätte, außerdem ein Modeblatt mit Text, 
welches fich die Aufgabe ftellen müßte, mit den Moben und 
Trachten in Bädern ſich zu befchäftigen. 


An Stoff könnte es dem Babegaft niemals fehlen 
unb es ift wahrlich zu verwundern, daß bei ber Unzahl von 
beffetriftifchen, wiffenfchaftlichen und Mode-Journalen, bie 
das Gegenwartsleben probucirt und verfchlingt, noch Fein 
unternehmenver Kopf auf ven Gebanlen gelommen ift, ein 
Bade⸗Journal zu gründen. 


Das Geſchichtliche: die Entwidlungsgefgichte der Bä- 
ber, bie Entvedung ver Quellen, wie ſolche Mittheilungen 
bei Gelegenheit hundertjähriger Weiler auftauchen — Dr. 
Ludwig Auguft Franfl gab uns bei ber breibundertjährigen 
feier des Babes zu Teplig in Böhmen eine folche intereffante 
Entdeclungsgeſchichte — müßten gefammelt, in paflender 
Aufammenftellung vie für hiſtoriſche Data geöffneten Spalten 
des „Babegaftes" füllen. 


Auch das mythologiſche Moment follte in der Zeitfchrift 
nicht vergeffen fein, ber Nymphenkultus, das Waffergötter- 
reich, den plaubernben und gefhmägigen Quellen ; wir wollten 
wünſchen, daß fie die einzigen Klatſchſchweſtern aller Babe: 
orte wären, und baf ber „Babegaft” bie Richtſchnur für 
eine intereifantere Unterhaltung an der table d’ höte eines 
Babelocals gäbe, als diejenigen find, die aus ber Blafirtheit 
und dem nicht dolcr, fondern trodenen und abgeftandenen 
farniente hervorgehen. Darum gaben wir ben Plan zu dem 
nicht unfufrativen Unternehmen aus verſchiedenen, micht 
unzureichenben Gründen zur Erwägung. 

Feanne Marien. Gapette. 





Wiener Tagsgeſpräche. 


Meverbeer. — Bande und Gerreifen. — Die muflfaliihen Bigeumer. — Das 
@hafpari ale Talidman. — Keitit amd Grfolg — Neuet Pachtrertrag. — 
Unfere beten Dünfhe, — Genügfamteit. 

Der Tob fragt nicht nach Ruhm: ihm iſt es gleichgiftig, ob ein 
Bettler ober König, ein Genie ober Dummlopf ſtirbt. So nahm auch 
der umerbittliche Senſenmann ben weltberühmten Giacomo Meyer- 
beer, den zeichen Monte ·Chriſto ber Muſit, im fein räthielhaftes Reich 
hinüber, unbefimmert bes großen Verluſtes, bem bie uruſilaliſche 
Belt dadurch erlitt, Wohl erreichte ber große Componiſt ein Lebens- 
alter von 72 Jahren, für eines Menfhen Laufbahn genug, für eines 
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berporragenden Künflert Laufbahn zu wenig. Wäre man überzeugt, 
bafi der Heimgegangene von feiner linfterblichleit etwas wilßte, dann 
fünnte man fi feines Bewußtſeins freuen; aber bie Ungewißheit bee 
geiftigen Prozeſſes, der mit unferer Seele jenfeite vorgeht, läßt ums 
ſelbſt die jegemanute Unfterbfichleit ale ein jehr problematiiches Glüd 
ericheimen, ba ber Unferbliche nit davon weiß, wie wir anzunehmen 
pflegen. Möge das fortieben bes gejeierten Namens, welchen ber 
Eompenift bes Robert der Teufel, der Hugenotten, bes Profeten 


u. f. m. ſchon während feines Lebens gefichert wußte, ihm genügt haben 


als Borgenuß feiner Unſterblichleit. — Die ungewiſſe Hofinung bes 
Wieberfebens fiellt fi bei Lebenden eben fo oft eim mie bei Hin. 
geiiebenen, namentlich wenn Deere zwilchen uns Tiegen. Wenn 
man zu Lande reift, führt das Umunterbrohene ber Gegenbeg und 
eine dauernde Folge von Verfonen und Borfüllen die Geſchichte des 
Lebens fort und vermindert bie Wirkung von Abmwefenheit und Trennung. 
Wir fchleppen allerdings „eine ſich verlängernbe Kette“ bei jebem Bor- 
ſchreiten auf unferer Pilgerſchaft weiter ; allein biefe Kette ift ununter: 
brochen; wir Können fie Glied von Glied zurüdverfolgen und wir 
fühlen‘, daß das letzte uns flets an bie Heimat feft bindet. Aber 
eine weite Seereife tremmt und auf einmal. Sie macht ums bewußt, 
daß mir bes fichern Unlergrumbes bes geregelten Lebens verluſtig 
geworben umb blind im eime ungemiffe Welt binansgefhidt find. 
Sie legt eine, nicht bloß eingebilbete, fonberm wirkliche Kluft zwifchen 
uns und umfere Heimat — eine Stürmen, Furt und, Ungewißbeit 
preißgegebene Kluft, welde bie Entfernung fühlber, die Rüdtebr un- 
ſicher macht. Wohl wird bie nad Merito ziehende Zigeuner-Mufil- 
banbe, bie für Rechnung tes bortigen neu gegründeten Hofes bie 
große Reife mad) bem jungen Kaiferflante antritt, weiger vom Gefühle 
bes Heimmehes durchdruugen fein, ba bas Romaden-Leben ben Zigeuner 
angeboren ift, uud fie an feine wirkliche Heimatsihelle bindet. Die 
Granmen Muſiler haben in Begleitung ihres Kapelimeifiers, Herrn Ned» 
webe, bereits alle Borkehrungen getroffen, ihrem bisherigen Aufenthalt 
„Debrezin“ „Pebewohl“ zu jagen und bürften ſchon in wenigen Tagen 
eingefchifft fein. Die lanmenhaften Wellen mögen fie glüdiih an das 
Ufer des menen Kaiferreichs tragen, und ihre rübrenben Weiſen bort 
jeme Theilnahme finden, bie ihnen Gelb und Ehre bringt. Der Zigenner- 
ſpruch war ja von jeher: „Umfer Vaterland if, wo es und gut gebt.” 
— Der Talisman des Glüdes blüht jedech and in ben beimatlichen 
Ganen für jene vom Schickſale Begünftigten, die nicht bliud daran 
vorfiber geben. Wer bätte vermuthet, baß das „jabe Schafharl“ ein 
Zanberftab für bie Eafle bes Theaters an der Wien mirb? Herr 
Diretor Strampfer erfammte den Werth biejes unwerthen franzöfiſchen 
Machwerls und fülte im dieſer prophetiſchen Vorausſicht bereits ſchon 
über 50 Mal fein Haus und ſeine Caſſe mit dieſem zauberfräftigen 
Harl. Das Publilum wie bie Kritit verwarf ſchen nad) ber erften 
Borftellung biefen Feerien-Unfinn, aber wer fan gegen überirdiſche 
Mächte anfämpfen, das Zauberharl zog das Publikum mit unfichtbarer 
Macht an fi heran und Here Strampfer ſteht ala ſehr verflänbiger 
Direktor und praftifcher Bühnenfeiter vor uns. Der Erfolg biefes 
glitdlicen Wurfs war, baf Herr Strampfer num einen weiteren vier» 
jährigen Pacht bes Wiedner Theaters abihloß und nicht bavor zurid- 
fehredtte, einen Mehrbetrag von jährlich 10,000 fl. Pacht zu bezahlen, indem 
ftatt 25,000 fl. mit dem new beginnenden Abſchluß 35,000 fl. zu erlegen 
find. Mit den Steuern fünnen monatlich bei 2000 fl. als Padt- 
betrag gerechnet werben. Es gebört eine große, umfichtige Thätigfeit 
dazu, wenn wir noch einen Gagen- und Zagsloften-Etat von monatlich 
10,000 fi. mit beirechuen, bieje Jahresausgabe von 155,000 fl. zu 
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erſchwingen und nebenzu noch eimen anſehnlichen Ueberſchuß ala Gewinn 
in Ausſicht zu nehmen. Wir gönnen jeber mübfamen Unternehmung 
gerne den Lohn ihrer Arbeit und wünſchen dem jedenfalls ſtrebſamen 
Leiter ber im Rede ftebenben Anſtalt, da das wandelbare Glüd 
treuer wie feine leichte Perfon am feiner Seite auebarren möge. Auf 
BVerbefferung des Geſchmackes ber Borflabt» Theater haben wir ſchou 
längf verzichtet, das Publikum verlangt im biefer ernten Zeit nur 
unterhalten zu fein; nicht wur wo man fingt, mo man lacht ba laff' 
Dich nieber — ehr’ ben Spaß jo wie die Lieber, L. Fu. 


— — 


Feuilleton. 


(Meyerbeer +.) Der große Kemponiſt Meherber iſt 
2. Mai mach einer kurzen Krankheit in Paris mit Tode abgegangen. 
Er wurbe im Jahre 1794 von ifraelitifhen Eltern zu Berlin geboren, 
wo fein Water ein febr bedeutendes Bankiergefchäft führte, Geine 
erſte Oper „Jephta,” vom ihm fomponirt, wurbe in Münden auf- 
geführt. „Die beiben Kalifen“ wurden in Wien und Stuttgart mit 
großem Beifall aufgenommen. Dann wandte fih Meverbeer nach 
Ralien umb jchrieb im nächſter Felge, in dem durch Roſſini begrän- 
beten neuitalieniſchen Opernfiyl für bie dortigen Bühnen eine Reihe 
von Opern, als: „Romilda e Constanza,” „Semiramide Riconno- 
scuita,” „Emma di Resburgo,” „Margherita d’ Anjou,” „Esule di 
Granada” umb „Il Croceiato in Egitto." Er fomponirte weiter 
bie große Oper: „Robert der Teufel,“ wedurch er feinen Weltruf 
grünbete ; „Die Gugenotien,“ welche Oper im Jahre 1836 über bie 
Barifer Bühne ging, Rechen in mufitalifdper Hinficht in gleicher Linie 
mit „Robert bem Teuſel“. Eutſchieden ſchwächer war feine britte 
große Oper: „Der Prophet”, Im Jahre 1842 wurde Meyerbter 
zum Lönigl. preußiſchen Generalmufil + Direetor ernannt, wo er ab» 
wechſelnd in Berlin und Varis lebte. Während biefer Zeit ſchrieb 
er die Muſil zum „Feldlager in Schlefien,“ zu „Strueuſee“ (einer 
Zragöbie feines Bruders Michael Beer) und enblid zum „Norbfiern" 
mit Wieberbenugung ber Hanptaummern bes „Belblagers in Schiefien.“ 
Diefe Kompofitionen fichen jedoch gegen bie brei großen Opern 
Meyerbeer’s zurüd. Dieyerbeer’s neueſte, 1859 yur Aufführung ge 
fommene Oper ift. „Dinerab, ober bie Wallfahrt nah Ploermel*, 
Außerdem brachte ex Anfang 1860 in Paris ein erſtes geiſtliches Wert 
zur Aufführung. eine Symphonie, beren Text der verfifigisten leber- 
ſetzuug der „Imilation de Jesus Christ” von Gorneille entnommen if. 
Für bie Eröffnung der Londoner Inbuftrie-Anefielung 1862 ſchrieb 

| Meverbeer eine Kantate. Seit einer Reihe von Jahren ſprach man 
auch vom einer Oper „Die Afrifanerin,” welche Meyerbeer fertig 
in feinem Pulte liegen haben follte, aber nicht aufführen ließ, angeblich 
weil für die Titelrolle feine würdige Repräfentantin eriftire; man 
fügte foger binzu, er hätte eime noch neutre Oper fertig, deren 
Name aber nicht genaunt wurde. Der Meifter, bei bem ein Weltruf 
auf dem Spiele flanb, wollte bas neue Werk lieber gar nicht, als in 
einer ihm nicht genligeuben Bejegung aufgeführt willen, Bis in das 
Greiſenalter war er unermüblih im Schaflen, faft täglich in gefunben 
Morgenftunden friſch fomponirend, Zwei große Schräule im feinem 
Krbeitszunmer galten als bie Schatfammer feines flillen, Fleihes. 
Faft alle Fürften Europas haben Dieyerbeer Auszeichnungen verliehen. 
Die Hülle des Berblichenen wurde won Paris nach Berlin überführt. 
und geftern den 9. d. M. zum Ruhe befiattet. ce 
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(Allerhöchfte Auszeichnung.) Herr Ludwig Bölenborfer, 
ber rilhmlichſt belaunte Kortepiano-Fabritant, erhielt von Ihrer Diajeftät 
ber Kaiferin bem hoben Auftrag, fiir Se. k. k. Hobeit ben Kronpringen 
Ruboif ein Kindber-Elavier anfertigen zu bürfen. u, 

(Ein neues Odeon) beabſichtigt €, Warrens anf feinen 
Baugründen im ber Peopolbftabt, Aranzensbrüdengafie, aufführen zu 
laffen, welches Tamz⸗, Speife- und Konverfations-Säle enthalten joll. 1. 

(Drei Rennthiere), wahre Prateremplare, find vorige Woche 
aus Rußland für ben Thiergarten im Prater eingetroffen. 1. 

(Dienftmanns-Mufiffapelle.) Die nen organifirte Folt- 
mann’sche Mufittopelle hielt am 4. d. M. im Wintergarten bes 
Dianababes feine erſte Probuction. Diefelbe fteht unter ber Peitung 
bes Rapellmeifters Herrn Mar Felsthal; die jetzige Stellung der 
Kapelle ift eine beimeitem beffere, als bie vorjährige und die gilnflige 
Berbefferung berjelben gereicht theild Herm Dr, Follmann, theils 
Herem Felsthal zur größten Ehre. Die vom der Mufiffapelle vor- 
geführten Piecen erfreuten fi einer frifchen Präcifion, wobei befonbers 
ber „Marimiltan-DMarfch“ wieberholt wurde Auch bie nette Rbjuflirung 
ber Mufiter verbien erwähnt zu werben, 

(Eingejenbet.) 

(Levana.) Anfalten für Blinde, Taubſtumme und fittlihver- 
wahrlofte Kinder gibt e8 aller Orten unb Niemanb wirb es mehr ein» 
fallen, ihre Nothwenbigkeitfgn beftveiten. Ungleich größer als bie 
Zahl der Blinden und Taubflummen zufammengenommen it aber bie 
ber Rinder, bie als Unfähige“ aus ben Schulen gewiefen werben ober 
bie Verzweiflung ber Privaterzieber find, ober berjenigen, bie von 
Hans aus als unterrichte» und bildurngsunfähig erflärt werben und nicht 
nur von bem Pädagogen, auch vom bem Arzte nach vergeblichen Berfuchen 
der Heilung aufgegeben find — bie ſchwachſinnigen und ibiotifchen 
Kinder. Die Schwierigleit unb Neuheit ber Aufgabe, bie Heil- 
erziehung bei Schwachſinnigen und Idioten zu vollbringen, mag ber 
Grund fein, baß filr Kinder biefer Art fo gut wie gar nichts in um« 
ferem großen unb fonft fo reichen Vaterlande bis jetst geichehen if. 
Die einzige Auſtalt in Deflerreich, welche es unternommen, bas Uebel 
ber Idietie am ber Wurzel zu faflen, und nicht bios burd bie von ihr 
ausgegangenen Schriften filr eine allfeitige Würbigung ber Sache zu 
wirten, ſondern aud durch ihre praktische Thätigfeit ben unglüdlid- 
fien ber Kinber Hilfe zu bringen, ift die Levana. Sie beſteht feit dem 
Jahre 1856, erfreut ſich anerkannter Erfolge und bat nicht nur bei 
den Behörden, auch bei bem Publikum und ber Kritik ehrende An- 
erfennung und Aufmerkfamteit gefunden. Die Anftalt bat ibren Siy 
in bem ſchönen und geſund gelegenen Herrichaftsichloffe Zmölfaring 
bei Wien. Eitern, Bormundihaften ober Behörben, denen das Schichal 
die Sorge für Unglückliche biefer Gattung auferlegte, unb welche bie 
Verpflichtung” baben, für deren Beflerung, Heilung und Erziehung 
bas Notbwenbige zu thun, um fie fo weit ale möglich zu vermenſch⸗ 
lichen und zu befübigen, im eine imtellectnelle und fttliche Gemeinschaft 
zu treten und noch etwas Nüpliches zu feiften, dürfen wir wicht unter» 
laffen, auf den Beſtand ber Levana und bie Deffentlichleit ihrer Lei⸗ 
Rungen hiermit hinzuweiſen, bie durch bie Eigenthirmlichkeit ihrer Mittel 
und ihrer Methobe eine eigene Gattung und Richtung beilpäbagogifcher 
Praris vertritt, wobei zu erwähnen ift, daß außer ber mebizinifc- 
biätetifhen Behandlung vorzugsmeife dem zwedgemäß organifirten 
Spiel und ber zwedgemäß organifirten Beihäftigung und Arbeit, bie 
zu bem theoretifchen Unterrichte in ein befiimmtes Verhältniß gelegt 
finb, die ſchöuen Erfolge, berem die Muflalt fi rühmen darf, zuge 
ſchrieben werben müffen. 


Thenter - Revue. 


(Earl-Zheater.) „Montjoye, berRann von Eiſen.“ 
Parifer Lebensbilb von Octane Feuillet, Überjeht von A. Bahn. 
Herr Aſcher mäblte biefe in Paris jo viel Auffehen machende No» 
vität zu feiner Einnahme, und ließ dem Publikum gleichzeitig das 
Beneficium werben, dieſe jebenfalls intereffante bramatiiche Erſcheinung 
möglichſt früh kennen zu lernen, Wir überlaffen die Beiprehung biefes 
anztebenben Drama's, welches einer tiefer eingebenben Sritit werth iſt, 
ben Theater» Journalen und conftatiren nur, daß bie Novität fehr 
aufprah umb ben Trägern der Hauptrollen Beifall und Hervortuf 
in iplendiber Weife einteug. 


(Zeater in der Joſefſtadt.) Seuner Donato, ber ein 
füßige Tänzer, erregt auf biefer Bühne flatt Mitleid ungewöhnliche 
Bewunderung. Herr Donato beweift, daß zwei Fühße Yurus find, 
indem er mit einem alle möglichen Pas und Cutrechats ausführt, 
bie man von einem geübten Länger verlangen lanu. Der Beifall des 
Fublitums unterfläßte, gleichſam als zweiter Fuß, die künſtliche Pro- 
buction bes muslelkräftigen, einbeinigen Tänzers. Sennor Donato iſt 
ein gefährlicher Rivale aller zweibeinigen Tänzer, beren Kunſt von 
nun an weniger beachtet werben bilrfte, ba das Publikum immer jagen 
wird, biefen Bas ſahrn wir fhon won Donato mit einem Beine ebenfo 
glänzend ausführen. Wir verlangen zwar nicht, daß ſich unfere zwei- 
füßigen Zänzer einer Fuß - Amputation unterziehen, aber jebenfalls 
werben ihre Probuctionen künftig weniger bemunbert werben. F. 


Mode:Beridt. 


Paris. Die Mode der Tragbänder- ober der foge- 
nannten Schweizerin-Veibchen wird ſich, wie wir hoffen, ben 
ganzen Sommer über für junge Mädchen und junge ver 
heiratete Damen in hoher Gunſt erhalten. 

Die Kleider von Taffet, Foulard, Mohair oder U 
paga werben beinahe alle mit auffteigender Taille gemacht, 
und bie Form der Aermel hat bis jegt noch feine bemert« 
lichen Veränderungen erlitten, 

Es iſt ganz ficher, daß bie Yänge der Röcke beibe- 
halten wird, und aus diefer Urfache fieht man wahrfchein- 
lich auch feine Garnirungen unten an ven Unterröden mehr, 
da bie berühmten Kleidermacherinnen Verzierungen erfinnen, 
um an ben Seiten der Nöde angebracht zu werben, und 
dadurch bie Monotonie ihrer ungeheuren Yänge zu unterbrechen. 

Madame Amelie, Nachfolgerin ber Madame Des 
latour, rue Neuve-Sainl-Augustin, 47, erhielt einige 
wichtige Beftellungen, woran fie ihren jungen, fruchtbaren 
Erfindbungsgeift in Anwendung bringen fonnte. Ihre neuen 
Toiletten werben und zu unferm heutigen Modeberichte bienen, 

Ein erftes Heid ift von azulineblauem Taffet mit 
kleinen fchattirten Zeichnungen und ſchwarz und weiß ges 
fprenfelt. Der mit ſtarler Schleppe verjehene und fehr 
weite Rod ift mit einer gewölbten, hohlgeſtellten Fältelung 
von ſchwarzem Taffet befegt und durch eine hohe Chenilfen- 
feanfe überdedt, die auf dem Vordertheil des Gürtels ausgeht 
und fich nach hinten brebt, um auf dieſe Weife wie eine Tu— 
nifa zu bilden. - Diefe Franfe iſt blau und weiß und mit 
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ſchwarzen Echmelzfplitterhen vermischt. Das Leibchen ift 
auffteigend und hat eine gleihe, als Berthe angebrachte 
Franſe. Die Taille ift mit einem fchmalen, fhwarzen Banbs 
gürtel verfehen, ver vorne vermitteljt einer Schnalle Louis XV. 
von biamantartigem Stahl zugehäfelt ift. Die Aermel har⸗ 
moniren ganz mit berjelben. 

Ein anderes Kleid ift von indifchem Foulard mit weißem 
Grunde und abgefonverten lilafarbigen Streifungen. Der 
Umfrei® des Unterrodes bat als Verzierung brei hohlge⸗ 
ftellte lilafarbige Taffetfältelungen, jede 5 Centimeter hoch 
und ohne Zwifchenraum eine über ber andern angebradt. 
Das Leibchen hat Schöße mit zwei Zipfeln und ift ganz 
mit gleichen hohlgeſtellten Fältelungen garnirt, Dasjelbe 
ift nach vorne halb geöffnet, um eine lilafarbige, mit ge 
ſchliffenen Stahlfnöpfen verzierte Taffetweſte hervorbliden 
zu laſſen; dieſe Wefte ift am Vordertheile fehr lang, vier 
edig zugefchnitten, mit zwei Tafchen verfehen und bleibt 
unten bi® zum britten Smopfe geöffnet; eine leichte Sou- 
taſchſtickerei umgibt die Tafchen. 

Diefe Toilette, welche die höchfte Frage der Neuheiten 
für diefe Saifon beftätigt, wurde von Mabame Amelie 
mit folhem Takte und einer folchen Auszeichnung verfertigt, 
daß wir biefelbe mit größtem Vergnügen bier anführen, Diefes 
gleihe Modell von Frack⸗Kleid wurde auch von grauem 
Taffet ausgeführt und ſchwarz geftidt und garnirt; ſowie 
violettbraune, mit maisfarbiger und weißer Zaffetgarnirung. 
Auf alle Weife fchien e8 und eben fo gut gelungen. 

Madame Eoutot und Morifon, rur Monsigr.y, B, 
find berufen, die zu den von Madame Amelie vorbereiteten 
Toiletten gehörigen Hüte zu liefern. Dan wird wohl aus 
der Bejchreibung ber nachfolgennen Modelle ziemlich erjehen 
lönnen, daß das Talent ver Putzmacherinnen dem ver Kleiver- 
macherinnen feineswegs nachſteht. 


Zuerft erwähnen wir einen Stripphut von weißem 
Krepp, mit Schmelsperlen geftidt; auf dem Schirme befindet 
ſich eine ſchwarze Feberaigette, die unten durch eine Perl« 
muttermufchel feitgehalten ift; auf dem Käppchen ift eine 
mit Schmelz geftidte ſchöne Spigenappretur angebradt, 
deren Schueppe nach hinten niederfällt und das Bavolet 
bildet; dieſe Schneppe iſt auch mit einer bübfchen Perlen« 
franfe verjehen. Die Imnenfeite ift mit einem Puffe von 
gemifchten weißen, lilafarbigen und violettbraumen Cineraires · 
blumen verziert und bie Wangengarnirungen bejtchen aus 
Blondenkrauſen. 

Ein zweiter Hut iſt von grauem Krepp und durch 
eine Franſe von Fuchſias mit Herzchen von Kriſtallperlen 
umgeben; bie Fuchſias find hochroth. Das Käppchen be- 
ftebt ans Bäufchchen von gefälteltem Krepp, eine Roface 
bildend. Das Bavolet ift von ſchwarzen Spiten und bie 
Kinnbänber find grau. An der Innenfeite befindet fich eine 
Garnirung von Fuchfias, ſchwarzen Spiten und weißem Krepp. 

Mabame Eoutot und Morizon verfertigten für 
biefe Saijon auch eine fehr hübfche Neuheit, nämlich ben 
runden fogenannten Hut Lamballe. 

Diefer Hut ift an den Seiten fehr kurz; beffen Form 
ragt vorne und hinten etwas ver und neigt ſich leicht eins 
mwärts; der äußere Rand ift mit einer gemobelten ſchwarzen 
Taffetfranfe umgeben; ein Buff von hochrothen ober blauen 
Bändern ift anf dem Borbertheile angebracht und mit einer 
Aigrette von Hafer» ober Kornähren mit Heinen Felpblüm- 


hen überfegt. Eine lange ſchwarze Feder geht vom Band⸗ 
puff aus, reicht quer über das Bavolet und fällt hinten 
nieder. Der Umfreis des Käppchens ift mit einer Torſade 
von abgepaßten Bändern verſehen. An ber Iunenfeite bes 
findet fih auch eine Kraufe von gleicher Farbe wie ver 
Puff. Dan fann viefem Hute das gegenwärtig fo beliebte 
runde Schleierchen von ſchwarzen Spigen, mit Schenille 
und Wafjertropfen verfehen, anfügen, Der Hut Lamballe 
wirb gewöhnlich von weißem Stroh gemadt. 

Mit nächftem Monate werden wir auch von den Eom- 
merballtopfzierden, mit denen man ſich gegenwärtig beichäf- 
tigt, fprechen können. 

Wir bemerken, daß man bie Blumen häufig mit Stroh» 
agrements vermifcht, was einen fehr hübfchen Effect macht. 
Beinahe alle Blumengarnirungen find von glänzenden Gras— 
hälmchen burchfchnitten, welche bie — Hand ver Ma- 
tame Coudre mit fo fantafievollem Reize anzuordnen 
verfteht. 

Alle dieſe kleinen Blümchen finden ſich auch in den 
Abpaſſungen der Foulardſtoffe mit weißem Grunde gemifcht, 
welche wir biefe Tage in ben Magazinen bed Comptoir 
des Indes. boulevard de Sebastopol, 129, bemunberten. 
Diefe Fonlarb-Kleiver dürfen aber auch zu bem ausgezeich- 
netten Sommer-Toiletten gewählt werben. 

Dean findet daſelbſt auch eine Menge Foulards mit 
abgefonderten Streifungen, alle auf weißem oder hellfarbigem 
Grunde; die Streifungen find ziemlich breit und von leb- 
baften Farben, wie chinefijch-rofenroth, johannisbeerfarbig, 
firfchroth, mericanifch-blau, rein wiolettfarbig, lila, finngrün, 
golpgelb ober frühlingsgrün. 

Unfere geſchickten Kleidermacherinnen verftchen aus 
diefer Art leider den beften Nuten zu ziehen, und begnügen 
fi, diefelben einfach mit hohlgeftellten WFältelungen von 
fehr ſchmalen Bändern und von zu ben Streifungen abgepaßten 
Farben zu garniren. M. de Jufſeh. 


Erftes Mobebild Nr. 754. 
Wiener und Parifer Moden. 
Braut- und Fen-Esilettiem. 
(Nah Driginalien.) 


1. Dame. Das Haar in Flechten, Kranz von Myrthen 
und weißen Aluſion⸗ Schleier. Zwickellleid von weißem 
Moire d’ Antique. Die Yüpe mit Blondſpitzen in Bögen 
garnirt, oben find biefelben breffirt und durch offene Seiden- 
Franfen verſchönert. Das halbhohe Leibchen ift norne und 
rüdwärts mit brei Guipärfpigen geziert, deren Enben mit 
Franſen befegt find, ie halbweiten Aermel haben eine 
fhräge Eee eig Ta Aufputz und enbigen ſich ſchnecken⸗ 
artig an ber Hand. Glaci-Handjchube; Atlasichube. 


2. Dame. Das Haar zurüdgelimmt, netartiges 
Händchen mit Spigen garnirt, oben zwei Roſen. Rod, 
Frad-Paletot und Leibchen (welches ein Gilet vorftellt und 
rüdwärts zugemacht ift) find von braunem Seidenpoupelin; 
bie Deforirung befteht aus ſchmälern und breitern Sammt- 
Der Fradpaletot hat ein» 


bänbchen gitterartig aufgeftellt. 
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geſchnittene Schöße, zurüdgefchlagene Revers, an den Nermeln 
—— Graue Handſchuhe; Stiefelchen mit hohen 
fügen, 


3. Dame. Bmwidel-Oberrod von lila Seidenftoff. 
Die Jüpe hat einen aus Volants, Guimpen und Leiftchen 
zufammengefegten ligenartigen Aufputz; über das Leibchen 
zieht fih eine Guimpe, welche bis zum Knie reicht und 
mit einer Quafte endigt. Echarpe von gleichem Stoffe, mit 
Bolants und Guimpen gepugt. Weißer Krepphut mit Federn 
verziert, weißes Bindband; Glaci-Hanbihuhe; Schuhe. 

erefe Aratochwill. 


Zweites Modebild Nr. 740. 
Barifer Moden. 
Le Menlteur de la Mode. 


1. Dame, Kopfjierde mit Schmetterling. 

Bolena-Kleid von reich burchwirktem Seidenzeug. 
Auf dem Leibchen befinden fih zwei Sammetfchräge mit 
abgefonderten Frauſen. Der gerade Aermel ift auf 
gleiche Art verziert. Unter dem Rode befindet ſich eine 
wie einen rad vorftellende Tunila, die mit Sammt befegt 
und mit abgefonderten fFranfen verfehenem Sammt 
garnirt ift. Glace⸗Handſchuhe; Stiefelhen mit hohen Ab⸗ 
fägen. 

2, Dame. Hut mit Federn und Bändern gepußt. 

Bailli: Eafchemirfhatol, mit Kragenchen von gefälteltem 
Zaffet, durch eine Pojamentverzierung und eine Guipüre 
beenbigt. In ber Mitte unten am Kragenchen befinven fich 
zwei breite falten, mit einem durch eine Guipüre been- 
bigten niederfallenben Theile. Der ganze Umfreis 
ift mit einer mit Kopf verfehenen Fältelung garnirt, und 
zwifchen bem Kopfe und ber Fältelung felbft befindet fich 
eine Pofamentverzierung. 

Kleid mit breiten, niederfallenden Garnirungen, 
von denen jede in ber Mitte mit einer Rundſchnur verſehen 
und mit Guipire umgeben if. Schwediſche Handſchuhe; 
Schuhe. 


Mode-Notizen. 


Neue Hüte. Mabame PBalfy verfertigt gegemmärtig 
folgende Damenhüte: Ein Hut befteht aus beigifchem Stroh 
von zweierlei Farben. Der Boden ift weiß und bie Hälfte 
des Käppchens und. das Bavolet find grau; der Rand ift 
von grauem Stroh und vom hochrothem Bande durchſchnitten; 
das graue Stroh ift gleichfalls mit hochrothem Bande durch⸗ 
ſchniiten und gefrauft. Auf ber Mitte des Schirmes be- 
findet fich ein fogenannter Iarbiniere-Puff von Felbblumen, 
Mohnblumen, Kornähren, Clödchenblunen und golpgelben 
Knospen. Die innere Verzierung befteht ans gleichen Blumen 
mit Wangengarnirungen von weißen Kreppröllchen. 

Ein anderer, höchft ausgezeichneter Hut ift von weißen 
Krepp und Taffet; berjelbe ift theilweife durch ein Negchen 
von fhwarzer Ehenille und Perlen überbedt, Das Borber- 
theif des Schirmes ift mit einem dicken, mit blauen Korn⸗ 
blumen vermifchten weißen Zaffetbüfchel garnirt. An ber 


Imnenfeite befinden ſich Blaue Kornblumen inmitten von 
ſchwarzen Spigen. Die Wangengarnirungen find von weißer 
Blonde und die Kinnbänder von bellblauem Taffet. l. 
Sonnenfhirme Die ausgezeichnetften Sonnen- 
ſchirme find gegenwärtig aus Brüffeler Spigen zufammen- 
gefekt, grün gefüttert, das Futter in Deffin gepreßt, zu 
welchem Zwede unjer Movellen-Etabliffement neue fformen 
nah Parifer Muftern anfertigen ließ. l. 
Blumen für Coiffüren und Hüte, Mit Ver— 
gnügen bewunberten wir bie reizende Serie von Frühlings⸗ 
binmen, welhe Madame Teltfchif, unfere berühmte Blumen» 
macherin, in ihrem Atelier ausgeftellt hat. Man finbet das 
felbft bie beliebteften und der Natur auf's Getreuefte nach⸗ 
geahmten Blumen, weldhen Madame Teltſchil bie und ba 
auch noch einige leichte Inſelten over einige Thautropfen 
beizufügen weiß, um die Illuſion noch zu fteigern. Für 
Strohhüte eignen fih am Beften: Blumenbüfchel von Pas 
vias und Elematite, Gemifch von Wiefenblumen, aus Mohn- 
blumen und Waffergräfern vereinigte Sträuße, fowie Büfchel 
von Crofusblumen und Siamtulpen, Zweige von Apfel» 
blüthen und Maulbeeren. Für Krepp, ZTülle ober feidene 
Hüte wählt man vorzugsweife Orchiteefträußchen, Büfchel 
von Rofen ımb Maiblümchen mit Waffertrepfen benegt, 
Glicinezweige mit Flieder vermifcht, Heine grüne und weiße 
Kelhblumen, aus Tauſendſchönen und Kapızinblumen ge 
mifchte Sträuße, Büfchel verfchievenartiger Eiterairhlumen, 
Gruppen von fFelpfchlüffelblumen u. f. w. l. 
Neue Anſtoßbörtel. Herr Römiſch und Hell 
ee) haben fich ein Sortiment von Anftohbörtel 
ringen laffen, melde vie Cigenfchaft befigen, daß fie fo 
gearbeitet find, als wenn fie fchon guverirt worben, viel 
fefter und leichter zum Annäben find. Wir werben nächftens 
Muſter in Natura in die Beilage Nr. 3 bringen. 1. 





Gorrefponden; der Nedaction. 

Hrn. K, Agent der Wien + Bafiafher Bahn in 7 Wollm fh 
gefäligh im unſerem Mebactions » Bureau ein Schreiben von bem 
Haufe Truptl & Comp, in Paris, Aus des Marais St. Marlin, 78, 
an Sie abbreffirt, abholen laffen. 

Hrn. F. 8 in G. Bereits der Druderei übergeben. 

Fein. M. v. W. in B. Diefe Art Beiträge Rers willlommen. 

Hrn. Dr. M. 8. in P. Herr D. leidet am Mugenfchmergen. 

Hm. F. M. D in O. Wird nähftens verwendet werben. 

Frla. M. K. in Pettau. Um was Sie geſchrieben haben, erhalten 
es auch ganz nah Wunſcht. 

Hrn. M. M. in Per Dieſe Spelulation wird nach mmferem 
Erachten feine Zinſen tragen. 


Gorrefpondenz der Egpedition. 


Hm. Th. Et. in Trebitſch. Wenn Ihnen bie Eremplare nicht 
gehörig zufommen, müffen Gie gleich reflamiren ; bie jept angegebenen 
Blätter können wir Ihnen wicht mehr erlegen. 

Sr. F. W. in Liebenau. Gie haben auf Ihr Abonnement um 
23 Er. zu wenig gelhidh. 

Hr. 3. 8. in Dramiga. Ihr Abonnement haben wir bis ultimo 
April 1865 eingetragen; bie beſtellten Gegenſtaͤnde folgen diefer Tage nach. 

Hm. 5. Raidart in A. Die 45 fr. haben mir abgefhrieben 
und Ihre Abonnement dauert bis Ente Juli I. 3. 

Hrn. 6. 8. in Gray An den uns eingefhicdten Eoupons haben 
wie Verluſt erleiben mäflen. 

Hmm. 3. Sch. in Shemnig. Die drei Mbonnentinnen haben mir 
gehörig eingetragen und berrit® erpebirt. 
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Erfie k. k. priv. Donan- al Dampfſchiffahrt -Geſellſchaft. 
Paſſagierfahrten vom 13. April 1864 angefangen. 


Donau-Fahrten, 


Abwärts: Aufwärts: 
Bon Donauwörth nah Megensburg im April und Mai an ben | Bon Birasmebung nah Donauwörth im Aprif und Mat an 
Tagen geraden Datums 9 Uhr Früh. ben Tagen geraden Datums 6 Uhr Früh. 
wagen nah Linz im April am ben Tagen geraden Datums | „ Binz nah Waſſau im April am ben Tagen ungeraben Da · 
um 7 Uhr Früh. tms um 7 Uhr b. 
Molk nah Wien (Nußdorf) im April an ben Tagen m-| „ Wien ( —S——— nah MSIE im April an ben Tagen ge- 
gerabem Datums 7 Uhr Früh. raden Datums 7 b. 


» Wien nah Peſt täglich 6'/, Uhr Frulh. VBeſt nad Bien is 6 Uhr Abende. 

- Wien nah Prefbur täglich 3%, Uhr Nachmittags. „ Vrefburg nah Wien täglih 6 Uhr Früh. 

”" Veit nah Baja und 4 t dgtich 6 Uhr Früh. „ Mohncs nah Peft tägfih 8 Uhr Abende. 

”» Belt n. Effegg u. Semlin Mont, Mittw.fu. Samfl, Hübr fr.) „ Semlin nah Effegg und vr Montag, Mittwoch unb 





Bet nah Orfova, Giurgevo, Galaz und Eonitanti- Samflag 2 Uhr * itternacht. 

nopel Mittwoch 6 Uhr Früh. "» Drfova nah Semlin und Peſt Freitag y 

Semlin nah Orſova, Galaz und Eonftantinopel Don-| „ Galaz nach DOrfova, Semlin und Peſt Montag Früh. 
nerstag Früb mach Aukunft des Baflagierichiffes von Ver. " Gonftantinopel nah Salaz, "Drfova, Semlin unb 
Orſova nah Galaz und Eonftantinopel Freitag Mittag. | Peft Donnerstag 3 Uhr Nachmittags, 


Die Züge der Mohacs-Fünffirchner-Eifenbahn Aeben mit den Fahrten ber Paffagieriifle von und mad Mohaes in Verbindung. 


Eilfahrten-Verbindunzg. 


Zwiſchen Peſt, Baſiaſch, —— Bucareſth, Braila, Be, (Iafly) und Eonftantinopel mit ben —— belannten 


Göiülſchifſen: „Frauz Iofel,“ „Szeheny,“ „Albrecht“ nad „Sofie* (die Schiffe find mit allem Comfort eingerichtet, mit bequemen 


Schlafſalons und volffändigen Betten, Ertra-Gabinen, Speifefalons, Badezimmer :c. verjehen), wöchentlich zweimal. 


Abwärtsı Aufwärts: 
I. Bon Peſt Montag 7 Uhr, Früh. I. Son Galaz Freitag Vormittag 10 Uhr. 
„ Bafiafch Dinſtag 8", Uhr Fräß. „ Gonftantinopel —— Nachmittag 3 Uhr. 
Ankunft im Giurgevo Mittwoch Mittags. „ Gjernamwoda Freitag Aben 
"  # Gjernawoda Mittwoch Abends. „ Giurgevo Samflag 7 Uhr 
> ing nr Freitag Früh. Antunft in ee Montag Nachmittag. 
Galaz Donnerstag Früh. Pr "m Pet Mittwoch Früh. 
HM. Bon Bafiafch Samflag Früh 8'/, Uhr. Eu. Bon Gala; Dinflag Vormittag 10 Uhr. 
Ankunft in Giurgevo Sonntag Mittag. „ Gonftantinopel Montag Nachmittag 3 Uhr, 
“  » Gjernawoda Sonntag Abende, BGiernawoda Dinflag Abende. 
»  „ Gouftantinopel Dinſtag Bräh. "„ Giurgevo Mittwoch 7 Uhr rüiß. 
„ Galaz Montag Früb. Ankunft in Bafiafch Freitag Nachmittag. 


Drau: Fahrten. 
Bon Legrad ⸗ Kakonja nah Effegg jeden Samſt. um 2 Uhr Nachm. | Bon Effegg nah Pegrad-Hafonja jeden Dinft. um 6 Uhr Früh. 


Save-Fahrten. 


Vom 18. April an: 


Bon Siffet nah Semlin Montag und Dommerstag Früh. | Bon Semliu nah Siſſek Sonntag und Donnerstag Mittag. 
Um fjerbifbhben Ufer. 
Bon Breska nah Belgrad Mitimoh Frilb Bon Belgrad nah Breska Montag Früh. 
„ Schabag nah Belgrad Dinkag md Samſtag Früh. ” Belgrad nah Schabag Montag und freitag Früh 
» Belgrad nah Drfova (mit Berührung von Baflafch) | „ Drfova nah Belgrad (mit Berührung von Baflafch) 
Donnerstag Früh. Freitag Früh. 
Theiß-Fahrten 
Bon Szegedin nach Semlin Mittwoch Frilh. | Bon Semlin nah Spegedin Sonntag Mittag. 


Güterſchiffahrt. 
Die Aufnahme und Beförderung von Gütern von Wien Re allen übrigen Stationen der Donan zwiſchen Donamwörtb und 
Galag ſowohl, als auf der Theiß, Save und Drau nah allen Richtungen, nach Odeſſa, Epnftantinspel unb ber Bevante über 
baupt, nach der Schweiz. frankreich, Belgien zc. findet täglich fait. 
Die Gilterbeförberung nad den Donanfärftenthümern (in gefiegelten Schleppen) wird heuer wöchentlich zweimal unb zwar 


jeden Sonntag und Dounerstag flatt haben. 
@iem ben 9, Apeil 1860 Die Betriebs⸗Direction. 





Hiesan eine Beilage 





Eigenthümer: £. Aratoch will. — für den literariſchen heil: S. Bofenthal. — Druck usn Carl Gereld's Bolm, 


’ 


Beilage der „Wiener Eleganten“ 


zur Nr. 18 u. 19 vom 10. Mai 1864. 


— —— 


Mode-Bericht. 


Zu dem, was wir in den letzten Nummern über die 
Herren · Mode in Bezug auf Form und Stoffe geſagt haben, 
aßt ſich wörtlich eigentlich nichts mehr hinzufügen, bie 
Hauptfache bleibt immer die: daß bie bildlichen Darſtel⸗ 
lungen die ſichtbaren Zeugen eines fortſchreitenden Ge⸗ 
ſchmackes find. Ob dieſelben Garantien in Bezug auf Aecht- 
beit bieten, wird wohl Niemand fragen, denn die Namen 
und Firmen berjenigen Häufer und Perjonen, von denen fie 
herrühren, bürften hinreichend Bürgfchaft dafür geben; und 
es liegt diefe Bürgichaft wiederum darin, daß beren Fund» 
[haft zumeift aus folhen Individuen bejteht, die nicht das 
bloße Bedũrfniß zum Schneider treibt, und die deßhalb auch 
die ewige Veranlafjung find, den Schneider, ber fie bebient, 
in Bezug auf neue Schöpfungen in Athen zu erhalten, 
Wir haben in großen Stäbten und beſonders in großen 
Refidenzen Kleidermacher, bie nur für die hohe Ariftocratie 
arbeiten. Sie haben feine Stoffe auf tem Lager, machen 
einen großen Umfag, und gehören daher auch zu ben her» 
vorragenden Fachmännern, die Mode aber cultiviren fie mit 
wenigen Ausnahmen deßhalb nicht, weil dieſe Kundſchaft 
fehr felten viejenige Fantafie» Toilette, in der ſich zumeift 
bie Tagesmode ausfpricht, der leibigen Etiquette wegen bes 
nugen lann und darf. Wenigftens wird es Niemandem 
einfallen, jie beim Modewechſel um Rath zu fragen. Ebenfo 
fann man fich feinen Rath erholen, wo bie große Maſſe 
des Publicums arbeiten läßt, weil bier nur das Bedürfniß 
maßgebend ift und nicht die Move. Auch hier gibt es ber- 
vorragende Gefchäfte, die burch ihre Größe imponiren, aber 
die Mode in ihrem neueſten Stabien ift der Neigang ihrer 
Kundschaft immer um einige Zeit voraus, Wir aber müffen 
und Fönnen biefelbe nur im ihren neueften Stadien barftellen 
und wiebergeben, damit jeber fie nach dem ihm eigenen Vers 
hältniß, das ihm zum Maßſtab feines Gefchäftes dient, 
verwenden kann. Obne daher das, was von der Move aus 
ber jüngften Zeit ſchön und gut war, und in manchen Ders 
bältniffen noch zu brauchen ift, zu verwerfen, lönnen wir 
von dem BVergangenen doch nicht das Wort führen, deun 
fonft würde ver wefentliche Ziwed eines Modeorganes, „vom 
Neuen das Neuefte zu bringen,” verloren geben. Für bie 
befonberen Zwede jedes einzelnen Abomtenten aber lann es 


feine Bilder geben, ſchon weil eim beſenderer Zwed dem 


allgemeinen ſtets widerfpricht, 
Moden-Telegraf.) 


Der goldene Käfig um Mazas. 
(Driginal- Bericht ber „Morgenpofl.“) 
Paris, im April, 

Zahlungsunfähige Schuloner wurden im alten Kom 
als Sclaven öffentlih auf dem Marfte verfauft; die Entel 
bes eifernen Romulus kannten das moderne Ausgleichsver- 
fahren nicht, Das Chriftenthum, das ben Menjchenverkauf 
verpönte, begnügte fich mit der Haft des Schulpners, Diele 
wird im den älteften fchriftlihen Deulmälern als Zahlungs: 
preffionsmittel erwähnt und muß nicht jelten in Anmwenbung 
gebracht worben fein, denn als Veter der Eremit den erjten 
Kreuzzug prebigte und mit feiner feurigen Beredſamleit 
feldft harte Gläubigerherzen ermweichte, was, wenn man bie 
Natur der Geldmänner aller Zeiten kennt, dem Prediger 
nur zum Lobe gereicht, wurden viele Hunderte aus ven 
Schuldgefängniſſen entlaffen und die freigeworbenen Schulener 
ſchmückten fih aus Dankbarkeit mit dem rothen ſtreuze umd 
folfen fich tapfer gegen bie Sarazenen geſchlagen haben. 
Selbft vie Juden, „die Sädelmeifter des römischen Reiches,“ 
hatten von Zeit zu Zeit das Recht, ihre chriftlichen Schulpner, 
wenn fie „Handfeſte“ von ihnen beſaßen und nicht bezahlt 
murben, einfperren zu laſſen. Was im Mittelalter gang 
und gäbe war, it im Jahrhunderte der Aufflärung unverändert 
geblieben, das Kapital ift konfervativ, die Schuloner werden 
noch immer von ihren Gläubiger» Mitmenjchen eingefperrt, 
wenn fie nicht zahlen, Deutfche Gelehrte haben über bie 
zu beichränfen, dicke Bücher gejchrieben, was jedoch das 
Prinzip nicht erfhütterte und die Schulpgefängnifje des heutigen 
römischen Reiches une wenig verbejjerte, Ihnen im Wien 
wird ed an einer Illuſtration zu biefem Saye nicht fehlen. 
Das befannte Haus in der Alfervorjtart in feinem mittel- 
alterlihen Bauftyle und mit feiner vorſündfluthlichen Eins 
richtung wirb von franzöfiichen Touristen als fein Elporabo 
ber Schulbner gefchildert, Sie, an der Quelle, werben am 
beften in ber Lage jein, ob bie folgende Schilderung eines 
franzdfifchen Rechtögelehrten, ber Wien zur Zeit des Juriften« 
tages befuchte, naturgetren fet. 


„Durd eine ſchmale Pforte — ſchreibt er — durch 
teren Oeffnung ſich ein Meuſch mit Mühe Bahn bricht, 
gelangte ich in einen von zwei Riefenmauern eingefriebeten, 
ten einer Pfüge durchweichten länglihen Hof, welcher von 
einer zweiten Pforte abgeſchloſſen ift, an ver ein Bewaffneter 
tie Dienfte des Cherubs dieſes Paradiefes (?) verſieht. 
Nachdem ich mein Pofungswort gegeben, wurde ich eingelaffen 
und ‚gelangte in einen geräumigen Hof, in welchem ich ven 
unverfümmerten Anblid tes Echulvenpalaftes genoß; er 
machte auf mich den Einprud einer Herberge ber Armuth, 
tes Elends und der Trauer. Die Perfonen, bie in bem 
Hofraume lujtwandelten, fahen ſämmtlich mit trübfeligen, 
bleihen Mienen darein und fchienen nur Troſt zu finden 
in der Tabatpfeife, veren bläulicher, bruſtbellemmender Qualm 
ihnen Pabung bot, Die Räume diefes Haufes jind ber 
Eindrud eines Kafernenfaales; fie find trübfelig und büfter, 
ungeſund und beingftigend. Alle Stände find bier vertreten, 
Handwerker und Barene, Gelehrte und Kaufleute, Gebilvete 
und Rebe, je nachdem Schidjal oder Feichtfinn fie hiehergeführt. 
Viele tragen ihr Pos mit Refignation, viele mit Kummer 
und Verzweiflung im Herzen, alle wünfcben, daß vie Für— 
forge des vom Geifte der Freiheit durchwehten Staates auch 
ihrer nicht vergeſſe.“ 

Diefes trübfelige Bild aus dem PVaterlande veranlafte 
mich, einen Ausflug nad Mazas zu machen. Auf eimem 
fonnigen, von grünem frijchen Raſen umfäumten Hügel er- 
Flidt man ein weitläufiges, in modernem Style gebautes, 
palaftähnliches Gebäude, deſſen blanke Spiegelfenfter Einem 
aus ber Ferne fchon freundlich entgegenlachen. Schatten 
reiche Bäume ragen ſtolz empor und geben demſelben einen 
lãndlichen Austrud. Iſt das, fo mußte ich mich unwilllürlich 
fragen, vie Reſidenz eines Fürften ? Nein, es ift das Afyl 
freiheitsberaußter, mitunter fehr unglücklicher Menfchen, aber 
das Geſetz, das fie ber freiheit beraubt, trägt Sorge dafür, 
daß ihnen ihr Loos fo erträglich als möglich werde, Dies 
ift fein kränfelnver Humanismus, es iſt ber Ausdruck ber 
Achtung vor dem höchſten perfönlichen Gute des Menſchen, 
ter Freiheit und Selbftbeftimmung. 

Ein gigantemäbnlicher Portier Hält vor dem hohen 
Portale Wache, ein Burfche, defien Zwidelbart bis an ben 
Gürtel reicht und deſſen Haltung man es anfieht, baf er 
ftolz auf feine Pofition ift. Nachdem ich mich dem Director, 
einem elaftifchen, artigen Franzoſen, vorgeftellt hatte, wurbe 
mir ein Führer beftellt, deſſen Nevfeligfeit mir alle Ge 
beimuiffe von Mazas verrieth. Während ich auf dem Raſen 
unter ben Baumgängen bem Ballipiel ver „Gefangenen* 
zuſah und meine Augen ſich an der frifchen Farbenpracht 
der Dlumenbeete weideten, ward mein Ohr durch ſüße Töne, 
tie einem orgelartigen Inftrumente entlodt wurden und bie 


aus einem geöfineten Fenſter bervorbrangen, gefefjelt. Auf 
einer breiten, lichten Treppe gelangten wir nach einem 
Korridor, in welchem mehrere Perfonen plaudernd aufs mb 
abgingen. Dur eine Flügelthüre treten wir in ven Lefe- 
faal, auf ven Tifchen fiegen allerlei Fournale, an den Wänden 
ziehen fi fange Schränfe mit Büchern bin, die ein eigens 
dazu beftellter Kuſtos überwacht. Auch für Schreibmateriaf 
ift geforgt und die Diener leiften ben Wünfchen ver „Gäjte 
des Hauſes“ augenblidlihe Folge, Der gemeinfcaftliche 
Speijefaal ift reich mit Comfort verfehen, doch ift es den 
Bewohnern von Mazas geftattet, nach Belieben in ihren 
Zellen das Mahl einzunehmen, das von einem Reftaurant 
im Souterrain in allen Graben und Nuancirungen bereitet 
wird. Auch für Dürer ift geforgt, Zweimal in ver Woche 
finden Concerte ftatt, zu welchen die „Säfte unentgeltlich 
Zutritt haben; die Künſtler werben, wenn fie nicht aus 
der Neihe der Hausbewohner refrutirt werden, aus dem 
Referpefond bezahlt, zu welchem bie „Abiturienten“, welche 
aus der Anftalt treten, ftets nach Kräften freiwillig bei 
tragen. Diefer Fond überfteigt gegenwärtig bie Summe 
von zehntaufend france. 

In je einer Zelle, deren e8 306 gibt, wohnen je zwei, 
auch vier Perſonen beifammen. Die Zellen find licht, luftig 
und gemeinfchaftlich heizbar. Cs gibt auch feparate Em— 
pfangfäle, welche mit Comfort ausgeftattet find, und bie 
Direktion brüdt ein Auge zu, wenn, wie es nicht felten 
verfemmt, Damen aus der Halbwelt ihre Gonbolenzeifiten 
abjtatten. 

Trokbem, daß diefe Anftalt geeignet it, das berbe 
Los der Gefangenfchaft erträglich zu machen, wird ver Tag 
ber Grlöfung ven ben Meiften mit Jubel und aufererdent« 
licher Freude begrüßt. Das Gefühl, ein Gefangener zu fein, 
überkömmt den Menjchen ſelbſt im golvenen Käfig zu Mazas, 
umd biefes Gefühl ift fo mächtig, daß es nicht felten ſchon 
Selbſtmorde herbeiführte, Gin alter Dann, ber fein ganzes 
Leben hindurch ehrenvoll gelebt hatte, nahm fih, da er 
ſchuldenhalber nah Mazas gebracht wurde, die Schande 
fo fehr zu Gemüthe, daß er wahnfinnig wurde, Cs gilt 
für eine große Schmach, in biefen Räumen feftgehalten 
worben zu fein, und manche rote Wange wird bleich Bei 
der bloßen Nennung diefes Ortes. Es gefchieht auch darum 
felten, daß Leute wegen geringfügiger Schulven hieher ger 
bracht werden, wie bie® an andern Orten der fall fein 
ſoll. Die gegenwärtige comfortabfe Einrichtung des Schulds 
gefängniffes von Paris ift älteren Datums. Zur Zeit ber 
Revolution waren die Schulpgefangenen in Frankreich ben 
Verbrechern gleich gehalten, fie ſchmachteten zu Clip auf 
faufem Stroh, in bumpfen Gefängniffen und in Feſſeln. 
Napoleon I. verbefjerte bie fage der Armen und unter Louis 


Philipp wurde die gegenwärtige Anftalt ins Leben gerufen. 
Der Präjident der zweiten Republil, dem man nachfagte, 
daß feine Schulden feine Gläubiger nicht ſchlafen ließen, 
bereicherte die Bibliothek und richtete die Krankenſäle ein, 
Vielleicht verleitete ihm zu biefer Sorgfalt die, wie man 
weiß, unerfüllt gebliebene Ahnung, daß auch ihm bie Thore 
von Mazas ſich einft öffnen könnten. Glüdlicherweife öff- 
neten fich ihm die Thore der Tuilerien; nichts defto we— 
niger blieb Napoleon II, biefer Anftalt ſehr dankbar, und 
ba er nicht perjönlich dahin Fam, fandte er wenigitens feine 
Düfte dahin, welche lorbeerbefrängt im Garten aufgeftellt ift. 





Der Schulmeifter von Ottakring 
tm Jahre 1800. 
Eine Erzählung von Rubolf P. U. Labres, 
(Fortfegung) 

Seither freilih, als fh dieſe Gefchichte ereignete, 
fehlt es auch an geiftigen Gemüffen nicht und an 
gefelligen Bergnügungen. Intelligenz und Gemüth find hier 
vertreten und ber Ottakringer braucht nicht erjt in bie 
Refidenz zu wandern, ſich eine geiftige Nahrung und einen 
Genuß für's Herz zu holen. Für das Auge find fih — 
ſelbſtverſtändlich — die Reize der Natur bier gleich ge— 
blieben, aber auch das Ohr findet jet feinen Schmaus, 
feitvem es dem gegenwärtigen Oberlehrer dort gelungen ift, 
unter feiner funjtverftänbigen Leitung einen vecht tüchtigen 
Sängerbund zu gründen; eine Aufgabe, bie allerdings nicht 
jeder zu Löfen im Stande geweſen fein bürfte, 

Dem die Gelegenheit geboten ift, an einem Dinftage 
ber ungebundenen Unterhaltung mit obligatem Kegeljcheiden 
bei dem jehr ehrenwerthen Gemeinderathe G. und feiner 
höchſt ſchätzenwerthen Gattin beizuwohnen, oder Donnerstag 
bei dem Ritter von D. und ſeiner liebenswürdigen Gemahlin, 
wem das Vergnũgen zu Theil wird, an einem Sonntage 
den Nachmittag in Geſellſchaft des wahrhaft humoriſtiſchen 
biederen Oberlehrers und ſeiner geiſtreichen Ehehaͤlfte, einer 
geborenen Baroneſſe B. zubringen zu können, we man 
gewöhnlich den vielfeitig und gründlich gebildeten Profeſſor 
9. und ſeine immer heitere Gemahlin trifft, ber wird 
biefen meinen Behauptungen vollfommen beipflichten und 
ver Wahrheit die Ehre geben, daß ber Pfarrherr dieſes 
Ortes ein ebenſo würdiger als fein und wiſſenſchaftlich 
gebildeter Mann iſt, der die höchſte Achtung aller Eingepfarrten 
mit dem vollſten Rechte beſitzt. 


1. 
Eines Morgens kam ein Bauer zu Trumpfhuber; 
diefer hieß „der fange Johann,“ einer der reichten Hauer 


und auch einer von benen, bie am meijten für Trumpfhuber 
eingenommen waren. 

Mit einem verlegenen Weſen ftellte er fih dem Schuls 
meifter vor, ber zu ihm fagte: „Quid de me dieunt homines ?” 
Der Hauer fragte fi hinter den Obren unb murmelte: 
„Deswegen bin ich nicht gefommen. Hört, Herr Trumpfhuber ! 
ih habe Euch einen Vorſchlag zu machen.” 

„Einen Borfchlag? laft hören! jegt Euch. Wenn er 
lang ift, fo theilt ihm im drei Punkte; ift er jchwierig, fo 
hütet Euch vor Dilemas und Metaphern; ift er abjurd, fo 
dreht ihm herum; ift er aber Mar, fo gebrauchet Rebens- 
arten, Nedefiguren. Es gibt hunderterlei Arten, einen Vor⸗ 
ſchlag vorzubringen.“ 

Der lange Yohann kratzte ſich nochmals hinter den 
Ohren und ſprach: „Das ift es alles nicht, warum ich 
gefommen bin. Seht, Herr Trumpfhuber; ich bin fein 
Gelehrter, ich verjtehe mich auch nicht auf ſchöne Redens— 
arten, wie Ihr, darum fommen wir zur Hauptſache. Ich 
achte Euch, weil Ihr ein ehrlicher Mann ſeid.“ 

„Und ein Gelehrter, mein lieber Johann." Der lange 
Johann fragte ſich abermals hinter ben Ohren und ſprach: 
„Das gilt mir gleih. Seht! die Sache ift biefe: Ich 
babe eine Tochter, mein einziges Kind, Ihr kennt ja meine 
Hanni! Sie ift jett 2O Yahre alt, eim tüchtiger Schlag 
Mädchen und ebenjo gut als klug. Da ift mir denn ber 
Einfall gekommen, fie euch zur Frau zu geben. Ich werde 
ftol; fein, einen Schwiegerfohn wie Ihr feid zu befigen; 
Eure lleine Schule ift unbebeutend, allein ich gebe meiner 
Tochter 4000 Gulden und das hübfche Häuschen bei Dornbach. 
Damit fönnt ihr gut leben uud ſpäterhin — nun meine 
Tochter ift meine einzige Erbin. Wenn es Euch fo recht 
ift, wie ich hoffe, fo fchlagt ein; die Sache kann bald in 
Orbnung fein, benn Hanni bat mir gefagt, daß fie mit 
Vertrauen von meiner Hand einen Gatten nehmen wird.“ 

Trumpfhuber ſchüttelte den Kopf und ſchien nachzubenten, 
ergriff endlich Johanns Hand und fagte: „Mein lieber 
Freund, ich danke euch recht ſehr.“ 

„So nehmt Ihr alſo meinen Vorſchlag an?" 

„Nein, lieber Freund, ich ſchlage ihn aus.“ 

„Ihr fchlagt es aus, meine Hanni zu heirathen ?" 

„sa, Johann.“ 

„Und warum? Ach! ich errathe, weil wir Landleute 
find und Ihr Euch beſſer dünlt.“ 

„Das ift es nicht. Ihr fein ein Adersmann und das 
ift die ältefte und chrenvollfte Beſchäftigung. Die jüdiſche 
Nation hat nie eine fchönere gefannt. Die angejehenften 
unter den Juden waren Adersleute und Hirten.” 

„Gedeon baute felbft fein Getreide, David hütete die 
Schafe und Saul führte die Ochfen.“ 


„Warum fchlagt Ihr aber meine Hanni aus?“ 

„Weil Eure Tochter eine Ejelin ift.* 

„Eine Eſelin meine Tochter! —“ 

„Sa, mein lieber Ichann! Hanni kann nicht fchreiben 
und kaum zur Noth leſen. Ich erinnere mich nur zu gut, 
als fie in meiner Schule war, es find jegt 4 oder 5 Jahre, 
war ich, troß aller Mühe, nicht im Stande, ihr ven Unterjchieb 
ber einfachen und vielfachen Zahl begreiflih zu machen, ja 
fie lachte mich noch aus. Ihr ſeht alfo, daß mit Eurer 
Tochter nichts zu machen if. Ich aber will feine Eſelin 
zur Gattin, denn dies wäre eine zu große Ungleichheit bes 
Berftandes." 

Der große Johann mar über und über roth geworben 
und trotz feiner Achtung für Trumpfhuber war er nahe 
daran, in Zorn zu gerathen. Er bezwang fich jedoch und 
ſprach: „Ich weiß nicht, ob meine Tochter eine Ejelin ift, 
alfein ich weiß, daß fie die Wirthfchaft verfteht, Sie mellt 
die Kühe, macht Butter und Käſe und badt Brot, beforgt 
den Garten ımb ben Hühnerhof, und eine Frau, bie alles 
dieſes weiß, kann keine jchlechte Wirthin genannt werben, 
Lebt wohl, Herr Trumpfhuber, ich wünjche, daß Ihr eine 
Frau befommt, die meine Hanni aufwiegt. Eine Ejelin, nein, 
das ift zu ſtarl.“ 

Ichann entfernte ſich, ohne nur feinen Hut zu rücken; 
alfein Trumpfhuber lieh ihn geben und dachte: Mag er 
ſich ärgern, fo viel er will, ich werte jeine Tochter doch 
nicht heiratben. Sie verſteht den Hübhnerhof zu beforgen, 
Käfe und Butter zu machen, Brot zu baden und ven Garten 
zu beforgen; das ift fehr gut, allein e8 wäre mir unmöglich, 
mit einer frau zu leben, welche die einfache von ver viel 
fachen Zahl nicht umterfcheiden lann. 


IN, 

Einige Zeit nach biefem Auftritte wurde ein nettes 
Landhaus, zwifhen Ottakring und Dornbach gelegen, von 
einer ungefähr 4Ojährigen Dame gekauft; fie war Witwe 
eines reichen Börfenfpefulanten,, hatte feine Kinder aber 
1800 fl. Renten, Diefe Dame, welche in einer der erften 
Erziehungsanftalten erzogen werben war, hatte ihren Gatten 
nur geheirathet, um ihren Eitern zu geherchen, Sie glaubte 
fih für die Wiffenfchaften, für ben Ruhm geboren, fie 
wollte den Namen. eines Mannes von Genie tragen, barım 
hatte fie fich nach dem Tode ihres Mannes von allen Gefchäften 
zurüdgezogen, um fich ihrem Gefchmade für bie Literatur 


| gänzlich hingeben zu fönnen. Frau von Sehfeld — io 


hieß die Dame — luftwandelte oft nur von ihrem Stuben- 
mädchen begleitet im Gehölze von Ottakring ever im beffen 
Nähe, am häufigften im jener Gegend, wo heutzutage bie 
fogenannte „Bichlerhütte" fteht. Mehreremals jchon hatte 
fie den Schulmeifter, wenn er botanifirte, den Bauern 
borpredigend getroffen, und war ftehen geblieben, um ihm 
zuzubören. Sie war erftaunt, fo viel MWiffen aus dem 
Munde eines Heinen Mannes zu hören, der einen zerriffenen 
ſchwarzen Rod trug und unter Bauern lebte. Sie erkundigte 
ſich um biefen Gelehrten und erfuhr — was wir fihen 
wiffen — daß er ver Schulmeifter von Ottakring fei. 

Herr Trumpfhuber hatte jeinerfeits bemerft, daß es 
biefer Dame Vergnügen mache, ihm zuzuhören. Frau von 
Sehfeld war nichts weniger als hübſch, allein Trumpfhuber 
fhägte wenig Schönheit der Formen und fühlte fich ge 
ſchmeichelt, vie Aufmerkſamleit einer Dame aus ver Stabt 
zu erregen. 

Wenn man fi) auf rem Lande begegnet, ift es noch 
gebräuchlich fich zu grüßen, wie es überhaupt fcheint, daß 
man artiger und freunbfchaftlicher wird, wenn man ſich 
unter ven einfachen aber unübertrefflichen Erzeugniſſen ver 
Natur befindet. 

Trumpfhuber grüßte Frau v. Seyfeld und fie erwiederte 
biefe Höflichkeit. 

Wenn man ſich mehrmals gegrüßt hat, ift auch bie 
Belanntichaft gemacht. 

Eines Tages Iuftwandelte Frau von Seyfeld am Ufer 
bes Breitenfees, den fie mit Vergnügen zu betrachten fchien, 
als fih Trumpfguber näherte und zu fagen wagte: „Hier 
gibt es bei weiten feine fo fchönen Seen, meine Guädige, 
als man in Schottland findet; da ift unter anbern ber 
See „Lemond,“ auf dem es ſchwimmende Inſeln gibt." 

„Schwimmende Infeln, mein Herr, bie müffen doch 
von fehr Heinem Umfange fein.“ 

„Berzeihen Sie, meine Gnädige, wenn ich widerſpreche, 
allein fie find wirklich bedeutend, denn fie enthalten Wälder, 
Wieſen und Schlöſſer.“ 

„Und alles das ſchwimmt? — das iſt wunderbar.“ 

„Die Natur iſt reich an Wundern, man überſieht ſie 
nur, weil man ſich nicht die Mühe gibt, fie zw ſtudiren. 
Allein e8 genügt ein wenig Peomantie, Aftrologie und Botanik, 
um zu erfehnen, was dem allgemeinen Auge entgeht.“ 

(Bortfegung folgt) 





Drud von Garl Gerold's Son in Wien 





00. Max 186%. ⸗ 


MONITEUR DE LA MODE. 


— — — 


Digitized by Google 


— 
— —— — mr ee = 


4 





22} 


.S? 


hwer Iqasse «\°r 


’ 
N 


lahblissement lad 


Li 
k 


Ü IR u 


* 
% 


‚Frühjahr un? Sommerfoileffen. 


ma Mar PLA 


Digitized by Google 


759 








J 


Sechnische Tu dr von! - — * vom /0 4 nr Mb} 


9 une 3 





“ 


SZ Tr 
—— —— -1— ... SI —s —ñ— — 
. < 









Nodebild N2732.1Dame y® f Dournus 
Uontija,beı a in Kalten Yelrgt, bei bein, 
genäht und nach Stichen mit spitzen 
Jurnirt J 

EAbA 1% Charlotter mantekıtt 


4 


Jehuppe 19] Jrhossuufputz. 





JSehassaufputz | 
ÄAermds = 








— “do Fulda dan, part b 
(hurlottes martin r 
feka a She Ob 153 


ea ujzolas ssereht estpkehehkil sh!" * Rx — — — 

su — — nyakresere s: N det na var’ Dama CM mal > Schppeeuma | 

7II 5: bs 10 5: IN es IH YhstvaMasantın Pr TV Katy na CUT priSttr KH podsatka 
Sl Dojrzertes a myzulas ütan viss Ruhm 2 Mina: Obra kun EU Koncho $ Dami, 
güsck ulletehhet,. 52. ülletdijszere 

den Alanteleit "F antzak 5 a 77 
Dmatkıp ish s: Klso No 5: IM MM ie 
a harmalik mühe: 





Hindkep ;32.5: 









dei em Ballen gelegt und an d Hals, 
Fhel VE ungenäht, N] R reile der 


— 
— 


— 


% 


. Digitized by Google 


— FOR ii Ubonnementd + Drelle: 


FT" Gefte Busgabe (68 Merchlie 
der u. Aa Bell. fapetien) W 
Quartal 5 fl- 25 fr... Sebi. 
3.15 ®gr.. mit Yorveri en · 
Burg er. Quartal 5 Sfr 
j Smweite Anönnbe (48 Diober 
Bild, u, au Beil, jahrl.) vr. 
og af. * tr.2 Rıbl 

3 Eyr.. mit Geäserien: 

* zer Euartatda 90 fr. 
Sritte Ane ge de (8 Biete 
Fils. u. 24 Brit Köhrt, er 
Gear: 2a, 02 Ir, ; Bett, 
\ ai Sir. nit Toßerirz D 
as. Owargat 3, ds fr, 

— —5 18 mede⸗ 

11 Bel 






z ei € un ER 8 
Gun, Bitorafar und Judultrie. 
Haupt-Organ der Mode 


Wien wu Maris, 





Das Heurnal erihelnt [eben 
1.. 10. usb @. 


Die intußr. Beilaaen, wrlr 
jeden 1, bed Monats tr 
idieinen, nab wor ib 
kie Atonnenten der ?. umb 


furımende Zabt mäblen 
können, iind fnigente: 
Aecduli ve Laheden für Da- 
men-Zoiletten. 

Säubhen, Gelßüren 17 
Dianteletd 2. im Natur: 
aröße. 

Mearhe Stoſſe und RAul- 
yıte !n nalura 

5, Mönel ober Sagen. 


von 


>» “en 


Jätely pr “. 2ridr un Hlkeimuher 
—28 6. DM 10 Mr; Debl el in — - 7. Barlieen, Wiener-nerten» 
’% 3 “er, nr —8 A F Tore 
w ua ae Bemar. 20a Verausgebet u. nerontmortlicher Bedatteut: F. Kratochwill. * Kunszaten für Seren 
Beriagd:-Erpebition: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 357. 


XXIII. Sahrgang. 


⁊ IITRER TI — -«— 


Treff. 


x — ZEN 4 





2. nt 


Könie 


Novelle von Fr. Willibald Wulff. 
Fortiegung.) 


„Er ift es, Das Signalement jtimmt," flüfterte ber 
Anfömmling vor ſich hin, Er erhob ſich von feinem Plage und 
ſchlich, ohne daß bie beiden Spielenven e8 gewahrten, hinter 
den Alten. Hier blieb er ftehen und beobachtete das Spiel. 
Ein ſchlaues Lächeln erſchien auf feinen Lippen, ald er be» 
merkte, daß Waldhein's ehemaliger Diener niemals verlor. 
Seine ſcharfen, lets anf die Hände bes alten Spielers 
gerichteten Augen hatten ihn bald zur Genüge belehrt, auf 
welche Weife Jener immer gewann; er fpielte falſch. Deutlich 
jah er, daß Joſeph die Karten, bie er brauchte, um zu 
gewinnen, aus ben Aermeln unb ben weiten Taſchen feines 
Rodes hervorzog. 

Das Spiel war zu Ende Mit einem Fluche über 
fein Ungläd, benn er hatte feine ganze Barſchaft verloren, 
taumelte der Andere in die Höhe und fchwankte nach ber 
Schenke bin, wo er neben bem lit auf einen Stuhl 
nieberfanf. 

Mit fpöttifchem Lächeln ſtrich Joſeph das gewonnene 
Geld ein. In biefem Moment Hopfte ihm der vorhin ein- 
getretene Gift derb auf die Schulter, 

„Wollen wir ein Spielen machen?“ fragte er im 
fchnarrenben Zone, 

Der alte Spieler maß bie feltfame Geftalt des Fragers 
som Kopf bis zu ben fFühen. 

„Ein anderes Mal,“ fagte er kurz. 


Der nene Saft ſchien die ablehnenden Worte überbört 
zu haben. Ohne viele Umftände feste er ſich dem Alten 
gegenüber. 

„Hat Du nicht gehört mas ich fagte?“ rief Joſeph. 
„Habe heute feine Luft mehr.“ 

„Die Du willft, Bruderchen.“ 

Bei dieſen Worten zog der Fremde emen eiwad zer 
riffenen Geldbeutel aus der Tafche nnd öffnete denfelben. 
Der alte Spieler, welcher verbrieklich ben neuen Gefährten 
anftarrte, ſah, daß ber Beutel mehrere Thalerjtüde enthielt. 

„Herr Wirth, eine Flafche Wein und zwei Gläfer!* 
rief ber Erſtere. 

Der Wirth brachte das Verlangte. Der Fremde ſchenlte 
die Släfer bis zum Rande voll, 

„Wenn Du auch keine Luft haft, mit mir zu fpielen, 
fo wirft Du es boch hoffentlich nicht verſchmähen, ein Gläs- 
hen mit mir zn trinfen?" 

Die Augen des Alten waren noch immer auf ben 
Gelpbeutel gerichtet. Er bereute fichtlih, die Aufforderung 
zum Spiele abgefchlagen zu haben, 

„Du baft wohl heute einen guten Fang gethan?“ 
fragte er enblid, indem er das Glas an die Lippen führte. 

„St!" machte der Andere. „Man ſoll nicht aus ber 
Schule ſchwatzen.“ 

Iofeph brannte vor Neugierbe, mehr zu erfahren, auc 
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‚ wollten ihm bie blanfen, runden Thalerftücde nicht aus dem 


Sinn. Als er getrunken hatte, fagte er: 

„Du haft Recht, überdies, was kümmert's mich. Doch 
höre, ift Dir wirklich daran gelegen, die Zeit mit Karten- 
ſpiel tobtzufchlagen, fo will ich mich, Dir zu Gefallen, dazu 
bequemen." 

„Ein Spielen wäre mir ſchon recht," warf ber An— 
dere gleichgüftig Hin. „Bühle juft befondere Neigung, Dir 
bas vorhin gewonnene Geld wieber abzunehmen und meine 
Schäge zu verdoppeln.“ 

Während er dies fagte, leerte er feinen Geldbeutel 
auf den Tiſch aus, 

„Wollen fehen,“ Lachte Walvheim’s ehemaliger Diener, 
indem er bie bei Seite gelegten Karten zufammen fuchte. 

Ein unmerklihes Lächeln erhellte das Geſicht bes 
Fremden, Seine Abficht, den alten Spigbuben zum Spiele 
zu veranlaſſen, war gelungen, 

„Wir fpielen eine Partie Ecarte," 

„Mir recht." 

Kofeph miſchte die Karten und das Epiel begann. 
Anfangs argwöhnifh, wagte er nicht, feine Kunft, die Bolte 
zu ſchlagen, auszuüben und bie arrondirten Karten in feinem 
Aermel zu benugen. Die Folge davon war, daß ſich das 
Gelthäuflein feines Gegners anfehnlich vermehrte. 

Eine Biertelftunde verftrich, der Alte verlor noch Immer. 
Bis zu diefem Angenblid hatte er noch ehrlich geipielt, aber 
jetzt, ba er inzwiſchen bemerft hatte, daß fein Gegner dem 
Weine wader zugefprochen, wagte er ben erſten Verſuch. 
Derfelbe gelang, und von biefer Minute an verlor ber Fremde 
Schlag auf Schlag. 

Als der Alte fein Kunſtſtück probirte, war wieder bas 
ſchlaue Lächeln auf den Lippen bes Andern erfchienen. Er 
ſtellte ſich beraufcht, aber feinem Auge entging auch nicht 
die geringfte Bewegung des alten Schurfen. 

Das Spiel hatte Taum eine halbe Stunde gebauert, 
als nur noch eine Meine Summe Gelves vor bem Fremden 
(ag; ein Thaler nad dem andern mar in Iofeph's Taſche 
gewandert. 

Wahrenddeſſen hatte ſich das Schanllolal mit neuen 
Gäften gefüllt. Unter dieſen befanden ſich einige kräftige 
Geftalten in etwas abgetragener Kleidung und mit ſchweren 
Stöden bewaffnet. Hätte Joſeph weniger auf das Spiel 
geachtet, fo würde er geſehen haben, daß zwiſchen dieſen 
neuen Gäſten und feinem Gegner ein Einverftänbniß ſtattfiude, 
bemm fie näberten fich dem Tiſche immer mehr und mehr. 

Plöglich fprang der Fremde empor, der Alte hatte 
eben ausgefpielt, padte ihn vor bie Bruft und rief mit 
lauter Stimme: 

Hab' ih Di endlich, elender Schurle!“ 





Doſeph wurde todtenbleich und verſuchte ſich loszureißen, 
aber ſchon in der nächſten Secunde wurde er von allen 
Seiten gepackt. 

Der Fremde eutfernte Bart und Pflaſter aus ſeinem 
Antlitz. 

„Erkennſt Du mich, Joſeph Willert? rief er mit dom. 
nernber Stimme, 

Der alte Spigbube fuhr erfchroden zufammen, 

„Polizeiratö Herzberg,“ murmelte er. 

„Sort mit ihm," befahl der Beamte ven zulegt Gin 
getretenen, welche fi inzwifchen als Polizei-Solbaten der 
masfirt hatten. 

Willert wagte nicht, Widerftand zu leiften. Gr ergab 
fich gefaht in fein Schidfal und ließ fich willig von ben 
Polizeifoldaten nah dem Stabtgefängniß bringen. 

Am nächſten Morgen trat der Poligeirath Herzberg 
in der Begleitung eines Mannes, in welchem wir Lonifens 
Beichüger, den Doctor Walter erfennen, in bie Zelle bes 
Gefangenen. 

Der Arzt war bie inbirecte Veranlaſſung, daß man 
Willert ergriffen hatte, Noch an demfelben Tage, an welchem 
Louiſe mit dem Baron zufammengetroffen war, batte Walter 
ſich zu dem Polizeidirector der Nefivenz begeben. Wie wir 
bereits früher erzählt haben, war berfelbe ein Freund bes 
edlen Greifes, und mit feiner Hilfe hatte Walter feinem 
Schügling auf den Namen „Brumner” Tautenbe Papiere 
verſchafft. Der Bolizeibirector nahm lebhaften Antheil an 
dem Schidjal der armen Waife und äußerte biefes Intereſſe, 
indem er ben Baron und beffen ehemaligem Diener, Joſeph 
Willert, ſcharf beobachten und überwachen lief, um eine 
etwaige Sataftrophe jogleich abwenben zu können. Schon 
längft waren ihm Beide als falfche Spieler verbädhtig, aber 
8 fehlte an einer günftigen Gelegenheit, ben Einen ober 
den Andern zu überführen. Walters Mittheilung fpornte 
inbeffen ben Eifer bes Polizeibirectors an. Nach einer längeren 
Berathung mit dem Arzte beſchloß er, Willert, fobalo fich 
eine Beranlaffung dazu darböte, verhaften zu laſſen, um 
dadurch jeder weiteren Nachforſchung nach Louiſe von Thurneck 
vorzubeugen. 

„Bielleicht gelingt es, den alten Spigbuben für unfere 
Sache zu gewinnen,“ fagte er, als er dem Polizeirath 
Herzberg ben Befehl gab, Willert aufzufuchen und zur Haft 
zu bringen, „Er fennt vie Geheimniſſe feines ehemaligen 
Herrn. Mit feiner Hilfe können wir dem faubern Wald 
heim die Maske vom Antlig reißen und bie Gräfin Thurned 
für immer vor feinen Berfolgungen ficher ftellen.” 


(Kortickeng folgt) 





{ 
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Ein Ausflug in das Paſſeyer Thal und Volksſagen 
von der Iaufenburg. 
Bom Traunfee. — Bon 3. Lehner, 


— Bo waret ihr, da man ben Trefflichen 
Im Lande ſchlug ? Wo war ba eure Hilfe? 
Ihr ſahet zu, ihr lietzt das Gräßliche geicheh'n, 
Gebulbig litiet ihr's, baf man ben Freund 
Aus eurer Mitte führte. — 


Wilhelm Tel, 
von £ried. ». Schiller. 


Ben immer das Geſchick — ber feinen Sinn, feine 
Empfänglickeit für Thaten der Treue und Opferwilligfeit 
bewahrte, — nah Süd⸗Tirol führt, — wird gewiß, wenn 
thunlich, einen Ausflug in das burh Andreas Hofer bes 
rühmt geworbene Pafjeyer nicht verfäumen, um das Haus 
„am Sand" zu fehen, wo ber fchlichte einfache Mann, — 
feine Zufunft und Größe nicht ahnend, — lebte und wirkte. 

Unwiderſtehlich zog es auch uns in das fühle, raube 
Thal „der Paſſer“ und fo wollen wir unfere Einbrüde nie» 
berjchreiben, um in bem fchönen Bilde, welches Augen und 
Herz ebenfo freudig. als gerührt aufnahmen, nochmals zu 
fchwelgen. 

Es ift ein Befchwerlicher Weg, ben man zurücklegen mufi, 
entweber zu Fuß, ober reitenb auf einem Grauchen, wie 
weiland ber allertreuefte, wenn auch nicht allertapferfte 
Schildknappe „Sande Panſa“, und fo entjchloffen wir 
uns, bei einem Körpermaße von 5 Schub 7 Zoll mit einigem 
begreifliden Wiverwillen, ein derlei Thier zu befteigen, 
welches im Rufe ber Geduld und Folgfamteit ift, ohne ihn aber 
im Geringften zu verdienen. 

Gleich von Meran beginnt ein fteiniger und fteifer 
Weg, ber fich immer höher windet, an ber „Zenoburg" 
vorüber, mo meiftens König Heinrich von Böhmen, ver 
Meran fehr liebte und bei jeder Gelegenheit wohlwellend 
bebachte *), pracht- und prunftiebend mit feiner Tochter Mars 
garetha Mauftafche lebte. Anſtatt Waffengellirr umſchließt 





Heinrich wohnte gewöhnlich anf der Zenoburg zunüchſt ber Stabt 
am Eingange in's Thal Vaflever, und geigte fi ber legterm auf 
alle Werfe geneigt. Dur jeine Unterflügung begann ber Bau 
ber Pforelirche, melde unter feiner Tochter Margaretba im 
Jahre 1360 vollendet wurrbe ; er gab bem Bürgern das ausfchlich- 
liche Recht Wirthöhäufer zu errichten und @äfte zu beberbergen, 
mit bem Verbote jeder andern Nieberlage zur Verpflegung ber 
felben im Umfreife bes Stabtgebietes. Sein Ritterfiun zog viele 
hohe Herren au, bemen er Rampfipiele bereitete, und manbernde 
Eänger, wie bemn ber Öflerreichijche Dichter Suchenwirih feine 
fürfliche Freigebigleit und bie Pracht feines Hofes nicht genug 
loben lonute. Die Jahresimärkte, aus uralier Zeit beſtehend, er- 
bielten von ibm ihre briefliche Beſtätigung und burch weile 
Gelee größeren Muffhwung. Mit feiner Gunſt mwurben bie 


Stabtfreibeiten ſchriftlich feſigeſtellt und in's Stadbtbuch einge ; 


tragen. Beba Weber. 
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ein Epheu als Friebensbild diefe Burg, um das Blut zu 
verhülfen, welches in ven Kämpfen und Stürmen die Mauern 
einften® befledte. 

Der Pfad, immer höher und fteiler, wenig Raum ges 
während, meiftenstheild ohne allen oder nur ſehr gebrechlichen 
Schug gegen bie fenkrecht hinabgehende Tiefe, erforbert 
viele Vorfiht, befonders bei einem fo ftörrifchen Träger, 
als unfer Langohr es gewejen. Trotz unferer Reitgelehr- 
famfeit drängte fich ber boshaft tüdifche Burſche immer 
gegen ben Abgrund, als erluftige er fi an unferer Be 
bränguiß. Bon dem Augenblid, als wir, ähnlich dem unver- 
gleichlichen Sancho — der Blume aller Diener — diefen 
wohl nur Meinen Theil der Welt durchzogen, überzeugten 
wir und volfends von der Tüde biefer Gattung Gethiere 


unb von ben Gefahren, in welche ber treue Knappe gleich * 


uns oftmals geratben fein mochte, 

Bei 34° Wärme that es uns wohl, wenn bie und ba 
Waldungen Schatten und Kühle boten. Tief unten, wo 
bie „Paffer" das Thal durchzieht, breiten fih, von ben 
Strahlen der Sonne gefaßt, hellgrüne Matten aus, welche 
unlängſt gemäht, und wo foeben das Heu auf Wägen ge- 


laden wurbe; es war ein ganz hübſcher Anblid, das rüftige 


Volk bei feiner Arbeit thätig zu fehen. Menſchen, Wägen, 
Zugvieh, alles erfchien von unferem Standorte winzig Hein, 
und wir glaubten in eine anbere Welt hinab zu bliden. 
Die das Thal der „Pafjer* umfangenven Gebirge find bie 
zur Höhe bewalbet, — oftmals ein Kirchlein bie Spige bil» 
dend, — Anhöhen, wo Weder bie vereinzelten Höfe ums 
gaben, welche weiß getüncht auf lichtgrünen Wiefen rubten, 
von dunklen Bäumen umfchloffen, und wo bie fih eben nei« 
gende Sonne dem Ganzen eine wunderjame Färbung und einen 
Glanz verlieh, — war ein Anblid von eben fo großer Schöns 
heit als Lieblichleit. — Der loloſſale „Hirzer“, der bunte, 
graue, büftere „Iffinger“ alles überragend, neigen ihre rie« 
figen Häupter ernft und gemefjen, als feien fie die Gebieter 
ber [achenben grünenden Berge, in bas liebliche Thal herab. — 
Die Rüchſſcchau von diefen Höhen in das lange breite Thal 
bon Meran ift entzückend; man fieht die ehemalige Kefidenz 
der Grafen von Tirol von dem üppigften Grün umgeben, 
welches Bäume, Matten und Weinlaub bilven. 

Die Burgen, welhe man von biefem Stanbpunfte 
jerftreut erfchaut, tragen meiftens Erinnerungen von mehr 
oder minder gefchichtlicher Bedeutung, und fo ließen wir. 
bei deren Anblid eine längft dahingkgangene Zeit erftchen; 
und träumerifch die Bilder der Vergangenheit, — manch ⸗ 
mal im Glanze, manchmal in trüber Färbung, — an und 
borüberzieben, 


Nebft einem Theil der Ortichaft: Mais erblickt man- 
| vorerſt ein prächtiges Schloß, umgeben. von Mantel, Maul: 
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beer-, Feigenbäumen und herrlich grünem Weinlaub; für— 
© wahr ein zauberhafter Anblick, das glänzend weiße Gebäude 

von bem ſchönſten Grün in allen Echattirungen umranft 

zu fehen. Es ift bie alte Burg „Ramez“ ') in tem ur 
fprünglichen Baue, nur bat die neuefte Zeit in dem Streben 
nah Prunk die alteregraue Farbe an ten Mauern verwifcht 
| und bas umfangreiche Schloß zu einem eleganten Wohnfig 
| umgewanbelt. 

Unter „Ludwig bem Brandenburger" noch ein Bauhof, 
warb berjelbe vom Pandesfürften im Jahre 1352 an Hans 
NRamezer, Richter zu Meran, verlieben, Im Yahre 1592 

war Auguſt von Guaranda — edlen italienifchen Geſchlechtes — 

| Befiger diefes Anweſens. Man erzäblt ſich von ibm viele 

Schwänle, denn er war ein äußerft fröhlicher Mann, — 

bei allen Hochzeiten und Kindstaufen zu finden, auch ver- 

waltete er das „Kelleramt” zu Tirol und Meran, eine da⸗ 
mals fehr einflußreiche Stelle, 

Nun zeigt fih eine Burg, ganz von Ephen umgeben, 
es ift „abers," in älterer Zeit Lubers, ver Burg „Gajen“ ”) 
gegenüber. Zur Zeit König Heinrichs von Böhmen ſaß 
alldort der mächtige Marſchall Heinrih ven Lubers, ein 
bei dem Herrfcher ſehr beliebter Mann, der in den Ange 
legenbeiten des Landes ein gewichtiges Wort zu ſprechen 
hatte ?). 

„sragsburg“ *), welches fich dem Auge fo entgegen- 
drängt, mit feiner herrlichen Lage ift vie höchſt gelegenfte 
Burg biefer Gegend, und war ftets ein Lchen der Grafen 
von Tirol. Im Jahre 1356 erhielt e8 „Otto von Auer“, 
der mächtigfte feines Haufes, und ein bejonberer Freund 
der Margaretha Maultafche. 

Eines merkwürdigen Mannes wegen müfjen wir Schloß 

a Rundeck“ in ven Kreis umferer Beobachtungen ziehen. 

Dernard von Paravicini, im Jahre 1666 in Baltlin 
aeboren, erfaufte im Jahre 1714 diefe Burg. Im jugend» 
lichen Alter trat er in franzöfifche Kriegedienſte, und foll 
nad einer glaubwürbigen Familien » Sage, aus Ciferfucht 


) Anſitz Romtz/Berlieh Markgraf Ludwig von Brandenburg ano 
1352 Hanjen von 


Alte Tiroler Chronil 


Schloß Gajen verlauft Oswald Rilfer ano 1384 Hanfen von 
| Startenburg / deffen Sohn Sigmund es ano 1390 feiner Haut. 
frauen in legten Willen verſchaffen / Erzherzog Friedrich gewann 
| folhe® ano 1422 mit gewehrter Haud / und befetste e8 mit 7 
Landelnechten, beren er jeden Mann / wegen mwehlfailer Zeit bes 
Monats nicht mehr ale 24 Ir. zur Unterhalt gab. / 
Mathias Burglechnet 

) Beba Weber. 

+ Schloß Frageburg. H. Otto ven Auer belehnete es ano 1356 
nach melichen «8 1467 bie Hrm. Botihen/ano 1478 bie von 
Nieberibor/ano 1586 bie — von Sarcthein / und ano 1588 

bie Hru. Pracken Innegehabt. 
m! — Math. Burglechner 
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wegen feiner zweiten Gemahlin, einen Offzier feiner Frei⸗ 
ſchaar im Zweilampfe getöbtet haben. Er flohnach Tirol, 
mofelbft er fich noch viermal vermäblte, und zwar zuletzt 
in einem Alter von 82 Jahren mit einem achtzehnjährigen 
Fräulein Marianna von Zinmenburg, mit der er fieben Kinder 
zeugte. Mit vem fiebenten ging feine Frau guter Hoffnung 
als er ftarb, Er war ein fchöner, großer, fräftiger Dann 
mit hoher Stirne und verftändigem Ausprud, Als er im 
Jahre 1770 verblich, überlebten ihn fünf noch minderjährige 
Kinder, während feine ältefte Tochter aus erfter Ehe SO Jahre 
zählte, Er af oft, aber nie viel, am liebſten friſch gelegte 
Eier, zu weldem Zwecke er ben legenden Hennen mad» 
ſchlich, die Eier abnahm und bei natürlicher Mutter ⸗Wärme 
austranf'), | 
Von hohem Intereffe war und ber Anblid eines Echloffes, | 
welches unferem Auge gegenüber lag und durch das Thal 
ber „Paſſer“ von ung getrennt war; es ift Schloß Schönna ”), 
berzeit Eigenthum bes Grafen von Meran. Gier haufeten 
meiftens bie berühmten Herren von „Schönna“, welche unter 
Margaretha Mauftafche den Höhepunkt ihrer Macht und 
Gräfe erreichten, 
Unter Friedrich mit der leeren Tafche waren bie Herren 
von Starfenberg im Befige dieſer Burg und zugleih im 
Adelsbunde, ber, fi auf Kaiſer Sigmund ftügend, bie 
gegen ben Landesherrn erftrebte Eigenmacht und Lieber 
griffe nicht wollte fchmälern oder brechen laffen. Friedrich | 
rüdte 1423 zornentbranut vor biefe Burg. Da Ulrich von 
Startenburg in Wien fih befand, glaubte deſſen Gemahlin 
Urſula, Truchjeffin von Walrkurg, das Eigenthum ihres | 
Gatten mit allen ihr zu Gebote ftehenden Sträften jchügen | 
zu müſſen, und vertheibigte das Schloß mit dem Muthe | 
) 





eines Mannes fo lange, bis fie, aller Hoffnung auf Hilfe 
beraubt, zur Uebergabe ſchritt, — indem fie freien Abzug 
mit allen ihren Habfeligfeiten erzwang ”). 

Wir gedachten beim Anblide diefer Burg, — wie wir 
hoch zu Roffe an „Weindberg" vorüberzogen, wo Weibertreue 
fih ein unvergängliches Dentmal fehte. 

Anftatt dem Kampfgefchrei ber ftürmenven Schaaren 
Friedrich's, ver Wuth der Bertheidiger — angeeifert dur 


) Beba Weber. 

) Sericht vud Ele Schenna (ober Meran/aus diſen biven 
genannten Rittern war 1209 Babo und Eurabus / Herzogs Ber» 
toldi von Meran Räth, wie and Comabus ano 1340 Yanbhaupt- 
mann an ber Etſch / defſen Bruder Petermano /ber Buraaraf 
auf Tirol war / hat Marggraf Ludwig von Brandenburg / jolde 
Herichaft mit Stod vnd Balgen verliben / nachdem fi bieie® 
Geſchlecht ano 1356 mit B. Berner geendet / volgte jhneu im 
ber Beherſchung bie von Starlenberg / auß deſſen Berbrechen co 4 
ber Landbesfürftlihen Gamer / vnd bernach ben don Pichtenftein 
als ein Pfantihilling Überantmwortet werben, 2 

Death. Burglechner. MP 

) Beba Weber. X 
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mitten der Wehrgenoffen auf den Mauern erblicken — fehen 
wir ein Schloß, verfhönert durch ben hohen Beſitzer im 
Geſchmack der Zeit, welches feine Thürme freundlich, als 
fei alle Erinnerung an eine grauenvolle Bergangenbeit verwifcht, 
gegen das lieblihe Thal von Meran und in die Tiefe, wo 
die Paſſer ftrömt, windet. 

Bevor man Kuons erreicht, zeigt fih über dem „Sir 
nebach“ eine Burg, nun Ruine, von Epheu vergeftalt umranft, 
daß bie alten Mauern bamit verhüllt find und das Ganze 
einem Friedenstempel ähnlich fieht. Es war einft bas Jagd⸗ 
fchloß der Grafen von Tirol, fpäter hauſeten bafelbft pie Herren 
Auer, als Dienftmannen der Grafen von Tirol. Der erfte 
biefes Gefchlechtes erfcheint urkunblih im Jahre 1217. 
Dtto von Auer, ein Liebling ber Margaretha Maultafche, 
war „Seller zu Meran” und gehörte zu ven vornehmſten 
Edelleuten des Landes, 

(Fortfegung folgt 


ein heldenmüthiges Weib, — welches wir im Geiſte 


Wiener Tagsgeſpräche. 


Die gemefenen Firmlluge. — Die PfingAfelsttage, — Drater ⸗Vanerama. — 

Roßglüd. — Die Dergnügungszügler. — Berfafamis-Rulamität. 

„D, welch' eine glüdliche Zeit,” ſeufzten dieſer Tage viele alt 
gerorbene Madchen — „als wir noch feine andere Mode mitmachten 
ol® jene ber Yirmlinge, ſtelz auf unſere weißen Meitchen und unfere 
fhönen Kopf-Rränzden.“ Damals, müffen wir hinzufügen, waren 
eben auch die Auſprüche jemer Märchen gewiß ſehr befcheiben, im 
Laufe der Zeit haben jeboh bie Wünſche uub Anforberungen ber 
meiften weiblichen Heiraths + Kandidatinnen eine ſolche faum zu ers 
ſchwingende Ausdehnung genommen, daß es zu einer ber muthoolften 
männlichen Unternehmungen gebört, ein foldes Mädchen als Gattin 
beimzuführen. Mögen fih bie taufenb und abermals taufend Firm- 
linge ein warnendes Beifpiel am bem oben erwähnten, überreif geiwor- 
benen, einft ebenfo einfachen und anfpruchslefen, jetzt fiten gebliebenen 
Midden nehmen. Beſcheldenheit ift bie erfle Zierbe des weiblichen 
Geſchlechtes; fucht dieſe fhöne Tugend zu pflegen und zu erhalten, 
fiebe Firmlinge, fie wird Eu zu Gute kemmen in ſpätern Tagen. — 
Die Pfingffeiertage, melde ung bis zur legten Stunde mit Regenfchauer 
drohten und alle Ausfichten auf Naturfreuben zu verhöhnen fchienen, 
wollten wahrſcheinlich der ganzen Benöllerung in und um Wien eine 
Ueberrafhung bereiten und zeigten fih im Pracht-Plägllteide, meit 
vortheilhafter herausgeichmidt als man vermuthete, Im umermeid- 
lichen Prater wimmelte es von Bergnügungsinchenben aller Art, die Baft- 
wirthe und Salamimänner machten fröhliche Gefichter, bie eleganten 
Damen lagen verfilhretiſch bingeftredt im ihren Equipagen, bie mo- 
bernen Pſerdelenler ließen bie etlen Thiere im der Reit» Allee alle 
möglichen Eapriofen machen, bie Fehrjungen eilten nach ben Räumen 
bes Wurftelprater, bie Kinderwelt purzelte feelenvergnügt anf dem 
grünen Teppiche der Natur herum. Aus allen Schaububen tönten 
großtrommlige muflalifche Einladungen, das Publikum anzuleden, 
es war eben mach langem Sehnen wieder einmal eime ordentliche 
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Vraterwirthſchaft, wie die Wiener ſie don jeher gewöhnt ſind, und 
man verzieh dem Himmel alle feine vorhergegangenen trüben Tage; 
war er bod fo milde, ums bie Feiertage nicht zu werberben. — Much 
bie eblen Rennpferbe, bie Samſtag noch im tiefen Kothe um ihre 
Vreiſe zu jagen hatten, frenten fich, fo weit ums bie Tpierphyfiognomie 
erſorſchen ließ, im Verlaufe ber meitern Rennen einen feflern Boden 
unter fi zu fühlen, und ſchienen heimlich barüber zu laden, baf 
bie Preitausfcreidung irgend eines dramatiſchen oder gelehrten Werkes 
faım bie Summe vom 100 Dufaten erreicht, während man ihren 
Preislanf mit 600 Dulaten belohnt. Daher mag and ber Ausdruck 
„Roßgläd“ kommen, wenn einem Menfchen außergemähnliches 
Süd zufält. — Die kühnen Wiener ließen fi aber auch von dem 
ſchlechten Bormetter ber Feiertage nicht abhalten, ben ansgefchriebenen 
Bergnägungszügen nah Süd und Wep ihre Theilnahme au ſchenlen, und 
fuhren am Borabenb bes Pfingfifeftes unter förmlichen Boltendrüden 
ab, Der Muth biefer wackern Bergnügungszügler wurde nad Be⸗ 
richten auch mach Verdienft belchnt, ber heiterfle Simmel begünftigte 
anf allen Wegen vie fröhliche Schaar der Reifenben, die jum grö- 
beren Theil Dienflag Abends wohlbehalten und nem geflärkt ihren 
Pflichten wieder entgegeneilten. — Die Welt Magt flets über Ueber- 
flug an Geldinaugel und bemungeadhtet bleibt fein Bergnigen, um 
welgen Preis es immerhin bezahlt werben mufj, von ben Wienern 
ungeloſtet; mam eilt ſogar oft nach dem Berfaamte, um darch bas 
Letzte feiner Habe bie Mittel zu ermöglichen, ein lodenbes Bergnügen 
mitzumachen. Wir wollen nicht behaupten, baf ber außerordentliche 
Zudrang, anläßlich ber Pfingfifeiertage, im t. £. Berfagamte feine 
Haupturfache im Hange nad Vergnügen zu ſuchen habe; wer kennt 
nit bie vielen Bebürfniffe, melde folche Tage, namentlich in grd- 
Beren Familien, beanſpruchen; um fo mehr ift bie unzureichende Hanb- 
babung biefes vielbeinchten Imflitutes für bie große Benölferung 
Wiens zu bedauern, Huuderte von Perſonen, die dem ganzen Tag 
über ibr Pfand anzubringen fuchen, verlaffen am Abend unverrichteter 
Sache die unvortbeilbaft eingerichtete Leihanftalt mit einer Nachrebe, 
die wir bier nicht wiebergeben wollen Man erleichtere den Armen 
den Abſchied von den ihnen oft fo weriben Gegenfländen wenigſtens 
durch Verkürzung ber Erennungsftunden, t. dan. 
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Feuilleton 


(Aus Friedrich Hebbels Leben), von Eduard Aulte. 

Die Naivetät und Kindlichteit großer Männer fpricht ſich oft in 
ganz beionderen Neigungen aus; fo zeigte fih auch Hebbel's rein 
findliches Gemüth vorzüglich in feiner Liebe zu den Pilanzen und 
Tbieren. Unter ben Pflanzen waren es bie Blumen, und unter 
diefen wieder bie Bellen, für bie er eine ganz befonbere Borliche 
batte. Im Augarten, feinem gewöhnlichen Spazierorte, pflüdte er 
biefelben gerne mit eigener Hanb, um fie zum Sträufichen ju winben, 
was er mit einem frifch abgeriffenen, langen Grashalm zu thırm liebte, 
Sein Sträufgen auf diefe Weife winbenb, fagte er eines Abends zu 
mir: „Der ift fein Blumenfreund, ber fi dieſelben kauft; bie 
wollen ſelhſt gepfliict fein. Noch weniger aber bat der äfthetifchen Sinn, 
ber ſich vom Haufe feinen Binbfaben mitbringt, in ber Abficht, feinen 
Stranf zu winden. Das paft nicht zufammen; ſelbſt das Band muf 
von ber reinen Natur gefpenbet fein.” — Wir haben biefer Vorliebe 
bes Dichters manche liebliche Stelle im feinen Werken zu banfen, 
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eine ber buftigfen im der Nibelungen + Trilogie, wo bie Balfgrie 
Brunbild zum erfien Male ein Beilchen erblidt, das Einzige, mas 
fie im bieler ihr fremden Welt zu entzäden vermag. Wie unter ben 
Blumen die Beilchen, fo liebte ber Dichter unter den Thieren am 
meiften bie Eichhörnchen. Er batte, als ich ihm keunen lernte, zwei 
ſolcher Thierchen bei fih. „Sehen Sie, dies eine, dies Meltere*, fagte 

mir, „verficht alles, was ich ibm ſpreche. Ich liebe biefes Thier 
au fjerordentlich. Die Eichhörnchen finb im Bollsmunde verwunfdene 
Menfchen, fie repräſentiren aber in Wirklichteit durch ihr bebenbes Weſen 
das Eifenbafte und mögen bie Beranlaffung geweſen fein zum Gifen- 
glauben, wie die Maulwürfe zum Glauben an Gnomen.” — Auch 
diefer Neigung des Dichters verbanfen wir eine ber zarteflen Stellen 
in den Nibelungen, bie nämlih, wo Krimhilde ihre Eichlätzchen 
und Vögeln füttert Wie er das Eichhörnchen liebte, fo hatte er eine 
Abneigung gegen den Echwan. Wir gingen eines Sonntags Bor- 
mittage (im Mei 1862) in den Liechtenſtein'ſchen Garten. Im Teiche 
deſſelben faben wir einm Schwan, der majeflätiib auf bem ruhigen 
Waſſerſpiegel dahin ruberte. Ich brüdte mein Bohlgefallen an bem 
ſchönen Tbiere aus. „O, der ift fehr bosbaft,” verſetzte Hebbel, „ic 
baffe ihn.” — „Barum ?“ fragte ih. — „Das will ih Ihnen er- 
zählen,“ entgegmete er. „Ich batte einen munberfhönen, Meinen 
Hund, Eines Tages geb’ ih mit ihm in einen Garten, wo fich fol" 
ein Teich befindet, und einige Schwäne Shwimmen ba berum. Ach 
bleibe fieben und febe au. Mein Hündchen gebt bis an den Rand bes 
Teiches und bleibt ebenfalls fiehen. Kaum hatte einer ber Schwäne 
meinen Hund erblidt, da rmbert ber Kerl birect ans Ufer, ſchlingt 
feinen Hals um ten Kopf bes Hundes und ſenlt ibn bie Tiefe hin- 
unter, Der Hund war verloren. Und feit jener Zeit erinnert mich 
jeber Schwan an jene Bosheit unb am meinen verlornen Hund. 
Auch der Schwan im Fobengrin ift mir besbalb unſympathetiſch““ Schr 
gerne ging Hebbel nah Schönbrunn, um einige Stunden in ber Die» 
magerie zuzubringen, Wir waren das legte Mal noch im Septem- 
ber 1863 (ungefähr brei Monate vor feinem Zobe) mit einander 
nach Schönbrunn gefahren. Beim Rhinozeros blieb er oft fieben: 
„Diefes ift noch ein Stück Ueberreft der Vorwelt,“ fagte er, „gegen 
biefes Thier ift der Elephant bier ein wahrer Etuger, ein ganzer 
Saleumann. An dieſem Thiere kann man erfennen, wie lange bie 
Natur gebraucht bat umb welch’ jchmerfälliger formen fie fih be 
biente, bevor es ihr gelungen, unfere ſchöner geformten Thiere, etwa 
unfer Pferb, hervorzubringen.“ Den Eisbären bielt er für ein ſehr 
graziöfes Thier. „Sehen Sie,” fagte er, „wie er fi bie Speiſe 
auf feiner Tape, gleich einem Präfentirteller, zufübtt.“ — Für jebes 
Tbier, bei dem er länger vwermeilte, hatte er irgenb eine geifl- 
reihe, gutmätbige, von feiner Liebe zur Thierwelt zeugende Ber 
merkung. Wie tief biefe im ihm wurzelte, beweiſt auch das Bebicht 
„Der Brabmine,* welches er im legten Sommer während ber hef ⸗ 
tigften Leiden in Gmunden gebichtet und im welchem feine echt in« 
diſche Weltanfhauung einen wahrhaft vollendeten, künſtleriſchen Aus- 
druck gefunden. — 

(Gireus Suhr.) Donnerstag den 19. db, M, fand im Kircus 
Subr im k. k. Prater bie erfle Vorftellung ſſatt. Sämmtliche fünftlerifdye 
Leitungen waren über alle Erwartung von bem beften Erfolge gelrönt 
und es iſt nicht Überirieben, wenn man behauptet, Herr Director Suht bat 
Renz in feinen Probuctionen weit übertroffen. Ueberraſchend ift bie 
Suhrſche Pferbebreffur, biefe Ruhe und das fihere Tempo ift Aaumens- 
werih. Borzigliches leiftien ber Parforce-Reiter Bradbury, Herr unb 
Matame Wiliams; Fran Directorin Subr, fo wie auch Herr Füttement, 


find tüchtige Schulpierb- Reiter. Auch die Damen, beionders Frin. Pina 
Subr und rin. Duces, find vet brav. Die Komiker find tüchtige 
Gpmnaftifer und unterhaltend. Die Acrobaten-kamilie Nagel leiflet 
Außerorbentlichen; beſenders ergöplih ift ber Meine Nagel. Kerr 
Subr wird fich im kurzer Zeit im Wien eine große Beliebtheit: erringen, 
um jo mehr, ba berfelbe fiets bemübt fein wirb, immer ein mewes 
und intereflantes Programm zu fhaffen. Die Brobuctionen des Rieſen · 
Stiers ift bis jegt das Größte, was man in ber Dreſſur mit 
Thieren leiften fan. Der Circus ift ſehr geihmadvoll decorirt, bie 
Beleuchtung glänzend und das Goftüm elegant; Sonntag und Feiertag 
finden zwei Vorftellungen ftatt. Montog ben 16. d. M. beebrten 
Ihre Mejeftät derKaifer uud die Kaiferin die Vorfielung mit nr 
ihrem Beſuche. 

(Frln. Gallmaner) lemmt Enbe dieſes Monats von — 
Gaſiſpiel zurück und wird im einem neuen Stucde: „Ein Wiener Finbel- 
find“ von Thereſe Megerle, auftreten. u. 

(Gefangs-Ehrenmitglied.) Herr Ludwig Böjendorfer wurde 
vom Männergefongs-Bereine „Bieberfinn“ zum Ehrenmitgliede er- 
nannt. Derielbe bat biefem Geſangs - Vereine ftets eimen ausgezeichneten 
Flügel zur Berfügung geſtellt. U. 

(Tour⸗ und Netour⸗Fahrten.) Die Dirchion. der. Hair 
ferim Eltſabeth ⸗ Weſtbahn gibt feit 1. Mai für Hin und Zurüdjaheten 
auf allen Stationen von Wien bis Salzburg, und Gmunden Zour- 
und Retourlarten aus, was für bie Bergnügungswiienden von be 
beutenbem Nuten ift. u, 


Die am 11. Mai veramftaltete Ottafringer-Picbertafel 
im Braubaus-Saale brachte viel Gutes umb verdient, daß fie einer 
löblichen Beiprehung unterzogen werde. Seit mehreren Jahren zeichnen 
fi die Eänger von Ottalring vor vielen anberen befonbers 
aus; bie Mortfchritte, welcht fie alljährlid; machen, finb bebeutend, 
und von joldem Liedgenofien zu berichten, gewährt jebem wahren 
Kunftireunde ein Vergnügen Das biegmalige Pogramım war recht 
gut zufammengeftelt. Ganz befonber® gelungen war: „Die verlorme 
Rippe,“ Chor von Lorting, welcher wieberbelt werben mußte, und 
Binetta,“ Chor von F. Abt. Mit Präcifion wurben zum erften 
Dale vorgetragen: „Brüblingslanbihaft”, Chor von I. Otto, „Triul · 
tieb,“ Chor von E. Kreutzer, und „Deflerreich, mein Baterland,* Chor 
von Fiby. Jerr Zabel (Ebrenmitglieb dieſes WBereines) trug in 
correctefler Weiſe ein Lieb wor, welches ihm gerechten Beifall erwarb; 
wenn es auch mit allgemein gewilrdigt wurbe, mie es basjelbe 
verbient hätte. Der Glangpunft dieſer Probuction war unftreitig das 
Zrio von Beethoven für Vielin, Bioloncele und Binnoferte, welches 
von ben Herren Hofimann (Diitglieb bes f. k. Hofopernibeatere), 
Zabel und Zezel (Ehreumitglieder des Bereines) mit vollenbeier 
Künflerichaft vorgetragen und flürmih applaubirt wurde. Die Theil: 
wahme an biefer Liebertafelmar eine ſehe große, indem in bem großen 
geſchmackvoll becoristen Saale um 9 Uhr bereits ſammtliche Platze 
vergrifien waren. Rudolf B. A. Labras. 
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Literariſches. 


(Bücherfchau.) Beim Begiune der Sommerſaiſon machen 
wir unfere geehrten Leſer auf ein intereſſautes Büchlein: „Vollsſagen 
aus dem Salzlammergute“, vom Joſef Lechner in Gmunden, aufınerfjam, 
worüber ſich ein biefiges Blatt auf folgende Weife bereits ansbrüdte: 
Die Beftrebungen des Verfaſſers im Gebiete deutſcher Sage und 
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Archäologie haben in Heften bes Wiener Alterihums · Vereines ehrende | ber Rod ijt mit ſchwarzen Guipürzwifchenfanten verziert, welche 
Anerlennung gefunden. Das genannte Buch empfiehlt fih aber dem ſelbſt mit violetfarbigem Taffet ausgefüttert find und fehr 
größeren Publicum nicht nur durch bie in hiſtoriſchet und romantifcher | reiche Zeichnungen bilven, indem fie ſich in griechiicher Art 
Beziehung wichtigen unb bdenfenswertben „Sagen”, fonbern aud und ald Rauten kreuzen. Das auffteigenne Leibchen und 
noch durch bie eigenthlmtiche Verbindung des Bortrages mit ben | bie dazu anfchließenden Aermel find auf gleiche Art garnirt; 
Stilberungen der bezüglichen Gebirgematur. Dabei if Gmunden eine Rotonde vom gleichen Stoffe ift mit einer hohen Gui- 
immer al® Husgangepunft gebacht, was um fo erfruficher ift, al . pürjalbel umgeben und mit Swifchenfanten auf jchönem 
ber reigenbe Ort gewöhnlich nut ald Durchgangepuntt zu ben, in abgepaßten Transparente zebrirt. 
weiter Berne Tiegenben Raturfanbeiten betractet und bie Gerrfigten | Cine Ameite auf gleiche Weiſe gemachte Toilette ift 
ber Gebirgapartien, bie ihn unmittelbar umgeben, zu wenig gemürbigt | von weißem Mohair mit ſchwarzer jebannisbeerfarbiger 
wird, Die Eagen felbft find aus dem Munde uralter Hirten und —— —— garnirt; — weiße Taffettraufen 
Dolztnechte ber Gegend nech ſchnell erhafcht, damit fie micht mit den nn eg rin . in Ei er verfertigten 
bejahrten Männern zugleih von ber Erde verſchwinden. Das mit Frackleibchen haben zwei fehr lange Echöhe und — 
fieben ‚Iüuftrationen ansgeflattete. Wert (Wien bei F. Roſpini er | meiftens aus ſchwarzem Taffet, deren Verzierungen ven 
ſchienen), ift ein unterbaltender Reifebegleiter durch das Salzlammergut | geperlter Bofamentarbeit und Spigen beftchen. , 
und berührt feinem Inhalte nach das Gemüt auf eine angenehme Weife, | Diefelbe Kleidermacherin zeigte uns auch mehrere Kleider 
| in der befannten Gabrielle-Form, von reihem Stoffe, deren 
Verzierung nur einfah aus einer Fältelung vom Stoffe 
oder —— gemodelten en beſtand. — 
- Revue. ann bemerften wir in ven Salons des Haufes F ho. 
Theater · R piteau Rotonde-Mäntelchen von Grenadine mit Spigen- 
falbeln und Spigenanplifation auf farbigem Tranpartent; 
(Hofburg-Eheater.) „Bleib und Gleich“, ein zwei- | reiche mit Perlen vermifchte Pafamentverzierungen vervoll: 
actiges Luſtſpiel von Morig Hartmann, hatte ſich eines entjiebenen | ftändigen biefe ganz neuen Schmudartifel. 
Erfolges zu erfreuen. Die allgemeine Anerfennung dieſer, der Burg Zu der Brautausftattung der Herzogin von Mecklen— 
würdigen Novität verfhaffte den Mitwirfenden, wie bem Berfaffer | burg wurden von Herrn Müller (einem der größten Ateliers 
die Ehre bes Hervoreufs. — Daranf folgte: „Der Hausipion,« in Berlin) mehrere Toiletten verfertigt, wovon wir Einiges 
von Sigmund Schlefinger, bereits von eimer Wobfthätigkeits- | unferen geehrten Leſerinnen mittheilen wollen. Das Braut 
afabemie ber bem Publikum befannt. Die Darfiellung war eine böhft —— ei ge —* Bde * 
+ + fi r N aA 1 M \ cle 
gelungene aud derſchaffte auch biefer Piece den er terfingen befegt waren unb eigen® bie Seidhnumgen nach 
2 “ I rädwärts der Schleppe wegen breitere Dimenjionen ein» 
nahmen, vorne jedoch mehr zufammengingen. Gen Cr 
. An ben mianteaux de cour, aus prachtvollen Stoffen 
Mode-Beri ch t. beſtehend, — waren die Schleppen über 4 Ellen lang und 
; m f verſchiedenartig aufgepugt ; ein felcher von mairie d’antique 
EN ne wo a — hatte am Rande einen 12 Gent. breiten in falten gelegten 
lichen Tage begrüßen, welche uns heuer erft in der Mitte Fufioneinfag, über welchen künftlich gelegte Spangen vom 
bes Monats Mai zu Theil wurden. Beim Anblid des Stoff angebracht waren, an deren obern Spipen fi Rofen 
glänzenden Erwachens der Natur fühlt man eine innerfiche befanden, die ihre Blätter der ganzen Fänge bes Hufpupes 
Freude. And die Mode empfängt die Einprüde zum neuen | ab berabbängen liegen, Dieſe fo vorzüglich bergeftellten 
Erwachen; fie ſchmuckt ſich mit den zierlichften Couleurs. Kleivungsftüde fprechen für ven auggezeichneten Geſchmack 
Allerwärts ſieht man Frühlingsblumen und zarte farben. | Verfertigere, befien Renom täglid rg? 








Man beginnt Sommerphantafieartifel zu tragen, welche der 2. 


Toilette eine Originalität voller Auszeichnung verleihen, 

Unfere Aufgabe wird nun um fo viel feichter, und 
wir haben für heute unferen Leferinnen über eine Menge 
neuer, ſchöner Modelle mitzutheilen. 

Die volftändigen Eoftüme von gleichem Stoffe zeigten 
fi feit einigen Tagen in großer Anzahl. Man verwendet 
zu beren Ausführung Taffet, Foulard, fowie Lines und Als 
paga, unb garnirt biefelben mit Spigen une Zwifchenfanten 
auf farbigem Transparente gejept. 

Madame Pauline Conter, Directorin ber ſtleider⸗ 
ateliers des Haufes Lhopiteau, rur Vivienne 41, bat 
in dieſer Art höchſt reizende Artikel aufgeführt und viele 
geihmadvolle Frackleibchen verfertigt, deren Beſchreibung 
wir bier fo ausführlich als möglich geben. 

Zuerſt eine Toilette von gemohrtem, perlgrauem Taffet; 





Modebild Ar. 755. 


Wiener und Pariſer Mopen. 
Reit · Toiletten. 
tMach Driginalien.) 


1. Dame. Das Haar in Scheiteln, rüdwärts Chion 
von Locken, Cylinderhut nah Parifer Form. Reitkleid von 
blauem Damentuche. Die Yüpe zwickelartig gefchnitten, hat 
am Schluffe der Tailfe feicht gelegte Falten. Das jadet- 
artige Leibchen hat fange Schöße, auf ver Bruft Sammt- 
revers, Epauletten und Hermelaufichläge von Sammt, Weihe 
Piquetweſte; orange Cravate; fchwerifche Handſchuhe. 
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2. Dame. Jodey-Rappe von grauem Stroh, grau und | welche non unſeren Modedamen beifällig aufgenommen und 
roth geputzt, das Haar chionartig. Rod und Yade von) von der Rebaction der Wiener Eleganten, wie auch bie des 
braunem Zibelin, er mit Guimpenbeſatz geziert. Weiße | Herm Slawil aus Kralowig veröffentlicht werben.  r. 
Piquetweſte durch rothe Korallenfnöpfe geſchloſſen. Stiefelchen (Ala.) Die Seibenſammt-Fabrik des Hrn. ©. B. 
mit hohen Abfägen; gold montirtes Reitgertchen. Brachetti verfertigt gegenwärtig Pelüche in allen Farben, 

Thereſe Aratochwill. welche an Schönheit die bisher gefertigten übertreffen; bie 
Muſter davon erhalten wir im lommenden Monat Auguft. r. 











Mode:Notizen. Gorrefpondenz der Medaction. 


(Wien.) Herr Seepold verfertigt gegenwärtig Figaro⸗ Bein. 9. ©. in Graj. Dartend angenommen. 
Leibchen und Wefte aus einem Stücke beftebend. Die Wefte — u ——— —— Ihren Aufiragen 
iſt querüber horizontal gefältelt und die Jacke in gerade Hırın De. 8. 6. in ®. Mit Bebauern müffen wir nein ſagen 
Schweizerfalten gelegt. Cine Bruftfrauje von Spitzen ift Hrn. ©. M. in Prog. Da die Nummer für 1. Juni bereite 
oben an den Halsausjchnitt angebracht, welche in der Mitte | arrangtrt iR, fönnen wir Ihnen das Sewünſchte nicht gewähren. 


ver Mefe Der Ringe nad Ginabgeht um vadfelbe ah | Sr, ati, sun Bu Am, Er Apr ar ar Afar 


unten garnirt. Eine gleiche Spige bejegt die Jade und | Fein. & €. in P. Wir werden uns Mühe geben, Ihre Wuünſche 
verbirgt die Zufammenfügung mit ver Weite. Die Aermel, zu erjüen, mur bitten wie um die jepige Mrele der Ftau Gräfin B. 
56 Gent. lang und 60 Gent. breit, jind in ber Armbiege, 





an ber Schulter und am Prischen eingelefen. l. 
Landcoſtüm. Weſte von weißem Piquet mit Gold— Gorreipondenz der Exvedition. 


tnöpfen geichloffen. Rod und Frad von ftrobgelbem ge 
mufterten Piquet. Der Frad iſt ungefüttert, mit Aufichlägen 
unb vorne mit Aufftälpungen verfehen ; Heiner umgeſchlagener Hra. J. Sabawoly in M. Wir können bei der allzugroßen Auflage 
Kragen, mit brauner Sontafche verfchnürt und am Rande | nur anfangs Monat Abonnenten aufnehmen, da unier Journal durch 
braun bejegt. Die aufgeftülpten Parements und bie Patten | die vielen Beilagen als complicirt erſcheint. 
der Tafchen find auf gleiche Art wie der Kragen verziert.) _. Prm- I. ©. in Bularefl, Begen Ginfendung von 170 fl. erhalten 
Diefe Toilette ift aus dein Modefalon ver Mad. Schober. r. | — ln er femmut allın Borridtungen für 
(Paris.) Madame Herg, rue Drouot, 8, hat biefen Felu. A. 2. in Grap. Die Zufendung richtig erhalten. , 
Monat höchſt zierliche Hüte verfchievener Art verfertigt. Mad. A P. in Wien. Die Gommiflion haben wir gehörig beſorgt. 
Der Krepp, der Tüll, der Taffet, bie Geflechte und Hrn C. K. in Klagenfurt. Die Nummern vom April find ganz 
Agrements von Strob find die Mat alien welche biefe vergriffen, wir haben Ihr Abonnement vom 1. Mai bis ullimo October 


Hr. F. D. in Biiſe. Sie finden binlänglie Auskunft in bem | 
Eingefandten. | 







































geſchidte Pugmacherin zu deren Ausführung mit Gejhmad — 

und ſeltener Eleganz anwendet. ö— — — — 
dier folgen einige Modelle ihrer neueſten Hüte: * 
& Hut von gemobeltem Strohgeflechte; der Rand Circus Su hr 

des Schirmes ift mit einer maisfarbigen und hochrothen im Ef Prater. 


Franſe mit Kriftallperlen umgeben; unter dem Schirme und — 
an deſſen Innenſeite befindet ſich ein Haferftrauß als Aigrette 
und mit Klatſchroſen vermiſcht. Das Bavolet und bie Während diefer More täglich zwei gro ße 





Kinmbänder find von malsfarbigem Taffet. Borftellungen. 

— Ein re Hut ift von er —* — pi Anfang 3%, Uhr und 6Y, Uhr. | 
warzen Spiken verziert; auf bem irme befindet fi . > 

eine fchöne Wigrette von Strohagrement und Fererfafern; Auftreten ber ee Vorführung 

an ber Innenfeite ein Puff von Hedenrofen und Flitterchen w Suhr 

von ftroßgelbem Tüll; eine feine von Stroh und Schmel;- ‘ z 

perfen geflochtene Schnur folgt dem Umlreis bes —— — — 1 


und bes Bavolets. 

Ein dritter Hut ift von Reißſtroh; auf dem Border 
theile des Schirmes befindet ſich ein Puff von weißen frifirten | 
Federn, die nach der Innenfeite nieverfallen und den Umkreis | 





Befonders für Damen. 


bes Hutes einhüllen; Bänder und einige Blondenfhlängelungen Das Damen +» Kleidermader - Geidhäft von 
vervolfftänbigen die Verzierung und verleihen vemfelben jenes D. Moskovits | 
Gepräge von Eleganz, welches befonbers den weißen Hüten ° OSKOV F 
der Madame Hertz eigen iſt. vormals Stadt, Fleiſchmarkt, befindet ſich jegt 

(ra) Bein. Banze, unfere neue Mitarbeiterin, hat Stadt, Abdlergaffe Mr. 16, 2. Stod, 
uns fehr gelungene. Zeichnungen von Originalien eingefenbet, | im ber Nähe ber Ferbinanbe-Brüde. 





Eigenihämer: F. Arstschwill, — Für den literarijchen Shell: S. Rofenthal. — Druck von Earl Gerold’s Sohn. 
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Das Journal eriseimt jeden 
1., 10. und ®0, 


Die inrufr Bellaaem, meidbe \P 
ae 1. des Monats em ·. 
eluen, und mern ih 
Die Hoonnenten ber 2, und 
3. Hasaahe, He Ibuen per 
fommende Zabl mäblen £ 

können, find folgeune: 
1. tedutibe Zabellen für Da- 
ie» Zoiletten. 
2. Hlupden, Gorffüren se 
3. Mantelets 1. in Natur 






röhe- 
von 4. 8eurfte Stoffe und Ku ı 
pune in natura. 
5, möml oder Wagen 
6. Btlidı un? Aldelmufter 
T. Barkler- u. Biener-pertem- 


Etadt, Ediwertgafie Nr. 3. 





An umfere P, T. Abonnenten, berem Pränumeration mit biefem Momate zur Ende gebt, ftellen wir bas 
Erfuchen, recht baldigſt die Emeuerung des Abonnements einzuleiten, damit wir die Auflage darnach bemeffen Fünnen 


und nicht wie im 2, Quartale in die Page verjegt werden, 
Abonnenten vom 1. Mai an aufnehmen zu müjjen. 


bei der gänzlichen Abnahme der Aprilblätter viele unferer 


Die Verlags⸗Erpedition, 
Stadt, Schwertgaffe Nr. 3. 





Treff- 


Rünig. 


Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Bortfegung) 


Mac diefer kutzen Abſchweifung fehren wir zu dem 
Gefangenen zuräcd, Nach einigen einleitenden Fragen, welche 
Willert, ber den Arzt aus früherer Zeit ber kannte, nur 
kurz beantwortete, ging der Polizeirath zur Hauptfache über. 

„Kennft Du den Baron von Waldheim?" fragte er. 

„Ih ftand früher im feinem Dienfte." 

„Wann?“ inquirirte der Polizeirath weiter. 

„Bor mehreren Jahren.“ 

Stehſt Da noch in irgend eimer Degiehung zu Deinem 
früheren "Herrn ?" 

„Rein.“ 

„Beftnne Did. Dan will Dich in legterer Zeit Häufig 
in feinem Hauſe gefehen Haben.“ 

„Holla,* Dachte der Alte, „imo will das hinaus ?" 

Als keine Antwort erfolgte, fagte ver Polizeirath: 
Oqh ſehe, ich muß Deinem Gebächtniffe zu Hilfe 


fommen. Sage mir, ift Dir eine Gräfin Thurned be 
fannt ?" 

„Alle Teufel,“ murmelte ber Alte, „bie Sache wird 
immer verwidelter." Laut fagte er: „Was hat diefe Frage 
mit meiner Angelegenheit zu fchaffen ?" 

„Ohne Umſchweife antworte, fennft Du die Gräfin ?" 

Ein Blitz zudte über das Geficht des alten Spitzbuben. 

„Und wenn es fo wäre, was weiter? Aber Sie tänfchen 
fih, Herr Pollzeirath, ich weiß nichts von der Dame, beren 
Namen ich allerdings Häufig gehört Habe, als ich noch im 
Dienfte des Herrn von Waldheim ftand. Aber noch einmal, 
was habe ich mit der Gräfin Thurueck zu fchaffen? Be 
ftrafen Sie mich für meine Schuld und fragen Sie mid 
nicht weiter, es wird Ihnen koch michts nügen.“ 

Der Beamte wollte zornig auffahren, aber einige Worte, 


bie ihm der Arzt in's Ohr flüfterte, beſchwichtigten feinen Zorn. 






1. 3uni 1864. 
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„Berfuchen Sie Ihr Heil, Herr Doctor, ich wünfche 
Ihnen Glüd, aber Sie haben es mit einem Spigbuben zu 
thun, ber feinen Bortheil genau lennt.“ 

Mit diefen Worten verlieh Herzberg die Zelle, 

„Höre mich an, Joſeph,“ redete Walter ihn an, indem 
er ſich niederſetzte. 

„Ich habe nichts mit Ihnen zu ſprechen,“ entgegnete 
Willert, ſich ärgerlich abwendend. 

„Aber ich mit Dir. Kennſt Du den Aufenthaltsort 
der Gräfin Thurnech?“ 

Der alte Spigbube wurde ſtutzig, aber antwortete nicht, 

„Du weißt , ich habe Macht, Dich zum Geſtändniſſe 
zu zwingen,“ fagte Walter, 

Willert bob ben bisher zu Boden gefenkten Blick zu 
ihm empor. Seine Züge verzerrten ſich zu einem fpöttifchen 
Grinſen. 

Zwingen, mich zwingen, Herr? Es ſcheint, Sie ken⸗ 
nen mich nicht. Ich ſcheue weder Tod noch Teufel und 
ſelbſt einige Jahre Kerlerhaft wũürden mich ſchwerlich mürbe 
machen.“ 

Der Arzt fühlte, daß er einen Mißgriff gethan. Er 
ſah ein, daß er auf bem Wege der Drohung feinen Schritt 
weiter fommen würde und verſuchte beshalb einzulenken. 

„So meinte ich e8 nicht, Du haſt mich falfch ver 
ftanben. Ich will verfuchen, Dich zum Guten zurüdzus 
führen und beswegen....." 

„Das wird Ihnen nicht gelingen," fiel Willert ihm 
in die Rebe. „Ich bin zu alt und der Weg zur Befferung 
ift für mich zu lang und nebenbei zu langweilig.“ 

„So ift alles vergebens, alle meine Worte... ?" 

„Würden doch nur tauben Ohren geprebigt fein," rief 
Bofeph mit lauter Stimme. 

„Wie fehr beffage ich Dich," fagte der Arzt. 

„Ein alter Spigbube ift unverbeſſerlich.“ 

„Es tut mir leid um Did. Dein Verftand....* 

„Spigbubenverjtand, Herr," unterbrach ihn der alte 
Spieler. 

„Würde Dir ein ehrliches Fortlommen fehr erleichtert 
haben,” fuhr Walter fort, ohne fich irre machen zu laffen. 

„Sie haben Recht, ich hätte mich gut zu einem Pfaffen 
geeignet, der auf ber Kanzel die Augen verdreht und ben 
Mund aufreift, als wollte er vor lauter Frömmigkeit bie 
fünbige Welt verfchluden, oder zu einem Diener des Staates, 
der vor dem Bildniß feines Fürften, id est auf ben Landes⸗ 
münzen, das Knie beugt, wie weiland bie Kinder Israels 
bor dem — goldenen Kalbe. Uber genug daven, ich bin 
des unnügen Gejchwätes müde. Ich weiß, Sie haben mit 
mir zu reden. Alſo Iosgefchoffen, Herr, was foll es fein, 
was wollen Sie von mir?“ 


Walter fann hin und her, auf welche Weife er es an- 
ftelfen folte, ben fchlauen Spigbuben für fich zu gewinnen, 

Joſeph,“ fagte er mach einer Weile, und wandte fich 
aufs Neue zu dem Alten, welcher inzmwifchen an das vers 
gitterte Fenſter getreten war und mit ber Hand gegen bie 
Glasfcheiben trommelte, 

Willert drehte den Kopf nach ihn um. 

„Haben Sie einen Plan erfonnen um mich in bie 
Enge zu treiben?" fragte er, fich die Hände reibenb. 

Der Arzt zog langfam eine gefüllte Gelpbörfe aus 
ter Taſche und legte biefelbe vor fich hin auf ben Tiſch. 

„Du haft wohl Deinem früheren Herrn das Verſprechen 
gegeben, über alle Berhältniffe, welche den Grafen Thurneck 
betreffen, gegen Jedermann zu ſchweigen ?* 

Der Alte bejahte mit einem Niden bes Kopfes. 

„Wie viel Koftet dieſes Verjprehen? Ich will es Dir 
ablaufen.“ 

Ein Lächeln flog über Willert's Antlitz. 

„Nun reden Sie doch zum erften Mal vernünftig,“ 
fagte er. 

„Du willft alfo? Wie viel verlangft Du?“ 

„Halt, fo weit find wir noch lange nicht,” rief Wil 
[ert, indem er bie Börſe mit den Augen verjchlang. „Ich 
babe zwar heute meinen guten Tag, aber ich bin Herrm 
von Waldheim Dank fhuldig, und wenn Sie mich haben 
wollen, jo müſſen Sie mir auch meine Dankbarkeit ablaufen." 

„Ich bin dazu bereit, ftelle bie Forderung.“ 

„Mit Ihrer Erlaubnig, Herr," entgegnete der alte 
Spitbube, indem er die Börfe öffnete unb das barin ent 
haltene Geld auf ven Tifch ſchüttete. 

Ungefähr zehn Louisd'or,“ warf er leicht hin. „Sie 
machen da einen bilfigen Handel; aber es mag fein, id 
bin der Ihrige.“ 

In diefem Augenblid öffnete fich die Thür und Po— 
ligeirath Herzberg erfhien auf ber Schwelle. Er warf 
einen raſchen Blid auf das Antlig des Arztes. 

„Haben Sie den alten Sünder befehrt ?“ fragte er leife. 

„Es bat Mühe genug geloftet," entgegnete Walter in 
bemfelben Tone. 

„sch gratulire," 

„Ihre Gratulation lommt noch zu früh, Herr Polizei« 
rath, Noch bin ich nicht am Ziele. Der Hauptzwed un. 
jerer Unterrebung ift bis jegt noch nicht erfüllt." 

Herzberg flüfterte dem Arzt einige Worte in's Ohr, 
welche dieſer mit einem leichten Niden bes Kopfes beant« 
wortete, und verließ dann bie Zelle, 

„Joſeph,“ ſagte Walter, als fi bie Thür Hinter dem 
Beamten geſchloſſen hatte, „ich babe fo eben gejehen, daß 
verftänbige Rathichläge bei Dir ein williges Ohr finden." 
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Diefe Schente befindet fich in einer mehr ald roman- 
tifchen Wolfsſchlucht, und wäre die Lage zu Thaten ber 
Finfterniß ganz geeignet. 

Hier endet die fürfiche Vegetation und der Weinbau, 
bie Luft wirb auf bie voransgegangene Wärme von 34° 
empfindlich kühl, ver Gefang der Bögel wirb feltener, bie 
Nachtigal ift nicht mehr zu finden, denn wir find in bem 
luft'gen Thal von Baffeyer. — Jetzt geht es zu Thal; mas 
fi dem Auge barftelfet, bemweifet bie Armuth dieſer Ge- 
gend, und welchen Aufwand von Kraft es bedarf, um bas 
Leben dem Boden abzuringen. Wohl find die Berge, welche 
das Thal umfchlingen, bewaldet, und die Matten prangen 
in fchönfter Ueppigfeit und Fülle, aber bie eigentliche Er⸗ 
näbrung, ber Feldbau, wird bier entbehrt, und nur Vieh: 
zucht ift bie faft einzige Quelle des Fortlommenso; darum 
herrſchet übergroße Armuth in diefem Thale ver Treue und 
bes Opfermutbes. 

Das ganze Thal in feiner Fänge und Breite hat bie 
Paffer*) verwũſtet, es ift ein troftlofer Anblid, dieß Meer 
von Steinen in allen Größen und Formen, welche die to- 
bende Strömung ber Fluth mit ſich führte, — zu gemwahren. 
Aber was bie Natur dem Boden entzog, gab ber Schöpfer 
großmüthig den Bewohnern an Gemüth und leichten Sinn, 
bie Härte des Gefchides zu tragen. 

Die „Paffeyrer“ find die jchönften Leute des Burg- 
grafenamtes, ſchlank und gewandt, hoch und Fräftig, mit 
edler Gefichtsbilbung. Sie find derb in Sprache und Aen- 
ferungen, fühlen aber weit zarter als man unter bem rauhen 


„Geben Sie mir noch zehn Louisd'or und ich ver 
fprehe Ihnen, für einige Zeit der vernünftigfte Kerl unter 
ber Sonne zu fein." 

(Kortfegung folgt) 








Ein Ausflug in das Pafeyer Thal und Volksfagen 
von der Iaufenburg. 
Dom Traunfer. — Bon 3. Lehner. 
(Fortfegung.) 

Nun erbliden wir links ben Pfarrort Kuens“*) mit 
feinem Kirchlein, und noch höher bie Kirche von „Riffian“. 
So wie Auens an dem Pfarrer Joſef Thaler eine No- 
tabilität der Gelehrtenwelt, beſonders in Gedichte und 
Sprachforſchung, befigt, auch ale Dichter durch feine „Edel 
rauten“ bekannt — fo ift das Hochgebirge von Riffian bie 
Heimat der „Nörgelen"» und „PBurzenidelen”Sagen. Cs 
ift von Intereffe, diefen Erzählungen zu laufchen, wie feſt 
ber Glaube am dieſe Berggnomen ift, bie man im „gute“ 
und „böſe“ fcheibet, und ihre Einwirkung auf Thiere und 
Menfhen darnach bemißt. 

gebe Dirne hütet ſich, mit einem biefer Gnomen auf 
böfen Fuß zu gerathen, weil die befannte Tüde und Bos- 
beit ber „Burzenidelen” und „Nörgelen” — wenn fie zu ben 
böfen zählen — ihre eingegangenen Liebesverbinbungen ftören 
oder löfen würde. 

NMun ging es abermals aufwärts im fchattiger Umge⸗ 
bung, fein Sommenftrahl durchdrang die Dichtheit ber Bänme; oben ahnen foll. Sie find fo ganz Herz, daß fie fi 

bie hieher geleitete ung ber Oefang, ber Binfen, Blaulelchen durch Aue an Area — 
und in ſehr dichtem Buſchwert — ber Nachtigal. Endlich | Die Phantafie regt ſich in ihrer Waldeinſamleit äußerſt 


nn nn nn, u nn —— — — — — — — — 


gelangt man zur Gränze der Paſſeyer; es iſt dies Galtaus, | (7bhaft, fo wie alle Einbrüde bei ihrem reizbaren Weſen 
der erfte „Schildhef des Thales, nur eine Gaſtſchenke. flammend empfangen werden. Vollslied, Stichreime und 
Das Beltsfieh —* Spottgebicht ertönt meit fröhficher und fühner, als in ben 
— Niederungen der Etſch, oder in den Landes:Theilen, wo 
„Ein Mörberhaus, bie Ueppigleit des Bodens ein behagliches Leben ſchafft. 
und daß ein Gaftwirth bie hier übernachtenden Fremden Sie hatten aus uralter Zeit eine fefte freie Gemeinte- 
töbtete und beraubte**), 








*) Anno Chriſt 1508 am bes beiligen Eristag im Hirbſt um 


*, Die Dorforbnung von Kuens vom Jahre 1534 bat einiges Be- 10 Uhr in der Macht / lam bier ein Waſſerguß aus der VPaſſeher / 
merlenswertbed, Mach derſelben wurde ber Dorfmeifer gewählt und fieret ainen Zbeil ber Stadt Dieran bin. 
alle Sabre im der Faſtnacht mit 1 fl, Yahresgebalt, und mur ber Anno 1512 am Pfingſtag nah St Dichaelistag in der Nacht 
Widige war zur lichermahme bes Amtes verpflichtet. Dieler farm aber ain Waſſerguß aus Paßeyer / und fieret ainen meuen 
ſetzte dem Treiber ber Dorſſteuet filr bie Herrſchaft, und ben hin /ber fund mitten in ber Stabtmaner. 
Zuchtſtier nach aller Gemeindbemänner Rath und Meinung. Wer | Das Jabr 1572 brachte wieder ein greßes Ungtüd über Meran. 


ben letztern benüßen will, muß ein Büſchl Heu für denſelben 
mitbringen. Gebt er im ben Feldern zu Schaben, barf er nicht 
verpfändet, ſondern muß gütlic ausgetrieben werben. UWeber- 
banpt foll Niemand am Bieh im Schaden Zorn üben unb es 
gröblih mißhandeln. Beba Weber. 


Der alte Feind in der Nähe — der Paherftrom — flürzte fich 

abermals über bie Felder und Wieſen, betedte fie mit Steim 
und Sand, if Prüden, Stege und Ringmauern ein. 

Algen. National · Kalender fiir Tirel 1824. 

t An ber innern Wand ber Spitaltishe in Meran iſt bie Ueber» 

**) Auf biefem Wirthehauſe fahen nm base Jahr 1500 bie edlen ſchwemmung alfe aufgefehrieben: „Anno 1572 am Mittwoch vor 

Kolben; ihnen folgten im Beſitze bie edlen Lingen, melde ben Pfingſten zwilhen 8 und 4 Ubr gegen Abent if ain Prud aus 

Ertrag ihrer Weingüter in Terlan bier ausichänkten. | dem See geſchehn, fo den Stög/die Pruggen und bie Statt, 

Beda Weber. | Ringmanern zerrifien, vnd großen Schaden tbät.” 

* 
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orbmung mit Öffentlichen Gerichten mach dem Ausipruche ber 
Beeibeten, bie aus ihrer Wahl bervorgingen, Ihr Nichter 
mußte ein Thalmann fein, nach Bergunft ihrer befonberen 
Freundin Margaretha Maultaſche. Die beften Höfe, noch 
jegt durch Türme erfennbar, längs bes Thal Zuges bis 
an ‚ben Jaufen waren „Schilbhöfe“ mit bringlichen Bor- 
rechten unb ber Berpflictung bes Hofbienftes im Schlofie 
Kirol. Im Kriege führten fie die Küche uud Kammer bes 
Sanvesfürften und waren geborne Kämmerer ber tiroliſchen 
Grafſchaft. Man zählt moch derzeit eilf ſolche Höfe, deren 
Rechte bebeutungslos find. Sie beftanben in Steuerfreiheit, 
Waffenfähigleit, Iagd, Fiſchergerechtſame umb Unpflichtigfeit 
bei Gemeindeämtern. Es fahen auf dieſen Höfen keines» 
wegs ſtets Bauern, fondern mit Borliebe abelige Familien. 
Daher erzählt die Gefchichte in feinem Nebenthale Tirols 
von einer folchen Anzahl einheimifcher Edelherren, als in 
Paffeper. Gegenwärtig ift nur mehr eine Adelsfamille auf 
dem Schilohofe Buchenegg zu finden. Die legte Aufrufung 
ber Schilphofbefiger geſchah im Jahre 1838 zum Hefplenfte 
im Schloffe Tirol bei Gelegenheit der Anweſenheit bes 
Kaiſers. 
(#ortiegung folgt.) 





Wiener Tagsgefpräde. 


Der Mai und fein Ende. — Handel and Mandel. — Die Erlbfimsrbe. — Die 
Macht ver Derleumbung. — Brallenifhe Oper und italieniihen Schauſpltl. — 
Der Maitranf, — Surf uns Hapumf. — Donato, 


Der Tod vwerföhnt, das ift auch bie rfache, warum man in ber 
Regel ben Heimgegangenen nur Gutes macjagt; wenn mir jedoch 
gerecht fein wollen, jo bärfte umfere heurige Nachrede für ben binge- 
jchiedenen Monat Mai keine ſehr lebende fein, bie Aufführung biefes 
je ‚allgemein ‚beliebten Jahresgmölftel wor Anno 1864 eime fa mehr 
als tabeihafte und mur aus Müdficht, uns mit biefem Frühlings. 
monat für bie Zulumft nicht zu werfeinben, gehen wir in fein Detail 
feine® Siludenregiſters ein, ſendern wünſchen nur von ganzer Seele, 
ber font fo werehrungsmllrbige Here v. Mei möge in ſich geben umb 
nachdem ber durchdrungen vom Mene und Leib ſelig bimlibergeichlafen 
in's Jahr 1865, f. z. wieber auferfiehen in voller, üppiger Pracht, 
bamit wir feine magere biesjährige Zoilette wergeffen und verzeihen 
Fönnen. — Doß unter folhen Witterungsumftänben ber Handel und 
Wandel der Frühlingstoilettem im Nachtheile war, verfieht fich Don 
felbft; die Kaufleute, für bemen biefe Jahreszeit einen lebhaften Ber- 
tehr hervorbringen fell, landen tranernd im ihren Verlaufsläden und 
hörten bie Kundſchaften immer noch mach Minterfioffen ftatt mad; bem 
zarten Früblingslleibern fragen. Solch ein Deficit, durch liegen ge» 
bliebene Waren berporgerufen, if nicht wieder auszugleichen, bie 
Mode wechielt und bie Gegenflänbe bleiben jogenannte Ladenhüter. Wir 
wollen uns im folge biefer merkantiltſchen Ealamität nicht wundern, 
wenn wir im einigen Monaten Gerihtöverbanblungen über verfiebene 
verſchuldete uud umverſchuldeie Kriden zu leſen bekommen, bei welchen 
bie Paſſiven auf Mechmung des diesjährigen ungünſtigen Frühlings 


gefeit werben, — Biele Leute von etwas trliber Lebent -Auſchauuug 
wollen fogar bie außergemöblich vielen Selbfiinorbe, welche im jüngften 
Monate verzeichnet wurben, bem vergangenen Mai zujhreiben, ber 
Melancholie und Trübfinn fatt Freude und friſchen Pebensmuth unter 
ber Menfchheit erwedte Wir find nicht dafür, dieſem Erſchwerungs · 
grund beizuftimmen, man lefe bie Liſten aller Jahresmonate, worinnen 
bie Unglüdtihen Erwähnung finden, und bie Zahl wirb ſich im jeber 
der vier Jahreszeiten ale eine traurige beramsitchen. Im dieſer Ber 
jiehung rivalifirt Wien mit Paris und Bonbon, bas find bie Seg · 
nungen der Groffädte, elenber Glanj neben glängenbem Eleud. — 
Denn bie Berfäumbung einmal um ſich greift femme fie feine Grenzen, 
ſelbſt bie diesjährige ſchlechte inalienifche Oper ſchiebte mar ber üblen 
Brüblingemitterung im die Schube, jebe Inbispefition ber Enger 
und Sängerinnen fam anf Rechnung ber falten Temperatur, jebe 
Beränberumg bes Repertoire hatte, mach der Auficht ber Direction, 
ber Himmel verſchuldet. Man ging mit ber Antiage bes verwichenen 
Deai’s fogar fo weit, baf man bie emtieiglichen leeren Hänfer ber 
ltalieniſchen Schauspielergefellihaft im Theater in ber Iofeitabt eben- 
falls den meteorolsgiichen Einflüffen zujchrieb, da bie X upsleute ber 
Haliener, welche füglich bie Geſellſchaft unterſtützen jollten, fo ein 
froftiges Theater · Klima micht ertragen Tönnten. — Selbſt Liebende 
baben fi, wie mir vernahmen, im biefem zur Liebe geichaffenen 
Monat in Zwiſt und Haber getreunt, weil bewer ber Ausruf wicht 
pafte: D daß fie ewig gruͤuen bliebe. 
Die ſchone Zeit der jungen Liebe! 

Der berfämmliche Maitranf fand gleichfalls viel weniger Anklang 
und Abſatz wie in frühern Jahren, die Berebrer wollten ten Schöpfer 
biefes herrlichen Labetrumfes, den Wonmemonat, das Fecht fireitig 
machen, feinen Namen an bie Spitze bes Getränfes zu fiellen, ba 
die Ingrebiengien hener weniger faftig und ausgiebig woren, ale es 
gewöhnlich ber Fall if. — Im biefer Weiſe warf Jebernann und 
jede Frau, wie Saphir zu fagen pflegte, einen Stein mad bem ver 
unglüdten Mai. Die Menſcheu find umbarmperzig im Verurtheilen 
und fernen feine Nahfiht, wenn einmal die Bolfeflimme geſprochen 
bat. Es ift mit ber Gunſt wie mit der Ungunſt, eine game Benölferung 
betet nah, im Wehlwolleu wie in der Berbamumung. Man Tom 
in der Gunſt des Publikums auch mit einem Fuüt seftfichen, das 
beweift Herr Donate, ber allabendlich Idas Haus führt und ſelbſt bas 
Ihwantende Thalia-Eheater wieber auf jehe Büße bragte. 8. F—u. 


Seunilleton 


(Ihre Mai. der Kaiſer und die Kaiſerin) haben bie 
Sommerrefidenz in Laxenburg am 28. ». M. bezogen. L 
Ludwig Böfendorfer.) Sr. Majeſtüt der Kailer von Me- 
rito bat dem Pianpfabrifanten Böfenborfer den Alerhöhften Auftrag 
gegeben, zwei Concertflägel von Rofenbol; zu verfertigen, movan einer 
für Ihre Majefät die Kaiferin und ber andere für Ihre Oberfihof- 
meiflerin beftimmmt fein fol, u. 
(Gircns Suhr.) Im Circus Suhr lam am 27. ». M. eine 
mimtfche Spectafel-Bantomine „Robert ber Teufel“ vom Kuufiteiter 
Duera jur Hufführumg und hat fehr gefallen. Die Einzüge ſowohl 
zu Verb als auch zum Fuß mit Gefechte, Turniere, jo wie auch das 
Koftim waren prachtvoil, wie man es im Zeinem Circus mod zu 
fehen belam; namentlich war bas Schluftebleau höchſt impolant. 
Herr Director Gubr hat leiue Koften geipart, um dem Bliener Pub- 
Henm dieſe Probuftion zu einer interefianten zu geſtalten. Nächſtens 
finden in 'biefem Eireus zwei große FreirBorflellungen fiir arme Stu- 
denten und Schullinder flatt. u. 
(Frin. Wilhelmine Ullmeyer), bie belannte munter: 
Liebpaberin und Localfängerin, welche in der jüngfen Zeit am Linger 
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Theater Gaſtvorſtellungen gab, bat als „Parifer Taugenichta“, „Ein 
Koſtlind nom Lande” und im „Berfprechen hinterm Herb“ fehr gefallen. 
Dieſelbe ift bereits in der Fürſt'ſchen Singſpielhalle im Prater in der 
Raifer’ichen Poffe „Eine moderne Focalfängerin” umter großem Beifalle 
aufgetreten. Br. 
(MNener Circus.) Am 2. Juni beginnt im Circut Meng ber Kunfl- 
veiter Trooſt, welcher von Nürnberg eingetroffen, mit einer ſehr zahlreichen 
Gelelichaft und gut dreſſitten Bferben einen Chelus don Borftellungen. 
Es ſcheint. bafı Herr Renz dem Kunftreiter Director Suhr durch Leber» 
laſſung feines Circus au Trooſt eine Concurrenj bereiten will. U, 


(Hoffnung für Treumann.) Direktor Treumann wird 
von den ersten in Ems bie Berfiherung gegeben, daß rime kurze 
Eur daſelbſt ihm von feinem Peiden — Angegriffenfein bes Kehllopfe 
und Poderung ber Schleimhäute — befreien uud mit ber Geſundheit 
auch ber gute Humor zurlidtehren werde. Sollte jedoch dieſes Bad 
an bem Yatienten Bein glinfliges Refultat erwirten, ſo beabfichtigt 
Here Treumaun nach Eairo in Aeghpten eine Reife zu unternehmen. U, 


(Die Zahl der Kinderbewahr-Anftalten in Nieder- 
—— beläuft ſich gegenwärtig auf 31, wovon 16 auf . 
entfallen. . 


(Die Zahl der Firmlinge) belief ih heuer auf 17,739, 
Davon wurden 5835 von dem Herren Kardinal Raufcher, 11,154 
von bem Herrn Weihbiihof uub 750 Yon bem Herm Feldbiſchof 
gefirmt, 1. 

(Berde-@ifenbahn.) Diefe Tage haben nähft der Maria- 
bilferlinie die Bermeflungen wegen Anlage der projektirten erſten 
Pferde · Ciſenbahn begennen, L 


(Der Traner- Ertragug), melder bie Leiche Meverbeer's 
ven Parıs nach Berlin geführt, bat 1600 Thaler gekofte, Die ber 
deutenden Koſten ber Leichenfeier in Paris fol Herr von Rothſchild 
etragen haben, ber es fid zur befonberen Ehre anrechnete, einen 
meltberüämten Glaubensgenofjen an bem Dabingefhiebenen gehabt 
zu haben. i- 


Der Wiener Säugerbund unb ber Wiederfinn unter 
nahmen am 22, Mai eine Sängerfahrt nad dem reigenb geler 
genen Melt. Um 5 Uhr 20 Minuten braufte ber Zug mit feinen 
fröhlichen Sängern dahin. Dr. Follmann's Mufiffapelle Aimmte bei 
ber Abfahrt einen Marfb an. Dem erften äußerft langen Traiue 
folgte noch ein zweiter. Der Empfang in Mölt war nicht weniger 
überrafhend ale berglid. Jedes britte Haus fah war beco- 
rirt; Fahnen, Feſtone und Imfchriften waren fo zahlreich vor 
handen, daß wir flaunten. Mebft dem Meiler Singvereine waren 
auch die Gefangvereine von Spig und Ppps zugegen, bie Wiener 
Eangräbrüder zu empfangen, Ganz Melt war in Bemegung und 
von Nah und Fern firdmten viele Menfchen herbei, bieles grofar- 
tige Feſt zu ſchauen. Nach dem Einzuge mit Wufll, unter fortmäh- 
renden Pölerichöflen wurbe eine Meſſe vom umnferem rilhmlich be 
kannten M. G. Storch zu Husführumg gebracht, welche ein ganı ori- 
imelles und ſchönes Tenwerl genannt werben kann. Die Ausführung 
— war lobenewerth, und es bat ſich der Tenor fo wie ber 
Bariton babei ausgezeichnet; gamy befenber® baben bie Sänger 
vom „WBicberfinn” zum Gelingen des Ganzen beigetragen, Mach ber 
Diefietiand die Befichtigumg des Stiftes Matt. Mach berielben war Mufif 
an verſchiebenen Orten. Dann eilte alles zum Speifen in bie verjhiebenen 
Gaſthãuſer. Wir waren bei BIN. Dr. Kopp, ber ſehr ehrenmerthe Ber- 
Rand des Sängerbunbes, ein Rebner wie wenige, der Herr Notar Dr. 
Reid, Singvereinsvorfiand zu Weit, Baron Ricei, ber begabte Sprecher 
vom „Bieberfinn“ und das bemeoste Sängerbaupt Raneaug, — wer 
kennt ibm nicht? — ber eben fo gern als gut ſpricht, bielten 
Reben und bradten Toaſte. An unferer Tafel befaub fi auch ber 
hochw. Herr Pfarrer Wimmer von Epig, ber Griluder des tor 
tigen Geſaugvereines {hen im Jahre 1845. Die Prebuctionen auf 
dem „Wachtberg“ murben mit vieler Präriflon vorgetragen und recht 
beifällig aufgenommen, namentlich: Stordh'8 „Jäger” nom „Biederfinn“ 
Storch 8 „Grubenfahrt” vom „Sängerbund,“ „Schön Rohbau” vom 
„St. Pöltner Gefangverein” und Webers „Arühlingslieb“ vem 
„Möller Singvereine,* ber ſich wohl Glück wüluſchen bari, ben Herrn 
Dr. Rei zu jeinem Borfteber erbalten zu haben, welcher in jeber 
Beziehung feiner Stelle vollommen gewachſen if. Auf bem Heimr 
wege war Alles im ber fröhlichſten Laune, und bie Melfer, wie bie 


Sänger von Wien fhlenen mit einander recht zufrieden zu fein. Die 
Meiter haben ſich aber auch über alle Erwartung theilnehmend und 
gaſtlich gezeigt. Der Abichieb mar von beiden Seiten herzlich und 
die Wiener mie bie Meller haben Ah eine gar freundliche Erinnerung 
bei einander geholt, Die Rüdfabrt auf bem Dampfer Rabeply war 
äußert angenehm. Tang und Gefang türzte bie Stunden und in 
Korneuburg wie in Tuln warden wir ben bem dortigen @ejangvereinen 
im Borüberfabren mil Stuwer'ſchem Feuerwerk und Geſang Überrafst, 
Erſt kurz vor balb eilf Ubr landeten wir in Nufdorf, Hier faben und 
hörten wir, mie es im Wien geregnet, während über ben Sängern 
im Mell die Sonne freundlich ſchien. NRudolf P. A. Labras, 





Theater · Revue. 


(Hofburg · Theater.) „Ein geadelter Aaufmann,* 
bülrgerliches Lebenabilb von Börner, Wir haben biefe® gut gemachte 
Std ſchen bei Gelegenheit, ala es im Theater am ber Wien gegeben 
tonrbe, ausführlich befproden und haben beute mur zu conftativen, 
daß es im Hofburg- Theater einen eulſchiedenen Erfolg errungen und 
trefflich bargeftellt wurde. 

(Garl ·Theater.) „Goliath“, Operette von Ronrabin. 
Denn es dem Kompofitene auch nicht gelungen, mit biefer Movität 
fo viel Glüc gehabt zu Haben, wie mit feinen frübern Arbeiten, fo 
trägt biefer Golialh — wenn er auch für die Theater» Kaffe ein 
Zwerg bleibt — immer ben Stempel eines gebildeten Componiften, 
ber nicht gebanfenarınm am Melodien if, Die beften Kräfte waren 
beichäftigt, bie anfpruchlofe Operette zu Ehren zu bringen, was ihnen 
and theilweiſe gelang. Fräulein Fiſcher ale Goliath fang anerlennungs- 
werth, ift aber zu wenig dramatiiche Schauspielerin, wm biefer Aufgabe 
gerecht zu werben. Der Hervorruf aller Mitwirkenben lobnte bie 
fleißige Darfiellung. — „Nah Merike“, einactige Poſſe von 
Anton Langer, Biel Belbrti und wenig Wolle. Der Titel verſprach 
ein Belegenbeitsftäd beſter Sorte, aber die Ausführung lich vergebene 
auf fih warten, das Stückchen Mömite eben fo gut beißen: „Nach 
Shleswig-Holfein“. Einige gute, wenn and nicht feine 
Späffe und das trefiliche Zufammenfpielen erbielten bie kaum eine 
Halbe Stunde fpielenbe Novität Über Waller. Neue Porbeeren er- 
wuchſen den Verfaſſer aus biefer Blilette nicht, obwohl er fi mit 
den Darftelenben des Hervorrufs erfreute. 

(Theater an der Wien.) Die frangefen brachten ale 
Abihiebsvorfielung neh ein Ballet und eine Pantomime, welche 
beibe Novitäten ziemlich anipraden, Gin binzugegebenes Heines Fuf- 
ſpiel von Giugem: „Kreunbihaftsbiemfte“, if bie Bearbeitung 
einer franzöfifchen Pofle, bie reih an Grfindung, aber arm an Wit 
if. Dan nahm bie heitere Piece freundlich anf und rief am Schluffe 
die Darfleller. Der Saft, Herr Stein, gemügte micht gang, er 
war tbeilmerfe unverſtändlich unb überiprubelte fi. 

(Zbalia + Eheater.) „Abenteuer in AUmerifa*, 
S:peltatelftäd von Berla. Bir legen bei felben Komödien keinen 
fritifch-irengen Mafftab an, die Schaufuft fand ihre Befriebigung 
und ber med wurde fomit erfüllt. Herr Berla if zu fehr Dichter, um 
biefe feine neueſte Arbeit felbft feinen anderen bramatifchen Echdpfungen 
ebenbürtig anzureiben, von irgend einen Werth kann feine Rede fein, 
wenn mir nicht ausnahmeweiſe bie thatlüchlich hübſche Mufit des 
Heren Rapellmeiftere Storch lobend zu erwähnen hätten. Donate, 
ber berühmte einbeiwige Länger, wirkte ſeht vortbeilbiajt bei diejen 
Abentenern mit umd erfreute fi bes ranfhentfien Bei alle des gut- 
beiuchten Hauſes. s-. 
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Mode:Beridt. 


(Paris.) Cs Hat fich feit einigen Tagen eine eigene 
Polemit in den Modechronilen herausgebilvet; viefelben 
trennen ſich in zwei Parteien: vie eine entfaltet ihre ganze 
Energie die gegenwärtigen Moden zu fritifiren, indem fie 
biefelben für excentriſch, fremd, närrifch und lächerlich er- 
Hären; bie andere, im Gegeutheil, läßt ihre freubigen Fan— 
faren für bie fi am meijten ver Uebertriebenheit nähernden 
Neuheiten erfchallen und ſucht den ohnedieß ſchon eraltirten 
Seihmad vieler Damen zu unterftügen, welchen es Ber: 
gnügen macht, ſich mit ſolchen Mopelien zu ſchmücken, 
teren Erfcheinen die Kritik erregt. 

Uns geziemt es nicht, weder der einen noch der andern 
Rartei beizuftimmen; unfere Rolle in Betreff ver Move ift 
zu wichtig, als daß es uns möglich wäre, dieſe over jene zu 
verwerfen. Wir find auch nicht bie Gründer derfelben und 
begnügen uns einfach, von ben berübmteften Häufern unfere 
Zeichnungen und Beichreibungen zu wählen. Wir müſſen 
unferem Berichte getreu bleiben, und die Damen mögen 
alsdann nad ihrem Geſchmacke denjenigen Moben den Vorzug 
geben, welche. ihnen am Beften gefallen, und anbere, welche 
das Gepräge wirflicher Ercentricität tragen, zu verwerfen. 
Dian muß es übrigens eingefteben, daß der tern der Frage 
nur darin liegt, auf welche Weife man alle dieſe Artikel 
zu tragen verfteht. Es gibt Damen, die durch ihre ges 
fhmadvolle Tracht fortwährend Beifall finden; andere wie— 
berum zeigen bei jeder Gelegenheit ibre Originalität, was 
ſchon genügend ift, um auch bie gelungenfte Neuheit gleich 
bei ihrem Gricheinen zu erftiden. Wir werben daher wie 
früher fortfahren, genaues Regifter über alle vie Moven 
betreffenden Neubeiten zu führen und namentlich auf Dies 
jenigen Modelle aufmerkjam zu machen, welche uns ben 
meiften Vorzug zu verdienen ſcheinen. 

Das Haus Gagelin-Opiges bat feit einem Monat 
viele Neuheiten ausgeführt und bejchäftigt fich gegenwärtig 
vorzüglich mit den Toiletten für's Land. Die große Aus 
wahl der reizenbften Stoffe, welche es ſtets vorräthig bat, 
bienen zur Anfertigung aller Arten Goftüme, fewehl ver 
eleganteften als ber einfachften. Wir erwähnen bier nur 
einige berfelben: 

Ein weißer Taffetlleid, mit bfanem Tüll überbedt ; 
ber Tüll ift über dem Saume vermittelft weißer, mit blauer 
Echnurpofamentarbeit umgebener Taffetbänder befeftigt ; letz⸗ 
tere fteigen auf jeder Wertung bis zum Gürtel herauf. Das 
Leibchen ift vorne und hinten mit Schneppe verſehen, mit 
Tüll trapirt und Taffet verziert. Die Aermel find von 
Tüll und gebauſcht. Au dieſer Toilette eignet fich ein for 
genannter Billemer-Shamwl von weißer Öirenabine mit 
blauer Stiderei und mit einer prachtvollen Spige garnirt. 

Ein anderes Coftüme, Lanbtoilette, beſteht aus einem 
Kleive und Kafade von weißem Foulard; beide find mit 
viofettbraunen Bandkrauſen garnirt, die fih oben und unten 
an ben Wermeln, fowie rings um den Hals wiederholen; 
eine Meine ſchwarze Spitze, eine Art Gejpinnft von Perlen, 
ift unter ben Krauſen angebracht und folgt den Nähten der 
Kafade, deren Ferm halb gemöfbt ift. 

Ein anderes, für Stabttoilette geeignetes Kleid iſt von 
perlgranem gemobrten Taffet; der Rod ift umten mit einer | 
0 Gentimeter beben Falbel verziert; über der Falbel bes 
findet ſich eine Applikation von ſchwarzer Guipüre, die auf | 
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ein violettfarbiges Band gelegt ift; das Leibchen ift mit 
einer Basauine verſehen, in ber Form eines Hernfrads, 
mit Auffchlägen auf dem Vorbertbeile und Wefte von vio⸗ 
lettfarbigem Taffet; die gleihe Zwiſchenlante von Guipüre, . 
mit einer minder großen Falbel, garnirt das Yeibchen. 
Man bemerkt feit einigen Tagen viele Modelle von 
Gürteln, die in wahrem Einne mehr Leibchen find, welche 
über ber Kleidertaille zugebäfelt werben. Tragbänder und eine 
Basauine vervollſtändigen häufig dieſe Gürtel, welche von 
Taffet oder Spigen gemacht werben und ſowohi auf Kleider 
ven Chambrier Gaze, als auch von Muffelinette und. von 
Seidenzeug mit weißem Grunde gefragen werben lönnen, 
Das Modell in der Form bes Schweizerin-Peibchens 
eignet fich für ganz junge Mädchen und ift vorne mit 
Echneppe verfehen und auf der Bruft viereclig ausgefchnitten ; 
man garnirt bafjelbe mit Sraufen und ein weißes gefälteltes 
Ehmifettchen ift deſſen beinahe unentbehrliche ar °), 
M. ve. | 





Modebild Nr. 756. 
Wiener und Pariſer Mopen. 
Sommer - Zoiletten. 

(Nah Originalien) 


1. Dame Hut von grauem Stroh, mit rothem 
Sammt und weißen Federn gepugt, das Haar in Loden. 
Rod und Jädchen von blafgrünem Mozambique, Die Züpe ift 
mit Küchen, Bandſchlupfen und Rofetten verziert. Das orien- 
talifche Jäckchen bat rückwärts über Kreuz gelegte Schößchen, 
vorne ift e8 abgerundet und mit Rüchen gamirt. Die halb⸗ 
weiten Aermel haben fehr kurze Epauletten als Verzierung. 
Faltige Chemifette; rothe Gravate; ſchwediſche Handſchuhe. 

2. Dame Das Haar zurüd, vorne ein Cold und 
Foden, zur Seite Kopfpug ven lila Tafft mit weißen Perlen, 
Rod und Jäckchen von geblumtem Organbi. Die Jüpe ift 
mit Rüchencareaug, aus welchen Fächer hervorgehen, aufs 
geputzt. Das Voftillonleibhen hat rüdwärts Echöhchen, 
läßt eine Piquetwefte hervortreten, über die weißen Moll 
ärmel angebracht find**). GlacHandſchuhe; Sonnenfchirm 
von —* mit gepreßtem Futter. 

Dame. Das Haar in Locken. Hut ven havanna- 
— Stroh, mit lila Bändern und weißer Feder geziert. 
Oberrof von grauem Barige. Die Yüpe mit Volants, 
Rüden in originaler Form aufgepugt. Das Yeibchen bat 
fradartige Ehöfe. Die Aermel doppelte Epanlett und 





*, Eine Barifer-Rorrefponbeng Spricht ſich gelegentlich eines Berichtes 
über das Mettrennen im Bois de houfogne bezüglich einer nenen 
Mode aus, bie zwar bie Herren ber Schöpfung fpezicll angeht, 
allein auch für die Damen nicht ohne alles Anterefic jein wird. 
Einer neuen Erfindung verbanft nämlich bie elegante Männer 
welt, filr die ber Stecher eine abfolute Nothwendigkeit gemorben 
ift, die Vorrichtung, daß fie nicht mehr nöthig haben, bie Wirkung 
bes Glaſes durch bie Mübe, bafielte mit bem Ange feftzubalten, 
aufgehoben zu feben, denm eine im Hute angebradte Oeffnung 
und dabei befindliche Schraube geftatter bie Befeſtigung bes 
Stechers in einer Weile, daß es wirflich möglich wird, alle Bor, 
tbeile eines vergröfernden oder ben Gegenftand ren Glaſes 
genichen zu können, Die Mebaction. 
Beide Kleider find in bem Motellen-Etabliffement ber „Micner- 
Eleganten verfertigt, bie Aufputze nach Slizzen Herrn Stamife, 
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einen phramivenartigen Anfichlag *). 
ſchuhe; Stiefelchen mit hoben Abfägen. 
Therefe Rratschwill. 





Mode:Notizen. 


Die nach Parifer Mopelfen gefertigten neuartigen Jäckchen 
mit Rodihößen fommen allerdings mehr und mehr in bie 
Mode und finden auch reichen Beifall von Seiten ber ele— 
ganten Damenwelt; jedoch hat diefer Beifall nur infoweit 
eine Berechtigung, als bei Verwerthung biefer neuen Mode 
bie Grenzen des guten Geſchmacks innegehalten werben. 
Jede Uebertreibung fann nur dem guten Renomme fchäplich 
fein und das bewährt ſich auch hier. Wir haben tiefe 
Yidchen mit Schößchen fertigen fehen, bie von wahrhaft 
bevenflicher Länge und ungemeffener Breite find; um bas 
Lächerliche zu vollenden, figp diefelben à la militsire noch 
mit ſehr breiten, rothen ober blauen Streifen befegt. Ein 
ſolches Toilettenſtück erinnert lebhaft an die Musquetiere 
Ludwig des Vierzehnten, D. 9. 

Die Seiden- und Modewaren-Handlung von Schirmer 
und Gforner benachrichtigt uns durch ein Circular von ber 
—— ihrer Geſchäftslocalitäten; dieſelben befinden 

jetzt: 

Am Sanernmarkt Ar. 5, gegenüber dem Gundelhaf. 

Diefe Firma hat fich ftets durch das reich am Lager bes 
findfihe Sortiment vow decenten und geſchmackvollen Mo» 
bewaren vortheilhaft ausgezeichnet und wir machen ung des- 
halb ein Vergnügen baraus, unſere geehrten Leferinnen 
darauf hinzumweifen, baf man in biefer Handlung nicht allein 
jederzeit das Nenefte vorfindet, fondern auch durch billigen 
Einfauf im Bortheile ift. Die Rev, 

Man bat uns neue Hutformen mit plattem Boden 
| gezeigt, welche fozufagen fein Käppchen und auch feine Art 
| von Bavolet haben; dieſes Modell, vas ſich mehr ver Haube 
ald dem Hute nähert, ift aber noch nicht genug acceptirt, 
daß wir und ernftlich darüber ausfprechen könnten. Ohne⸗ 
dies haben wir in ven Salons von Madame Palfy einen 
Beſuch gemacht, der uns erlaubt, Mufter von vorwurfs- 
voller Anmuth zu befchreiben. 

Ein erfter Hut ijt von China-rofenrothem Krepp, letz ⸗ 
terer ift gefpannt unb mit Kryſtallperlen beredt; auf ber 
Seite befindet ſich eim hängender Büſchel von rofenroth 
und weiß geiprenfelten Darabutenfebern; an der Innenfeite 
ift ein Rofenftrauß durch Maiblümchen mit daran hängenden 
Waffertröpfchen und mit Reif bejäeten Blättern eingefchloffen; 
das Bavolet ift frz und von weißen Blonven; Kinnbänder 
von rojenrotbem Taffet. 

Ein zweiter Hut ift ganz von weißem gebaufchten 
Tüll; die linfe Seite des Schirmes ift mit einem Weiden⸗ 
zweige verziert; an ber Innenſeite befindet fich eine auf 
natürlihem Holz gepflanzte Magnoliablume mit Tüllfälte- 
lungen, die der Pänge ver Wangen nach binabgeben; Bas 
dolet mit Baden von weißen Blonden und Taffet; weiße 
Zaffetlinnbänver. 

Die Blumen ber Madame Teltſchil eignen ſich auf's 
Befte für die Halbfaifon-Hüte; die von Liefer geſchickten 
Dlumenmacherin angeortneten Sträuße beftehen meiftens 


*) Diefeo Mei if aus dem Gefehäfte der Madame Franeini. 
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aus diden Blumen. Cine einzige derfelben, mit leichter 
Umgebung von fäferchen und Grashalmen, genügt als Ver- 
jierung eines Krepphutes. gem. 


Indufrielle Beilagen. 

1. Techniſche Tabelle für Damen» Koiletten zu 
ben Mopdebildern Nr. 755 vom 20. Mat, Nr. 756 vom 
1. Mai, und 757 vom 10. Mai 1864; achtfach verkleinert. 

2. Neuefte Kopfpuge, Häubchen, Chemi— 
fette, Knaben- und Mädchen Toiletten. 

3. Andaluſiſche Jade mit kurzen Schöfchen in 
Naturgröße, nach einem Originale des Herrn Yellinef, Lehrer 
der Zufchneidefunft, mit einigen Abänderungen von Seite 
des Mopellen-Etablifiements der „Wiener Eleganten“. 

4. Neuefte Stoffe und Anfpuge, unb zwar: 
h) Organdi 1 Elle breit, bie Elle zu 1 fl. M Englifcher 
Batift, 1 Elle breit, die Elle zu 65 fr. k) Mohair, 1 Eile 
breit, die Eile zu 1 fl. 25 fr. 1) Moir d’Antique (ſchwerſter 
Gattung), / Eliten breit, vie Elfe zu 7 fl. m) Seivenftoff 
für Halbneglige, %, Ellen breit, die Elle zu 3 fl. 25 fr. 
RN Faconirte Bartge, %, Ellen breit, die Elfe 1 fl. 25 fr. 
o) Sommerftoff für Neglige, Bäder, :c, 1 Elfe breit, die 
Elfe 1 fl. 20 kr. p) Pepin Fefiren, das Stüd mit 15 Ellen 
zu 1 fl. 40 fr. a) Anjtohbörtel, das Stüd zu 1 fl. 50 fr, 
— Sämmtlihe Stoffe find aus ber neu eröffneten Move 
waarenhandlung der Herren Schinnerer & Sforner, Stadt, 


| Bauernmarkt Nr. 5, gegenüber dem Gundelhof. Beftellungen 


werben burch bas Gomptoir ver „Wiener Eleganten“ bereit« 
willigft angenommen, 

5. Bibliothel im Renaiſſance-Style, nah einem 
Originale des Herm P. Liſt, Möbeljournals Herausgeber. 

6. Stidmufter und Berfhnürungen aus ber 
Denfterzeitung und anderen Parifer-Fournalen, Kunftfchule 
weiblicher Arbeiten, u. zw.: Nr. 1. Deffin eines Kragens, 
welcher auf Batift oder irgend einen dichten Stoff anszu- 
führen ift. Zum Beginn ver Arbeit legt man doppelten 
Stoff auf, und corbonirt zuerft alle vie Doppellinien jehr 
hoch und feſt, welche vie vieredigen Figuren um ben Sale 
Ausfchnitt, und vie Äußeren Bogen einfaffen; hierauf ftidt 
man bie fämmtlichen Heinen Pünktchen perlartig hoch und 
fchneivet ven doppelten Steff in all ben Zwijchenräumen 
heraus, auf welchen das übrige Deffin gezeichnet ift, wor- 
auf man biefes anf den einfachen Stoff theils in gefpalten 
hoch, theils in Hochitiderei ausführt. Zulegt werben bie 


| äußern Bogen im Rofenftich feftonirt; es find alfo nur 


die vierfantigen Fiquren und der äußere Rand des Kragens 
auf doppelten Stoff zu arbeiten. — Wr, 2 ift das Deſſin 
der breiten dazu gehörenden Manfchette, welche man in 
ganz gleicher Weife ausführt, und an einem halbweiten 
Ellenbogen +» Borärmel anſetzt. — Nr. 3. Deffin einer 
Taſchentuch-Einfaſſung. Bei diefem einfachen Mufter 
habe ich am biejenigen unferer Meinen Freundinnen gedacht, 
welche gern ihr erftes Batift-Tafchentuch mit einer felbit- 
geſtickten Einfaſſung verzieren wollen. Das ganze Defiin 
wirb entweber mur einfach auf den Batiſt feftenirt over 
cerbonirt, oder man legt Tüll unter, und ſchneidet nach 


| vollenveter Stiderei den Batift im Innern der Blätter und 
im Mittelpunkt ber runden Tupfen aus, und läßt mur ben 
Tüll ſtehen. — Ar. 4. Defjin einer Ligen-Einfaffung 
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un Piquokrägen, Kinberfleiderxc.; wird mit Pigen 
aufgenäht oder im Kettenſtich gearbeitet. — Ur. 5 und 6. 
S. und V. in Blumenalphabet. — Nr. 7. Deffin mit 
Schoutaſche aufzunähen, zu yerfchiedenen Zwecken — Nr. 8. 
Fanny im Blumenalphabet. — Nr. 9, Friede zierlich hoch zu 
ftiden. — Wr, 10, Flora hoch zu ſticken. — Nr. 11. 
Geſtrickte Spike. — Nr. 12. Die Hälfte ‚des Deſſins zu 
einer Schreib-Mappe. Nr. 13. Deffin zu einem Steh 
fragen, Derjelbe wird auf dichtem, deppeltem Stoff, 
Batiſt oder feiner Leinwand, in Hochſtickerei auegeführt ; 
die fiebenfachen Cinfafjungstinien bedeuten eben fo viele 
Reiben Steppftihe, — Nr 14—15 uw 16. Keine Bor- 
türen zu Lingerien hoch over englifch zu ſticen. — Wr. 17. 
Etreifen in englifher Stiderei, — Wr. 18. Einſatz. — 
Wr. 19, Deffin zum Einband eines Photo— 
graphien:Albums. Diefer Einband wird aus grauem 
Leder gefertigt, welches man mit bünner weißer Leinwand 
füttert, um das Zerreißen bes Leders beim Daraufnäben 
m verhindern, Die Carreaug, im Mittelſtreifen des Deffing, 
find durch lange gefpannte Stiche von lirſchrother Seide 
gebildet, neben welchen an jeder Seite drei ſchmale, ‚gleichfalls 
lirſchrothe Seidenligen aufgenäht find. Zwiſchen diefen unb 
in ber Mitte ber Carreauxr näht man ſſchwarzgeſchliffene 
Perlen auf. Die geichlängelten und bogigten Linien werden 


durch eine ziemlich Dide Goldſchnur mit feiner gelber Seide 


aufgenäht, und die dazwiſchen befindlichen geraden Linien 
ebenfalls durch rothe Ligen, mit ſchwarzen Verlchen dar 
geſtellt. Die Patte des Schloſſes iſt aus grauem Leber 
mit zwei Golpfchnüren eingefaßt. — Wir. 2021-22 
und 23. Buchftaben im Blumenalphabet. — Nr. 24. SL 
in Hochftiderei. — Nr, 25. 3. in Hochſtickerei. — Wr. 26. 
Deifin eines Zwifchenfages zu Unterröden Das 
geihlängelte Defiin wird mit Ligen aufgenäht, vie Zweige 
plattgeftidt. — Nr. 27. Der Name Delphine in Hod- 
ftiderei. — Nr. 28 ift der vierte Theil des Deffins zu 
einem Schugtud, Dasjelbe ift, wie Du gleich aus dem 
Deſſin erfennen wirft, in Applifstion auf recht folidem Tüll 
mit Nanfouf au arbeiten. Die Umriffe der Zeichnung werden 
in ber längft befannten Weiſe corbonirt und nur ver äußere 
Band der Zeichnung wird fejtonirt. 

1. Wiener Herrenmoden, Bild mit drei Herren 
in Eommertoiletten und einem Knaben. 

8. Muftertafel zu den Herrenmoden, Sach und 
Gfach verlleinerte Patronen, von Sachlundigen zufanmen- 


geitellt, Das 'erftie Modellen-Etabliffement in Wien, 


Gorrefpondenz der Nedaction. 


Frau Gräfin G. v. B. in M. Wie Sie fehen, haben wir bes 
reits Ibren Mani erfüllt. 

FM, v. Ch in W. Wir wünfgen viel Glück zu Ihrer Beer 
mäblung. 

* 2. in B. Wir haben den lehten Aufſatz viel fürzer gehalten. 

Hrn. G. M inrag. Ihre Novelle if nit für unſer Blatt 
geeignet. 

Mad. B. B. in Trieſt. IM Bereits gefchehen. 





| 
N 


Hrn. DR In Wien, Der fraglicht Mame if „Pritkhern.” 
| Hrn. 6. v. D. in Beh, Mir danfın für das ums Wingeichidte. 
Hru. fr. R. in Wien, Jh gu ſpat augefommen. 
| Hrn. Dr. 9. in Wien Noch nicht gelefen. 
Mad, T. in Wien. Wir glauben Ihren Dunſch volllommen 
erfüllt zu haben, 








Gorrefpondenz; der Exveditlon. 

Hm. %. ©. in Meihemem. Mnf bie uns eingefihilfie Prämie 
ration bis Bude Juni befommen wir neh 17 fr. 

Frin. 6. ®. in Agram. Den Betrag von 26 fl. 30 fr. richtig 
empfangen 

Sr. BB. in Prag. Wird beſotgt werden. 

Frln. Ro M. in Brünn, Den Shui einer eleganten Mans 
tie erhalten Sie die fommende Woche. 

Dad. G. Majer in &_ Mir wollm Ihren Wunſch notiren. 

Rein. D. v. 8. in Rarlkadt. Die Elegante bringt faft auf jeher 
techniſchen Tabelle Shnitte zu Zählen und Maletots, 

Prim. 8. Bad im ray Bir erwarten das Verſorochtue. 

Hr. W. in Maros Wafarhrig ‘Die Gorrertite erhalten and ber 
reite das Weitere eingeleiret. 


Zum Sommer, 


Das gröfte 


Lager nener Damenkleider - Stoffe: 
in ganzen Stüden und nad ber Glle. 


1000 Stück Barege-MHozambique, 
ſchoͤnt, elegante Kleider, 30 bie 50 Ir. tie Ele 


800 Stück enzi. Moheir-Lustre, 
elegamtefte Meifelleiver 70 fr. bis 1 30 Er. vie Elke. 
Von Paris angekommen: 
Poils:Zmperiales, Barege, Alpaceas. Jaoowas, 
in ſeht geſchmackvoſſen, neuen Muflern, 

00 Stück Battiste und Jacenas, 
neuefle Mufler, fhöne Farben, 40 bis 60 fr. die Elle, 
Echte Perkails, Shawls, Tücher und Damentleider: 
ſtoffe jeder Art. 

Stadt, am Hof Ar. 3, 4 


„zum goldenen Schwan.“ 


Mufter werden eingeſaubt, Aufträge gegen Geldſendung ober Poll: 
uachnahme beſtens beſergt. 











Befonders für Damen. 


Das Damen + Sleidermadjer : Vefhäft vom 
D. Moskovits, 
vormals Stadt, Fleiſchmarlt, befindet fich jet 


Stadt, Udlergafie Mr. 16, *. Stod, 
) im ber Mähe ber Ferbinanbe-Brälde. 
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XXIII. Iahrgang. 


2 @ i eu ung 
Bank, Titerutar und Indufteis. 


Haupt-Organ der Mode 
Wisy wnd Dasis, 


- Heronsgeher 1. — — F. Kratochwill. # Patü,zotis ar seen 
BVerlags-Erpedition: Stadt, Echwertgafle Nr. 3. 


NN MM 22 u. 23. (STIL 








DO. — — be jeven 


Dle induftr — melde 
edem 1, dee Diomats er 
helnen, und wovon fi 
Ar Abonnenten der 2, und 

3. Ausgabe, die Ibmen yu- 
tommende Babi wählen 
können, ſind folgende: ' 

1. Aeduniihe Zabellen für Da- 
men-Zolletten. 

> Hiubben, Golffären ıc. 
ad x, In Raten 


— — 


von gi 
4. Kenele Brofe und Auf. 
ruhe in natura, 
er Röbel oder Wagen. 
6 Bid» un? Hädeimnfer 
ĩ. gu» "1. Bleuet · werten · 


Tolletiem. 








TEE Dur gefälligen Beadtung! IIE 


Mit der fommenden Nummer fchlieft das erfte Halbjahr 1864 der „Wiener «Eleganten," und wir bitten bie 
Beftellungen auf das neue Semefter (ober das britte Quartal) biefer Zeitung balpmöglichft zu. erneuern, bamit in ber 


Zufenbung feine Verzögerung vorlomme. 


Die Berlags-Erpedition, 
Stabt, Schwertgafle Nr. 3. 





Treff- 


König. 


Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortfehung.) 


Der Arzt näherte ſich dem alten Gauner, 

„Ich babe Dir einen Vorſchlag zu machen und hoffe, 
daß Du willfährig fein wirft.“ 

In den Augen bes Alten bligte es hell auf. 

„Das wird von den Umftänben abhängen,“ entgegnete 
er baftig. 

„Du bift frei, wenn Du auf meinen Vorſchlag ein» 
gehſt.“ 

„Sprechen Sie, was ſoll ich thun ?⸗ 

„Wie Du Herrn von Waldheim bisher dienteſt, ſo 
ſollſt Du mir angehören. Beachte wohl, ganz in derſelben 
Weiſe,“ ſagte der Arzt. 


Willert erklärte ſich dazu bereit. 

„Bür’s Erfte darf Herr von Waldheim nichts von dem 
erfahren, was bie Gräfin Thurneck betrifft. Ich überlaffe 
es Dir, ihn zu täuſchen.“ 


„Herr, das ift verzweifelt ſchwer. Er ift ſchlau, wie 
ein Fuchs." 

Walter lächelte, er bachte an die Begegnung bes 
Barons mit feinem Schützling im Haufe ver Generalin. 

„Es muß geben,” rief er in befehlendem Tone. „Hüte 
Di, wern Du mid; irre leiteft. Das Zuchthaus fteht Die 
zu jeder Stunbe offen.” 

Durch diefe Worte eingefchüchtert, gab ber alte Spig 
bube nad. 

„Im den nächften Tagen," fuhr Walter fort, „follft 
Du erfahren, mas Du zu thun haben wirft. Gib mohl 
Acht, daß ber Barom nicht anfängt, Mißtrauen gegen Did) 
zu Gegen. Er muß Dich noch immer für eben fo treu und 
ihm ergeben halten, wie bisher.“ 

„Ich will thun, was ich fan," verficherte Willert. 

„Stelle Dich morgen gegen Abend in meinem Haufe 








10. Iuni 1864. 





98 


EI 


= 


12) 





130 


ein. Dort will ih Di genau in meine Pläne einwei- 
ben.“ — Das Oeffnen der Thür unterbrach) das Geſpräch ter 
Beiden. Polizeirath Herzberg trat ein, 

„Es iſt gelungen,“ rief ihm Walter entgegen. „Wil 
tert wird uns bebilflih fein, den Baron zu täufchen und 
ihn zu entlarven. Du bift jegt frei, Joſeph,“ fegte er, zu 
dem alten Gauner gewendet, hinzu, „aber denfe an unfer 
Uebereinfommen und vergig nicht, daß es in meiner Hand 
biegt, Dich unſchädlich zu machen!" — 

Heute, zum erften Male in ver Winterfaifen, hatte 
Frau von Simmern einer größeren Geſellſchaft ihr Haus 
geöffnet. Im der langen Reihe von glänzend erleuchteten 
fleinen und größeren Zimmern ber eriten Etage konnte man 
eine Menge von weißen, grauen, fchwarzen, blonden und 
braunen frifirten und unfrifirten Herren» und Damen-Stöpfen 
erbliden. Jeder der Anweſenden ſchien heimlich ein ftilfes 
Aſyl an ber Kaminfenerfeite viefer mit verſchwenderiſcher 
Pracht ausgeftatteten Gemächer zu fuchen, mechte dies mun 
an dem von zierlichen Gefäßen bligenden Buffet, an ben 
Erfrifhungstiichen, over im Meineren Gabinetten fein, we 
elaftiihe Divans und Ottomanen fich zum Ausruben dar- 
boten, Aber die wegende Menge ſchien durch feinen dieſer 
Magnete gefeffelt zu werben. Die fich um diefe Anziehungs- 
mittel fammelnden Gruppen löſ'ten fich eben fo rafch, als 
fie ſich gebilvet hatten, 

Die größeren Zimmer zeigten faſt alle eine Eeiten- 
tbür, die einen Did in den Salon geftattete, Hier befand 
ſich Die Dame vom Haufe mit ibren nächften Freundinnen, 
um bie Ehrfurchtöbezengungen der Perfonen zu entpfangen, 
welche unermüdlich genug gewefen waren, fich durch die 
große Anzahl von Säften im den andern Zimmern hindurch: 
zuarbeiten. 

Die Generalin hatte heute ihren ſogenaunten guten 
Tag. Cie erwieberte die Grüße ihrer Gäſte mit einer 
gnädigen Berbeugung und zeigte fich ſtets bereit, den Pflichten 
der Wirthin mit einer an ihr ungewohnten Yiebenswürbig- 
feit zu genügen. 

Das nächte an dem Nefidenzzimmer ver Dame vom 
Haufe ſchien vorzugsweiſe dazu beftimmt, eine gewählte 
Eolonie von Damen und Herren aufjunehmen, vie fi ent: 


weder jelbit auf einem herrlichen Goncertflügel, welcher in | 


ker Mitte des Gemaches ftand, hören laffen wellten, over 
nervenftarf genug waren, um das Anhören vorn etwaigen 
falſchen Griffen und Tönen mit Geduld hinzunehmen. 


Mehrere junge Damen hatten das Inſtrument vors | 
lãufig in Befchlag genommen uud die Geſellſchaft hörte, 





jungen Damen batten fi dem Inftrument zumächit aufge- 
ftellt, die jüngeren Herren waren ihmen möglichft nahe, bie 
älteren Herren ftanden am Kamin ober in den Eden und 
flüfterten mit einanver, 

In ber Nähe ber Thür befanden fich zwei junge Männer, 
welche in einem angelegentlichen Gefpräche begriffen waren. 
In dem einen erleunen wir den freund bes Barons von 
Waldheim, Herrn von Hochſels, und in dem andern ben 
jungen Grafen Holleben, deſſen flüchtige Belanntichaft wir 
im Hanfe des Freiherrn von Affeburg gemacht haben. 

„So glauben Sie wirklich, da Waldheim uns heute 
ım Stiche laffen wird?" fragte ber Graf im Yaufe ver 
Unterhaltung. 

„Ich vermuthe es mit Beftinmmtheit," entgegnete Hoch 
fels, „venn er ift in ber That leitend.“ 

„Leidend, — biefer Centaur? Nein, nein, lieber Hoch⸗ 
feld, mas Sie auch zur Entfchufpigung bes Barons vor- 
bringen mögen, ich laſſe nichts gelten. Es wird wohl ir- 
gend eine Intrigue oder eine Liebesaventüre dahinter ſtecken.“ 

„Sie find ein ungläubiger Thomas. — — Aber wes— 
halb wünſchen Sie das Erſcheinen des Barons fo ſehr?“ 

„Sie fragen noch? Er iſt mir Revanche ſchuldig für 
bie taufend Thaler, bie er mir vor wenigen Tagen abge 
nommen bat." 

Hochfels verzog den Mund zu einem fpöttifchen Lächeln. 

„Da werden Sie ſich wohl noch einige Zeit gedulden 
müſſen,“ fagte er. 

„Wie das, erflären Sie mir,” riefjber Graf betroffen. 

„Waldheim ift fchlecht bei Caſſe.“ 

„Das ift unmöglid, bedenlen Eie nur, welch' unge- 
beure Summen er bem Freiheren von Aſſeburg und mir 
abgewonnen hat.” 

„Und doch ift e8 fo, wie ich fagte. Diefer Italiener, diejer 
Graf Tintorera, welcher fo plöglich in der Reſidenz aufge» 
taucht iſt, hat ihm geftern Abend vollſtändig ausgeplüntert.* 

„Der Italiener macht feinem Namen Ehre“ *), bemerfte 
Holleben troden. „Da muß ich für heute wohl bie Hoffe 
nung aufgeben,“ 

„Meiner Meinung nach würden Sie gut tum, nicht 
mehr an tie verlorenen tauſend Thaler zu denken,“ erwie— 
derte Hechjels in ſarlaſtiſchem Tone. 

Holleben war im Begriff, weitere Fragen an ihn zu 


richten, im Betreff der Verbältniffe des Barons, als cin 


helles nedifjches Yachen im angrenzenden Zimmer ibn daran 
verbinverte. Cr batte faum Zeit, feinem Begleiter eine 
Bitte um näbere Erklärung zuzuflüſtern, als jich eine leichte 


in Gruppen umberftebend, zu, wie bie liebenswürbigen Er» | Haud auf feinen Arın legte, 
binnen großer Reichthümer ibre Paradeſtückchen, anfcheinend | __— - 


nur zu ihrer eigenen Unterhaltung, fpielten. Die anweſenden 





*) Zintorerz if eine Art Ham̃ſch 
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Gleich darauf fagte eine weiche melovifhe Stimme: 
„Es ſcheint, Herr Graf, daß Cie heute Abend feine Augen 
für Ihre Freunde haben." 

Holleben wandte ben Kopf, während Hochfels mit einer 
artigen Verbeugung zurüdtrat. - 

„Sie find ein ungetreuer Ritter," fagte bie junge 
Dame, welche feine Unterhaltung mit Hochfel® unterbrochen 
hatte und ihm jet Aug’ in Auge gegenüber ftand, 

„Sehen Sie doch nur, Herr von Affeburg,” fuhr fie 
zu Rudolf gewendet, fort, welcher fie begleitet hatte, „mie 
Graf Holleben mich anftarrt. Bin ich ein Medufenhaupt ?* 

Die Erinnerung an bie verlornen taufend Thaler und 
der Gedanke, auf die Wiebererlangung berfelben verzichten 
zu müjlen, hatten ben armen Grafen fo fehr außer Faſſung 
gebracht, daß er einen Moment wie betäubt war und nur 
mit Mühe einige unzufammenhängende Worte ver Entſchul⸗ 
bigung ftammeln konnte, 


(Hortfegung felgt) 





Ein Ausflug in das Pafeyer Thal und Volksfagen 
von der Iaufenburg. 
Vom Traunfer. — Von I. Lehner. 
(Kertiegung.) 

Der Inhaber der Yanfenburg als Befiger des Hofes 
„Widerficht” (vis - ä- vis) war Anführer verfelben im Kriege 
und in Dofbienften des Schleffes Tirol *), 

Die Brüden, welde unten im Thale über die „Paſſer“ 
führen, find in einem folhen Zuftanbe, daß man nur noth« 
gebrungen den llebergang wagt. Man erkennt, daß hier 
nicht geritten oder gefahren, und daß der elaftiiche Paffeyrer 
gewehnt ift, felche und noch weit größere Uebelftänbe auf 
feinen Zügen nicht zu beachten. Unfer „Graue*, der feine 
Gelegenheit verſäumte, alles zu hun, was er nicht fell, 
um feine feinpjelig -tüdijche Gefinnung gegen uns zu be 
thätigen, mochte bemerkt haben, wie ben leichtfertigen Brücken 
mandes mangelt, was Schug gewähren follte, und fo 
drückte ſich ber boshafte Langohr immer an ben Rand, wo 
alle und jede Einfaffung fehlte. 
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„Marling* verlobten fich zu demfelben mit einem jährlichen 
Kreuzgange, und noch im Kriege gegen Frankreich war es 
der Mittelpunkt ver andächtigen Begeifterung gegen die Feinde 
ves Landes. Hofer felbit berief ſich in feinen legten Augen- 
bliden zu Mantua auf das heilige Blut zu St. Martin 
und gewann baburch Furchtloſigkeit im Tode *). 

Wir konnten uns nicht verfagen, dieſe Kirche zu be 
fuchen, allwo bie tapferften Söhne des Landes ihre Begei- 
fterung fchöpften. Es war Abend, und wir allein in dem 
Haufe Gottes. Nebſt ver Andacht ſchweifte unfere erregte 
Phantafie in die Vergangenheit, welche fo würdige und 
große Erinnerungen zurüdgelaffen. Wie ein Traumbild 
fahen wir die Kirche voll der ſchlanlen, hoben, jehnigten 
Geftalten, in ihren Loden und nadten Knien, ven grünen Spitz ⸗ 
hut mit dem Gemsbart in der Hand, die austrudsvollen, 
ſchön gebilveten Köpfe gegen ven Hochaltar gerichtet. Ganz 
vorne an ber Spige zunächft dem Altar ftand ein großer 
ungemein fräftiger Mann mit breiter Bruft und Schulter, 
ein tief herabwallend glänzend ſchwarzer Bart, die ſchönen, 
milden, frommen Wefichtszüge halb verhüllend. Auch 
Anna Laburner, verehlichte Hofer, — bie treue verftändige 
Frau, —**) „von wenig Worten und großer Geduld" — 
wähnten wir im Betftuhle nächſt dem Hechaltare mit ihren 
Kindern zu erbliden, in Anbacht verfunten, und trauernd 
über bie fchwere Zeit, welde ihr Land getroffen, und das 
Leib ermefjenb, welches bei ber Trennung ven ihrem herz 
innig geliebten Manne, ver nun allen Gefahren entgegen 
tritt, — ihr bevorſtehe. 

Wir glaubten auch Orgeltöne zu vernehmen, und bem 
helfen kräftigen Gefang aus der Pruft und tem Herzen fo 
vieler tapferen Männer, die für ihr Yand zu ſiegen ober zu 
fterben Gott gelobten; auch die Weiber und Kinder fahen 
wir in unferer Erregung, — wie fie fnieend mit thränendem 
Auge Gott bitten um Schuß für ihre fortziehenden Männer 
und Bäter. 

Wir verweilten nicht geringe Zeit an viefem Orte, 
wo Tapferkeit und VBaterlandsliebe die Weihe empfing, und 
noch fange, als wir die Kirche verlaffen hatten, blieb 
unfere Stimmung eine ernjte, weil wir betrachten, daß 
num faft alfe biefe wadern Männer dahin gegangen, wo 


In einer halben Stunde erreichten wir das Pfarrdorf pine Trommel, tein Schlachtruf und feine knallende Büchſe 


St. Martin, wo — wie überall in Pafieyer — die tieffte | ihre Ruhe ſtört. — Aber wenn ihr tapferen Kampfgenoſſen 
Armuth herrſcht. Schon im Jahre Eintaufend ftand bier quch umferem Gefichtöfreife entſchwunden, fo hat vie Ge- 
eine Kirche zu Ehren des heiligen Martin, Die Andacht zu ſchichte dankbar eure Thaten verzeichnet, und ihr lebt fort 
dieſem Heiligen, ber als Beſchützer der Viehzucht verehrt | in unferem Herzen und unferer Schätung. 

wird, zeg von jeher viele Pilger an; dazu fam 1490 vie Es war acht Uhr, als wir Hofer's Haus „am Sand“ 


Terebrung des heiligen Blutes. erblichten. Am Balcon jagen zwei Männer in der Landes« 
Die Gemeinden „Riffian”, „Schönna”, „Mais” und | — 


— — *) Beda Weber. 
a Weber. 








”*, Beba Tücher, 


tracht; der eine von atletbifhem Körper, eine wahre Heroen- 
geitalt, war als „Dorfmeifter* ber Grfte in der Gemeinde 
Pafjeher an Stellung und dem Anblid nach auch an Äufe- 
ren formen, 

Mit einem Gefühle hoher Pietät betrachteten wir bie 
einfache Haus, wo Treue geboren unb gelebt, wo fo viel 
Gefchichte ausgegangen, und fo dachten wir, wie Andreas 
Hefer, mit Spedbacher, ven „Tapferften ver Tapfern⸗ — 
Hafpinger und ben übrigen herrorragenden Perſönlichleiten 
bes tirolifchen Freiheitslampfes im Gefpräche und berathend 
tort oftmals gefeffen, umgeben von den Schügen des Thales 
und feinen Freunden. 

Wir eilten von da nad St. Leonhard *), um bort zu 
übernachten, mit dem Borfage, einen Theil bes folgenden 
Tages im Haufe „am Sand“ zu verbringen, 


Gortſetzung folgt.) 





Wiener Tagsgefgräde. 


Die absichenden Italiener. — Yusmärtiges Gtud unferer beimifhen Ginger. — 
Das Garlıheater ums fein Geſchid. — Der Kampf der Bühnen. — Ricafitdr 
der Goubreiten. 

Die Italiener find abgereift, bie fingenben und bie recitirenben, 
Erftere mit vollgepropften Taſchen ihrer guten Gagen, Letztere ımit 
leeren Zafchen und unbeachtet. Das Wiener Publicam beachtete während 
ber Anweſenheit biejer beiben Künfler-» Gefelljhaften ben Sprud: 
„Bo man fingt, da laf Dich nieder ;" ſcheulte ber dramatiſchen Befä- 
bigung ber recitirenden italieniſchen Schaufpieler gar feine Aufnert- 
famfeit, und die Armen wanderten in Neth und Elend von bannen. 
Eine gute Stimme ift im unferer Heit ein umberechenbares Kapital, 
um fo mehr, ba man feine 7°, Steuer davon abznzablen hat und ber 
Belang im aller Herren Länder eine gangbare Münze if. Unfere beir 
miſchen Sänger und Sängerinnen arbeiten momentan zum größten 
Theil in Pfunde), das heißt, fie erfingen fi in London für Dufit- 
noten Pfunbnoten in ſchwerer Menge. Die Berichte von bort weilen 
baranf bin, daß die Oper im Theater der Königin, das erfte Inſtitut 
ber Welthanptftabt, gegenwärtig durch bie Mitwirfang ber Wiener 
Bäfte das Intereife des dortigen Publicums in Anfpruch nimmt, und 
das Gefallen ſowohl unferer Damen als Herren ſich wit jeber Bor- 
ſtelluug fleigert. Einige biefer fingenden Wanderpögel, bie in Wien 
zu ben Dittelmäßigen gezählt wurden, nehmen auf ber Lonboner Bühne 
ben erften Rang ein, Hat nun England keine großen Sänger ober 
Wien feine Größen nicht verflanden? Das if bie Frage. Jedenfalls 


) St. Leonharb erbielt feinen Namen von ber Spitalfiiftung, bie 
in urafter Zeit jür bie Iaufenpilger beſtand, und fpäter ins 
Bruberhaus zn St. Martin eingegangen if. Ulrich von Zaraspo, 
welcher im Paileger Gitter befah, machte im Jahre 1177 bie 
Stiftung einer eigenen Pfarre möglich, weiche 1235 dem beutichen 
Orden gefchenft und einverleibt wurde. Die Armuth ift bier 
mwenigftens eben jo groß, als in St. Martin. Beſonders brüdend 
ift bie Unterhaltung von 32 armen Kiubern m. 
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werben in Zukunft unfere nach ihrer Urlaubszeit beimfehrenben Künftler 
und Küufllerinnen jehwerer in's Gewicht fallen, Ichon wegen ber er ⸗ 
worbenen Pfunde. — Huch die Eorppbien bes Carliheaters haben be» 
reits ihre ferien angetreten und ſich nach verſchiedenen Richtungen 
zu Gaftipielen begeben. In Rede ſtebendes IAnftitut bebarf neuer Kraft, 
bie Anziehungs · Nerven biefer Bühne haben im füngfter Zeit auffallend 
nachgtlaſſen. Offenbach ift abgefpielt, das Hepertoir von Meinen Stücken 
ermübend, die Nowitäten zumeifl obme Jutereffe, und Herr Earl 
Zreumann, feines,eigenen Theaters befle Stüße, franf und unfähig zu 
fpielen. Unter folhen Umfänben kann ein Inftitut nicht blühen ober 
irgend eine Auziehungstraft üben. Vieleicht beginnt mit ber für bie 
Theater beffern Jahreszeit auch bier wieder das frühere Grid Tren- 
manms feften Auf zu faffen und wir eriparen daun im dieſer Auge ⸗ 
fegenheit ben fo oft gebrauchten elaffifchen Musruf: 
Mit des Geichickes Mächten 


IR kein ewiger Buud tem! 
Und bas Unglid (reitet nme 


Der Kampf ber Bühnenleiter mit den ſchönen Sommer-Abenben 
iR in allen Theatern im biefer Jahretzeit ein gleich machtheiliger fir 
bie Zuſtitute, bie Burgbühne micht ausgenommen. Man räumt an 
ber Letzteren im dieſer Schlußperiode jungen Talenten bie Gelegenheit 
zu Gaflipielen auf Engagements ein, des Satzes gebentend: „Wer 
fucht, der findet.“ Es fol uns freuen, noch vor Abſchluß ber zu Enbe 
gehenden Saifen ben Theaterfreunden einen glüdlihen Fund im biefer 
Beziehung mittbeilen zu können, noch find bie Afpecten nicht von 
Bebeutung. — An den Vorftabtbühnen wurde bereits eine Soubretten- 
Rivalität eröffuer, bie nicht ohne Imtereffe if. Drei Schneider, — 
nein, drei Soubretten zogen zum Thore herein und befämpften fi. 
Leider vernehmen wir, bafı bie entidieben beſte noch eim Jahr im 
Hamburg Contract hat und, wie man zu fagen pflegt, gar wicht zu 
haben if. Mir meinen rin. Krafft, eine treffliche unb aumuthige Sou- 
breite, bie ſowohl Frln. Schramm als Frin. Scholz befiegte, namentlich 
im Gefang. Es ift micht zu beftreiten, daß bie beiben anbern Damen 
gleichfalls beachtungewerthe Talenıe find, aber bie Gaflin bes Carl- 
tbeatere iſt viel weniger ſpecifiſch berfinerifch und ihre ganze Ericheinung 
beimelt uns mebr an als jene der andern beiben Damen, obmohl ſich 
ſewohl Fri. Scholz als Frin. Schramm eines recht glädlichen Aeufern, 
eines jebenfalls mehr poetiihen, zu erfreuen haben. Wie wir ver 
nehmen zählt Frin. Scholz bereits zu den engagirten Mitgliebern an 
Hermm Director Strampfers Bühne; ob bie Spefulation eine glüd- 
lie war, dürſte fehr im Frage gefiellt fein. 2. #. 





Se uilleton 


(Ein Porträt der Königin von England.) Dem beut- 
{den Porträtmaler Gräfe aus Münden, welcher biefer Tage von 
ber Iufel Wight zurüidgelehet if, wurde daſelbſt die hohe Ehre ermie- 
fen, bie Königin von England und zwei Brinzeffinnen zu malen; er 
wurbe vom englischen Hefe auf das Glänzendfle aufgenommen. 


(Kinder Vorftellung.) Im Cireus Subr fand am Donner 
tag ben 2. Juni eine Gratis-Borftellung für arme Schullinder ſtatt. 
Es war ein ſchöner und erfreulicher Anblid, bie von 3000 Kinbern 
überfülten Räume in biefem freumblichen Circus zu ſehen. Die Pro» 
buctionen waren höchſt vortrefflih und famen größtentheile neue Num- 
mern zur Aufführung. Unfer Meines Publicum mar entzädt und ſpeu⸗ 
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dete ben Künftlern reichlichen Beifall. Herr Subhr bat ſich durch biefe 
mabrbaft edle Handlung bie Gunft und bie Beliebtheit auf's neue 
erworben. Leider fonnte berfelbe in Folge einer Meinen Berlekung, 
bie er burd einen Sturz aus dem Wagen erhalten batte, bie Vor 
ſtellung nicht perfönlich leiten. Herr Tomas banfte in feinem Namen 
mit einer finnreihen Rebe. Der Schluß der Vorſtellung war eine It 
ſtige Pantominte, welche bas Meine Vublicum im die heiterfte Stimmung 
verfegte, Am Heimwege wurben bie Schulkinder mit Muſil begleitet 
und bie Waifentindber belamen jebes ein Stüd Brot und ein @las 
Bier als Erfrifhung. Geſtern fand ebenfalls eine Borftelung für 
arme Mäbchen flatt, über welche wir in ber nächſten Nummer berichten 
werben. Auch kommt nächftens eine neue Spektafel-Bantemime „Die 
Räuber in den Abrınzen“ von Quera zur Aufführung. u. 
(Meftroy’s Varodien.) Im Earl-Theater werden ber „Tanne 
bäufer“ umb „Robert ber Teurel,“ die beften und wirfiamften Paro- 
bien von Neſtroh, welche feit einem Decennium nicht in Scene gingen, zur 
Aufführung vorbereitet. Herz Matras beſitzt bie Rolle bes Tann. 
bäufer und bes Teuzel, u. 
(Großes Spettatel-Stüd.) Am 15. b. fommt im Jofefftähter- 
Theater eine große fantafttiche Speltafel-Poffe, die „Zeufels Pillen* 
betitelt, welche bereits in Ofen über 100 Male mit auferorbentlichem 
Beifall gegeben wurde, zur Aufführung. Die Mafchinerie und bas 
Eoftüme ſollen überrafhend ſchin und bie Decorationen prachtvoll fein. 





Theater - Revue. 


(Theater an der Wien.) Die Zeit ber Gäfte ift beran- 
gerüdt, auf genannter Bühne find es zwei junge Damen, bie bas 
Iutereffe des Publieums im Anſpruch nehmen, Fräulein Minna 
Scholz und Fräulein Auna Schramm, beibe aus Berlin, Leider 
fürb es zumeiſt veraltete Berfleidungsfüde, in benen fi bie jungen, 
von ſchoöner Berjönlichleit unterfligten Damen präfentiren, wodurch 
ſte ſich ſelbſt die Aufgabe, Gefallen zu erregen, erjchweren. Demun- 
geachtet gelang es ben beiben mweiblihen Gäften ſich Beifall und Her- 
sorruf zu erringen und ihr Talent zu beurfunben, Wenn wir Frin. 
Schramm ben Vorzug geben, fo liegt das im umferer Ueberzeugung, 
ber liebensmwärbigen Künftierin mehr feineres Spiel, eleganteren Hu- 
mor und beffere Geſangsſtimme zujuichreiben, ala Frin. Scholz in 
biefen Beziehungen aufzumweilen hat, und wir begreifen volllommen, 
daß das Berliner Publicum Frin. Schramm zu feinen Lieblingen zählt. 
Kür Wien ſtehen jedech ſolche fogenaunte Berliner Pflanzen aufer 
ben Rabmen und pafjen nicht zum Enfemble ober bas Enfermble nicht 
zu ihnen, Man kann fi indeſſen, wenn beide Theile fih nach und 
nach entgegenfommen, baran gewöhnen, eim etwas frembartiges Ele⸗ 
ment in der heimiſchen Voſſe zu ertragen, Gemohnbeit wirb ja zur 
jmweiten Natır. Wir werden, wenn einmal werthvollere Stüde an 
bie Reihe fommen, das Beiprechen berjelben nicht umterlaffen und bas 
Gaſtſpiel ber beiten Damen mit Intereffe verfolgen. 8 

(Garl- Theater.) Gaftvorfiellung ber Baubeville» Sängerin 
Fräulein Anna Krafft und bes Komifers Herrn Carl Baum. „Aus 
der fomifhen Oper,“ Luftipiel von Förſter. „Fröhlich,“ Mu- 
ſilaliſches Quodlibet. „Berſuche,“ Duoblibet von Schneider. — 


Das Meine Luffpiel, vom Burgtheater ber befannt, zeigte uns ſchon 
Heren Baum al® guten Schaufpieler, während er ale Fröhlich 
aud feine Gewandtheit, feinen anſprechenden Hunmor und feinen an- 








genehmen Geſangsvortrag zur vollen Geltung brachte. — Fräulein 
Krafft überraſchte durch ihr weit höher fiehenbes Geiangstalent, als 
man gewöhnlich bei Lofaljängerinnen ſucht. Die au von einer an- 
ziebenden Perjönlichkeit unterſtützte Dame erfreute ſich im den beiben 
legten Piecen bes enticiebenften Beifall und tbeilte bie Ehre bes 
Adents mit Herrn Baum. F. 





Mode-Bericht. 


(Paris.) Obſchon zu Anfang dieſes Monats noch 
eine ziemlich kalte Temperatur herrſchte, fo hat ſich doch 
jetzt volllommen ſchönes Wetter eingeſtellt, und ſchon bereitet 
man ſich vielſeitig zur Abreiſe nach den Landwohnungen 
vor. Unſer Modebericht wird daher auch nur vorzugsweife 
Toiletten behandeln, welche bie jegige Epoche verlangt. 

Man zeigte uns fehr hübſche Modelle bet Mabame 
Amelie, Nachfolgerin der Madame Delatour, 47, 
rue Neuve-Saint-Angustin, 

Eines biefer Modelle ift ein Stleid von weißem Caſhemir⸗ 
Mohair; ver Rod ift ringsum mit Heinen blauen Schnürchen 
gejtidt; die Stiderei bildet eine griechiihe Zeichnung mit 
großen vieredigen Feſtons; in jeder Höhlung befindet fich 
ein platt geflidter Blumenftrauß; diefe Garnirung fteigt 
vorne am Node an beiden Seiten bis zum Gürtel hinauf. 
Eine Paletot-Cafaque von gleihem Stoffe vervollſtändigt 
ben Anzug und ift mit gleicher Stiderei verſehen; bie Vorder⸗ 
theile haben ausgejchnittene Aufichläge, woburd das Futter 
von blauem Taffet zu ſehen ift, das bie ganze Innenſeite 
— ſowie einen Silet-Gürtel mit Schneppe von blauem 

affet und geftict, welcher lange als Schärpe niederfallenbe 
Enden hat, die felbft durch eine gemobelte Franfe von weißer 
Seide beenbigt find. 

Diefe für die junge Marguifin von #... verfertigte 
Toilette ift von amsgezeichneter Eleganz. Dei einer nächſten 
Gelegenheit werben wir aud von der biejelbe begleitenden 
Kopfzierde ſprechen können. 

Ein anderes fehr zierliches Reiſekoſtüm ift von phöbus- 
farbigem Poilsbe» heore, eine Art goldgrau von äußerſt 
bübfchem Effect; unten am Node befinten ſich zwei jchwarze 
Taffetichrägen, mit Spigenfraufen umgeben; über biejer 
erften Garnirung ift eine Zwifchenfante von ſeidenem Gitter, 
eine Art zu ber farbe des Kleides abgepaßtes Negchen 
angebradt, Das Leibchen ift mit runder Taille verjehen 
und von einem Bernerin-Gürtel vom ſchwarzem Taffet und 
mit Schmelz geſtickt begleitet. Die Aermel jind anſchließend 
und haben ben Verzierungen des Rockes ähnliche Epauletten; 
hinten am Gürtel befindet fich eine flatternde, mit Schmelz 
geftidte und befranfte Schärpe. 

Eine Stabttoilette ift auf folgenbe Art zufanmengefegt: 
Kleid von perfiichelilafarbigem gemohrten Taffet; der Um: 
freis des Rockes ift aus Guipüre gebildeten Rauten ver 
ziert, ein mit — Franſen umgebenes Band Nr. 16 
bildet eine in diden Falten angeordnete Krauſe, die allen 
Winbungen ber Spike oben und unten nachfolgt und ber 
Verzierung viel Werth verleiht. Das Leibchen bildet eine 
Basquine mit brei Schneppen, bas Hintertheil ift auf gleiche 
Art garnirt; die Aermel, von neuer Form, find der Yänge 
bes Armes nach anfchliefend und unten am Preisen an 
einer Deffnung mit drei Schneppen ausgefchnitten, welche 
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mit denen der Basquine harmeniren und auch ganz genau 
wie diefelbe verziert find, 

Das nach vorne gerundete Yeibchen ift am Gürtel durch 
eine Schnalle Louis XV, geſchloſſen, tie an jeder Eeite in 
einem Knopfloch eingehaft ift. 

Die Parbefjus für Reifen und an Seebareplägen von 
Matame Amelie find von höchft reizender Originalität, 
Ihre Peliſſe Marie- Antoinette bat großen Erfolg. 
Diefelbe bat die Form eines flatternven Paletots, erweitert 
fih unten wie eine Rotonde, am Halſe durch ein breites 
Band eingehalten, welches fich als Kinnbänder fnüpft. Diefe 
Rotonde wird vom gleichen Stoffe wie das Kleid, ober, 
wenn man diefelbe mit jeglicher Toilette tragen will, von 
ſchwarzem Seivenzeng gemacht. Madame Amelie garnirt 
fie mit Nal- Spigen (von weißer Wolle), wenn biejelbe 
aus hellem Stoffe, Alpaga, Mohair, Yinos oder auch aus 
Foulard beftcht. 

Nun auch Einiges über bie Hüte. Madame Coutot 
und Morijon, rue Monsigny, 8, lieferten feit Eröffnung 
ber Saifen mit jeber Woche neue Modelle. Wir werben 
die lieblichſten davon bejchreiben, 

Die zur Begleitung der weiter oben angeführten und 
für die Frau Marguifin von F... beftimmten Toilette ge 
machte Kopfbedeckung ift ein runder Hut in ber Form 
Prinzefjin von Yamballe ; derſelbe befteht aus weißem Stroh 
und ijt mit einer langen weißen Feder verziert, Auf bem 
Vordertheile befindet fih ein Puff von blauem ante, 
mit Srisblumen ald Aigrette. Der Rand und die Innen- 
feite find blau gefrauft. 

Eine andere für biefelbe Dame verfertinte Kopfbedeckung 
ift eine Kapuze La Balliere von blauem Taffet, mit einer 
Franſe von Chenilfe und ſchwarzem Schmel; garnirt. Diefe 
Kapuze bilvet Pelerine mit drei Schneppen; oben auf dem 
Kopfe befindet ſich eine vierte Schneppe, die mit Franſen 
verſehen ift und fich nach Hinten umfchlägt; das Ganze ift 
mit Sternchen von Spitzen und gejchliffenem Schmel; übervedt, 

Noch ein anderer Hut befteht aus belgiſchem Stroh 
und ift von Agrements aus g tenem weißen Roßhaar 
durchichnitten. Zwei die Rofen ohne Blätter find in ber 
Innenjeite geſtect. Ein Heines Eammtband, mit Stroh— 
fügelchen überbedt, dreht fih rings um ven Hut, und auf 
ver Seite befinden ſich zwei zufammengefnüpfte Rofen, mit 
einer Heinen ſchwarzen Spigenfhärpe, die an der Seite 
nieberfällt. 

Eine der großen Neuheiten des Augenblides find die 
Sträufe von mit Regen befeuchteten Hedenrofen. Dieje 
glücklichen Schöpfungen haben wir tem geſchätzten Talente 
der Madame Leontine Coudre (Haus Tilman) rur 
de Richelieu, 104, zu vervanfen. Diefelben werben mit 
gleichem Erfolge ſowohl auf Hüten als an Seirielopfzierden 
verwendet. 


Mehrere andere Artikel von berfelben Blumenmacherin 
find auch einer befonderen Empfehlung würbig: erftens, die 
Kopfzierden mit Franfen ven Sinngrün, Volubilis und 
weißen Maiblümchen; zweitens, bie Büchel von Irisblumen 
mit Clematite eingerahmt, welche auf dem Kopfe als Käppchen 
angebracht werben; brittens, die Renaifiance» Kränze von 
Heinen Rofen und Stechpalmblättern; viertens, bie Püffe 
von gefprenfelten Neffen, mit Reſeda und Schilfblättern 
(eine Art Grasband) vermiſcht. 


Madame Amelie hat für ihre Reifetoiletten auch vielen 
Foulard verwendet, namentlich für bie Koſtüme mit bazu 
abgepaften Schmudgemwäntern. 

Diefe Art Kleider find eine fehr angenehme Tracht 
auf dem Lande und von erprobter Danerbaftigfeit. 

Der Foulard vient gleichfalls zu Soiréelleidern an 
Sees und anderen Babeplägen. Das Comptoir des Indes, 
boulevard de Sebastopol, 129, befigt eine bedeutende Aus- 
wahl von biefen Stoffen. 

Paris, den 5. Yuni 1864. M. de Juſſeh. 


Erftes Modebild Nr. 757. 
Wiener und Pariſer Mopven. 
Toiletten aın Lande. 

Nah DOriginalien) 


1. Dame Hut von Fila Krepp mit Blumen und 
weißen Barben verziert; zu Geficht lila Sreppug, lila 
Bindband, Oberrod ven geblümtem Jaconets. Die Jüpe 
(fürger) ift am Rande eingefchnitten, zurüdgeichlagen und 
mit einem bavannabraunen Jaconets untergelegt. Das Leibchen 
Rigoletto ift vorne zurüdgefchlagen, läßt eine braune Unter« 
füge ſehen, welche eine Wefte bildet, über die Bruft zieht 
ſich eine faltige Drapperie. Die halbweiten Aermel haben 
zurüdgeichlagene Epanletten, durch breite Achjelleiften befeſtigt. 
Schwediſche Handſchuhe; reiche Bracelets; Stiefelchen. 


2. Dame. Das Haar in Cols; rüdwärts hangende 
Foden. Kopfpug ven fhwarzem Sammt, oben auf rofa 
Nofen. Kleid von rofa getupftem Tarlatan. Die Yüpe mit 
fächerartigen Volants verziert, welche aus Echarpen hervor» 
gehen und unten in Bögen ansgejchnitten mit einem quars 
rirten Bande verlängert find. Das Marienleibchen zieren 
zwei garnirte Echarpen, welche rückwärts einen Kragen 
bilden; über die furzen Aermel find ebenfalls Echarpen ans 
gebracht *). Gilacr-Handfchuhe; weißſeidener Sonnenſchirm. 

Thereſe Kratochwill. 


Zweites Modebild Nr. 743. 
Parifer Moden. 
Le Moniteur de Ina Mode. 


1. Dame, (Stadt-Toilette) Hut von für- 
bigem Seiventüll, durch eine Reſillenquadrillirung von 
ſchwarzer Soutage mit ſchwarzen Duäftchen überdeckt. Ins 
nerhalb des Schirmes befindet fih ein Gebaufd von far 
bigem und weißem Tüll, auf welchem eine große Dreifal- 
tigfeitörofe von Sammt mit Perlmutterherzchen geſetzt ift. 
Kinnbänder von weißem Taffet. Taffetkleid mit ſtechendem 
farbigen Taffet und ſchwarzen Epigen garnirt. Die Taille 
ift rund. Das Leibchen ift Hinten auffteigend und vorne 
vieredig (d. b. ſchmal und lang vieredig) ausgefchnitten. 
Ein Taffettbeil ftellt einen Ueberſchlag ver, der unten 


*) Beide Toiletten nah Stitzen von Kerm Slavil. 
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drei Schneppen bildet; drei Darrettchen, von ſchwarzem 
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Ein dritter Hut ift ven lilafarbigem Krepp umb mit 


Sammt, jind auf dem Vorbertheile angebracht uno eine) milhweißen Perlen bejprenfelt. Cine grüne Federweide 


ſchwarze Spite befegt daſſelbe; drei andere Barrettchen | 


befinden fich unten am Weibchen. Der gerade Aermel iſt 
durch einen Muskatier-Aufſchlag mit Sammtbarrettchen 
beentigt. Der Nod ift mit grünen Taffetpatten garmirt, 
welche ſelbſt burch drei Schneppen beendigt und mit ſchwarzen 
Spigen garmirt find, Plattes Chemifettchen. Platte Unter: 
ärmel. 


2. Dame. (Haus-Toilette.) — Kopfputz von 
Band, zur Seite eine Kokarde mit hängenden Enden. 
Frack von weißem Taffet, mit Schrägen ven farbigem 
Taffet, die mit ſchwarzer Guipüre überdeckt ſind. Dieſer 
Frad ift glatt, aufſteigend und vorne gerade zugeknöpft. 
Die zwei langen Schöße find hinten getrenut und hängen 


rundet fich auf vem Rande des Schirmes. Die Innenfeite 
iſt mit Tüllbäufchen und einem Gemiſche von Heinen Lila= 
farbigen und weißen Heideblümchen verjehen, Cine leichte 
Blonvenfchneppe ift noch hinten am Käppchen angebracht 
- bildet ein Reſille-Bavolet. Kinnbänder von abgepaftem 
affet, 

(Für Badeörter.) Bei Herrn Ortmann ſahen wir 
folgenbe Babetoifette: 

Baletoteifrad und Rod von weißen Alpaga. Corſelet 
und Unterrod von rubinfarbigem Taffet. 


| Der Paletot ift am Halsausjchnitte ſehr anſchließend. 


Der Kragen ift gerad, vorne etwas geöffnet und unten 
zugehälelt. 


| Der Vordertheil des Paletot-frades füllt frei nieder 


mit bern Yeibchen zuſammen — wie bie Schöße eines und fteht unten etwas auseinander. Der Reck rundet ſich 
Herrenfrackes. Eine 3 bis 4 Centim. hohe Taffetjchräge geht | hinten länger als vorne; die Aermel haben Leichte Ellbogen. 
vom Vorvertheile aus, bildet einen Heinen Schooß und bes | eine Zäckchen von ſchwarzer Pojamentarbeit verzieren ben 


fett zwei andere fpige Schöße, die am Heinen Seitenftüd 
beginnen und auf die Seiten der großen Schöfe niederfallen. 
Der Aermel ift halbpfatt. Das Obertheil ift vom Aermel— 
einfage an mit einem langen abgefonverten Joley verfehen, 
welcher ſowohl vorne als hinten Schueppe bilvet. Cine 
Schräge garnirt benfelben unten und fteigt nach innen herauf. 
Taffetred, mit farbiger Schräge bejegt, die durch eine 
ichwarze Guipüre platt überdedt iſt. 
Thereſe Kratochwill. 


— 





Mode-Notizen. 


Fir Stadt-Toilette verfertigt gegenwärtig Madame 
Valfy ſehr zierliche Hüte. Da deren Formen ſehr Hein find, 
io ſchließen fie das Geſicht gut ein, was als ein Hauptpunkt 
betrachtet werden muß, denn mit den bisherigen Modellen 
kann man nicht daran denken, fich gegen die Sennenitrahlen 
zu ſchützen. 

Eines der hübſcheſten Modelle, die wir neulich ſahen, 
iſt ein weißer Tüllhut, mit ſchwarzem Schmelz geſtickt, und 
rofafarkigem Taffet bejegt und garnirt. Das Käppchen mit 
weichen Boden ift aus roſenrothen Taffetichlängelungen ger 
bildet, welche auf ver Seite zwei dide Moosroſenknoſpen 
mit Yaubwerf und natürlichem Holzzweige feſthalten. Die 
Innenſeite ift mit weißem Tüll und Roſenknoſpen garnirt, 

Ein anterer Hut ift von Strobgeflechte und mit einer 
auf dem Käppchen angebrachten Echmetterlingsichleife von 
Spigen verziert; ein ſich kreuzender lirſchrother Sammt ⸗ 
Streifen geht über dem Schirm und unterſtützt, auf der 
Seite, eine Heine Garbe von Laubwerk, mit drei als Strauß 
zuſammengelnöpften Kirſchen. An der Innenſeite befindet 
ſich em Puff von mit Grashalmen umgebenen Heinen 
Blümchen, ſchwarze Spiten und Wangengarnirungen von 
weißen Blenden. Kinnbänder von ſchwarzem Taifet. 

Die Bavolets haben weniger Wichtigkeit als vergan— 
genes Jahr; fie befinden fih an den Hiten nur noch fozus 
jagen anftart Bordirung. Die Verzierungen find auf dem 
das Geficht umgebenden Theile vereinigt, fo daß die Hüte 
in Wirklichkeit mehr ovfjierben gleichen und in ihrem 
Umkreife mir jehe 222.4 uber ben Kopf vorragen. 





Kragen, die Ränder des Gewandes und jtellen Paramente vor. 

Die Epaufetten und bie Eden find gleichfalls von 
Pofamentarbeit, 

Die Aiquillettes und auch die Flechten beftchen aus 
ſchwarzer Seive, 

Das Corfelet ift mit ſchwarzen Zädchen garnirt; das— 
felbe bifvet eine Wefte mit zwei Schneppen unten. 

Der Rod ift durch drei ſchwarze Taffetichrägen beendigt 
und links durch ein Schnürchen mit Quaften aufgeſchürzt. 
Ein fürzeres Schnürchen geht von der Weſte hinab, 

Der Unterref von Taffet ift mit durch Rundſchnüre 
eingerahmten fchwarzen Taffetapplifationen garnirt und eine 
Heine jchwarze Fältelung beendigt benjelben, 

Hemd und Aermel von Battift. 

Seivene Cravate. 


Lederne Stiefelchen. M. de F. 









Gorrefpondenz der Redaction. 

Hrn. M. 8, in Wien, Wegen Ihrer Anttellung haben wir das 
Möthige bereits eingeleitet. 

Hm F. U. in ®. &s liegt nicht allein in unſerer Macht 

Hrn. F. 2 in Veſt. Wegen Hinderniffe wurde Ihre M. erfl 
fpäter in Angriff genommen, 

Mad, A. R. in Paris. Erhalten und angenommen. 

Hrn. 3. H. 2. in Prag. Es wird Ihre genane Adreffe von Seite 
der Frau Sch — e verlangt. 

Han. EM. in V. Entiprict der Tendenz unserer Elegante wicht, 

Frau Gräfin G, in P. Wenn Sie unier Schreiben wicht mehr 
angetrofien hat und Ihnen nachgeſchickt wird, je bitten wir von bem 
legten Sage feine Notiz mehr zu nehmen, 


Gorrefpondenz der Expedition. 
Hm. F. ©. in Bien, Die Kleider fammt Kento haben wır nah 
3. ervedirt, zum Schluſſe dieſee wird die Rechnung beglichen werten. 
Mad. T. F. im Petersburg. Herr M beauftragte ums, ziel 
Gremplare der W. Gleganten an Sie zu ſchicken; wir haben aber nur 
eines nefchidt und warten anf Ihre Meußernng. 
Hm. W. K. in Wieſeldutg. Wir glauben, daß Ihnen die au 
Sie gelantten Beilagen fo recht fein werben? 
! Hru. J. Sch. in Ehremnig. Die heutige Mr. geht noch dahin, 
| weil wie ferne ambere Adteſſe haben, 
Hm. M. V. in Maram. Die SO il. Änd uns zngefommen umb 
‚nach Wunſche beide Voſten beglicen, 





ee 
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Hm. 3. B. in Stuhlweißendurg. Die ſchönften und billigſten 
Augebör finden Sie bei tem Herren Mömtich und Hell Brandtadt, bei 
Herrn Wilhelm Bauer am Bauernmarkt und bei Seren Kleinmajer 
in ver Kochgaffe. 


Zum Sommer, 


Das größte j 
Lager nener Domenkleider- Stoffe: 


in ganzen Etüden und nach ber Elle. 

1000 Stück Barege-Mozambique, 
ſchoͤne, elegante Kleider, JO bis 50 fr. bie Glle, 
600 Stück engl. Mohair-Lustre, 
elegauteſte Meiiehleiver 70 fe. bis 1 R. 30 Ir. die Glle. 


Von Paris angekommen; 
Voils:Imperiales, Barege, Alpaccas, Jaconas, 
in ſehr geſchmockvollen, neuen Mußern. 

00 Stück Battiste und Jaconas, 
nenefte Mufer, ſchöne Farben, 40 bis 60 Fr. die Elle, 
Echte Perfaild, Shawls, Tücher und Damenfleider: 
ftoffe jeder Art. 

Stadt, am Sof Ar. 3, 2 


„zum goldenen Schwan.“ 
Mufler werben eingefanbt, Mnfträge gegen Geldſendung oder Poll: 
nachnahme beitens beſergt. 
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Berihtigunmg- 

In dem Auffatze in Rr.20 vom 0. Mei: „Ein Ansfing 
in ba Paſſeyer Thal und Bollefagen von ber Jau- 
fenburg,” hat fi eim Meiner Drudiehler eingeſchlichen, indem es 
in der Anwendung aus Schillers „Wilhelm Tel," zweite Zeile von 
oben, ftatt „Im Lande” beißen muß „In Bande“, 


Circus Suhr 


im. Prater 











Täglid eine Borftellung. 
Anfang halb 7 Uhr. 


Sonntag ben 12, Juni großes Wettrennen in ben auf bem Feuerwerls- 
Blape erbauten Hippebrom. 


Befonders für Damen. 





Das Damen + Kleidermader : Geihäft von 


D. Moskovits, 
bermals Stadt, Fleiſchmarlt, befindet ſich jetzt 
Stabt, Melergeffe Mr. 16, %. Stod, 
In ber Nähe ber Ferbinands.Brüde, 


Dafelbft werden auch alle Arten Mafbin-Steppereien für Kaufleute, 
Schueider und Beifnäherinnen übernommen. 





I Rab: Anftalt 
} 7 Grabenftraße Ar. 2. 


enfabriks-Hicderlage, 


Stadt, am Hof, im Ereditgebäude, 


enpfiebft fih mit einem keichen Lager von Nähmelhinen, foweht für ben practiichen Gebrand in einfachtrer Ansftattung als auch im 
elegantefter Porn, welche zugleich die Stelle eines Galon-Möbels vertreten Können, ohne dadurch felbfinerflänblih am practiichen 


verlieren, 


zu 
Es liegen bier fomwehl als auch im ber Nig-Anftalt: Grabenftrage Nr. 2, Mufter bereit, welche für bie Leiftungsfähigteit 
tiefer Maſchiuen Zeugri ablegen, und laden wir das P, T. Publicum zur geiäligen Beſichtigung derſelben ein, woburd 


man bie Leber 


zeugung gewinnen wird, von weich’ unerfeglichen Werth bie Arbeiten ber Rühmaſchinen hinflchilich ihrer Sauberkeit und Schuelligfeit ben 


Handarbeiten gegenüber geſtellt find. 


In ber Fabrits-Riederiage find ebenfalls alle Hilſswerlzeuge vorräthig, fo mie ein großes Lager wort echter Schweizerſeide und 


aflen fonftigen Zugebör bereit Liegt. 


In der Nib-Unftalt werben alle Stepp- umb Fantafie » Arbeiten, letztere nach neueſten franzöfifhen Muſtern, eben jo jauber als 


ſchuell und billig ausgeführt. 





Hiezueine Beilage 





Eigenthümer: S. Aratoch will. — Für den literariſchen Theil: S. Rofenthal. — Druck von Earl Gerold's Sohn. 





Beilnge der „Wiener Eleganten‘ 


zur Nr. 22 u. 23 vom 10. Jumi 1864, 


— —⸗ 


Mode-Bericht. 





Wie wir bereits ausführlicher berichteten, haben die 


Herrenlleidungoſtücke für dieſe Saiſon manche Veränderungen | 


bezüglich des Schnittes und der Bearbeitung erlitten. Die 
Sadl find außer ver Move gelommen und haben den Schoß- 
röden Plag eingeriumt. Doch einige wollen fi tavon 
nicht trennen. Die Kleiderlünſtler find daher gezwungen, 
ben Hunden nachzugeben, und nahmen daran verjchiedene 
Umänberungen vor, 3.2. fie faffen fie mit fremdartigen Farben 
ein, geben rüdwärts eine Militärleifte, Stehtragen, x. Die 
Beinkfeiver find am Fuße etwas enger, Die Gilets haben 
um einige Gentimeter in der Yänge zugenommen. Die Sammer: 
ftoffe find allerliebft, man verfertigt ganze Anzüge aus 
gleihem Stoffe. Eine Veränderung über die andere, einer 
will den andern überflügeln, 


In Paris find die Schneider fogar auf ber Höhe ber 
Situation angelommen, fie haben deshalb unlängft einen 
der merfwürbigiten Congrefie gehalten, von denen Europa 
je gehört. Sie wollen Revolution — freilich nur im Ber 
Heidungswefen, aber immerhin boch Revolution, und 
das will im heutigen Frankreich fchen etwas fagen. Dur 
fautoy, ber unfterbliche Peibfchneider Napoleon’s III., der 
demfelben noch „am Tage vor dem Staatsftreihe ein Paar 
neue Hofen zugefchidt," obme die ber Held des Decembers 
fehwerlih bie „Hydra der Anarchie” bezwungen hätte, Du— 
fautoy, der Julius Cäſar des Bügeleifens, hat präfivirt 
unb eine rührenbe Rebe gehalten, die fofort in vie ſocialen 
Berhältniffe einfchnitt, wie feine Scheere in den Frack eines 
Selbftherrfchers an ver Seine. Wie ungerecht ift die Welt 
gegen die armen Schneider, bie doch Kleider, alſo Menfchen 
machen? Alle Welt bleibt ihnen Geld ſchuldig, und in Paris 
allein find bei 8400 Tailleurs 23 Millionen Francd Bären 
angebunden, die nie auf Erlöfung von der Kette zu rechnen 
haben, mögen fie auch noch jo unheimlich brummen*), Eud⸗ 
lich reißt denn auch bie Geduld eines Schneiders, und zwar 
noch eher, als bie bes Kaifers ſelbſt, Gortſchaloff ſchen oder 
andern Noten gegenüber. „Sie werden fagen, Credit fei 


*) Auch in Wien dürften bie Schneiber- Säulben eine ziemliche 
Höhe erreicht haben. 
(Anmerfung bee Setere.) 


| die Seele jedes Geſchaͤftes,“ ruft Duſautoh, „ich ftimme dem 


bei, aber wir wollen aufhören, die Paria's ber Geſellſchaft 
zu fein.” Aber das ift nur eine unwürdige Gelpfrage, höher 
‚fteht die ideale Eeite der Sache. „Die Soldaten Frank 
reichs haben vie Ehre und den Ruhm jelbit über unfere 
Grenzen getragen, haben wir nicht das Gleiche gethan ?“ 
ruft Dufantoy, „Niemand wagt fih unſerm Machtgebot 
zu widerfegen.” Im Jahre 1844 brachte ver Redner jelbft 
ben „Quäker“ in bie Mode, einen ehrwürdigen Arad, ven 
er im Haufe eines Londoner Quälers kennen gelernt und 
ber ſich nie hatte träumen laffen, bei frivolen Barifern ſchon 
1845 „fajbionable” zu fein. „Louis Philipp," verfünbet 
der große Schneider triumpbirend, „trug einen Quäler eben 
fo gut, wie ter legte Bauer im bem deutfchen Wäldern.” 
Aber die Welt ift undanlbar. Die Zouaven preift Alles, 
die Schneider, dieſe noch mächtigeren „Ereberer,” Keiner! 
Das muß anders werben! Eine Hochſchule ver Shnei 
derkunſt foll errichtet werben: Zeichnenlunſt, Anatomie, 
Zrigenometrie, Technologie, Aeſthetil — alles wird dort 
gelehrt. Es darf Keiner mehr eine Hofe machen, der nicht 
Euler's Polyeder berechnen lann, und wer fi bis zum 
Frack verfteigt, muß Viſcher's 4 Bände ver Aeſthetik aus- 
wendig wiſſen. Um aber eine tabelfreie Weite zur liefern, 
muß man ein Heiner Raphael fein. Die Damen tragen 
beute Zouavenjaden, Paletots, fogar orbentlihe Frads 
und andere männliche Kleidungsſtücke, und das ift ein Ber 
brechen an der Mienjchheit. Gott hat zweierlei Geſchlechter 
gefchaffen und das Weib foll deßhalb bleiben, was es ift 
und feinen Sad anziehen, Die Schneider-Hochſchule 
wird deßhalb zwei Facultäten erhalten, eine für männliche, 
eine für weibliche Schneider, und die Trennung der Ges 
Schlechter ſoll Höfterlih ftreng aufrecht erhalten werben. 
Nächftens werben bie weiblichen Profeiforen am Ende noch 
ganz Heine Vatermörder fich zulegen — bie Frauen find 
ja fo gar wiberjpenftiger Natur und das Verbotene ſchmeckt 
ihnen doppelt. Wir freuen uns vorläufig über dies Annas 
them, das gegen die gleihweiten Damen-Paletots (wovon 
in Wien eine Menge zu ſehen find) gefchleuvert werben 
foll, denn ein „Engel* darf nicht wie eine „Wurſt“ aus 
ſehen. (M.S.) 
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Der Schulmeiſter von Ottakring 
im Fahre 1800. 


Eine Erzählung von Rudolf P. A. Labres, 
(Kortfegung) 


„Ach, mein Herr, man muß wohl fehr glüdlich fein, 
bieß alles zu wiffen und — ach! mein Gott! mein Gott!!“ 
— Frau von Seyfeld erbeb ein Gefchrei und wurde blaf, 
weil eine Kröte, auf welche fie beinabe getreten wäre, auf 
fie gefprungen war. Um ſich von ihrem Schrecken zu erbolen, 
war fie gemötbigt, Fich zu fegen, was fie auch that, indem 
fie zu Trumpfbuber fagte: „Ich muß Ihnen wohl jehr lächerlich 
erjcheinen, mein Herr!" 

„Warum, meine Gnädige? wenn ich bitten barf.“ 

„Weil ich feine Kröte fehen lann, ohne mid unwohl 
zu fühlen. Ich babe aber einen folden Abſcheu vor biefen 
Tbieren,* 

„Gnädige Frau! dieſe Abneigung hängt nicht von Ihrem 
Willen ab und darum dürfen fie auch nicht erröthen, Viele 
bebeutende Perfonen haben ähnlihe Schwachheiten gehabt, 
Der Herzog von Epernen fiel in Ohnmacht, wenn er einen 
jungen Hafen ſah. Heinrich ber III, von Frankreich konnte 
nicht allein in einem Zimmer bleiben, wo eine Kate war. 
Wladislaus, König von Polen, wechfelte bie Farbe und er- 
griff die Flucht, wenn er Aepfel ſah. Ya ich dürfte noch 
fange reden, wenn ich Ihnen alle großen Männer herzählen 
wollte, welche Schwachheiten oder Aberglauben hatten.” 

„Sie tröften mich, mein Herr! nnd ich fühle mich 
nun weniger beſchämt, über eine Kröte blaß geworben zu 
fein. Aber was mag wehl die Urſache eines Wirerwillene 
gegen Dinge fein, bie nicht unangenehm anzufehen find 
oder doch nicht efelhaft, wie die Kröten ?“ 

„Dazu, meine Gnädige, wäre es nothwendig vorerſt zu 
wiſſen, ob es die Seele oder der Geift ift, welche bie 
Kraft beſitzt. Parmenides fagt: Die Seele ift ein Feuer, 
Anarimander, fie fei ein Waſſer, Zeno fett fie aus ben 
beften Kräften aller Elemente zuſammen, Hipokrates 
macht aus ihr einen Geift, Heraklid ficht in ihr mr 
Licht, Xenofrat eine unbelannte Größe, Thales eine ſich 
ftets bewegende Subftanz und Ariftoteles einen Wider 
fprud; Hipofrates läßt fie in der Bauchhöhle links 
vom Herzen wohnen, Grufiftrates in dem Häutchen, 
welches das Gehirn einfchlieft, Straben fett fie zwifchen 
ten Augenbraunen, Plato theilt fie in 3 Theile, be 
ftehend aus ver Bernunft, in bas Gehirn, dem Zorne, 
in die Bruft, und dem Verlangen, in vie Eingeweide. 
Nah Malibranche erfennen wir unfere Seele durch bas 
Gemwiffen und wir haben bavon feine Idee. Ein Deutſcher 
endlich, ver aber franzöfifchen Urfprungs ift (fein Name ift 


mir entfallen), behauptet, die Seele fei nichts anders, als 
ein mobiles Perpetuum, das bie lihr, bie es treibt, 
— ben Menſchen — auch felbft wieter aufzieht umd zwar 
fo lange, bis endlich bie Räder doch abgenugt ftoden, we 
fih dann vie Kraft im Allgemeinen wieder verliert und 
auflöst, bie fie aufs Neue befruchtet fih in neuen indi— 
viduellen Geburten barftellt.” 

Frau von Seyfeld hörte und wagte nicht zu ſprechen. 
Sie fühlte fich nicht überwältigt, aber fie war bezaubert, 
entzüdt. Sie ſah nicht mehr das zerriffene Kleid bes Schul⸗ 
meifters und Trumpfhuber ſchien ihr um 2 Fuß höher und 
um 4 Grabe bübfcher geworven zu fein. 

Diefer Begegnung folgten andere, bis Frau von Seyfeld 
ihn einlub, ihr das Vergmügen zu machen, fie im ihrem 
Fanthaufe zu befuchen, und Herr Trumpfbuber verſprach, 
einer fo angenehmen Cinladung Folge zu leiften, was er 
auch nicht unterlich zu thun und recht oft zu thun, denn 
die Gefellfchaft ber Frau von Seyfeld behagte ihm weit 
mebr, als jene ber bäuerifchen Einwohner von Ottakring. 

Nach Verlauf mehrerer Monate bot die Witwe, die 
noch immer entzüdt über Trumpfbuber war, ihm freimüthig 
ihre Hand und ihre Glücksgüter an und diesmal antwortete 
unfer Gelehrter mit „ja”. 

„Ih bin nicht ſchön“ — fagte Frau von Seyfeld, 
„allein ich babe Vermögen und es ift mir ein fühes Gefühl, 
einen Mann von Ihren Verdienſten zu bereichern,” 

„Glücksgüter und Geftalt find nichts für mich," er 
wieberte Trumpfhuber, „Das Vermögen ift nur eine Leber 
einfunft, Ich möchte feine Dumme, wenn fie auch Millionen 
befäße, und die Häßlichleit ift nicht für mich vorhanden, 
wo das Ficht des Geiftes firahlt. — Sokrates war häflich, 
Horaz war unterfegt, Hannibal einäugig, Cicero hatte eine 
Warze auf der Nafe, Sappho war Hein und Cleopatra roth« 
baarig. Die Schönheit vergeht, der Verftand aber bleibt.“ 

Die Heirat wurde vollzogen, 

Am Hechzeitstage brachte Trumpfhuber feiner Frau 
pomphaft einen Spinnroden und eine Epinvel. Frau ven 
Trumpfhuber war ein wenig erftaunt über dieſes Geſchenl 
und fagte zu ihm: 

Ich lann nicht fpinnen, mein Freund!“ 

Er erwiederte: „Es ift nur um Sie zu erinnern, baf 
Sie fi mit ben Sorgen ber Wirthfchaft beſchäftigen follen. 
Dies war ein Gebrauch bei den Römern. Inbem man bie 
Neuvermählte in das Haus des Gatten führte, brachte 
man ihr Spindel und Rocken.“ Dieſe Citation machte Frau 
von Trumpfhuber eben kein großes Bergnügen, 

Der gelehrte Schulmeifter verließ nun ohne Sorgen 
Ottakring und die Heine Schule, in der er mehrere Yabre 
zugebracht Hatte; er warb auch nur wenig gerührt von den 


Zeichen aufrichtiger Betrübniß, mit welchen bie guten Bauern 
von ihm fchieden. Ungeachtet feiner Verachtung bes Reich 
thums fühlte er fich tod) jetzt ungemein zufrieden, ein hübſches 
Landhaus und 1800 fl. Nenten zur befiten, denn er bachte, 
daß es mit folchen Mitteln wohl möglich ſei von fich reden 
zu machen, 

IV, 

Die Neuvermählten fühlten fich gegenfeitig fehr glücklich. 
Der Schulmeifter, wenn er mit feiner Frau fpeifte, fand 
ftets Mittel, feine vielfeitigen Kenntniffe zu zeigen. Wenn 
fie zum Beifpiel zu trinfen verlangte, ſprach er, ihr ven 
Wein präfentirend: „Zur Zeit des Romulus tödtete Mae- 
cenius feine Frau, weil fie Wein getrumfen hatte, Cine 
Fran hatte die Speiſelammer erbrochen und den darin 
befindlichen Wein entwendet, weßhalb fie von ihre Eltern 
berbammt wurde, Hungerd zu fterben. Seit dieſer Zeit 
verpflichtete man bie Frauen, ihre Berwanbten zu umarmen, 
um aus ihrem Athen ihre Mäßigfeit zu erfennen,* 

Seine Frau erwieberte: „Gib mir viel Waſſer.“ 

Wenn fie ein Stück Rindfleiſch begehrte, fagte er: 
„Die Stadt Carthago wurde in Lybien durch die Shrier 
begrüntet. Anfangs wollten die Eingebornen fie verjagen, 
allein fie baten, ihnen nur fo viel Land zu geben, als man 
mit einer Ochjenhaut einfchließen Fönnte. Man lachte über 
biefen Vorſchlag und bewilligte ihm gern, — neugierig zu 
fehen, ven welcher Gigerheit die Stadt fein müfje, welche 
die Eprier auf jo Heinen Raume gründen wollten. Diefe 
aber tödteten einen Ochſen und zerfchnitten die Haut in fo 
ſchmale Streifen, daß fie den ganzen Ort damit einſchloßen, 
worauf die Feftung Karthago gebaut wurde.“ 

Wenn fie Melonen af, fo fprad er: „Nehmen Sie 
fi in Acht! Kaifer Marimilian ftarb zu Innobruck an 
einem Uebermaße von Melonen." Wenn fie Fifche eſſen 
wollte, bemerlte er: „Erasmus konnte feine Fiſche riechen, 
ohne das Fieber zu bekommen." Wenn fie eine Weintraube 
bewunderte, fagte er: „Sie glauben vielleicht bier fchöne 
Trauben zu haben? In Sebirus gibt e& welche, die 12 Pfund 
wiegen. Man muß nach Perfien gehen, um fchöne Trauben 
zu eſſen.“ 

Man kehrte nah Wien zurüd, 

Frau von Trumpfhuber beeilte fich, in die Hauptſtadt 
zu kommen, um von fich reden zu machen. Frau von Trumpf- 
huber hatte eine recht hübſche Wohnung in ber Vorftabt 
Wieden. Ihr Gatte aber meinte, „wir müfjen ein eigenes 
Haus haben, um alferfei Leute zu empfangen, welche unfern 
Umgang fuchen werben. Sie haben mir 1800 fl. Renten 
zugebracht, man wird mir ein bedeutendes Amt geben, 
welches mir weit mehr eintragen wird. Ich habe Ideen, 


welche mich zum Minifter fähig machen, aber dazu ift vor 
allem andern notbwendig, daß ich befannt werde. Kaufen 
wir alſo ein Haus, geben wir Gaſtmähler, wie jene bes 
Lucullus, Feſte wie jene zu Babylon. Wir müfjen einen 
römiſchen Salon, ein athenienfifches Budoir, einen chineſiſchen 
Speifefaal und einen griechifchen Garten haben, Sie jelbft 
müſſen antifes Coftüm tragen, es wird Eie fehr gut kleiden, 
denn Sie haben etwas von der Sopphe, und ich werde mich 
drapiren, ganz den Kothurn vorftellen, unfere Leute aber 
werben wir nach dem Theile unferes Haufes Heiden, two 
fie bedienen. Wohl wünſche ih, daß fie auch die Sprache 
des Pandes redeten, beffen Coſtüm Sie tragen, dieß aber 
wird ſchwer zu Stande zu bringen fein, wenigftens für ben 
Anfang. Ganz Wien wird betiubt, wird begeiftert fein, 
und che 3 Monate vergeben, wird man mich in vie Hof 
fammer berufen und mir das „Referat Über das Studien— 
wejen übertragen.“ 

Frau von Trumpfhuber ftimmte allen feinen Projekten 
bei. Sie fund es vor allen fehr pifant fi als Sappho zu 
tleiden. Man hatte fie ihrer Geſtalt wegen nie angefchen, 
num war es aber möglich, daß man fie doch ihres Coftüms 
wegen bemerite. Im Wien ift mit dem nötbigen Gelve 
nichts unmöglich. Trumpfhuber batte bald feine jchönen 
Pläne in Ausführung gebracht. Man miethete ſich vorläufig, 
bis ein paſſendes Fäufliches Haus gefunden wurde, den 
ganzen erften Stock eines großen Gebäudes, ließ Maler 
und Tapezierer fommen; man malte, man verzierte feine 
Semächer römifh und griechiſch und da es nicht leicht war, 
Dienftleute zu finden, welche lateiniſch ſprachen, fo forgte 
Zrumpfhuber dafür, mit goldenen Buchftaben über der 
Thüre jedes Gemaches den Namen, ben es tragen follte, 
auffchreiben zu laffen. Nun nahm er feine rau bei der 
Hand und erflärte ihr: „Du fiehft, meine liebe Freundin, 
wir treten zuerft in das antilhalamus, das ift Vorzimmer, 
von da aus fommen wir in den Speifefaal vornatio. Wenn 
wir unter uns find, fo verweilen wir in dem Meinen Speifes 
faal, coenaculum, dann nehmen wir im secus, dem Salone, 
Platz.“ 

Seine Frau verſprach alles Mögliche zu thun. 

Man beichäftigte fich mun angelegentlich mit Einlabungen, 
Herr Trumpfhuber nahm das Adreſſenbuch (damals Sche- 
matismus genannt) und traf eine Auswahl von 50 Perfonen 
für das Diner und 100 für das Feſt, welches viefem folgen 
ſollte. Er fehrieb nicht auf das Einladungsbillet, es wird 
Mufit gemacht, aber es werten bie Unterhaltungen ber 
alten Griechen erneuert. 

In Wien ift man neugierig, wie überall; man wollte 
diefen Mann fennen lernen, ter ein Feſt im griechiichen 
Sthle gab. Man nahm feine Cinlatung an, man fan zu 


einem Diner und war erftaunt, eine Dame ald Sapphe | 
und einen Herrn als Curtius gekleidet zu finven. Im Augen- 
bit als man ſich zur Tafel ſetzte, famen junge Mäcchen 
als Sklavinnen gelleivet mit Siehlannen in den Händen 
und beten ben Gäſten an, ſich tie Hände zu waſchen. Die 
Geſellſchaft erklärte reine Hände zu haben und wollte bie 
Geremonie der Griechen nicht erneuern. Auf ein Zeichen 
Trumpfbubers jegten biefelben jungen bochgefchürgten Mädchen 
auf dem Kopf jeder Perion eine Blumenkrone; dieß brachte , 
ein allgemeines Gelächter zum Ausbruch, befonders bie | 
fomifchen Figuren der Alten mit ihren Perrüden und Bril- | 
Ion, Demungeachtet, um Trumpfhuber angenehm zu fein, 
entfchleffen ſich mehrere Damen dazu gefrönt zu bleiben, | 
nachdem es die Herren durchaus abgeſchlagen hatten. Glüd- | 
licherweife hatte das Diner nichts altertyämliches. Der 
Schulmeifter konnte feinen Koh finden, ver eine Mahlzeit 
nach der Art der Yacebämionier zu bereiten veritand, Während 
man bie Euppe fereirte, hielt unfer Nepräfentant bes 
Alterthums eine griechiiche Neve, worauf natürlich niemand 
antwortete, Beim zweiten Gange fprach er lateinifch und 
nut beim Deffert drückte er fich deutſch aus. 


Die Geſellſchaft fpeifte und ließ Trumpfhuber reden. 
Dean begnügte fih, einander zuzuwinken und ſich in bie 
Lippen zu beißen, um fein Aufſehen zu machen. 


Der ehemalige Schulmeifter nahm dieß alles für ein 
Zeichen der Bewimderung. Das Diner war zu Ende und 
Trumpfbuber fagte zur Geſellſchaft: „Gehen wir jegt in 
den Garten. Tauſend Ueberrafhungen erwarten Sie. Sie 
werben bas Thal von Tempe, ven Tempel zu Ephejus, 
den Parnaf und den leukadiſchen Felſen fehen.* 


Dian ging den Garten zu befichtigen, allein man war 
nur wenig entzüdt von dieſen griechiſchen Erinnerungen, 
welche Trumpfhuber mit großen Koften zufammengeftellt 
hatte, Als er der Geſellſchaft vorfchlug, den Streithandſchuh 
zu werfen, zu ringen und bie olympiſchen Epiele nachzus 
ahmen, war er fehr gefränft allenthafben zu hören, wir 
ziehen einen „Langaus“ (ſchnellen Walzer) ver. Da aber 
Trumpfhuber nicht gedacht hatte, fich ein Orchefter zu ver« 
ichaffen, fo ging die Geſellſchaft fehr zeitig auseinander und 
ließen Sappho und Curtius alle Freiheit, im Tempe-Thal 
fpazieren zu gehen over den leuladiſchen Sprung zu machen, 
wenn es ihnen belichte, „Die Wiener find flüchtig,” — 
fagte Trumpfguber zu feiner Frau — „man muß fie zwingen, 
fih unterrichten zu laffen. Demungeachtet bin ich gewiß, 











‚ringe um ben Hiiten, 





man wirb von unferem Feſte fprechen und bie Alademle 
wird mich bewilllommen.“ 
(Schlaf folge) 


Allerlei. 





(Etwas über Kleiderordnungen.) Die Kleiderordnungen 
in Deutichland find ſchon ſehr alt, von Karl bem Großen rührt mabr- 
ſcheinlich bie exrfte ber. Er geber dah Niemand ein doppeltes Unter 
Neid tbeurer al® zu 20 Sole tragen ſolle Das befle mit Marder- 
ober Fiſchotterfellen gefütterte Oberfleib folle den Preis von 30 Sole, 
ein mit Kabzenſell gefüttertes deu von 10 Sols nicht Überfteigen. 

Im Atertbume wurde auf die rotbe Farbe ein bober Werth gelegt, 
nur die erhabendfien Perionen bes Krieger» und Belebrten- Standes 
waren gewärbigt, im rotben Seide zu ericheinen. Es geſchah vielleicht 
aus Hohn, daß umfere heutige Sociaf-Demofratie die rotbe Farbe zu 
ber ihrigen mäblte. 

Im Jahre 1371 am 8. März kommen „ber Bilr ifter unb 
der Rat ven Zürich einbellellich, daß eukein etliche Wip ned Witwe 
u. f. w,* allerlei Kleider nicht tragen follten. 

Im Jahre 1345 wurde zu Um verboten, feibene bunte Bänber 
und Kleider zu tragen. 

Die Polizei der guten Stabt Münden verbot 1405 ben Frauen 
das Fragen von mit Pelz gefütterten Kleidern und die Nöde burften. 
nur zwei finger breit auf ber Erbe nachfchleppen. Dazumal wie auch 
| heutzutage febrten fih bie Frauen micht viel um ſchmutzige Ränder 

ber Kleider, ſondern fie fehrten die Straße bamit, Reuerlich ſchürzt 
man bei ſchmutzigem Wetter bie Röder auf mit Hilfe elaiiher Gummi · 
gerade jo wie in Sachſen die Kubmägde ihre 
‚ Röde mit Tuchleiften aufbinden, bas if gewiß ein fForti 

| Nach der Ulmer Kleidererdnung von 1411 follen bie frauen 
nicht mehr als vier Ellen Tuch zn einer Kappe verfchneiden, umb 
Kleider mit Nermeln boh am Halfe bürfen weder Schellen noch 
| @toden tragen, mad ber von 1420 dürfen bie Möde w. f. w. ber 
Weiber nur böchftend eine wiertel Elle ſchleppen. Sammtener und 
ſeidener Preis (Schnurenwerk, Polamentirarbeit) war verboten. 

Der Rath zu Berm befabl 1470, daß die Schmäbel der Schuhe 
nicht Finger als ba® Meine Glied eines Fingere fein bürften und 
eiferte gegen die „Schmwänz an den Röden.“ Im Jahre 1479 vor 
dem 28. großen Turnier Deutſchlande, bas in Würzburg abge» 
balten wurbe, jetste bie fränfifche Ritterfchaft ein Vrachtgeſetz feft. 

Grundzüge fir ein für ganz Deutichland zus: Kleidergeieh 
wurden auf bem Reichstage zu Lindau 1495 vereinbart; im Jabre 
1498 wurden diefelben auf dem Reichetage erweitert, und ber Reichs- 
tag zu Augsburg 1500 bedrohte bie Kurfürken, Fürften uud Obrig- 
teit, meh Würden, Weſen oder Standes fie feien, bei Vermeibung 
Kayferl. Ungnabe und Strafe, daß fie die Meichstagsbeichläfie in 
Betreff „ber Meberflüffigkeit der Kleider“ im ihren Landen im 
Ausführung zu bringen hätten, 

Im Jabre 1530 aber richtete man auf bem Augsburger Reiche- 
tage bie „neme Tayferlide Orbnung unb Reformazion 

uter Bolizei im heiligen römifhen Reihe” auf unb 
—* in derſelben Art. 9 bis 22 lediglich von „unordentlich er 
und tköſtlicher Kleibung“ (Mobe-Salon.) 

(Nenes Gefchäft mit einer zerriffenen Hofe.) In 
ber „Glode* leſen wir folgendes: In Klagenfurt hat ein Dann einen 
ganz menen Ermwerbözweig entbedt, beffen Ausübung meber mit einer 
Steuer, noch ſonſt mit großen Beſchwerden verbunden if. Er gebt 
nämlib an Häufern vorüber, wo ſich Hunde befinden, verfügt ſich 
bann zu den Gigenthlimern, weift eine zerriffene Hofe vor, und ver 
langt unter dem Borwanbe, vom Hunde gebiffen worben zu fein, 
und unter Magsanbrobung eine Entfhädigungsfumme, melde ibm 
bie jeit auch immer ausbezablt wurde 
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Novelle von Fr. Willibald Wulff. 
(Kortfegung) 


Ida von Erbach, deren perjönlihe Belauntſchaft wir 
heute zum erften Mal machen, war eine ftolze, junonifche 
Geftalt mit einem blendenden Aeußern, welches noch burch bie 
geſchmackvolle Art und Weife, wie fie ſich kleidete, gehoben 
wurde. Wo fie erfchien, flogen ihr bie Männerherzen ent- 
gegen und da fie mit einem feinen, burchbringenben Ber- 
ftande begabt war, jo war es ihr ein Leichtes, die Siege, 
welche fie durch ihre Erſcheiuung errang, zur gänzlichen 
Niederlage der entzüdten Männerwelt zu bemugen. Ihr 
Weſen war ein Gemifch von natürlicher Anmuth und be- 
rechnender Koletterie. Sie rühmte fich, niemals wahrhaft 
geliebt zu haben, unb wer fie kannte, mußte eingeftehen, 
daß fie von dem erften Augenblick an, als fie in vie Re— 
fivenz gelommen, feinen ihrer Verehrer beſonders ausge: 
zeichnet Habe. Wer in ihren medifhen Ton einzuftimmen 
vermochte, ohne in Gefahr zu gerathen, fein Herz am fie 





zu verlieren, der lonnte feine befiere, feine intereffantere 
Gefellfchafterin finden; aber wer es fich einfallen lief, ern- 
ftere Saiten in ihrer Bruft berüßren zu wollen, der konnte 
fi) darauf gefaßt machen, vom ihr verſpottet und fpäter 
fogar ignorirt zu werben, 

Indeſſen auch für dieſe kalte Kofetie fam die Stunbe, 
in welcher ber beleivigte Liebesgott das rächende Geſchoß 
nad ihrem Herzen richtete. Rudolf von Aſſeburg war es, 
der beſtimmt fchien, bie Eisrinde zu ſchmelzen, welche bie 
Bruft der ſchöuen Witwe umfchloffen Hatte. Mochte es 
nun barin liegen, daß ber Freiherr der einzige Mann war, 
welcher fich micht vor ihrem Scepter beugte, fondern ftets 
eine höfliche, obwohl ftolge Gleichgültigkeit zur Schau trug, 
ober erfannte fie feinen inneren Werth, genug, fie ließ 
alle ihre Anbeter im Stich und wandte ſich dem Jüngling 
zu, indem fie faft ängftlich beftrebt war, ihm am fich zu 
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feifeln. Im der erften Zeit ſchien fi der Sieg wirklich 
auf ihre Seite zu neigen und ſchon triumphirte fie im Stillen, 
als Affeburg, die Gefahr erfennend, welche er in ber ver⸗ 
führerifchen Nähe biefer Circe ausgefegt war, bie feſſelnde 
Kette brach und entflob. Es war ein Etwas in feinem 
Innern, welches ihn warnte; denn fo trefflich es Frau von 
Erbach fonft auch verftand, ihre wahren Gefinnungen und 
Gefühle zu verbergen, fo beſaß fie doch, von ver Macht 
einer bisher ungelannten Empfinbung fortgeriffen, in Rubolf's 
Gegenwart nicht die Kraft, ihre Grundſätze zu verfteden. 
Der Yüngling erfhrad vor der Leidenſchaftlichleit dieſer 
Frau, welche fein Mittel fcheute, ihm in ihre Nee zu ziehen. 
Zu fpät fah fie ihren Irrthum ein, aber fie gab bie Hoff- 
nung nit auf. Waldheim mußte die Rolle eines Ver— 
mittler8 übernehmen und mit feiner Hilfe gelang es, wie 
wir früher erzählt haben, ven Entflohenen zurüdzuführen. 
Aber Iva fam um feinen Schritt weiter; die Kluft, welche 
fich zwifchen ihr und dem Freiherrn gebilvet hatte, war nicht 
mehr auszufüllen. In Momenten ruhiger Ueberlegung fah fie 
ſelbſt es ein, daß Rudolf's Benehmen nicht geeignet fei, auch nur 
die Heinfte Hoffnung auf Erfolg zu eriweden, dann gelebte fie 
fi, feinen Berfuch mehr zu machen und auf feinen Befig zu 
verzichten, aber fein Anblick zerftörte alle ihre Entjchlüffe 
wieber und mit gefchloffenen Augen warf fie ſich dieſer 
Liebe in die Arme, nicht daran benfend, wohin biejelbe 
führen würde. Innerlich litt fie ſehr, aber fie war zu ftol;, 
um ihr Leid ver Welt zu zeigen und auch jegt, als fie in 
Aſſeburg's Begleitung in ber Geſellſchaft erſchien, täufchte 
ver erbeuchelte Frohſinn, welcher auf ihrem Antlik lag, 
Gedermann. 

„Darf man fragen, liebfter Graf, was Sie veranlaft 
hat, meine Nähe zu fliehen?" fegte fie mit einem bezau« 
bernden Fäheln Hinzu. „Ich fange an, zu glauben, daß 
Sie Willens find, mich zu verlaffen.” Diefe Worte begleis 
tete fie mit eimem fchmachtenden Blick auf den Grafen, 
welcher noch immer ben rechten Ton nicht finden fonnte, 
um ihr zu antworten. „Ihre Verwirrung fagt mir, daß ich 
bas Rechte getroffen. Wer ijt meine Rivalin? — Sie 
muß fih auf einen Kampf mit mir gefaßt machen.“ 

Wir haben Holleben als einen Mann von befchränftem 
Geift geſchildert. Der feine Spott, welcher in den Worten 
ber Frau von Erbach lag, verwirrte ihn vollends, 

„Nun, beichten Sie, Herr Graf; ich will verſchwiegen 


fein. Wer ift die Glüdliche, welcher fie jegt Ihre zarten 


Hulvigungen barbringen ?* 

„Sie foltern ven armen Grafen, gnädige rau,” mifchte 
fi Hochfels in's Geſpräch. „Kann er es Ihnen denn ein- 
geitehen, daß er feit längerer Zeit für den Eulius ver 
Dielweiberei ſchwärmt ?" 


„Wirtiih? Sind Sie über Nacht zum Muhamedaner 
geworven, Herr Graf?“ lachte bie jhöne Witwe. 

„Er tröftet fich über die Niederlage, welche Sie ihm 
bereitet haben,“ fuhr Hochfels galant fort, „indem er fich 
den vier Damen bes Kartenfpiels mit Leib und Leben ergibt." 

„Gnädige Frau,” murmelte Holieben mit verlegener 
Miene. 

Frau von Erbach lächelte fpöttifch. 

Ich wünſche Ionen viel Vergnügen, Herr Graf. Viel- 
leicht finden Sie bei diefen Damen das Glück, welches Sie 
bei mir vergeblich gefucht haben," rief fie, dann wandte 
fie ſich ab. 

„Kommen Sie, Herr von Affeburg, führen Sie mich 
an ben Eoncertflügel. Ich fühle mich gerade in dieſem Au⸗ 
genblid angeregt, Ihren Wunfch zu erfüllen unb eins jener 
reizenden chansonneltes zu fingen, bie Sie fo gern hören." 

Mit faft fichtbarer Theilnahmlofigkeit hatte Rubolf dem 
Gefpräche zugehört. Bei biefen Worten erbeiterten fich 
feine Züge, und mit dem Ausdruck der Dankbarkeit bot er 
ihr den Arın und führte fie durch die höflich zurückweichende 
Menge an das Inftrument. 

Die fhöne Witwe ſtrich ſich das dichte, Lodige Haar 
von tieffter brauner Farbe aus dem Gefiht und ftredte bie 
zarten, blendend weißen Arme und Hände aus dem reichge- 
ftidten Stoffe ber perlfarbigen Robe, um mit Marem, meifter- 
haftem Anfchlage einige Accorve zu greifen. 

Es warb plöglich fill im Saale, denn Frau von Er- 
bach fing an zu präfudiren. Diefe Stille deutete an, daß 
bie Anweſenden mehr als ein Salongellimper erwarteten 
und fie hatten fich micht getäufcht. 

Gleich einem flüffig goldenen Strome quolfen tie Töne 
unter Ma's Fingern hervor. Jetzt ging fie in klarem, be 
feeltem Spiel zu dem chansonnelle über und glodenrein und 
ſchmelzend erhob fich ihre Stimme, um bie zierlihen frans 
zöfifhen Worte in reinfter Ausſprache als Gefang über bem 
Tonmeere des Inftruments entjchweben zu laſſen. Die erften 
Strophen tes chansonnelle: 


Froid, comme le marbre est ton coeur, ma chäre... 
„Dur, comme le marbre est ton caracterc“ 


trugen ein ernfte® Gepräge und wurben von ber fchönen 
Witwe mit einem Ausdruck von Schwermuth gefungen, in« 
dem fie ibren Blick auf den jungen Freiherrn richtete, welcher 
neben dem Inftrumente ſtand und die Hand auf die Lehne 
ihres Seſſels gelegt hatte. 

Später nahm bie Melovie einen leichten, nedifchen 
Charakter an und enbigte in berfelben Weiſe. Als ver legte 
Ton verflungen war, drängten fih von alfen Seiten bie 
Herren hinzu und überfchütteten die Sängerin mit Com« 
plimenten. Hochfels ſchien befenbers zum Enthufiaften ge» 




















worden zu fein und feine Lobeserhebungen wären jeder an- | valin,” entgegnete ver Graf mit lauter Stimme, inbem er 


beren Frau etwas zu überfhwänglich erfhienen. Ma war 
indeffen viel zu eitel, um bieß zu beachten; ihre Citelfeit 
erhielt durch die Ueberſchwänglichkeit dieſer Hulbigungen 
neue Nahrung. P 

Affeburg war ber Einzige, welcher nicht in bie begei« 
fterten Worte ihrer Verehrer einftimmte. Seiner Meinung 
nad) hatte fie noch niemals fo ohne Gefühl und Ausbrud 
gefungen, als in biefem Angenblid. Um nicht in ben Fall 
zu lommen, biefe Anficht zu äußern, trat er bon bem In— 
ftrumente zurüd und machte ben entzüdten Anbetern ver 
jungen Witwe Platz. 

Es war feine Abficht, fi aus dem Gemache zu ent- 
fernen und ſchon hatte er ben reis der enthufiafifchen Ber 
munberer burchbrochen, als er fih dem Schüglinge des 
Doctors Walter, der Gefchellfhafterin ber Generalin, gegen- 
über befand, 

Bisher hatte ber Freiherr noch niemals hinreichende 
Muße gefunden, das lieblihe Mädchen zu betrachten, denn 
ed war, als ob fie eine Art von ängftlicher Scheu ver: 
fpüre, menn er im ihre Nähe fam. Jetzt aber vermochte 
fie ihm nicht auszuweichen und er Hatte Gelegenheit, bie 
Regelmäßigkeit ihrer Gefichtszüge und ben eblen Ausdruck 
berjelben zu bewundern. Louiſe ſchien feinen Blid im Herzen 
zu empfangen, denn fie werbeugte fich unwilllürlich und 
ſchloß die Augen, indem eine tiefe Bläffe auf ihrem Antlitz 
ſichtbar wurde. 

Inzwiſchen hatte Frau von Erbach Rudolf's Abweſenheit 
bemerlt. Unwillig erhob fie ſich von ihrem Seſſel und wies 
bie ſtürmiſchen Bitten ihrer Verehrer, dem erſten chunsonnelle 
ein zweites hinzuzufügen, mit den Worten zurüch: 

„Sch bin ermübet, eine ber Damen bier wirb gewiß 
fo freundlich fein, mich abzulöſen.“ 

n Sch bezweifle, gnädige Frau,” fagte Herr von Hochfels 
abfichtlich fo laut, daß feine Worte von allen im Zimmer 
anwejenben Perfonen gehört wurden, „daß eine der Damen 
e8 wagen Fan, unfer Urtheil berauszuforbern, nachdem Sie 
gefungen haben,” 

„Sie irren fih, Herr von Hochfels,“ lieh ſich Graf 
Holleben vernehmen, erfreut, fich an frau von Erbach rächen 
zu fönnen. „Sch kenne eine junge Dame in unferer Nähe, 
welche es getroft wagen darf, mit Frau von Erbach in die 
Schranken zu treten." 


Ein dumpfes Gemurmel folgte diefen Worten. Die 
ihöne Witwe erblafte, 

„Wer wäre denn biefe Rivalin?“ fragte Hochfels 
fpöttifch. 


„Fräulein Brunner, die Gejelfchafterin ver Gene- 


——- — — — — —— — — — — — — — — — — — 


auf Louiſe deutete. 
Aller Augen richteten ſich auf das erſchrockene Mädchen. 


(Bortfegung folgt.) 





Ein Ausflug in das Paffeyer Thal und Bolksfagen 
von der Ianfenburg. 
Bom Trannfee. — Bon 3. Lehner. 
(Kortfegung.) 

Als wir fpät in der Nacht das Lager fuchten, waren 
wir nicht wenig erftaunt, in unferem Gemache — an bem 
Hauptorte und an ber Quelle des Franzoſenhaſſes — Bilder 
in ber feindfeligften Sprache, welche je das Ohr eines Paf- 
ſehrers berührte, — bezeichnet zu finden. — Es war ba 
ein „St. Jean Evangeliste* — „St. Marc Evangeliste® — 
„St Mathieu Evangeliste“ und Si. Luc Evangeliste;* alfo 
im Kern vom Pafjeher bie Sprache verjenigen, welche „bis 
auf's Mefjer+ belämpft wurden. Des andern Morgens waren 
bie Gebirge mit Schnee bebedt, und eine eifige Luft durch⸗ 
ſtrich das Thal; ein Abftand gegen ben Vortag in Meran 
mit 34° Wärme. 

Eine ſchöne rührende Sitte, welche zu bemerfen wir 
Gelegenheit fanden, Tann mit Schweigen nicht übergangen 
werben, 

Es war Sonntag, und ein Verftorbener wurde vom 
Gebirge zur Beerdigung nah St. Leonhard berabgetragen. 

Die Bahre, von ben Freunden bes Geſchiedenen be- 
gleitet, wurde am Hauptplage nächſt der Brüde aufgeftellt, 
und obwohl am hellen Tage — ein Licht in einer Laterne 
dahin gegeben. Man wartete nun in fo lange, bis bie Kirche 
das Zeichen gab, baf ber Trauerzug fih zu bewegen habe. 
Wer num immer während biefer Zeit an ber Bahre vor- 
überfchritt — Weib, Mann oder Kind, Eniete zur Bahre, 
um für ben Tobten zu beten, und ed waren viele bie des 
Weges kamen und Niemand verfäumte, ben legten Gruß 
durch Fürbitte zu Gott — in das Grab mitzugeben. 

Ein kräftig hoch gewachjener Thalmann begleitete uns 
nun zur Jaufenburg, melde, am „Saufen“ rubend, über 
ven Waltenbach Herüberragt. Diefe Burg war ber urs 
fprünglihe Stammfig ber Herren von Paſſeyer, nad aller 
Wahrſcheinlichleit waren fie welfiihen Blutes, und noch 
im XIV, Jahrhundert mit ven ebeljten Familien bes Yandes 
ebenbürtig. 

Nach ihrem Ausfterben traten ihre Erben, bie Grafen 
Fuchs, gegen das Jahr 1418 in Befig ter Jaufenburg. 
Bon biefer Zeit an hauſte auf der Yaufenburg ftets ber 
ältere Gefchlechtsziweig der Herren vou Suche. Sie madıten 
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großen Aufwand und lebten in Saus und Braus, fo daß 
fie im ſiebenzehnten Jahrhundert alle ihre Güter und Befigungen 
in Baffeher verloren, bis anf das unverlierbare Imdesfürftliche 


"Lehen, die Yaufenburg ’). 


Wir befanden uns auf der Jaufenburg?). Herrlich ift 
ber Anblick in das Thal von Walten, tief unten Et. Leonhardt 
mit feinem Sirchlein, — ein Wildbab Gaftein in Tage und 
Bauweiſe, — und wie der Waltenbach, worauf eben bie 
Eonnenftrahlen fielen, ähnlich einem glänzend ftrahlenben 
Eilderband, das Et, Feonharbt theilend durchzieht. 

Man überblikt alle Thäler zu Füßen in ihrem fchönen 
grünen Schmude; bis gegen Meran ſchweift das Auge und 
würbe noch weiter bringen, wenn bie Meran umkreiſenden 
Berge bie Fernſicht micht begrenzten. Gebirge, theils das 
Thal umfchließend, theils in weiter Ferne dem Auge fichtbar, 
fenden ihre Hänpter bis zum blauen Himmelsdom, als ber 
„Hohe Wart" — „Kolmfpige”, beide beiläufig 9000 — 
„Hoch Wilefpige" 11000 — „Hohe Fürft“ 10436” ꝛc. ꝛc. 
und alle Spigen biefer Riefen waren mit frifch gefallenem 
Schnee bevedt, welcher durch bie barauf rubende Sonne 
einen folchen Glanz verbreitete, daß das Auge nicht bie 
Kraft behielt, ven Hinblid in langer Dauer zu ertragen. 
— Ebenfo fieht man mehrere Höfe, welche bergeftalt anf 
Bergesipigen ruhen, bak man über das Gefchid ber Bewohner 
erzittert. Sturm, Schnee⸗Lavinen drohen ſtets biefen ärmlichen 
leicht gebauten Wohnfigen, um bei Entfeflelung ihrer Wuth 
felbe in die Abgründe, an berem Kanten fie ftehen, binab- 
zuftoßen. — Auf einem fchönen Hügel erblidt man ein 
Hans mit Thürmen, welches bie Aufmerkſamleit feſthält; 
es bat eine reizende Ausficht im Vorberpaffeyer. Es ift 
ber Schilohof „Steinhaus“, wo Nicolaus noch im Fahre 1397 
Saljmeir in Hall war. Der Geſchichtsſchreiber Marimilian 
von Mohr begamn ben Bau, welcher noch jet im deutlichen 
Spuren an bem berabgelommenen Haufe zu bemerfen tft ®). 

Die Jaufenburg ift von großem Umfange und fo folofjalen 
Formen, daß man auf die Pracht dieſes Schloffes und ben 
Reichthum der Befiger fchliegen Tann. 

Die Bırrg ift nun Ruine, num ein Thurm ragt noch 
ungebrochen mit ſolchem Trotze empor, daß man mähnet, 
bie Vergangenheit babe ihn abfichtlich zurücgelaffen, damit 
er Zeugniß gebe ber Bier einftens herrſchenden Größe und 
Macht. 

Wir wollten in das Innere bes Thurmes bringen, 
doch der Eingang war verfehüttet, und mit Sehnſucht blicten 
wir zu einer Oeffnung empor, welde dahin führte, Der 
riefige Paffeyer erfannte unfere Luft, und fchnell hatte feine 


"N Beba Weber. 
) 2343° über der Meeresfläde. 
) Beba Weber, 


Gutmüthigteit Mittel zur Befriedigung gefunden. Sein 
Vorſchlag war etwas gewagt, doch unfere Wißbegierbe and) 
nicht geringe, und fo faßte er uns mit einer ſtraft, bie 
Alles überbot, was wir jemals vom berartiger Leiſtung 
gebacht und bob ums gleich einem Finde zur Deffnung empor. 
Der Thurm, von ungemeiner Höhe im Viered gebaut 
und bebeutenbem Umfange, enthielt einftens vier Stodwerfe; 
im Innern alles zerftört, fieht man durchaus bis zur Spike 
des Thurmes, Im zweiten Stode find noch Reſte einer 
Fresco: Malerei mit einem Wappen vorhanden, 
(Kortfegung folgt) 





Wiener Tagsgefpräde. 


Die Saison wort, — Fräufein Therefe Miranl. — Die Grivenftiderei des 
Mittelalters. — Die Flabfiderei. - Das Elumenbilp newer Art, — 
Der eigentliche Imed des mewen Genre, 


In biefer fogemannten „Saison mort,® wo bie Tagsereignifie 
nicht in, fondern mm Wien geſucht werben müflen, ba bie falhisnable 
Welt fih der Hauptftabt entzog, freut ed ums bemumgeachtet einem 
Stoff gefunden zu haben, ber wenigftens bie Leſerinnen ber Eleganten 
intereffiren bürfte, Wir hatten ſchen öfter Gelegenheit, bie ausgezeich- 
neten Runftfidereien bes Fräuleins „Eherefe Mirami* äußerft 
lobend zu beſprechen und bie feltene Aumftfertigkeit des Aräuleins zu 
rübmen. Daß unfer Lob ein wohlbegritubetes war, bafür fpricht bie 
allgemeine Anerlennung, welche biefen prachtvollen Arbeiten zu Theil 
wurde; bafür fpricht ber Umflanb, daß ber Name ber Künſtlerin im 
ber fürzeften Zeit ein chremvoll befannter geworden; bafür ſpricht bie 
bobe Auszeihmung, berem fi das Fräulein erfreut, indem ihre Ar- 
beiten in ben Befig Ihrer Majeſtüt ter Raiferin, fo wie Ihrer kail, 
Hoheit ber Frau Erzherzegin Sofie gefommen find. 

Diele renommirte Künflerin bat fo eben eine neue Arbeit vollendet. 
Es if biejes eine Seibenfiderei in ber Manier ber berühmten Ar- 
beiten bes Mittelalters, welche mur als beiondere Kuuſtſchütze anfbe- 
wahrt werben. Auf welcher Höhe diefe Kunſt in techniſcher Beziebung 
im Mittelalter Rand, davon ſprechen bie im 8.8, Muſeum anfgeftellten 
KirhemDrmate, und es ift nur zu bebanerm, bafi ber Geſchmack um- 
ferer Boreltern mit biefer ausgebilbeten Technil nicht gleichen Schritt 
bielt ; baber bie Beihnungen ans ber Borzeit für unfer Auge fleif 
ericheinen und benfelben alle Naturmahrheit fehlt. Feln. Mirani 
vereinigt aber mit ber technifchen Ausführung Geſchmack und Natur 
treue, und inbem fie ſich bie alten Kunſtwerfe zum Borbilbe nahm, 
gelang es ihr durch mermüblichen Fleiß eine eigene Methode zu er» 
finden, durch melde nun ihre eigenthümliche Kunſt eine ſolche Ber- 
fhwelzung ber Farben erzielt, baf ihre Stidereien einem, mit bem 
Pinfel ausgeführten Bilde gleihen, und Blumen und Blätter ber 
Natur abgelauſcht erfcheinen. — Es gibt ausgezeichnete Kunftftiderinnen, 
melde bie ichönften Arbeiten in ber Flachſtiderei mit bem fogenammten 
Malerfiich verfertigen, aber biefe find eben mar vortreffliche Stiderinnen, 
melde bie technifche Kunſt verfiehen, ein von einem Maler auf ben 
Stoff gegeichnetes und gemaltes Bilb mit einem netten Seldenſtiche 
Linie für Linie zu bededen, woburd Licht und Schatten zwar neben- 
einander liegen, aber bie matürlice Berfhmelzung ber Farben, das 
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Smeinanberfäwimmen berfelben mangelt. Derlei Arbeiten find munber- 
ſchön mit ber Hand ausgeführt, aber ſolchen Bildern fehlt bas Leben, 
eben weil nur bie Hand, micht ber Geift fie geſchaſſen. Anders ift 
es mit Fräulein Mirami; biefe entwirft ſelbſt bie Kontur eines Bildes 
mit einigen Bleiliftftrichen umdb malt dann das Bild mit ber Gecle, 
indem fie Farbe in Farbe verſchwimmen läßt, jo wie ber Maler, ber 
mit dem Pinjel die Farben tmeinanber miſcht; und fo entjleht ein 
Bild, bas allgemeine Bewunderung erregen muß. Diefe Art Kunft- 
Etiderei iſt eben eine Kunft, bie inbivibuell genannt werben muß 
und nicht gelernt werben lau. — So gemalt — will fagen — fo 
gefidt eriheint ba neuefle Blumenbilb, von bem wir [predhen; es 
ift ein Bonquett neben einander liegender Treibhauspflangen: Eamelien, 
Eriten, Barrenkränter, zc., alle naturwahr, babei bie Meinen Blümchen 


zart und zum Entzäden [höm, mit einem Worte ber Beſchauer glaubt ı 


die erotifchen Gewãchſe Liegen zerfirent vor ihm auf ben Tiſch. Die 
Künflerin beabfichtigt dieſes Kunfbilb im k. f. Muſeum anszuftellen 
und bie Beſucher biefer Kunſt und Induſtrie befördernden Anftalt 
werben ſich von bem Geſagten zu überzeugen Gelegenheit haben und 
unfer Lob gerechtfertigt finden. Verurſachte doch ſchon bie für Freunde 
berechnete Auoſtellung bdiefer Rumfftiderei im ber eigenen Wohnung 
des Fräulein Mirami (Mariahilf, Dreibufeifengaffe Ne. 5) eine Art 
weiblicher Bollerwanderung, dieſes Prachtfiid zu fehen, Wir haben 
mne noch zu bemerken, bafj ber von ber eminenten Küuſtlerin mit 
fo großer Bolllommenpeit gepflegte Genre ber Kunfftiderei ſich ganz 
befonber® file prachtvolle Boudoir · Gegenſtände, jo wie für Kirchen · 
paramente, wie nicht minder zur Berzierung werthvoller Albums ober 
Ehrenbiplome eignet. Kunftfreunbe und namentlich Sunfmäcene werben 
es uns nach Befihtigung biefer wunderbaren Arbeit gewiß banlen, 
fie anf das feltene, unſeres Wiflene gegenwärtig einzige Talent biefer 
Art aufmerkfam gemacht zu haben, 8. 5-n. 





Seuilletosn 


(3e, Majeftät der Kalfer) hat bem Berfaffer von „Carl 
Maria v. Webers Leben“, Freiferen von M, M. v. Weber in Dresden, 
bie goldene Medaille für BVerbienfle um Kunft umb — zu 
verleihen gerubt. 

(Here Wilke), welcher von feinem Engagement im 
theater und am ber Wien bekannt ift, bat am 15. db, M. mit ber 
Direction bes Hofburgiheaters einen Üngagementswertrag abge 
ſchloſſen. il. 

(Frau Nettich) if zur Freude ihrer zahlreichen Berehrer be- 
veits ſoweit bergeftellt, bafı fie in den mäcflen Tagen wieder bie 
Bühne betweten blrfte, H. 

(Das Gitter des Kaiſergartens) beim Burgthore foll 
ber großen Koften wegen (über 30,000 fl.) nicht vergoldet, fonbern 
nur bronzict werben, @. 

(Eircns Suhr.) Im Berlanfe diefer Woche wirb ſich ber ans 
Varis bier angefommene berühmte Fönenbändiger Herman mit feinen 
feh® gang wilden, ungezähmten Löwen im Circus probuziren. H. 

(Der Hiftorienmaler Karl Nahl) ift vom deutſchen er 

fift in Fraukfurt zum Meifter ernannt worden. 

(Director Karl Treumauu's Vermählung) 8* am 
15. d. M. im bem Babeorte Ems wirklich ftattgefunben. Die Trauungs- 
feierlichkeit fol in der Stille ohne Äußeres Gepränge flattgefunben 
haben. u. 








—— — — — 


— — — — — — — — ——— — 


(Eine Operette von Johann Strauß.) Wie verlauiet, 
bat der Rapellmeifler und Balzer-Gompofiteur Johaun Strauß dem 
Carltheater eine vom ihm componirte Operette zur Auflüheung ein- 
gereicht. Die Operette wurbe von ber Direction angenommen und 
fol im Herbſte, unter perfünlicher Leitung bes Rompofiteurs, gegeben 
werben, U. 

(Die Bemberg-Ezeruowiger Eifenbahn-Gefellichaft) 
bat ihren Sit im Wien genommen unb ihre Bureaur im dem Haufe 
Nr, 15 am Kärmtwerring eröffnet. l. 

(Slovansta-Befeda in Wien.) Unter dieſem Namen ſoll 
eim Verein ins Leben tretem, welcher durch Lectüre von Büchern mb 
Zeitſchriſten in einem gemeinfchaftlichen Lefelocale, durch Eonverfation 
unb andere gejelige Unterhaftumgen ben Breunpuntt file das fociale 
Leben ber vielen in Wien Iebenben Staven zu bilden hätte Cine 
Anzahl bier lebender, ben verſchiebeuen Stämmen, ſowie einer mannig- 
fachen Berufsart angebörigen Steven trat in ein Comits zufanmen, 
entwarf und berieth bie Statuten, melde jebann ber Gtattbaltere; 
zur Genehmigung vorgelegt worben finb. Diefe letztere erfolgte vor 
kurzer Zeit und bas Cotuité iſt num eifrig bemüht, bie genügenbe 
Anzahl von Mitgliebern im Wege ber GSubfeription aufzubringen. 
Die Mitgliebfchaft wird durch Exlag einer Hufnahımegebühr pr. 12 fl. 
und Leitung bes Jahresbeitrages pr, 12 fl. erlangt. Wer einen 
Betrag vom minbeftens 30 fl. erlegt, wirb als Grüuder bezeichnet 
und in eim eigenes Verzeichniß als folder eingetragen werben. Wir 
wiluſchen biefem Unternehmen, welches auf bas geifige und fociale 
Leben ber bier lebenden Elaven einen fürbernben Einfluß üben wird, 
einen gebeiblichen Erfolg und bemerken nur noch, bafi eine Gub- 
feriptionsfifte im ber Kanzlei bes biefigen flavifhen Gefangvereines, 
Riemerftrafe Nr. 6, aufliegt, woſelbſt Beitrittserflärungen entgegen- 
genommen werben, 8. 

(Fürft’s Singfpielballe) if ein großer Rival für fämmtliche 
Borftabttheater, Herr Director Fürft iſt auch unermiber thättig ; ebenfo 
feine Mitglieber; Alles arbeitet mit vereinten Kräften. So kamen 
wieber recht wirffame Nopitäten zur Aufführung, worunter befonbers 
„Der Kochin ihr Schatz,“ „Arlotte Mädchen” und „Das Findellind“ ven 
Karl Elmar, fehr gelungen find. Beſonders ansgezeichnet if Herr Fürſt 
als Deutfhmeifter, Frin. Ulmeyer als Frau von Zart, Frin. Jaritz 
als Köchin und bie Heine Baumann als Findellind. Hm „einfühigen 
Zänzer“, ein Parodie anf ben Zänger Donsto von Bayer, amüfiste 
ber belichte Komiker Baumann, das Publikum unb ermtete and ftets 
verbienten Beifall. u. 

(Hippodrom Suhr.) Sonutag ben 12. um 4 Uhr Nad 
mittags fand beim herrlichſten Wetter und ſehr zablreich verfammeltem 
Publikum ein Kunfiweitreiten Hippodrem) flat. Beim Joleh -Rennen 
war ber tüchtige Reiter Here Neiß Sieger, und bei dem Amazonen« 
Reiten gewann Frau Kopal ben erſten Preis. Grau Directorin Suhr, 
fo wie auch Herr Hüttemann ritten mie immer auch auf biejer Reit: 
bahn meifterhaft bie hohe Schule. Bei ber römiſchen Siegeswagen- 
wettfahrt war ebenfalls Herr Hiltteman im Bortheile. Das impofans 
tefle von Allem war am Schluſſe ein freies Pferbe-Rennen, wobei 
circa 20 ungefattelte Pferbe zweimal bie Bahn liefen nud ber Schimmel- 
hengſt Almit fi als ber ſchnellſte Nenner bewährte, Herr Director 
Suhr land auf der Preistribüne uud leitete das Rennen. Die Ein- 
nahme betrug 5000 fl. u. 

(Rarl Hugo’s Ubichiedsafademie) fand am einem jener 
feltenen Abenbe bes diesjährigen Wonnemonats flatt, am bem ber 
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Himmel freundlicher lachelte umd bie nach fanfteren Lüften lechzeuden 
Refidenzbewohner hinaus in bie freie Matur gelodt wurben Dem 
iſt es zujufchreiben, daß ber elegante Saal „zum Rob," in melden 
Hugo vom Wien Abſchied nahm, ſich nur fpärlich Fillite; aber die au⸗ 
weſenden Getreuen gehörten entihieben ber gemäblteften und gebil- 
betften Geſellſchaft an. Karl Hugo trug einen großen Theil feines in 
wahrhaft griedifch-Haffiichem Style gehaltenen Dramas: „Ia comedie 
infernale* in fra nzöfifder Sprache vor und zwar mit allem Mufmwanbe 
feiner befannten mimiſchen und Deffamations-Begabung, jo daß bie 
Schönheiten ber Dichtung in prägnanter Weife hervortraten, Man ber 
wunderte eben fo bie bei einem Deutſchen felten vorfommenbe richtige 
Pronunciation ber franzöfifchen Berfe, als das erſtaunliche Gedächtniß 
des Bortragenben, ber, ohne im Geriugſten zu wanlen, bie jo umfang. 
reiche Dichtung mit gamy entſprechender Mimit und geeigneter Geſticu⸗ 
lation recitirte. Das Anbitorium zeigte fi ungemein erbaut unb ließ 
dem trefflichen Poeten und Autemimiter alle Anerkennung zu Theil 
werben. — Karl Hugo hat bereits Wien verlafien und bat ſich bem 
Bernehmen nach in bie Taunusbäder begeben. 
(DOrdend-Berleihungen.) Herr Kapellmeifter Johann Strauß 
hat von Sr. Majeftät bem Könige von Preußen in Folge feiner 
fünftlerifchen Peiftungen bem rothen Mbler Orden 4. Elaffe, und ber 
tafentuolle bramatifche Schriftfieller Mofenthal von Er. Hoheit bem 
Herzog Ernfi von Koburg das Ritterkreuz bes erneſtiniſchen Haus- 
Orbens erhalten, u 
(Eine Nähterin ohne Hände und Füße.) In Boten 
erregt gegenwärtig großes Aufjeben ein zwanzigjähriges Mädchen, bas 
ohne Arme umd Beine geboren, fich vor dem Vublikum in Ausführung 
ber feinflen Arbeiten probuzirt und zwar mit Zuhilfnahme des Mundes 
Sie ftidt, bädelt, ſchneidet Stoffe zu und näht trotz einer Nähterin 
mit gefanben Gliedern. l. 
(Neu organiſirte Eivil- Kapelle.) Der befannte um 
tüchtige Kapellmeifter Theodor Müller hat eine neue Mufillapelle or- 
ganifirt und feine Leute, melde burhaus gute Mufſiler find, mit 
Zurner-Anzügen ausgefattet, Herr Rapellmeifter Miller fpielte Sonntag 
zum erſten Mal im Hyppodrom Suhr und bat fih als eim tüchtiger 
Dirigent beiwiefen, auch hat bie Mufif ſeht angefprochen, u. 
(Neue Stüde.) Im Theater an ber Wien liegen mehrere 
wirlſame Novitäten zur Mafführung bereit, ald: „Nach Mexilo“, Spet- 
tafeiftüd von Megerle; „Ein alter Schulgehilfe,“ Charaftergemälbe von 
Zell. Auch das Carl» Theater hat ein Ausftattungeftüd,. „Königin 
Rrinolin,“ welches in Paris einen eben fo großen Erfolg hatte, als bas 
Schafharel, im petio, u, 
(Kindliches Dankffchreiben.) Ein armes Schulmädchen hat 
an ben Kunflreiter-Directer Heren Suhr bei Gelegenheit ber Gratis» 
Vorflellimg, welche verfloffenen Donneretag im Prater flatt fand, 
einen fehr Schönen und herzlichen Dankbrief geſchtieben. Das arıne 
Schullind banft im Namen aller ihrer Colleginnen für ben vergniigten 
Nachmittag, dem diefelben im Circus zugebracht hatten. u. 
(Duell mit tödtlichem Ansgange.) Die „Ireiberger Big.“ 
ſchreibt: „Gin Zweilampf fand unlängft vor den Thoren umierer Stadt 
(Freiberg) fait, welcher dem Vernehmen mach leiber einen tödtlichen 
Ausgang nahm. Es war ein Kampf zwiſchen zwei eblen fattlichen 
Tieren. Ein babender Hund, angeregt, mit einem ber Schwäne in 
der Nähe bes Neftes auf dem großen Kreuzteihe anzubinden, wurde 
von feinem Gegner durch mächtige Flügelſchläge bald fo im die Enge 
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baf ber arme Bierfühler mach kurzer Zeit feinem Lob im Waller 
finden mußte, 





Mode-Beridt. 


‚(Bien Seit der Abreife Ihrer Majeftät umferer 
Kaiſerin nach Kiffingen rüften fich die vornehmen Damen 
Wiens zur Abreife auf ihre Landgüter und Badeorte ꝛc. 
Unfere Ateliers Gaben vollauf zu thun, um alfe die Schönheiten 
in ber fürzeften Zeit vollenden zu lönnen, denn bie Reife- und 
Badekleider find heuer viel mühfamer uub künſtlicher als 
gewöhnlich auszuarbeiten; dazu fommt noch, baf die Jüpen 
heuer viel umfangreiher und längere Schleppen haben als 
im vorigen Jahre. 

Wir fahen mehrere prachtvolle Toiletten, welche in 
dem Atelier bes Frin. Barges*) verfertigt worden find. 
Alle bier zu befchreiben geftattet uns der Raum nicht; mur 
können wir behaupten, daß es ungefähr, 24 leider, jedes anders 
aufgeputt und ganz originell zufammengeftellt waren; es bat 
bei diefer Serie Kleider gegeben, wo wenigitens 14—15 Ellen 
von ben theuerften Seivenftoffen zu Rüden auf ein $Meid 
verwendet wurden, Die Ateliers der Herren Rath und Seepold 
werben von ber eleganteften Damenwelt befucht, und bie ba« 
felbft ausgeführten Toiletten find von hoher Auszeichnung. Herr 
Rath war fo gefällig und bat uns eine Partie von Kleidern 
in unfer Mobelfen-Etabliffement zur Befichtigung eingefendet, 
worunter fih befonbers folgende leider auszeichneten: Ein 
Kleid für Stabt-Toifette war ven lilafarbige und weiß- 
glacirtem Taffet; bie Jüpe war unten mit Rüchen in Bögen 
geziert, wo in jebem Bogen eine leichte Seidenquaſte an⸗ 
gebracht war; das Feibchen mit fradförmiger Basquine hatte 
zurüdgeichlagene Schöße, die durch diamantartiggeichliffene 
Stahlfnöpfe vernollftändigt wurben; baffelbe war halb ge 
öffnet und ließ eine weiße Wefte jeben; vie Nermel hatten 
Heine runde Epauletten und Auffchläge. 

Eine andere Stabt-Toilette war von Pompadourtaffet 
mit Heinen Blümchen befäetem weißen Grunde und golde 
gelben breiten matten Streifungen. Der Rock war ganz 
glatt und hatte baher durchaus feine Garnirung. Das Leibchen 
war mit Gürtel verfehen und hatte nad) vorne eine Schneppe 
ä la Suissesse, bie bis gegen bie Mitte der Bruft hinauf 
ftieg und fih auf den Eeiten rımbete; zwei Tragbänder 
gingen von ber Schneppe au, reichten über bie Schultern 
bin unb waren binten am Gürtel befeftigt. Diefer Gürtel, 
fowie die Tragbänder, find von zu den Streifungen bes 
Rockes abgepaßtem goldgelben Taffet; das Ganze ift mit 
hübſchen Tülltraufen garnirt. Ein Chemifettchen von Tüll 
und geftidten Swifchenfanten garnirt die Deffnungen bes 
Leibchens und bilvet ſodann bie Mermel, welche letztere aber 
auch mit Tüll und Spiten gebaufcht find, 

Eine Seirie-Teilette beftcht aus fmaragdgrünem Krepp, 
mit weißem Taffet varunter ; grüne und weiße Banpfältelungen 
find auf jener Weitung angebracht und fteigen bis zur Hälfte 
des Rodes hinauf. Bis zu dieſer Höhe reicht eine Tunila 
von weißem geftidten Tüll, die fih an den Seiten trennt 
und wofelbit Zweige von Ipomeas mit blaßrofafarbigen 
Blüten und grünem Yaubwerk angebracht find. Das Leibchen 
iſt mit Krepp drappirt und mit einer ſchönen Spitzenfalbel 
umgeben, welche die Arme oben garnirt und klurze Aermel 


getrieben, unter das Wafler gelaucht und mit Schnabelbiſſen bebrängt, | *) Kleidermacherin Ihrer Majeflät ber Raiferin. 
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bildet. Die Kopfzierde befteht aus gleichen Blumen wie bie 
Zunifa, nebft drei Diamantjchmetierlingen. 

Für die Gräfin von PB... wurden vergangene Woche 
im Atelier des Herrn Seepold folgende Toiletten vorbereitet: 

Neifeloftüme: Ein Kleid und eine Safade von korn« 
blumenblauem, glänzenden Wollentuche, durch eine hübfche 
Stiderei von ſchwarzſeidenem Neftel überbedt, welche legtere 
Sterne vorftellt; eine Kraufe mit diden platten Falten von 
ſchwarzem Taffetbande begleitet die Stiderei und garnirt 
auch den Umkreis. 

Stabt-Totlette: Ein Kleid von graugränlichtem Taffet: 
ber Rod ift unten mit einer Pofamentarbeit und einer 
ſchönen bidfabigen Franſe verziert; das Leibchen mit frad- 
fürmiger Basquine; baffelbe ift halbgeöffnet und läßt einen 
Weſtegürtel von ſchwarzem Taffet mit Stahlperlen jehen. 

Ein anderes Kleid von perlhuhngrauem Poul ⸗de⸗ſoie 
ift unten mit 5 Schrägen verziert, bie felbft mit gebrebten 
Franſen garnirt umd gerade angebracht find; bas auffteigende 
Leibchen ift durch runde Perlmutterfnöpfe gefchloffen; eine 
zu dem Rode abgepafte Schräge brebt fi rings um bie 
Aermel des Leibchens und bildet nach hinten Echöfe; bie 
Uermel find lang, mit Ellbogen und mit Berzierungen 
gleicher Art verſehen. 

Eine dritte Toilette ift von roſenrothem Taffet; ber 
Rod ift mit Meinen gefrauften Falbeln von weißem Tüll 
garnirt ; diefe Falbeln find je zu fünf und fünf gruppirt und 
durch eine Falbel von Schwarzen Chantiller Spigen abgefondert 
— breimal wieberholt, reichen diefelben bis zu zwei Drittel 
des Rockes hinauf, Das Leibchen ift mit einer, die Basquine 
bildenden ſchwarzen Spite garnirt. Die furzen Wermel find 
mit weißem Till gekrauft. 

Wir fahen im felben Atelier auch jehr hübfche Pelerinen, 
von denen einige Basquinen bilden und mit Falbeln von 
Spiten ober Guipüre umgeben find. 

Wien, ven 20. Juni 1864. PM. v. F. 


Modebild Nr. 738. 
Wiener und Barifer Mopen. 
Stadt- und Land - Eotletten. 

(Nah Originalien.) 


1. Dame, Ungarifches Hütchen, mit Sammt eins | 
gefaßt und lila Federn verziert; das Haar in hängenden | 


Locken. Rod und Rotunde von Naturfoularb mit VBolants 
und ſchwarzen Seivenbänbchen aufgepußt. Das Leibchen bildet 
eine Wejte mit weiten Mullärmeln, Weiße geftidte Battift- 
Eravate; ſchwediſche Haudſchuhe; geftidtes Taſchentuch. 

2. Dame. Hut von Roßhaarſtroh, mit Spigen, Blumen 
und fFebern gepugt; zu Geficht rofa Roſen; weißes Bind⸗ 
band, Oberrockkleid von lila Taffet; die Düpe ift mit Barben 
und Rofetten gepugt. Das Schweizer Leibchen.hat 10 Cent, 








Mozambique. Die Jüpe piramibenartig gepugt. Das Yädchen 
ift verfchnärt umd läßt eine Ehemifette und Medicigürtel 
fehen. Bunte Eravatte; Stiefelchen. 


Sherefe Aratochwill. 
Beilage 


Ein Sommerärmel neuefter Facon. 





Mode-Notizen. 


(Reife-Hüte.) Eine unferer Mbonnentinnen hat fich 
durch unfer Gomptoir folgende Damenbüte beftellen Laffen, 
welche bereits an Ort und Stelle angelangt find: 

Einer verfelben war von weißem Stroh, mit einem nach 
vorne leicht eingebogenen und an ben Seiten aufgeftülpten 
Rande. Defjen Umfreis und Innenfeite waren mit hell- 
blauem Sammt verziert. Auf bem Vordertheile befand ſich 
eine bide Sammtfchleife, mit einer Schnalle in der ‘Mitte 
verſehen. Eine ſchwarz und weiß frifirte Feder ift als Aigrette 
angebracht. 

Ein zweiter Hut, gleihfall® von weißem Strob, war 
mit hochrotbem Taffet verziert; auf bem Vordertheile bes 
fand fich eine Strohaigrette, mit garbenförmig angeorkneten 
Klatſchroſen. Eine ſchwarze Spitzenſchärpe drehte fi rings 
um denſelben und fiel hinten hinab. 

Ein dritter, runder Hut beſtand aus Strohgeflechte 
und war mit roſafarbigem Seidenzeug ausgefüttert; in 
der Mitte befand ſich ein Strauß von Mairoſen mit einer 
weißen Federaigrette; eine roſenrothe, mit Stroh vermiſchte 
Torſade wand ſich ringe um das Käppchen und fiel nach 
rückwãrts. 

(Hüte für Stadt-Toilette.) Zu ben eleganten 
Toiletten für Sommerorte lieferte Madame Palfy dieſer 
Tage äuferft zierliche Modelle von Hüten. Diefelben be- 
fteben gewöhnli aus gebaufchtem rofenretben, blauen, 
fifafarbigen, maisgelben, ſchwefelgelben over blaßgrauen 
Krepp oder Tüll. Auf ber Seite iſt eine Blume augebracht. 
Die Innenfeite ift künftlih mit Tüll gerümpelt und mit 
einigen Blümchen verfehen. Diefe Hüte werben zu ben ver- 
fchievenen Toiletten von Muffelin, Barege oder leichten 
Seivenzeugen abgepaft, welde man gewöhnlih auf ber 
Promenade trägt. Der nur geringe Preis diefer Hüte er» 
laubt, fich einen ſolchen faft zu jeglichen Koſtüme anzufchaffen. 

Diefe anmutbige Neuheit ver Madame Palfh findet 
großen Beifall und alle ihre derartigen Hüte werben gleich 
nach beren Berfertigung angefauft. 

Trotdem man fich foviel mit den Koſtümen für bie 
abreifenden Damen zu befchäftigen hatte, wurte dennoch 
auch ber Kinder micht vergeffen. Den beften Beweis bier- 
für liefert ein Befuch in den Mobefalon der Madame Bea- 
trir Steidl, wo man bie beften Movelle für dieſe us 
ftigen Heinen Kunden findet. Die Mama’s bleiben in Er- 
ftaunen und Verlegenheit bei der großen Auswahl diefer 


lange Schöße, welche ein Gürtel umgibt und rüdwärts in | nieplichen Koftüme. 


langen Schleifen ausläuft; die halbweiten Aermel haben 
anfgejchligte Aufſchläge und Epauletten, Glace-Handſchuhe; 
Stiefelchen. 

3. Dame. Jockeylappe mit ſchottiſchem Sammt ver⸗ 
ziert, vorne gelbe Aehren. Rod und Yade von grünem 


(Kinder- Toiletten.) Die zumeift für Heine Mäv- 
&en belichteften Koftüme find folgende: Röcke von weißem 


Piqu mit farbiger Seivenftiderei verziert; Echweizerinnen- 
Leibchen mit flatternden zu der Stiderei abgepaßten Aermeln; 


vollftändige Gewänder von grauer, blauer ober maisfar- 
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biger Leinwand mit Heinen hohlgeſtellten Falbeln, mit Seu- 
tafche verfchndrt unb mit — Pelerine verſehen; ele⸗ 
gantere Kleider von Moh 
blauem oder fchottifchem Taffet verziert; andere von Taffet 
over Foulard, mit Taufenpftreifungen oder Meinen Linien: 
quabrillirungen; Muſſelinlleider mit Falbeln und Zwifchen- 
fanten von Spigen, über farbigem Transparente; mit biefen 
legteren Toiletten werden Guͤrtel mit flatternden Enden 
von abgepaften Bänbern getragen. 

Die Menge zierlicher Hüte und unendlich verfchiebene 
Rotonden und Kajaden erflären die immer mehr fi ver 
mehrenden Runkfchaften des Haufes Steidl. 






Corre fpoudenz der Medactiom. 

Hr M. S. in Nengrabisfe. Ihr Berlangen fell gun mad 
Ihren — ze. werben. 

in 8. Wir erwarten Ihre Menferung beireff des 

— = ©. 

sem. 3. = in®. Nicht Wort gehalten? 

Hr. W. ©, in Wien. Wird verwendet werben. 

Sein. C. v. f in P. Die Erfülung Ihres Wunfces liegt gaͤnzlich 
außer unferem Bereiche, 

Frau Baronin D. in H. Die ringefandten Beihnungen haben 


wir —— und werben einige in der Eleganten verfentlichen. 


Hra. R. Din DB Unmöglid. 

Mat, n. &. in®. Da bie vädfe Munımer der We. Glepanten 
er arrangiet if, fo Fönmen mie Ihnen das Gewünſchte wit ge 
währen. 

Erin. A. M. in C. Wir danken für das Gingefchidte. 








Die anerkannt 


amerikanifchen 


ober weißen Mipaga, mit hörig zukommen, jo b 





Gorrefpondenz der Expedition. 


Hm. F. G. in Gyaslan Wenn Ihmen die Gremplare nit ger 

mir nor o Rellamation einjuienden; 
wir glauben gerne, daß Ihnen die zwei an und refonmandirten Briefe 
wehe Ihuen, berowegen Gie uns in tem lepten Schreiben unfanft ber 
geguen. Unfere Schul if es wiht!? — 

Hra. 2, P. in Röniggräg. Ihre G. iſt uns zugefonmmem. Die 
Grenmplare erbalten Sie tiefer Tage. 

Sra, D. G. in Peit. Deilins zu Berfhmürnngen finb beflänbig 
in allen Nünncen im unferem Modellen-Etabliffement zu haben, nur 
müfen wie bie gemaue Bröße angegeben haben; tie Preife find von 

fr. 


10 
Krim. DO. B. in Brünn. Wollm Sie mar ben eingefanbten Zoll⸗ 


Rab zu Hilfe zn 
Hrn. 3. ®. in Bufarel, Wollen nms gefälligh bie genane Ans 


zahl ber —— pr. 2, Semeſtet 1864 angeben. 
Hr. ©. GE. in Peſt. Der Monat Mai if längh vorüber? 


. Befonders für Damen. 


Das Damen » Kleivermadyer : Geihäft von 
D. WMoskovits, 
vormals Stabt, Fleifhmarkt, befindet ſich jetzt 


Stadt, a ‚Sr 1e 18, *. Stod, 


Daſelbſt werben auch alle Arten peter für Ranfleite, 
Edueiber und en lbernommen, 








N FoR Tue 
\ BEST SEWING MACHINE 


XS 4263 
beften 


Mähmafdinen 


sind die von der Grever u. Backer Nähmaschinen-Compagnie 


n Boston und New-Vork. 
Sie nähen entweber ben Seopikegppi 1 (fogenannten Schiufftih) ober ben Doppelfettenftich; alfo verwendbar zum 


Nähen, & ticken, 
— **8R — en 


aufnähen, zum fFälteln, Garniren uͤ. ſ. w. 


—— Fälteln und find verſehen mit Apparaten ud 
Sontahiren; ferner Borrihtungen zum Stiden, Tam 


en Nähen ber *— 
uriten, Band» und Beſah⸗ 


empfehle ich bie ausgeztichneten — —— von ber l. Lo, p. Nähmafchinenfabrit von Louis Bollmann, 


———— — — 115, Räbanftalt Srabenſtraße 2. 


Haupt- Agentur für Oeſlerreich hei 


MM. Bollmann 
aus Aew-York, im Wien, Siadt am Hof, Ereditgebäude. 





Eigenthämer: F. Aratohmwill. — Für den literarijchen Theil: 8, Rofentyal. — Druck won Earl Grrold's Bohr. 
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Pe=! Abonnements: Breife: 
) rfte Ausgabe 148 Mopebil- 
Der u. 84 Seil. jährlich) vr. 
Quartal 5 fl. 25 fr. ; Bıbl. 
3.15 Gar.. mit Poäperien- 
ı buma pr, Cuartal iM. sfr, 
Kwetite Nupnabe (45 Mode 
Bid. n. 48 Beil, Abri.) pr. 
Quattat 3 0. 68 fr.; Bıbl, 
2.18 &gr.. mir Bollneriene 
dung pr. Qparıals fi. »0 fr. 
Dritte Ausgabe (18 More 
pild. u. Bell jäbrl.) pr. 
Quattat 20. 63 Pr. ; Mıbl. 
1,22 Sar. mis Bofinerien- 
dung vr Dvartal 3. 28 fr. 
Bierte Ausgabe (12 Wode- 
biid, u. 32 Beil. jährl) Pr. . 
Semilr. 2 A. 10 fr. : Rıbi, 
14 Sat. mit Boverien« 
dann pe. Bemür, 2f1. 40 Er. 
(Hereamopen.) 
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Dunlt, Literatur uud Tudallrie. 
Haupt-Organ der Mode 
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Herausgeber u. verantwortlicher Ktdatttat: F. Kratoehwill, 9 Zuter-zarein ſat betien - 
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Das Journal eriheint jeden en 
1., 10, und 2, 9 (a + 
Die ineuar Beilagen, weide 1. 
jeden 1. De# Monats er RT 
Iheinen, und monom fidh A 
Me Abonnenten der 2, und « “ — 
Aus aabde. Die idnen zu · · 4 = 
fommende Aabl mäblen Ben ! 
tönnen, find felgembe: vr h) 
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2. Säubhen, Gofüren st. } 
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von aröbe, 
4. Neuele Stoffe und Aufl 5 
‘ r vobe in natura, 
RINTIO) Dasis. 5. Mösel oder Wagen. 
6. S tid · un? Hädelmufter 
7. Varkler- u, Biener-derren» 


Zolietten 


Verlags-Erpedition: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 3, 
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Novelle von Fr. Wilibald Wurff. 


(Fortf 


Mein dräulein,“ ſagte Hochfels ironiſch, indem er 
dor fie hintrat. „Graf Holleben äußert ſich jo ſehr entzückt 
von ihrem Geſangs-Talent, daß und die Neugierde verzehrt, 
Sie zu hören. Ich hoffe, Sie werben uns Gelegenheit 
geben, Sie bewundern zu dürfen,“ 

Louiſe faßte ſich rafch. 

„Ich bin eine Dienende in diefer Gefellfchaft, mein 
Her," fagte fie würdevoll, feinen fpöttifchen Blicken mit 
einer ernften, faſt ftolgen Miene begegnenv, 

Aber Hochfels lieh fich nicht abweifen. 

„Um fo eher werden Sie unfere Wünſche erfüllen,“ 
fagte er. : 

Der Stolz regte ſich in Louiſens Bruft. 

„Ih erwarte den Befehl der Generalin,“ erwiederte 
fie, „fie hat bier zu entſcheiden.“ 

Auf einen Wink, den Frau von Erbad ihm gab, eilte 
Hochfels in das Nebenzimmer und fehrte ſogleich, die Ge- 
neralin am Arme führend, zurüd, 

„Sie werben fogleih fingen, mein Fräulein!" rief 
Frau von Simmern im gebieterifchen Tone, nachdem Hoch» 
fels fie mit dem Wunſche der Gejellfchaft befannt gemacht 
hatte. . 
Louife gehorchte, indem fie den Kopf auf die Mopfenbe 
Bruſt neigte. Ein unerklärliches Bangen beſchlich Rudolf, 
als er den flehenden Blick gewahrte, mit welchem ſie das 


equng) 


Antlitz ber Generalin ſtreifte; es drängte ihn, ſich ihrer an 
zunehmen, und ſchon war er im Begriff, die Geſellſchaft 
zu bitten, das geängſtigte Mädchen ihrer Verpflichtung zu 
entbinden, als er ſah, daß ſie ſich entſchloſſen aufrichtete 
und an den Flügel ſetzte. 

Ihre Hände zitterten, als fie diefelben ausftredte, aber 
faum hatte fie die Taften berührt, als fich eine Entſchloſſen. 
heit in ihrem Wefen zeigte, welche Rudolf's Imtereffe no 
fteigerte. Ihre Augen fprühten Flammen, ihre Mienen ver 
geiftigten ſich und fie erſchuf cine düſtere Tonmwelt, Melo- 
bien, Harmonien, bramatifches Leben der Accorde und große 
Modulation des Ganzen aus einem Guß hervorſtrömend. 
Noch wüthete der Schmerz in ihrer Bruft, noch bedte die 
Schwermuth ihren büfteren Schleier über ihre Bhantafte, 
aber ſchon jprangen helle Töne, gleich klingenden Silber- 
perlen empor — das Licht in diefe Finſterniß zu tragen. 

Schon wollte der Beifall Iosbrechen, als Fouife, welche 
Alles um fich ber vergefien zu haben fchien, zu einer ein« 
fachen Introbuction überging und gleich darauf eines jemer 
einfachen Volfslieber anzuftimmen begann, an welchen unjer 
beutjches Vaterland fo unendlich reich ift: 
„In einem küblen Grunde, 

Da gebt ein Mühlenrad, 
Mein Liebchen ift verſchwunden, 
Das dort gewohnet hat.” 
















' 
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fo Hang es von ihren Lippen. Es war, als ob fie den 
ganzen Schmerz ihrer Jugendzeit in diefe Töne legte, welde 
ibrer Bruft entquollen. Ihre herrliche Stimme übte einen 
feltfjamen Zauber auf die Zuhörer aus, und in mehr als 
einem Auge wurde eine Thräne fichtbar, Und als fie endlich 
dat ergreifende Lied mit den Worten: 
„Ib möcht' am liebften erben — 
Dan wär's auf einmal ſtill“ — 
beſchloß, da umbrauſte fie ein vielftimmiger Beifall und er- 
innerte fie, wo fie fich befand. Dicht neben ihr ſtand Rus 
bolf ven Aſſeburg, das edle, ausprudsvolle Geſicht tief be« 
wegt umd mit ftrablenden Bliden zu ihr. niederſchauend. 
Schen während des Geſanges hatten nicht allein Dies 
jenigen, welche fich in dem Gemache befanden, fonbern auch 
ein reichliches ontingent von Damen und Herren aus bem 
Salon einen dichten Kreis um Yenife gebildet. 
Louiſe, das bisher unbeachtete Märchen, war plötzlich 
ber Gegenftand ber allgemeinften Theilnahme gewerben, und 
als endlich gar ein alter Herr mit weißem Haar, welcher 
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andere Bewandtniß habe. Wie trunken hingen feine Blicke 
an Louiſene Zügen und er hielt die Hann feit auf fein 
Herz geprefit, welches, von einer noch nie vorher gefannten 
Empfindung erfüllt, faft hörbar klopfte. 

Bas in Louiſens Herzen vorging, iſt ſchwer zu ſchil⸗ 
dern, Eeit dem Moment, als Rudolf's Blick fie getroffen, 
batte fich ein Gefühl ihrer Bruft bemächtigt, von dem fie 
fich feine Rechenfchaft zu geben vermochte. Anfange glaubte 
fie, es fei die Empfinbung ber Dankbarkeit für ven Evelmutb, 
mit welchem ver Jüngling fein Yeben gewagt hatte, als er 
ihren Vater zu retten verfuchte; als fie aber jegt das Auge 
erhob und ven glühenden Blicken begegnete, welche er auf 
fie richtete, da wurde es plöplih Mar in ibr; fie fühlte, 
daß eine ftille, gebeime Liebe auf dem Grunde ihrer Seele 
die Schwingen regte. Mit einem Male wurde es ihr er- 
Märlih, weshalb ibr frau von Erbad von Anfang an eine 
fo tiefe Abneigung eingeflößt hatte; bie begeifterten Worte 
der ſich um fie drängenden Menge Hangen nur wie ein 
unverftänbliches Gemurmel im ihr Ohr, fie war wie von 


eine der angejebeniten Stellen im Miniſterium belleidete, einem Zauber befaugen uud ſah nur ihn und feine leuch⸗ 
ſich zu ihr neigte und ihr fagte, «Baß er ſich verpflichtet | tenden Blicke, welche mit unwiderſtehlicher Gewalt in ihre 


balte, ihr für ven hoben Genuß zu danken, den fie ihm 
im Geift und Gemüth verfchafft babe, ba brach das Cie 
ber bisher ſtolzen Zurüdhaltung und das „bürgerliche Fräu- 
fein“ wurde mit Huldigungen überfchüttet, als wäre ber 
Name ihrer Vorfahren: ſchon zur Zeit der ſtreuzzüge be 
kannt geweſen. Beſonders zeigten ſich die Damen uner: 
mitbli, ven feelenvollen Vortrag des erröthenden Mädcheus 
und die Wahl des ergreifenden beutfchen BVolfsliedes zu 
rühmen. Wir wollen invefjen nicht behaupten, daß die Trieb» 
feder dieſer Lobeserhebungen überalt wirkliche Leberzeugung 
war, jedenfalls trug die Schabenfreube über bie Nieberlage 
der eitlen Frau von Erbach einen wejentlichen Theil dazu bei, 

Ira’s Gitelfeit war zu arg verlegt, ale daß ſie ihren 
Aerger geſchickt Hätte verbergen Können. Sie konnte es nicht 
verhindern, daß ein fpöttifches Yächeln auf ibren Lippen 
erjchien. Dieſes Lächeln gab das Signal zu einem neuen 
Sturm von Lobeserbebungen, denen. ſich bin und wieder 
jpöttifche Bemerkungen anfchloffen. Selbſt Frau von Sim⸗ 
mern fühlte fich veranlaft, den bisher fo rauhen, gebieten- 
den Ton ihrer Stimme wit einem milderen zu vertaus 
ſchen und ‚einige freundliche Worte beifälliger Anerkennung | 
‚an Louiſe zu richten, 

Wieder befand ſich Rudolf von Affeburg unter der ge- 
ringen Anzahl von Perjonen, welche es entweder nicht der 


Seele drangen. Erſt die Worte der Generalin löften dieſen 
Zauber und zerftörten bie Traummwelt, welcher fie fi wil- 
lenlos hingegeben hatte. Mit einer brennenten Röthe auf 
Stirn und Wangen erhob fie fih, und den Seſſel haftig 
bei Seite fchiebend, trat fie auf Frau von Simmern zu. 

„Gnädige Frau, ich bitte zu geftatten, daß ich mid 
entferne," fagte fie mit jchwanfender und faum börbarer 
Stimme, indem fie die Augen nicht aufzuſchlagen wagte, 
aus Furcht, wieder einem jener Blicke zu begegnen, welche 
eine fo zauberifhe Wirkung auf fie ausübten, „die Vor— 
bereitungen zum Souper erfordern meine Unwefenbeit im 
Speiſeſaal.“ 

Ohne die Antwort ver Generalin abzuwarten, verließ 
fie das Gemad. . 

Das Auge des Freiberen folgte ihrer ſchlanken Geftalt 
bis zur Thüre. Umvillfürli drängte es ihn, ihr zu folgen, 
und fchon ftanb er im Begriff, feinen Vorſatz auszuführen 
als Herr von Hochfels an feine Seite trat. 

„Wie finden Sie bie Anmaßung biefer bürgerlichen 
Perſon?“ fragte Walpheim’s Freund, welcher überzeugt 
u daß Rudolf feine Inbignation theilen würde. 

Der Juugling aan — zornigen Blick auf ben 
—* — 
„Ih finde, Herr von Sodfris, “ fagte er mit Hohen 


Mühe werth erachteten, ſich dem Mädchen zu nähert, ober Ausprud, „daß Fräulein Brunner alle die Huldigungen 
es unterliefen aus Schemung für Frau ven Erbach. Aber vollkommen verdient, die. ibrem herrlichen Gefang und — 


man brauchte ben jungen Freiherrn nur anzuſehen, um beſcheidenen Weſen zu Theil wurden.“ 


zu bemerfen, daß es mit feiner Zurüchaltung eine ganz | 
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„Aber, Herr Baron,“ entgegnete Hochfels 
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Mrmuth «als er ſtarb. 


‚der Harpagen hatte ‚alles, vergraben, 
Erde übergebenen & 


derſchloſſen, 
henden Augen faß, Die zweite aber offen war. 


Der Freiherr maß ihm mit einem Blicke der Verach— 
tung und fehrte ihm bann ben Rüden, 


(Bortfegung folgt) 
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Ein Ausflug in das Paſſeyer Thal und Volksſagen 
von der Ianfenburg. 
‚Bam Traunfer. — Bon J. Lehner. 
(Kortiegung.) 


Es bäuchte uns etwas unbehaglih noch länger im 
Thutme zu verweilen, indem während unferem Aufenthalte 
fih ven dem Gemäuer Steine lösten, welche bis nun noch 
galant — zu unfern Füßen ftürzten. — Diesmal mit mehr 
Vertrauen, nahmen wir wiederholt die hun oflic» unfered 
Paffener-Simfons in Anſpruch und gelangten glücklich aus 
den luft'gen Höhen zu unferen freumplichen Rieſen. 

Im alten Schloffe, im ehemaligen Ritterfaale, ficht 
man noch Spuren von Mafereien, und es iſt immerbin 
möglich, va das arme Weib aus Sterzing mit dem Gier 
forbe tarunter zu fuchen wäre. J 

Vom Schloſſe ging einſtens ein Gang in die Tiefe 


durch den Jaufen bie zum Wattenbache — Bor vielen | 


Jahren, — erzählte unfer jagenkundiger Gaftwirth, — fpielten 
drei Buben „Berjteden" in biefen bunflen Räumen, und 
gelangten immer tiefer. und tiefer, und als fie ihrem Yeichts 
finn. gewahrten, mar es zu fpät, den Cingang wieder zu 
finden. Es blieb ihnen nun nichts übrig, als fich. immer 
vorwärts zu bewegen; enblih Tam ein Lichtſtrahl in ihr 
—* Grab, und ſie gelangten glücklich am „Wattenbache“ 
Tage. 

Zwei Bolksfagen, welche wir aus dem Munde unſeres 
ſagenreichen Gaſtwirthes in Et. Leenhardt vernahmen, Mmüpfen 
fih an bie „Jaufenburg“; beide ſind von Intereſſe, beſonders 
wäre zu beklagen, wenn legtere der Vergeifenheit anbeimfiele, 

Einer der erfteren Eigner, ein Herr von Pafjeyer, 
wer ein jeher reicher, Mann, unbeweibt unb nur. bebacht, 
feinen Mammon zu vermehren, Seine Habſucht hatte Feine 
. und mitleielos gegen: Hilfsberärftige, — weil-eine 

heilnahme an deren Geſchick feine- angehäuften Schätze 
—— würde, — folgten ihm die Verwünſchungen ver 
Seine Erben, nahmen Befig ‚von 
der Burg, doch von dem Golde warb nichts gefunten;, — 
weil er nicht wollte, 
baf ſelbſt nach ſeinem Ende andere davon genießen ſollten. 

Seit Jahrhunderten ſucht man nun nach dieſen ber 
Schatz, und ſo draug einſtens ein ſehr 
armes Weib forſchend in bie, hie und ba noch erhaltenen 
Kellerräume und glücklich fand fie zwei Kiſten, woron eine 
worauf eih "großer fchmarzer Hund mit glü- 


Zitternd ging fie zur Tegteren und fand ſie gefüllt 


mit ⸗Mußſchalen. — Betrüßt, daß fie ſo geäfft fe, nahm 
fie theils unmuthig, theils neugierig einige dieſer Schalen 


zu ſich und als ſie nach Haufe kam ‚waren es die glän ⸗ 
zendſten Goldſtücke. 

»i mDiefe: Erzählung hat fichr bis nun lebhaft im Volle 
erhalten und noch glaubt man an einen. bier verbergenen 
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Schatz und bofft ihn zu heben, Wenn es nun manchem 
ber fühnen Sucher gelungen, bis zu ben Kiſten zu gelangen, 
fo wurden fie um Mitternacht, — da nur Schlag zwölf 
Uhr das Wagniß gelingen’ Rinne, — von großen feurigen 
Vögeln mit fprühensen Augen und ungeheurem Geflatter 
verſcheucht umd fo geängftiget, daß fie einen zweiten Berjuch 
nicht mehr wagen würben, 

Unſer „frommer Rieſe“ beftätigte die. Wahrheit bes 
bier in ver Erbe ruhenden Golbes, nachdem er bei biefer 
Erklärung ſehnſuchtsvolle Blide der Tiefe zumandte, — 

Wenn man von der „Jaufenburg“ herabfteigt, iſt am 
Wege gegen vas Thal ein Kirchlein, die „heilige Kreuz: 
Kapelle." Ein Graf, Befiger der Jaufenburg, — jo bie 
Sage, — zog einem Gelübde zufolge nach Ierufalem, für 
bas heilige Grab zn ſtreiten. Als er mit wenigen Waffen- 
gefährten feines Thales in feine Heimath lehrte, wurde 
das Schiff auf hober See von einem Meerungehtuer von 
wuchtiger Größe verfolgt. — Die verjuchteften, tapferften 
Herzen erbebten bei dem Anblide dieſes Ungerhümes, und 
zelähmt durch Entſetzen ergaben fie ſich willenlos in das 
ihnen drohende Geſchick. 

Immer näber bewegte fich der Koloß mit anfgefperttens 
Rachen, aus welchem furchtbare Zähne. bligten. Ganze 
Berge Waffer fpie das Ungeheuer empor, daß, went eine 
ſolche Cascade den Bord des Schiffes traf, das ſchwache 
Fahrzeug mit Dann und Maus unfehlbar untergehen 
mußte. — Stein Pulsichlag bewegte bie Herzen dieſer ſonſt 
lühnen Männer, als das entjegliche Unthier das Schiff 
erreichte umb- eine feiner. gräßlichen Tagen, anflammerte, 
um fih and Bord zu ſchwingen oder das Fahrzeug in ben 
Abgrund zu. ziehen, 
| Der Burgherr ver „Yaufenburg” war ber. Cinzige, 
der feine Faſſung bebielt; fein kräftiger Arm, fein ſcharfes 

Schwert trennte mit einem Hiebe die Tape vom Yeibe 
des grauenhaften Thieres, welches, die Tage am Worb 
laſſend, in bie Tiefe janf. Die Tate wurde zur Erinnerung 
an dleſes Ereignif mitgeführt. Der tapfere beſonnene Ritter 
gelobte für des Allmächtigen gnädigen Schu eine Kapelle 
an tem Pläße zu erbanen, ben jein Streitroß während beim 
Helmmege bezeichnen würde, Und fo 309 er fort und fort 
durch viele Lande, ohne daß fein Pferd eine Andeutung 
hie zu gab, — Bereits in feinen Baterlatibe, lam er immer 
näher feinem Thale und ‚anftatt freudigen, erblickte der 
Ritter ſchweren Herzens die „Youfenburg,” — denn fruchtlos 
jelfte fein Gelübde bleiben und Gott ihn wicht würdig halten, 
es zu erfüllen. 

Als er nun in gebeugter Haltung und im Tobe bes 
trübt den Derg ameitt, welcher: zum- Schleife führet und 
die Zügel lofe dem Gaul am Kaffe lägen, blieb es an 
einem querüber Tiegenden langen Steine plötzlich ſtehen, 
ftredte' fi immer mehr und mehr, und zwar fo--Tange, 
bis es am Debihe lag, die vordern Füße. auf dieſen — 
legend. 

Hier nun war der lang erſehnte Ort, am deu Schöpfer 
fein Dantopfer zu bringen, und fo wurbe die heilige Kreuz⸗ 
Kapelle: erbaut. Auf. tem Steine , wo ſich das Kampfroß 
legte, befindet ſich ein ritterliches. Wappen, und. bie beiden 
Pferdehufe, bem Steine eingedrückt, werben Darauf gezeigt. 


” (Forefegung folgt) u 
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Wiener Tagsgeſpräche. 


Blontin und fein Beurtheiler, — Der Gircns u — Der Gireus Treeſt. — 
Apathie gegen 2 Pong — Die Burgiheater-Aerien. — Die Borflabt- 
fe. — Die Poeten ver Eingipielballe, 


Wien ift = eine Großftabt; was für eine Schaufunft es immer 
ift, bie im ber Welt Anffchen erregt, fie fucht gewiß bie Kaiſerſtadt auf, 
um fih da zu produciren. Selbſt ber Seilbelb Blondin, ber be 
rühmte Niagara » Ueberſchreiter, zog fih ans fo fermem Lande nad 
Schwenders Etabliffement, um bier feine halabrecheriſchen Brobnctionen 
auf einem 90 Fuß hoben und 500 Fuß langen Seile ben Wienern 
vorzuführen. Während fi das fehr neugierige und ſehr zablreiche 
Publitam ganz dem ſchaurigen Eindruck des kühnen Unternehmens 
bingab und theilweiſe für Bloudin zitterte, ſtand ein räfiger Mann, 
dem Bürgerfianbe angehörend, vor uns und fpra etwas von Schwindel. 
Sein Nachbar, welder zu glauben fihien, ber gute Bürger be» 
fürchte, dah Blonbin auf der Höhe vom Schwindel ergriffen werben 
fönute, berubigte benfelben, indem er fügte: „Das hbaben's 
night gfürdten, das is ber fhom g’wohnt” „Aber 
zeben’e nit fo dumm,“ ermiberte ber Rüſtige. — „IH mein 
da8 Ganze it ein Schwindel, er fann ja gar mit 
sunterfallen, wenner a mödht! Die Stange, bie er 
in b’Händ halt, bas is ein Magnet und burde Seil 
lauft grab fo ein Magnet durch, ba lebt er d'ran wie 
eine Fliegen am ber Wand, bie zwei Magnet lafien 
ihn ja gar mit 1o®.” Die ganze Umgebung, welche diefe Erklärung 
vernehm, lachte ob dieſer barmlofen Anficht; ber Erflärer aber fand 
fih beleidigt Über ben Hohn und entfernte fih mit den Morten: 
„Sie fein miralle zu bumm.” Es mag biefe Anficht jenes 
Mannes, ber bie ganze Kunſt des maghalfigen Seiltängers für Schwindel 
hãlt, die beſte Kritil für Blondin fein, inbem bie Unglaublichkeit feiner 
Vroduction dadurch auf das glãnzendſte bochmentirt il. — Nicht geringe 
Theilnahme ber ſich germe unterhaltenben Wiener nimmt ber Circne 
Subr, abwechſelnd mit beffen Hyppobrom, in Auſpruch: im Letztern 
machen bie großen Triumph: Preis + Reit- und Fabr-Wetirennen viel 
Auffehen, während im Circus, nebſt den verſchiedenen gemöhnlichen 
und ungewöhnlichen Kunf-Reitereien, die hifterifhen Pantomimen 
mit ihren ſchönen Tablaur's, Gefechten, Zänzen und Evolutionen 
jehr germe geſehen werben. Wir find unparteiiih genug, aud ben 
eleganten Productionen im Circus Trooft unfere volle Anerkennung 
zu zellen, uur ift während bes Sommers eine Concurrenz mit einem 
ähnlichen Juſtitut, das eime freiere und befiere Lage bat, fchwer zu 
beftehen, und baber mag auch bie geringere Theilmahıne filt bie Leiſtungen 
der Troof'ſchen Gefellihait kommen, 


„Ginge Suhr im Circus Ren 
Und Herr Zrooft im Circus Suhr, 
Hätte Subr bie leeren Häufer 
Und ber Trooft bie vollen nur.“ 


Das Interefje für bie Theater hört mit tem heutigen Tage 
ſechs Wochen gänzlich auf, ba num and bas Burgtheater feine ferien 
feiert und bie Mitglieder diefer Bühne {dom am frühen Morgen bes 
1. Juli fih nach allen Winbrofen zerfirenten. Wenige von biefen 
Künftlern und Künflerinnen benilgen biefe wohlthätige Ruhezeit zu 
ihrer Erholung, bie Deeiften finb auf eine neue Gelb- umb Porbeeren- 
Sammlımg andgezogen und namentlich follen die Berliner Theater 
freunde bie Lieferanten biefer zwei gefuchten Attileln fein. — Die 
Güfe, welche bie Borftabt-Bühnen bis zur Stunbe vorführten, haben 
zumeift gefallen, Tönnen auch mit Lorbeeren beim zichen, aber bie 
Beträge ber Einnahmen blieben binter bem geipenbeten Beifall weit 


| 








zurüc und felbft Herr Lobe, ber von früher ber ſchon fehr gut 
acrebitirt if, fanb fein Benefice äufierft ſchwach befucht. — Für's 
Singipielhalle läuft wãhrend ben heißßen Sommermonaten allen Bühnen 
ohne Ausnahme den Rang ab, Die Meinen Novitäten, bie bort er» 
ſcheinen, baben fi im ber Regel eines guten Erfolges zu erfreuen. 
Au den erſten Forten ber Singfpielhalle ſcheint fi Herr Bayer em- 
porgeſchwuugen zu haben, feine Piecen fir emtiieben bie belichteften 
und geben mit feiner Fruchtbarkeit Hand in Hand. Leider find unfere 
Veorfiabtbührten fo beftellt, ba auch Eimar, Berka, Hailer und viele 
andere auerfannte Talente feinen andern Wirkungshreis mehr baben, 
als Mürf's Etabliſement. Warum haben aber auch bie ermähnten 
Herren Dichter nicht gelernt „Schaibareln“ und ähnliche dramatiiche 
Kunfimerke zu fchreiben, jetzt ift ea zu fpär: „Was Hänschen nicht 
lernt, lernt Hans nimmermehr.” £. Fr. 


nn ann 


Feuilleton. 


(Hoftraner.) Für ben König Wilhelm von Württemberg, mel- 
der am 22. v. M. in dem Lanbbaufe Rojenflein bei Stuttgart ver- 
ſchieden iR*), hat Montag dem 27. v. M. bie Hoftraner ihren Anfang 
genommen ; biefelbe wird 12 Tage hindurch ohne Ahwechslung bie * 
8. Juli dauern. 

(Haafe +.) Am 26. Inni it zu Teplitz ber belanute * der 
Firma Gottlieb Haaſe & Söhne in Prag, Herr Andreas Haaſe Edler 
von Wranan, kaiſerlicher Rath, am einer Nerventrantheit geftorben. H. 

(Director Salvi) am f. t. Hofoperm- Theater erhielt von 
Sr. Majeftät dem Kaifer das Dekret eines wirklichen Directore. 

(Fräulein Amalie Kraft.) Das Carltheater hat mit ber 
in kurzer Zeit fo beliebt geworbenen Baubenille-Sängerin Fein. * 
ein Engagement auf 5 Jahre abgefchloffen, 

(Der Haupttreffer der Ofner⸗Loſe) im ber — 
am 15. v. M. fiel einem Baumeiſter in Rakonitz (Böhmen) zu und 
wurde bereits im ber Prager Wechjelfliube Benebilt & Komp. aut 
bezahlt. Glũcklicher Baumeifter! l. 

(Eirens Zuhr.) Die Vorſtellungen im biefem Cireus werden 
mit jebem Tage intereffanter. Herr Querra finbirt bereits wieder eime 
neue großartige fantaftiiche Pantomime ein, wobei ein höchſt werthvolles 
Coſtuüm und prachtvolle Decorationen zur Schau gebradjt werben, Dat 
Toftilm iM größtentheils nad Angabe des Garderobiers Herm Tomas 
angefertiget. — Herr Director Suhr ifl vom feinem Unfalle bereits fo 
meit genefen, baf er in ber Berftellung am 27. v. M. mit bem beiben 
auf bas vorzüglichfte breffirten perflichen Nationalhengſten Chamyl und 
Protet vor das Publikum treten fonnte, Here Director Suhr wurde 
bei feinen Gricheinen fehr freundlich empfangen und mährenb biefer 
Nummer brach ber Beifallaſturm zu mieberbolten Malen aus, jo daß 
ber Einbrud, ben Herr Suhr auf bad Wiener Publicum bervor- 
gerufen hat, ſich auf eine ſehr belichte Weile kumdgibt. u, 

Marie Autoinette’s Briefiwechjel.) Sorben erfahren 
wir, daß in Paris ein Band ber Korrefpondeng ber unglüdtlichen 
Marie Antoinette erichienen if, welche biefe Fürſtin am ihre Mutter, 
Geſchwiſter sc. gerichtet hat unb melde fie im der ganzem gutherzigen 
Liebenswälrbigfeit ihres Naturells auf äußerf charakteriftiige Weiſe 
barftellt. Das Buch wird gewiß; auch in Defterreich vielt Lejer finden. L 


*) König Wilhelm war 83 Jahre alt, ſomit einer ber Alteſten jet 
tegierenden Fürften, 
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(Die Noſe des Stefansthurmes.) Seit dem W. v. M. 
iR ber Stefansplag gegenüber dem Churhauſe vom dichten Schaaren 
Schauluſtiger beſetzt; zwifchen einem einfachen Gerüfte find nämlich 
bie „Sreuzrofe und ber Knopf“ ansgeftellt, welde bie Spitze bes 
Stefansthurmes Mrönen werben. 1. 


(Blondin.) Der erfien Production Blonbins, welde ben 
25. d. M. in ber neuen Welt (Schwenders Pocalitäten in Hitzing) 
frattfand, wohnten gegen 3000 Perſonen bei. 


(Neue Singfpielhalle.) Die Mitglieder ber Sing- und 
Spielhalle Boulet & Comp, geben ihre Vorſtellungen feit 26. v. N. 
im einem zu biejen Zwecke eingerichteten Theater in Schwenders Eia- 
bliſſement in Rubolfoheim. u, 


(Zum Volfsfeft.) Für bas am 18. Auguft, als am Geburts: 
tage Sr. Mojehtät bes Kaiſers, im k. k. Prater flattfindende Bollo ſeſt 
haben ſich bereits ſeht viele, theils einheimiſche, theils fremde Kilnſtler 
zur Ausübung ihrer Produltionen beim Komiss gemeldet. Auch wird 
ber Aunftreiter- Director Suhr im Vereine mit bem f, k. Hofrfeuer- 
werler Stuwer eine glänzende Borftellung geben. u. 


(Namensfeierlichfeit.) Sammtlicht Mitglieder ver Fürk’Ichen 
Singfpielhalle im Ef. Prater veranftalteten ain 23 v. M. am Bor- 
abenbe bes Nantensfefles ihres Herrn Directors Fürft eine ſehr milrbige 
Beier. Nach der Vorfielluug wurde das Theater mit Draperien und 
Blumen geihmidt und das Bilb besjelben mit farbigen Lampions 
iluminirt. Here Rapellmeifter Kleiber componirte eine Feſt Ouveriute, 
beftehenb aus ben beliebteflen Gejangsmummern des Hertn Directors 
Furſt; hierauf tung Helm. Röder einen von Carl Elmar flunreich 
verfaßten Prolog vor; biefen folgte ein Gelegenpeitstüüd : „Der Wiener 
Humor im Olymp“ von Bayer, anfpielend auf Flrfts Divectorinm, 
worin bie Herren Baumann als Raimund, Krihuber ala Staberl, 
Linbruuner als Scholz und Liebert als Neftton fih beionbers aus» 
zeichneten. Die Meine Baumann überreichte als „Wiener Humor“ bem 
Director Fürf einen von fÄmmilichen Mitgliedern geipendeten ſilbernen 
Pokal. Nah dem Feſtſpiel wurde in der Reflanration „zur Sonne” 
ein Diner abgehalten, wobei fänmtfihe Mitglieber, viele Journaliſten 
und Schriſtſteller auweſend waren. — Der Borfiellung wohnte ein jehr 
zahlteiches Publicum bei, bag die Feier fehr beifällig aufnafm. U, 


(Elegantes Fifchzeng.) Der Negiffene bes Theaters an der 
Bien, Herr Libold, erhielt für bie Infcenefegung der Berg'ſchen Poffe: 
„Sin halber Menſch“ vom Berfaffer ein werthvolles Fiſchzeug. U. 


nn 


Thenter - Revne. 


(Theater in der Tofefftadt.) Genannte Bühne liefert ge- 
getwärtig Pillen, bie reiht angenehm zum Schluden find, trebem 
wir „bie Pillen bes Teufels“ darumter verfichen. Ein Aus. 
Rattungsftäd mit allen erbentlichen Zuthaten eines ſchauluſtigen Pubti- 
enms Zuftiedenſtelluug zu gewinnen. Das Ange wie bie Fachluft 
findet Befriebigung im Hille und Fülle, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß biefe maſchinenreiche Novität ein ergiebiges Gaffaftü 
für Herm Director Hoffmann wirb, B- 





Mode-Beridt. 

(Baris.) Um fi Heutzutage mit den Moben zu 
befchäftigen, muß man vor Allem Grfindungsgeift befigen. 
Die wirkliche Eleganz ſcheint in ber unaufhörlichen Ver- 
fhiedenheit der Belleidungsformen zu beftehen. Die neuen 
Modelle machen nur unter der Bedingung Effelt, indem 
fie durchaus in nichts den vworanfolgenden gleichen. Die 
plöglichen Abänberungen erfreuen fich der größten Gunſt. 
Es ift micht mit Unrecht, daß die Magazine (und daher 
auch wir) ben Gemwändern ben Namen Koftim geben, ba 
fie auch wirflich ein ſolches find; denn bie Fermen ber 
iranischen, italienifchen, fehmeizerifchen, arabifchen, türfifchen, 
venetianifchen Kleidung, fowie die aus den Epochen Louis XII., 
Louis XIV,, Louis XV. und felbft aus noch früheren Zeiten, 
wie Francois 1. und Henri III., begegnen fich in dem Schnitte 
von Allen, was unfere eleganten Damen in biefem Sabre tragen. 
Die Zufchneiver der berühmten Häufer müffen ihre Stu- 
dien nach den Abbildungen aus älteren Zeiten machen, und 
man lann nicht vorausfchen, wo dieſe Wuth der Origina- 
fität, die fih mit fo großartigen Folgen entfaltet, ihre 
Schranken finden wird. 

Keine Dame kann jett ohne Movejournal bleiben, will 
fie irgend ein wenig nur dem Gange der Mode folgen, und 
man hätte wohl einige Stunden lang zu thun, wenn man 
auf bie fo lange fchon fortgepflanzte Frage: „Was wird 
jebt getragen?” antworten follte. 

In der Wirklichkeit wird Alles getragen, wenn nur 
die dem heutigen Geſchmacke ımentbehrlichen Bedingungen: 
bie Weitung und die Pänge ber Gewänder beibehalten und 
biefelben von Miniaturjuwelen und Kopfzierden von äußerft 
Heinen Formen begleitet werben. 

Um umnferen geehrten Leferinnen einen treuen Bericht 
ber fir Babeorte beftimmten Xoiletten (die gegenwärtige 
Hanptfrage) zu erjtatten, zogen wir ausführliche Erkundi— 
gungen in ben Magazinen von Gangelin-Opiges ein 
und theilen ſolche auch heute mit: 

Fir Stabttoifette fahen mir bafelbft ein Mohrkleid 
von perlgrauer Farbe, mit lanzenförmigen Garnirungen von 
grün und blau fchottifchem Taffet; eine Rundſchnur von 
dichter Seibe umgibt alle Einfchmitte des Taffets und bes 
fegt auch unten ben Rod; das Yeibchen hat einen Schooß 
mit brei Zipfeln und ift auf gleiche Art verziert, Diele 
Toilette macht einen äuferit hübſchen Effelt. 

Ferner ein Ehinasrofafarbiges Taffetlleid, mit Meinem 
grün fchattirtem Laubwerl zebrirt. Der Rod ift mit einer 
zu ber Zeichnung abgepaßten und in Schlängelungen ange- 
brachten Chenillenfranfe garnir. Das Leibchen ift mit 
Aufjchlägen verfehen und bie Franſe folgt legteren ſowie 
dem Halsımfreife mach, und bildet Epauletten. Die Aermel 
find lang und eng, am Preischenä l’rspagnole eingefchnitten 
und mit Franjen garnirt. 

Ein drittes Kleid hat die fogenannte Balbaauins 
Form; baffelbe beiteht aus perfiichelilafarbigem Taffet und 
bat unten eine reiche Garnirung von Pojamentarbeit umd 
Schmelzperlen, mit einer Guipürfalbel umgeben. Das Yeibchen 
ift nach vorne gerundet und bilvet hinten einen Schooß mit 
Zipfel aus einem Stüde, ber genau wie der Nod garnirt 
ift. Die Aermel find mit Ellbogen verfehen. 

Tür Reifetoiletten eignet fih ein Koftim von mandel« 
farbigem Foulard. Der Rod iſt unten mit grüngefticten 
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Berzierungen vor bfanenr Taffet verfehen‘; flatternte Ras 
fade von gleichem Stoffe, mit Medaillons und gleihen Epau- 
letten verziert. Gürtel mit drei Schneppen, auf dieſelbe Art 
geſtickt und mit abgepaßten Franſen und Quajten verjeben, 

Ein zweites Reijefoftüm befteht aus Poil-pe-cheure von 
weihem Grunde, mit johanmisbeerfarbigen und grünen Blüm⸗ 
ben beſäet. Glatter Rock, mit drei Reiben Zaffetlraufen 
und feiner Spige umgeben, Rotonde-Paletot, mit Aermeln 
von ſchwarzem didfadigen Stoffe, mit einer hohen Falbel 
von Yamalpigen une Poſamentarbeit garnirt. 

Der Parvefjus Muscapin, aus dem Haufe Ga— 
gelin, bat großen Erfolg für diefe Saiſon. Der eben er: | 
wähnte Pardeſſus iſt durch einen mit Franſen garnirten 
Frackſchooß überpedt und wird. von ſchwarzem Seidenzeug 
oder jehr leichtem Caſhemirtuche gemacht. Poſamentme ⸗ 
daillons und einige ſchöne Knöpfe vervollftändigen deſſen 
Verzierung. 

Wie man. aus unferen Pejchreibungen und Slupfer- 
ftichen erieben fan, werben die Bofamentverzierungen ſehr 
viel angewendet. Die Torfaden-Rundichnüre, welche wäh⸗ 
rend ber ganzen Saifon in heher Gunſt ftehen werben, find 
eine diefer Tage in den Magazinen ver Ville de Lyon, rur 
de la Chaussde-d’Antin 6, erichienene Neubeit, 

Wir wollen fchließlich noch ven den Hüten ſprechen. 
Ihre Form bat fich ſeit etwa ſechs Wochen gänzlich, ver 
ändert. Die in der Mitte aufgeftellten Modelle find fozu- 
fagen verlafjen. Das Vordertheil des Schirmes iſt über 
ber Stimm etwas eingebogen; die Seiten find. bohlgeftellt 
und nach innen reichlich garnirt. Die Bavolets bilden 
gleichfam ‚nur noch ihren Schatten, und es gibt viele Hüte, 
an benen fie gänzlich wergelaffen und an ihrer Stelle. durch 
auf die Haare niederfallenne Banbrölihen erfegt find. 

Paris ben 25. Yuni 1864 (M. de Yuflay.) 





Modebild Nr. 750. 
Wiener und Barifer Moden. 
Stadt - und Land - Zoiletten; 

(Nah Originalien.) 


1. Dame. ‘Hut von Florentinerſtroh mit Spigen und 
Barben verziert; vorne Fila aufftehenbe Feder. Rod und 
Gorjage von lila Grenadine. Die Büpe iſt mit grünen 
Seidenrüchen; leichten: Quaſten nnd Roſetten geziert. Das 
Corſage Imperatrice iſt ebenfalls ‚grün decorirt. Weiße 
————— Glaci Handſchuhe. 


2. Dame. Hut ben weißem Krepp mit Federn ge: 
Pugt, "rofa Bindband; von Innen Weiße Roſen und rofa 
Bandſchlupfen. Rod um Papillionjade von grünem Baröge. 
Die Füpe zieren zwei Volants, welche, vorne fpigartig aus⸗ 
laufen und gitterartig mit ſchwarzen Seidenbänschen ver- 
ziert find; Diefelben laufe auf den oberen Volants Über bie 
ganze Züpe. Das Jadchen läßt eine faltige Chemifette fehen; 
bie weiten Aermel haben mit Bändchen beſetzte Epanfetten. 
Glaes Handſchuhe; Stlefelchen mit hohen Abſatzen. 


3. Dane Voley · Kappe won Reißſtroh mit braunem 
Sammt geputzt, weißen und ſchwarzen Febern geziert. Mod 
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und Jüchen von Naturfoulard mit braunem Seldeubeſatz 
und Bänpchen gepugt. Batift-Chemiferte, blaue Cravate. 
Diefer Anzug wurde für eine hochgeſtellte Dame in dem 
Atelier: des Herrn 5. B.... verfertigt, und und zur Auf 


laſſen. 
nahme zugelaſſen Thereſe Aratochwill. 


— zu 


Mode-Notizen. 


(Hüte) Hut von ſtrohgelbem Krepp; das Käppchen 
iſt von Tüll und Krepp gebauſcht; ver Schirm iſt oben mit 
blauem Sammt und einer blauen und ftrobgelben Yigrette 
verziert, und letere iſt durch eine Berlmuttermufchel unter 
ftügt; eine als Negchen angebrachte Spitze ragt über das 
Käppchen hinaus und ehrt auf die Haare zurüd; vie Finn 
bänder find blau; an ter Innenſeite befindet fich ſitehgelder 
Tull und Hepatiteblumen von blauem Sammt. 

Ein anderer Hut von weißem Krepp und mit Tüll ge 
baufcht und fowchl oben als nach innen mit Guirlanden 
von hochrothen Gloͤcchenblumen garnirt, Das Kappchen mit 
weichen Boden ijt durch eine weiße Spigenpointe überbedt, 
mit feivenen gebrehten Franſen verjehen, und fällt nad 
hinten über bie Haare, 

Trotz des Meinen Umfange® ter gegenwärtigen Hüte 
verwendet man boch viele Blumen zu ihrer Verzierung. Die 
Kirſchen und Körner eignen ſich beſenders gut für Stroh 
und weiße Hüte. 

(Kopfpuge) Für Sririen und andere Feierlich 
keiten verwenbet man gegenwärtig Bänder ımp Perlen; eine 
ſolche Kopfzierde ift nach vorne zur Hälfte aus einer Band⸗ 
jchlängelung unb zur Hälfte aus einer mit einer farbigen 
Perlenſchuur verſchlungenen Blondenſchlängelung zuſammen⸗ 
geſetzt. Dieſe Zuſammenſtellung findet ſehr großen Beifall 
bei unſeren Modedamen. 

Eine andere Kopfzierde, mit einer Urt ven Zinne von 
Eammt, mit einem bübfchen Federbüſchel und ‚einem Vogel 
in vefer Mitte garnirt. 

Soir e⸗ Kopfzierde, ganz ans Blumengruppen beftchend, 
die durch ein Sammtband feſtgehalten ſind und * der 
Stirn hin einige Schlingen bilden, 

(Däubdhen). Haushaube von lufiouerik, drei 
Bäufchchen bildend, Die. durch eine fogenannte Gatala- 
nerin getrennt find, welde aus wei ſchwarzen Guipür« 
zwiſchenkanten beſteht. Der Boden iſt mit einem Bande 
eingerahmt und nach hinten mit einer Schleife von Band 
Nr. 16 verſehen. Nächft der Stirn befindet ſich ein Tüll- 
gemiſch, mit Heinen, daſſelbe umgebenden Sammtbandchen. 
Klatſchroſen und Aehren als Aigrette auf der Eeite. 

Eine zweite Haube von Olluſioustüll, uf ihrem nie- 
derfalleuden Boden durch eine mit jeidener Franuſe befette 
Taffetfanchon verziert. Auf dem BVorvertbeile ber genannten 
Haube befindet ſich eine durch einen Büſchel Vandſchlingen 
begleitete hübſche Blondenkrauſe. 

.., (Kiffingem) Madame Haaſe, erſte Marchande des 
modes von Frauffurt, wurde telegraphiſch nach Kiſſingen be⸗ 
rufen, um den beiden Kaiſerinnen ihre Kunſigrbeit an Hüten 
und Kleidern vorzulegen. Hierbei ſei bemerlt, daß die Wiener 
Modiſtin Madame Fracine in dem Goncurrenzlampfe mit 
der genannten Modiſtin den Sieg errungen hatte. 
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Indufrielle Beilagen. 


1. Techniſche Tabelle für Damen-Toiletten zu 


den Viobebivern Nr. 758 vom 20, Juni und Nr. 750 
vom 1. Yuli 1864 *), 
2. Neuefte Hüte, Häubchen, Eoiffüren, Senoritta« 


Yädchen, Unterärmel und Kinder-Zoiletten. 


3. Oberrod und Kleidleib in Naturgröge. Die) ——— 


— Dderweile 42, die Taillenlänge 18',, die Schof- 
weite 28 Gentimeter. 

4. Neueſte Stoffe und Aufpuge, 
N Englifher Battift, %, Ellen breit, die Elle 60 fr. 


7. Wiener HerrenModen in Sommer:Toiletten, 

Bild mit drei Herren und einem Knaben, in großem Format. 

8. Proportions Tabelle für verſchiedene Körper— 

ı bauten im Herreulleiderfache, nach der Trigonometrie auf 

geſtellt von Herrn F. M. Dufill, praltiſcher Schneider⸗ 
—— und Lehrer der Zuſchneidekunſt *). 





Gorrefpondenz der Redaction. 
au MD ia W. Die uns eingeſchickte Novelle if angenommen, 


9 
und zwar: | wird —* erſt im der nachſelgenden Mummer in Druck gegeben. 


M. K. in Bertan. Wir waren über ben guten Styl ihres 


Grenadine, 9* Ellen Breit, die Elle 1fl. ) Organdi, Brie ſes ihr übrerafht, glauben jedoch, daß die Frau Taute Hilfe 


1 Elfe breit, 0 kr. u) Brogirte Grenadine, %, 
breit, 1 fl. x), w) und x) Sranzöfiihe Mouſeline, Ellen 
breit, bie Elfe 85 fr. y) Nabellastefiren, das Stüd mit 
15 Ellen, 4 fl. 60 fr. z) Donato = Krepinen, bas Stüd 
mit 15 Elfen, 2fl. 10. — Das Compteir der „Wiener 
Eleganten“ übernimmt bereitwilligft die Beftellungen. 

5. Yeihtes Jagdwagerl neuefter Art, entworfen 
— gezeichnet von Herrn Franz Melaun, Wagenjournal · 

chner. 

6. Stick- und Häckelmuſter, Kunſtſchule weiblicher 
Arbeiten, und zwar: Nr, 1. Tafhentud-Einfaffung. 
Das ganze Deffin wird im Hochftiderei ausgeführt, | 
Ausnahme der punktirten Stellen, die man mit ui 
d’ armes arbeitet. — Nr. 2, Seitentheil eines Tauf— 
häubchens. — Nr. 3. Bödchen desſelben. — Nr. 4. 
Deſſin zu einer Schreibmappe. — Nr. 5. und 6. 9. und 
B. in Blumenftiderei,. — Nr. 7. Streifen in englifcher 
Stiderei. — Nr. 8. Deffin einer Bordüre an Unter: 
röde ıc.; im ruffifcher Stiderei auszuführen. Das Grecque 
wird zuerft durch ein ſchwarzes oder farbiges Seiden- ober 
Wollenband aufgenäht, und hierauf die Stickerei in farbiger 
Seide darauf ausgeführt, — Nr. 9. Der Name Fides. 
— Nr. 10. Der Name Ida in points d’ armes und Hoc» 
ftiderei. — Nr. 11. Deffin eines Zwiſchenſatzes, 
über den Saum von Unterröden. Die Blätter werden 
feitonirt, die Ringe fämmtlih durchbrochen cordonirt. — 
Nr. 12. Der Name Theodora. — Nr. 13. Streifen zu 
verfchiedenen Aweden verwenvbar, — Nr. 14. Der Name 
Elaudine. — Nr. 15. Streifen in points d’armes und Hod- 
ftiderei. — Nr. 16. Tapifferiemufter eines Pan— 
toffels; in Wolle und Seide im Kreuzſtich zu arbeiten. 
— N. 17: Beiden der Farben dazu. — Wr. 18. 
Einfag in ne Stiderei. 4 Nr. 19. Der Name Emilie. 

— Nr.20. Friderike, (Beiden,auf Berfangen.) — Nr 21. 


und 22, Streifen zu verfejienenen Zwecken. — Nr, 23. Der 


Boue Ines. ei Wr, 24, Deffin per Häffte einer Mauchette. 
— Nr. 25. Ede eines — im einſa 3* lingerei. 
J eitg.) 
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. 9) Genauere Erklärung ver anf ber techniſchen Tabelle —— 
Shogaufpute. Nr. X. Ein ven bunkler Farde ——— 


Veſatz mir Rölgben ſchlingenartig untergenäbt; Nr. X. Gin vunt- 
ler Bejat, mit lichten Börichen benäbt, bildet ein zurüdgelcdhlage- 


nes Bandeau. Mr. Nil. Auf lichtgranen,. — brapfärbenen | >, 


Sommerfieitern jhma Seibenbefale, oben nad unten werben 
die Bögen mid hrknl Eine auf leichten Kieidern 
Caud chealern be men und e rtchett puſatugeſtellte Piramibe und 


unten eine Gurnirung. = 
Tas eriie Mobehen-Eisbllfensn in Wien. 
ph t 9» 


| in ge heutigen Tabelle. 


Ellen geleiftet bat. 


Fein. Angela Bange in G. Das uns eingefhidte 3. finden Si 


Hm. A. S. in Mengradisfe. Wir fonnten uns freilich nicht 
verftchen, weil Ihr erſter Brief nicht gang beutlih war; — jept er⸗ 
halten Sie das Gewünſchte. 

Hm. ®. v. S, in D. Ihr eingefandter Auffag eignet ſich nicht 
für eine Damenzeirung, 

Hr. M. ın M, Ihr Schreiben il uns zugefommen; wir bes 
bauern fehr * irpige Lage. 

Sen. F. Gb. in P. Der große Vorrath derattiget Manuferipte 
verbietet uns von dem Gingefantten Gebrauch zu madhen, wie au 
\ anf Ihre weiteren Anerbietangen einzugeben. 





Gorrefpondenz der Expedition. 

Hr. 3. B. in Pottendorf. Wir hatten um die angegebene Stunde 
I nicht Zeit gehabt, uns den Pränumerationsberag abzuholen; wollen 
Sie uns denſelben brieflih einſchicken. 

Hrn. 5. Poliger in T. Die 6 8. 50 fr. erhalten uad Ihr 
Abonnement bis Gude Muguft verlängert. 

Hrn. 3. R in Vettau Die Bifitfarten haben wir beflellt, bier 
feiben erhalten Sie durch Poſtnachnahme. 

Fein. J. M. in Brünn. Verſchnürte Jäckchen find noch immer 
modern; alle Gattungen Deffins And in unferem Modellen-Ctablifſement 
zu haben, 

d. 3. @. in Prag. —* Sie * Beilage Rr. 2, ba finden 
Eier —— Ausfunit für Ihr Beihä 
Hrn. M. S in Bi. Mit dem De bat «8 feine Richtigkeit. 
en. 3. R. in BDarastin, Die Waare if an Sie abgegangen 
unb —7— Abonnement ift verlängert worden. 

Mad. C. 9. N. in Klauſenburg. Die fhönflen Mantillen sr. 
erhalten Sie in dem Moden-Gtabliffement des Herrn Ortmann, Robie 
marti, oder bei Hettu Seepold, Kärntnerfirafie Ne. 46, im Heinrichehof, 
j Hm. 8. 2. in Münden. Bir find Ionen dankbar für die Mit 
theilung. 
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Circus Suhr 
—— N im. £. Prater. 


.e, am 
.Ner — 


——8 Abends halb 7 ke = 
große Vorftellung Re 
in der höheren Reitkunft, in biefer Bollfommenbeit' neh mie 
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Treff- Könie. 


Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortfegung.) 










Frau von Erbach war bie Zeugin diefes kurzen Ge— 
fpräch8 gewefen. Sie prefte die Lippen auf einander, um 
ihrem inneren Groll Schweigen zu gebieten, und hielt nur 
mit Mühe die Thränen zurück, welche ihre töbtlich beleis 
digte Eitelkeit hervorlockte. 

Der übrige Theil des Abends verging, ohne daß Louiſe 
wieder in bie Geſellſchaftszimmer kam. Sie wollte es ver: 
meiben, auf's Neue mit dem Freiherrn zufammen zu treffen, 
denn fie fühlte, daß fie micht im Stande fein würbe, ihn 
den Zuftand ihres Herzens zu verbergen. Rudolf fchien 
auffallend zerftreut, nachbem fie verſchwunden war. Unaufe 
börlich regte fich der Wunfch im ihm, fie aufzufuchen, aber 
da er ſah, daß Ida von Erbach ihn fpöttifch firirte und 
auch Hochfels nicht abließ, ihm zu beobachten, jo gab er 
biefen Vorſatz auf und befchränfte fih darauf, — am fie 
zu denken. 

Der Geſellſchaftsabend neigte ſich feinem Ende zu und 
bie größere Anzahl der Gäſte hatte fich bereits verabfchiebet, 
als die ſchöne Wittwe ſich dem jungen Freiherrn, welcher 
faſt den ganzen Abend von ihr entfernt geblieben war, nä- 
berte und ihn bat, fie an ihren Wagen zu geleiten. Rudolf 
konnte diefe Bitte wicht ablehnen, va biefelbe von ber Ger 
neralin und mehreren anderen Damen gehört worben war. 
Mit einer falten Verbeugung bot er ihr ben Arm und 


A führte fie hinaus. 





Es ſchien Ida's Abficht, ihm zu verföhnen, denn es 
war ihr nicht entgangen, daß er ihre boshaften Bemer- 
kungen über Louiſens Gefang gehört hatte, aber fie Tonnte 
den rechten Ton nicht finden und ihre Entfchulvigungen 
bienten nur dazu, feine Mifftimmung zu fteigern. 

„Ich fehe, Herr Baron,” fagte fie, als Rudolf bie 
Thür des Wagene ſchon geöffnet hatte, „daß es vergeblich 
ift, Ihre fentimentafe Laune zu verfcheuchen. Woran denen 
Sie jegt, da Sie mich fo ernjt anſehen,“ fügte fie mit er— 
zwungener Heiterfeit hinzu, als Rudolf nicht antwortete, 

Er reichte ihr jchweigend die Hand und bob fie in 
ten Wagen. 

„Nun, Herr Baron, 
Sie denlen?“ 

„Gnäpige Fran,“ entgegnete Rudolf in bedeutungsvollein 
Tone, „ich denfe an den Unterſchied, welcher zwifchen einem 
chansonnelte und einem deutſchen Vollsliede herrſcht.“ — 


ich verlange zu wiſſen, woran 


IV, 


Seit jenem Abend fonnte Rudolf Louiſens Bild nicht 
mehr aus feinem Herzen verbannen, Unaufpörlich Hang ihr 
feelenvolfer Gefang in feinen Ohren und fand ein Echo im 
feiner Seele, immer ſah er ihr blaffes Antlig vor ſich 
unb hörte die Worte, melde fie mit einer fo tüfteren 
Schwermuth gefungen hatte: 
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„I möcht am liebſten ſterben — 
Dann wär's auf einmal fill.” — 

Zur Ehre des jungen Freiherrn müfjen wir ers 
wähnen, daß er das Märchen zu einer flüchtigen Liaiſon 
für viel zu gut hielt und nicht baran bachte, ihr gegenüber 
feinen Rang und feinen Reichtum geltend zu machen, was 
fo viele andere Männer bei Mäpchen ihres Standes ge- 
than haben würben, Zu dem Gefühl einer wahrhaften Zu- 
neigung gefellte fich eine Art unerflärlicher Scheu, welche 
ihn abhielt, ihr die Empfindungen zu geftehen, welche ihn 
befeelten. Rudolf beſaß fefte, ftolge Grundſätze, welche ihn 
ſchon in manden Lagen des Lebens vor Verirrungen be— 
wahrt hatten, Seine frühe Selbtftändigkeit und bie Reife 
ber Anfhauungen, welche er fi auf feinen Reifen und im 
Umgange mit den verfchievenartigiten Menſchen erworben 
batte, waren trefflich dazu geeignet, feinem allzu feurigen 
Temperamente zn wehren. Selbjt bie blenbenbe verführerifche 
Erfcheinung der Frau von Erbach hatte nicht vermocht, 
feine Orundfäge zu erfehüttern und ihm zu ber im ben vor- 
nehmften Kreifen herrſchenden leichteren Anſchauungsweiſe 
zu befehren. Immer hatte der Jüngling ſich ſtolz abge 
wanbt, wenn feine fogenannten (Freunde fich beftrebt, ihn 
in den Strudel eines freien, ungebundenen Lebens bineins 
zuziehen. So hatte er auch Waldheim abgewiefen, welcher 
ihn veranlaffen wollte, an einem Spielclub Theil zu nehmen, 
welcher faft alle jungen Gavaliere der Reſidenz zu feinen 
Mitgliebern zählte. Dieſe kurzen Andeutungen werben ge— 
nügen, um es begreifen zu laffen, daß er ritterfich kämpfte, 
um bie auffeimende Neigung zu der Gefellfchafterin ber 
Generalin zu unterbrüden. Er ſah fein Heil in dieſer Liebe, 
denn er erkannte recht gut, welch’ ungeheure Hinberniffe 
fih einer Verbindung mit ihr entgegenftellen würden, und 
er befchloß daher, dieſer Liebe zu entfagen. Schen ber Ent- 
fchluß war fchwer und bie Ausführung 
unausgejeßt, — aber ohne Erfolg, denn je mehr er fich 
bemühte, ihr Bild in den Hintergrumb zu brängen, deſto 
heftiger brach diefe Liebe hervor, Er verfuchte, ſich durch 
Lectüre, durch Gefellfchaften und Vergnügungen zu zer 
ftreuen, aber e8 gelang ihm nicht, fie zu vergefien. Haft 
eine Woche gewann er es über fi, das Haus der Gene- 
ralin zu meiben, aber nach Verlauf biefer Zeit war es ihm 
nicht länger mehr möglih, dem Drängen feines Herzens 
Widerſtand zu leiften. Mit übernatürlicher Gewalt zog ihn bie 
Sehnſucht dahin, wo fie waltete; er Fonnte nicht mehr wider⸗ 
ftehen, unaufbaltfam trieb es ihn feinem Echidjal entgegen. 

Der Zuſtand, im welchem fi Louiſe befand, war fo 
ziemlich derfelbe, obwohl fie in einem Punkte glüdlicher 
daran war, als er, Sie lichte Nubolf mit jener Liebe, 
welche ſchon im Entjtehen entfagt. Man wird dieſe Refigs 





nation in bem Herzen eines jungen Mädchens, welches zum 
erften Male wahrhaft liebt und ſich dem Gebanfen an ben 
Gegenftand biefer Neigung ohne Rückhalt hingibt, kaum be- 
greiflich finden; wenn man aber daran zurückdenkt, was fie 
fhon feit ihrer früheften Jugendzeit erbulvet, wenn man 
fi erinnert, daß ihr ganzes Leben faft nur eine einzige 
Kette von Schmerzen und GEnttäufchungen war, fo wirb 
man zu berlleberzeugung gelangen, daß nur eine berartige 
Liebe in ihrer Bruft Wurzel faffen konnte. Wie fonnte fie, 
bie arme Waife, welche ſich in einer fo nieberen Sphäre 
bewegte, jemals daran benfen, die Neigung bes reichen, 
ftolzen Evelmannes zu erringen, bem bie vornehmften Kreife 
ber Reſidenz Hulbigten? Zwar kam ihr häufig ber Gedanlke 
in ben Sinn, daß fie ihm an Rang und Geburt ebenbürtig 
fei, aber ſchon im nächſten Augenblick brüdte fie das An- 
denlen an ben Tod ihres Vaters um fo tiefer zu Boden, 

„Nie, niemals barf er erfahren, daß ich das Kind bes 
Mannes bin, welcher feinen Tob in ben Fluthen des Stromes 
gefunden hat," murmelte fie, wenn ihr bie Liebe beitere, 
verlodende Bilder vor bie Seele zauberte. „Auf meinem 
Hanpte laftet der Fluch eines erbarmungslofen Schidjale; 
die Tochter eines Selbftmörbers hat feinen Anſpruch auf 
das Glück, welches feine Liebe gewähren würde.“ 

Mit dieſen Worten tödtete fie jede auffeimende Hoffnung, 
aber bejjenungeachet hätte fie das befeligente Gefühl biefer 
Liebe nicht um alle Schäge der Welt miſſen mögen, Es 
war ber erfte Sonmnenftrahl, der in bie Nacht ihres Vebens 
fiel und mit feiner befebenben Wonne bie Eißrinde zerfchmolz, 
welche ihre Bruft bisher umfchlofien hatte. Doctor Walter 
war ber Einzige, tem fie ihre Liebe entbedte, Der Arzt 
wurde mit tiefer Rührung erfüllt, als fie ihm zugleich mit 
ber Mittheilung ihres fo ſorgſam gehüteten Geheimniſſes 
auch bie Hoffnungslofigkeit ihrer Liebe eingeftand. 

„Ver wird fogleich alle Hoffnung aufgeben, mein Kinn?" 
fagte er, als fie ihr Geftänpnig beenbigt hatte, und zeg 
fie mit väterlicher Zärtlichkeit an fein Herz. „Sie find eine 
Gräfin Thurned... .” 

„Richt weiter, Herr Doctor," fiel ihm Louiſe in bie 
Rebe, indem fie fich entjchloffen aufrichtete, „Ich habe ven 
Namen Thurne von mir geworfen, um nie mehr an jene 
Zeit des Elend erinnert zu werben. Der Name Brunner 
und meine jegige Stellung ſchützen mich vor jeder Hoffnung, 
beren Erfüllung unmöglich iſt.“ 


„Unmöglich?“ fagte der Greis. „Geſetzt ven Fall, 


Rudolf von Affeburg fühlt eine gleiche Liebe für Sie!" 
Louifens Antlig überzog fih mit einer flammenben 
Röthe, 
„Daran ift niemals zu denlen,“ rief fie baftig, als 
wollte fie fich felbft vor dem Gedanlen an biefe Möglichkeit 
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bewahren. „Wie follte er bazu kommen, meine Neigung 
zu erwiedern, bie-Neigung eines unbeachteten Mädchens in 
einer fo untergeorbneten Stellung, wie ich fie inne habe? 
Nein, nein, was Sie auch fagen mögen, zu mir wird fich feine 
Liebe niemals verirren, das fühle ich zu jeder Stunde.” — 

Der Arzt blicte Louiſe eine Weile forfchend an. 

„So find Sie feft entfchloffen, biefer Liebe zu ent 
fagen?” fragte er. 

„a, Herr Doctor," entgegnete fie in feftem, ruhigem 
Tone, 

Walter legte beide Hände auf ihre Schultern und fah 
ihr gedanfenvoll in's Antlig. 

„Armes Kind, Sie kennen die Macht ber Liebe micht, 
fenft würben Sie nicht fo ſchnell und leicht über Dinge ur- 
theilen, die geeignet find, ein Menfchenherz zu — brechen.“ 

Ein heftiger Schmerz zudte um Louiſens Mundwinlel. 

„Kummer und Elend haben mein Herz nicht zu brechen 
vermocht, wie follte es die Liebe?“ fagte fie kaum hörbar, 
indem ein wehmüthiges Lächeln über ihre Züge flog. 

„Sie bürfen nicht länger im Haufe ber Generalin 
bleiben," fügte Walter Hinzu; „ich will Sorge tragen, daß 
Sie binnen furzer Zeit diefes Haus und die Reſidenz ver 
laſſen können, Mögen Sie auch taufenbmal entfchloffen 
fein, ſtandhaft zu bleiben, fo werben Sie doch auf längere 
Zeit unmöglich Widerſtand leiften können.” 

„Da mögen Sie wohl Recht Haben, Herr Doctor, “ 
antwortete Louife mit einem unterbrüdten Seufzer. 

„In einer andern Umgebung wird es Ihnen nicht fo 
ſchwer werben, den Freiherrn zu vergeffen,* fagte Walter, 
„ba Sie durchaus den Gebanfen an eine Berbinbung mit ihm 
verbannen wollen. Ich verfpreche Ihnen, mein Kind," fuhr 
er fort, inbem er nur mit Mühe ein pfiffiges Lächeln ver 
barg, „baß ich feine Mühe fcheuen werde, um Ihre Zur 
funft ficher zu ſtellen.“ 

Louife war zu fehr von ihren Gedanken in Anfpruch 
genommen, als daß fie den Doppelfinn dieſer Worte hätte 
bemerfen können. 

„Ih baue auf Ihre Freundfchaft,* flüfterte fie, ihm 
herzlich die Hand brüdend, „und banfe Ihnen ſchon im 
Voraus," 

„Halt, fo weit find wir noch nicht. Ich weiß aller- 
dings eine paſſende Stellung für Sie, aber es kommt doch 
vor Allem barauf an, ob biefelbe Ihren Beifall hat." 

„Ih überlaffe mich in Allem Ihrer Leitung.” 

„Iſt bas Ihr Ernft? Geben Sie mir die Hand ba- 
rauf,” rief ber Arzt. 

„Bier ift meine Hand." 

„Sie follen es nicht bereuen, mir Ihr Bertrauen ge 
fchenft zu haben,” 






Das Eintreten eines Dieners, welcher Louiſe zu Frau 
von Simmern beſchied, machte dem Geſpräche ein Ende. 

„Nicht wahr, Herr Doctor, Sie forgen recht bald dafür, 
daß ich meine jeige Stellung mit einer anderen vertaufchen 
kann ?* flüfterte fie ihrem väterlichen Beſchützer zu und folgte 
bann bem Bebienten zu ber Generalin, 

Us fie verſchwunden war, lachte Walter recht heiter 
vor fich hin. 

„Du follft wider Deinen Willen glüdlich werben," 
murmelte er, „venn Niemanb verbient es fo fehr als Du. 
Wenn mich nicht Alles trügt, fo ift ber Freiherr auf dem 
beften Wege, fich in fie zu verlieben, Nur Geduld,“ ſetzte 
er raſch Hinzu, „Ich will noch ein wenig fonbiren und finde 
ich, was ich fuche, fo fell eine Erklärung zur rechten Zeit 
Alles zu einem guten Ende führen. Ihrer bin ich ſicher, 
es liegt jegt num noch baran, bie Empfindungen bes jungen 
Edelmannes kennen zu lernen. Sind diefe günftig für fie, 
fo kann ich mein Wort löfen.” 

Mehrere Tage vergingen, ohne daf der Arzt eine Ge— 
legenheit fand, feinen Plan, über den er ein tiefes Schweigen 
beobachtete, zur Ausführung zu bringen. Er beichräntte ſich 
barauf, ben alten Spigbuben Willert, welcher jegt ganz in feinem 
Solve ftand, gemau zu inftruiren, um das Mißtrauen, welches 
Waldheim auf's Neue gegen feinen Schügling zu begen begann, 
für immer zu befeitigen. Zu biefem Zwede mußte Joſeph ben 
Baron burch erbichtete Erzählungen auf den Glauben bringen, 
daß Louiſe von Thurneck die Reſidenz längft verlaflen und 
ſich nach dem Elſaß begeben habe, wo, wie Walpheim fich 
erinnerte, ein entfernter Verwandter ihrer Familie lebte. So 
ſchlau und argwöhnifch der Baron fonft auch war, fo ließ er 
fi doch Durch die Mittheilungen feines ehemaligen Dieners 
täufchen. Das Haus der Generalin befuchte er fange nicht 
mehr jo Häufig als früher. Eines Theils berührte ihn bie 
Erinnerumg ımangenehm, welche der Anblidt der Geſellſchafterin 
unwilllürlich in ihm erwedte, und anderen Theile ward er durch 
Gefellichaften, in benen bas Hazarbfpiel florirte, zu fehr in 
Anſpruch genommen, um an ber Unterhaltung, die ihm das 
Haus feiner Coufine darbot, Vergnügen zu finben. Im der 
legten Zeit hatte er bebeutenbe Summen im Spiele verloren, 
unb zwar an einen Ptaliener, welcher mit großem Pomp in 
ber Refidenz aufgetreten war umb durch feine kühnen Einfäge 
jeves Spiel beherrſchte. Selbſt die gejchidteften Kunftgriffe, 
welche Waldheim anwendete, fcheiterten an dem fabelhaften 
Glück feines Gegners, 

Durch Yofeph erhielt Doctor Walter von Allem Nach— 
richt, was den Baron betraf. Der alte Gauner zeigte fich 
unermüdlich, bie Geheimnifje feines früheren Herrn auszu⸗ 
kundſchaften und fie bem Arzte zu hinterbringen, ber dieſelben 
benußte, um bem Polizeis- Director ein vollftändiges Bild des 
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Elenden zu entwerfen, welcher ben Grafen Thurneck in ben 
Tod gejagtund jegt noch nicht ablieh, die Tochter feines Opfers 
zu verfolgen. Waldheim hatte feine Ahnung davon, daß das 
Schwert des Damokles fo dicht über feinem Haupte ſchwebte, 
er bielt fich jetzt fin ficherer ala jemals, und da fein Augen: 
merf nur darauf gerichtet war, dem Grafen Zintorere bas 
gewonnene Geld wieder abzujagen, fo bemerkte er nicht, daß 
er von einem unfichtbaren Netzgewebe umgeben war, deſſen 
Fäden Doctor Walter und der Polizei-Director ber Reſidenz 
in den Händen bielten, um ſich im günftigen Augenblid jei- 
ner zu verfichern. (Forıfegung folgt.) 


Wiener Tagsgeſpräche. 

Der Heumenat. — Gine Unefoote, — Die Mafferverfergungd- Lemmiilien, — 
Das Etillieben Wiens - Gin Stoer als Ghrenbeleibiger, — Der Etaar ber 
Menihen. — Dad Hug! tur Höhe, 

Der Heumenat Juli Füßrte fi in Beziehung feines Witterungs- 
Charaktere bis jetzt nicht beifer auf wie fein Vorgänger, der Bracdhmor 
nat Juni, und bedarf vieler Nachficht, um feiner unbebingt lebend zu 
gebenken. Vielleicht glantt ber Herr von Juli feine Schuldigleit redlich 
gethan zu haben, hafı er tat Gras ürpig zum Heu beförderte, damit 
Pönuen wir uns jedech nicht zwirieden fielen, ba wir micht mehr jener 
Zeit angebören, im ter ſich felgenbe Aneldote ereignete. „Ge war 
vor breißig Iabrem, als ein König burd ein Meines Städtchen Fam 
und von einer Deputation begrüßt wurde. Der gütige Monardy rich» 
tete an ben Bürgermeifter die Frage: wovon ſich bie Bürger biefer Stabt 
nährten? Der Angerebete antwortete: „Bon Hem, Majefkät!" Er 
meinte, daß die Stadt viele Wieſen babe und Heu werfaufe; ber Spott 
nannte bald bie Einwohner jener Statt bie Heupferdbe.* 

Der Herr von Juli wirb es uns besbalb nicht verargen, wenn 
wir uns von feiner Heu · Preduetion nicht beftecben laffen. Möglich auch, 
daß er fich im bem erfien Tagen feiner Negierung fo regnerifc zeigte, 
am ben Fahmännern der Wiener Wafferverjorgungs-Rommiffiion die 
beſte Waſſerquelle anzubenten, zu ber aber die Herren Gemeinberäthe 
erft gelangen werben, wenn fie felbft feines Waſſers mehr bedürfen; 
verantgefekt def bie Toleranz bes Himmels auch Gemeinberäthe nicht 
ausflieht. — In biefen Tagen des Etillichen Wien's muß ein Wo⸗ 
chenbericht · Schreiber ſelbſt bie Meinften Begebenheiten nicht außer Ange 
laſſen, wenn er fein befimmtes Quantum pflichtgemäß abliefern und 
feine für ihm reſervirten Epalten füllen will. 

Aus biefer Urſache gönnen wir auch einem Staar mit geſtutzten 
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flog, Rothwein zu triulen belam, fo daß er ſichtlich betrunken ge 
werben, beim Hin- und Hergehen mehrmals umgefallen ſei und ber 
wieſener Weite nur im Rauſch jene Iujurie ausgeftoßen babe. Man 
if nun fehr mengierig, namentlich im juriſtiſchen Kreifen, ob bie Ge» 
richte bie Umzurechnunge ſaͤhigleit bes beſoffen gewefenen Staare an- 
erfennen. — Bom Bogel Staar liegt ber Idrengang zu jener um 
glüdiihen Augenfrantheit, ebenfols „Staar“ genannt, ſehr nahe. 
Ein großer Theil ber Menſchheit in vom biefem Uebel heimgeſucht 
und befindet ſich demungeachtet micht unglüdlic dabei. Gibt es doch 
aud eine glüdlihe Blindheit, bie wir vorjägli oft ausüben umb 
bie uns mit offenen Augen nichts jeben läßt. Wie oft ift die Blind» 
beit eines Ehemannes ber Priebenserhalter ber Hänslihkeit? Wie 
oft das Nichtfebenmollen ber Schwächen unferer freunde und Freun- 
binnen das Band zur Erhaltung ber Freundſchaft? Wie oft bas ge 
fliffentliche Ueberjehen ber Zeit, welche nicht ipurlos an unſeren Berwandten 
und Belannten vorüber ging, das @lüd ihrer Sclbfitäufgung? So 
mie die Wahrheit nicht immer geliebt wird, jo muß auch bas for 
ſchende Auge fih manchmal zubrüden zu Gunfen der wirllich Schwach- 
dugigen. Blondin von feiner Höhe herab ülberfieht bie Maffe mit 
feinen beiden Mugen, während bie tausende Angen, welche zu ihm 
binauficben, nur Blonbin als einzelnen Gegenſtand im Auge baben. 
So find bie Augen ber Menfhen ſtets mach einem Geil eder Ziel 
gerichtet, umb überfeben babei taufenb Dinge, bie neben und hinter 
ihnen vorgeben, mährenb ber Über ihuen Stehenbe Alles ficht, aber 
um fo leichter zum Falle fömmt. Macbeih hat wohl recht, wenn er fagt: 


„Entweder ift mein Auge une ber Rarr 
a a —, s 


Fenilleton. 

(Ein Toilettetiſch für die Kaiſerin vom Mexiko. 
Wie die „GSlocke“? berichtet, haben ſich bie Damen ber Stadt Mexite ver- 
einigt, mım ber neuen Staiferin auf Subſtriptieusweg einen Teilettetiſch 
zu fpenben. Derjelbe ift vom fech® berühmten Rünftlern angefertigt umd 
enthält einen 5 Fuß hohen Epiegel, ber mit filbernen Arabesien mit 
vielem Geſchmad verziert if. Das Spiegelglas ſelbſt trägt oben bie failer- 
liche Krone, bie von zwei Greifen gehalten wirb, in berem Hintergrund 
die Wappen angebracht find. Roſen und Weinranten hängen von ben 
Armen zweier Kupibo's herab, Zu beiden Geiten des Spiegels befindet 
fi eine Vaſe, worin Roſen und Zulpen in natürlicher Eröße einge 
fegt find, bie bie Beflimmung haben, Riechflüſchchen und dgl. in ibrem 


Flügeln bie Auszeihnung, von und erwähnt zu werben, obwohl c# jein Keien aufzunehmen. Der Tifd; if} mit platti Bilder eingefoßt und 
ungefittetes Benehmen im einer Öffentlichen Weinſchenle eigentlich nicht | als Geftel 2. wieber zwei ed die das Gange ju —— —* 
verdient. Das beflügelte Thier flatterte unverhofft aus feinem offen» Rings um ben Spiegel flattern funftvoli nachgebildete Schmetterlinge. 


gelafienen Käfig, fette fih bequem auf bie Schulter eines fonft ehren · 


(In Fürft’s Singfpielhalle) im f. k. Prater kemtnen 


werthen @aftes, brach in ein Baden aus — wie ſolche Bügel eben far nachſtens wieder brei neue Stilde: „Blaue Mugen“ von I. G. Bühem, 
den — und rief mieberpolt wit lauter Etimme: „ump! Bump!“ | gerfgiebene Fuhrwerte“ vom Bayer und „Baron und Bauer“ von 


Der Wirth entſchuldigte fich wielmal wegen des Bogels unreſpektirlichem 
Benehmen einem feiner liebften Gäfte gegenüber und [perrte ben vor 
fauten Staar angenblidlid wieder in jeinen Käfig. Der beleibigte 
Gaſt jedoch war mit biefer Eatiefaction nicht zufrieden, er machte des 
Staares Herten für beifen Worte verantwortlih, und demnächſt fol 
biejer Progefi, wegen Ehrenbeleibigung, zur Effentlichen Berbanblung 
loınmen. Des Staared Bertheidiger wirb fein Herr ſelbſt fein, welcher 
bein erfien Berböre bereits zu Protololl gegeben haben ſoll, bafı ber 
Staat von einem @afle, bevor er auf die Schulter bes Beleidigten 


— — — — — — —— — — — 


€. Elmar, zur Aufführung, wobei Herr Flirſt als „Bauer“ und Feln. 
Ulmayer als „Life” mit wirfiamen Stellen bedacht find. Die älteren 
Stüde: „Alt und Neu-Bien* von Bayer unb „bie Hufaren- Werbung“ 
von Kaifer bewährten ihre Zugkraft. Im bem legteren Stüde find 
befonbers Herr Baumann als Janos und rin. Jaritz als Yulca vor 
trefilih. Beide Darſteller wurden in folge ihres eminenten Spieles 
ſtürmiſch applaubirt. u. 
(Eircns Subr.) Die raflofe Thätigkeit des Herrn Directors 
Subr brachte wieder eine große militärifche Pantomime zur Auf 
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führung. Der Titel ſelbſt: „Die Erſtürmung von Ceuſtantint“, hie 
ein fehr intereffantes Schaufpiel hoffen, bes bie Aufgabe feines In- 
haltes volllom men löfle und fi in ber Darſtellung redhtfertigte. Die 
babei zur Ber wendung gefommenen, größtentbeils neuen Eoftikme und 
Delorationen fenben Anerfenmung, befonbers aber bot das gut arran- 
girte Schlufitableau: Stürmuug ber franzöſtſchen Armee auf bie 
algieriſche Feſtung, einen impofanten Anblid. Das VPublikum nahm 
bie Pantomime fehr beifällig auf und rief Herrn Director Subr am 
Schlnffe zu mwieberbolten Malen. Der bereits ſchon vor vielen Wochen 
erwartete Löwenbandiger Herman trifft erſt nächſten Monats mit 
feinen Zöglingen bier ein. H—ch. 
(Blowdin.) Bei der Probuftion des berühmten Seiltünftlere, 
welche verfloffenen Sonntag in der „Neuen Welt“ ftatt fand, waren über 
5000 Menfhen zugegen. Herr Schweunder erzielte eine Einnahme von 
8000 fl, Herr Blonbin begibt ih mun nach Peſt unb wird vor ber 
Hand im Theater an der Wien feine Vorſtellung geben, u. 
(Neue Dperctte.) Nach der Zurüdkunft des Herm Direl- 
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(Befeda.) „Roeſenduft und Nachtigallenſchlag! Beraufchenben 
Sanges fühfingende Melodien! Ein Semmernachtetraum, mie ihn 
Heinrich Heine ſelbſt nicht gebichtet!" So fantafirte in höchſter Ertafe 
mein begeifterter Geneffe, und blickte tief im bie Blamen Augen feiner 
Nachbarin, ber gelbbaarigen Loreley. Er mußte mein perfiflirenbes 
Lächeln geſehen haben, — im fomifchften Vathos erwieberte er: „Nun 
freifih, eine ſolche abgeblafte, Blafirte Feuilletoniſtenſeele ſchreit aus 
Leibesträften: „Rofen, Roſen, wo meilt ihr?” und wenn er fie vor 
ſich in buntefler Fülle bat, — hält er fi) immer am fein Beafſteal mit 
Gurlenſalat“. Ich war niebergebonnert. 

Es war Übrigens ganz wahrheitsgemäß; wicht febalb hat irgenb 
welde Seirce ein fo liebliher Damenkranz geihmüdt, wie bies bei 
ber am 2. Juli veranflalteten „Liebertafel bes ſlaviſchen Gefangvereins” 
im geoßen Beifig ber Fall war. 

Dir haben bereits einmal im biefen Blättern von einer ähnlichen 
Unterhaltung geſprochen und beren nationale Eigenthimlichleiten hervor · 
geboben. Seit jemer Beit umb ber Zeit bes großen ſlaviſchen Gänger- 


tor Carl Treumann fommt im Carl» Theater eine neue Operette | fefte® in Prag, an welchem fo viele Damen Wien's theilfensmmen ha- 
„Bigue Dame“ vom Gapellmeifter Franz v. Suppe zur Aufführung. | ben, gaben fi bie Wiener Slaven und — worauf wir weit mehr @e- 
Frl. Kraft tritt ſchen am 1. September 1864 zum erfien Male ; wicht legen — Slavinnen und Stavenfreunbinnen (e8' waren auch Damen 
auf, u, anderer Nationalitäten anweſend) fchon mebrmal ihr Stellbichein auf 

(Der falfche Donato), welder fi fürzli im Apolo-Saale | Befedas und Gefammtausflägen in ber Umgebung Wien's — und ver⸗ 
in Lercheufeld probmeirte, bat gänzliches Fiaslo gemacht. Derſelbe einigten ſich obbezeichneten Abends abermals, um heimifhem Gange 


hüpft wie ein Wahnfiımiger auf einem Fuße bermm, bat feine 
Elafticität noch Talent zum Tanzen und feine Borflellung tft blos 
eine mißlungene Epelulation. u. 

(Nenes Volfs-Theater.) Dem Benehmen nad ſoll Herr 
Director Fürft fih mit der Frau Baronin Pasqualati, welche -von 
bem hoben Miniflerium eine Thrater-Eonceffien erhalten, vereint 
baben, um am Schottenring ein neues Vollotheater zu bauen, welches 
bis am 1. September 1867 vollendet und eröffnet werben fol, Herr 
Fürft begibt fih am Ende der Saifon mit einen Theil feiner Ge⸗ 
ſellſchaft mach Zrieft, wo berfelbe einen Ciclus von Gaftvorftellungen 
geben wird. Derfelbe beabfichtiget ſpäter auch mach Paris zu geben. U. 

(Frin. Gallmaner) befindet fi noch immer in Grab und 
iſt erſt Mürzlich wieder in Poftillen und Lecalſängerin aufgetreten. 
Diefelbe ſoll ganz beſtimmt am 15. db. M. in Wien eintreffen. Sie 
bat fi mit Herrn Director Strampfer gänzlich ausgeföhnt und wirb 
in bem meuen Stilde von Zulius Negerle: „Ein Findelfind” im 
Theater an ber Wien mwieber auftreten. u. 

(Stefanstburm, der höchſte Thurm Europa’s.) Die 
jet nahm ber Strafjburger Münſter unter allen Thürmen Europa's 
ben böcften Rang eim. Die Höhe deſſelben beträgt nämlich 449 Fuß, 
während ber Stefanstburmmur eine Höhe von 489 Fuß erreichte. Gegen · 
wartig wirb ber letztere 454 Fuß meſſen, folglih um 5 Fuß höher 
ale ber Münfter zu Straßburg. Den Rubın, ten höchſten Thurm 
Europa's zu haben, wird Wien allein erlangen. Beim Beginne bes 
Umbaues ging man nicht mit bem Plane um, bdenfelben zu erhöhen, 
bis ein biefiger Journaliſt und Redacteur einer Damen-Mobezeitung *) 
im Jahre 1860 ben Eutſchluß faßte, bie Sache in Anregung zu bringen. 
Als er hierauf in einem DMemoire bei Er. Eminenz bem Karbinal-Erz- 
bifhof von Wien die Sade unterbreitete, fanb ber Borihlag Beach- 
tung nad kam zur Ausführung. 


*) Wir erlauben uns, bem Charafter auch feinen gebührenden Namen 
zu geben und füllen bie Qüde im bem Geiſte unfere® Pejers mit 
Henn ©. Rofenthal, Mitrebactene umjerer Zeitichrift, aus, 


| und Worte zu borden. 


Wenn wir mit dem zuletzt probncirten Chore unfer Referat he» 
ginnen, jo geſchieht es im Hinficht auf beffen Werth, welche ihn am 
bie Spitze aller übrigen Probuctionen ſtellt. Es ift dies bie neueſte Com: 
pofition bes Chormeiſters Profeffor Fürchigoit, Wien’s erſtem Balla- 
ben, unb Romanzenfänger, beffen Name im ben weiteften Kreiſen vor- 
tbeilbaft bekannt if, jomie feine Beiziehung zu Hof- und Kammercon- 
certen, Das Huflittenlied, es mußte breimal wieberholt werben, unb es 
Hingt ums noch jebt im bie Obren mit feinem feurigen Schlage, feinem 
mwuchtigen und doch melodien Enfemble. Sonber Zweifel wirb e® bie 
Runde buch alle Bauen bes Baterlanbes machen, unb mit gleichem Feuer 
wird man rufen: 

„Auf, zum Kampfe ge'n bie Feinde, 
Für bie reibeit, für bas Recht!“ 

Stürmifhen Applaus ermtete und werbient bas märmfte Lob ber 
jweite Chor „Hofeyner Lieber“ vom Bojadel, bem befannten Muflter 
in Petersburg, befien Selo Herr Leu, Operntbeatermitglieb, mit einer 
Bravour fang, welche bem amerkannteflen Künfler erften Ranges alle 
Ehre angetham hätte. Wie wir vernehmen, ficht bie böhmiſche Oper in 
Prag in Engagementeunterbanblungen mit biefem begabten Sän- 
ger. Ebenfalls wiederholt wurbe Fürchtgott's „Des Mädchens Liebes 
gruß”, ein durch und burch poetiicher finniger Chor. Auch bie Übrigen 
befannteren Chöre und ein Onartett von Lifinffi, dem unglüclichen 
eroatifchen Eompofltenr, errangen bie verbiente Anerkennung. 

Aus ben Solovorträgen heben wir den ber Frau Majanek ale ben 
gelungften hervot. Sie Ipielte Schulhoff's Fantafie zu böhmifhen Na+ 
Konalliebern, wur ſchade, baß auf einem Piano, welches bem beſchei · 
benften Unforberungen eines Concertflügels Hohn ſprach. 

Die zahlreiche Geſellſchaft verblieb in ber animirteften Stimmung 
lange nah Mitternacht und ſchied mit einemjfröhlichen : „Auf bafbiges 
DWiederjeben 1" dem wir freudigſt beiftimmmen, 

„Rofenbuft und Nachtigallenſchlag !!” 





— —— — — 





Mode:Beridt. 


Maris.) Während der; wärmeren Temperatur ber 
beißeften Monate des Jahres muß man befonbers an bie 
burchfichtigen Gewänber, an bie bem Winde gleichen leichten 
Stoffe, an bie feinen, mit Spigen vermifchten Weißzeugartifel 
benfen, welche letztere bie Schultern nicht beläftigen und 
nur gegen bie brüdende Sonne fhüten*). 

Madame Amelie, Nachfolgerin der Madame Des 
latonr, rue Neuve-Saint-Augustin, 47, hat bie Sommer» 
falfon durch Toiletten von reizender Frifche eröffnet. Hier 
folgt die Befchreibung berjenigen, welche bei ihr durch bie 
Frau Gräfin von 8... beftelli wurben: 

Zuerft ein hellgrünes Taffetfleiv. Der Umkreis des 
Rodes ift mit vier Reihen ausgefchnittener Falbeln garnirt, 
welche letztere durch Krauſen abgeſondert find; bie Hälfte 
ber Falbeln ift von etwas blaßgrünerem Taffet, fowie auch 
bie Krauſen, indem man bie bem Kleide gleiche grüne Farbe 
mit der zarteren abwechfelt. Diefe Garnirung ift von fehr 
glücklichem Effelt. Das Leibchen ift in ver Art einer Sa- 
fade mit Basgquine und wie der Rod gamirt; daffelbe 
bildet nach vorne bie Schneppe und ift vermittelft runder 
Knöpfe von cifelirtem Silber gefchloffen. Die Aermel find 
mit Ellbogen verfehen, mit Falbeln und Krauſen umgeben 
und enbigen ver den Handknöcheln; eine Falbel von eng⸗ 
liſcher Spitenapplifation ift an der Innenſeite berfelben 
genäht und beenbigt F Ein Rotonde⸗Paletot, von abge⸗ 
paßtem Stoffe und Garnirung, wird mit dieſem Kleide ge- 
tragen; ber Paletot hat nur eine Oeffnung anftatt ber 
Aermel — bie ber Safade dienen für den Paletot. 

Bill man die Toilette noch eleganter machen, fo er- 
fegt man ben Taffetpaletot durch ein anfchliefenbes 
Kaſacke ⸗ Mäntelchen von englifchen Applifationsfpigen, welches 
mit prachtvollen Falbeln überbedt und ebenfo beendigt ift. 
Die Spigenfafade hat auf ven Schultern und unten mit 
Falbeln verfehene Aermel, Wir ſahen felten eine beſſer er- 
dachte und anmuthiger wiebergegebene Toilette, 

Eine andere für biefelbe Dame beftimmte Toilette ift 
von Pompabourtaffet mit weißem Grunde und mit ſchwarzen 
Linien quabrilfirt, die an ihrer Innenfeite mit johannisbeer- 
farbigen Blumenviereden verjehen find. Der Rod ift mit 
Heinen gefrauften Falbeln verziert; zwifchen jeber berjelben 
befindet ſich eine Reihe ſchwarzer Röllchen von ſchmalem 
Bande. Der Rod ift auf einem breiten ſchwarzen Gürtel, 
im gegenwärtigen Style, geſetzt. Das Leibchen ift aufftet- 
gend und glatt. Der Pardeſſus ift eine Art Frad von 
gleihem Stoffe und wie ber Rod verziert; man Tann bas 
glatte Veibchen durch ein weißes Chemifettchen erjegen und 
dem Fracke bie Form bes Leibchens geben, 

Bei Madame Amelie bemerkten wir auch unter vielen 
anberen neuen Artileln Anzüge von Foularb, fürs Land 
beftimmt. Wir führen bier zwei berfelben an: 

Erftens ein maisfarbiges Foulardkleid, deffen Rod mit 
einer behfgeftellten Fältelung von ſchwarzem Taffet beſetzt 
ift, bie gleiche Garnirung ift am Leibchen wiederholt, das 
nac hinten einen fangen Schoof hat, nach dorne halbge- 
*) Bir Bitten bie geehrten Leſerinnen zu berüdfichtigen, daß biefer 

Bericht ans Paris batirt, mo jebenfalls andere Witterungsver- 
bältmiffe herrſchend fein müflen, ale bei uns, D. Red. 
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Öffnet umb von einer mit cifelirten filbernen Snöpfen ver- 
sierten ſchwarzen Taffetweſte begleitet ift. 

Das zweite Kleid ift von lilagrauem Foulard mit 
Heinen ſchwarzen Streifungen. Die bafjelbe begleitende halb- 
anfchließenve Rafade ift vom gleichem Stoffe. Die ganze 
Toilette ift mit in bide Falten gelegten Kraufen und Heinen 
Guipürfalbeln verziert. 

Bon ben neueften, eleganteften Weißgeugartifeln, welche 
Fräulein Anna Loth uns zu zeigen bie Güte hatte, er- 
wähnen wir heute nur folgende: 

Zuerft die fogenannte Manola « Jade von weißem 
Pigue, mit ſchwarzer Soutafchftiderei; die Jade ift ge 
rundet und nad) inmen durch eine abgepafte Wefte vervoll- 
ftändigt; bie Aermel find lang und am ber Naht geöffnet; 
oben an ber Jacke befindet fich ein Meiner Fragen; das 
Ganze ift mit einer Bolerofranfe mit boppelten Kügelchen 
von ſchwarzer Wolle garnirt. Diefes zierliche Modell wird 
auch von weißem, hochrothem ober blauem Cafhemir gemacht. 

Ferner die gefchloffenen Leibchen, welche zur vollftän« 
digen Erfegung der Kleidertaillen beftimmt find; letztere find 
Öfter® mit fchwarzen und weißen Spigen auf einem Duf- 
felingrunde vermifcht. Die Nermel find mit Heinen, Epau« 
fetten bildenden Falbeln garnirt und deren Preischen haben 
viele Verzierung. Ein ſchwarzer Taffetgürtel, mit Schmelz 
geſtickt und Spiten garnirt, Hält das Leibchen an der Taille feſt. 

Fräufein Anna Loth befist gehn bis zwölf verichie- 
bene Modelle von dieſer Art Leibchen, welche während ber 
fhönen Saifon ftarl getragen werden. 

Alle Toiletten von hoher Eleganz vervollftänbigen fich 
durch Spigenfhamfe bes Haufes Biolard, rue de Chiseul, 
Letztere erfegen für bie ſchöne Satfon bie indiſchen Eafche- 
mirfhamfe, M. d. J. 


Modebild Nr. 760. 
Wiener Moden. 
Sommer-Coiletten. 
(Nah Originalien.) 


1. Dame. Joleyläppchen mit ſchwarzem Sammt ein- 
gefaht, vorne weiße Reiherfeber mit rothen Sammtmaſchen 
geputzt; faltige Chemifette mit einer ſchmalen Rüche um 
ben Hals durch Glasfnäpfe geſchloſſen. Um ven Leib einen 
Ledergürtel. Rod und Jade von weißem getüpfelten Muſſelin 
rofa gefüttert, auf der Jüpe abgefegte Banbeaur und über 
einander gejtellte Trapeze. Das Fädchen ift halb ausgefchnitten, 
fowie die Aermel mit Tüllrüchen garnirt. Glack-Handſchuhe; 
grau ladirte Schuhe, am Rift in, Deffin ausgefchlagen und 
mit rother Seide gefteppt*); Sonnenfhirm von weißer Seide, 
deſſen oberer Theil mit Küchen geziert ift. 

2. Dame. Hut von weißen Krepp mit Spigen und 
gelbem Band gepugt, zu Geficht und von Außen lila Blumen, 
gelbes Bindband. Rod und Yädchen von gelb und ſchwarz 
punftirtem Baröge, ‚beibes mit Wolants »Barben (welche 
gelb He find) und —* geziert. — — 
weite; Glacẽ · Handſchuhe; Stiefelchen mit hohen ten, 

Therefe Aratochwill. 


*) Aus dem Beinhungs-Etabliffement bes Herm Hahn. 
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Erſte Beilage. 
Patrone zum Schaofaufpuke, Trapese der erfien Dame im 
Anturgröße, 


Zweite Beilage. 


Eine deriulia in Meriko). „ 





Mode-NRotizen. 


Kopfzierben.) Folgende Kopfzierden find ganz neu: 

ie erfte befteht aus Hedenrofen, mit Waffertropfen 
beperlt und mit fpanifchem Yasmin und Maiblümchen ver- 
mifht. Die Kopfzierde bilvet einen Halblranz und wird 
etwas nach Hinten auf dem Kopfe angebracht. 

Die zweite Kopfzierde ift ein Puff mit Gehänge und 
befteht aus rofafarbigen Walbblumen und Elematiten; zwei 
Schmetterlinge mit blauen und golbgelben Flügeln find an 
ben zwei Enden ber Kopfzierde über den biefelben befefti- 
genden Stednabeln angebracht, 


(Hüte) Einer berfelben befteht aus weißem Tüll 
und glattem malvenfarbigen Krepp; der Schirm und bas 
Kãppchen find gleichfalls gebaufcht und von zweierlei Farben, 
nur ift der Schirm ber Fänge nach gebaufcht und bas 
Küppchen bildet eine gerundete Torſade. ine Iifafarbige, 
weißgefprenfelte und mit Schmelzftiftchen verfehene Feder 
garnirt bie linfe Seite des Hutes, Cine Pofamentarbeit 
von weißem Schmelz, eine Heine Franſe bildend, folgt allen 
Umfreifen nad. Das jehr kurze Bavolet ift von weißen, 
gefranften Blonden und mit malvenfarbigem Taffet ausge 
füttert, Die Kinnbänder find weiß. Nach innen find bie 
Seiten mit Büfcheln Meiner lilafarbiger Blümchen inmitten 
von filggrauen Heideblümchen garnirt, ımb das Ganze ift 
mit glattem Krepp vermifcht. 

Ein zweiter Hut befteht aus Stroh, ein anmuthiges 
Gemiſch von bichten Flechten und durchbrochenen Streifchen. 
Die Immenfeite ift mit blauem Krepp ausgefüttert und 
an ben Seiten mit Tüllbüfcheln, weißen Maßlieben und 
Bergiimeinnicht verziert. Der Hut ſelbſt ift mit einem 
Strohagrement als Franfe mit Kügelchen umgeben. Ein 
Heines ſpitzes Schleierchen von weißem Tüll, mit blauem 
Krepp ausgefüttert und mit eimer gleichen Strohfranfe be- 
fegt, ift auf dem Käppchen angebracht und geht hinab, um 
das Bavolet vorzuftellen. Die Kinnbänver find blau, 


*) Bir fehen im vorfiegendem Bilde bie Damen in Meriko in einem 
Salon verfammelt, längs ber Wand auf Meinen Tabourets, wie 
wir fiein Parifer Salons finden, ſitzen, und in franzöfifchen Kleidern 
gemütblich die reich vergeldeten Eigarren rauchen. Schweigenb ſitzen 
fie da, und ihre Gedanken ſcheinen auf den bläulichen Wollen bes 
Rauches daron zu eilen, 

Selbft die am Piano figenbe Dame bürfte ihre Ohren wenig 
befäfigen. Die alte Negerin allein wird häufig in Anſpruch ge 
nommen. Die Frau vom Haufe empfängt bie eintretenden Gaſte 
unb überfchättet le mit einen Schwall von Rebensarten und eilt 
bann, ohne fi weiter um bielelben zu Himmern, zu jener Dame 
zuräd, welche fie fich zur Unterhaltung für biefen Abend gewählt hat. 

Solche Geſellſchaften find gewöhnlich Fehr zahlreich, und der 
Abſchied dauert oft mehr ale eine Stunde, indem jebe ſich ent- 
fernende Dame allen andern ibre Abjhiebsumarmung ertheilt, 
welche darin befteht, ba fie fich Bruſt gegen Bruſt gelehrt, mit 
ben Armen wm bem Leib fallen, ohne ſich jedoch zu füffen, 
fih nur mit den Wangen zu berühren. 


J— —— 





ober 
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(Blumen) Die Mode ber Blumen in ben Kopf 
zierben, auf ben Hüten und in den Garnirungen ber Ball- 
fleiver bat fich feit einiger Zeit fo fehr verbreitet, daß wir 
nicht unterlaffen dürfen, uns beinahe in allen unferen Modes 
berichten mit Blumen zu befchäftigen. Diefe Aufgabe ift 
für uns fehr angenehm, befonbers wenn wir bie Ateliers 
bon Madame von Rodenburg und das ber Mabame 
Teltſchit zu befuchen haben, 

Die Künftlerinnen befchäftigen fi gegenwärtig haupt: 
fächlich mit den Goireelopfzierben, welche von ihren bors 
nehmen Kunden verlangt werben. 








Gorrefpondenz der Medaction. 


Htu. Joſef Lechner in Gmunden. Wegen Mangel an Raum 
waren wir gejwungen, bie Fortſehuug Ihrer le zu unterbredhen ; 
naͤchſtene wird Me fortgefept werben. 

Frau Baronin E, in P. Bir danfen Herzlih für Ihre amers 
lennende Zuſchtift und hoffen, daß „bie Wiener Clegante“ and in 
BZufanft Ihres Beifalls micht entbehren wird. 

en. B. in B. Leider können wir von Ihrem Antrag 
keinen Gebrauch machen, 

Hra. S. R. in W. Wir Haben nur die Mahrheit veröffentligt. — 

Hra. C. 8. in Wien. Bir danlen für die guſenduug W. Do 
haben wir eine andere erhalten, welde uns mehr entpridt; daher 
die Ihrige abgelehnt, 

Frlu. P. v. W. in G. Die beiden Novellen 3. und E. 8. Hat 
ein Here F. M. abgebolt. 

Ken. Dr. 66. in 6. Angenommen. 

Hm. M. H. in Steinamanger. Ihre 3. erhalten. 





Gorrefpondenz der Expedition. 


Mat. 2. P. in Jaszta. In Ihrer gechrten Zufcheift werben brei 
induſtt. Beilagen verlangt, ber Betrag dagegen reicht nur für die britte 
Ausgabe mit einer Beilage ans, , 

Hrn. 3. P. in Reichenberg. Wenn Ihnen die Gremplare nit 
gehörig zulommen, fo wollen Sie nur an uns offene Reflamationen 
einfenben; denn biefe unterliegen feinem Porto. 

Hra. B. Schüchter in SE. Warum haben Sie nicht früher rer 
Hamirt? das Mprilblatt if nicht mehr vorräthig. 

Hm. M. in Obergrafendorf. Naͤchſtens erhalten Sie die ganje 
Rechnung. , 

Hm. J. R. in Warasdin. Die 9A, erhalten umb tie meitere 
Gommmfion eingeleitet. 

Hın. 9, ©. in Neugradiſchlta. Die Sachen ſind an Eie diefer 
Tage abgegangen; die Rechnung if faldirt. 

Hm. A. W. in B IR bereits die Belellung angelonmmen. 


Eorrefpondenz ans dem Vtodellen-Etabliffement. 


Hm. ED. in Prag. Die Mobelle zu Herbitmanteletten erhalten 
Sie dieſet Tape. 

Hrn. P. ©. in Et. Pälten. Wenn Sie einen Paletot zuſchneiden, 
bei weldem ber Mücden 38 Gent. beirägt, fo kann berielbe die Länge 
von 36 Gent. haben; immer um 2 Gent. den Leib fürger; er fällt 
dann beiler. 

Frlu 8. D. in Veſt. Ne. 17 nnferes Blattes hat 6 ſchon gebtacht. 

Mat, B. v. M. in Graz. Bon dem Stoffe werten noch & Ellen 
gebraucht, um ein vollfommenes Kleid berflellen zu Tönnen, 

Feln. Glementine W. in 3. Der erwöhnte Deffin wird, wenn es 
vergrößert wird, auf ſede elegante Jübe paflen. 

Mad. P. R. in rief. Die eingeſchickten Zeichnungen ſiud ſcheu 
veraltet. 

Feln. D. v. 3. im Pe, Diefe Art Kleider werden am meiflen 
Rüben aufgepupt. \ 
—— IR 
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Erſte k. k. priv. Donau - ns Dampffciffahrt-Gefellfcaft. | 


Paſſagierfahrten vom 1. Juni 1864 angefangen. 


Donau-Fahrten, 


Abwärts: Aufwärtsnı 
Born Donauwörth nah ryyh fh 9 Uhr Frilh. Ben Btgrntburg nah Donauwörth täglih 6 Uhr Früh. 
Pr au mach Linz täglich 2 Uhr Nachmittags, ” Binz nah Paſſau täglich 7 Uhr Früb. 
» Binz nah Wien Korn dorf) täglich 5 Uhr Früh. " Wien (Mußdorf) nah Linz täglih 6 Uhr Früh. 
"» Wien nah VWeft täglig 6%, Uhr Fruh " Veit nah Wien täglih 6 Uhr Abende. 
„ Wien nad Brepburg — 4 Uhr Rahmittags. ” ie burg nah Wien täglih 6 Uhr früh. 
Peſt nah Baja und Mohacs täglih 6 Uhr Brit. „ ohaes nah Peſt täglih 8 Uhr Abende. 
„ Veftnah Eſſegg u. Semlin Mont, Mittw. u. Samf. 6. Fr. | „ mes nad — und Veſt Montag, Mittwoch und Sams- 
„ Belt nah Orfova, Ginrgevo, Galaz und Gonftanti- tag 2 Uhr nach 
nopel Mittmoh 6 Uhr Früb. ”„ Drfova nad Semlin = Beſt Freitag Früh. 
„ Bemlin nah Orſova, Galaz und Eonftantinnpel Don- | „ Galaz nah Orſova, Semlin und dert Montag Früh. 
nerftag Früh nah Ankunft bes Paflagierichiffes von Peft. „ Conftantinopel nah Galaz, Orfova, Semlin und Pet 
Orfova nach Salaz und Eonftantinepel Wreitag Mittag. Dountrſtag 3 Uhr Nachmittags. 


Die Büge der Mohacs-Fünffirchner-Eifenbahn ſtehen mi den Fahrten ber Paffagierihiffe vom und nah Mohacs in Verbindung. 


Eilfahrten-Verbinduneg. 
if » Baftafch, Ginrgevo (Bucaref), Braila, Galaz (Jaſſy) und Eonftantinopel mit ben rihmlichſt befaunten Eil⸗ 
rin no Ban Zofef,* „Syehenn,” „Albredt” und ‚Solie (bie Schiffe find mit allem Komfort eingerichtet, mit bequemen 
Schlafſalons und vollflänbigen Betten, Ertra-Cabinen, Speifefalen, Babezimmer ıc. verieben), wöchentlich zweimal. 


Abwärts: Aufwärısı 
1. Bon Beft Montag 7 Uhr Früh. I. Bon Galaz Freitag Vormittag 10 Uhr. 
» Bafiafch Dinftag B’/, Uhr Früh. " GEonftantimopel Donnerftag Nachmittag 3 Uhr. 
Ankunft in Giurgevo Mittwoch Mittans, " Gzernawoda freitag Abende. 
pr „ Gjernawoda Mittwoch Abends. " urgevo Samflag 7 Uhr Früh, 
” „ Eonftantinopel Gent Früh. Ankunft in Bafiafch Montag Nachmittag. 
„ Galaz —— Früh Peſi Mittwoch Früh. 
HM. Ben Bafiaſch Samftag Sei 8 MM. Bon Galaz Dinflag Bermittag 10 Uhr. 
Ankunft in a — Mittag. „ —— Montag Nachmittag 3 Uhr. 
" » Gzernawoda Sonntag Hbenbe. ernawoda Dinſtag Abends, 
— Gonſtantinopel Dinſtag Früb. re — mittwoech 7 Uhr Fruh. 
. BGalaz Montag Früb. Ankunft in Bafiaſch Freitag Nachmittag. 


Drau: fabhbrtem 
Ben Begrad-Rakonja u. Effeg jeden Samf. um 2 Uhr Nadım. | Bon Effeg nah Legrad-Hakonja jeden Dinftag um 6 Uhr Fr 


Save-Fahrten. 
Ben Siſſek nach Semlin Montag und Donnetrſtag Früh. | Son Semlin nah Siſſek Sonntag und Donnerſtag rät. 


Am ſerbiſchen ufer. 


Bon Breska nad gene Mutwoch Früh. ! Bon Velgrad noch Bres ka Montag Früh, 

Schabatz nad Belgrad Dinſtag und Samftog Früh. | „ Belgrad nah Schabak Montag umb Freitag F 

” —— ef o ova (mit Beriifrung von Baflafch) „ Driova nah Belgrad (mit Berührung von Bafaic) 
Donnerftag # i Freitag Früh, 


Theiß-Fahrten. 


Bon Szegedin nah Semlin Minwech Früh. | Bon Semlin naſi Szegedin Sonntag Mittag. 


Güterfhbiffabrt. 


Die Aufnahme und Beförberung ven Gütern von Wien und allen Übrigen Stationen der Donau zwifdhen Donauwörth und 

Galatz ſewohl, ala auf ber Theiß, Save und Dram mach allen le Ya nah Odeſſa, Eonftantinopel und ber Levante lber: 
haupt, nah ber —— — Fraukreich, Belgien ac. findet taglich 

Die Güter nad ben —— — F geflegelten Schleppen) wird bener möcentlich zweimal und 


de 
wn eben, 2 Sruntap u Dounersisg Mut haben Die Betriebs-Dirction, 





Hiezyn eine Beilape 





Eigenthümer: F. Rratshmwill, — für dem Uerariſchen Seil: 8. Rofenthal. — Druck von Earl Geroid’s Sohn. 
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Beilage der „W 


iener Eleganten‘ 


zur Nr. 26 u. 27 vom 10. Juli 1864. 


Mode: Beridt. 


Mode und Temperatur jtehen in fo engen Wechiel- 
beziehungen zu einander und erſtere befinvet ſich zu legterer 
in einem fo volfftändigen Abhängigkeitsverhältniß, daß eine 
Trennung beider unmöglich gedacht werben fann, Am meiften 
bat allerdings dieſes Verhältnig in der gegenwärtigen Saiſon 
Geltung und bier zeigt fich uns daſſelbe auch mit unumſtößlicher 
Beweiskraft. 

Die wechlelnde Temperatur ber gegenwärtigen Saifon 
geitattete der Dove keineswegs die Entfaltung auch nur 
eines Heineren Theiles ihrer Reize, und felbit gegenwärtig 
icheint fich viefelbe mur. zu fehr mäßigen Eonceffionen herbei« 
laſſen zu wollen. Wir beflagen dies im Imtereffe der Ge— 
ichäftswelt, und haben dabei uur ben eimen Troft, baf 
andererjeits fich ſolche Uebelftände auszugleichen pflegen. Es 
ift das eine jener Erfcheinungen, die fich leichter begreifen, 
aber um je ſchwerer tifiniren laſſen. 

Die abwechjelnde Temperatur ift auch Schuld daran, 
daß tie Mode der Saifon dem Auge des weniger aufmerl: 
famen Beobachters faft unbemerkt vorübergegangen ift und 
diefem bürfte es auch gegenwärtig ſchwer werben, in ber 
Refidenz ihren unverfälfchten Ausdruck wieberzufinden, beun 
die Hulpigungen werden berfelben bereits „am Land“ gebracht, 
oder entfalten ſich mit um fo größerem Aufwande aller Kräfte 
in ben Badeorten. 

Wir müflen deßhalb auch unfere Berichte von derther 
datiren. Durch die ungünftige Witterung ift die ruſſiſche 
Ariftofratie von Kiffingen abgereift, wie auch unfere aller 
gnädigſte Kaiſerin Eliſabeth ihren Aufenthalt dort verfürzt 


hat. In Karlsbad und anderen Babeorten jieht man mehr, 
Mäntel und Mantilien tragen, weil überall eine wechlelnde 
Temperatur fich zeigt. Herr Ortmann, unfer erfter Confec- | 


Itenär, bat einen Anzug erfunden, welcher ſehr bequem iſt und 





Der Schulmeiſter von Ottakring 
im Yahre 1800. 

Eine Erzählung von Rudolf P. U. Labrös. 

(Kortfegung.) 


Man ſprach in Wahrheit von dem burlesten Feſte, 
allein Lobſprüche empfing Herr Trumpfguber nicht. Endlich 
fagte er zu feiner Frau: „Wir werben ein anderes Feſt 
geben, im ganz verfchiebener Art und bas Coftüm einer 
fpäteren Zeit wählen; du, meine liebe Frau, wirft bie Jungs 
frau von Orleans und ich Dunodis vorftellen; unfer Garten 
wird zu Turnieren und Ringelrennen hergerichtet werben, 
Man wird dir zu Ehren Lanzen brechen, du wirft ven Sieger 


jede Verkühlung verhütet. Diefen Anzug nennt der Erfinder 
Peignoir lomperalure, Es ift nämlich eine ziemlich lange 
Damenmwefte mit Aermeln, au welche jich rüdwärts eine 
Pelerine anſchließt, fomit den Oberkörper vor Verkühlung von 
beiven Seifen ſchützt und doch wicht fehwerfällig ausficht *), 
Diefelbe ift meiſtens von brapgrauer Farbe, mit blauen 
ober grünen Rüchen aufgepußt. 

Mit Beziehung auf Herrenmoben haben wir zu fons 
ftatiren, daß fie das Ghepräge des Hochfommers angenommen 
baben. Der vor Jahren einmal jo beliebte Nanking macht 
leife Berſuche wieder zu Ehren zu fommen; man macht 
wenigftens Anfänge bamit und verwendet biefen Stoff zur 
Anfertigung von Gilets; ein felhes in ber (form mittelmäßig 
hoch und mit zierlichem „Geſtaltel,“ wie Die technifche und 
dem Fachmanne wohlbefannte Bezeichnung heißt, ficht recht 
hübſch aus, wenn Perlmutterknöpfe dazu verwendet werden 
und eim leicht gefmüpftes lichtblaues oder rothes Halstüchel 
den Anzug vervollftändigen hilft. Die Meinen runden Strobs 
bütchen mit meiſt mach unten gebogener Krämpe find im 
Gegenſatz zu der rein franzöfiichen Mode bei uns am beliebteften. 
Nicht felten tragen die Modeherren das auch in früherer 
Saifon fo beliebte Sad, mehr jedoch ift das Jalet mit 
fehr langer Taille und kurzem Schoof — wie unjer Modebild 
fie bringt — in Aufnahme. Die Form der Hofen erhält 
fib am Knie ziemlich weit und unten eng, wie wir fchon 
mehrmal fagten, obwohl viefe Move in Paris fich bereits 
überlebt bat. Leber bie Farbe haben wir fein geltendes Urtheif, 
denn man trägt was Jeden beliebt. Sehr elegant und gerne 
getragen find die Anzüge von grauem Hutcloth. O. 9. 


*, Mit Exlaubnif bes Herrn Ortmann werben wir biefen, bei ben 
Wienerbamen febr beliebten originellen Anzug in der nädhften 
Nummer auf dem Modebilde unferer Mobezeitung sem. 

ie Reb. 


den Preis ertheilen und ich werbe eine Disputation zu 
Ehren der Ritterfchaft halten; dabei werde ich beweifen, 
daß die erften Turniere in Italien ven dem Könige ber 
VLongobarden veranftaltet wurden und daß fie „balagtiol«* 
| hießen.“ 

| Frau von Trumpfhuber fand es allerliebft, fich als 
| Yungfrau von Drleans anzuziehen. Ihr Gatte ließ mım 
|von Neuem Arbeiter fommen, bie griechifhen Erinnerungen 
| wurben abgebrochen und mit Monomenten des Mittelalters 
‚erfegt, Der Salon, der Speifefaal, alles wurde friſch ger 
malen, Der Schulmeifter war entzüdt, ganz nach Gefallen 
jene Epoche der Vergangenheit wieder aufleben zu laſſen. 
An allen Seiten jah man Trophäen, Waffen und ritterliche 


Snfchriften, die Demoftifen waren als Pagen und Knappen 
verfleidet und Trumpfhuber trug ftattlih Dundis Waffen. 

Alles ſtrömte zu dieſem Feſte. Ein junges bübiches 
Ehepaar, wenn es Johanna d' Arc und Dunois borgeftelit 
hätte, würde ver Sefellfchaft wohl gefallen haben, allein 
Herr und Frau Trumpfhuber waren zu häßlich, um in dem 
gewählten Coftüme nicht lächerlich zu erjcheinen, Niemand 
wollte eine Lanze für Johanna db’ Arc brechen, und als 
Trumpfhuber feine Disputation zur Ehre ber Ritterfchaft 
begann, fing die Gefellichaft an zu diskuriren. 

Trumpfhuber war noch nicht entmuthigt, biefem Feſte 
folgte ein afiatifches und noch verfchievene andere. „Es 
mu geben,“ fagte der gelehrte Mann zu feiner Frau, „bie 
Regierung bat ihre Augen fchon auf wich gerichtet; fie will 
fih nur verfihern, was ich alles zu thun im Stande bin, 
ebe fie mich auf einen wichtigen Poften fest." 

„sa, ja, ed muß geben,“ eriwieberte feine frau, die 
gar nicht ungehaften war, fich bald als Chinefin, bald als 
Griechin zu ſehen. Allein unfer gelehrter Schulmeifter, der 
fo viel wußte, Hatte auf eines vergefien, — bie Rechnun- 
gen. Es hätte ein jehr großes Vermögen dazu gehört, um fo 
theure Vectionen fortzufegen, al® Zrumpfhuber feinen Mit 
bürgern geben wollte. 

In fehr kurzer Zeit war das Bermögen feiner Frau zu 
Eude nud das Landhaus bei Dornbach völlig verſchuldet. Eines 
Morgens war er nicht wenig erſtaunt, fich von Leuten um— 
geben zu ſehen, bie ihm ihre Rechnungen producirten und Be- 
zahlung verlangten. 

„Mein Herr!" fagteein Tapezierer: „Sie find mir 4000 
Gulden ſchuldig für Tapeten und Menbles zu nem chine— 
fiiden Salon," 

„Dein Herr Tapezierer, ich babe mich über Sie fehr 
zu beflagen,” erwiederte ber Gelehrte, „ich hatte befohlen ven 
ganzen Salon gelb zu halten, und Sie haben es nicht gethan, 
Sie haben vergeffen, daß bei den Ehinefen die gelbe Farbe 
ſehr beliebt ift. Die Zeichen bes vornehmen Standes find 
gelbe Knöpfe und Pfanenfebern, bei höheren Graben aber blau, 
roth und milchweiß, fo wie im Gegentheile Rabenfevern Un- 
gnade bezeichnen, Sie werden mir das Vergnügen machen, 
Alles in's Gelbe Ändern zu laffen," 

„Mein Herr! Ich werte mir das Vergnfigen machen, 
Sie in den Schulvenarreft ſetzen zn laffen, wenn fie nicht 
bezahlen." 

In ähnficher Weife fprachen fich auch der Schneider, der 
Gärtner und andere Gläubiger aus, Noch waren viele foftbare 
Gewãnder nicht bezabft, zwei perfiiche und zwei fpanifche An- 
züge nicht berichtet, und eben fo die Blumen und Gemächfe 
von bem letzten türfifchen Feſte, was wieder eine Summe 
von 2000 Gulden ausmachte; dann am noch ber Juwelier 


mit feiner Rechnung ven 2000 Gulden umb ber Wein⸗ 
händler mit einem Rückſtande von 500 Gulden. Mehrere an- 
bere Meinere Forderungen erreichten gleichwohl die Summe 
von 1000 Gulden, Die Kaufleute und bie Arbeiter find wenig 
zugänglich für die Wiſſenſchaften. Er mußte feine Gläubiger 
befriedigen, und zu biefem Zwede mußte Alles, was man noch 
bejaß, verfauft werden, und als alles bezahlt war, mußte 
man auch mit großem Nachtheil das Haus verlaffen, wel: 
ches man für theures Geld angekauft hatte, um bie Sum: 
men zu bezahlen, um bie fie betrogen wurden und in Gumpen⸗ 
borf im 3. Stod eine befcheidene Wohnung beziehen. 


v. 

Dieſe gänzliche Veränderung ihrer Lage hatte ſehr viel 
Betrübniß für Frau Trumpfhuber. Um ſie zu tröſten, ſprach 
ihr Gatte: „Ach projectire ‚ein Waſſerfeſt im Prater. Sie 
werben als Najade, ich ale Triton gekleidet fein, und während 
man fich im Lanzenwerfen üben wird, werde ich eine Rede zu 
Ehren ver Sciffetunft halten, Diesmal jedoch kam Herr 
Trumpfhuber um fein Heft. Es war nicht genug in der Caſſa; 
man konnte nicht einmal ein Feft im einem Gaſthofe geben, und 
des Gelehrten Frau jab mit Schreden den Augenblid fommen, 
wo gar nichts mehr da fein würde. Cie verlor alle ihre Ein- 
bilvungen, und fing am fich mit Bebauern ihres erften Gatten 
zu erinnern, bes Börfefpeculanten, ber zwar feine Citatio« 
nen zu machen wußte, ihr aber bafür Eafhemirs und Dia: 
manten laufte. Eines Tages erlaubte fie fich zu ihren Gatten 
zn fagen; „Mein Herr! als ich Sie heiratete, hatte ich 1800 
Gulden Renten ımb das Landhaus bei Dornbach. Fett bleibt 
uns nichts mehr als das ganz verfchuldete Landhaus, wel- 
ches nächſtens zur Verfteigerung lommen wird und meine Dia- 
manten, Sie wollten Miniſter werben, und konnten es nicht 
einmal zn einem Goncipienten bringen.“ 

„Was follen wir jest anfangen?" 

„Meine Liebe," erwieberte ber Gelehrte — „Felix Pe- 
rerti hütete die Schafe, ehe er PBapft Sirtus V. wurde; 
Urban IV. war Schubflider in Trojes und Adrian der IV, 
erbettelte fein Brot," 

„Was fell das heißen, mein Herr? Wollen Sie Almoſen 
fammeln ober die Schafe hüten, in ber Hoffnung, bereinft Bapit 
zu werben? * 

„Nein, meine Liebe! alfein es foll Ihnen beweifen, baf man 
über nichts verzweifeln foll und daß das Verdienſt früh oder 
fpät doch fiegen muß, und unfer Vermögen betreffen: — 
Deus dederat, Deus abetalit.” 

„Mein Herr! ich verftebe nicht Latein.“ 

„Defto [hlimmer für Sie! jenoch ih lanm es Sie noch 
lehren. Cato bat mit 80 Jahren noch Griechiich gelernt.“ 


„Ei, mein lieber Herr, trachten Sie lieber ein Amt zu 
gewinnen und Geld zu verdienen.“ 

Uber der Schulmeifter zudte die Achfeln und vergrub 
fich wieder in alte Skarbeden, mit welchen er auf und ab 
fpazierte, Seine frau, da fie jah, daß mit ihm michts anzu- 
fangen ſei, beichäftigte fich num jelbft damit, einen Plag für 
ihren Dann zu fuchen. 

Wenn man fie fragte, was ihr Mann leiften lann, erwie⸗ 
verte fie mit Zuverſicht: „Er weiß Alles." Dieſe Antwort 
flößte freilich wenig Vertrauen ein; denn die Leute, welche 
Alles wiſſen, find im Allgemeinen zu nichts tauglich, Dem 
ungeachtet war feine Frau fo glüdlich für ihren Mann einen 
Play als Buchhalter in einem Großhandlungshauſe zu finden, 
und er hatte bie Gefälligkeit ihm anzunehmen, in ver Erwar⸗ 
tung, man wärbe ihm doch nächſtens zum Hofrath machen. 
Allein während unfer Gelehrter in's Hauptbuch eintrug, be 
ſchäftigte er fich noch immer mit wifjenfchaftlichen Nüderin- 
nerungen. 

Eines Tages wollte ver Herr des Haufes ſelbſt nach- 
fehen, wie vieler einem Geſchäftsfreunde ſchulde. Er öffnete 
das Buch und las: „Die Karthaginenfer gaben Spanien den 
Namen Hispania , abgeleitet von spaniam, welches in ber 
Sprache ver Phönizier — denn diefe hatten die Karthaginenfer 
angenommen — bebeutet: Land ber Hafen, weil fie eine unge- 
beure Anzahl derfelben vorgefunden hatten. Auf allen römi- 
ſchen Medaillen ift Spanien vorgeftellt als eine Frau mit 
einem Hafen zu ihren Füße“ Der Banquier gerieth in hef⸗ 
tigen Zorn, rief feinen Buchhalter und fprach zu ihm: „Was 
bebeutet diefe Subelei, mein Herr? id will den Stand der 
Geſchäfte zwifchen mir und meinem Gejchäftsfreunde wiffen, 
dem ich eine Partie Seide fenben foll, und ich finde auf feiner 
Rechnung Karthaginenfer und Hafen. “ 

„Dein Herr“ — eriwieberte ber Gelehrte, — „das, was 
Sie Subelei zu nennen belieben, ift nur die natürliche Folge 
meines Wiſſens. Während ich die Rechnung fchrieb, fielen 
mir Bemerkungen über ven Hanbel ein; ich erinnerte mich, 
vaß bie Phönizier die erften Kaufleute waren; die Phönizier 
erinnerten mich an die Karthaginenfer und dieſe“ — 

„Es ift genug, mein Herr! Gehen Sie. Ihre Notizen 
und Reflexionen nieberzufchreiben ift bier nicht am geeigneten 
Orte, Ich habe ſchon mehr vergleichen Fehler in meinen Bü- 
ern bemerkt. Sie find zerftreut. Sie mögen gelehrt fein, allein 
Sie verftehen es nicht ein Hauptbuch zu führen. Wenn ich 
Sie noch einen Monat behielte, wäre es mir unmöglich noch 
eine Rechnung aufzufinden.” Der Schulmeifter empfahl fich 
und murmelte bein Fortgehen: „Numerus stultorum est ine 
ſinuus.“ 

1Schluß irige) 





Die Nähmaſchine, eine Hans- und Familienfremdin. 


Wir leben im Zeitalter ver Mafchinen. Was in früs 
beren Zeiten mit unendlicher Ausdauer, mit dem emfigften 
Fleiße und großer perfönlicher Gefchiclichleit im ganzen 
Zagen, Wochen und Monaten durch die Arbeit von Mens 
fhenhänben erreicht ward, das verrichtet jetzt vor unferen 
erftaunten Augen die Majchine in eben fo viel Stunden 
oder Minuten. Die Mechanik, diefe bewunderungswürdige 
Kunjtjertigkeit des Menjchen, vem tobten Metall und Holz 
nach matbhematifchen Sombinationen Leben einzuhauchen, und 
durch bie Erpanfivfraft der Dämpfe die Gewalt bes Her- 
cules in einem eifernen Kefiel zu bannen, — biefe Ma— 
ſchinen » Inbuftrie hat unfer Zeitalter mit ber bämonijchen 
Macht des Menfchenwiges auf die eifernen Schienen bes 
Fortſchritts geſetzt. Dahin braufen fie, bie Tocomotiven, 
bie eifernen Dampfroffe ver Aufklärung, durd die Länder, 
und rüden bie Stäpte der Menfchen wie durch Zauberkraft 
aneinanber, jo daß ſich bie Weltbürger unferer Zeit gegen- 
jeitig im bie Feuſter eben. „Dampf und Eifen!* heißt 
bie Parole der Induſtrie, gegenüber bem Lofungswerte ber 
Politik, die ihren Mahtfpruh „Blut und Eifen!“ von der 
Repnertribune in bie murrende, fleifige Maſſe des Volles 
binabhöhnte, „Dampf und Eiſen!“ — Das Eifenatom, 
welches mit der Blutwelle durch die Schläfen des Dichters 
und Erfinders fließt, ift bafjelbe Urelement wie jenes, welches, 
zu Milliarben aufgejpeichert, als Yocomotive durch bie Länder 
jagt, als Dampfſchraube durch die Wellen des Dceans ſe— 
gelt, ober die taufen und aber taufenb Hebel conftruirt, 
bie ben ſauſenden Webftuhl des Lebens in Bewegung fegen. 
Aber das im tiefen Schacht der Mutter Erbe fchlummernpe 
fegensreiche Metall, von Bater des Lebens nur zum Seile 
der Menſchheit beftimmt, haben die Menfchen gemißbraucht 
zu eigenem Verberben, und feit jener ſchwarze Mönch das 
ſchwarze Pulver erfand, fchreiben jelbft die Könige ihre 
„ullima ratio" auf eiferne Kanonen. 

Dennoh aber geht die Induftrie mit dem wehen— 
den Banier des Friedens und ber Menfchenliebe durch un: 
fere Zeit. Die Segnungen ber Cultur und Intelligenz haben 
auch jene pbantaftiichen Ausgeburten focialen Blöpfinne, 
ber die Welt plöglich verbejjern und reformiren will, auf 
ihren richtigen und einzig wahren Stantpunct zurüdgeführt. 
Der zu Fleiſch und Blut werdende „Communiomue“, ven 
die Inbuftrie im Verein mit der Intelligenz anftrebt: dae 
ift die große Segnung der neuen Zeit. Denn biefer indu— 
firielfe Eommunismus will, daß die Genüſſe, welche erhöhte 
Bildung im Verein mit dem Gewerbfleife ven Bölfern ge 
währen, Gemeingut aller Menfchen werden. Sein politiſcher 


ı Überwig eines phantafirenden Volles, das in dem „dunleln 
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Das Etabliffement der Hähmafdjinen-Fabrik von Grover & Bader in Nrw-York. 


Drange* der Umwälzung, die allerdings unhaltbar gewordene unſeres Zeitalters, bie für das Menjchengefchlecht eine ganz 
Zuftände heraufbeſchwören, auf ven offenen Markt des Pe» | neue Griftenz heraufzaubern. Heutzutage lebt der geringfte Ar⸗ 
bens ſpringt und irgend eine Fahne aufpflanzt, — heift bie beiter bereits befjer wie die Patrizierfamilien des Mittelalters. 
Gebrechen vergangener Zeiten. Nur ber Berftand und bie Weis- | Die üppige Raiferin von Frankreich hat bei dem unabläffigen 
beit ver erfahrenften und edelften Bürger des Staates, welche  Wechfel ihrer Kleiverpracht vielleicht noch niemals daran gebacht, 
felbit die brüdende Gegenwart als ein nothwendiges Glied | ‚daß eine alte Königin von Frankreich einst ihren Stolz darin fand, 
in ber fette der Zeit erkennen, erlöft bie Welt vom Fluche drei ganz neue umd beife Hemden zu befigen, und die Chronifen 
der Reaction und bes Herrichergelüftes. Denn gegen den Geist von foldem großartigen Luxus weitläufig Bericht erftatteten ! 
fümpfen auch vie Götter diefer Welt vergebens, und der Ges | Aber freuen wir uns folder Beftgnahme ver Welt durch 
nius der Gefchichte rechnet nach Iahrhunderten. Die Wahrheit | bie Mafchine, denn gerade dieſe Thatfache beweift, daß 
aber fiegt immer, benn fie ift Gottes, ber menjchliche Geiſt micht felbft zur Mafchine geworben ift, 

Unfer Zeitalter hat die durch menjchlichen Wig erkannten | wie blöde und unverftändige „Vollsaufflärer" vornehmlich dem 
und durch menſchlichen Scharfſinn gezligelten und gelmechteten | Babrifarbeiterftande vorzuprebigen verftehen. Die Mafchine 
Riefen der Natur und die Geifter im feine Dienfte, genom- |ift eine Wohlthat ver Menfchheit, und bie ſeryftallpaläſte ver 
men. Matbematif, die Geometrie, die Mechanik, bie Natur | Inbuftrie-Ausftellungen find größer, als alle Fürſtenpaläſte 
wiffenfchaften mit ihren ungeheuren Fortfchritten, die Kennt- | der Welt; denn fie beweiſen bie vordringende Herrichaft des 
niß und Bänbigung von Kräften, welche mit unmehbarer Ener- | Berftandes auf dem unenvlichen Gebiete des ſchaffenden Lebens. 
gie von der Natur begabt find, — dies find Errungenſchaften (Bertiegung folgt) 


Avis! 


Nachdem Ferdinand Kratochwill, Handlungscommis und Agent der Fabrit Bradetti in Ala, von 
der Rebaction abgetreten iſt, jo ift derjelbe nicht mehr berechtigt, Abonnenten für unfer Blatt aufzunehmen und Gelder 
einzufaffieren. Die Revdaction der „Wiener Eleganten." 
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Treff-Köni 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 


(Fortfetung) 
Dadurch, daß Rudolf jegt anfing, das Haus der Gene: | deren Herz in glühender Liebe für ihm ſchlug. Ein Zufall 
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ralin häufiger zu beſuchen, wurde Louiſe noch mehr in ih— 
rem Vorſatze beſtärlt, ihre Stelle aufzugeben und die Reſidenz 
zu verlaſſen. Seit der Unterredung mit Walter erkannte ſie 
deutlich, wie unendlich ſchwer es ihr auf die Länge hin ſein 
würde, dieſer Liebe, welche mit jedem Tage wuchs, Wider: 
ftand entgegenzufegen. Sie wid) dem Yüngling aus, wo fie 
nur fonmte, aber fie fühlte, daß ihre Kräfte abnahmen und 
baf der fortwährend fieberhafte Zuſtand, in welchem fie fich 
befand, ihre Geſundheit zu untergraben drohte. Sie that fich 
Gewalt an, um ihren Kummer vor der Generalin zu ver» 
bergen und nur ber bewunderungswürdigen Energie ihres 
Geiftes war es zuzufchreiben, daß es ihr gelang, heiter und 
ruhig zu erfcheinen, während ber hejtigfte Schmerz in ihrem 
Innern tobte. Nur Nachts, wenn Alles zur Ruhe gegangen 
war, ließ fie ihren Thränen freien Lauf und in brünftigem 
Gebete flehte fie den Himmel an, Alles zum Guten zu wenden 
und fie zu erlöfen von ver Qual hoffnungslofer Liebe. 
Rudolf kannte das weibliche Herz zu wenig, um bie Urſache 
fofert ergründen zu können, weshalb fie feine Nähe floh und 
bie Augen laum aufjufchlagen wagte, wenn er anweſend war. 
Ein einziged Mal Hatte er fie angerebet, aber eine fo kurze, 
zurüdweifende Antwort erhalten, daß er im tiefften Herzen 
verlegt, feinen Verfuch mehr machte, ſich ihr zu nähern. Er 
war nahe baran, fie für falt und unempfindlich zu halten, fie, 


war indeſſen bazu beftimmt, Beide einander näher zu bringen. 

Eines Tags begegnete Rudolf dem Arzte, als diefer im 
Begriff ftand, das Hans der Generalin zu verlaffen. 

„Sie werden heute feine Audienz erlangen, Herr Baron", 
fagte Walter, als ver Freiherr ihn mit feiner Abficht, der 
GSeneralin einen Morgenbefuch abzuftatten, bekannt machte, 
„rau von Simmern will heute für Jedermann unfichtbar 
bleiben, va fie fich ernſtlich unwohl fühlt.” 

Wie wir wiſſen, war e8 dem Jüngling mehr darum zu 
thun, Leuiſe zu ſehen, als die Unterhaltung ber Generalin aufs 
zufuchen. Er that daher, als ob er bie Aeuferung des Arztes 
nicht gehört hätte und machte Miene, die Treppe binanzufteigen. 

„Geben Sie fich feine Mühe, Herr von Aſſeburg, man 
wirb Sie abweiſen.“ 

Jetzt war Rudolf gezwungen, von feinem Borfate abzjus 
ftehen. Er that e8 mit einer Geberbe bes Aergers, welche dem 
Arzte nicht entging. Walter errieth fogleich den Grund dieſes 
Aergers; aber, um ganz ficher zu geben, beſchloß er, ven 
Jüngling anf vie Probe zu ftelfen. 

„Es fcheint, daß das Haus der Generalin feit einiger 
Zeit eine große Anziehungskraft auf Cie ausübt, denn Sie 
fehlen faft an feinem Tage; in den erften Monaten Ihrer 
Anweſenheit in ber Reſidenz waren Sie doch nur höchſt felten 
ein Gaft ber Frau von Simmern.“ 
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Rudolf machte ein verlegenes Geficht. 

„Die liebenswürdige Gaftfreunpfchaft ver Generalin,“ 
begann er zögern. 

Walter drohte ihm lächelnd mit dem Finger, 

„Sie wollen mich doch nicht etwa veranlaffen, zu glau⸗ 
ben, baf die Generalin der Magnet fei, welcher Sie jo oft 
hieher zieht? Nein, nein, lieber Baron, fo entlommen fie mir 
nicht. 

Rudolf fchien fich zu befinnen, ob er dem Greife fein 
Geheimnig vertrauen dürfe. Das offene, ehrwürdige Antlig 
bas Arztes flößte ihm eine fefte Zuverficht ein, aber zu gleicher 
Zeit befiel ihn eine verlegene Scheu, von welcher er fich nicht 
zu befreien vermochte, und fo ſchwankte er, was er thun ſollte. 

„Halt,“ bachte Walter, „noch ift es nicht am ber Zeit, 
ihn zum Reben zu bringen. Warten wir eine günftigere Stunde 
ab." „Berzeifung, Herr Baron,“ fagte er, „für meine Unbe- 
ſcheidenheit.“ 

Hätte der Freiherr nicht gefürchtet, jeden Augenblick geftört 
zu werben, jo würbe er ben Arzt jegt fchon zum Vertrau- 
ten feines Geheimniffes gemacht haben, aber es beburfte doch 
am Ende längerer Erörterungen unb dazu war ber Ort, wo 
fie fih befanben, eben nicht befonders geeignet. Diefe Be— 
merkung war es auch, welche Rudolf ven Mund verſchloß. 

„Darf ich mir erlauben, zu fragen, Herr Barou, wohin 
Sie von hier ans geben?“ fuhr Walter rafch fort, um ber 
erfichtlich peinlichen Situation des Jünglings ein Ende zu 
machen. 

„Mein Weg führt mich direct nach Haufe," war die Ant- 
wort bes Freiherrn. 

„So möchte ih Sie wohl um eine Gefälligkeit erſuchen.“ 

„Ich ftehe zu Ihren Dienften,“ 

„rau von Simmern," fügte ber Arzt hinzu, „bat mir 
fo eben zwei wichtige Briefe anvertraut, mit der Bitte, fie 
nach der Poft zu beforgen, Die ernftliche Erkrankung eines 
Freundes ruft mich indefjen nach dem entgegengefegten Theile 
der Stabt, und jo Bin ich für den Mugenblid verhindert, 
dem Wunfche ver Generalin Folge zu leiften. Da Ihre Woh—⸗ 
nung nur wenige Schritte von dem Poftgebäude entfernt ift, 
fo hoffe ich feine Fehlbitte zu thun, wenn ich Sie erfuche, 
an meiner Stelle die Briefe zu beforgen.” 

Mit Vergnügen erklärte Rudolf ſich bereit, die Befor- 
gung ber Briefe zu übernehmen. Der Arzt zog dieſelben her- 
vor und übergab fie dem Freiherrn, welcher fie, ohne ihre 
Adreſſe anzufehen, in bie Taſche ftedte, Dann trennten fie 
fich. Walter begab fih nach dem Stabttheile, welcher jenfeits 
des Fluſſes lag, während Rudolf ven Weg nach feiner Woh⸗ 
nung einjchlug. 

(Bertiegung folgt.) 


Ein Ausflug in das Paffeyer Thal und Volksſagen 
von der Iaufenburg. 


Vom Traunfee. — Bon J. Yehner. 
Sdluß) 


Unfer gefälliger Hauswirt& führte uns fpäter zur Kirche 
in St. Leonhard, und zeigte und an ber Außenfeite ver» 
felben die angemauerte Tage des Meerungeheuers, welche 
von dem frommen Ritter der Kirche geweiht wurde, 

Auf der Brüde, welche beide Theile des Dorfes St. 
Leonharb verbindet, werben bie fogenannten „Ehehaftsei⸗ 
dungen“ gehalten, Volkszufammenfünfte, wo einft die Ges 
richtefachen abgethan wurben, und noch jegt alljährlich am 
erften Montag in ber Faſten bie wechfelfeitige Gejchäfts- 
ausgleihung unter den Thalbewohnern ftattfinvet '). 

Am befagten Tage werben alle Geſchaͤftsverbindungen 
gefnüpft oder gelöft; — die im Laufe des Jahres gemachten 
Gefchäfte durch Kauf oder Berlauf in ver Art ver Berich 
tigung durch Zahlungen geleiftet, und es ift faft ohne Bei- 
fpiel, daß Einer dieſe Verpflichtungen nicht erfülle. — 
Keiner Mahnung bebürfend erfcheint Jeder an biefem Tage, 
ber eine Schuld zu tilgen bat; fein Unwetter ſcheuend, 
fommen biefe Leute aus ihren oft entfernten Thälern ober 
fteigen nicht ohne Gefahr herab von ihren Bergen. 

Ohne Schrift und Zeugen, ohne gerichtliche Interve⸗ 
nirung, blos wie unfere Altvorbern durch gegenfeitigen Hand» 
ſchlag, werben bie wichtigften Angelegenheiten abgethan. 

So ift das Boll in Paffeyer! Bon dem gift’gen Hauche, 
welcher vie Welt durchzieht, unberührt geblieben, hat es 
bis nun feinen Rehtefinn bewahrt. 

Auf einem fanften Mittelgebirge, von der Brüde ges 
fehen, liegt der Anfit Hopperg, ein Schildhof, wo einft 
bie edlen Kolben aus dem Innthale fich zuerft angefiebelt 
haben, ein faft erbliches Nittergefchlecht, das jegt in Paf- 
ſeher ausgeftorben ift?). 

Was uns befonbers in diefes Thal zog, wollten wir 
erfüllen, und fo eilten wir nach dem Haufe, wo ber treue 
Wirth am Sand gelebt, Es ift, wie berührt, von ein- 
facher Bauart, fo wie man fie in biefem Theile Tirols 
gewöhnlich findet, nur von etwas größerem Umfange. 

Hier lebt noch Hofer's Echwiegerfohn Erb, der Gatte 
ber längft verblichenen Tochter des Saudwirths. Erb fümpfte 
mit Hofer ?) im Jahre 1809 gegen ben Feind, und zog, — 


') Beba Weber. 

) Beba Weber. 

*) Der „Sanbhof” gehörte in den ältefen Zeiten ummittelbar zu 
ben Befitthämern ber Herren von Pafleyer. Dan nannte ibn 
anfangs Buchhof“ von der Buchenwaldung im höhern Gebirge, 
Später bieh er „Auflegerbef* von ben Saumfrachten, die bier 
zu dem Webergang über den Jaufen geordnet wurden. Im 
Jahre 1607 wurde er ala Lehen zum ewigen Banrechte am 
Ehriftian Pirpamer verliehen gegen 18 fl. Jahres zine und Nas 
turabgaben von faft gleihem Betrage. Von biefem ging er au 
die „Hafner“ über, bie einzige abelige Familie, welche noch im 
Thale übrig if. Unter „Abraham Hafner“ ſchweifte bie „Bafler* 
1664 zügellos aus, Davon warb er „ber Wirtb am Sanb" ge- 
nannt. Zu gleicher Zeit traten bie „Hofer“ von Magbefelb im 
ben Befit bes „Sanbbofes.” Sie flammen von einem Hofe 
in ber Gemeinde „Platt,“ welcher „Bammerbof” hieh. Im 
Zabre 1620 lebten zwei Brüber Maithäus und Kaspar Hofer, 
unb begründeten zwei Linien, beren erfiere das Wirthagewerbe 
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obwohl num hoch an Fahren, doch noch immer eine kräftige 
Geftalt, — im legten Kriege 1859 — als Fahnenträger 
mit ben Paffeprer-Schügen zur Vertheibigung an bie Gränze. 

Dir jahen die Zimmer des Haufes, fo auch Hofer’s 
Schlafgemach; alles einfach, wie der Mann, der einft bier 
gewalter ; nichts blieb unferm Auge verfchlejjen, denn alles 
erregte im hohen Grabe unſere Aufmerffamfeit, Der Brief, 
fürz vor feinem Tode in Mantua gefchrieben, — nun unter 
Glas und Rahmen, — ift die würbigfte Reliquie des Haufes. 
— Die Tinte obwohl erblaft, ſchwaͤcht nicht den rührenben 
Inhalt. Es ruhet in diefen Zeilen eine foldye wahre, echte 
Frömmigkeit, eine folhe Ergebung in das Geſchick, daß 
man fiebt, mie ftarf der ſchlichte Mann in einem Augenblid 
war, wo manch hohes Herz erzitterte, und daß er weit 
weniger an ben bittern Leidenslelch dachte, ben man ihm 
reichte, als daran, fein Weib umd feine Freunde zu tröften. 

In der einfachen Ausbrudsweife, in der ganzen Hals 
tung bargelegter Gefühle zeiget fich bie hochherzige Ger 
finnung beffen, ver, obwohl längft tobt, — doch nicht ges 
ſtorben ift für die Geſchichte. — 

Nächſt den Namen von Königen, Helden und großen 
Staatsmännern, wird der Sandmann Anbreas Hofer ver- 
zeichnet fein, und ſtets nicht nur in dem Lande Tirol, fondern 
wo Treue unb Vaterlandsliebe geachtet, wird biefer Name 
noch in Jahrhunderten mit Rührung und hoher Schätung 
genannt werben, 

Des Sanbwirths Kleivungsftüde, melde mit wahrer 
Bietät aufbewahrt werben, zeigen die koloffalen Körperformen 
biefes Mannes. 

Befonders fprah uns bas vorhandene Fremdenbuch 
an, es enthält am Eingange Hofer’s, wenn auch gebrängt, 
boch vortrefflich gefchriebene Geſchichte und Thätigleit im 


in „Moos“, bie letztere bas auf dem „Sandhofe“ übernahm. — 
Kafpars Urenfel war Andreas Hofer, am 22. November 1767 
um Mitternacht geboren. Sein Bater hieß Joſef Hofer, feine 
Mutter Maria Nigentler. Andreas war bas jüngfle unter vier 
Geſchwiſtern, morumter drei Mädchen. Gr verlor frübgeitig 
feine Mutter durch ben Tod, Die dafür eingetreiene Stiefmutter 
wirthſchaftete ſchlecht. Er beſuchte in eimem Alter von fieben 
Yabren die Orteſchule zu St. Leonhard, und zeigte viel natlit« 
lichen Verſtand. Später wurde er nah Südtirel geiendet, um 
die walſche Sprache zu lernen, unb bezog um's Jahr 1789 
das väterlihe Gut. Er beiratbete zu gleicher Zeit die „Unma 
Ladburner”, eine Banerntechter vom Algünd nähR Meran, eine 
trene, verflänbige Frau von wenig Worten unb großer Gebulb. 
Handelſchaft mit Mein, Branntwein, Pferden, Bieh u. bal. 
machten ben Kreis feiner Thätigkeit ſehr belebt, Seine Erfolge 
maren in ſchwierigen Zeiten michts weniger ale günftig, unb ber 
Bebarf ſtets größer als ber jährliche Gewinn, Gr ſelbſt war nie 
unmäßig, aber für bem Bermögungsftand mehr brauchend als 
einträglih, und bei allen Gelegenheiten freigebig und ebeimüthig. 
Seine Geftalt war einnebmend, und die Studenten in Meran 
batten am ibm berzliche Freude, fo oft er in bie Gtabt beraus- 
fam. Er fpielte nit ungern bas „Giltſpiel“ unb war als 
„Rabler” („Ringer — „Ranfer“) gefürdtet. Seine Hergene- 
meichheit zeigte fi beſonders im ber anbähtigen Stimmung zu 
Gott, die ibn mie verlieh, ohne daß er auf Betichweftern wiel 
gehalten hätte, Beda Weber, 
Der Schriftfteller Beba Weber lebte als Priefter in Meran, 
folglich in nächfter Nähe von Andreas Hofer's einfligem Mohn- 
fite in Vaſſeher. Die aus feiner Feder geflefiene Lebeusſtizge 
über ben fo berühmt gemorbenen „Sanbmirth” dürfte, ans erfler 
und reichfter Quelle geflofien, von bebeutenbem Werthe fein. — 
Anmerkung bes Berfaffers. 





Sabre 1809 in deutfcher, italienifcher und englifcher Sprache, 
gene Stelie, welche Hofer's gänzlihe Verlaſſenheit von 
feinen freunden in den Tagen bes Unglüds ſchildert, — 
was er fo fchmerzlich empfand, — hat bei uns ben aller- 
bitterften Eindruck erregt, ja tief erfchüttert; wir haben 
felbe notirt, um fie getreu wieber zu geben. 

— — —, Geächtet und von feinen Angehörigen vers 
laffen, — tief erſchüttert im treuen Gemüthe und mit red» 
licher Liebe an die Heimath gefeflelt, verfäumte der Gott 
Ergebene bie legten Augenblide zur Flucht nach Defterreich 
und verbarg ſich ober feinem Wirthshaufe in ber Alpen- 
hütte „SKellerlahn“ vom 9. November 1809 bis Eude Juni 
1810, von feinen Bertrauteften heimlich genäßrt. Einer 
berfelben wurde im Auftanbe ber Trunfenheit, fein — wollte 
Gott — umfreiwilliger Berräther *). 

In dieſem Buche finden fih Empfindungen ausge 
fprochen, welche den Verfaſſern zur Ehre gereihen, aber 
auch Gloſſen von ſchmählich verruchter Hand niebergefchrieben. 
Eine förnige treffende Zurechtweifung folcher Bermeffenbeit 
ift der Beachtung wohl würbig: 

„Sofer's Ruhm wirb ewig bleiben, 
Doch verborren foll die Hand, 

Die's gemagt, an mander Stellen Rand 
Rede Stoffen binzufchreiben.” 

Es war Abends, als wir voll ber betrübenpften &e- 
fühle vas Haus „am Sand“ verliefen. So lange ale 
thunlich , blidten wir zurüd nad biefem Haufe unb bem 
Thale, von einem fo bievern Volle bewohnt; aber fo wie 
alfes endet, fo ward, was uns in bem kurzen Zwiſchenraume 
fo theuer geworben, nad und nach unferem Auge, doch 
nicht unferen Herzen, entrüdt. — 


Wiener Tagsgefpräde. 


Der Lampf um eine Goubrette, — Rünftler-Umbefbeidenheit. — Die Directionen 
im Nachtheile. — Die Aachahmert Blonbind und Donaies. — Ein franzbfiher 
Gefeg-Entmurf, — Bitte um Madahnrung. 

Die Theaterfreunde waren im jüüngfter Zeit fehr geſpannt, welcher 
Borftabt es gelingen werbe, bie anerlannte Soubrette, Fräulein Kraft 
ans Hamburg, für ihre Bühne zu gewinnen. Zwei Directoren über 
boten fi in der Gagenanbietung umb endlich gelang es tem Earl- 
theater, vom nächften Herbſt an Fräulein Kraft feinen Mitgliebern bei⸗ 
zugählen, Wenn bie Borftabtbühnen num gleich ben Hoftheatern ſchon 
beginnen, irgeub ein brandbares Mitglied einander durch gefteigerte 
Gage zu entreißen, fo fünnen wir es am Ende folchen gefuchten Künftlern 
und Künfllerinnen feineswegs verargen, wenn fie ihre Forderungen 
fo hech wie möglich ſpannen. Beſcheidenheit it vom jeber feine Zierbe 
ber Theatergrößen. Mer weiß es nicht, daß ber berühmte Länger Beftrie 
nur drei große Männer kannte: Friedrich, Boltaire unb feine We- 
nigfeit; @abrieli forderte von ber Kaiferin Katharina fiebentaufend 
Rubel, freie Wohnung und Equipage. „So viel hat ja feiner meiner 
Feld herren,“ erwieberte bie Kaiferin. „So laflen Sie einen biefer rd» 
herren fingen,“ repligirte bie" Sängerin. Opernfänger und Opernfänge- 
rinnen haben ſich häufig über Minifter erhoben und auf ben Bormwurf 
übermäßiger Forderungen die unverfchämte Antwort gegeben: „Warum 





*) Gr fol im Wahnſtun gefterbei fein. 
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baben Sie wicht auch etwas gelernt.“ Wir beabſichtigen feines“ 
wegs, ber Beiceibenheit der Küuſtler gar nabe zu teten, aber bie 
Beiipiele der Unbeſcheidenheit find Legion und bie Schulb dieſes 
Uebels haben zumeiſt die Hecenfenten, bas Publifum und bie Direc- 
toren zu deramwotten. Erſtere durch Überfchwengliches Lob, bad Zweite 
durch Hyper-Enthuflasnas und bie Dritten durch gegenſeitiges Ueber⸗ 
bieten an Gagen Auegleichen, zum Bortheile ber Directionen, läßt 
fi die Sache nie, da das Vublikum gegen jede Erhöhung der Eintritts- 
Preife flets proteftirt und bem Gagen-Etat der Directionen nicht im 
Rechnung gebracht wiſſen will, Wie unter ſolchen Verhältniſſen ber ort- 
beftand, uamentlich von Privat-Bühnen, fi gefalten wirb, mag bie Zeit 
lehren, wir ſütchten in biefer Beziehung dem Stanb der Bühnenleiter 
für die Zulunit fein glüdtihes Reſultat prognoficiren zu Fönnen. — 
Die Nabahmer find vielleicht ein Hülfsmittel, bie theuren Orginale zu 
eriepen. So wie ber einbeimige Domate feine Machtänzer gefunden bat, 
bat fih nun auch Herr Antoni in Suhr's Hippodrom als ein wür- 
Diger Nachahmer Blonbin’s probuzirt und auf bem 60 Auf hohen Seite 
die fühnften Bewegungen ausgefllhrt. Das Publikum hat babei ben 
Gewinn, fir fein Entröe neben dem Geiltänzer gleichzeitig and bie 
Kunftreiterei mit zu gemiehen, und zahlt nur einfach für boppeltes Ber- 
gnügen. Herr Antoni zog fi mit allen Ehren aus ber Affaire und 
gewann ſchon nad feinem erften Auftreten die Gunſt bes zahlreich ver- 
fammelten Aubitoriums, Weniger will e8 ben Nachahmern Donatos ger 
lingen den erften Einhapler vergefjen zu machen; feine Concurtenten 
find aber feine geſchulien Tänzer, jonbern bilpfen nur planlos und obne 
aller Grazie auf einem Beine herum unb erregen nur Mitleib flatt 
Bewunberung. Ueberhaupt bürfte die Ausartung, ſich ala gemanbter 
Krüppel anf ber Bühne zu zeigen, von vorm herein wermerflid ſein. 
Sprechen wir auch ber Ausnahme Donatos das Wort, jo iſt der Fluth 
feiner Nachahmer jedenfalls Einhalt zu thun, ba wir ſolche Probuc- 
tionen vom Geſichtspuntte der Aeſthetit jaft poligeitwibrig nennen möch⸗ 
ten. — Auf feften Füßen fleben ift eine Hauptaufgabe bes Lebens, 
namentlich, da man biefe Körperthelle auch im gewiſſen Fällen zum 
Entlaufen bedarf, um wicht erwiſcht zu werben. Indeſſen gebt das men- 
ſcheufteundliche Franfreich wieber mit einem Gefegentwurf voran, melder 
das Euteilen des Schuldners jeinem Gläubiger gegenüber nicht mehr 
nötig macht. Die Abfhaffung ber Schulbhaft fell im ber 
nähften Seffion dem geſetzgebenden Körper von Frankreich als Geſetz ⸗ 
entwurf vorgelegt werben und ber Staatsrath fich bereits fir deren 
Befeitigung ſchon ausgefproden haben. Da wir Deutihe längſt bie 
Affen der Franzofen genannt werden, weil wir ihnen von jeher alles 


nachahmen, jo märe biefe Geſetz -Nachahmung wohl das Kilgfte und 


Vortheilhafteſte. Welch’ beitere Ausficht für unglüdliche Schulduer, bie 
oft, einer Heinen Summe wegen, ihren Familien entriffen und nad 
MWiltür ihres Gläubigers monatelang inhaftirt werben, wenn ihnen 
die Drobung des Schuldenarreſtes feine ſchlafleſen Nächte mehr ver ⸗ 
urfacht. Dan laſſe biefe neue Geſetzesmode nicht unbeachtet in Deutſch⸗ 
land vorübergehen, unb ſcheuke ihr jene volle Aufmerkfanfeit, wie 
allen jenen audern Meden, bie aus Frankreich zu ums gelangen. 
L. F-n. 





fSeunilleton 
(Herr Fritfch), Rebactenr ber befannten Altonaer-Theatergeitung, 
iR geftorben. — Das Jeurnal, welches fi nur durch Negation und 
ein abiprechendes Urtheil erhielt, bilvfte zu ericheinen aufbören, imo« 
durch ein Wiener Korseipondent in arge Berlegenheit geräth. u. 


— — — — — — 
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(Farſt's Singſpielhalle im ?. k. Prater.) Samstag 
ben 16. kamen wieder neue, intereffante und gebiegeme Piecem jur 
Aufführung und zwar: „Baron und Bauer,” von Earl Eimer, 
„Teufelspillen,“ von Bayer, „Prlinf Gulden,“ von Stir, „Blaue 
Augen," von Böhm und „Berfhiebene Fuhrwerke,“ von Blank; fie 
haben ſammtlich gefallen. Bon befonberer Wirkung mar bie Piece von 
Elmar ; dieſes Stũck würde auf jeber Vorflabt« Bühne fih bewährt 
baben. Herr Für als „Bauer,“ ſowie auch Frin. Ulmayer „ala Lili“ 
erhielten verdienten Upplaus. Ju ben andern Stüden verbienen 
befonbers Herr Baumarın, Liebertb und Schmutz, bie Kein. Niſſicher 
und Golbberger erwähnt zu werben; fänumtliche Mitwirlende wurben 
mit Beifall ausgezeichnet. Die Mufit hierzu ift von bem rlchtigen 
Kapellmeiter Kleiber md ift nicht nur melodiös, fondern auch meifter- 
baft componirt. u. 

Audienz.) Herr Directer Fürſt hatte Montag eine Audienz 
bei Sr. Majefät dem Kaifer um bie allergnädigſte Bewilligung einer 
Theater Tonceffion. — Se. Majehät war jehr berablafiend umb bat 
Herrn Fülrſt die Bewiligung zum Baue eines Volle - — 
gefagt. 

(Frin. Irſchik), eim fehr tafentuolles jumges Mäbchen, m 
Kirzlich ein theatratiicher Verſuch) im Babner Stadttheater als „Parifer 
Tangenichte,* „Maria Stuart” and „Deborah“ mit gutem Erſolge 
anf. Die junge Dame bat beſonders für das tragische Fach fehr viel 
Talent und ift eine angenehme Erfceimung. Dem Bernehmen nad 
fol fie von Director Morifon für das Stadt-Theater nad) Hamburg 
engagirt fein. u. 

(Bradbury, der kühne NReiter.“) Samftag ben 9. d. M. 
hatte im Gircusf&uhr der umübertroffene Kuuftreiter Alfred Bradbury 
bei faß ausnerfauftern Hanfe fein Benefize. Der beliebte Künftler/wurbe 
bei feinem Grjcheinen ftürmifch empfangen umb jebe Production, mor« 
unter befonders bie Glabistoren-Gymmaftit zu Pferde, im Verein mit 
ben beiden Clowus Picarbi und Eriftens, mit enthuftaſtiſchem Beifall 
aufgenommen. Herr Bradbury verdient mit vollem Recht ben Namen 
eines „tilhnen Reiters,“ und ift auch bis jet ber befte — 
ben wir feit vielen Jahren geſehen haben. 

(Theater an der Wien.) In biefem Theater ſind We nene 
Charatterſtücle vorbereitet unb zwar: „Die Greifilerin vom Hungel · 
brunn,“ von Earl Hafiner, „Der Soldat im frieben,* von Fried. Kaifer, 
und „Die Belagerung ven Wien im Jahre 1683,“ von Iulins Megerle. 
Herr Rott wird ben Auguſtin, ben Verſaſſer bes befannten Volls⸗ 
liebes: „O mein lieber Auguſtin!“ barfiellen, u. 

(Die Ganferln von Klofterneuburg) heißt bas neue 
Stüd in 8 Bilbern von Ehreuhäufel, welches nad Abipielung ber 
„Zeufelspillen“ im Thalia-Theater zur Aufführung kemmen wirbt. U. 

(Ebinefifche DOperngefellichaft.) Dem VBernehmen nad 
fol Herr Schwender eine Operngefelihaft aus China für fein Eta- 
bliffement in ber neuen Welt engagirt baden. Herr Echwenber läßt 
in ber Nübe des Tanzſaales ein Meines Theater errichten und biefe 
hinefiigen Sänger ſollen ſchen nächte Woche mit eimer dimeftfchen 

„Martba* beginnen. Dieſe Geſellſchaft ſoll auch einen chineſtſchen Wachtel 
haben; wir werben ſehen, ob biefer Wachtel nicht eim —— 
Gimpel if. 

(Hunde-Zeftament.) Eine überipammte Englänberin, ie 
allerdings vor ſchon larger Zeit in Ponben ftarb, bat ihren Pieblinges 
hund zum Univerjal-Erben von 200.000 Pfund Sterling gemacht, 
mit bem Bebeuten, daß berjenige, melden der Hund zuerft freundlich 
zumebelt, ber Erbe fein fol. Wem wird biefes Hundeglüd zu Theil 










5 


— 
| 





165 


werben? Nie Motiv gibt fie an , daß ber Hund ſich ihr einzig und 
alleim trem gezeigt babe. u, 
(Ein Rofenblätter-Bett.) Fräulein Bertha H., bie mit ihren 
Eltern in Neu-Waldegg bie Sommerfrifhe genieft, iſt eine beſondere 
Rofenfrenndin und hatte, um den Rojenbuft nach Herzensluft einathmen 
zu Runen, ben ſonderbaren Einfall, vor vier Tagen die Blätter von 
minbefens 100 Rojen vor bem Schlafengeben in bas Bett zu ſtreuen. 
Am Morgen fand man bas Fränlein betäubt und bemufitlos ; Ärztliche 
Hilfe befeitigte wohl ſchnell bie Geiahr, doch liegt bie Rofenireundin 
noch immer im Bette und ftellen ſich fortwährend Ueblichkeiten ein. 
M. P. 


(Aus Wien) wird bem „Zasb. a, B.“ folgendes trübieligee 
Geſchichtchen von Künſtlers Erdenmwallen“ erzählt: Es lebt und wirkt 
bier feit etwa amanzig Jahren einer Ihrer Lanbslente, eim talentvoller 
Kompofiteur, beffen Lieder überall populär geworden und beffen Muſit 
nicht wenig bazu beitrug, eimer befannten Poſſe in Mien allein Über 
300 Wiederholungen zu verfchaffen, von den Kufführungen im ber 
Provinz gar nicht zu reden, Bei ben jämmerlichen Zuſtänden unjerer 
Borftabtbühnen and der brave Mann eines ſchönen Morgens ohne 
Engagement und — ohne Brot für feine familie de, Für jeine 
Lieder-ompofitionen erhielt er hie unb da einige Gulden, aber enbliche 
Rettung hoffte er von einer kirchlichen Kompofition, am welder er 
Monate lang mit Fleiß und Liebe arbeitete, und melde er einem 
hoben Kirchenfürften widmete, Der bobe Here ſchidte dem Künftler 
wenige Gulben, nicht fo viel, als ber Einbanb bes überreichten Wid⸗ 
mitngseremplares gefoftet Hatte und — bas Werk fand feinen Verleger, 
&o lam ber arme Mann immer tiefer im bie Bebrängnif und enblich 
in — Konfurs. Die gejammten Bafliva follen faum 4000 fl bes 
tragen, bie Activa aber beſtehen in einer Unmaſſe hübſcher Kompofltionen, 
melde — wahrſcheinlich mad dem Malulaturwerihe — auf 25 fl. 
aefhägt wurben. Die Unterfahung wegen verſchulbeter Krida follte 
eingeleitet werben, allein das EL k. Landesgericht war fo human, bie 
Rompofitionen durch brei Sachverſtäudige prüfen und abſchätzen zu 
fafien, welche fih bahin anefpracen, daß — wenn fih auch mur für 
einen Theil ein Verleger fände — bie Paffiva binnen wenigen Jahren 
mehr als gebedt wären, So wirb denn wohl bie firafrechtliche Unter 
ſuchung entfallen und ber Betrefiende dann, wenn ſich nicht ein unter 
nehmender Verleger findet, wenigftens als „unbefcholtener” Mann — 
verhungern. 





Theater - Revue. 


(Theater an der Wien.) „Plan und Bufall“, Char 
zralterbilb von Finbeifen. Bir ergreifen germe bie Feder, wieber 
einmal über ein Stud veferktem zu Können, welches Fleiſch und Bein 
bat und möcht, wie bie letzten Borflabt-Rovitäten, alle gefunde Ber- 
nunſt mit Füßen tritt, Bir find nicht blind, auch bie fehler des in 
Rebe fichenben Stückes herauszufinden, aber bie ganze Anlage biefer 
Komdbie, bie gut gegfieberten Sitnationen, bie durchdachte Mache 
fordern jeben Kritifer auf, bie geringen Schwächen ber unterbaltenden 
dramatischen Arbeit zu überfehen und das Ganze als ein hoͤchſt ge- 
Inngenes Wert binzuftellen. Die Ebaraftere ber beiden ewig ſtreiten ⸗ 
ben Freunde find meifterhaft gezeichnet und murben aud von Herm 
Rott und Friefe lebenswarm bargeftelt. Die ganze Darftellung 
war eine fehr animirte und ſewohl ber Verfaſſer ale bie meiften 


Mittoirtenden batten fih teren Hervortuſend und fauten Seifalls zu 
erfreuen. 

(Garltbeater.) Herr Wilhelm Kläger und ferne Tochter 
Marie endeten biefer Tage ihr Geſiſpiel am bieler Bühne, Die 
Säfte fanden an ben meiflen Abenden eine fehr ſreundliche Aufnabme 
von Seiten des Publiftums, meldet aber in der Regel fo ſpärlich 
vorhanden war, daß die Einnahmen fih an bes Gaftes Namen an- 
ſchloſſen, das heißt auch Fläglich waren. Herr Kläger iſt ein Schau- 
fpieler aus ber alten Schule, er befigt viele Routine und weiß ſich 
burh Mimik und Darftelung die Geltuug eines Künftlers zu ver 
ſchaffen. Aräulein Marie Kläger ift noch eim junges, faum 18 Jahre 
altes Mädchen umb befigt alle Anlagen, einft zu den hervorragenden 
Schanjpielerinnen zu zählen, aus benen eime fpätere Zeit Künſile · 
rianen ſchnitzt. — F. 


Mode— — 


(Wien.) Endlich hat die lang anhaltende regneriſche 
Witterung aufgehört, der Himmel heitert fih auf, und die 
Sonne jpendet ihre warmen Strahlen, welche wierer Alles 
nen beleben, Die ſchon früher eingefauften leichten Scmmer« 
ftoffe werben bervorgefucht und zu Toiletten verwendet. 

Die vollftändigen Koftüme ven gleihem Stoffe zeigen 
fich feit einigen Tagen in großer Anzahl, Man verwendet 
zu deren Ausführung Linos, Alpaga, Grenadine und mehrere 
andere leichte Stoffe und garnirt biefelben mit Spigen und 
Zwifchenfanten auf farbigem Transparent. 

Herr Franz Rath, einer unferer gefchicteften Keiner 
macher, hat in dieſer Art höchſt reizenve Artifel ausgeführt, 
und viele geichmadvolle originelle Toiletten verfertigt, deren 
Beichreibung wir bier fo ausführlich als möglich geben. 

Zuerjt ein Kleid von perigrauem Barige. Die Pipe 
ift mit ſchwarzen Barben, welche mit grünem Bande unter 
gelegt find und eine fehr reiche Zeichnung bilden, da fie 
fi in griechifcher Art und als Rauten kreuzen. Das hobe 
Leibchen und bie engen Aermel jind auf gleiche Art gepust. 

Eine zweite Toilette von paillegelbem Alpaga mit 
Guipüre garnirt, dunkle gelbe Seivenrüchen umgeben bie 
Schlängelungen der Guipüre. Schweizerleibchen mit Rüchen 
und Suipäre aufgepugt. Die Aermel mit Epauletten verſehen. 

Die von Madame Schober verfertigten Frackleibchen 
haben zweilange Schöße und beftehen meiftens aus ſchwarzem 
Taffet, deren Verzierungen von Pofamentirarbeit und Spigen 
find. Diefelbe Kleivermacherin zeigte uns auch mehrere 
Kleider in ver befannten Gabriele-Form von reichen Stoffen, 
deren Verzierung nur einfach aus einer Fältelung vom Stoffe 
oder einer gemodelten Spitenfalbel beftand. 

Beim Herrn Kridt bemerkten wir Rotonde-Mäntelchen 
von grauem Alpaga, blau eingefaßt und mit blauen Band» 
Schleifen rückwärts decorirt, welches fich jehr gut ausnahm. 
Seine verfchiebenartigen Paletote verdienen ven ber Damen: 
welt beſondere Beachtun 

In unferen feit Feenat April auegegebenen Mode⸗ 
bildern haben wir bereits ben geehrten Leſerinnen verſchie⸗ 
denartige Hutformen vorgeführt. Jede Putzmacherin legt 


dieſen ihren eigenen Geichmad und ihr Talent bei. Die Art 
Fantafie, welche in ven gegenwärtigen Meveartifein vor: 
herrſcht, 
dem Modeſalon der Madame Franzini ſahen wir 
gende geſchmackvolle Toiletten: 


laͤßt Allem Zugang und ſchließt nichts aus. In 
fol⸗ 
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Madame Franzini zeigte uns weiße Kleider, welche 
während ber Sommerfaifon fehr gefucht werben. Eines der⸗ 
felben ift von Muffelin über einem Unterfleive von gelbem 
Taffet. Der Rod ift mit drei Guipürfalbeln verziert; zwiſchen 
jeder Falbel befindet fich ein Muffelinbaufh, welcher mit 
einem abgepaften Bande durchzogen ift und das Transparent 
bildet. Das Leibchen ift im ber Form einer flatternden 
Kafade und auf gleiche Art ausgefüttert und garnirt; bie 
Guipürfalbel umgibt die ganze Kaſacke, den Rand ber 
Aermel, die Schultern und ven Halsumfreis. Diefe gleiche 
Toilette lann mit rofenrothem, lilafarbigem ober blauem 
Unterffeive verfehen werben. Diefelbe ift einfach und doch 
fehr ausgezeichnet. 

Das andere Meib ift von weißem Tarlatan mit einer 
Shawlbrapperie und paufchigen kurzen Aermeln, Ueber dieſes 
Kleid wird eine Rotonde Imperatrice umgehangen , welche 
fehr leicht und graciös ausfieht*). Der Schoß und Rotonde⸗ 
bejag befteht aus dunkler und lichter Farbe. 

In Betreff fer neuen Weißzengartifel empfehlen wir 
befonders die Magazine der Madame R. Goldberger. Wir 
bemerlten bajelbft auch eine fehr hübfche Auswahl von Chemi · 
fettchen von Muffelin oder Batiftgazge und im ruffifchen 
Stiche mit farbiger Wolle geftidt; andere, von Foularb mit 
weißen Grunde, von einfachen Farben ober mit Tüpfelchen, 
find mit Borben, Soutafche oder Heinen Schnürchen verziert. 
Diefe Chemifettchen werben vorzugsweife mit ven Schweis 
zerin-Gürteln, ben fpanifchen Jacken und mit den Frack⸗ 
leibchen getragen. Obſchon biefelben höchſt elegant ausge 
führt find, ift ihr Preis doch verhäftnigmäßtg nur gering. 

Ferner findet man in ben eben erwähnten Magazinen 
Renaifjance-Eravaten von Dluffelin, mit vieredigen Enden 
von irlänbifcher Guipüre, fowie eine neue Art von Weiß: 
zeugartifeln, Kragen und Aermel von Batift, mit Apprer 
turen von Balencienner Spigen, Schmetterlinge oder Blumen 
von befter Anordnung vorftellend, Diefe Artikel ſind für 
diejenigen Damen geeignet, welche auf ernfte Sachen halten, 
d. 5. auf Eleganz in ber Einfachheit. 

Im felben Haufe zeigte man uns auch äußerjt zier- 
liche Kopfzierden; Meatinde-Hauben von Tüll oder Gage, 
mit Blumen und Bändern; fogenannte Regence-Aermeln, 
mit Spigenfalbeln; Hausfleiver von Muffelin oder Nanfuf, 
a la vieille gefrauft und mit Pelerine verjehen, bie durch 
Banpfchleifen feftgehalten ift; alle Weißzeugartileln für Heine 
Kinder, und endlich wiele, gegemwärtig jo ſehr gefuchte Babe- 
toftüme von Caſchemir, von ganz neuen und beftens gelun« 


genen Formen, 
Wien den 20, Yuli 1864. P. M. v. T. 


Modebild Nr. 761. 


Sommer-Moden, 
(Nah Originalen.) 





1, Dame. 
Sammt und hinauf ftehenden Federn gepußt; zu Geficht 


) Diefe geſchmackvolle Toilette wirb im ber lommenden Nummer 
veröffentlicht werben. Die Reb. 
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bängende Gtödchenfranfen. Peignoir lemperature yon granem 
Alpaga. Der Rod ift unten an ber ante mit Rüchen 
befegt und oberhalb mit abgefegten Voulants, Berthchen 
und Quäftchen verziert. Die mit halbweiten Aermeln ver 
fehene Weite hat garnirte Schöße, einen 5 Cent. breiten 
Umſchlagkragen, vorne durch Rofetten gefchloffen; bie Halb» 
pelerine fchließt fih an die oberen Mermeln an und bildet 
rüdwärts einen ovalen Spitz. Schwediſche Handſchuhe, 
Stiefelhen ; weißfeidener Sonnenſchirm. 


2. Dame. Hut von weißem Baſt mit ſchwarzen 
Spiten und rofa Band geputst ; zu Geficht ſchwarze Ehenillen- 
franfen und eine Rofe mit weißen Kanten, Binbband. Ans 
gefchloffenen Paletot ſammt Rod von Heinen carrirten Fantaisie 
sortiment, beides mit piramidalförmigen Nechteden von kirſch⸗ 
rothem Moire d’ Antique verziert, oberhalb durch ein Börtchen 
verſchönert. 


3. Dame, Florentinerhut mit ſchwarzen Sammt⸗ 
bändchen geputzt; weiße Feder. Rock und Mantelett von 
pallegelbem Leinentrill, beide mit ſſchwarzen Seidenbändchen 
und Volants geputzt. Das Mantelett iſt außerdem noch 
mit einer Bandſchleife verziert. Glacẽ⸗Handſchuhe; Stiefelchen 


mit hohen Abfägen. e Arcietil, 


Beilage 
Galbpelerine der erfien Dame gweimal verkleinert *). 


Mode-Notizen. 


(Damen-Hüte) Madame Palfy verfertigt gegen- 
wärtig Sommer Hüte von gemodeltem Stroh, welde fie 
oben mit einer Gruppe von Korn« oder Feldblumen verziert ; 
das Bavolet ift gewöhnlich fehr kurz und befteht aus Tafſet 
und maisfarbigem Krepp; vie breiten Bindbänder find mais« 
farbig. Die Innenfeite ijt mit Tüll, Krepp und Feldblumen 
garnirt, 

(Gartenhäüte.) Strohhut mit eingebogenen Rändern 
und einer eigenthümlichen Form. Auf dem Vordertheile 
befindet fich eine fehr dichte Schleife aus doppelten Taffet- 
banpfchlingen, nebft einem Büſchel ſchwarzer Federn, bie 
felbft durch etwas feitwärts als Aigrette angebrachte Pfau- 
federn überfegt find, Das Band reicht ringe um den Hut 
fort und geht hinten übereinander. Cine Schmelzfranfe 
garnirt den Rand bes Schirmes, 

(Damengürtel.) Herr Mleinmayer, einer unferer 
geſchickteſten Pofamentirer (Gewölb: Stabt, Kochgaſſe) ver 
fertigt durchgebrochene Guimpengürtel, welche fo feſt ge 
arbeitet find, daß fie denen vom Leber nichts nachgeben und 
bas Gute an ſich haben, daß fie dem Körper befier als 
bie legteren anfiegen, und bie Leibchen durch bie Zierathen 
durchbliden laſſen, was fehr reizend ausſieht. 


Hut von grauem Stroh, mit neurotbem | *) Ben a bie b beträgt bie rädwärtige Ränge 72, von a bis e 


Hals 10, von c bis d Achſel 19, von d bis « AO Eentimeter 
Beite. Die zweite Dame ift aus bem Bilde zu entnehmen ; 


dritte Dame ein gewohnlicher Schnitt mit Zugabe ber rück⸗ 
wärtigen Falten umb verne zurildgefchlagene Revers-Stlappen. 
Das erſte Modellen-Etablifement in Wien. 





San 




































(Kinderkleidden.) Madame Beatrir Steidl, Mo- 
biftin und Kleidermacherin (Hauptgefchäft Kinder · Toiletten), 
verfertigt die Kinderkleidchen von Alpaga mit Bernerleibchen 
ohne Armeln und durch Tragbänder unterftügt, die mit einer 
boblgeftellten Fältelung von gleichem Stoffe beiegt find; 
zwifchen jeder Falte ift ein Meines Sammtbändchen angebracht, 
Der Rod ift mit zwei gefältelten und von Sammtbändchen 
begleiteten Falbeln verziert. Drei Reihen Soutafche, von 
gleicher Farbe als bie Sammtbändden, find über ben 
Falbeln gefegt. Guimpe und Aermel mit Schweizers Falten. 

Basquine von Alpaga, mit einem ſchwarzen Taffet⸗ 
geſteine garnirt, das auf ben Taſchen, nächſt dem Hals: 
ausſchnitte und oben und unten an den Aermeln angebracht 
iſt. Hut von ungebleichtem Stroh, hoher Form, mit Taffet | 
umgeben; auf dem Vordertheile befindet fih ein Büſchel 
Federn *). 

Ancoraguaften.) Her Hager (Rothenthurmftraße 
zum König von Ungarn) hat auf feine weißen Caſchemir— 
Bebuinen prachtvolle Quaſten anbringen laffen; dieſelben 
find ſehr büſchig, die Kelche, aus welchem fie entipringen, 
find von verfchiedenfarbigen Ehenilfen gitterartig zufantmen- 
geftellt und nehmen fich fehr ſchön aus, 

(Herbftmäntel.) Herr Ortmann war fo freundlich, 
ung ein aus Paris für die kommende Saifon eigend bes 
ſtelltes Modell, von einem ſchweren, von ſchwarzer Seide 
angefertigten Herbftmantel zu zeigen; berfelbe hat eine Ver⸗ 
wanbtfchaft mit einer Bebuine, nur mit bem Unterfchiebe, 
daß bie bin» und bergefegten fFalten wegfallen und ftatt 
beren eine graciöfe Deforiruug an bemfelben angebracht ift. 
Die Abrundung ift wie bei einer Beduine. A. v. F. 


— — — — — — 


Correſpondenz der Nedaction. 

Loͤbl. Cry. der der M. 3. in Dresten. Säimmtlicde Bafete haben 
wir an die betreffenden Medaftionen vertbrilen laffen; bod vom —t 
fam uns daſſelbe zurück 

Hrn. Dr. B. in C. Im fo kurzer Zeit nicht möglich. 

Heu, 2. M. in D. So dankbar wir Ihnen für Ihre Freund lich⸗ 
keit ſiud, koͤnnen wir doch von dem Gingefandten einen Gebrauch machen. 

Hm. FU in W. Wir haben ums tiesmal wieder erlaubt, eis 
nige Abänberumgen in Ihren Motigen ju veranftalten. 
u Ftin. 3. 3. in Sr. Pölten. Erhalten, und das Weitere beforgen 
aflen. 

Hm. Sb. in W. Ihre Adreſſe iſt nme 
Sie uns Ihren Aufenthalt bekannt geben, 


— 








in Verluft getathen, wollen 


Evrrefpondenz der Erpedition. 
Hm. 3. ©. in Meufirden. Sie beflagen ſich, daß Eie foniel 
Vorto für ausgebliebene Blätter zahlen mühm? Warum rellamiren 
Sie nicht * offene Briefe? Diefe genichen Vorto⸗ Freihetil. 


*) Madame Sieidl. welche bie meiſten Herrſchaſten als Auuben be⸗ 
ſit, bat bereits ein Etabliffement in Baden mit fertigen Kinder- 
Toiletten eröffnet, und macht bort ſeht gute Geſchäfte; auch 
wurde ihr von mebrecen, ſich im Iſcht befinbtichen hoben Damen 
ber Antrag gefellt, auch bort ein derartiges Gtabliffement zu 
eröffnen; dech als fie uns zu Mathe 309, baben wir ihr unfere 
Meinung mitgetheift, ohne eine tüchtige Compagniftim märe es nicht 
‚möglich bie auezuführen, denn brei von einander getrennte Ge · 

ſchäfte von einer Dame zu verſehen, wäre eine ſchwierige Sache. — 

Bir werben gerne derjenigen Dame, welche mit der Madame Steibi 

in Berbindung treten will, bas Nöthige in unferem en | 

ohne Interefie mittbeilen. Die Red, 
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Hrn. 3. Sch in Voͤklabtuck. Die Beilagen an Hrn. B. und M. 
haben wir abgegeben. 

Hrn. 9. 2. in Preßburg. Durch Ihren Hrn. Sohn find nwci 
Modelle beftellt worden, aber noch nicht abgeholt worden 

Gnad. Frau v. B. in D. Die beftellten Gegentlände find den 14. 
au Sie abgegangen; wir wünſchen dem Frlu. viel @lüd jur Bermähblung. 

Sn. 6.D. in Linz Die Stickerei hat uns fo lange aufgehalten. 





Eorrefpondenz aus dem Modellen-Etablifiement. 

Hm. A. G. in böhm. Leippa. Auch breitere Defiins als bie, welde 
wir Ihnen geſchickt haben, find im unferem Gtabliffement au haben. 

Grau Baronin C. v. M. in Bei. Die ſchönſten Aormen von Ber 
buinen finden Gie bei Hera Ortmann am Graben im Liebig'jchen 
Haufe, 

Selm. G. 8. in @. Wegen ber eingefanbten Kaffette werben wir 
Ihnen in Kurzem Befcheid zugeben laflen. 

Mad. K. v. €, in. T. Verſchnürte Damenwellen find nicht mehr 
modern. 

Grau v.6.M. in Brünn. Zum Befag bes Kinderrödcens nimmt 
Madame Steit! einen dunkleren 10 Gent. breiten Belag, oben durch ein 
Leſit befeſtiget und zugleich die Mermel am ter Kante auf biefe Art 

faft. 


Frau Graͤſin 2. in B. Zu biefem uns eingeſchickten Mantel 
werben wir fehr breite Ghenillenfranfen rathen, mit Hinweglaffung des 
oberen Theiles ber Kapuze, 


Keine Sommerfproffen mehr. 


Selbe verihiwinden, wenn fie noch jo häufig ausgebreitet find, 
nad dem Gebrauche von meilene nur einer Flaſche bes 


Waſchwaſſers von 
Die Flaſche foflet 8 fl. De. W. 


Dr. Laeroix. 
8. 1. ausſchl priv. und bewährtes Schönheitöwittel 


„=> Lait Sicilien, = 


egen Wimmerln, Bufteln, DSgautaus- 

läge, Flechten, Leberfleden ıc. ıc. 
Die fhönften Zeugniffe über die Wirkung diefes ausgezeichneten 
Schönheitswaflere liegen zur Einficht für Iebermann bereit. 
Die 80* loſtet 2f. 5. W. Adolf Az, Parfumen 
„sur Orientalin,“ Magiſter d. Pharmacie u, Inhaber mehrerer 
Privilegien, am Graben Nr a gegenüber dem Zrattnerhofe 

in Bien. 





- In einer Sekunde 2 
werden ſchmerzhafte hohle Zähne geheilt 


mittel einer neuen bewährten Borrihtung des Adolf 
Az, Dagifter ber Pharmacie, bei welcher meber Inftrumente 
noch übelriehende Flüffigteiten Anwendung finden, bie Zahn 
leitenden empfinden biebei gar feinen Schmerz, behalten ben 
Zahn im Munde und Lönnen denfelben ſogieich wie einen ganz 
gefunden gebrauchen, 

dürdie Dauer und Schönheit fünftlicher, in 
beftem Golde oder Bulfanit gefaßter Zähne un Ge- 
biſſe wird durch mehrere Jabre — 


Med u Chir. Dr. #. Hadel urs. 
Mitglieb der med. Fakultät, Zahnarzt, 
Koblmarkt Nr. 1 (Ede des Graben). Ordinations- 
Stunden ven 9 bis 5 Uhr. 
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Die anerkannt beiten 


amerikanifchen Nahmaſchinen | 


sind de ven dv @rover u. Backer Nähmaschinen-Compagnie 
nn Boston nd! New-York. | 


Sie näben entmeder den Doppelſtepoſtich (logenannten Schlußſtich) oder ben Doyvelfettenftich; alfo, verwendbar zum | 
Nähen, Steppen, Ziehen, Beſetzen, Wartiren, Fältelm und find verfehen mit Apparoten zum Säumen, Nähen der Kappe 
näbte, Baudeinfeften, Borpiüren, Ligen-Ein- und Aufuäben, Soutachiren; ferner Vorrichtungen zum Stiden, Tambouriren, Band» und Beſatz · | 

N aufnäben, zum fälteln, Garniren u. ſ. tm. | 

| Ferner empfehle ich die ausgezeichneten a he von der k. . a p ——— ven Lonise Bollmann, 

| Mariabilferftraße 115, Nähbanftalt Grabenfraße 2. 

Haupt · Agentur für Oeſterreich "en 

MM. Bollmann 
aus Wew-York, in Wien, Stadt am Hof, Ereditgebäude. 


Eigenthämer: £. Aratohmwill. — für den literarijcgen Theil; S. Rofenthal. — Druck von Earl Gerold's Sohn. ; 
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König. 


Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 


Gortf 


Wir überſpringen einen Zeitraum von einigen Stunden. 
Als Walter nach Verlauf dieſer Zeit, während welcher er 
eine Reihe von Beſuchen abgeſtattet hatte, in ſeinem Hauſe 
anlangte, hörte er von feinem Diener, daß der Freiherr von 
Affeburg feit einer Stunde auf ihn warte. 

Als der Arzt in dem Gemache erfchten, in welchem fich 
ber Yüngling befand, trat ihm dieſer heftig erregt entgegen. 
In der Hand hielt er bie Briefe, * ihm Walter über⸗ 
geben hatte. 

Mit Erſtaunen gewahrte der Brei — ſichtbare 
Aufregung. 

Der Letztere wartete die Anrede des Arztes nicht ab. 

Ich beſchwöre Sie, Herr Doctor, mir eine einzige Frage 
zu beantworten,“ begann er mit unterprüdter Stunme. „Wer 
— wer hat diefe beiden Briefe-gefchrieben?" . 

Mit biefen Dorien zeigte — — 
Generalin. 

„Frau von Simmern, ohne Zweifel denn ſie hat mir 


bie Briefe übergeben,” entgegnete Walter, welcher ſich das 
räthjelhafte Benehmen des Yünglings nicht erllären konnte, | 


„Es ift nicht bie Handſchrift der Generalin, ſehen Sie 
doch nur,“ rief Rubolf, deſſen Erregung von Bike zu 
Minute zunahm. 

Der Arzt warf einen flüchtigen Blick auf die Briefe 
Ich begreife gar nicht, was Ihnen daran liegen kann, 


egung.) 


zu erfahren, wer bie Briefe gejchrieben hat,“ fagte er, bie 
Achſeln zudend, 
nie follen Alles wiffen, nur geben Sie mir Antwort. 
„Ich babe keine Urſache, Ihnen zu verjchweigen, wer die 
| Schreiberin iſt. Fräulein Brunner, die Geſellſchafterin der 
Generalin, Hat bie Briefe geſchrieben.“ 

„So hat meine Ahnung mich nicht betrogen,” rief ber 
Freiherr, indem er feine Brieftaſche hervorzog und ein zus 
fammengefaltetes Papier herausnahm. 

„Erklären Sie mir,” fiel ihm Walter in bie Rebe, „mas 
bebeuten dieſe Worte?" 

‚Sie follen es fogleich erfahren, Herr Doctor. Zuvor 
aber noch eine Frage. Sind Ihnen die Lebensjchidjale der 
jungen Dame bekannt, welche Sie in Ihren Schug genom« 
men haben ?* 

Diefe Aeuferung brachte den Greis auf den richtigen 
Weg. Er zwang fich, rubig zu erfcheinen, obwohl er in biefem 
Augenblide die Erregung des Yünglings theilte, 

„ga, — ja," entgegnete er haftig. 
„Nun, fo verlange ih Wahrheit von Ihnen, Lefen Sie 
diefen Brief.” 

Rudolf gab dem Arzte den Brief, den er lurze Zeit nach 
dem Tobe des Grafen Thurned empfangen und feit jenem 
Tage beftänbig bei fich getragen hatte, Der freundliche Lefer 
wird fich erinnern, wie eifrig ber Freiherr Nachforſchungen 






7 1. des Damals m RT 







+ aut 1864. 






DREI 


nad) ber Schreiberin des Briefes angeftelit hatte und daß dieſe 
Nachferfchungen ohne Erfolg geblieben waren. Dem Verſpre⸗ 
hen gemäß, welches er Walter gegeben, hatte er feine Schritte 
nad ber Poft gelenkt, um bie Briefe ber Generalin zu be 
forgen. Vor dem Poftgebäube angelangt, nahm er biefelben 
bervor, um fie bem betreffenden Beamten zulommen zu laf- 
fen. Kaum hatte er jeboch die Adreffe gelefen, als er einen 
lauten Schrei ausſtieß. Den Brief hervorreißen, welcher als 
Unterfchrift ven Namen „Louife* enthielt, und die Hankfchrift 
ber brei Briefe vergleichen, war das Werk eines Augenblicks. 

„Es ift biefelbe Hand. Endlich habe ich gefunden, was 
ih fo lange vergeblich gefucht habe,“ rief er, nicht darauf 
Acht gebend, daß die Umftehenden ihn erftaunt anſahen.“ 
„Doctor Walter muß mir Auffchluß geben,“ fügte er Hinzu, 
indem er fich nach ber Wohnung bes Arztes begab, 

Obgleich ber Greis es trefflich verftand, fich zu bes 
herrſchen, fo kam ihm Nudolf's Entvedung in biefen Moment fo 
unerwartet, daß er Mühe hatte, fein Erftaunen zu verbergen, 
Er neigte fein Antlig über den Brief und gab fich ben An— 
fein, als jtubiere er die Schriftzüge beffelben. Es war ihm 
jedoch nur barum zu thun, ſich auf eine pafjende Antwort vor- 
zubereiten, wenn ber Freiherr im ihm etwa bringen fellte, 
ihm Aufſchluß über ven Brief zu geben. Erft jept kam es 
ihm wieder in bas Gebächtnig zurüd, daß Louife bald nach 
dem Tode ihres Vaters am Rudolf gefchrieben Habe. Cs 
war berfelbe Brief, den er in der Hand bielt. 

„Herr Doctor," rief der Jüngling, indem er fein Auge 
feft auf die Gefichtözüge bes Arztes heftete, „ift Ihnen bie 
Schreiberin jenes Briefes befannt ?* 

„Noch ift es nicht Zeit zu Erläuterungen," dachte Walter, 
„So lange, als e8 nur irgend angeht, muß ich jeve Belannts 
{haft ableugnen." „Nein,* fagte er laut. 

Rudolf ſah ihn fcharf an, daß er die Augen nieverjchla- 
gen mußte, 

„Ich verlange Wahrheit, Herr Doctor, meinen Ber: 
dacht fönnen Sie mir doch nicht nehmen." 

„Darf ich wiffen, Herr Baron, welder Art der Ber- 
bacht ift, ben fie hegen?“ 

„Sie fragen noch und halten doch das Indicium in der 
Hand,” entgegnete Rudolf raſch. 

Ich verftehe Sie nicht," fagte Walter, bem es mit jeder 
Minute fchwerer wurde, den burchbohrenben Bliden des jun- 
gen Freiherrn Stand zu halten, 

Nun denn, mit kurzen Worten. Fräulein Brunner, bie 
Gefellfhafterin ver Generalin von Simmern, ift die Tochter 
bes unglüdlihen Mannes, zu deſſen Rettung ich in den Fluß 
ſprang.“ 








feine ganze Kraft aufbot, um feine Ruhe zu bewahren. 
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Afjeburg beutete auf dic Briefe. 

„Eine zufällige Aehnlichkeit der Handſchrift,“ fuhr der 
Arzt fort, „das ift fein Beweis.“ 

„Wohl wahr; von Ihnen, Herr Doctor, hoffe ich ben 
Beweis zu erhalten, daß ich mich nicht getäufcht habe?" 

„Bon mir?“ 

„Sie find der väterliche Freund ver jungen Dame, Sie 
fennen ihre Schidfale," rief Rudolf, hingeriffen von ben Ge- 
fühlen, bie mächtig in ihm tobten. „Sie allein Können mir 
Auskunft geben.“ — 

„Weshalb verlangen Sie Auslunft von mir?“ 

Der Freiherr richtete fich ſtolz empor. 

„Weil ich jenes Mäbchen liebe!” rief er. 

Eine hohe Freude malte fich auf dem Antlig des Arztes, 

„Nach diefer Erklärung, Herr Baron, bin ich bereit, 
Ihnen jeden Aufſchluß, ven Sie verlangen, zu geben," er 
twieberte er, „Er foll Alles erfahren,” jegte er leife Hinzu, 
„bis auf ihren wirklichen Namen. Ich will erft prüfen, wel⸗ 
cher Art bie Liebe, bie er für fie fühlt, und ob dieſelbe mächig 
genug ift, ihm über bie Schranken der Vorurtheile feines 
Standes binwegzutragen. Was Waldheim anbetrifft, fo werde 
ich ebenfalls feinen Namen verſchweigen, denn noch ift es 
nicht an der Zeit, gegen ben Elenden einzufchreiten und 
eine unlluge Aeußerung würbe Alles verderben.” — 
(Hortfegung folgt.) 





Wiener Tagsgefpräde. 


Sinafrielballen umb Meltribeater. — Gin traurined Vottaſchauſpiel. — Die 
ihrem der mnieren Klaffe, — Das nabenne Botleitſt. - Die werfibichenen 
Beranünungen, 


Wien ſcheint es den Parifern nachahmen zu wollen; wenn auch 
nicht bie Theater ⸗Freiheit geflattet if, fo waren boch einige Befuch- 
fteller fo frei, um eine Theater-Eonceffion einzulommen und Bühnen- 
berechtigte werben zu wollen. Das vom Publitum am meiflen be- 
fprochene derartige Geſuch iſt jenes des gegenwärtigen Singfpielballe- 
Inhabers, Herru Hürf. Wir zweifeln nicht daran, daf die Kaifer- 
fabt mit ihrer umgeheuren Einwohnerſchaft, welche bis jetst ſeche 
Theater zu ernähren im Stande war, and mod einige mehr zu 
erhalten amsreichenb genug fei. Wir ſetzen mur entgegen, daß alle 
Borftabt- Bühnen feit Jahren mehr oder minder zu Siugſpielhallen 
berabfinten; nun Kömmt ber Director ber wirllichen Singfpielhalle 
und will fein Juſtitut, das feinen Zweck volllommen erfüllt, zu einer 
Beltebühne mmgeftalten. Keineswege baf wir Herrn Fürſt feine gute 
Abſicht mit anzuerkennen gebenfen, ober uns erlauben, befien Be- 
fäbigung zur Führung eines Bolfstheaters anzuzmeifeln; aber es ift 
jebenfalls ein Wageſtück, ein Juſtitut in's Leben rufen zu wollen, an 
beffen jahrelanger Berfuch mehrere [ehr begabt e Wiener-Theater- 
Directoren elenbiglih zu Grunde gingen, und besbalb ein Infitut 
aufzugeben, das in feiner Art allen Anforderungen entfpridt und 


„Worans fließen Sie das?" fragte Walter, welcher | feinem Unternefmer teichliche Zinfen trägt. Wir erheben mit diefer 


unferer fpeciellen Anfiht mmr einen Warnungeruf, möge er gehörigen 
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Orts nicht belachelt werben, wir ſprechen aus Erfahrung. — Ein 
großes trauriges Bolteihanfpiel bot im der jüngfen Woche bie Richt ⸗ 
flätte. Trintend, lärmend umb raufend trieben fi am biefer Stelle 
bes Unglüds dem ganzen Tag bie untern Schichten ber Geſellſchaſt 
umber, bie Peiche eines @chängten als ihr Unterbaltungsthema benütend. 
Es gab fich bei diefer Gelegenheit eine Rohheit fund, bie ein böjes 
Licht Über jene Claſſe verbreitete, bie eigentlich des Volles Kern aus: 
machen fol, Wir waren nicht blind und fahen wohl auch, daß bie 
Mengierde Perfonen aus beſſern und höheren Ständen herbeilodte, 
aber fie beſchanten ſich das traurige Bild und verliehen bie Unglüde— 
flätte mwieber ; nicht jo bie andern Schichten, melde pöbelbafte Wite 
madıten,, fi aus Aberglauben bei Abnahme des Hingerichtelen ein 
Srüd feiner Meibung ober ein Stüd des Strides bemächtigen mollten, 
an bem ter Verurtbeilte fein Leben aushauchte. Dabei wurden viele 
Zafchen-Diebfähle ausgeführt, bie Bededungemannſchaft ber Leiche 
attagnirt und bie Escorte theilmeife ihrer Waffen beraubt, melde 
duch Hilfe vieler bienfifreien Soldaten, bie unter bie frechen Erce- 
denten mächtig einhieben, emblich wieber zu ihren Waffen gelangten. 
Mehrere der Hanpt-Ercebenten biefes pöbelhaften unverantwortlichen 
Scanbals wurben arretirt. — Bir wenden uns mit Abichen von 
biefer Scene gemeiner Brutafität dem maheftebenven Bolfäfefte zu, 
das uns ohne Bweifel bas Volk in einem beſſern Lichte zeigen wird. 
Das Pogramın zu biefer Berfaffungsfeier bietet ums zwar nichts Neues 
im Gebiete ber Amliſements, es if aber für fröhliche Gemilther immer- 
bin genug Abwechtlung vorhanden, einen beitern Tag im ben Räumen 
bes Prater zuzubringen. Selbſt ber coloffale Plum pubing, welcher auf 
der Kaiſerwieſe geteilt und verlauft wird, fol durch bengaliſches Licht 
erhellt werben, das heißt, wenn bis zum Abend noch ein Reft dieſes 
englifchen Lederbiffens vorhanden ift. Mar rechnet, daß vie Sumdert- 
tauſende von Menſchen bie Bubing-Beleuchtung nicht mehr nötbig haben, 
ba er während bes Tages im ber Anzahl biefer hunderttaufend Mägen 
{den verſchwinden bilcfte. 16 Liedertaſeln nebſt fleben Mititär- und 
drei Privat» Mufitcapellen und eine Unzahl von Dreborgeln forgen 
für den Ohrenichmaus, felbft das größte Ohr fan nicht mehr verlangen. 
Schauftellungen aller Art, Meifter Subr voran, werden für fehr ge⸗ 
ringes Gintrittegelb ihre Prodbuctionen ausführen, Feuerwerle werden 
nach dem Beginne ber Dimmfelbeit ihre iprübenden Funken gegen Himmel 
tragen, luſtige Inngen werben Kletterbäume befteigen, um ſich Preife 
für ihr ſchwieriges Unternehmen herab zu holen; ja felbft eine Anzahl 
gut breffirter Humbe werden bie Hauptallee durch wiederholte Wett- 
venmen von Stunde zu Stunde belieben, Er möge nur berantommen, 
ber 18. Auguſt, wir finb geräftet, ihm mit allen öffentlichen Bergnüs« 
gungen zu empfangen und bie hohe Bebentung biefe® Tages mit 
tiefgefüßlten, patriotiſchen Freuden zu gemießen. 8. Ba. 


Feuilleton. 


Bräfungsbericht. 


Nichts iſt erfrenlicher, ale über den geiftigen Fortſchritt ber 
Jugend zu referiren, und ba können wir abermals über ein, in biefen 
Blättern ſchon fo oft mit mohlverbientem Pobe ermähntes Pehr- umb 
Erziehungs « Inſtitut für Isracliten bes in meiten Kreiſen befannten 
Herrn Carl Sapbier (Propofbflabt, obere Donanflrafe Nr. 8) einen 
Bericht unter bem angenehmen Einbrüden regiſtiren, welche bie am 
18. d. M. abgehaltene Prüfung am ermwähntem Inflitnter in ums, 


und mit uns gewiß im bem Herzen aller Antoefenben madhgerufen ! 
Zunãchſt brängte fi uns bie angenehme Ueberzeugung auf, melde 
durchgreifende Grünblichleit, welche Reife im Auffaffen und Rennen 
ber verjchiebenen unb mannigfaltigen Disciplinen bier vorausgegangen 
fein muß, wenn eine reſpeltable Schülerzahl in ber furzanberaumten 
Prüfungszeit von 4—5 Stunden durch pracife Antworten bee in 
raſcher Aufeinanberfolge am fie nom betreffenden hochw. Herm Schul- 
biftrietsauffeher geflellten, mitunter recht ſchwierigen ragen burchgangs 
faum vermuthete, Uberraſchend rapide Fortſchritte befundeten!! Nicht 
minber erfreulich mußte dem Sadverflänbigen bie Wahrnehmung ſein, 
mit welcher feltenen Routine und Gewandtheit Herr Director Sapbier 
bei diefen Prüfungen vorgebt, mm fich bes gewaltigen Prüfungeftoffes 
in ber kurz bemeffenen Zeit — Über alle Claſſen ſich erfiredend — 
zu bemächtigen, indem er ben Sphärenfreis einer an bie untere Claſſe 
geringfügig ſcheinend geftellten Frage, duch kunſtgerechte Entwidelung 
und Ermeiterung in ſprachlicher, fachlicher und ſtiliſtiſcher Beziehung 
in eim meites Feld der Thätigleit für bie höheren Claſſen ausbehnt 
und entrollt, und durch biefe improvifirte und doch mohlgeorbnete 
Kettenreihe ber Ibeenafjoication unjern Augen ein meiſterhaftes Bilb 
wahrhaft würdigen Strebens vorführt, welches — jede Oberflächlichleit 
und anf Effecthafcherei berechnete Täufhung mit Entrüfung zurüd- 
meifenb — bloß das geiftige Wohl ber ibm amvertrauten Jugenb zum 
Ziele hat, Und in ber That konnte letzteres Moment niemand ent 
geben und Herr Eapbier erntete auch heute wie jebesmal ben laut⸗ 
geipendeten, wohlverbienten Beifall Aller, unb inbem wir ums ber 
würdigen Anerkennung wahrer BVerbienfte ans freubigem Herjen an« 
Ihließen, fönnen mie nicht umbin, das bereits bes beſten Rufes fich 
erfreuende Inftitut des Herrn Sapbier nach wie vor auf's Wärmfte 
Eltern und Bormünbern zm empfehlen, bemen es um grünbliches 
Wiffen und religiössmoraliihe Erziehung ihrer Vflegebefohlenen zu 
tbun if. 
Bien, ben 19. Juli 1864. 
Mebrere Väter und Kinberfreunbe im Namen Bieler. 


(Haurand’s Neife und Gefchäfts-Handbuch.) Unter 
biefem Titel erſchien vor kurzem ein Hilfebuch, bas im Anbetracht 
feines gebiegenen Inbaltes, worunter wir befonders auf bie Maße, 
Gewichte, Münzen und Zolltarife aller Länder unfere Aufmerfiamfeit 
lenken, fi für Reifende und Geſchäftsleute am meiſten eignen bürfte, 
da es in jebem Gompteire bie Stelle eines Ratbgebers auf das ge« 
manefle vertreten mwärbe. Die dem Haudbuche beigegebene geograpbiic- 
phyſilaliſch · fatiſtiſche Aatte von Mittel · Europa vom gleibem Berfaffer 
iſt eine der neueſten und billigſten Reiſelarten in elegantem Taſchen⸗ 
formate, alle Eigenſchaſten vereinigend, welche von einer guten Karte 
geferbert werben. Rein umd deutlich im ihrem Drude, in den Farben 
ſcharf und für bas Ange wohlthnend abgegränzt, gibt fie eine genaue 
und umfaffenbe Leberficht ber betreffenden Lander, Stäbte, Eifenbabnen, 
Bläffe und Gebirge, Telegrafen-Stationen, Strafen und Entfernung 
zwiſchen deu Stäbten, Angabe ber Zemperaturen, Regenmenge in 
Graben und Zollen, bie Anzahl der Bolfsbichtheit anf einer geogra- 
phiſchen Meile, die Religions⸗, Nationalitäts-Angebörigen, auf ein« 
hundert Bewohner berechnet, Az vom Allem, was fiir den Rei 
ſenden notwendig iM, mm fich ſichet und verläßlich orientiren zu 
fünnen. 8.4. 

(Garltheater.) Im biefem Theater liegen folgende Operetten 
zur Aufführung bereit: „Die Turner“, vom Kapellmeiſtet Suppe, 


„Die Debabeurs*, von Zaits, und „Die Georginerinmen,* eine Ant» 
* 
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lattungs-Operette von Offenbach. Auch Herr Eonratin hat biefes 
Theater mit einem mufifslifchen Wert bereichert. u. 


(GlavierPräfung.) Kürzlich fand im Gonferwatorium bie 
aljährlihe Elavier-Prüfung der Zöglinge unter der Leitung ber beiden 
Herren Brofefjoren Dachs und Bameich flatt. — Zur dieſen mufitalifchen 
Productionen bediente man ſich zweier, mit kräftigen und wohlllingenden 
Tonen verſehener Fluͤgel aus der Habrit des Herrn Ludwig Böfen- 
borfer, nt u. 


(Fürft’s Singfpielhalte.) Herr Director Fürft, der Un- 
ermilblihe, bat abermals ein neues Reperteit mit folgenden neuen 
Stüden in feinem Sommertheater im k. k. Prater zujammengeftelt, 
ale: „Der falſche Blondin“, von Stig; „Die Wiener im Merilo“, 
von Bayer; „Alte Liebe roftet nicht“, von Baumann, und „Ziweierlei 
Zud*, von Carl Elmar, und fümmtlihe Stüde haben wieder ihre 
Aufgabe gelöf, Herr Fürft ſpielte wie immer mit Humor; Herr 
Baumann, jo wie au Herr Findeiſen als nen engagirtes Mitglied 
waren recht wirffem. Die Muflt zu ben ſämmtlichen Piecen war 
abermals von dem Herem Kapellmeifter Meiber, und hat fehr an- 
geiprocen. u, 


(Nener Kapellmeifter.) Ein rühmlichſt befanntes Orchefter- 
mitglieb bes Garl-Theaters gedenkt eine Capelle zit emgagiren und 
im Thiergarten feine Goncerte zu geben. u. 

(Brillantes Gejchen?.) Frin. Zitjens, bie allgemein be= 
lannte Opernfängerin, hat in Anerfennung ihrer fünftierifchen Leiſtung 
von Ihrer Majeftät der Königin von England einen Brillant-Schmud 
zum Geſchente erhalten, u 


(Heigmanns Elavier-Salon), Stadt, Doratheergaffe Nr. 2, 
1. Stod, Diefer tüchtige und thätige Elavier-Fabrifant, der fih wicht 
nur buch feine Erzeugniffe von Glavieren und Damen» Pianos bie 
allgemeine Anerkennung, jondern auch in der Miluchner Induftrier 
Ausfiellung bie Werbienft- Medaille ertvorben , Hat einen eleganten 
Clavier » Salon eröffnen, worin ausgezeichnete Concert + Flügel und 
Damen-Bianines zu deu billigſten Fabrifspreifen aufgeftellt find, Die 
Heigmann'ihen Flügel find bekannt und geben den Streicheriſchen 
und Eprbarihen Flügen an Güte nichts nad. U. 


(Perlfifcherei in Böhmen.) Aultzlich weilte Ferdinand 
Fürft Hinsty einige Tage in Horaſchdiowitz. Während feiner Anwe - 
ſendheit fand, mie bie „Nar. Liſty“ meldet, im ber Wotawa eine 
Perlfiicberei fett, mobei maıt aufer einer Wenge minder guter, 31 
prächtige Perlen erzielte, 


(Tas Volko feſt.) Die hiefigen Tagsblätter bringen Über bas 
am 18. d. M. abzubaltende Bellsfeſt folgendes Programm: Das 
Boitsjen findet zur eier der von Sr. Maj. dem Kaifer, verliehenen 
Berfafjung am 18, d. M., als bem Geburtstage Sr. Mai, bes Kaiſers, 
im Prater ſtatt. Der Eintritt ift frei, Beginm bes Feſtes um 3 Uhr 
Nachmittags, Ende um 12 Upr Nachts. Die Eingänge ber Haupt 
und Feuerwerksallee, jo wie bie Feuerwerlsan, werben mit Fahnen und 
Berwinden beforirt. Am Abſchluß ber Hauptallee wird das traneparente 
Bildniz Sr. Mei. des Kaiſers von ben verſchiedeuen Nationalitäten 
des Kaiſerſtaates umgeben exſcheinen. Um 3 Uhr ziehen bie auf ber 
Wieſe vor dem Haupteingange in ben Prater verjammelten 7 Mititär- 
und 3 Privat-Mufiltapellen auf ihre bereits beftimmten Stanbplige. 


bleibt es freigeftellt, fi vor einer Mufillapelle ober vor einer Dreh · 
orgel mac Belieben ihrem Berguilgen binzugeben, Die Gefangvereine, 
der Männergefangverein für fi auf ber Bermälungswiele, und 15 
anbere Liedertafeln und Sängerbunbe insgefemmt unter ber Zeitung 
bes Kapellmeiſters Storch auf ber Zirkuswiele, werben ihre Probul- 
tionen um 5 Uhr Abends beginnen und mm 7 Uhr beenden. Die 
Künftiergefelfchaft vom Zirkus Suhr wirb ihre Vorſtellungen von 4 bis 
6 Uhr auf ber Zirluswieſe veranftalten, Feuerwerlt werben beim Eintritt 
ber Dunlelheit zwei, jebes mit brei Fronten, bas eine auf ber Zirkus. 
wieſe, das zmeite auf ber Bermälungswiefe abgebrannt werben. | Um 
9 Uhr Mbenbs wirb von einem fläbtifhen Waifenfinbe bie Ziehung 
ber Nummern von ber a. h. bewilligten Lotterie vorgenommen werben, 
u. 3. anf bem Plage bes ehemaligen Hirjchenflabels auf der VBermä- 
lungewieſe. Zwei Kletterbäume mit entiprechenben Preifen werben auf 
zwei verichiebenen Stanbpunkten aufgefellt. — Alle andern Schaufel» 
lungen und Beluftigungen mit Inbegriff bes Thiergartens fönnen nur 
gegen bas an ben betreffenden Orten affigirte Eintrittsgelb gefeben 
und bemütt werden; fo auch bas Hunderennen, bas im vier Abtheis 
fungen, u. 3. um 4, 5, 6 und 7 Uhr Abends im ber Hauptallee un⸗ 
terbalb des dritten Kaffeehauſes flattfinden wird. Der kolofjale Plum- 
pubbing wird auf ber Kaiſerwieſe getheilt umb verfauft werben. Ben- 
galiſches Licht wird den ganzen Prater bis zum Schluß erhellen. — 
Drei Feftinipeltionen, bei denen fi auch Werzte für zufällige Ereig« 
niffe befinden follen, werben berart eingetheilt werden, daß bas Zeu- 
trafe beim „Ginfiebler*, wie im vorigen Jahre, eine Abtheilung auf 
der Zirfuswiefe und bie andere auf ber Feuerwerlewieſe nächſt ber 
Wachtſtube Aationirt bleib. — Diefer Tage fand zugleich bie Einthei · 
lung ber Pläte unter ber Leitung, bes Obmannes vom Volfsfehfomite 
Gemeinderat frank! und umter Beiziehung ber. techniſchen Organe 
unb berjenigen Perfonen, welchen die Bewilligung zu. Schauftellungen 
erteilt wurbe, eine Lolallommiffion im Prater ſtatt, um bie geeigueten 
Platze für biefelben auszumitteln. Auch für 33 Wirthe, 27 Bufchen- 
fhänter, 10 Kuchenbäcker, 8 Lebzelter, für bie Kaffeefhänfer und Ber 
taufabuden, insgefammt 150 an der Zahl, wurden bie Stanbpläge bes 
fimmt. Die Aufftellung eines Bazars wurde nicht genehmigt. — Schlag 
12 Uhr Machts ziehen bie gefammten Muſilbauden, je nah 5 Minuten 
Zeit, nah einander aus bem Prater wieder herauf und gegen bie 
verſchiedenen Vorfiäbte zu — und das Bollsfeſt hat fein Ente, 


(Das Herzenspulver.) Die Vereinigten Staaten — wenn 
biefer Name jetst noch zuläffig erfcheint — find belauntlich bie ergiebigfte 
Goldgrube jür bem Charlataniemus, Ein vontinirter Manfee, ber 
feinen wahren Namen unter bem eines Dr. Antroph verbirgt, verlauft 
feit geraumer Zeit ein Pulver, mittelft welchem man — fo fagt bie 
Reklame — unfeblbar bas Herz der Frau gewinnen fann, bie man 
liebt. Der Preis in nice höher als fünf Dollars, Fünf Dollars 
für das Herz ber Geliebten ift im ber That mohlfeil genug und im 
Grunbe ein ſchlechtes Kompliment für das zu erobernde Herz ſelbſt. 
Innerhalb weniger Jahre gelang es dem Dr. Antropb, eine erklecliche 
Anzahl Dollars zufammenzubriugen. Doch jollte er erfahren, daß felbft 
tas Gejdäft eines Spelufanten wicht, immer rojenfarben if. Er mar 
zulegt in Chicago unb machte mit dem Herzenspulvet bie brillanteften 
Gefchäfte. Ein junger Dann von einflußreicher Kamilie machte damals 
gerabe einer reichen Erbin ben Hof. Seine Bewerbungen wurden 
nicht ungünfig aufgenommen, Er wünſchte aber feiner Geliebten etwas 


Die Muſit dauert bis 12 Uhr Nachts. Tanzböden werben nicht er | mehr Leidenſchaſt einzuflößen, und lam auf die fatale Idee, fih am 
richtet; auch werden feine Siunſprüche angebracht; den Tauzluſtigen Dr. Autroph zu wenden, ber ihm eines feiner Pulver verlaufte, Zu 









allem Unglüd fand er aud bald eine ſchickliche Gelegenheit es einzugeben. 
— Die junge Erbin tranf das Pulver in einem Glaſe Champagner, 
welches ihr Anbeter auf einem Balle frebenzte, Faſt alsbald mwurbe 
fie von einer ſchweren Unpäßlichleit getroffen, und zwar ımter ſolchen 
Umftänden, baf fie ſich vergiftet glaubte Sie ſprach ihren Verbacht 
offen aus, und ber umgeichiefte Liebhaber wuhte in feiner Angft nichte 
Befferes zu thun, als erröthend bie Bereitung bes Liebestrante ein- 
zugefiehen. Das junge Mädchen war nach wenigen Tagen vollſtändig 
bergeftellt ; allein als ber Liebhaber feinen erften Seſuch machte, er- 
Härte fie bemfelben ſeht lafoniih, bafı zwiſchen ihnen Alles aus ſei. 
Der Verabſchiedete ſchwur, fih am dem Urheber feines Unglüds zu 
rächen; da es ihm aber mehr um bie entgangenen Dollars, als um 
ba® verlorene Gerz zu thun war, fo führte er biefe Mache nicht mit 
bem Revolver aus, hing aud dem Doctor keinen Muühlſtein, ſondern 
etwas Aehnliches, im Geſtali eined Prozeſſes, an ben Hals, geftügt 
barauf, daß er unter bem Vorwand, Liebe zu erweden, gelunbheite- 
wibrige Subflanzen verlaufe. — Diefer Prozefi, der bie Standalfucht ber 
ganzen Umgegenb befchäftigte, wurbe jüngfibin entſchie den. Die Vertheidi 
gung bes Doctor war ſehr kurz und ziemlich ſchlagend. Er beftritt, daß fein 
Vvulver die Urſache bed Unwohlſeins geweſen ſei, denn — fo ſchloß fein 
Advotat — „ba gute Pulver thut feinem Menſchen etwas zu Leibe!“ 
Zum Ueberfinf fragte der Richter den Doctor, ob fein Pulver wirklich 
ben angefündigten Effelt hervorbringe Statt der Antwort begnilgte 
ſich Antroph mit einem mitleibigen Lächeln, In ber That war bie 
Frage auch mehr ala naiv. Der Richter wollte übrigens, wie es 
ſcheint, ein Epempel flatuicen, benm er veruriheilte ben Bellagten zu 
1000 Dollars Entihäbigung für bie entgangene Heirat. — Das 
Liebespulver ift für den Augenblid allerdings in Chicago etwas fom- 
promittirt. Allein Dr, Antroph wird fich zu belfen wiffen und barauf 
rechnen, daß fein Weisen auderswo üppiger blitben mirb; bemn bie 
Danfees find leichtgläubig, wie Alle, bie fih für befonbers fein halten. 





Thenter- Revue. 


(Theater an der Wien.) „Die Greifilerin am Hun- 
gelbrumn Wenn wir Sriminal» Gefcichten von born herrin als 
Bühnenfioffe verwerfen, fo wollen wir bier bie Berechtigung „bifto- 
rifch“ gelten faffen, wezu jebod ber Berfaffer ben flattgefundenen 
gemeinen Morb erft machte, ba er hiſtoriſche Perionen, wie Andreas 
Hofer, mit in bie Handlung verwebte. Der Anlauf bes Stikdes 
erwedt das Intereſſe ber Zuſchauer, welches aber im Verlaufe ber brei 
Acte immer mehr verrinnt und am Ende ganz im Sande verfitert. 
Bir feben ein mageres Gerippe mit nur wenig gelunbem Fleiſch vor 
uns, Namen wie Caſtelli, Deinharftein, Bänerle, bie und ber Zettel 
verkündet, verſchwinden anf ber Bühne in Statiften- Holen und felbft 
die beiten Graſel ericheinen ohne alle Wirkung inmitten biefer Zer⸗ 
fabrenheit. Ein Theil des Publilums war indeffen zufrieden, ben ver- 
foffenen Greifer von der Hand feiner hochdeutſch ſprechenden Greiß⸗ 
lerin mit einer Hade tobt ſchlagen zu fehen, gegen folde gemütbliche 
Genügfamkeit läßt fich nicht anfämpfen. — Frau Mellin gab bie 
Titelrolle, fo weit ihre phyſiſchen Kräfte ausreichten, mit Ber 
ſtändniß. Felm Klang war gut, wenn fie ſprach — ſchecht, wenn 
fie fang. Die Herren Rott, Smoboba, Friefe und Blafel 
thaten fülr ihre unbedeutenden Rollen was fie thun Tonnten. Herr 
Liebolb dankte nad bem erflen Acte im Namen bes unbelannt fein 
wollenden, beſcheidenen Berfaffere, 5 
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(Zbaliatheater.) Anna, die Hauerstohter, Poſſe von 
Ernheifel, war bie Namenstaggabe, melde bejagte Bühne allen 
Anmerin zu ihrem Ebrentag brachte. Die Feſtgabe verfammelte zwar 
nur eim ſchwach befuchtes Haus, aber um fo flärfer war der Beifall, 
ben die Heine Berfammiung banfbar laut werben lief. rin. Renner 
umb Here Herburger waren bie Gefeierten bes feierlichen Abende und 
teilten eudlich bie errumgenen Lerbeeren, bie übrigen ſchienen feinen 
Beifalle-Antbeil zu mollen, denn fie jpielten mit wenig Fun und Liebe. 
Daß das Mifchmeier-Annden am Schluſſe der Novität eine Baronin 
wird, fchmeichelte allen auweſenden Annen im heben Grabe und fleir 
gerte den Beifallefturın. F. 





Mode-Bericht. 


(Wien) Man beſchäftigt ſich in dieſem Augen- 
blicke hauptfächlich mit ſolchen Sommer-Toiletten, die faſt 
ansfchlieflich für ven Landaufenthalt oder für Bäder be> 
ſtimmt find, 


In dieſer Angelegenheit können wir nichts Beſſeres 


thun, als uns den erjten Confectionen und Modeſalons zus 
zuwenden, two wir immer ber reichiten und geſchmackvollſten 
Auswahl alles beifen begegnen, was unſere Refivenz here 
vorbringt und was von Paris bergefendet wird; denn in 
biefen Etablifjements finden wir nicht nur vollſtändige Tois 
fetten, fonbern Pager von dem Movernften und Gefchmad- 
vollften, was Wien aufzuweilen bat, und auf fait alle 
Zeige der Mode ausgedehnt. So begegnet man u, a, dem 
foftbarften Geſchmacke in ganzen Ausftattungen von Bader 
und Reifetoiletten. 

Unter ben Artikeln, welche bie Confection des yo 
Ortmann neulich erpedirte, fahen wir pelijfenartige Paletots 
für Bäder beftimmt, theild von weißem und violet aufges 
putztem Gachemire, theils auch mit Pofamentierarbeit nad) Art 
der venetianischen Spitzen und vermifcht mit Schmelzperlen 

arnirt, 

i Der Fradpaletot wird fih biefen Sommer oben er- 
halten, denn in den meiften Ateliers wird derſelbe verfertigt; 
Beweis genug, daß biefer Ueberzieher, obwohl in verſchie— 
denen Formen, allgemein mit Beifall aufgenemmen wurde. 

Andere Paletots, mit fünf Nähten, zeigen eine Gar— 
nitur im griechifchen Genre; der gleiche Aufpug wieberholt 
ſich auch auf ven Aermeln, auf welchen oben Yoleys aus 
Guipüren angebracht find. 

Unter den Erzengniffen der Mabame Schober, welde 
für ihre brillante Kundſchaft immer ebenfo Geſchmackvolles 
ald Neues bietet, erwähnen wir zuerſt eine taubengraue 
Poult de Soie-Robe für die Stadttoilette, die Jüpe iſt mit 
orangenfarbigen breifahen Schoppen in großen Bögen, an 
beren Spigen Banpfchleifen angebracht find, verziert. Das 
Leibchen hat eine Shawlprapperie nnd die kurzen Wermel 
find in dem Sinne der Jüpe aufgepugt. 

Eine andere Robe von weißem Veling, mit fatinirten 
ſchwarzen Streifen, ift auf dem Oberleibe mit einer ſchwarzen 
Spike, beberridht von einem Sammtbande, brappirt; unb 
die Ceintüre, ebenfalls mit Spigengarnitir und von dem 
Kleide getrennt, bilvet vorne und rücdwärts eine Spige. 

In tem Modeſalon des Herrn Seepold fahen wir 


mehrere Toiletten, die und ſehr gefielen: N 
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Ein Anzug von weißem Alpaga, mit einer feinen Stiderei 
von blauer Chenille, formirt fich im Leibchen vorne zugefpitt 
und rückwärts mit Heinen Frackſchößchen; die Aermel, mit 
GElibogen, tragen oben herum und auch unten die nämliche 
Chenille⸗Berzierung. 

Bemerlenswerth iſt auch eine Robe ven ruſſiſch⸗grauem 
Grosdenaples, garnirt mit zwei tuyautirten Volants von 
15 Centimeter Höhe und bordirt mit einem ſchwarzen Samınt- 
bäntchen, auch mit einem Kopfe von ZTulfe-Entredeux, in 
weißer und ſchwarzer Seide gemerkt, auf beiden Seiten von 
einer Guipüre beherrſcht. 

Obgleich im Allgemeinen der Geſchmack in Kinver- 
kleidchen als übertrieben bezeichnet werben barf, jo weiß 
doch Madame Steidl ihren Schöpfungen biefer Art einen 
Stempel aufzudrücken, wodurch fie niemals gefhmadlos er— 
feinen. Kleidchen von weißem Mohair für Heine Mädchen 
erhalten blaue ZTaffetjtreifen, mit ſchwarzer Soutaſche ver- 
ſchnürt. Das Leibchen mit Heinen Schößchen und bie Taille 
ftreng auszeichnend, iſt ähnlich garnirt, eine Verzierung, bie 
fih auch um den vieredigen Ausfchnitt herum in der Form 
eines Preischens und ähnlich an den kurzen, baujchigen 
Aermeln wiederholt. 

Weite Piguesstleivchen verziert Madame Steidl über 
tem Saum mit einer Stiderei aus fchwarzer und rother 
Seite. Das Leibchen ift nah Schweizerart und mit furzen, 
ähnlich zarnirten Aermeln. 

Schlieflih erwähnen wir noch eines Befuches bei Ma- 
dame Palfy, wo wir immer Neues antreffen. Wir fahen 
runde Hüte mit einem Halbjchleier, garnirt mit Federn und 
Bänderbüfceln, womit vorne ein großer Knoten gebildet wird. 

Andere Hüte für den Landaufenthalt, von belgiſchem 
Stroh, zeigen einen Rand, der nur auf der Seite umge- 
frempt iſt. Hier wird die ziemlich hohe Calotte mit einer 
Garnitur aus modegranen Federn umzogen und bem Rande 
gleichfalls ein Halbichleier angehängt. 

Wien den 1. Auguft 1864. PM. v. F. 


— 


Modebild Nr. 76%. 


Nenefe Wiener Sommer-Moden. 
(Nah Originalien.) 


1. Dame, Hut von belgiſchem Stroh mit lila Sammt 
und weiß und fchwarze Feder, das Haar in Meg. Kleid 
und Rotunde Enıperatrice von weißem Moule, Die Kante 
ber Jüpe und Rotunde find mit lila Zarlatan, auf welchen 
dunkle lila Seiden-Ecken aufgelegt find, eingefäumt. Das 
SE chneppenleibchen ziert eine Shawldrapperie. Die gebaufchten 
kurzen Aermeln ebne allen Aufputz. Glace-Hanbfchuhe mit 
Rüchen garnirt; weißſeidener Sonnenſchirm. 

2. Dame. Das Haar zurüdgefämmt, blondes Netz; 
vorne ein Kranz von blauem Band. Nod und Figaroleibchen 
von neudrapp Alpaga. Die Füpe hat weiße zurüdgeichlagene 
Revers, beren Kanten mit Guipäre befegt find, als Aufputz; 
über biejelben find noch ſchräge Spangen angebracht. Das 
Leibchen und die Aermel haben einen ähnlichen Aufputz. 
Faltige Chemifette; geprekten Ledergürtel mit Gold montirt. 
ei Handſchuhe. Stiefletten von gleicher Farbe des 

ide, 


3. Dame. Jokeh⸗Kappe mit ſchwarzem Sammt ae 
put und ſchwarz und rothen fFeber verziert. Kleid von 
grünem Poul de Soie. Die Jüpe mit Franſen und Guimpen 
in Rundungen und zadigter Form aufgeputzt. Das glatte 
Feibchen mit engen Aermeln, an welchen mit Franſen bes 
jegte Epauletten angebracht find, ift mit Iofeh verſehen. 
Anfchließenvder Fradpaletor von ſchwarzem Seibenftoff mit 
Küchen verziert, Gaislederne Handſchuhe. Etiefletten mit 
hohen Abjägen. Thereſe Kralochwill. 


Mode-Notizen. 


(Eoöffüren.) Madame Wolf verfertigt Eoöffüren aus 
fhwarzen Spigen, womit ber Vorbertheil des Kopfes ges 
ſchmückt ift; diefelben dehnen fich auf beiden Seiten flügelartig 
aus und werden durch eine Eyprefie aus Schmelz befeitigt. Eine 
ſchottiſche Sammetjchleife, von welcher Puff ausgehend und 
bie Seitenfchnüre lüftend, enbigt rüdwärts in Form eines 
Cache · Peigne, ſich mit mehreren Spigenbüjcheln vermengenb. 
— Einer jogenannten Arelaide-Coöffitre, auf der Seite mit 
Feloblumen gefhmüdt, find Heine Sammetbändchen cas- 
fadenartig beigefügt. 

(Häubchen.) Nekartiger Boden mit Band und einer 
ganz neuen Farbe (Inbienfarbe genannt, ähnlich ven vieletten 
Dahlien) verziert man auf beiden Eeiten, einerjeits mit 
Schlüffelblumen in ver Farbe des Bandes, und anverjeits 
mit weißen Lila und Heinen Schneden mit Gebäuje. Der 
rüdwärtige Theil trägt einen Knoten mit langen Schleifen. 

(Aermel.) Die Aermel, ftets in halb unfchliegenter 
Norm, entbehren faft nie des Jokey's und ter Epauletten; 
biefelben werben in verſchiedenen Müancen verfertigt, befon- 
bers an den Stadt» und Soirilleidern. 

(Mandetten) Viele unferer Modedamen tragen 
gegenwärtig Rittermandhetten von fehwarzem Lackleder, mit 
Goldknöpfchen geſchloſſen; dieſelben nehmen fih beſenders 
zu den weißen Moulärmeln gut aus. 

Gerren-Schlafröcke.) Herr J. Woititz, Stadt, 
Fleiſchmarlt Nr. 8, bat neue Schlafröcke, an welchen 
zugleich ein bequemes Gilet angebracht ift, erfunden, durch 
welches Verfahren biefelben auch offen getragen werben fünnen, 
fomit bei figender Beichäftigung fehr bequem find ; diefelben 
jchen jehr elegant aus und find im Preife nicht übertrieben. 
Herr Woitig macht damit fehr gute Gefchäfte. 





Induſtrielle Beilagen. 

1. Jäckchen in Naturgröße zur zweiten Dame. Der 
Schnitt der erjten Dame ift aus dem Bilde erfichtlich; der 
Schnitt zur dritte Dame ift aus Nr. 13 zu entnehmen. 

2. Neuefte Damenhüte, Häubchen, weſtenartiges 
Leibchen und Dädchen*), Chemifetten ſammt Halsichleifen. 

3. Herbftmantelett in Naturgröße, rund herum um 
60 entimeter zu verlängern; bie rüdwärtige Halte bat 
einen — durch welchen das Achſelbandeau durchge⸗ 
zogen iſt. 


) Dasielbe iſt mit Soutaſche verſchnurt und mit Greloten verziert; 
ein Aufbutz, der fi auch auf ſchmalen Kragen, ben Tüpſchen 
der Weite umb am deu Aermeln bes Jäcchene witderholt 
Das erſte Modellen-Etablifement in Wien. 
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4. Neueſte Stoffe und Aufputze. Hru. Kornfeld und Dworjagek ſammt Familie und Freunde in 


5. Schwebender Blumentifd. Aus C. W. Th. ne — ſendet herzhaſte Grüße der wechſelbedütftige Herr 


Haurands Zeitſchrift für Forft- und Landwirthe entnommen *). Hm. O. J. in Berlin. Wir warten anf die Vollmacht wegen R. 
6. Stidmufter und B erfhnürungen. Kunſt— Hrn ©. RM, in Wien. Es liegt ein Schreiben für Sie bei uno. 


| 
ibli .C. M. in P. Wir haben Ihren Wuuſch notirt. 
qhute weiblicher Arbeiten, Nr. 4. Der Name Albertine —* W. B. in W. Für dieſe Nummer war es nicht mehr möglich. 
in Hochſtickerei. — Nr. 2. Ecke eines Sacktuches in Minuit 8 F. ©. in K. Die — find beifällig — 


Stickerei. — Nr. 3. Der Name Genriette in Hochftiderei. — | worden ; wir banfen fehr. 
Nr. 4. Iabella in verfelben Art. — Nr. 5. C. in Minnit: 
Stiderei. — Nr. 6. Hedlerei zu verſchiedenen Zweden ver 
wenpbar, über Meffingringe mit farbiger Wolle auszuführen. — Gorrefpondenz der Expedition. 

Nr. 7. Kragen in englifcher Stiderei und Schlingerei. — ' i ‘pi 

Nr. 8. 5iß 13. Verfhievene Buchftaben in Hochftiderei. — | gaben mie dan 19. »_ IR, In Aupfans henemaen ua Audi ai 
Nr. 14. Deffin zu einer Stola, in Boullion⸗Seide aus: | 5 Ind. Beilagen unter Ihrer Morefie abgeiendet. 

zuführen. — Wr. 15 bis 16. Spitzen zu Wr. 6 verwend⸗ Hrn, A. Misliwetz in L. Nach Erhalt von 4 fl. haben Sie noch anf 
ber. — Wr. 17. Soutafches-Berfhnärung. — Nr. 18. Ede bas Abonnement jammt Ihrem früberen Guthaben bis Ende Dezember 
> : = — ' 16 fr. zu erlegen, weil ein balbjähriges Mbonnement 6 fl, 50 Ir, loſtet. 
in Gitter und Hochſtickerei. — Nr. 19, Manchette in Hoch⸗ Hrn. 3Sah. in Neufohl. Den Betrag für Fein. . tort er: 
ftiderei, bie Bordüre mit ſchwarzer Seide auszuführen. — | Halten und das Abonnement eingetragen ; bie 5fl. an Frau R. abgeliefert 
Nr. 20. Auf Cachemir mit fürbige Wolfe zu ſticken. — Hrn, 3. Deutfh in T. Die 4 Gremplare beredinen wir Ihnen 
Nr, 21. M. und F. in die Ede eines Sadtuches. — Nr. 22, im Abonnementspreife zu 1 fl. 8 Ir. 2 P | 
J. — N. 23. R. in Hochſtickerei. — Nr. 24, Ede eines —— in Doroezlo. Die verlangten Stoffe ſind ven 27 v. M. 
Sacktuches mit Freiherrnkrone. — Nr. 25. Streifen in |" angegangen. 

Schlingerei, — Nr. z Einjag mit ſchwarze Seide aus. ee 

genäht. — Nr. 27. Einſatz im engliſcher Stiderei. — Etabliſſ 
Rr. 28. Deſſin mit Soutafche auszuführen. — Nr. 9. ——— — —** —— —— 
Handſchuhpolſter mit Goldſoutaſche verſchnürt und mit Boul⸗ Heu. Wenzel Polotnh in B. Da die Scehmitte nicht mehr im 


; N s Vrännwerationswege abgegeben werden, jo bitten wir mie im falle 
lion geftidt. — Nr. 30. T. und 3. und Nr. 31. Der eines Bedarfes uns mit einem fprziellen Muftrag beehren zu wollen. 


Name Hedwig, beide in Hochſtickerei. M. D. J. Zu jeder Saifon ind neue Sachen in großer Menge vorräthig. * 
F = : N i u. F. M. D. in Dimüg. Die Preife And allertings fehr 
— 7 bes — mit drei Herren und niebrig geſtellt, allein Hier wird nicht beſſer, häufiger ſogat noch weniger j 























gezahlt. , 

8. Patrone zum Jacket bes zweiten Herrn in Natur- An bie Großhandlung des Hrn. W. H. in Wien. Die Mufer 
größe, nebjt mehreren verlleinerten Schnitten von Sachkundigen | Knd uns zugelommen und bereits verfender; wie Hoffen wegen dem 
uſammengeſtellt billigen Preiſen auf Beſtellungen. 

Hrn. M. 8 in Preßburg. Cine derartige Beſtellung von Muſtern 
nimmt immer mehrere Tage in Mufprud. 
Gorrefpondenz der Mebaction. | 
Sram. F. U. in ®. Zu jeber Stunde. 


Hrn. 9. 8. in Dresden, Herr ®, if nicht auf b ben z 
Preis Main z . NEE Der Damenhleidermanerin Frau 


ee für techniſche Literatur in B. Wir erwarten A nna % ec h o b er i 


Mat. F. v. U Ihre Bitte war eine zu verfpätete; erhalten Schauflergafie Mr. 8, 
daher die Dofumente jurüd, ifl ber Titel einer 


au k. k. Hofkleidermacherin 


——— —— Ti worden. 
) Da uns dießmal bie Faktura von den eingeſandten Muſtern —— 
noch nicht zugelommen iſt, fo werben die Breife der lommeuden 


wu ne 





Nummer beigegeben werben. Die Red. 

) Derjelbe belebt aus einer Etagere im wierediger oder owaler | —— — — 2 1 
Form von 2 bis 24 Fuß Länge, mit 6 Zoll bobem geflodhtenen ng j 
oder durchbrochenen Seitenmänden, welche mit Stidereien bebedt, ¶ i rcus = us h r 
bie Blumentöpfe verbergen, Fällt die Stiderei weg, fo dann ber i v , 

Rand maſſiv, und mit ber übrigen Ansftattung bes Bimmers mil Prater 


im Ginllange fein. Der Boden ift von Holz, mit Oelfarbe an« 
gefrichen, damit er vom Waller nicht angegriffen wird. Ai | 





—— — iſt ein Roͤhrchen augebracht, damit das Waſſer beim Taͤglich Abende Halb 7 Uhr DE 
egiehen abgelaffen werden kann, Das Tilhchen bängt an 
Schnitren, die ur bas Holz ber Edftellen ** Die Unter- große Vorſtellung | 


flache wird polirt. Die Stiderei wird faltenreih mit Til drap- | fa ber Höheren Keitlunft, in biefer Volllommenheit noch nie 
perirt und im ber Mitte zu einer Rofette zufammengezogen. Am } gelehenen Gumnafit und Verführung ber edelſten und vorzügtichften ! 
i ben Eden find Schlingpflanzen, welche theils ſich an den Schnüren Schulpferde. 





binaufranfen und dieſe daburch masliren, ober frei von einer Donnerstag und Sonntag 

de zur anbern im Bogen fi binziehen. Das Tiſchchen kann N : fi f 

bu Rollen hoch — 2*2 J gebän — ca am Frei bei günftiger Witterung Vorftellung im Sirpedrome. 

ſchweben oder an ber Wanb angebracht werben. | W, Suhr. 
Be — —— — — — — æ— 


OR 
— 
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Die — —— B beiten 


|" amerikanifchen TE hmaſchinen 


sind die von der Grover u. Backer Nähmaschinen-Compagnie 


in Boston und New-York. 

Sie nähen enimeber ben —— —— (ogenaunten Schlußſtich ober ben Doppelfettenftich; alſo verwendbar zum 
Nähen, Steppen, Sticken, Beſetzen, Wattiren, Fälteln und find verſehen mit Apparaten zum Säumen, Nähen ber Kapp ⸗ 
näbte, Bandeinfaſſen, Borbüren, Litzen ⸗Ein · und Aufnähen, Sontadiren; ferner Borrichtungen zum Stiden, Tambouriren, Band» und Befat- 
aufnäben, zum fälteln, Garniten u. ſ. m, 

Ferner empfehle ich die ausgezeichneten — — von ber f. EL a p. Nähmaſchinenfabril ven Louis Bollmann, 
Mariabilferfiraße 115, Näbanflalt Grabenftraße 2. 


Haupt- Agentur für Oeſterreich bei 
k + Bollmann 
Re aus New-York, in Wien, Stadt am of, Ereditgebände. 
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f1-König. 
Novelle von Fr. Wiltbald Wulff. 
(Gortfebung) 
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V. 


Als Doctor Walter am nächften Tage im Haufe der 
Generalin erfchien, lächelte er. ftili vor fich Hin und als Louiſe 
auf's Neue in ihn drang, doch bald dafür zu forgen, baf fie 
ihre Stellung mit einer anderen, in einer entfernten Stabt, 
vertauſchen könne, befchwichtigte er ihre Klagen mit dem Trofte, 
in ber nächften Zeit ſchon dieAnftalten dazu treffen zu mols 
Ien, Baron Waldheim hatte indeſſen feine Berfuche, dem Gras 
fen Zintorera das gewonnene Geld wieder abzumehmen, fort- 
gelegt, aber bis jegt waren biefe Verſuche unglüdlich aus- 
gefallen und hatten ftets mit ber Nieberlage des Barons ge- 
endet. Der Letztere war außer fich über das Mißlingen feiner 
Pläne, aber je mehrer fich bemühte, bie fliehende Glüdsgättin 
au bannen, deſto hartnädiger wandte fie ihm ven Rüden. Das 
launiſche Glũck zu „corrigiren", das wagte Waldheim nicht, 
benn ber Italiener war ein geübter und leidenſchaftsloſer Spie- 
fer und befaß, wie ver Baron oft zu bemerken Gelegenheit 
gehabt Hatte, ein ficheres, fcharfes Beobachtungetatent, 

Allabendlich fanden Zufammenfünfte des Barons mit dem 
Vtaliener ftatt. Waldheim fpielte wie ein Rafender Auch 
an biefem Abend follte eine Zuſammenkunft ftattfinden und 
das mitten in ber Stabt gelegene Cafe Torelli war zum 
Schauplage des Spiellampfes erwählt worden. 

Das im obern Stodwerfe des ald Sammelplak ber 
eleganten Welt bekannten Kaffeehauſes gelegene Zimmer ent 


ſprach biefem Zwecke volllommen. Die Fenfterlaben waren 
forgfältig verfchloffen, fo daß fein Laut auf die Strafe drin- 
gen fonnte, Ein Spieltifch, anf welchem Karten lagen, ſtand 
in ber Mitte des Gemaches, deſſen Meublement einen Lurus 
aufwies, wie er nicht größer in ben Sälen eines Fürftenfchlof- 
fes jein lonnte. 

Hier follte ver legte Entſcheidungslampf zwifchen Wald- 
heim und Tintorera ftattfinden, In voller Erwartung hatten 
ſich die Mitglieder des Spielclubs, an deſſen Spige ber Baron 
ftand, bier zufammengefunden, um Zeugen des jevenfalls höchſt 
intereffanten Kampfes zu fein. Der Italiener hatte feinem 
Gegner zur Revanche für die zahlreichen Niederlagen, bie der 
Letztere erlitten, eine Partie Ecart« vorgefchlagen, und ber 
Baron hatte die Herausforderung angenommen. 

Unter ben Mitgliedern des Spielclubs bemerfen wir auch 
Herrn von Hochfel® und: Graf Holleben. Beide hatten fich 
in eine Fenſterniſche zurüdtgezogen und ſchienen eifrig mit einans 
ber zu fprechen, inbem fie bon Zeit zu Zeit fragende Blide 
nach ber Thür und nach einer an der Wand. befindlichen Ben» 
düle warfen, Weder Waldheim noch der Graf Tinterera waren 
bis jegt erfchienen, obgleich der Zeiger der Uhr ſchon längft bie 
anberaumte Stunde verfündet hatte. Cine unruhige Bewegung 
berrichte unter ben Berſammelten; bafblante Fragen und Be- 
merfungen wurden hörbar und bie Aufregung wuchs, je mehr 
die Zeit vorrüdte, denn man fonnte fih das lange Ausbleiben 









ver beiden Gegner nicht erflären. Endlich ertänten Schritte 
auf bem Corridor, an welchen das Spielgimmer grenzte, und 
gleich barauf trat ein reich gallonirter Diener in das Gemach 

„Graf Tintorera,“ lautete feine Meldung. 

Die Anweſenden erhoben ſich von ihren Plägen, um 
ben längft Erfehnten zu begrüßen. Der Italiener war eine 
lange, hagere Geftalt, mit einem fcharfgefchnittenen Antlig, 
beffen blaßgelber Teint lebhaft contraftirte mit der Ebenholgs 
farbe feiner Haupt und Barthaare. Er war mit ausgefuch- 
ter Eleganz geflelvet. Ein rothes Orbensband ſchmückte feinen 
Rod, Er bewegte fih mit ber Sicherheit eines vollendeten 
Weltmannes, welcher gewohnt tft, die Salons der vornehmen 
Geſellſchaft als feine Heimat zu betrachten. 

„IH bebaure, meine Herren, Ihnen mittheilen zu 
müffen," fagte er, nachdem bie Begrüßungsceremonien vor 
über waren, „baß mich Familienverhältniffe zwingen, in den 
nächſten Tagen ſchon nach meiner Vaterſtadt Florenz zurüd- 
zulehren.“ 

Die Sprache des Grafen war ein klares, verſtändliches 
Deutſch, obwohl ber Accent des Ausländers ſcharf durchklang. 

Nah dieſer Aeußerung, welche ein lebhaftes Bedauern 
bei den Anweſenden hervorrief, nahm die Unterhaltung einen 
allgemeinen Charalter an. Der Graf gab ſich den Anſchein, 
als bemerle er nicht, daß Waldheim fehle, und obſchon er 
von Zeit zu Zeit verſtohlene Blicke nach der Thür warf, fo 
verrieth er doch mit feiner Silbe, wie fehr er feinen Geg- 
ner berbeiwünfchte, Er affectirte anfangs eine vornehme Gleich- 
gültigkeit, als fich aber fpäter das Gefpräh um Dinge zu 
breben begann, welche bie Politit und insbeſondere bie In- 
terejjen Deftereihs und Italiens betrafen, fo betheiligte er 
fih mit einem foldhen feuer an dem Wortgefechte, daß es 
faft fchien, als Habe er vergefjen, weshalb er hierher gelom⸗ 
men fei. 

Hochfels und Holleben waren bie Einzigen, welche feinen 
Antheil an dem Gefpräch genommen hatten, Ihre Unterhal⸗ 
tung war durch das Eintreten bed Italienerd unterbrochen 
worben, aber bald barauf hatten fie biefelbe mit erneuertem 
Eifer wieber aufgenommen. 

„Ich bezweifle, daß Walpheim überhaupt fommen wirb,“ 
fagte Graf Holleben, indem er fich nachläffig in feinem Seffel 
zurücklehnte. 

„Er wird kommen, fage ich Ihnen," entgegnete Hoch 
fels in beftimmtem Zone, „obwohl ich nicht begreife, weöbalb 
er fo lange zögert." 

„Nun, die erwartete Silberflotte wird ausgeblieben 
fein,” bemerkte ber Erſtere achſelzuckend. 

„Waldheim ift nicht der Mann, ber fich dadurch würde 
abhalten laſſen.“ 

Wiſſen Sie, was ich befürchte, Herr von Hochfels ?* 
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flüſterte der Graf ihm zu. „Ich beſerge. daß ver Tintorera 
den armen Baron vollſtändig ruinirt hat.“ 

„Da täufhen Sie fih, Herr Graf. Waltheim’s 
Erebit.... 

„Iſt erſchöpft,“ fiel ihm Holleben in tie Rebe. 

Hochfels lächelte ſarlaftiſch. 

„Darf ih auf Ihre Verſchwiegenheit bauen?" 

Der Graf bejahte. 

„So bören Sie dem. Waldheim wäre verloren gewe« 
fen, wenn Frau von Erbach ihm nicht ihre Kaffe geöffnet 
haben würde," 

Holleben machte ein ungläubiges Geſicht 

„Sie glauben mir nicht ?* 

„Offen geftanben, diefe Mutheilung fingt etwas mythen · 
haft.“ 

„Ich verbürge mich mit meinem Worte für die Wahrheit 
meiner Behauptung," fagte Hochfels lebhaft. „Iran von Erbach 
ſelbſt hat mir eingeftanden, daß fie Waltheim vor dem Ruin 
bewahrt habe.” 

„Unglaublich, woher batirt denn biefe merlwürdige Freund» 
ſchaft ? 

„Von der legten Affaire mit dem Freiherrn von Affe- 
burg.“ 

„AH, ich erinnere. Hat die fhöne Witwe noch immer 
bie Hoffnung nicht aufgegeben, ihren ungetrenen Seladon 
zurüdzuerobern ?" 

„Wie es ven Anfchein at, neim. Sie ift nerliebter als je.” 

„Unb ber Freiherr ?* 

„Scheint ihre ſchmachtenden Blide und ihre zärtlichen 
Seufzer nicht verftehen zu wollen, denn er weicht ihr überall 
aus und weift ihre Angriffe auf fein Herz hartnädig zurüd,* 

Holleben hatte eine boshafte Bemerkung auf ben Lips 
pen, und war im Begriff, fie anszufprechen, als eine laute, 
unrubige Bewegung in ber Gefellfchaft ihm daran verhinderte, 
Bon ihrem Gefpräch abgezogen, hatten Beide das Deffuen 
ber Thür und bas Eintreten des Dieners überhört, welcher 
jegt mit lauter Stimme ben Baron von Waldheim anmelvete. 

Wenige Minuten fpäter erfchien Waldheim in dem Ger 
mache. Bei feinem Erſcheinen ftodte bie Unterhaltung und 
ſaͤmmtliche Blide waren auf ihn gerichtet. Nach einer flüch- 
tigen Entſchuldigung gegen den Grafen Zintorera, ber bier 
felbe mit einem leichten Neigen bes Kopfes beantwortete, 
warf er ſich ungeftüm in einen Sefjel und winkte Hochfels, 
welcher fich erhoben hatte um ihm zu begrüßen, näher zu 
treten. Das Aeußere des Barons zeigte eine fieberhafte Un» 
ruhe, fein ſonſt fo blafjes Antlig war lebhaft geröthet, und 
obwohl er fih Zwang anthat, um feine Erregung zu ber- 
bergen, fo fonnte er doch nicht verhindern, daß feine Stimme 


bebte, als er Hochfeld begrüßte. 
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Der Letztere neigte fich zu ihm und flüfterte ihm einige 
Worte in’s Ohr. 

„Seien Sie aufer Sorge, ich habe bie beftimmte Summe, 
um ben verabreteten Echlag zu führen,” entgegnete er leife. 
„Heute foll Madame Fortuna mir nicht entflichen." 

Dann jtand er auf, trat bem Italiener gegenüber, und 
fagte in leichtem Tone, indem er fi lächelnd verbeugte: 

„Dit es Ihmen gefällig, Herr Graf, fo beginnen wir.“ 

Er wartete vie Antwort bes Italieners nicht ab, fonbern 
fegte ſich an den Epieltifch, auf welchem der Diener mitt 
lerweile bie zum Spiele beftimmten Karten georbnet hatte, 

„Wir fpielen die erfte Pathie Erarıc um hundert Du⸗ 
faten,” fagte er, als Tintorera ihm gegenüber Play genoms 
nen hatte. 

Im höflichem Tone gab biefer feine Zuftimmung und 
das Epiel begann. 

Der Graf war einſvortrefflicher Ecarli pSieler, Er fpielte 
mit Feinheit, Geihid und Glück. Bevor Waldheim drei 
Points angelegt hatte, dedte er die Parthie, indem er bas 
Propos verweigerte, ven König umfchlug und fänmtliche 
Etiche machte. 

Im dem darauf folgenden Epiele machte er wieberum 
zwei Pointe. (Gortfetzung folgt.) 


Der Gut des I3dioten. 


Wir Haben culturhiftorifhe und ſociale Stubien über 
ben gi er wird gewifjermaßen als ein Aushängefchild für 
ben Bildungsjtand, den Charakter, bie Stimmung u, ſ. w. feiner 
jeweiligen Träger angefehen; bie Freiheitshüte, bie fchief- 
ſitzenden * ver Trinter, die Quäcker-⸗, Tiroler» und Zur- 
nerhüte, Schiffer und Angftröhren. Iede diefe aus Filz, Stroh, 
Papier, Wachstaffet oder aus was immer für einen Stoff 
zufammengebante Kopfbedeckung hat faft immer ihre Geſchichte 
und gefchichtliche Bedeutung, von dem Hute des Idioten 
aber hat uns noch Niemand etwas erzählt. 

Der Priot, der im Ganzen breis auch viermal fo 
viel Kleidungsftide in derſelben Zeit abmütt, verbirbt, zer- 
reißt, befledt und unanlegbar macht, als der Geſunde, bat 
ganz befonvers ftörende Manipulationen mit feinem Hute, ber 
ihm das nächſt jigende Spielwert und DBeluftigungsmittel 
oder ein Wbleitumgsobjett für feiner Zerftörungsfucht ift. 
Widerſtehen bie feit angenähten Knöpfe an den Röden der Ab» 
brehfucht des Boiotenfinger, bie meijtens, wenn fie nicht bloß 
mechaniſch in die Luft fchnippen, etwas zerzupfen over mit 
den Fingernägeln zerfragen müffen, wozu häufig ihre eigene 
Haut herhalten muß, — ſchon ein Grund fie beftändig zu 
befchäftigen, und ihren Thätigleitsvrang zu leiten und zu 
regeln; — wiberftehen alſo vie Knöpfe dem Ablneipen 
und Drehen, fo greift ber Ipiot nach feinem Hut, wenn 
er ſolchen eben auf vem Knopf Hat, mnb reift bie anein- 
ander genãthen Strohborten auseinander ober faut fo lange 
an dem Stroh, bis er es vom eimanber Idft. Es ift baber 
bei bergleichen Hüte tragenden Inbivipuen darauf zu achten, 
ihnen Kopfbededungen aus ben bauerhafteften Stoffen, ent- 
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weder feftgeflochten oder Hüte aus folhem Material zum 
Tragen zu geben, bie ihre Form micht fo leicht verlieren 
oder wenigftens leicht wieber in die alte und richtige gebracht 
werben können, Die narrenhaften Spioten, die große Sucht 
haben ben Hanswurft zu fpielen, bedienen ſich wie ver 
Bojazzo von Fach, ohne einen ſolchen jemals gefehen zu 
haben, inftinktiv des Hutes. Sie geben ihm alfe mögliche 
Formen, fegen ihn nicht nur ſchief und serfehrt auf, fonbern 
zerquetfchen und verfneifen ihn in allen erdenklichen Richtungen, 
und erfcheinen dann unter feinem Dache mit ber Miene 
eines felbftzufriedenen Komikers. Schr gern noch ſchmücken 
fie ihn mit Federn, Bufchen, Kränzen und fliegenden Bändern, 
Andere, die Alles verkehrt machen, tragen ben Hut, ſobald 
fie in die Sonne kommen, in ber Hand; fie fpüren nichts 
von ber Higejder Strahlen, die ihren Scheitel verfengt; fie 
haben feine Ahnung von dem Zwecke des Hutes und ein 
unzähliges Erinnern daran, den Hut aufzujegen, läßt fie 
nur für den Augenblick dem Gebote Folge leiften, fogleich 
ift der Hut wieder in der Hand; bagegen bebeden fie fich 
im Zimmer mit bemfelben und wollen ihn bann nicht mehr 
vom Kopfe laſſen. 

Der Ipiot, wenn er nicht ſchon an feinem Gange und 
feiner Haltung, wirb im der Ferne am dem Tragen feines 
Hutes, fei es im der Hanb ober auf demſtopfe, zu erfennen 
fein, Er figt ihm entweder auf dem Hinterlopfe ober ift 
tief in bie Stirne gerüdt, aber in einer Weife, die ſogleich 
auf Abjonderlichfeit und Geiftesleerheit ſchließen läßt. 

Daß der Idiot unzählige Hüte verliert, die ihmin’s 
Waſſer over in vie Sentgrube fallen, bie ber Wind ihm 
entführt, und denen er matürlich nicht nachlauft, um fie zu 
holen, weil er feinen Willen hat; bie er gedankenles bald 
bier bald dort liegen läßt und vergißt und auch nicht anzu» 
geben weiß, wo er fie vergeffen, will ich nicht erwähnen. Dabei 
ift der Idiot Äuferft capricids, nicht jeder Hut ift ihm recht, 
und man bringt ihn nicht von der Stelle ohne ben Hut, 
ben er fich eben einbildet, ohne Rüdficht auf Temperatur 
und Jahreszeit. Seanne Marie von Gahette. 





Wiener Tagsgefpräde. 
Die Baflfrruntfhaft ter Wiener. — Die Anweltuheit der Baier, — Die 
Sıifon In Baben. - UAltteſtamentariſche Ehönheiten. — Die Salien In Böstan. — 
Runft und Ratur. — 

Die Alten hielten bie Gewährung von Gaſtfreuudſchaft für eine 
befonbere Tugend, umb bie junge Generation ber Wiener, nicht fo 
im allgemeinen als tugenbhaft anerkannt, hielt jeboch oben erwähnte 
Tugend ihrer Väter fiets im Ehren und ließ die Gaftfreundfdaft nie 
zu Schanden werden, Die im vergangener Woche in Wien ammwelenden 
Baiern fünnen ein Lied davom fingen unb werben gewiß im ihrer 
Heimath in danfharer Erinnerung von ben Ehren erzäbfen, bie ihnen 
in der fSönen Kaiſerſtadt in Hüle und Fülle wurben. Es war eine 
förmliche Berbrüberung zweier gleichgefinnter, Stämme, bie ſich bei 
allen Feten kund gab und ben Bergnügungszüglern bewies, welch 
großartig bentfhes Element bie öfterreichiiche Haupfabt birgt. Wir 
wollen nicht in die Details der eingelnen ehe eingeben, bie ben @ü- 
len bereitet wurden, es war ebem eine Feſtwoche im firengfien Sinne 
bes Wortes für Laufende von Einheimifhen, bie bie Honmeurs zu 
machen fi beſtrebten unb frößliche Teilnehmer ben fröhlichen @äften 
gegenüber waren. — Die eigentliche intelligente Geſellſchaſt Wiens 


ra 


| 








fanden zwar bie Baiern momentam wicht amweſend, fie meilt gegen- ) Term auch im ben höchſten Kreiſen mad feinem volifien WDerthe zu 
wärtig, bie Sommerfrifche genichenb, außerhalb ben Manern ber ſchätzen weiß. Se. Mojefät ber König von Preußen und Ihrt l. Hoheit 
bunftigen Hauptſtadt, nahe und ferme in der reigenben Umgebung. | bie Großfürftin von Rußland haben bem Fräulein Wolter befonbere 
Bir machten biefer Tage einen Meinem Abfteher und befudten bie | Aufmerkfamfeit zugewendet. Die Letztere bat der Künſtlerin eine 
Wiener in Baden uud Böslan. Das ſchwefelreiche herrlich gelegene | üuferfi prachtvolle Brode von Diamanten und Ametbyften in einer 
Baben zählt im der heurigen Saifon um ungefähr 400 Gäfe weniger | Eeirde übergeben. — Gin Theil unferer Heffchaufpieler pflüdt reihe 
ale im vorigen Jahre, fieht indeſſen bob zu gewiſſen Tagesſtunden Porbeeren und ſchöne preußiſche Thaler im dem funfifinnigen Berlin. 
recht belebt umb elegant aus und bemährt feinen Ruf in jeder Br- (Anszeichuung.) Director Salvi hat für feine Schäpfun- 
ziehung. Daf eben biefer Ruf nicht ganz umtabelhaft if, mögen jeme | gem im Gebiete ber Tonfunft won ber berühmten Alabemie in Ber 
verantworten, die Baden zu Überwachen haben. Mit der Entfernung | logua das Diplom al® Ührenmitglied erhalten. 
der Arena entzog man einem Theile des Publifums ein Zagesver- (Blondin-Wolka) betitelt Ah bie neueſte Compofltion bes 
gungen, das burch fein anderes Amüſement erſetzt wurde, und bie | probuctiven, beicheibenen Kapellmeiflers Herrn C. M. Ziehrer, bie 
Behörde, welche das Berihwinben bes Tagstheaters amorbnete, gewann | fih durch bie Tieblichen Motive am bie Werke biefes, ungeachtet aller 
nichts baburch, als einen wüſten leeren Pla, der wahrlich feine Zierbe | Anfeindungen feiner vom Brobneibe erfüllten Gegner beliebt gemor- 
bes ſchönen Parts if. Wohl beit es, ber gewonnene Raum fol zu | bemen Lonfegers würbig mreiht. Herr Karl Haslinger hat wieder für 
einer Halle für die Curgäfte verwendet werben, aber wer wird das | eine zierliche Ausflattung geforgt und bie Zitel- Bigmette mit bem 
große Wort „Es werbe!” eimmal autrufen ? Es gehört eine gött- | Bilde „Blonbin auf bem Seile” verfehen. 9-4. 
liche Macht hiezu, ohne Gelb ein Bauwerk berporzurufen, unb Götter (Eirfas Suhr.) Herrmann, ber Pöwenbänbiger im Girtus 
fahen wir wenige im Baven, um fe mehr moberne Göttinnen, die ihre | Suhr, übertrifft nah ber Meinung ber Mehrzahl im Publikum im 
mächtigen Einträde während ber Parl- Promenade zur Geltung zu | feinen Peiflungen ſelbſt ben berühmten Batiy. Herrmann bat im feinem 
bringen fuchen und bie Kranken durch ihrem reigenben Aublid färken, | Probuctionen ben großen Vortheil anf feiner Seite, daß er mit größerer 
inbeflem fie die Herzen der Gefunden frank machen. Es ift befonbers | Ungezwungtuheit bie geſährlichſten Unternehmungen ausführt. Freitag 





jene oricutaliſche Race mit ihren tief ſchwarzen Haaren, ihren bunteln | deu 5. d. M. veranftaltete Herr Director Suhr zu Ehren ber bier 
finnigen Augen und ihren geiftigen Stirnen, bie vorberrfchenb ben | anmweienden Münchner eine Feſt ⸗Vorſtellung. Nach bem Ende berfelben 
mägtigften Zauber auf ale Männer bt und eine merfwürbige Tor | ließ Herr Suhr bie Gäfte mit Fackeln zum Sperl begleiten, wo 
lerany hervorruft, Sahen wir doch felbft bie firengften Anbersglänbigen | ein großes Feſt Aattfand. u, 
mit liebevollen Bliden bie altteflamentarifchen Schönbeiten verfolgen (Raiferliche Auszeichnung.) Der Herr Ober - Finangrath 
und bemerkten mande Anbetung, die an Götzendienſt grenzte. Die | Ritter vom Heintl, Borftanb des Wiener Schut-Bereins, bat vom 
Schönpeit if eben ber Gott ber Welt und flihrt im aller Herren Länder | Sr. Majeſtät deur Raifer feiner Berbienfe halber ben Franz gg 
ben Zepter. — Böslau erfreut fi in ber diesjährigen Saifon bei | Orden erhalten. 
nabe einer Ueberfülung, es iſt dort eime förmliche Wohnungsnoth (Barfümerie.) Das erft feit kurzer Zeit im Hambel — 
eingetreten und man muß ein Kind ſehr guter Eltern fein, um eine mende Glycerin (Delfüß), eine Subſtam, die ber verſchledenartigſten 
Unterkunft zu finden. Das herrliche Bad zieht außer ben Böslau-Be- | Berwenbungen in den Bewerben umb ber Arzneikunde fäbig ift, befltt 
wohnern täglich auch bie halbe Gurgaft- Bevöllerung Babens nad | die Eigenihaft in hohem Grabe, den Blüthen ihren Wohlgeruch zu 
bort und fo zeigt ſich, mamentlic bes Bermittags, ein fo reges Leben, | entziehen. Außerdem aber bat ſich basfelbe fomohl für bie Haut, als 
als wäre man im der That im einem großartigen Babeort, feiber | auch filr das Haar fo vertrefflich erwiefen, daß ſelbſt feinftes Olivendl 
verfpärt von biefer Lebendigleit ber Vöslauer-Theaterunternehmer, ber | bagegen im beu Hintergrund tritt. Nimmt man num eim Gefäß 
eine beicheibene Arena auf der Weldwiele errichtete, ſehr wenig. So | mit Glycerin, thut in basfelbe Flieberbläthen, abblühende Hyazinthen, 
ift er bo mod immer viel zu groß für bie geringe Zahl der Bös- | Narzifien, Maiblüthen, Reſeda, Beilden, Rofen, Finbenblüthen, Jas- 
laner Theaterfreunde. Wie will aber auch bie Kunft mit ber Natur | minblüthen und fo fort, läßt biefelben ruhig drei Wochen darin liegen 
in bie Schranten treten, Ber bie ſchöne Walbwieſe betritt, wirb ſich und nimmt fie nachher beraus, fo haben ſolche ihren ganzen Wohl- 
ſchwer entſchließen, biefen reigenben Pla zu verlaffen und bem Aufent- | geruch Dem Glycerin abgegeben, und bilbei biele® aldbann ein Haardl, 
halt eines Vretterverichlages bafür zu wählen Die Arena fieht im | wie fein Barifer Parfümenr es beffer liefern faun. Da fi Glycerin, 
biefer Beziehung auf einen für ben Unternehmer jehr ungünftigen Pla, | abweichend von ben fetten Delen, mit Waffer in jebem Verhältniſſe 
der bas Publikum meh: nah aufen als nach innen ſeſſelt. Geben | mildht, fo barf man mur einige Tropfen hievon zum Waſchwaſſer 
wir uns die wenigen Donate, beren wir uns ber ſchönen Jahreszeit | giefen, um basfelbe fein zu parfümiren. Es bürfte für viele Damen 
noch zu erfreuen haben, den Naturfreuben bin, wir werben wieber lange | eine eben fo angenehme als mütlide Mebenbeichäftigung fein, durch 
genug dieſen Hochgenuß vermiffen. 2. F.u. Einlegen ber verſchiedenen Blüthen im Elyeerin verſchiedene Parfims 
zu erhalten, und würbe eine fi ſelbſt belohnende Aufgabe hiemit dem 
wetteifernden Scharifinne von Schweſtern ober Freundinnen geftellt 
fein. Der gegenwärtige Preis bes Glycerins im Meinbandel iſt 7'/, 
f £ u i J 1 £, t „®. N... ‚Eilberggefchen pro Pfund, möge es alfo Keinem beifallen, ſolches aus 
(Das Hofburg Theater) wird am 16 b. M. nach fech®» | dem Apothelen für 1 Thaler das Pfund zu Beziehen. 
wöcentlicher Feriengeit mit Göthes „Hau“ wieder eröfinet, O—ch (Neue blaue Karbe.) Der berühmte deutfche Chemiler Brof. 
(Frl. Wolter.) Die reihen Auszeichnungen, welche unferer | A. W. Hofman in Louden hat meuerbings ein Patent genommen auf 
Hoffchaufpielerin Frͤul. Wolter in Earlsbad zu Theil geworden, | eine blaue Farbe, weiche er erhält, indem er Rofanilin (Fuchſin) mit 
geben den eruenerten Beweis, daß man bas reiche Genie diefer Hünft- | Jodäthyl, Jobamyi behanbelt. 
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(Muftlalifches Andenken vom Jahre 1759.) Ihre 
laiſerliche Hoheit, bie Frau Großfürftin von Rußland, befaf ein 
Drigimal-Rotenheft vom Bater Moyart’s, welcher im Jahre 1759 eigen- 
bändig im franzöfiicher Sprache folgende Worte auf das Titelblatt 
ſchrieb: „Diele Heft gehört dem Marimo Mozart.” Im Jahre 1763 
vermehrte Wolfgang Amadeus Mozart tasfelbe mit fünf Tompofitio- 
nen, welche nad feinem Tode in bie Hände des Herm von Deffauer 
famen; fpäter aber murbe bie Grofifürftin bie Beſtherin berfelben, 
welche biefes intereffante Motenbeft dem Mozarteum im Salzburg 
zum Gefchenke machte, 

(Zanfend und eine Dummheit) heißt bie neue Komöbie 
von Berg, melde biefer fruchtbare Dichter dem Theater am der Wien 
zur Aufführung Überreicht hat; mir find begierig, ob biefe Tummbeit 
einmal eim vernünftiges Stück fein wird. 

Wiener Schugverein. Nettungshaus für Leichtfin- 
nige Iugend in Penzing.) Unter allen Wohlthätigfeits-Anftalten 
Wiens verdient das Rettungshaus für verwahrlofe Kinder in Venying, 
welches unter bem Proteftorate Sr. Eminenz bes Herrn Garbinal- 
Erzbifhofs Nitter vom Rauſcher Nebt, einer befonberen Grmwähnmg. 
Diefe Anfalt, welche erft kürzlich ganz neu renovwirt murbe, flebt unter 
ber Leitung bes tüctigen, ehemaligen Hauptmanns und Directors 
Herrn Fritz Oehezl Es befinden ſich derzeit 53 Zöglinge in ber Anfait, 
Um 5 Uhr im Commer unb um 6 Uhr im Winter werben bie 
Knaben durch ben Hanebiener mit ber Trommel geweckt, milffen ſich 
anffeiden,, verrichten dann ihr Morgengebet und geben daun in ben 


Speiſeſaal zum Frühfticd, welches aus einer guten Fleiſchſuppe beſteht, und | & 


nah bemfelben in bie Eule. Die Hausloſt iſt fehr gut und nahrhaft und 
beſteht aus Suppe, Fleiſch und Zugemllſe, täglich 3 Pfund gutes Landbrot 
amd Sonn» und Feiertag einen Braten. Die Knaben beſchäſtigen ſich 
mit Schneider, Schufler-, Buchhinberarbeiten und Gärtnerei, Nebft 
biefen milffen bie Zöglinge tägli 2 Stunden turmen und breimal im 
ber Woche fämmtlich unter bem Commando ihres Directors wilitäriſche 
Erercitien durchmachen. Sonntag gehen alle, außer jenen, welche fidh 
micht befenbers gut aufgeführt, in Begleitung rines Hantbaters über 
Sand Ipazieren. u. 


(Menes Voltoſtuck.) Der tätige Belksdichter und Mebacteur | 


bes „Hans Iörgel”, Anton Langer, hat tem Eari-Theater ein Bolte- 


Mode-Bericht. 


(Baris.) Die Landgüter laden unſere grasiöfen 
Pariſerinnen ein, die Sees und andere Badeplaͤtze haben jetzt 
ihre vornehmen Gäſte. Die Mode verlangt, daß man die Stadt 





verlaſſe, und mit jebem Tage werben neue Toiletten im bie 


Reifetoffer gepadt, Wir befinden uns an ber Quelle und 
feiner al® wir wird früher die eleganten Echöpfungen feben, 
welche bie Bewunderung an, ben ariftofratifchen Bereinigunge- 
orten mach fich ziehen werben, 

Die für diefe Saifen verfertigten hübfcheften Modes 
artikel find ohne Witerfpruch biejenigen des Hauſes Lho— 
piteau, rue Vivienne. Die Kleiderateliers dieſes Haufes, 
von Madame Pauline Conter geleitet, werben von den 
eleganteften Damen befucht, und die bafelbft auegeführten 
Toiletten find von hoher Auszeichnung. 

Reifeloftäm: Ein Kleid und eine Kafade von Forn- 
blumenblauem, glänzenven Wollentuche, durch eine hübſche 
Etiderei von ſchwarzſeidenem Neftel überdeckt, melde let» 
tere Sterne vorftellt; eine Krauſe mit diden, platten Falten 
von fchwarzem ZTaffetbande begleitet die Stiderei und gar 
nirt auch den Umkreis. 

Stapdttoilette: Eim Reid von lilafarbig- und 
weißglacirtem Taffet; der Rock ift unten mit einer Pofa- 
mentarbeit und einer ſchönen, vidfabigen Franſe verziert; 
das Leibchen mit fradförmiger Basquine tft auf gleiche Art 
arnirt und durch biamantartig geichliffene Stahlfnöpfe ver» 
vollftänbigt; dasfelbe ift halb geöffnet und läßt einen Weite: 
gürtel von ſchwarzem Taffet mit Stahlperien ſichtbar. 

Eine andere Stadttoilette ift ten Pompabom- 
taffet, mit Meinen Blümchen befäetem, weißen Grunde und 
goldgelben, breiten, matten Streifungen. Der Rod ift ganz 
glatt und Hat daher durchaus feine Garnirung. Das Leibchen 
ift mit Gürtel verfehen und hat nach vorne eine Schneppe 
ä la Suisresse, die bis gegen die Mitte der Bruft hinauf 
fteigt und fich auf ven Seiten rumvet; zwei Tragbänber 
gehen von der Schneppe aus, reichen über die Schultern 
bin und find hinten am Gürtel befeftigt. Diefer Gürtel, 
fowie die Tragbänder find von zu den Streifungen bes 


Füd „Der Sandjunfer in ber Reſidenz“ zur Aufführung übergeben, | Modes abgepaftem, goldgelben Taffet; das Ganze ift mit 


und wird basfelbe ſchon nächflens in bie Scene gehen. Herr Director | hübſchen Tüllkrauſen garnirt. 


Earl Zreumann wirb die Zitelrole fpielen. u. 


Ein Chemifettchen von Tüll 
und geftidten Zwifchenfanten gamirt die Oeffnungen des 


(Erfat für rin. Gallmeyer.) Director Etrampfer if | Feibchens und bildet foranı die Aermel, welche letztere aber 


bereits von feiner Berliner Befhäftereife mieber zurückgelehrt und 
fol dem Bernebmen nach bie am PVictoria-Tbeater fo Beliebte Local» 
und Soubrettfängerin Frin. Geiflinger für tas Theater am ber Wien 
als Erſatz für Frlu. Galmeyer gewonnen haben. rin. Geiftinger 
iM noch von ihrem Engagement im Theater in ber Joſeſſtadt unter 
ber Direction bes Branz Polorny hinlänglih befannt. u, 

(Zwei dreamatifche Schafe.) Iene zwei Schafe, melde 
in Prag im Stäpriichen Theater im Schafharel mitipielten, wurden 
türzlich, als fie auf ber Wicfe vor beim Theater weibeten, von einer 
Bulldogge tobt gebiffen. u, 

(Originale Handfchriften.) Ein Mitarbeiter unfere® Jout · 
nales ift im Befig von Original-Handiriften berühmter noch lebenber 
und verflorkener Künftler in Form von Eubicriptionsbögen , welchet 
für Antografen-Sammler von grohhem Werth fein dürften. Derfelbe 
verlauft diefe intereffanten Unterſchriften und erfucht bie Kaufluſtigen, 
fi ſchriſtlich an die Rebaction dieſes Journales zu wenden. 


‚auch mit Tüll und Epiten gebanfcht find. 


Eine Soirdeteilette befteht aus fmaragtgrünem 
Krepp, mit weißem Taffet varınter ; grüne und weiße Band» 
fältelungen find auf jeder Weitung angebracht und fteigen 
bis zur Hälfte des Rodes hinauf. Bis zu dieſer Höhe reicht 
eine Zunifa von weißem, geſtickten Tüll, vie fih an ven 
Seiten trennt md wofelbft Zweige von Ipomeas mit blaßs 
rofafarbigen Blüten und grünem Laubwerl angebracht find. 
Das Leibchen ift mit Krepp drapirt und mit einer jchönen 
Epitenfalbel umgeben, welche tie Arme oben barauf garnirt 
und furze Aermel bilvet. Die Kopfzierde beſteht aus gleichen 
Blumen wie die Tunika nebjt drei Diamantjchmetterlingen, 

Bon den neueften, eleganteften Weißztugartileln, welche 
Fräulein Anna Loth uns zu zeigen vie Güte hatte, ers 
wähnen wir heute nur folgende: 

Zuerft die fogenannten ManolaIaden ven weißem 
Bique, mit ſchwarzer Soutaſchſtickerei; die Jade ift gerun— 











N 
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bet unb nach Innen durch eine abgepaßte Weſte vervolls 
ftändigt; Die Aermel find lang und an der Naht geöffnet; 
oben an der Yade befindet ſich ein Heiner Kragen; bas 
Ganze ift mit einer Bolerofranfe mit doppelten Kügelchen 
von ſchwarzer Wolle garnirt. Diefes zierlihe Modell wird 
auch von weißem, hochrothem oder blauem Cachemir gemacht. 

Ferner die gefchloffenen Leibchen, welche zur 
vollftändigen Erjekung ber Kleidertaillen beftimmt find; 
legere find öfters mit ſchwarzen und weißen Spiken auf 
einem Moufjelingrunde vermiſcht. Die Aermel find mit 
Heinen, GEpauletten bildenden Falbeln garnirt und beren 
Preishen haben viele Verzierung. Ein ſchwarzer Taffet- 
gürtel, mit Schmelz geftidt und mit Spitzen garnirt, hält 
das Leibchen an der Taille feit. 

Fräulein Anna Loth befigt zehn bis zmölf verfchie- 
dene Modelle von biefer Art Leibchen, welche während ber 
fhönen Salfon ftark getragen werben, Wir fahen im felben 
Magazine auch ſehr hübjche Pelerinen, von denen einige 
Basquinen bilden und mit Falbeln von Spigen oder Gui⸗ 
püre umgeben find, — 

Zu ten eleganten Toiletten für Sommerge 
fellfhaftsorte lieferte Mabame Herk auch einige äu« 
Bert zierlihe Modelle von Hiüten, venen man fozufagen 
ben Ramen Sonnenfrübftücd beilegen könnte, Diefelben 
befteben gewöhnlich aus gebaufchtem rofenrotbem, blauem, 
lillafarbigem, maisgelbem, jchwefelgelbem oder blafgrauem 
Krepp und Tüll, Auf der Seite ift eine Blume angebracht. 
Die Innenfeite ift fünftlih mit Tüll gerümpelt und mit 
einigen Blümchen verſehen. Diefe Hüte werden zu ben ver- 
ſchiedenen Zoiletten von Mouſſelin, Barege oder leichten 
Seidenzeugen abgepaßt, welche man gewöhnlich auf ber 
Promenade trägt. Der nur geringe Preis diefer Hüte er- 
laubt, fi einen ſolchen fait zu jeglichen Coſtüme anzu» 
ſchaffen. — M. O. 9. 





Erſtes Modebild Nr. 763. 
Viſitie · und Promenade-Zoiletten. 
Mab Driginaliem) 


1. Dame, Das Haar in gebrannten Kols, rüdwärts 
Migenartig; Kopfpug von ſchwarzen Barben mit grünem 
Band. Hohes Heid von grauem Baröge, Die Jüpe hat am 
Rande einen grünen Seibenbefag, hinaufftehende Küchen, 
welche oben verſchnürt und unten durch einen Careauxlnopf 
befeftigt find*). Das glatte Leibchen ziert vom Halje an 
eine Reihe von Rüchen. Die halbweiten Mermel haben auf 
der Achſel mehrere Reihen von Rücken als Verzierung. 
Schwediſche Handſchuhe; Sommerftiefletten. 


2. Dame, Hut von weißem Baſtſtroh mit lila Sammt 
eingefaßt, weiß mit ſchwarz gemifchte Feder. Rod und 
Yädden von weißem Alpaca. Die Yüpe zieren abgeſetzte 
lila begenartige Volants, welche durch Börthen in Eareaur- 
form verbunden find, Das Yädchen bat lila Revers, bie 


*) Die Formen zu biefem Garcanpfnöpfen, melde in ber Mitte etwas 
erbaben find, find im allen Größen in bem Mobrllen-Etabtiffe- 
ment der Wr. Elegante zu belommen unb werden auf Berlan- 
gen zugleich Überzogen. 





Hermel lifa Epauletten umd Auffchläge; am Schluſſe rüd- 
wärts breite Schleifen. Glacẽ Handſchuhe; Schuhe. 
Fauni Aratehwil. 


Zweites Modebild Nr. 764. 


Eine Hofdame im Gala-Anzuge. 
(Stidereien und Aufpup find aus bem Bilbe erſichtlich.) 


Erklärung zu der am 1. d. M. beigegebenen Beilage 
Nr. 4: w) Satin-unglois Y/, Ellen breit, vie Elle 1 fl. 30 ir. 
b) Mazambigue %, Ellen breit, die Elfe 50 fr. «) Baröge 
ä Swe 9%, breit, die Elle 85 kr. «) Mignonrüchen, bas 
Etüd mit 25 Ellen 1fl. 75 fr. «) Cart %Y Ellen breit, 
die Elle 50 fr. ſ) Hairlingse %, Ellen breit, die Elle 60 fr. 
e) Merito-uimpen, die Elfe 50 fr. h) Charfottenbäntchen, 
das Stüd mit 15 Ellen 1 fl. 4 ir. — Das Gompteir 
der „Wiener Eleganten" übernimmt bereitwilligft auf obige 
Gegenftände, fo wie auch auf andere, im tie Move ein 
fchlagende Artileln Beftellungen, 


—— 


Mode-Notizen. 


(Reifehüte) Soeben find in unſerem Mobellen« 
Etabliffement zwei Muſterhüte aus Paris angelommen, welche 
wir unferen geebrten Leſerinnen wegen ihrer Einfachheit und 
Zufammenftellung nit genug anempfehlen fünnen. Giner 
berfelben ift von weißem Stroh mit einem nach vorne leicht 
eingebogenen und an ben Seiten aufgeftülpten Rande; deſſen 
Umfreis und Iunenfeite mit hellblauem Sammt verziert. 
Auf dem Vorbertheile befindet fich eine Sammtſchleife, mit 
einer Schnalle in ber Mitte. Cine ſchwarz und weiß frir 
firte Feder ift als Aigrette angebracht. 

Ein zweiter runder Hut befteht aus Etrohgeflechte und 
ift mit rofafarbigem Eeidenzeng ausgefüttert; auf ver Mitte 
befindet fi ein Strauß von Mairoſen mit einer weißen 
Feberaigrette; eine rofenroibe, mit Stroh vermijchte Tor» 
fabe windet fich rings um das Käppchen und fällt nach hinten, 

(Edarpen) Herr Fiſcher, Weißgärber, Mathias- 
gaffe Nr. 10, hat eine fehr fünftlich zufammengeftellte Echarpe 
in unferem Mobellen-Etabliffement ausftellen laſſen, welche 
die Bewunderung unferer Mitarbeiterinnen jehr erregt; leider 
geht ſchon die Sommerfaifen zu Ende und wir können tie: 
felbe nicht mehr veröffentlichen. 

(Rinderlleid chen.) Die zumeift für Heine Märchen 
in dem Atelier der Madame Beatrir Seidl beliebteften Co— 
ftüme find folgende: Röde von weißem Pigue mit farbiger 
Seivenftiderei verziert; Schweizerinnen » Leibchen mit flat- 
ternden, zu ber Stiderei abgepaßten Aermeln ; vollftändige 
Gewänter von grauer, blauer oder maißfarbiger Leinwand 
mit Meinen, hohlgeſtellten Falbeln, mit Eoutafch verſchnürt 
und mit abgepaßter Pelerine verfehen; elegantere Kleider 
von Mohair oder weißem Alpaca, mit blauem ober fchot- 
tiihem Taffet verziert. 





Gorrefponden; der Mebaction. 
Hen. F. ©. in K. Grbalten und mit Danf angenommen ; 
ähnlihe Zuſenduugen werden uns ſtete willfonmen fein. 
Erin. M. D. in P. Bielleicht bemügen wir Eins oder das Audete. 












183 


Frau Zofefa Ricfe in ? Es liegt für Cie ein Schreiben ans | 


Prag in unierem Medactionsburran. 


Rath, 

Mad. D. v. M. in B. Wir lönnen uns aus Ihren Angaben 
mit über Ihre Wünfde orientiren. 

Grau Batonin v. K. in W. Wir bedauern, fo fpecielle Wüuſche 
nicht berüdfichtigen zu lönnen. 

Fıln. 3. = v. G. in 3. Den eingefandten Aufſatz bereits der 
Denderei übergeben. 





Eorrefpondenz der Expedition. 
Hrn. M. 8. in Lin, Das Volrecepiff wurde ausgehoben mut 
Cie erhalten jept die Gremplare gehörig zugeikellr. 
Löpl, Grp. d. M. 3. in Dresden. Die uns gebliebenen Gremplare 
haben wir durch die Herren Prandel und Cwald zurüdgefenbet, 
Hrn. F. 8 in Bell. Das Paket an Sie if unter der Mbrefle 
bes Herrn F. den 7. d. M. abgegangen. 
Hrn. A. P. in Wien, e MAreffe Ihrer menen Wohnung if 
uns zugefommen, 
. E. v. KR in Brünn. Die Fommende Woche erhalten Eie 
das Gewünſchte. 
Erin, Th. R. in Pettau Sie erhalten diefer Tage das Verlangte. 
Hrn. 3. M. in Wien, Der Berrag für die Mafbücheln iR uns 
den 7. d. M yugefommen, 
. M. #5 in Gr. Ganifhe,. Wem Sie tie ganze Parthie 
Sammit abnehmen, jo werben Ihnen 10%, nachgelaffen + 











Praftifch, wilfenfchaftlich, gut und billig! 


He D. R. in W. Wir dauten Ibnen für den wohlgemeinten Herbftjaifen 


Eorrefpondenz ans dem Modellen-Etabliffement. 
Da wir ſchon im Beige von neneften Muftern für die lommende 
find, fo erlauben wir uns, unfere verehrlichen Mbnchmer 
(wovon mehrere neue dagugelommen find) auf dem frühern Preißcourramt 

aufmerffam zu machen: 


Ein Damen-Mantel:liebermurf x. . 11.40 fr. 
Cine Mantille, Motunde x. r EM, 
@in becorirten Beibben -. » » 2 2. —- , 10, 


Gin Nermel: oder Shofauftup . . ». — „35. 

NAußertem werben alle möglichen Mobeattifeln auf das Promptefle 
beforgt. 

Hrn, P. B. in Veſt. Sie ſchreiben nicht, ob die Saumtpyramiden 
in fleineren Maßſtabe oder die gleichen and anf ben Paletot Tommen? 

Ftlu. B. M. in & Schicken Sie uns den Gürtel zurück zum 
Weitermachen ; künftig bitten wie um bie gehörige Schlußweite. 

Fıln: 9. v. ©. im Trieh. Wir werden noch im diefem Dahrgange 
ber „Wiener Eleganten* eine Nummer bringen, welche mehrere Kinder 
mmfterfchnitte bringen wird. 








Erſte k. ?. priv. 


Donan-DampfiApiffahrts-Gefellfipaft. 
Tägliche Wepeaisgpnrtgn awifchen Wien 
Abfahrt vom arts Rettenfteg um 6 Uhr Früh. 
Fahrpreise: 

Bon Wien mab Yinz 1. Kaſſe fl. 6. -, 11. Mafle fl. 4.— 
Don Linz nah Wien 1. Kaffe fl. 8.—, I. Klaſſe fl. 5.35. 





Umter Mitwirkung ber tüchtigſten Forſt · und Landwirthe erſcheint 1 


Allge 


meine 


illuſtrirte Beitfchrift für Sand- und Forſtwirthe. 


— * an für Land⸗ 


Seit 1. April erſcheint bie bis 
ohne Erhöhung des Abonnementopreifes. 
Man abennirt unter ber Adreffe: 
gaffe Nr. 5 bei allen Voflämtern bes In- und Muslanbes 
1 fl. 68 fr. ober 1,5 Zhle. Das 
Übreffe unter Krenzband, — Halbjährige Abonnenten erbalten 
Vrämie portofrei augefdict, Für ganzjährige Abonnements 
Neue Abonnenten erhalten die mit jeder Nummer (2 
Werth und Sicherheit der öfterreichifchen Wertbpap 
Aufer ben file Ubonnenten werden 10.000 


Cine breifvaltige Iuferatengeile 
14 Sor., bas 3. — 4 fr. enzeile berechnen wir das 1. Mal 


gentbümer und Chefrebactene €, IB. Th. 


und Forftwirthidaft,. Gartenbau, Handel und Juduſtrie, Volls— 

erg: und Hüttenfunde, für mene Erfindungen und techniſche Gewerbe. 
Hustrirte Bogen! 

iebt, felbändig erfchienene Zeitfprift:„Der Pferbefrenund” ale Beilage zu unferer Zeitſchrift 


Haurand in Wien, Leopolbflabt, Schmelz 


mit ‚freier Poſtzuſendung mit jährlich 6+ fl. oder 4 Thir,, vierteljährig mit 
Abontementsgeld if erft nach einem SBiertefjahr zu bezahlen unb genügt vorläufig die Sufendung ber 
fogleih unten angekündigte Harte oder Buch nach Wahl als Beitfchrift: 
beide Prämienftüde, £ 

en ftark)  feit 1. Yuli erfcheinende Beilage des Land» und Forfimirthe 
ere gratis nachgeliefert, 

PBrobenummern gebrudt und finden Inferate bie weitefte Verbreitung. 
mit 8 fr = 17 Sgr = 5} ir. fühd. W., das 2. Mal mit 6 fr. = 
= 4 Sor., über 4 Mal mit nır 3 kr, = } &gr. 





Im neuer Muflage 
lungen zu baben : 


erſchienen und if vom Berfaffer €. W. Th. Haurand mit freier Voftverfendung, fowie in allen 


————— Ratte Neifer, Gefchäfte: nnd Schulfarte von Mittel-Europa, Cäleowia » Boifteln, Polen, 


fammt-Defterreich, Dentichland, Ztalien, 


Donanfürftentbümer :c., feim folorirt, 20 2. Ig. unb 25 3. b., 
geognoftiicher Gebirgetarte, 18 2. Ig. und 14 3.6, 85. = 17 


. = 12 ©gr.; 


diefelbe mit Ser. 
Reife: und Gefchäfte-Hamdbuch mit ben Maßen, Gewichten, Münzen und Zolltarifen aller Länder 60. = 12 Er, 
basfelbe mit obiger Karte 1 fl. 18 fr. — & Zhle, 


Bon einer ausl. Geſellſchaft zu 


and Agenten, fowie ein Praktikant werben gefucht, 





Ertragsberechnungen des Aderbaues 40 ir. = 8 Sur. 
Güteranfänfen beauftragt, 


bitten wir um Anzeige vom verläuflichen Gütern ꝛc. — Meifeude 
gemeinen illu 
Erpedition —— — — 


— — 
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Erſte k. k. priv. Donau- — Dampſſchiffahrt · Geſellſchaft. 
Paſſagierfahrten vom 1. Auguſt 1864 angefangen, 


Donau-Fahrten, 


Abwärts: Aufwärtsı 
Ben Donauwörth nah Megenebura täglih 9 Uhr Fräß. Bon Regensburg nah Donaumörth täglih 6 Uhr Früh. 
5 ** nah Linz täglih 2 Uhr Nachmittags. " Linz nach Paſſau täglih 7 Uhr Frilh. 
inz nah Wien täglih 8 Uhr Früb. Wien nah Yımz täglih 6 Uhr Fruh. 





”„ Wien nah Peſt täglich 6%, Uhr Früh, " Veit nah Wien täglih 6 hr Abends. 

”„ Wien nah Prefburg täglich 4 Uhr Nachmittags. n" VPreßburg nah Wien täglih 6 Uhr Früh. 

Beſt nah Baja und Mohace täglih 6 Uhr Früh. Mohaes nah Peſt täglih 8 Uhr Abends, 

» Veltnah Eifega u. Semlin Mont., Dittw, u. Samf.6U.fr.| „ Semlin nah Effeag und Peit Montag, Mittwod uud Samt 

" Weft nah Orfova, Giurgevo, Gala; und Gonftanti- tag 2 Uber nah Mitternadt, 
nopel Mittwoh 6 Uhr Früh. "„ Drfova nah Semliu und Peſt Freitag Früh. 

”» Bemlin nah Orfova, Galaz und Conftantinopel Don- | „ Galaz nah Driova, Zemlin und Wert Montag Früh, 
nerftag Früb nach Ankunft des Paſſagierſchiffes von Peft. „ Gonftantinopel nad Galaz, Orſova, Semlin und Peſt 


» Drfova nah Gala; und Eonftantimopel Freitag Mittag. Donnerftag 3 Uhr Nachmittags. 
Die Züge der Mohacs-Fünfkirchner-@ifenbahn ftehen mit dem Fahrten der Paflagierichifie von und nah Mohacs in Verbindung. 


Eilfahrten-Verbindunz. 


Zwiſchen Wert, Bafiaich, Giurgevo (Bucarıf), Braila, en (Iaffy) und Eonftantinopel mit ben rühmlihft befannten Cil⸗ 
ſchifftu: „Franz Joeſef,“ „Szehenv," „Albreht” und „Sofie* ıdie Schiffe find mit allem Komfort eingerichtet, mit beqwemen 
Schlafjalone und vollſtändigen Betten, Ertra-Gabinen, Speifefalon, Badezimmer sc, verfehen), wöchentlich zweimal. 


Abwärtaı Aufwärts: 
1. Bon Peſt Montag 7 Uhr Früh. I. Bon Galaz Freitag Vormittag 10 Uhr, 
Baſiaſch Dinftag 8'/, Ubr Früh, Gonſtantinopel Donnerflag Nachmittag 3 Uhr. 
Ankunft in Ginrgevo Mittwoch Tittaga, „ Gzernawoda Freitag Abends. 
" „ Gjernawoda Mittwoch Abends, Bliurgevo Samiag 7 Uhr Früh, 
" « Gonftantinopel Freitag Früh. Anlunft in Bafiafch Montag Nachmittag. 
” Galaz Donnerftag Früh. » » Vet Mittwoch Früh, 
ME. Bon Baſiaſch Samfag Früh 8'/, Uhr. MM. Bon Galaz Dinfteg Bormittag 10 Uhr, 
Ankunft in Binrgevo Sonntag Mittag. „ Gonitantinopel Montag Nadınittag 3 Uhr. 
" „ Gzernamwoda Sonntag Abends. »„ Giernamwoda Diuſtag Abende, 
” „ Gonftantinopel Diuſtag Früh. BGliurgevo Mitwech 7 Uhr Früh. 
" - Galaz Montag Prüb. Ankunft in Bafiafch Freitag Nachmittag. 


Drau: Fahrten. 
Bon Legrad-Rafonja nah Effeg jedem Samf. um 2 Uhr Rahm. | Bon Eſſeg nah Legrad ⸗Kakonja jeden Dinfag um 6 Ubr Br. 


Save: Fahrten 


Bon Siſſek nah Semlin Montag und Donnerftag Früh. | Bon Semlin nah Ziffef Sonntag und Dommerflag Früb. 
4m ferbifhbenMHfer. 
Bon Bresfa nah Velgrad Mittwoch Früh, Bon Belgrad uoh Breska Montag Früh. 


» Schabag nah Belgrad Dinftag Arüh und Mittwoch Mittag. | „ Welgrad nah Schabag Montag und Freitag Frilh. 
„ Belgrad nah Orſova mit Berührung von Baflafchı; „ Drivva nıh Belgrad (mit Berlbrung von Baflafch) 


Donnerfliag Früh. |” eeitag Früp. 
Tbeif:Fabrtem 
Bon Szegedin nah Semlin Mittwoch Früh. | Bon Semlin nah Szegedin Sonntag Mittag. 


Güterfbiffabhbrt. 


Die Aufnahme und Beförderung von @ütern von Wien und allen Übrigen Etationen ber Donan zwilchen Donauwörth und 
Galaz fomohl, als auf ber Theif, Save und Drau nah allen Richtungen, nah Ode ſſa, Eonftantinopel und ber Levante über 
baupt, nach ber Schweiz, Fraukreich, Welgien ac. findet täglich, ftatt. 
ü ge —— nach ben ee (im gefiegelten Schleppen) wirb heuer wöchentlich zweimal und 
jwar jeden Zonntag und Donnersta tt haben. . ee. mr 
Bien, den 1. Auguſt 1864. . Die Betriebs-Dirction, 





Hiezu eine Beilage 








Beilage der „Wiener Eleganten“ 


zur Nr. 30 u. 31 vom 10. Auguſt 1864. 





Herren-Mode-Beridt. 


Wir befinden uns in ber Zmifchenzeit, d. 5. in einer 
Zeit, die ben Uebergang von einer Saiſon zur andern be- 
werfftelligen hilft, vie feldft aber mit Beziehung auf Mode 
fein beftimmtes Gepräge annimmt und annehmen Tann, 
weil fie von taufenberlei äußeren Einbrüden abhängig, ſich 
biefen fügen und fchiden muß, 

Wir haben e8 mit der legten Hälfte des Sommers 
zu thun, hin und wieder erinnert und ein rauberes Lüftchen 
als Bote an die baldige Ankunft des Herbites, aber ber 
Herbft felbft iſt nicht immer ber, ber er fein foll und als 
welchen wir ung benfelben feinem Kalendernamen nad) vor- 
ftelfen; oft zeigt er eine fo große Anhänglichleit an feinen 
Vorgänger, den Sommer, daß er laum merklich von bem- 
felben zu unterfcheiden ift, und wir haben in vorbergehenben 
Jahren dieſe Erſcheinung fich oft wieberhofen fehen, daß 


wir die Herbſtmoden faft ganz entbehren konnten. Die 
eigentliche Auswahl von Farben und Muftern ift eben- 
falls erft in Mitte der Saifon als feftgeftellt zu betrachten, 
wenn wir jeboch nach den Vorläufern urtbeilen follen, jo 
kann Jeder feinen eigenen Gefchmad befriebigen, ohne gegen 
die Move zu verjtohen. 

Ueber bie Form der Herrenfleider fönnen wir ume 
nur an das früher Gefagte halten, denn wenn bie Herren- 
mobe auch immer weniger Abwechslung geboten hat, ale 
bie der Damen, fo bat erftere doch felten eine folche Feſtigleit 
gezeigt als die gegenwärtige, bie wir bereit# durch mehrere 
Jahre aufrecht erhalten fehen. 

Auch alles Sträuben gegen die engen Beinkleiver wirt 
nichts nüten, wir find ohnedies gegen Paris zurüdgeblieben, 
we fie ſchon lange gang umb gäbe find. Wir werben fie 
wieder haben, bie lang entbehrten, bie fo rückſichtslos bie 
Fehler und Mängel unferes Wuchfes ausplaudern. O. H. 








Der Schulmeiſter von Ottakring 


im Dahre 1800. 
Eine Erzähftrng von Rubolf P. A. Labrös, 
Säluß) 


Als Frau Trumpfhuber hörte, daf ihr Gatte bie Stelle 
verloren, die fie mit fo viel Mühe für ihm gefunden, fing 
fie an zu weinen und fagte: „Was follen wir jegt anfangen ? ' 

„Deine Liebe 1" — erwieberie er, „ber Bhilofoph bedarf 
nur wenig um zu leben; Diogenes begnügte fich mit einer 
Tonne,” 

„Dein Herr! hätten Sie mir gefagt, welches Loos mich 
an Ihrer Seite erwartet, ich hätte mich befonnen, Sie zu 
heirathen.“ 

Trumpfhuber holte den Band von Seneca, in welchem 
er von ber Verachtung ber Reichthümer ſchrieb, und präſen⸗ 
tirte ihn feiner Frau. Diefe aber warf den Seneca mitten 
in's Zimmer, und mit ihrem ehelichen Frieden war es vorbei. 
Sie verfuchte es noch einmal, eine Stelle für ihren Gatten 
zu erhalten. Nach vielen vergeblichen Verfuchen erfuhr fie, 
baf ver Kaufmann am Ede ver Strafe, mo fie wohnten, 
einen Diener fir fein Gewölb fuche. Sie ging hin Kerzen 
zu faufen und indem man fie beviente, brachte fie ihr An— 


ttegen vor. Der Kaufmann, ein großer, bider Mann, frug 
fie, ob ihr Mann den Handel verftünbe. 

„Er weiß Alles,” — erwieberte bie arme Frau. 

„Im biefem Falle mag er eintreten." 

Der gelehrte Herr aber wiverfegte fih aufs Aeußerſte. 
Es ift boch gar zu arg für einen Gelehrten, Pfeffer abzumiegen 
und mit Käfe zu bevienen, Allein feine Frau, ber es nicht 
an Gepächtniß fehlte, antwortete ihm fehr zur Zeit: „Sie 
haben mir ja felbft gefagt, daß der Sohn Perfeus, König 
von Macevonien, Tifchler zu Nom war, daß Peter der Große 
in Holland als gemeiner Zimmermann arbeitete, und daß Sir- 
tus V. bie Schafe hütete.“ 

„Das ift allerdings wahr,“ erwieberte Trumpfhuber, 
und entjchloß fih Mandeln und Feigen zu verkaufen. 

Nach einiger Zeit bemerkte der Krämer, daß fein neuer 
Fabendiener ven Pfeffer mit dem Thee nerwechfelte, den Neis 
mit der Potaſche und den Zuder mit dem hydrauliſchen Kalte ; 
taß er ein Pfund wog, wenn man einen Vierting begehrte, 
daß er mit Eibifchteig bediente ftatt mit Stärke, und daß 
er mit jeder Perſon, die nur Geduld hatte, ihn anzuhören, 
Studenlang plauderte, 

„Mein lieber Freund,“ fagte einft der Kaufmann, „Eure 
Frau fagte mir zwar, daß Ihr Alles wiffet, ich finde aber, 


daß Ihr gar nichts wiffet, als zu ſchwätzen wie eine Elſter 
über Dinge, bie Niemanden intereffiren. Ihr möchtet, ich follte 
meinen Shrup in hetrurifche Vaſen geben, ven Pfeffer in 
Räucherpfannen, die Zwetichlen in einen Dreifuß und ben 
Branntwein in ein römifches Maß. Ihr würdet mir ben Kopf 
verdrehen, mein ganzes Gewölbe habt Ihr ohnedies fchon 
in Unorenung gebracht. Macht mir das Vergnügen, euch nim- 
mermehr zu ſehen.“ 

Trumpfhuber lächelte verächtlich; warf die Schürze, die 
man ihm gegeben, auf bie Pudel, und entfernte fi, indem 
er balblaut fagte: 

„Plus negare potest asinus 
Quam prubare philosophus.‘ 

Als feine Frau hörte, daß ihr Gatte auch dieſe Stelle 
wieder verloren habe, befam fie einen ſolchen Anfall von Zorn 
und Kummer, daß es ihre Bruft angriff, und fie ihren Mann 
im Verlauf von wenigen Wochen zum Witwer machte. In bie 
fer Zeit wurde auch das Landhaus im erecutiven Wege ver- 
äußert, und es blieb ihm gerade fo viel übrig, daß er eben 
für die nächte Zukunft geborgen war. 

Als Trumpfhuber feine Frau auf der Bahre fah, äu- 
ferte er wie beim Verlufte feines Vermögens: Gott hat fie 
gegeben, Gott hat fie genommen.“ Er blieb noch eine Woche 
in Wien, allein gefränft über bie ſchlechte Aufnahme, welche 
er bier gefunden, uuzufrieden mit allen Menſchen, vielleicht 
auch mit fich felbft, erinnerte er fih an Ottakring, wo er 
fo lange Schulmeifter war und ſprach: „Es ift beffer ben 
Bauern-Findern das A BE zu lehren, welche einen mit 
Ehrfurcht betrachten, als über Literatur mit Leuten fprechen, 
welche nicht zuhören wollen.“ 

Kehren wir nach Ottakring zurüd. 


VI. 

Trumpfhuber machte ſich auf den Weg, ſeinen kleinen 
Bündel in der Hand. 

Es waren jegt brei Jahre vorüber, feit er das Dorf 
verlafjen hatte. Während dieſer Zeit füllte ein anderer Schuf- 
meifter jeinen Play aus; biefer war ein unterrichteter Dann, 
obwohl fein Gelehrter, aber einfach und ohne Prätenfionen. 
Wenn die Banernjungen ihm zubörten, hatten fie auch ben 
Nuten, ihn zu verftehen, denn er fprach mit ihnen nicht 
von Dingen, die über ihre Begriffe waren, er unterrichtete 
fie in bem, was fie intereffiren fonnte. 

Auf dieſe Weife hatte er ihre Kenntniffe vom Ader und 
Weinbau erweitert ; ihnen Begriffe von Geogrophie und Nas 
turfehre beigebracht, denn er wußte die Wifjenfchaft in ihre 
Ephäre zu bringen; auch vermied er techmifche Ausdrücke zu 
gebrauchen, welche feine Zuhörer nicht verſtanden. Enblich, 


anftatt daß ihmen die Stublen widerlich wurden, Hatte er ben | 


Einwohnern von Ottafring Geſchmack daran beigebracht, fo 
baf einige fogar auf eine Zeitjchrift abomnirten, die er ihnen 
anprie®, indem fie zugleich belehre und erbeitere. 

Trumpfhuber biß fich in bie Lippen; er fühltees fchmerz- 
lich, fein Nachfolger babe einen beſſeren Weg eingefchlagen 
als er. Allein er dachte, fich tröftenn, demungeachtet bin ich 
doch gelehrter als er. 

Gleichwohl mufte er ſich glüdlich ſchätzen, als Unter 
lehrer in jener Echule aufgenommen zu werben, welche er 
einft birigirte, 

Er ging jegt nur felten im Dorfe fpazieren. 

Die Tochter des großen Johann hatte geheirathet und 
war eine glüdlihe Frau und Mutter geworben, während 
Trumpfhuber das Vermögen feiner Frau verſchwendete. Hanni 
ſprach noch immer wie damals, und bies tröftete Trumpf» 
huber abermals, ber fich immer wieberholte: „Ich hätte doch 
nimmer mit einer Frau leben können, welche in ver einfa- 
hen Zahl fpricht, wenn fie in der vielfachen fprechen foll.“ 





Die Nähmaſchine, rine Haus- und Familienfreundin. 

Es fann nicht die Aufgabe diefer Zeilen fein, die Wunber 
der Mechanik und des Dampfes, die wir tagtäglich um und 
herum braufen, hämmern ober pochen hören, zu befchreiben, 
Denn welches Rind unferer Zeit vermöchte es, dieſe unger 
heure Berfpective in eime große Zukunft mit feinen Augen auf- 
zufaffen! Nur ein Gott erfennt den Gang der zulünftigen Zeiten. 
Aber wir Zeitgenoſſen, bie wir ftündlih in fo hohem Grabe 
theilhaftig werden der mannigfahen Eegnungen bes Zeital- 
ters, folfen uns den Stanbpunct vergegenmwärtigen, auf bem 
wir uns befinden. Dem nur die Erkenntniß dieſes Stand» 
punctes verfchafft die notwendige und befriedigende Einfich 
in unfere Berhältniffe. Wie das große Wort: „Erfenne Dich 
felbft 1” der Earbinalfag aller Lebensweisheit ift, fo ift, „Er- 
fenne Deine Zeit" ber oberfte politifche Grundſatz jedes 
Weltbürgers. Und diefes Weltbürgerthum, das meitefte Gebiet 
unferer Selbfterfenntniß, ift zugleih der Inbegriff aller 
Weisheit im Himmel und auf Erben. Ober hätte ber Vater 
des Lebens biefen Fichtftrahl von Geift nur deshalb in bie 
vergängliche Erdenhülle gefenkt, um nach kurzen Tagen voll 
Kummer und Elend dies Iammerthal irdiſcher Unvollfommen- 
heit mit einem unfichtbaren und zweifelhaften Jenſeits zu 
vertaufchen ? O nein, der Geiſt ift unfer Weltenbürgerbrief, 
umb wird uns alle Himmel erfchliegen, wenn wir Gott 
erfannt haben im Geifte und in ver Wahrheit. 

Daher laft die Befchränften mur ſprechen von den „Teu- 
feln ber Induftrie”, den Steinkohlen, die das Feuer der Hölfe 


aus den Tiefen ber Erbe in bie Fabriffchlots heren, und den 
„bölen Geiſt“ der Aufklärung aus den Dampfteffeln heulen 
und zifchen faffen. Wir „aufgeklärten“ Kinder unferer Zeit 
wiſſen, daß Gott ber Herr vor taufenden Jahren biefe tro— 
pifchen Farrn⸗ und Palmenwälder fchuf, und fie aus ihrer 
borfündflutlihen Walbespracht durch feinen Erzengel ber 
Geologie in Kohlenlager ummwanbelte, damit folcher für bie 
Ewigkeit aufgefpeicherte Schag von Kohlenſtoff einft wieder 
als Kohlenrauch durch die Fabrikſchlots der menfchlichen 
Imbuftrie wirbeln könne, Denn fein Atom gebt verloren 
in ber Natur, und bas Leben ift ein ewiger Stoff- unb 
Generationswechfel. Haufen doch Hinter ven Fabrilſchorn⸗ 
fteinen heute ſchon bie abeligen Ritter des Mittelalters, und 
find längft aus ihren feubalen Burgveften von ben freien 
Naturriefen der Arbeit herausgevrängt worden. Auch trog 
jener Finfterfinge wird die Zeit fommen, wo ber lebendige 
Geift ver Erleuntniß, jener „Wiffenfchaft, die nicht umfehren 
fann“, feinen Sottesflügel mächtig und breit über bie ganze 
Welt ausbehnen wird, Trog alledem! 

Die „Maſchine“ Hat in unferer Zeit von allen Han— 
tbierungen bes täglichen Lebens, fo weit es möglich war, 
Defit ergriffen, und ift bereit® auf dem Wege, auch das 
Hauss und Familienleben des Bürgers in umfafjender Weife 
umzugeſtalten. Daburch wird die Mafchine, bie ftets bie 
treue Gefährtin des denkenden Menſchen war, im unſeren 
Tagen potenzirter Dampf-Arbeitsfraft, im großen Maßſtabe 
ber Reformator des täglihen Lebens. Das ift 
eine bedeutungsvolle culturhiſteriſche Thatfache. Unter ven 
Schidjalsgottheiten ber alten Mythologien hat die uralte Parze 
oder Norne, welche ben Qebensfaden fpinnt, ſchon eine 
Spindel als Attribut und erjtes Symbol der alt-beiligen 
Maſchine in den Götterhänden. Der Pflug und das Schwert, 
ber Hammer, die Schaufel und Sichel, die Kelle und das 
Winlelmaß, Nadel und Echere ꝛc. bezeichnen die Fußftapfen 
ber Intelligenz in ber fortſchreitenden Menfchheit, die fich 
bie ſchöne Erbe allmälig zu ihrem Wohnfige zurechtzimmerte. 
Seit nun aber die Riefen der Natur an der gefitteten 
Menfchenarbeit Theil nehmen, hat die Mafchine, welche 
früher das Inftrument eines denkenden Handarbeiters war, 
jegt die Merkmale eines genialen Kunſtwerkes, in welchem 
eine gezügelte Naturkraft hauft, annehmen müffen. Denn das 
rohe Werkzeug der Menfchenhand ift nur der Nothbehelf 
eines finblihen Denlers, — die Mafchine aber der durd- 
geiftete Begriff ganzer Generationen von Menfchenköpfen. 

In Deutſchland geht die Reform aller jener Verhält- 
niffe, zu denen Nachventen und Ueberlegung gehört, zwar lang: 
fam vor ſich; aber mit jener Sichereit und Stetigfeit, die 
unfere Nation von Denfern ſtets ausgezeichnet hat. Deutfch- 
fand ift erft Jahre lang nachher, ald Großbritannien und 


Amerifa längft bie beutfchen Erfinbungen eingeführt und aus 
gebeutet hatte, auch in jene Geleife getreten, welche bie In— 
buftrie » Rocomotiven der mobernen Kulturvölker befahren. 
Amerika, vorzugsmeife die „Neue Welt“ genannt, hat mit praf- 
tiſchem englifchen Geſchäftsſinne und mit deutſcher Ausdauer, 
ſowie mit allen Mitteln der Inpuftrie, der Dampffraft und 
Mechanik, ein Boll» und Gefchäftsleben in Scene gefekt, 
das ohne Beifpiel ift in ver Gefchichte, Das Staatsleben dieſes 
Riefenlandes entbehrte jedoch der antiken Tugenden ber Men- 
fhenwürbe, ver wahrhaften Gteichberechtigung und Freiheit. 
Da bie Käuflichteit der oberfte fociale Grundſatz dieſer comp- 
toirartig organifirten Afjociation von Handelsrepublilen war, 
bie jelbft aus ver Sklaverei ein Gefchäft machte, fo find 
über bie Goldwäſchereien des Sacramento » Stromes bie 
Furien des mörderiſchen Bruderkrieges heraufbefchiweren 
worden. Die Dämonen des Dollars, bes Goldes und der 
Baumwolle rächen in einem fcheuflichen Bade von Bru- 
derblut bie Verfündigungen an tem Geifte der Vollsfreiheit, 
welche ſich bie fleißigen, aber gefvgierigen Amerifaner leider 
felbft auf den Hals beſchworen haben. 

So tragifh auch das furdtbare Geſchick des Krieges 
bereingebrochen ift über bie Eonföverativ-Republifen ber neuen 
Welt, Amerika ift dennoch das Freiheitsland der Zufunft, 
bas von allen Nationen nach ben erfehütternden Kriſen, die 
jedes junge Staatsfeben zu beftehen hat, zuerft ankommen 
wird an dem Ziele, zu welchem alle Eulturvölfer ftreben. 
Betrachten wir die Eultur Amerifas, biefen großartigen Ger 
meinfinn der Nation, bie beifpielfofe Entwidelung feiner 
Rieſenſtädte, und bie praftifche und fabelhafte Ausbeute aller 
Kräfte des Landes, fo müjjen wir erftaunen über die Neue 
Welt, die in vielen Richtungen das Mutterland Europa 
bimmelmweit überflügelt bat. 

Vor Allem gilt dies auf allen den praftifchen und 
weiten Gebieten des täglichen Lebens, welche vie Häus- 
lichkeit und den Comfort fchaffen, mit einem Wort ben 
Begriff der Heimat, des häuslichen Herdes und der behä- 
bigften Gemüthlichkeit bilden. Wir Deutſche, die wir une 
foviel zu Gute thun auf unfere „Gemüthlichkeit“ und bie 
wir am wenigjten zufrieden find mit dem und von ber 
neuejten Fabrifzeit aufgeprungenen Stande familienlofer Jung⸗ 
gejellen, — wir find oft genug noch Stümper in der Kunft 
bes häuslichen Comforts. Die „Kneipe“ und das meift nach 
alten Leberlieferungen eingerichtete „Wirthshaus* find zum 
guten Theil unfere langweiligen, tabalsturdpräucherten Noth- 
bebelfe. Wie Dienenzellen jchachteln ſich in den deutſchen 
Großſtädten bie Cafernenwohnungen ter Proletarier“ thurm⸗ 
body über einander, und niebriger Arbeitslohn, fowie 
hoher Miethzins ſchränken das fo ſchon fnappe Gebiet des 
Comforts bie zum Verſchwinden ein. In Englane und in 


Amerila ift dagegen das mohlthätige Syftem ber Einzel: 
wohnungen im größten Maßftabe durchgeführt, ober es find 
die en-gros-Wohnungen mit den finnreichften Erfindungen 
bes Gomforts und ber Bequemlichkeit eingerichtet. Die 
Städte forgen dort überall für bilfige und reichliche Wafler- 
Gas· und Telegrapheneimrichtungen. Geniale Mafchinerien 
richten einen, durch alle Etagen eines Hotels auffteigenden 
Salon, ber bie Treppen vergeffen macht, ein, Telegraphen- 
drähte find mit Klingelapparaten verbunden, ober regeln 
den Gang der Zimmeruhr, das einfache Aufdrehen von 
Wafferhähnen verfieht ven Bewehner bis zum Dache hinauf 
mit warmem ober faltem Wajjer, der Unrath ber Stäbte 
wird geruchfrei abgeführt und zu Düngungsmaterial vers 
werthet, Marmorpflafter verbannt das betäubende Geräufch 
der Grofftäbte, auf deren Riefenftraken die Staubfpreng- 
waggons und Straßenlocomotiven umberfahren, — und über: 
all ift die Öffentliche Bequemlichkeit, Sicherheit und! Behä- 
bigfeit, fowie die Geſundheit ver Bewohner bie Hauptauf- 
gabe der mit ben glängenpften Dlitteln ausgerüfteten Com- 
munalbehörden. Wir in ver Commune polizeilih organi« 
firten deutfchen Kleinſtädter, die mit hoher obrigfeitlicher 
Bewilligung von Alters ber und freuen und betrübt find. | 
uns erholen und zuweilen austoben — können immer noch 
nicht den rechten Modus finden, bie enbliche Befreiung von | 
der alten Bevormundung mit leidlichem Anftande zu ertragen. | 
Der ESpiefbürger gudt überall durch die ehrliche Haut, | 
und vor ben Mafchinerien der modernen Eultur nimmt der | 
alte Michel im aller Ehrfurcht noch die Nachtmüge ab. , 
Aber ſchon regt fich eim neues, tiefgreifendes Leben auf den 
inbuftriellen Gauen bes fleißigen beutjchen Volles. Schen 
ift das Volt vertrauter geworben mit den Mafchinen, und 
ber Handwerler entſetzt fich nicht mehr vor ben fchnurren» 
den Rädern und aufe und abjteigenden Hebeln eines dampf- 
belebten, merfwärbigen Apparates, ber als fein College bie 
Concurrenz mit Armen von Eifen beginnt, 
(Fortfegung folgt.) 





Eine Gefangene in Kufftein. 

Es if oft von fentimentalen Gemiltbern barüber geftritten werben, 
weiche Gefangenfchaft ſchwerer zu ertragen fei, bie in einem bunteln 
feuchten Gemach ohne irgend eine Ausficht in bie übrige Welt, ober 
die in einer lichten, freunblichen Stube mit ber Ausſicht auf eine 
fonnige, lebensvolle Landſchaft. Wir umfererfeits buldigen natürlich 
zuerſt der Anficht, bafı jebe Gejangenichaft etwas Unleibliches baben 
müffe, lönnen und aber unſchwer denken, daß ber Blick im eine herr» | 
liche Natur dem wohlverwahrten Gefangenen zu einer wahren Tan- 
alusgual werben müffe. Glüdlih da diejenigen, die überhaupt von | 
den ewigen Reigen der Natur wenig berührt werten, beuen die Bes | 





Drud von Carl Bereits Sohn in Wien 


getation etwa mur in foferne Beltung bat, wenn fie Pflanzen bringt, 
beren Blätter im gebeizten Zuftande fi rauchen laſſen, im welch' Ich- 
terem Falle fi, beiläufig gejagt, ber berüchtigte Rozſa Sandor be- 
finden fol. 

So um bie Mitte bes Jahres 1791 Aland an einem Thurm— 
fenfter des Schloſſes Kufftein ein faum zmwanzigjährigee Mädchen und 
blictte in das reizenbe Innthal hinab, mie es fid ba wollüſtig dehnt 
zu zwei Ländern gehörig, mweillih zu dem fellengepanzerten Tirol. 
Öftlich zu dem fonnigen VBaierland, nämlich von Kiefersjelben aus. 

Zwar 309 bamals feine Eifenftraße, zwei beutiche Staaten ver- 
bindend, durch das ammutbige Thal; nur ein einjames Sträßlein, 
belebt mit wenigen Wanderern, zog fein lichtes Band durch die ger 
fegueten Fluren. Aber ber Anblid war ſchön genug, um einem füh⸗ 
lenden Gefangenen ba® Herz recht ſchwer zu machen. Das Mädchen 
war aber eine Gefangene. 

&s war ein Weſen von feltener Schönheit, geziert mit jemen 
überwältigenden Reigen, denen weder Kerkerluft noch Entbehrungen, 
weder Leidenſchaften no Kummer etwas anhaben können, erinnernd 
an jene üppigen nieberländifchen Geftalten, womit ber unfterblicdhe 
Rubens feine ſchönſten Bilder Ihmüdte. Julius Eifar’s: Veni, vidi 
vicı bligte ans den ſchön geichmittenen, feelenvoll biidenben Augen, 
ba® einfache Gewand ſchlang fih um Formen von tabellofer Reinheit. 
Ueppiges biondes Haar entquoll ber Haube der Gefangenen und rollte 
becab bie zu ben auffallend Heinen unb weichen Händen, und nicht 
minber mieblih war bas Füßen ber brabantifhen Schönheit. 

Sie blidte finmend hinab, aber nicht mir ber flillen Wehmuth, 
wie wir das im inmerfler Seele gebrochene Weib uns vorfiellen. Jun 
Gegentheil lag etwas Dämenijdes in biefem Kinberblid, das am bie 
„alte Mubhme die Schlange” erinnerte, 

Sie war ſchön, fie war bechgebilbet, fie war auch reich geweſen. 
Auf ber großen Bühne ber Welt hatte fietroß ihrer Jugend Icon eine 
hervortagende Rolle geipielt, fle hatte glübend geliebt und innig gehaßt, 
fie hatte gefüßt und — gemorbet. Doc baven fpäter. Jetzt war fie 
eine Gefangene auf ber öfterreichiichen Feſtung Kufflein om Ian im 
Tirol. 

Sie drehte ſich um, denn ein leichtes Geräuſch hinter ihr verrieth 
ihr, daß Jemand bie Stube betreten hatte, Ee war ein alter inva · 
liber Stabsoffizier, eim Ktoat, ber bie Feſtung commanbirte. 

Die Dame und ber Soldat rabebredten gleich unglüclich bie 
bentfche Sprache. Nur fo viel war ans ber Rebe des Alten erfichtlich, daß 
fie ihre Habfeligkeiten zufammenpaden unb darm unter militärifcher Es— 
forte abreifen jolle. Wohin? bas war aus bem Atem nicht zu erfragen. 

Gegen Abend rollte eine alte binfällige Chaife ans dem Feitungs- 
tbore von Kufflein und bewegte fih jhwerfällig polternd ven fieilen 
Schleßberg hinab. Drinnen faß bie räthſelhafte Schöne am der Seite 
eines bärtigen, völlig ſchweigſamen Unteroffiziers, während ein bis au 
die Zübne bewaffneter Soldat ben Plog neben dem Poftilon auf bem 
Kutſchbocdde einnabm. 

Die Fahrt war lang umb umerquidlich. Hätte bas Mädchen and 
Luſt gehabt, mit dem Grimmbart am ihrer Seite zu converfiren, fo 
wäre ein Geſpräch doch aus jureichenben Gründen unmögli gemelen 


So alio drebte an einem Fenfter der alte Melbwebel trogig \ermen 


ESchnurrbart, während an bem anbern bie ſchöne Nieberländerin ebenfo 
trogig ins Blaue blidte. 
(Bortfegung folgt.) 
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Sreff- König. 


Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortfegung.) 


Ich habe die erſte Pathie gewonnen,“ war Alles, was „Quitte ou double,* entgegnete der Baron, welcher 
er fagte. | inziwifchen die Karten gemifcht hatte. 
Waldheim trodnete fi den Schweiß von der Stirn. | Der Haliener neigte nachläffig das Haupt, zum Zeichen 
„Gut — fpielen wir eine zweite,“ rief er baftig, indem | feiner Zuftimmung. 
er bie Karten, mit welchen fie gefpielt hatten, bei Seite Zum erjten Dale, nach langem, vergeblihem Harren | 
legte und ein neues Spiel zur Hanb nahm. ſchien ſich dem Baron das Glück zuzuwenden, denn er vers 
„Wieder um hundert Dulaten?“ fragte ver Italiener | weigerte das Propos, marlirte ven König, machte jänmtliche 
mit vornehmer Gtleichgültigfeit. | fünf Stide und an urn u alfo drei Points an. 







































Ueber fein Geficht verbreitete fich ein faınm merfbarer 
Schimmer ber auftauchenden Hoffnung. 

In athemlofer Spannung hatten fih bie Mitglieber bes 
Spielclubs um die beiden Spieler gruppirt. Ein tiefes 
Schweigen berrfchte in dem Gemache, welches nur von Zeit 
zu Zeit von bem fchweren Athemzügen des Barons over 
don dem trodenen Hüfteln des Itafieners unterbrochen wurbe. 
Hochfels ftand dem Tifche am nächſten; wenn Walbheim 
gab, waren feine Augen beftändig auf die Starten gerichtet 
unb er ſchien zu hoffen, daß ber Baron einen günftigen Zeit- 
punft benugen würde, um burch einen gefchidten Coup bie 
Partie zu gewinnen. Herr von Hochfels war Walpheim’s 
würbiger Freund, ein Spieler von Profeffion, und Tonnte 
mit jebem in ber Kunft des Voltefchlagens getroft wetteifern. 
Auf die erfte Partie hatte er wenig Acht gegeben; biefe 
zweite verurfachte ihm erfichtlich feine geringe Aufregung ; 
benn im Ecarte ift, wenn man nicht mit gezeichneten arten 
fpielen fann, das „Corrigiren” bes Glüds nur von der zweiten 
Partie an möglich. 

Jetzt gab Graf Tintorera und legte einen Point an. 

As Walcheim die Karten in die Hand nahm um zu 
mifchen, warf er einen rafchen Bli auf feinen Gegner. Mit 
Befremden gewahrte er, daß bie Mugen des Italieners auf 
feine Hände gerichtet waren, während fich derfelbe ven Anfchein 
gab, als fpiele er nur, um fich bie Zeit zu vertreiben. 

Hochfels, welcher in bie Gebeimniffe des Falfchipielens 
eingeweiht war, hatte fofert an ben Anzeichen erkannt, daß 
Waldheim einen entſcheidenden Echlag beabfichtigte, aber zu 
feinem Erftaunen ließ ber Baron die Hand finfen und feinen 
Gegner coupiren. 

Die Folge davon war, baf ber Letztere abermals zwei 
Points anlegte. 

Das nächfte Spiel ergab für Jeden einen Point, 

Die Parthie ftand quatre & quatre, 

Wieder war an Waldheim die Reihe des Gebens und 
wieber hefteten fich bie Blicke des Italieners auf feine Hänbe 
und zwar mit einem burchbohrenben Ausdruck. Er zudte zus 
fammen, inftinttmäßig fühlte er, daß ſich die Partie gegen ihn 
entſcheiden würde. 

Er hatte ſich nicht getäuſcht, denn die fünfte Karte 
feines Gegners war der Atout⸗König. 

„Gewonnen,“ fagte Zintorera falt und gelaſſen. 

Sein Aeußeres bot einen auffälligen Contraft zu bem 
verftörten Wefen des Barons, Walpheim’s Antlig war mit 
einer afchgrauen Farbe überzogen und fein Mienenſpiel gab 
bon ber Unruhe in feinem Innern Zeugniß, welche er ver: 
gebens zu unterbrüden bemüht war, Die erfahrenen Mit- 
glieder des Spielclub8 zudten bevenflih vie Achjeln und 
ſchauten fich fragend an, denn in einem folchen Zuftanbe 
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ber Erregung hatten fie ihn, felbft nicht in Momenten ver 
höchften Entſcheidung, erblidt, Alle Anwefenden, Hochfels 
nicht ausgenommen, welde Waldheim fchon feit längerer 
Zeit als einen ruhigen, berechnenben Spieler fannten, ver» 
mochten fich biefe feltfame Veränberung in feinem Weſen 
nicht zu erflären. Walcheim felbft wußte fich Feine Nechens 
fchaft von ver Empfindung zu geben, welche ihn befeelte, 
War es die Nemefis, welche ſchon bicht über feinem Haupte 
ichwebte, oder war es bie Ahnung bes ihm bevorftehenven 
Unheils, welche plöglich ihren lähmenven Einfluß auf ihn 
zu äufern anfing? Er konnte das Gefühl einer wachſenden 
Muthlofigkeit nicht aus feiner Bruſt verbannen. Mit beis 
ferer Stimme fagte er: 

„Ih fchulde Ihnen dreihundert Ducaten, Herr Graf. 
Sind Sie damit einverftanben, jo fpielen wir eine britte 
Partie um biefe Summe," 

Um ben Mund bes Rialieners fpielte ein fpöttifches 
Lächeln. 

„Es fei, ich ftehe zu Ihren Dienſten.“ 

„Wenn Du fo fortfährft, wirft Du unfehlbar verlieren,“ 
raunte Hochfels dem Baron zu. „Zum Zeufel, weshalb 
zögerft Du?" 

„Nun, Herr Baron, ift e8 gefällig,“ fagte ver Graf 
mit einem flüchtigen Blick auf Hocfels, indem er feinem 
Gegner bie Karten zum Coupiren hinhielt. 

Mechaniſch leiftete Walpheim feiner Aufforderung Folge. 

Eine dritte Partie begann, Schon im erften Spiele 
legte ver Italiener brei Points an, indem er den König umfchlug 
und alle Stiche machte. Jetzt raffte ber Baron feine legten 
Kräfte zufammen nnd während Ziutorera fi abwanbte, um 
einen Diener herbeizurufen, fchlug er die Volte. In Folge 
beffen gewann er das Spiel, welches jet Irois ä trois 
ftand. 

Der Italiener heftete einen ſcharfen Blid auf bas Antlitz 
feines Gegners. Die Bläffe lag noch immer auf Waldheim's 
Zügen, welcher jegt neue Hoffnung ſchöpfte und feft ent» 
fhloffen war, im „Eorrigiren" feines Glückes fortzufahren. 

Die Karten wurden gemifcht, Da ber Ytaliener gab, 
war es bem Baron nicht möglich, einen neuen Kunſtgriff 
zu wagen; er beſchloß, den Verſuch bis zum nächſten Spiele 
aufzufchieben. Aber das Glück entſchied fich gegen ihn, Zins 
torera gewann abermals die Partie. 

Ein unterbrüdter Fluch fam über bie Lippen des falfchen 
Spielers, während fich ber Graf behaglich im feinem Seffel 
bin» und berwiegte und eine Aurede feines Gegners zu ers 
warten fchien, 

„Sehöhundert Ducaten,*ftieh Waldheim dumpf hervor. 
„Quitte ou double!" 

Der Italiener verzog feine Miene. 
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„Ich erwarte Ihre Entfcheibung, Herr Graf," rief der 
Baron mit einer Stimme, welcher er vergeblich Feſtigleit 
zu geben bemüht war. 

Zintorera ſah nach der an der Wand befindlichen Pen- 
büle, Es war eine Stunde nach Mitternacht. Er zog, gleichjam, 
als fei ihm darum zu thun, burch fein Zögern ben Baron 
zu foltern, langſam feine koftbare, reich mit Diamanten be- 
fegte Uhr aus der Taſche hervor und ließ feine Augen darauf 
ruhen. 

Nur mit Mühe befämpfte Waldheim den in ihm auf 
fteigenden Zorn. 

„Darf ih Sie um eine Antwort bitten,“ fagte er, fich 
zur Mäßigung zwingend. 

„Die legte Partie?” fragte ber Graf troden. 

Der Baron bejahte, indem er bie Karten zur Hand 
nahm. Aber feine Ruhe war dahin, er befand, fich in einem 
Zuſtande fieberbafter Aufregung. 

„Baffung," rannte ihm Hochfels zu, dem fein Benehmen 
Beſorgniß einflößte, „oder Du bift verloren.“ 

Waldheim prefite die Lippen aufeinander, aber e8 war 
ihm nicht mehr möglich, fich zu beherrſchen. Defjenungeachtet 
machte er ben Verſuch, die Volte zu fchlagen, als er ge: 
wahrte, baß ber Graf fich abgewenbet hatte, um die frage 
eined der Mitglieder des Spielclubs zu beantworten. Auch 
biefer Verſuch mißglüdte, ba feine Hand zitterte, und mit 
einer Berwänfchung lief er bie Karten fallen, gerade in dem⸗ 
felben Moment, als ſich ber Italiener wieder zu ihm lehrte, 

„Ein neues Spiel,* befahl ber Yegtere, indem er einen 
Diener berbeiwinkte. 

Erin Befehl wurde fogleih ausgeführt, Verwirrt griff 
ber Baron nach den Karten, welche ihm ber Bediente ent 
gegenbielt, 

„Berloren," Inirfchte er. 

Tintorera verwandte von biefem Augenblid an feinen 
Blick mehr von feinen Händen. Er ſchien feinen Gegner 
erkannt zu haben, benn feine Augen fprühten Blige und 
feine Stimme Hang rauh und hart, als er das Propos 
berweigerte, 

Diefes Spiel brachte dem Grafen brei Points ein, 
denn er machte fänmtliche fünf Stiche und marfirte ben 
König. 

Waldheim ließ ven Kopf auf die Bruft finfen, er gab 
ſich verloren. 

Noch einmal bämmerte ein Strahl ber Hoffnung in 
ihm auf, denn im nächften Spiel gewann er zwei Points, 
mährend ber Staliener nur einen anlegte. 

Die Partie ſtand jetzt deux a qualre, 

Die Gefühle, welche die Bruft des Barons durchwogten, 
find ſchwer zu ſchildern. Er war ber Verzweiflung nahe. 
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Wenn er dieſe entſcheidende Partie nicht gewann, fo ſah er 
fi unrettbar verloren, denn fchon feit mehreren Wochen 
ftand er am Rande bes Mbgrundes, welcher ihn verfchlungen 
haben würbe, hätte ihm Frau von Erbach nicht geholfen. 
Schlug aber biefer legte Streich fehl, fo fonnte aud bie 
ſchöne Witwe ihn nicht mehr retten. 

Sein ſchreckliches Schidfal ſtand ihm vor Augen, als 
er bie Karten ergriff. 

Kaum hatte er gegeben, als Graf Tintorera bie Partie 
bedte und mit brei gewonnenen Stichen das Spiel beenbete. 

„Gewonnen, Herr Baron," fagte er, während ein ſpöt⸗ 
tifches Lächeln um feine Lippen fpielte. 

Diefe wenigen Worte machten dem athemlofen Schweigen, 
welches bisher in bem Gemache geherricht hatte, ein Ende, 
Aller Blicke richteten fi auf Waldheim, welcher wie gelähmt 
in feinem Seffel ſaß und vor ſich hinftarrte, 

Erft nach einer langen Weile gelang es ihm, ben Einfluß 
biefer Erftarrung zu brechen. Ohne eine Silbe zu fprechen, 
zog ex zitternd feine Portefenille hervor und fchüttete ben 
Inhalt desſelben, welcher aus Bankbillets beftand, auf den 
Tiſch. 

Der Graf nahm bie Banlbillets zu ſich und überzählte fie. 

„Ich bebaure, Ihnen bemerken zu müſſen,“ fagte er 
nach wenigen Minuten, „daß biefe Werthpapiere nicht aus— 
reichen." 

„Es fehlen vierhundert Ducaten,” fagte Waldheim in 
dumpfem Tone, indem er ſich aufzurichten verſuchte. „Ich 
werbe morgen bie Ehre haben, Ihnen bie fehlende Summe 
zuzuſenden.“ 

Tintorera verbeugte ſich flüchtig, indem er die Banf- 
bilfets zu fich ftedte, 

„Sobald Sie es verlangen, Herr Baron, ftehe ich zu 
Huren Dienften, um Ihnen Kevandpe zu geben,” rief er. 

Bald darauf verabfchiebete er ſich von der Gefellfchaft, 
ohne feinen befiegten Gegner eines ferneren Blickes zu 
würbigen. 

Die Mitgliever des Spielclubs folgten ihm und we— 
nige Dinuten fpäter befanden ſich nur Walpheim und Hochfels 
in dem Gemache. 

Der Erftere hatte faum fo lange feine Befinnung bes 
halten, bis die Thür fi hinter dem legten der Fortgehenden 
geichloffen hatte. 

Mit einem heiferen Schrei fuhr er empor, feine Mugen 
roliten convulfivifch in ihren Höhlen und feiner frampfhaft 
zufammengepreften Bruft entrang fi mm das eine Wort: 
„Ruinirt !* 

Dann ſanl er vernichtet in ven Seffel zurüd. 

(Kortfegung folgt.) 
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Kunſtausſtellung im Curhaufe zu Gmunden. 
Bom Traunfee. — Von I. Lechner. 


Ein Ieder Schreib’, mas ibm Wabrbeit dünkt, 
Die Wahrbeit jelbft fer Gott empfohlen. 
Keffing. 

Der Sommer bringt dem reizenden Seeftäbtchen Gmun« 
den viele Säfte an Größe und Stellung durch Geburt, 
durch Berdienſt; ober auch Kunſt und Wiffenfchaft find nicht 
farg vertreten, um fich an ven prachtvollen Ufern der Traun 
durch berrliche Gebirgsluft zu erguiden und zu neuen Zeiftuns 
gen im Gebiete ihres geiftigen Echaffens zu kräftigen. 

Unter den vielen Notabilitäten geiftiger Höhe nennen 
wir dem weit über Deutfchlands Gauen berühmt gewordenen 
Hiſtorienmaler Epuard Euder aus Wien, ver all 
ſommerlich bier weilend, diesmal anf beionderes Drängen fo 
freundlich war, einige feiner Werte nicht blos dem engen Kreiſe 
von Freunden, fondern auch ver allgemeinen Feihauung 
während einer leider nur kurzen, breitägigen frift zu über- 
lafjen. 

Schreiber viefes ift werer Künſtler noch Kumftfenner 
vom Race, es ift blos feine fubjective Anſchauung, welche 
bier fpricht, es ift aber ber Einbrud hervorgerufen aus 
einem — wir glauben es — gefunden, für alles Höbere 
und Schöne empfänglichen, ja glühenden Herzen und warmem 
Gemütbe, 

Zwei Portraits find e8, welche gleich beim Eintritte 
im Gurfalone bem Auge begegnen; ein männlicher und ein 
weiblicher Kopf. Wehl nie hat vie Hand eines Künftlers 
eine jprechendere Aehnlichkeit geſchaffen; — man fühlt ſich 
gebannt an der Anſchauung beiter Bilder, welche im Yeben 
und Verkehr als wohlbekannt, täglih unter uns wandeln, 
und ihre gutmätbigen und freunblichen Blide dem Beſchauer 
bier wieder entgegenfenven. 

Der männliche Kopf ift überdies ein wahres Charafter- 
bild; micht nur die Aehnlichleit, fonbern, wie eben berührt, 
der Charakter ift vortrefflih ausgeprägt; der weibliche 
Kopf dagegen zeigt bie ben Frauen, wenn auch nicht immer, 
doch mehrentheils eigene Weichheit und Sanftmuth, meld’ 
Beides auch im der That eine Zierde ber bier bargeftellten 
Dame ift. 

Um nicht breit zu werben, müfjen wir beide Portraits 
verlafjen, und uns aus tiefem Grunde nur flüchtig ben Hand» 
zeichnungen zunvenden. Es find Etubien aus dem Mittels 
alter; männliche Figuren, und man ficht, — was fi nicht 
immer vereint, — daß Herr Ender nicht mur bochbe- 
gabt mit vem Pinfel, ſondern e8 auch mit dem Stifte ift, 


| Ansführnng find, fo fonnten wir und faum trennen von 
einer Zeichnung: „Der Fallenträger;“ es ift eine fo an: 
mutbige Dünglingsgeftalt, ein folches Leben, eine foldhe ju⸗ 
genbliche Friſche darin ausgerrüdt, daß wir, als wäre es 
das fchönfte Frauenautlitz, uns farm zu entfernen vermechten. 
Es ſcheint einer jener Pagen zu fein, Die durch reizvolle 
ı Perföntichteit, Kühnheit und Berwogenheit gar oftınals das 
Herz ihrer Gebieterin, manchmal zum Güde, manchmal 
zum Öegenfage entzündeten 

| Ann wendet man fih zu einem prachtvollen Kupfer- 
jtiche großen Formates, wovon das Driginal-Genrälde fich 
| in Paris befindet. Es ift jevenfalts ein äuferft glüdlicher 
ı Geranfe tes Künſtlers, feine Schöpfungen der Bervielfäl- 
| tigung zu übergeben, damit bie köſtlichen Erzeugniſſe, durch 
ven Pinfel geſchaffen, und nur im Befige eines Einzelnen 
gelangend, der Welt und dem Entzüden ver für Kunft Em— 
pfänglichen nicht verloren geben. 

Es ift Shafefpeare am Hofe ver Königin Eliſabeth, 
wie er ftehend, umgeben von feiner Königin und ben höch— 
ften Perfonen des damals prunkvollen Hofes von England, 
feine große, gigantiſche Dichtung „Macbeth“ vorträgt. 

In viefem Bilve ift Alles, mas Kuuft und Wiffen, 
was hohe fünftlerifche Begabung und der unermüdete Fleiß 
in der Gefchichte, den Coftümen und der Darftellung eines 
| fünigligen Prunkſaales aus diefer längft geſchiedenen Zeit 
nur immer zu vereinen vermag. 

(Bertfegung folgt) 











Wiener Tagsgefpräde. 

Die Heimfchr aus ver Freidt. — Monitäten-Ratfiibt. — Halms , Wiltieuer.* — 
Die Berflatt- Bühnen und ihr Wirken, — Die Schult bei Publifums, — Fräulein 
Ballmaner auf Reifen, 

Sie find alle wieder ba? „Wer? fragen wahrſcheinlich bie 
neugierigen liebenswürdigen Leierinnen ber Eltganten; — aber wie 
fönnen Sie nur fragen, meine Tamen, bie Hofihaulpieler meinen mir, 
bie fih von ums während ber jehsmäcentlichen Ferien treımten and 
num neu geftärft, mie fie vorgeben, zurückkehtten. Wenigſtens zeigten 
ung bie Theaterzettelm ber erften Berfieliungen feine Unpäßlichteits- Life, 
und fo können mir bie neue Erftartung ald wahr annehmen. Auch ſoll 
ein neues Repertoir dem alteır bald Vlatz machen und man fpricht won einer 
Menge Novitäten, bie zur Aufführung bereit liegen unb als beren Ber 
fafler Bauernfelb, Weilen, Halm ıc. genannt werben. Auch die Galamität, 
gerabe Beine unter ben Hoffhanfpielerinnen zu finden, foll geboben 
fein und Bräufein Krag in Halms „Mildfener* den jungen Men: von Lo» 
menie fpielen, ber ſchon 16 Jahre alt im feiner anerzogenen Unjchulb 
nicht weiß, baß er ein Mädchen und fein Knabe ift. Ein ſehr beiilater 
Vorwurf zu einem für bie Bühne befliimmien beamatiichen Gedicht. 
&o viel wir diefe neuefte Schöpfung bes genialen Dichters aus ber 
Leetüre keunen, fo wußte Halm bie ſchwierige Aufgabe durch eine höchſt 

ı portifche Sprache unb einer febr geſchidten Made, mamentli in dem 


J zierlih durchgeführt. Obwohl alle Figuren von genialjter | erfien drei Acten, meiflerhaft zu leſen. Der Mnfioh bes gänzlihen Ber 


Die Coftüme find treffend gewählt, und Alles ift ſchön und 
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follens des jebenfalls fehr intereffanten Stüdes dürſte mer im dem | Begriffe Manb, fih als Darfteller im Gharafterfache einen bebentenben 
zwei legten Acten liegen, im weichen das Geſchlecht zu ſeht im Bor- | Rubım zu erwerben. 


dergrunde gebrängt wird, was natürlich die Handluug bedingt, umd 
Rene, no immer in ber Meinung, er fei ein Knabe, fih num als 
ein Mädchen verffeivet und im biefen Kleidern erſt erführt, daß ibm, 
ober vielmehr ihr feine andern gebilbren. Rene's MWaffenmeifter 
Gerard, der feinen Schüler liebt, mur vermuthend, daß er ein Mädchen 
fei, ſagt ſeht bübih am Schluſſe des britten Yciee: 
„Was ift er und was micht? — Ich weiß es nicht! 
Ih mweih das Eine nur: Micrs wilnſch ich mehr 
ile'8 erſte mir, al daß er Mädchen wär’; 
och weigert das Geſchick mir dieſe Gabe, 
Se möcht ih Mädchen fein, ift er ein Knabe! 


Laffen mir feiner Zeit den Erfelg Über das in Rede flebenbe 
Stüd ſprechen, das auf ausmärtigen Bühnen feine Feuerprobe jchon 
beftand, — Aufrichtig bange iſt uns für das Repertoir, welches ums 
für die nächfte Zukunft von ben Borftabtbüßnen aus bedroht; bie 
falſchen Donatos werden Legion und zur Ausflattung der Speltalel- 
ſtücke berrügt, bie falſchen Blondins follen demnächſt folgen, mebenbei 


die Affenftüche mit jalichen Klifchniggs wieder hervotgeſucht werben, | 


unb endlich die Giftmorb-@eicichte des „La Pormmerais“ bramatifirt 
erfcheinen. Welch ein Bramen muß bei dieſer Ausſicht nicht jeder Thea- 
terfreumd empfinden, der won ben VBorftabt-Bühnen eine gute, heitere 
PVoffe oder irgend ein ferniges Bollsküd erwartet und auf obiges Re- 
perteir hingewieſen wird? Doch wer unterſtützt biefen verderbten Ge ⸗ 
fchmad ? IR es ungeachtet bes Jammers ber Einzelnen nicht wieder 
das Publikum, das fih ans Einzelnen gefaltet ? So lange bie Maſſe 
dergleichen Produktionen nicht entichieben zurihweift, finben pie Directorei 
ihre Entfhuldigumg in ben Einnahmen ihrer Tagefafie, und das wird 
ihnen vom materiellen Standpunkt aus Niemand verargen. — Cine 
andere Frage, ebenialls bie Theaterfreunde berühren, ift jene: Kömmt 
Sie oder kömmt Sie nicht?" „Wer?“ mollen abermals bie liehens- 
würdigen und flets nengierigen Damen, bie wir zu unfern Peferinmen 
zu zählen die Ehre haben, wien. Num denn, die Gallmeher meinen 
mir, das ausgelaffene Kind ber Local-Mufe, das geniale Mädchen für 
Alles, wie die Berliner fagen würben, Zum brittenmale joll Frin, Gall- 
meder ihrer Direction ihre Antanft für den Erften Kinftigen Monats 
feit drei Monaten angezeigt haben. Der erfie des Monats iſt zwar 
immer gelommen, aber bie eriehute Localfängerin nie. Nun aber joll 
ber erfte September unwiderruflich der Tag bes Wiederauftreten® ber 
faunenbaften Künftlerin fein, bie wie feine anbere bie Eharakteriftit 
der feihten Perſon zur Geltung zu bringen weiß. Ihre erfte 
Rolle wird biefe Kunſtleiſtung bes verhätſchelten Lieblings des Pub- 
litum⸗e umfaffen, worauf ihre anderen @lanzpartien der Reihe nad) 
folgen follen. 

Sie ſteht uns Glücklichen bevor, 

Die allgemeine Feier, 

Die Ankunſt Jeſephinene, 


Genannt auch Gallen meyer *). L. Fo. 


— — 


Feuilleton. 


(Schreiner +). Zu Zurich farb im vorigen Mouate ber 
Schaufpieler Herr Schreiner im einem Alter von beinahe 32 Jahren. 
Die Kunft bettauert im ihm einen fehr talentvollen Jünger, ber im 





*) Don der Dirertion, der Ae fo viel Balle macht, fo genamnt. 
Eamerfumg bes Sehperk. 


9-4. 
(Hölzel), bet rührmlichſt befannte Hofopernfänger, ift vom 1. Sep» 
tember an wieder im k. f. Hofopern-Theater engagiet worden. U. 
(Ein Künftler im Irrenbanfe.) Ein cibmlichft befannte® 
Mitglied des L. E, Hofopern- Theaters fell in Folge verſchmähter Liebe 
j und Geringidätung einer feiner Golleginnen ſich die Sache berart in 
dem Kopf geſehht haben, — daß berjelbe in das Irrenhaus nad Döb- 
ling gebracht werben mufire und fein Geifteszuftanb bedenllich und 
gefahrvoll iſt. u. 
(Blondin in Pawtowsk in Petersburg.) Der Hefball- 
Mufit-Director Herr Johann Strauß bat ben Helden vom Niagara, 
den berühmten Seilkünftter Blondin, mittelfl telegrafiicher Depeiche 
zur Seilprobultion mad; Peteraburg berufen; derſelbe iM bereits im 
Pawtowst eingetroffen uud bat fih in mebreren Borftellungen mit 
außerordentliche Erfolg producirt. Vawtewel, mit Iſcht im gleichem 
Rufe, if ber Sommeraufenthalt ruſſiſcher Berrihaften. Es befindet 
ſich dort eine Mineralmaffer-Anftalt, verbunden mit einer Reflanration, 
wertn jeben Nachmittag Concert der Steanfi'jhen Gapelle ftattfindet, 
Pawtewst ift von St. Petersburg jo weit, wie Wien von Baben 
entfernt. u, 
(Fantaftifche Pantomime.) Im Eirens Suhr ging Sonntag 
ben 14. d. M. eine mythologiſche Spectafel- Pantomime unter bem 
Titel „Aleeſte ober Hercules Hölenfahrt” von Herrn Guerra in Scene, 
wobei fünmtliche Kunflreiter mit 30 Pferden mitwirften. Die Dar» 
ſtelluug war eine gelungene, beſonders effeftboll war das Schluf- 
Tableau, mobei Herr Guerra ald Pluto mit feinem Pferde in 
einem großartigen Feuerregen erſchien. Sowohl bie Dekorationen ale 
auch das Coftime find prachtvoll und Letzteres vom Garderobiere 
Herrn Tomas angefertigt. Director Suhr, fo wie aud Herr Guerra 
wurben ftürmifch gerufen. Ihre Majeftäten der Kaiſer und bie Kaiſerin 
beehtten die Vorſiellung Allerhöchſt mit Ihrer Gegenwart. u. 
(Sigmund Schlefinger), ber befannte tüchtige Mitarbeiter 
der Morgenpoft und Luftipielbichter, hat ein breiaftiges Luſtſpiel voll · 
endet, welches im k. 8. Hoiburg- Theater zur Auffilhruug angenommen 
wurde. U. 
Singſpielhalle im Prater.) Daſelbſt kommen nächften 
Samftag wieder 5 neue Piecen zur Aufführung, und zwar: „Bruder 
Liederlich“ vom Bayer, „Ein Mord im Hotel“ von Stig, „ber Hanpt- 
treffer” von Bayer, „Mufitant und Wilbihäg“ vom Berla und „Ract- 
wandfer und Nachtwandlerin“ von Elmar. Das Gerücht, Herr Director 
Fürft ſei Bachter des Theaters im ber Iofeiftabt, erflärt Mich ale 
unwahr. u. 
(Zheater-Rachrichten.) Unter den erften Novitäten bes Hof- 
buratbeaters werben außer Feuillets Montjoye, weldyer am erfien ins Res 
pertoie aufgenommen wird, drei Schaufpiele von deutſchen Dictern 
bezeichnet, altz: Das Forſthaus von Hieronimus Form, Ehre von Meilen, 
in der Zitelrolle mit Frin. Wolter und ein Original-®chauipiel von 
Bauernfelb. Einer Bemerkung ber Preſſe zufolge fol Halms „Wild- 
feuer“ erft dann in Scene gehen, wenn eine geeignete Darftellerin für 
bie Hauptrolle gefunden fein wird. Derfelben liegt nämlich eine gar 
wunderliche und mit einer ganz beionderen Schwierigkeit verbundene 
„Hoſenrolle“ zu Grunde: ein Mädchen nämlih wird ale Knabe 
erzogen und in Unfenntnifi bes Geſchlechtes gehalten. Uebrigeus 
! Ad Helm. Kratz und Baubins anf ihren @afipielen zu Linz unb 
| Grat in diefer Partie aufgetreten. Im Theater an ber Wien find 
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folgende Novitäten in Vorbereitung, als: Kaiſers „Soldat im frie 
ben,” „Merito” von Therefe Megerle, „Uriella” von Riebl, „bie Fahrt 
in's Blaue” von Blanf, „Die ledigen Eheleute”, von Berger „ein 
neuer Menſch“ und „Die Tochter ber Hölle”, Operette in 8 Acten. Auch 
gebt im biefem Theater eim einactiges Luftipiel, „Fregatte Schwarzen» 
berg” nach dem Kaiſer'ſchen Stück „Der Selbat im Frieden“ im 
Scene. — Im Iofefftäbter Theater werben mehrere neue Stikde vor · 
bereitet, welche raſch aufeinander folgen ſollen. Als erſte Novität iſt 
„Jago, ober der Affe von Peru,“ unter Mitwirlung bes vorzüglichen 
Mimilers und Affendarſtellers Kliſchnigg, beftimmt. Dann felgen 
nDer falfche Blondin“ von Tb. Flammt, Fworin Herr Inngwirtb fid 
als Blondin auf einem mirflihen Seile probuziren wird; ferner „Ba 
Pommerais, orer der Giftmord zu Paris.” 9-4. 


(Schwender's „Nene Welt“) Die Sonntag den 7. d. M. 
in Schwender's „Neuer Welt“ im Concertfaale zum erflenmale ftatt- 
gebabte Produktion des franzöfifichen Tambourmajors Hrn. Perfoir 
mit feiner Geſellſchaft hatte ben glängentfien Erfolg. Hr. Perfoir 
iſt auf feinen Trommeln ein wahrer Virtues und wir fünnen geiroft 
behaupten, daß Derartiges bier in Wien noch nicht gefehen wurde. 
Sr. Perfoir emtwicelt in Behandlung ber Erommel eine unglaub- 
liche Reutine und Schnelligkeit und if befenders feine Leiftung auf 
den zwölf Trommeln flaunenewertb. Das zahlreich anmwejende Publikum, 
unter bem fich auch ein hochgeftellter General und viele Offiziere be- 
fanden, zeichnete Herrn Perfoir durch oftmaligen Beifall umb zum 
Schluſſe durch Herworrufe aus, wodurch er fih bewogen fand, noch 
Etwas zujugeben. Der Indianer, welcher fih im Kugel, Meffer-, 
Flaſchen · und Tellerwerfen probucirte, bewies eine bemunberungamär- 
bige Sicherheit und eine Gewandtheit, bie wirklich fabelbaft ift; befon- 
ders bat Telleriverfen rief einen wahren Sturm von Beifall hervor. 
Das Tänzerpaar enblich iſt auch recht brav; das Fräulein, eine reir 
gende, jugenbliche Erfheinung, tanzt aumuthig uud mit vieler Grazie 
und ſteht ibr ter ebenfalls jugendlihe Partmer, der viel Leichtige 
keit und Agilität befigt, würdig zur Seite; auch fie wurden mit 
Beifall belohnt. 


(Fein. Unna Schramm.) Die Auszeihnungen, welder 
ber von ihrem bietjübrigen @aftipiele und bekannten Schaufpielerin 
Fein. Anna Schramm an ihrem Beneficenbende zu Theil wurden, 
gaben ben Beweis, welch' große Beliebtheit fich dieſe Dame bei bem 
Berliner Publikum zu erwerben wußte, Diefelbe wurde nicht nur mit 
Blumen umd Kränzen auf das reichlichſte beſcheult, ſoudern es fehlte 
auch an Gerichten nicht. Wir laſſen bier eines terielben folgen, das 
wegen feines originellen Inbaltes verdient, im weiteren Kreiſen ber 
fannt zu werben: 

Wenn Alle, bie für Dih find eingenommen, 
Au Deinem Benefice beute lommen, 


Dann nimmft Du obne Zweifel fo viel ein, 
Das nameılos wird Dein Berguügen fein! 


Ausbund aller Pradıt-Soubretten, 
Vetumſtridt nab ich mich Dir! 
NWNebme meiner Leiden Ketten, 
Amna! nehme fie von mir! 


Sich’, bie Bitte iſt gering : 
CHinarinde meinem Fieber 
Heide mir und bau mir flinf 
Auf dem Budel Ein'ge fiber 
Mit bem Blick, wie Helmerbing, 
Mäbben! fie von Dir cnpfing ! 





(Der Gragbof.) Zwilgen Pernig und Gutenftein, ungefähr 
100 Schritte von ber Strahe feitwärts, liegt ein ebenerbiges Herren» 
baus, der jogenannte Gratzhof. Diefes Gebäude fteht mitten in einem 
Burke, am beflen Gränze ſich noch zwei niebrige Bauernbänfer ber 
finden, welche zu bem größeren Befigthum gehören. Hinter bem Her- 
reuhaus fieigt der Weg ziemlich ſteil aufwärts nnd führt burch bichten 
Böbrenwalb auf bie Gipfel ber Berge, melde fi zum Hintergrund 
ber freundlichen Gegend geftalten, Dieſes @ütchen würde bei unferen 
Leſern trog feiner anmuthigen Lage nicht jenen Grund von Interefle 
erregen, wenn midht ber Mame eines ungewöhnlich vollsthütulichen 
Mannes, der eine ganze Generation lachen machte, ſich am baffelbe 
gefnitpit hätte. Der Gratzheſ war das Befiyihum Raimunts, bes 
beliebten Komilers und Poſſendichters. Im Pottenftein farb er und 
um friebbofe liegt er begraben. Echen Sie dort jene Hunbahltte, 
fie diente vor zwanzig Jahren einem ſchlechten Köter zum Aufenthalt; 
biefer Köter trug bie mittelbare Schuld an Raimunbs Tode. — Der 
Hund ſchnappte nach ber Hand, bie ibm Brot reichte. Raimund 
ergieng es wie fo manchem feiner Kollegen, er beluftigte eine ganze 
Stadt, während er ſelbſt bisweilen die Beute fhmwärzefter Melancholie 
war. Der Bif bes Hundes verfeite ihn im Todesangf. Seine leb⸗ 
bafte Einbilbungskraft yauberte ihm ben ganzen grengenfofen Iammer 
eines ber Mafferichen werfallenen Menihen vor bie Augen, und biejer 
Unglüdlihe war er felbfl. Er fanb weber Raft noch Ruhe, bei fpätem 
Dämmerlicht beſchloß er noch nad Wien zu eilen, um, wenn möglich, 
ſich bort für fein eingebilbetes Leiden Hilfe zu verſchafſen. — Der 
nädfte Weg führte über einen hoben bewaldeten Berg, ben jogenann- 
ten „Dale“. Kaum war ber Gipfel befielben erreicht, fo gefellten ſich 
bie Schreden ber Natur zu ber innern Herzensangfl. Blitze durchzuckten 
die nächtliche Finferniß , Donnerfchlag folgte auf Deunnerſchlag, bie 
Aufregung Naimunds flieg mit jeber Minute. Endlich langte er unter 
prafelnbem Regen in Pottenftein an, es war unmöglich ben Weg 
fortäufegen, Man wies bem ſchwermüthigen, furchtbar aufgeregten 
Mann eine Stube an, — bie Bewohner bes Gaſthofes begaben ſich 
allgemach zur Ruhe. Etwa eine Stunde nach Mitternacht ſchrecte fie 
eine Detomation ans bem erfien Schlummer, fie eilten nad ber Stube, 
aus welder br Schall gelommen war; Raimund jaß mit bem Rüden 
an bie Wand gelehnt, im der rechten Hand eim Terzerol krampfhafi 
haltend, umb mit flieren Augen im Bette; bie Kugel war im Nafen- 
bein ſteclen geblieben, wo fie trot aller ärztlichen Hilfe erſt am britten 
Tage entfernt werben lonnte und dann verſchied Raimund. Diejer 
Selbſtimnord iſt ber Grund, weshalb man die Bebauſung des belich- 
tem Kemilers im Graghof weiſt. Ms Schreiber biefer Zeilen ben 
Graghof gefuchte, ba flanb unb lag alles noch wie zur Zeit bes Ber 
ſitzere. Die liebliche Landſchaft ſammt ihrer läͤnblichen Staffage regte 
Raimund zu feinem gelungenſten Werke, zur Schöpfung bes „Ber 
ſchwenders“ an. — Ob ber Hund wirklich toll war, ber bem Un⸗ 
glüdlihen gebiffen, fonnte man nie mit Sicherheit erfahren, bie 
Bewohner aber jener Bauernhütte am Saum des Parkes behaupten 
Reif nud fe, baf ber Hund zivar bößartig, doch aber keineswegt toll 
geweſen ſei. W. I B—t. 





Theater · Revue. 
{Theater an der Wien.) Das Gaftfpiel des Hettn von 
Bilig, welches Ad in 7 Abenden nur anf zwei Stücke befchränkte, 
ben alten Bervinns von Berla, und ber gleichialls nicht meht 
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nenen Pole: „Der Filz als Praffer”, von Feldmann und 
Blamm, fanb von Eriten des Publilums eine ſeht freundliche Auf⸗ 
nahme, ohne dem beliebten Gaft einen großen materiellen Gewinn eins 
qubringen, Beſonders war es bas zulept erwähnte Stück, meldırs 
etwas mehr Bugfraft wie das erilere bethätigte, und Herrn v. Filitz 
als Flott viel Beifall und öfteren Hervorruf verſchaffie. Herr Rott 
als Titelträger tes Stückes lieferte mie immer eine herrliche Cbarakler⸗ 
rolle; gerne erwähnen wir aud noch Herrn Stein, ber bie Melle bes 
Engländers mit einer bemundberungswürbigen Wahrheit zur Geltung 
brachte, und fi auch allabentlih ber beifälligen Anerkennung bes 
Bublitums dafür zu erfreuen Hatte. Die ganze Darftellung ging ger 
rundet und ſprach mnterhaltend an. — „Die Belagerung Wiens 
im Jahre 1693” benennt ſich die jüngfle Novität dieſer Bühne, 
welde Herrn Megerle zum Verfafer bat. Menn man feine andere 
Anforderung an einen dramatiſchen Bilderbogen macht, als daß ein 
gefunder Faden bie bunten Bilder zufammenhält und eine vernünftige 
Handlung als ®runblage dient, fo hat Herr Megerle, der wahrscheinlich 
nichts anderes beabfichtigte, feinen Imed vollfommen erreicht und aud 
der Theaterfaffe zu einer Belagerung verholfen, deren lange Dauer 
fehr zu wünfchen wäre. Die beiden feiertage war tas Schauſpielhaue 
au ter Wien im einer Weife überfüllt, wie e6 während vier Monaten 
nit vorfam, einen befferen Sieg konnte Herr Direlter Strampfer 
nicht erringen, und folde Stüde find für jeden Theaterunternebmer 
ſtets bie gebiegenflen. Wine hervorragende Molle bietet tas Stück 
nicht, jene der Mutter aus dem Bolfe ausgenommen, die Fraͤul. Schmitz 
bei der zweiten Borſtellung übernahm und fih beſtmöglichſt tarin 
bewegte. Das überfüllte Haus nahm bie Novirät freundlicher auf, ale 
bie Kritik, die bei folden Epeltafele Komödien etwas weniger ſcharf 
richten und mit dem Intriguant des Gtüdes den jeinitifhen Spruch 
üben follte: „Der Zwed heiligt die Mittel“ 8. Fæn. 





Mode-Berict. 


(Wien.) Die Mode hat diesmal einen Kampf zu 
beſtehen mit einem Feinde, gegen deſſen Unerbittlichleit es 
fein anderes Mittel gibt, als Geduld. Alle Proteſtationen 
und alle Gegengründe richten hier fo wenig aus, daß es eine 
unfruchtbare Mühe wäre, ſich Dagegen zur Wehre zu ſetzen. 
Diefer Feind, deſſen Unbezwinglichkeit felbft die an fein Hins 
derniß gewöhnte Mode anerfennen muß, ift bas Wetter, 
Wir haben ven Sommer vorüber geben fehen, ohne daß bie 
More ihre volle Pracht entfalten fonnte und heute ftehen 
wir bereits an der Schwelle des Herbftes, ver fo ohne alle 
Vorbereitungen eintrifft, dah es uns fehwer werben bürfte, 
bem zu zeitlich eingetroffenen Gafte mit Neuigfeiten aus ber 
Mobewelt aufzuwarten. 

Die Parole ift noch nicht ausgegeben und fchen fteht 
forbernd die neue Saiſon vor und. Wir werden und des— 
halb, in der Hoffnung, daß die Ansprüche feine Rechtfer- 
tigung finden werben, behelfen müjfen, bis ber treibende 
Dampf die Mafchine in Bewegung jet, das heißt, bis man 
fich im ganzen Umfange Har geworben ift, was bie Mode 
will, Für Herbſtmoden zu früb, für Sommermoben zu ſpät, 
fteben wir vor einer unlösbaren Aufgabe, wollen wir von 
Moreneuigfeiten reden; wir werben beshalb eine Blumen- 
leſe über das halten, was Wien an der beftehenten Mode 
verbeffert und verjchönert hat. 


Madame Schober, Hofkleidermacherin, bat die Herbft- 
ſaiſon durch Teiletten von großem Neize eröffnet. 

Wir führen bier bie Befchreibung der vorzüglichften 
an. Der fogenannte „Paletots-Habit," zwar am ſich ein 
einfacher Paletot, der eben durch feine Garnitur einen böchft 
originellen Ausdruck erhält. Diefe Garnitur bejteht nämlich 
aus weißen, mit ſchwarzen ſchmalen Sammtbändern carrirt 
beſetzten Taffetitreifen, bildet vorn breite Rebers und hinten 
jene langen Spitzenſchöße, die an dem Frack ber „Ins 
eroyables" noch heute dem Beſchauer alter Movebilver ein 
Lächeln abnöthigen. — Cine „Robe“ ven perlgrauem ober 
bavannabfarbigem Eeidenfteffe ; legtere Farbe eber mit blons 
den Haaren zu vergleichen ; ift auf jedem Stoffblatte garnirt, 
auch auf den Nähten ter Aermel und auf dem Yeibchen 
mit einem feidenen, kirſchrothe ober faiferblaue, auch penites 
farbigen Lifer‘, eine Verzierung, tie ſich begreiflicherweife 
auch auf den fradartigen Flügeln fortfegt. 

Wien, den 19. Auguft 1864. P. M. v. T. 


— — 


Modebild Nr. 765. 


Wiener Sommer-Moden. 
(Nah Originalien.) 


1. Dame. Das Haar zurüdgefimmt, rüdwärts in 
einen Zopfen endend, vorne aufftehend, Rod und Träger 
von grünem Barege. Der Aufpug des erfteren befteht aus 
fhiefen Bandeaux, welche Hohl angenäht, theilweiſe hinauf 
gebeftet und mit Atlascarreau befeftigt find. Die Träger find 
oben und unten gezogen und bilden zugleich eine Drapperie, 
Die weißen gefchoppten Aermel find mit einer grünen Schleife 


verjehen. 


2. Dame. Das Haar zurüd; Band⸗Kopfputz; Kleid 
von biolettem Brillantin. Die Yüpe ift mit Sammtbänddhen 
in abgefegter Form geputt, beren Enden mit zurückgeſchla⸗ 
genen Revers verziert find. Das Schneppenleibchen beſitzt 
eine faltige Drapperie *) von neuefter Gattung, welche auf 
ber Achjel durch etwas verfchönert, rücdwärts einen Kragen 
bildet; die mit eingenäbten Echnüren gepufften Uermel er 
heben noch den ganzen Anzug. Glacé-Handſchuhe; Schuhe. 


3. Dame. Yolchfappe mit Federn und Band gepukt ; 
Rod und Jacke von gelbem Alpaga; eritere in Bögen aus- 
gefchnitten und mit Börtchen verziert. Das Figaro-Rädchen, 
fo wie die Mermel find mit gleichen Börtchen aufgepugt. 
Braune Gürtel in Seide geftidt, faltige Chemifette mit 
flachen Kragen. Glacehandſchuhe; Stiefelhen mit boben 
Abſãtzen. 

(In Abweſenheit ver Therefe) Fanni Kratochwill. 


*, Diefelbe wird über einer aus gepreßter Leinwand beſtebenden 
Form angefertigt, welche in bem Mobellen-Etablifjement ber W. 
Eleganten zu befonmen ift. 


— 





Gorrefpondenz der Nedaction. 


Lobl. Atminiſtration der deutſchen K. Echeinen zu einem Te. 
nicht willens zu fein, 








Rn en 
1 Hrn, R. H. in R. Warum find Eie fo plöglich abgereit, ohne 
3 baß mir Ihnen ein Lebewohl fagen fonnten? Bleiben Eie bei Ihrem 


früheren Berufe ? 
Hrn. Jeſef Lechner in B—n. Ihren Mufisg haben wir ben 12. 
| d. M. erhalten umd finden einen Theil deffelben im bemigen Blatte. 
| Nehmen Sie unſere innigite Theilnahme au dem uns hinterbrachten 
j Unfalle entgegen. 
j Loͤbliche Redaktion der I—e. 
| benachtichtigt worben. 
1 
! 


—2* 


Von Ihrem Entſcheide ſiud wir 


Dratame RM. G. in Wien, Ihr Zufand macht ums heiorat. 

Hrn. 3. R. in Wien. Wir fonnten Sie feit jenem Nachmittag 
nirgendwo treffen. 

Hm. & B. in R. Gin unbeilbares Deficit Acht im Aueficht, 

Hm. G. S. in Bien. Sie baten ihre Wette gewonnen. 

Frin Th 8. im Pettan. Sie ſcheinen am ber Geſellſchaft junger 
kandwehrleute Bergnügen zu finden. 

Löhl. Direction des Th. Ib. Leere Taſchen machen leere Bänfe 

| Hm. R ©. in Bien. Ihr Gedicht M—e. wird am 10. Exp: 

tember in unferem Blatte ericheinen. 

Madame Hedwig Wolf in W, Die Novelle: Gin I—I. if für 
unfer Blatt angenommen worden. 


Gorrefpondenz der Egpedition. 


Hrn. D. Enoyl. in P. Ibr jegiger Aufenthaltsort if uns zu⸗ 
gefommtm, die Adenuentin von 1. Auguft erpedirt worden. 


Praktisch, wilfenfchaftlich, gut und billig! 


Unter Mitwirkung ber tüchtigſten Ferft- und Fanbwirthe erfcheint 9 


emeine 


Allg 
ilufteirte Zeitschrift für 


ktijdj-wi liches ür Land⸗ 
— 1 


ohne Erhöhung des Abonnementopreiſes. 


1 fl. 63 fr. ober 1.5 Thlt. 


Prämie portofrei zugeichidt. 


Buchhandlungen zu haben: 





Gefanmmt-Defterreich,. Deutjchland, Italien, 
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d⸗ und Forſtwirthſchaft, Gartenbau, Handel und Induſtrie, Volls— 
erg und Hüttenlunde, für neue Erfindingen und techniſche Gewerbe. 


72% illustrirte Bogen! | 
Seit 1, April erſcheint bie bis jeht felbfänbig erſchienene Zeitichrift: „Der Pferdefreund“ als Beilage zu unferer Zeitfehrift | 


Dan abonnirt unter ber Adrefſe: Eigenthümer und Gbefrebacten €. W. Th. 
gafje Nr. 5 bei allen Boftämtern des Iu- und Auslandes mit Freier Poftzufenbung mit jährlich 6$ fl. ober 4; Zbir., vierieljähng mit 
Das Abonnementsgeld ift erft mach einem Bierteljahr zu bezahlen und genügt vorläufig die Zufendung ber 
Abrefje umter Kreuzband. — Halbjährige Abonnenten erbalten jogleid unten angelünbigte Karte oder Bub nah Wahl als Zeitjchrifts 
Fir ganzjährige Abonnements beide Prämienftäde. 

Neue Abonnenten erhalten die mit jeder Nummer (2 Bogen Mark) feit 1. Juli erfcheimenbe Beilage des Land- und Forſtwirthé 
Werth und Sicherheit der Öfterreichifchen Wertbpapiere gratis nachgeliefert. ü 

Außer den Eremplaren Für Abonnenten werben 1O.00© Probenummern gebradt und finden Inierate bie meitefle Verbreitung. 
| Eine breifpaltige Imferatenzeile berechnen wir bes I Mal mit 8 kr — 1} Sor — Hl. ſüdd. W., das 2, Walmt6 - 
15 Sgr., das 3. Mal mt 4. = $ Sr, über 4 Mal mit sr 3. = 3 Sgi. 





Hrn. 9. Bafarbeiy in D. freitag den 12. d. M. ging das 
Bader mit dem verlangten Gegenſtänden an Sie ab, 

Madame F. 2. in Agram. Wenn Ibmen die Bremplare nicht zus j 
fommen , fo bitten wir, uns nur mit offenen Reflamationen in Kennt | 
niß au Irgen. | 

Hr. Leopold K. in Eſſegg. Wir haben bie Schuld ansgrlöfht. | 

Hrn, Jei. Kerner in T. Ihr Anonnement dauert bis Gute Sep | 
tember, da Sie aber wünſchen, baffelbe bis Cude Deyember zu ver | 
längern, fo haben wir uns ſammt dem jebesmal beigegeben Telearafen: | 
bilde IA SO Er. und für eime 1'%, monatliche Bränumerarion auf 
das Damenjonrmal 1 R. 60 fr,, im ganzer Eumme If. 40 fr. gut 
geschrieben. 


Gorrefpondenz aus dem Modellen-Etabliffement. 

Hru ©. G. in Brünn. Das Motellen - Grablifement bat nur 
billigit feſtgeſetzte Preife. 

Hrn. 3. Sch. in Zuaim Wir erwarten Liefer Tage eine Partie 
von Modellen, 

Madame R. in Grag. Ge fremt uns, daß die Seudung Ihrem | 
Wunſche entivroden bat 

Erin. &, M. in Wien. Derartige Mufter find uns immer wills 
fommen. 

Hra. ©. B. in Laudekren. Wenn Sie Motelle benäthigen, fo 
erfuchen wir, Äb am uns zu wenden, . 

Hr. 8. 3 im Gutteuberg. Am 16. d. M, find michrere Modelle 
an Eie abgegangen. 


Sand- und Forftwirthe. 


anrand in Wien, Leopoldſtadt. Schmeld: 





In neuer Muflage erfhienen und iſt vom Berfaffer C. W. Th. Haurand mit freier Poftverfendung, foiwie in allen 


Geographiich-phufitalifch-tatiftiiche Meifer, Gefchäftse: und Schulfarte von Mittel-Europa, Schleswig + Holftein, Polen, 
onaufürftenthimer :c., fein felorirt, 20 3. Ig. und 5 3. b. 60 it. ⸗ 12 Sar.; 


biefelbe mit geogmoftifcher Gebirgefarte, 18 3, ig und 14 3.5, fk. - 17 Sar. 


Reife: und Gefhäfts-Dandbuch mit ben Maßen, Gewichten, Wrünzen uud 
dagfelbe mit obiger Karte 1 fl. 13 ii. — 2% 


Bon einer aus. Geſellſchaft zu Gäteranfänfen 


| 
ai aller Länder 60 fr. = 12 Sr, 
t. 


jtragt, bitten wir um Anzeigt won verläuflichen Gütern ꝛc. — Reiſende 


Ertzagebereäunngen des Aderbaues 40 ir, — 8 Gar. | 


und Ugenten, fowie ein Praktikant werden gejucht. 


Erpedition der allgemeinen illuſtrirten Zeitfchrift 
für Land- und Forfiwirtbe. 





{ Eigenthümer: £. Bratshmwill. — Für den literariſchen heil: 8. Bofenthal. — Druk von Carl Gereld's Sohn. 
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 gwungen fein würbe, bie Reſidenz heimlich zu verlaffen, und | Wintel ber Melt philoſophiſche Betrachtungen über das Ha. F 


Fr, ' 
— 


FR Sl bonarmentd: Brelfe: zZ @ 7 1 ua ER m Das Journal erſaetnt jeben 
rn $ mi 1.. 10, tin® #9 } 








ürfte Ausanbe HR Menchil« | 
[ { ai u er ea u Die inbeft. Beilager, melde 
nartal 4 1. 25 Ir; Dr 


un. v onen > e. für + jeben 1. dee Donate — *7* 

3 &ar.. = pänerien» ? dein un? weren Ri 

nannte Bunft, Literatur uud Indafteir. 33.02 
bife. u. ## 1.) 98, 2 ER: 5 * 








1. 48 Beil. bel.) pr — Zab ’ N 
Oaartel a9. &hr.: Rıbi r J | 
2.13 Bar, mir Erfscerien® t. Seht zarten für Der 
? rt. OQ ala 301er. 7 
Britt Bhqade Are Haupt- Organ der Mode 3. Gawıen. beiffären v 
rn 4 eril täbel.) er. %. Danbelets :c de Mass 
uartai 24. #1 fr.; Bill. zö& 
R 24 eur. wit —W ge, —* J 4. bense Sitoffe und Wäie 
eg pr. Dwartal 2 99 fr. \ 46 EN 1 one ne im water, 
Eierte Antgabe 112 Wong 19 VEN u U P nris, 4 et ober Eaam 
' werd, m, 18 Beil, jahrht gr. - e. Btid« amp Gadeimufer | 
9, —3 32 w * Arbl. — — — — 7. Zaren u, Menet · Gerren · 
at. mir Pollserlem- Moden 
a ano. Jetansſeher m. nerantwartlicher Kedattent: F. Kratochwill, * Pitt; zateın rar oernen- 
Verlagt-Erpedition: Stadt, Schwertgafle Nr. 3. 
gð · Erxp nal 
XXIII. Jahrgang. NIIN #33 ( 1. September 1864. 
B 
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Viermonatlihe Pranumeration. 


Wir eröffnen wie aljährlih ein wiermonatliches Abonnement und zwar: vom 1. September bis Enbe 
Dezember 1864. 


Die Preiſe find: 

Salon: (oder erfte Ausgabe), mit ſechs inpuftriellen Beilagen, für Wien 7 fl, mit Poftverfenbung 7 fl. 84 fr. öſt. W. 

Zweite Ausgabe, mit drei induftriellen Beilagen, für Wien 4 fl. 90 kr., fir Auswärtige 5 fl. 75 kr. 

Dritte Ausgabe, mit einer inpuftriellen Beilage, für Wien 3 fl. 50 fr., für die Provinz 4 fL 33 ir. 

Bierte Ausgabe (Herren-Moten), nur mit balbjähriger Pränumeration, vom 1. September 1864 bis Ende 
Februar 1865, für Wien 2 fl. 10 Er, für Muswärtige 2 fl. 40 kr. 

Briefe werben franco erbeten. 

Reclamationen genießen Portofreiheit. — Inſerate werben billig berechnet. 


Die Erpedition der „Wiener Eleganten,“ 
Stabt, Schwertgafle Mr. 3. 


Ereff- König. 
Novelle von Fr. Wilibald Walff. 
(Korifegung) 


VW ! zwar ſchon in den mächften Tagen, fo wird fie mir bie nd» 

„Es bleibt mir nur noch ein einziger Weg zur Rettung | tbige Gelbfumme leihen, um ben Dtaliener zu befriebigen 
übrig," ſprach Waldheim bei fich, als er ſich mach einem | und einen neuen Kampf mit ihm zu wagen." 

unruhigen unb von qualvollen Träumen unterbrochenen „Wenn fie es aber nicht thnt? Wenn fie meiner Bitte 

Schlummer am näcften Morgen vom Lager erhob, „Ich | ihr Ohr verfchliefen follte, was bann ?" ſetzte er nach mis 

muß mich ber Generalin entbeden, fie ift zwar geizig, aber, | nutenlangem Nachventen Hinzu. „Dann iſt's vorbei mit 

wenn ich ihr fage, daß ich, wenn fie mir nicht Hilft, ge» | meiner Herrlichkeit und ich kann in irgenb einem entfernten 
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Als 
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zardſpiel und ſeine Folgen anſtellen, wie damals, als ich 
mich in Carlsbad aufhielt und ber verſtorbene Graf Thurneck 
einfältig genug war, meiner Freundſchaft zu vertrauen, Er 
bat es mit feinem Peben bezahlen müffen, der arme Graf,“ 
fuhr er mit teuflifchem Yächeln in feinem Selbſtgeſpräche 
fort, „aber ich könnte jegt beinahe in ven Fall kommen, 
ihm zu beneiden. Er ruht aus von ben irbifchen Sorgen 
auf dem Grunde des Stromes, während ich umhergeſchleudert 
werde von einer Scholle zur andern und ftets auf neue Mittel 
finnen muß, um biefes erbärmliche Menſchengeſchlecht zu 
betrügen. Diesmal geht's ſcharf Über mich her; wahrhaftig, 
wenn ich noch einmal davonfomme, fo will ich ein Dank— 
lied anftimmen, daß all’ ven Narren, vie ſich jegt mir in 
den Weg ftellen, bie Obren gellen follen.“ 

Zwei Stunden fpäter betrat er das Haus der Gene- 
ralin von Simmern. Die eifige Morgenluft hatte feine fieber- 
beige Stirn gefühlt, er war jegt volllommen Herr über feine 
Gefühle und ſchien entjchloffen, Alles daran zu fegen, um 
Frau von Simmern zu bewegen, ihm zu belfen. 

Auf dem Flur des unteren Stodwertes pflegte ſich jonft 
ein Diener aufzuhalten, um ben Zugang zu der Generalin 
zu verfperren, welche, da fie in ber Reſidenz für eine wohl- 
thätige Frau galt, von hilfsbedürftigen Yeuten oft arg be 
belfigt wurde. Heute fand der Baron den Zugang frei und 
ohne einem menfchlichen Weſen zu begegnen, ftieg er bie 
Treppe hinan, welche zu ven Gemächern führte, die feine 
Couſine bewohnte. Auch in dem Vorzimmer ber zweiten Etage 
zeigte fich Niemand, vem Walbheim fein Begehren, vie Ge- 
neralin zu fprechen, hätte mittheilen können. 

„Das ift eine üble Vorbedeutung,“ murmelte er, „Nies 
manb zu fehen umb zu hören, das ganze Haus fcheint ver- 
ödet. Sollte fie ihr Fieblings-Project, ven Frühling auf dem 
Lande zu erwarten, in aller Stille ausgeführt haben? Teufel, 
das wäre ein fataler Strih burh meine Rechnung — dar⸗ 
über muß ich Gewißheit haben.” 

Er ſchwanlte einen Augenblid, ob er weiter verbringen 
ober warten follte, bis einer ber Diener berbeilommen würde. 
Da fiel fein Auge auf eine auf dem Tifche ſtehende Glode. 

Er trat an ben Tiſch und war im Begriff, die Hand 
nach der Glode auszuftreden, als er im anftoßenden Zim- 
mer Stimmen hörte. Er bemerkte, daß bie Thür nur ans 
gelehnt war, Leiſe fchlich er näher, und wurde auf bieje 
Weiſe der Zeuge eines Geſpräches zwifchen der Generalin 
und Louiſe von Thurnechk. 

Es war augenfcheinlich, daß biefes Gefpräch die Theil- 
nahme bes Barons in hohem Grabe erregte, deun ein trium— 
pbirendes Lächeln flog über fein Antlig und er prefte fein 
Haupt gegen die Thür, um beffer hören zu fönnen, 

Jetzt ftodte das Gefpräh im Nebenzimmer. 
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Waldheim zog fich zurüd und nahm ein Buch zur Hand, 
inbem er fich ben Anfchein gab, als fei er von feiner Lec- 
türe volllemmen in Anfpruch genommen und babe nicht gehört, 
was im Nebenzimmer zwifchen feiner Coufine und ihrer Ges 
fellfchafterin verhandelt worden war. 

Gleich darauf trat Louiſe in bas Zimmer. Sie bemerfte 
ihn nicht fogleich, fondern fchritt nach ber gegenüberliegenden 
Thür, um fich zu entfernen. Im viefem Augenblick machte 
Waldheim eine Bewegung. Durch das Geräufch aufmerkfam 
gemacht, erhob tas Mädchen ven ftopf und ſah ben einzigen 
Menſchen, ven fie haßte und verachtete, dicht vor ſich. Sie 
fonnte einen leifen Aufjchrei nicht unterbrüden. 

Der Baron war indefjen zu fehr mit dem befchäftigt, 
was er gehört hatte, als daß er Muße gefunden hätte, über 
die Urfache dieſes plöglichen Erſchreckens nachzugrübeln. 

„Weshalb fo erichroden?" fragte er mit heuchlerifcher 
Freundlichkeit, indem er fich ftellte, als babe ihn Louiſen's 
Schrei in feiner Lectüre geftört. 

„Gnädiger Herr," entgegnete fie, nach Faſſung ringend, 
„ich hatte feine Ahnung, Sie bier zu finden." 

„Melden Sie mid Ihrer Gebieterin, mein Fräulein,“ 
fagte Waldheim, das Buch bei Eeite legend. 

„Sogleich, Herr Baron.“ 

Mit diefen Worten verſchwand Louiſe eiligft aus dem 
Gemache. 

Jetzt muß es ſich entſcheiden,“ murmelte er. „Aber 
vorſichtig, denn, wenn ſie mir ihre Hilfe verweigert, ſo 
weiß ich jetzt doch ein Mittel, um mich vor dem Verder⸗ 
ben zu retten.“ 

Das plögliche Eintreten ber Generalin unterbrach fein 


Selbitgefpräd. 
(Kortfegung folgt.) 





Kunſtausſtellung im Curhaufe zu Gmunden. 
Vom Traunfee. — Bon I. Lehner. 


(Kortiegung.) 


Man wird in Wahrheit ergriffen von ber zaubervollen 
Schönheit biefes Bildes, wo alle Geftalten von gleicher 
Schöne und Würbigfeit, wo feine Gffefthafcherei zu finden, 
Alles an feinem Plage, nicht zu wenig, nichts zu viel, gleiche 
Anmuth fich Über bie ganze Darftellung verbreitet! 

Shafefpeare, eine fchöne, ſchlanke Geftalt, mit bem 
wohlbelannten, eben jo ſchönen wie geiftreichen Kopfe, fteht 
inmitten des Saales, in ber biefem großen Manne eigenen 
Begeifterung feinen Vortrag haltend. 

Die Königin Elifabetd mit ihren fcharfgejchnittenen 
Gefichtszügen, figend auf einem der Prunfftühle damaliger 
Zeit — neiget ſich horchend gegen den Sprecher, Ihr zur 
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Seite der Günftling Leiceſter, der diefe Gunft fpäterhin 
mit bem Leben büßte. 

Es ift eine fehr fchöne, prachtvolle Geftalt, voll mar⸗ 
figen Geſichtsausdruckes; befonders in biefem Moment fcheint 
ber gewaltige, im böchiten Glüde ftehende Mann erregt 
durch Shaleſpeare's vorgetragene Dichtung; indem „Macs 
beth“ manche gegen das Königthum gerichtete, etwas freie 
Ausprüde enthält, fo fcheint ber Künftler ven Dichter 
in einem biefer Vorträge fich gedacht zu haben; denn ger 
waltig ballt ſich vorgeftredt Leiceſter's Fauſt und Zorn ver- 
breitet ſich über deſſen fonft ſchöne, männliche Gefichtszüge. 

Rüdwärts der Königin ftehend, fieht man ben Kanzler 
Lord Burgleigb, einen bereits älteren Mann, Er war feiner 
Königin erfter Rath und mitbauend für deren Größe. Ueber- 
aus herrlich wurde Burleigh's Kopf und Sefichtsauserud 
aufgefaßt und bargeftellt. Es ift der ftarre, fejte, denlende, 
aber forgenvelle Ausdruck eines, eine große Bürde tragen» 
ben Staatsmannes, 

Ein unnachahmliches Talent entwidelt Herr Ender in 
Darftelfung feiner Frauentöpfe; — welche Feinheit, welche 
Anmuth weiß er über vie Gefichter zu verbreiten! Man ſehe 
bie beiden jungen Damen neben der Königin. — Es find 
bie ſchönſten, Lieblichften Köpfe mit ven jchönften Augen und 
bem reizenbften Munde. Die Eine hält in ihrer Ergriffen- 
heit eine Hand an ihr Herz; bie zweite faltet beide Hänbe, 
bie Erregung ihrer jungen Freundin theilend, Wie fehr 
verftand ber Künftler in den ſchönen Gefichtern ten Aus: 
druck des eben Vernommenen darzuftellen, ohne den liebli— 
hen Zügen etwas beijugeben, weiches, durch den hochtra⸗ 
giſchen Ernft ter Deflamation hervorgebracht, bie Anmuth 
geftört haben würde. 

Ganz rechts ſieht man bie herrliche Geftalt des ſchönen 
abentheuerlihen Sir Walter Naleigh’s, deſſen höfiiche 
Galanterie und Nitterlichfeit Anlaß gegeben haben fell, 
feinen zierlihen Sammtmantel auszubreiten, um bie Füße 
feiner Königin jeder, felbft der geringften Unbilde zu entziehen. 

Die damalige Zeit war nicht derart, um, mie jet, 
feine Gefühle zurückzudämmen und zu verbergen; man über- 
ließ ſich ungefhmälert feinen Empfinvungen, weil man 
nicht faßte, daß man basjenige nicht äußern dürfe, was 
man fühlte, 

Dieß erfennend — und das Zeitmaß zwifchen damals 
und jetzt wohl theilend — bat der Künftler die durch Sha— 
lespeare's „Macbeth erregte Stimmung der hoben Gefell« 
ſchaft nicht nach dem Zirkel gemeffen, fonbern in der Urs 
wüchfigfeit dargeſtellt. 

Das legte Bild weiſet und Schiller am Hofe zu Weis 


fo ſchöne, warme Dichtung rezitivend. Karl Auguſt, beffen 
Gemalin, bie Großherzogin Louiſe, — ber Großherzogin 
Mutter, Amalie, mehrere Damen des Hofes — fobann 
Göthe, Wieland, Iffland und Herber füllen in ben aufmert- 
famften Stellungen ven halb in Rococo-Geſchmack ausge 
ftattenen Saal, Beftiht diefes Bild nicht wie das oben 
bejprochene durch das prächtige Coſtüm, nicht durch vie 
ſchönen, eben durch dieß Coftüm noch gehobenen Geftalten 
— nicht durch ein großes Zeitalter, unter einer großen 
Königin, nicht durch die handelnden, merfwürbigen Perfonen 
und beren tragifche Schidjale — nicht durch Die glanzvolle 
Ausstattung eines Saales im bamaligen Gefhmade — fo 
fühlt fich wie dort das Auge — bier unfer Herz tief berührt, 
weil e8 ein Gemälde, unferem beutjchen Lande angehörend, 
und eine der glanzvollſten Bergangenheiten unferes Vater 
landes in Kunft und Wiſſenſchaft vorführet! 

Cs iſt fürwahr das gold'ne Zeitalter der Poeſie — 
denn nie haben fich in dem engen Raume weniger Jahre 
fo viele dichteriſche Größen zufammengefunden. Obne im 
dieſe Periode zurüczugreifen, um nicht zu weit abzuachen 
bon unferer — wir empfinden es — wohl zu ſchwachen 
Darftellung über Kunft, wollen wir biefem Bilde unfere 
Aufmerlſamkeit zuwenden, um das zu ſchildern, was wir, 
wie fchon geiprochen, ſubjeltiv empfanben. 

Bor Allem und Allem ift es Schiller, der umfere Aufs 
merfjamfeit und umfer Auge im höchſten Grade feflelte. 
So herrlich Die Umgebung behandelt — jo fehr jede Per- 
jönlichfeit als ein feltenes Kunſtgebilde zu betrachten, fo ift 
die hoch poetifche Geftalt Schillers, welche in treffenderer 
Auffaffung wohl nimmermehr gedacht werben könnte, ber 
Glanzpunlt diefes herrlichen Bilves. Eine Geftalt, etwas 
über Mittelgröße, fehr fchlanf, fein und zierlich; jeves Glied 
von der Fußſpitze bis zu dem Kopfe — man möchte fagen 
von poetiſch faft durchſichtigen Formen — ift es eine weit 
mehr geiftige als derb menfchliche Geftalt; mit einem Worte, 
es ift die in einer Geſtalt ausgebrüdte Poeſie. Man fieht, 
in welch’ geiftiger Erregung er feinen „Carlos“ fpricht; Kopf 
und Augen erhoben, fcheint er feine Umgebung nicht zu 
bemerfen, nur erfüllt von ber Schönheit, Kraft und dem 
Gemüthe feiner Dichtung. 

Seine Erregung theilt fih ben Hörern mit; beſonders 
ver fchönen Großherzogin Louiſe unb dem Grofberzoge. 

Links zu Ende fitt eine junge Dame, das Haupt auf 
bie Arme geftügt und mit bem Ausorude der höchſten Rüh—⸗ 
rung dem DVortrage folgend. 

Soviel Ender's Pinſel bereits geleiftet, fo fehr er bie 
Welt mit feinen Erzeugniffen entzüdte, fo it ficherlich die 


mar umter bem kunſtſinnigen Fürften Karl Auguft. Im ber | Hoch geiftig- poetifche Auffafjung von Schiller's Geftalt eines 
Mitte des Bildes fteht Schiller, feinen Don Karlos, dieſe | feiner treffendften Gebilte. Man erkennt unfehlbar, wie tief 
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Enber einbrang in biefe durchwegs poetifche Yeiftung und | mannigfaltigen Tröblerwaaren, bie von allen Schichten ber Benällerung 
wie fehr er fühlte, weil es aus feinem Innern drang, was | dort angebäuft, ihren Weg zum Zandelmarft fanden. Hier liegt das 
er zu fchaffen hatte, Kleid eines hoben Würbenträgers neben bem Arbeitsfittel eines Tag · 
Sq luß folgt) löhners, die Crinoline einer Roljen Dame neben ben geflictem Hemde | 
einer armen Näbterin, bie glänzende Seitenmaffe eines erprobten Kriegs · ! 
mannes neben dem Beile eines verumglüdten Holjhaders, bie feibene | 
; 4 Robe einer gefeierten KUnſtlerin neben jerriſſenen Frauenſchuben nun 
Wiener Tagsgeſpräche. barfaß gehenber Armen. Pier, wie im Tode, find alle Wenden | 
Das Bolttieh, — Beifriel eines wahren Molteiefiet, — Ballmeyers Keimfehr. — gleich, ibre Häfen liegen frieblich nebeneimanter ohne Haf und Neid. 
Der wanternte Tandelmarft. — Die ireifche Mipeigkeie. — Wien wie et mar Könnte man man erft bie Beranlaffungen, wie alle biefe nefidiedenen 
er Gegenftände fih bier zufammenfanden und theilweiſe ron dort wieber 
Wir müfen heute den binfenben Beten machen und auf Das | in's Leben zurlicigerufen werden, um abermals biefen Weg zu machen, 
Beltofeft zurlidtommen, weldes ſchen längft vorüber, wenn aud noch | ergründen, «® wären ficher weift traurige Gedichten. Das Bild eines 
nicht vergeffen if. Bei dem ganzen Feſte imponirte, außer ber großen | Zanbelmarktes follte jedem fioizen und hechſahrenden Menſcheu ein 
Bolfemafie, fein Arrangement neh irgend eine Schaut arſtellung ber | warnendes Beilpiel zur Belebrung über die Nichtigteit alles Irdiſcheu 
fonberer Art, eigentlih Vellethümliches war nicht am Slate, — Dr | jeim Die neuen Tröbler» Buben, welche nun beftimmt find, bie 
machen jedoch ben Anorbnern bes Feſtes barüber feinen Vorwurf; fo | Genoffenicaft ber ehrenwersben Herren Tandler aufzunehmen, find 
lange miht das Boll ſelbſt zue Umterhaltung beiträgt und nur unter» | ihrer Bollendung nahe und die fenergefährlichen Hütten werben endlich 
halten fein will, wird fein reges Leben aufteimen. Mau febe beifpiele | yerichwinben und einem pradtvellen feinermen Brüdenbaue Plah 
weile das aljäbrlig in Münden ftattfindende Octoberfeft, ein Boltefeft | machen, der ſcheu feit Jahren eine Notbwensigkeit if. Die Berfchöne 
im wahren Sinne bes Wortes; bei biefer Gelegenheit thut das Feſt | rung Wiens im Allgemeinen bat in einem balben Decennium rie- | 
Eomite ſeht wenig, man ſchlägt Buben auf, errichtet einen Glüds- | fige Kortichritte gemadt und wer das Gtüd bat, neh zwanzig Jahre | 








bafen und hält ein Pferderennen ab. Dan betrachte aber einmal biefes zu leben, kaun mit Zuverficht fagen: „Wien fei bie ſchönſte Reftbenz« 
Leben ber berbeiftsömenden Moffen, dieſe freude und biefe Luſt, die | ſtatt in Deutſchland!“ Schon jetzt muß man of nachfinnen, wie es 
jeber einzelne Befucher mitbringt, viele Heiterkeit in den Weinfchänten, | denn früher am jeuer Stelle ausgefehen hat; bie Bafleien, die Glacien, | 
biefen Frehſinn bei Mufit und Tanz, biefe Ungebundenheit aller er- | per Stabtgraben alles ift verſchwunden, ehne vorerft auf bem Tandel« 
laubten Bergnügungen, biefe Berbrüberung aller Schichten der Gefel- | markt zu gelangen, die Werke ber Vorzeit farben durch ein glüdtiches 
ſchaft und dieſen echten Patrioriemus, wenn Baieru's Herrſcher fh | Machtgebet eines mit ber Zeit forticreitenben wohlwollenden Herr+ 

fo inmitten feines Volles froh und freundlich bewegt. Alle dieſe Em- ſchero und bie naͤchſte Generation wird es erjt volfommen anerlennen, 
pfindungen ber guten Saune und des Frobſinus lafien ſich im feinem | weiche große Wobhlihat das gebietende Flrllenwort war. Daß es neh 
Programm vorſchreiben, die beitere Theilmahme muß das Voll ſelbſt Leute gibt, bie nach ben verſchwundenen Bafteien und Glacien jammern, 
mitbringen und daun erft, wenn bie Wiener einmal auf der Stufe 
biefer perfönlichen Mitfreude angelangt find, werben fie jagen lünnen : 
„And wir haben umfer Bollefeſt!“ — Ein halbes Boltefeh war e# 
zu nentien, als unfere VBorberfagung bes Wiederlommens ber lieblie 
Sen Pocalfängerin Fräulein Gallmever fo frühe eintraf und bie Ge- 
feierte zum erfien Male bie Bühne des Theaters an der Wien als 
leichte Perſen wieder betrat. Hier war es bes Publitums Theilnabme, 
die ala Schweres Gewicht, dem Abend zu einem fefllichen geftaltend, 
in bie Wagſchale fiel. Auch ber berlichtigte Cancan trat wieder in fein 
altes Recht und erzielte in Verbindung mit ben Wiener Geſchichten 
unb der eleganten Tini wolle Häufer. Die Auglraft bes genialen Fräu- 
leins beweiſt fich nicht als leerer Wahn und Herr Director Strampfer 
dürfte es f. 3. ſchwer empfinden, wenn ſich dieſe Perle feines Inftir 
tıtes jenen bes Carltheaters anreibt. — Ein Bollsfeh Für Mufikfreunde | im Prater und verweilte bis zum Schluffe ber Borflelung. Er. fail. 
bürfte bemmächft auch bie Meyerbeer⸗Feier werben, bie längft proiec- | Hoheit war in Begleitung Sr. Ercellenz bes Herm Oberfti-Hofmeifter 
tirt, im Hofoperntheater endlich doch zu Stande fommen fell; die Hu- | Grafen v, Salaber und feines erſten Adjudauten, Oberfilientenant v. 
genotten in glängenber Ausftattung und mit erften Stimmen ſelbſt Richter. u. 
die Meinen Rollen beſetzt. Diefer Genuf läht zwar ſchon lange anf (Mllerböchfte Auszeichnung.) Dem rühmliht belannten 
fi warten, aber wir wollen uns mit bem alten Sprüchwerte töten: | ?, 2. Hofflavier-Fabrifanten Friedrich Ehrbar murbe bie aller- 
„Was lange mährt wird gut.” — Wenn auch fein Vollefeſt, fo iſt es höchſte Auszeichnung zu Theil, für Sr. Majeftät dem Kaifer einen 
doch eine Art Völterwanberung, ber wir im nächſter Zeit entgegen» | prachtvollen Concertflägel anfertigen zu bürfen. Dieſes ausgezeichnete 
feben. Wir verfichen barumter das Meberfiebelm bes Fandelmarktes an | Inftrument bat in ber Mechanik eine ganz neue Conftruction und if 
feine neu amgemwiefene Stelle. Nicht die Tandler im ihrer eigenen | eine Erfindung von Herrn Ehrbar. Ton unb Bauart finb meifter- 
Perfon machen bie Bölferwanderuug aus, fondern bie taufend und | Haft mub gereichen bem Berfertiger zur größten Ehre. u. 
abermals tauſend Gegenflände, bie ein twieber Taufenden von Menſchen (Theodor Wachtel, t. F. Hof-DOpernfänger.) Lehterer 
angebörten, Welche intereffante Geſchichte der Stabt Wien bieten biefe | Beit wurde ber tüdhtige und flimmbegabte Künftler Herr Wachtel von 


wie nad) bem verlormen Zopf, ift in ben Gewohnheiten ber Menihen 
begründet, laſſen wir ihnen biefe Zopfgebanten und freuen wir und 
des praltiſchen Reuen. 8. Fr. 


fSeuilleton. 
(Kronprinz Rudolf.) Er, kaiſerlicht Hoheit, der burdlaud- 
tigfle Herr Erzherzog Rudolf, Kronprinz von Deflerreich, erhielt won 
Sr. Majeftät dem Könige von Preußen ben ſchwarzen Adler -Orden 
1. Klaſſe. u 


(Hober Beſuch.) Kürzlich beſuchte Sr. laiſ. Hoheit, ber burdh- 
lauchtigfie Herr Erzherzog Wilhelm, bie Fürſt'ſche Singipielballe 























Bielen beihulbigt, daß in Folge angeftrengter Gefangs-Gaftvorfielungen 
feine Stimme bedeutend gelitten hätte. Bei dem leiten Nuftreten des- 
ſelben als Poftillen von Lenjumeau hat ſich das Gegentheil erwieſen, 
denn bie Stimme dieſes wortrefflichen Geſaugstünſtlers war noch nie 
fo fhön wohltlingend und fräftig; alle waren entzüdt und der Sänger 
erbielt dem werbienteiten Beifall. Herr Wachtel ifi nicht nur ein aus⸗ 
gezeichneter Tenorift, fondern auch eim fleißiger Sänger, ein Beweis 
dafür, daß er im kurzer Zeit ben Arnold, Mafaniello, Huno, Lionel 
gelungen Hat und närhflene den Propbeten fingen wird. u. 


marks erfroren, ſondern auch bei uns in ber Stabt Tommen ſolcht 
Fälle vor. Am Rebactions-Gebiude, Stadt, Schwertgaffe, befand ſich 
ober bem Fenfter ber Wr. Eleganten ein Schwalbenneft mit filnf 
Jungen, welche von dem Alten im folge der Kälte verlaffen wurden, 
und besbalb vor Hunger und Froſt umlamen. u. 
{Komische Improvijation.) Der Komiler Knaack vom Karls 
Theater wurde, wie befannt, kürzlich in feiner Wohnung beftoblen ; 
ber Dieb flieg durch das Dachfenfler ein. Herr Knaack brachte in 
„Orpbeus in ber Unterwelt,“ als Prinz von Arkabien folgendes Gedicht 


(Die Sonbrette Frl. Wilhelmine Ullmaner) tritt aus | in Auwendung, weldes wir feiner Originalität halber citiren: 


dem Berbande der Fürſt'ſchen Singipielhalle und begibt fi vorläufig | 


nah Deutſchlaud. 8-4. 
(Die Donau» Dampfichifffahrts- Gefellichaft.) Das 
Gefuch zur Eröffnung einer permanenten Lufiabrt vem jogenannten 
Schanzel bis zum Thiergarten und Luſthaus im f. 1. Prater ift ber 
willigt worben und beginnt das neue Unternehmen mit dem heutigen 
Tage. u, 
(Wiener-Jugbrüder.) Im ber Wenedikt'ſchen Buchhandlung 
am Leblomwitplag ift bereits eine neue Ausgabe „Die Wiener-dur- 
brüber,* im zwangslofen Heften zu 10 fr. erfchienen, bie eine fehr 
reichhaltige Sammlung humoriſtiſcher Vorlefungen, kemiſcher Deflama- | 





Sie, was geſchah in Leopo.biadtien, 

Im einer finftern Mitternadt ; 

Da kamen Diebe, die fih nahtien, 

Mobl Übers Dad une mir Bedacht. 

Die machten mir jehr neeen Schadien, 

Und fchnepften ed, wer bätt's bedacht! 

Sie räumten aus mir meine Yadien, 

Und haben nichte zurilck gebracht. 

So ging's dem Prinz won Arkadien ꝛc. sc. 
Wer wer ber Gauner, welcher Herrn Kuaack beftoblen ? 


Ein Dachdieb. (Zaybieb.) 


(Figaro-Ralender für das Jahr 1863.) Der Herbil, 
bie Zeit ber Kalender, läßt heuer eine reichliche Ernte hoffen, welche 


tionen, Lieder und Couplets von ben belichteften Dichtern enthält und | mehr ober weniger Nützliches und Unterbaltendes im ſich vereint. 


Hern F. Ullmater zum Arrangeur bat, Diefes bumoriftiihe Wert | 
bilrfte für Schaufpieler zu komiſchen Borträgen in Concerten und 
Geſellſchaſten beſtens anzuempfeblen ſein. U. 
(Prater ⸗ Volks feſt.) Bei dem am 18. Auguſt zum glor⸗ 
reihen Geburtstage Er. Majeflät bes Kaiſers ſtatigehabten Bolsjeſte 
waren circa 300.000 Menſchen anmefend, darunter 10,000 Fremde, 
Berzehrt wurben beilänfig 16.000 Eimer lagerbier, 10.000 Laib Brot, 
20.000 Würfte und gegen 5 Bute. Rindfleiſch zu Guljas, ohne Kalbe- 
fleiih, 2000 Stüd Bachhühner; überbieß haben bie Berfänfer von 
Rife und Salami eine ducchſchnittliche Leſung von 20 bis 30 fl. 
gemacht. u, 
(In Stodmann’s photografifchem Salone), Fägerzeile, 
Franzensbrüdenfiraße Mr. 8, if foeben eime fehr gelungene Gruppe 
ber brei Kabetten, rin. Ulmayer! als Ublane, Frin. Iarit als 
Artillerit und Frl. Röder als Infanterift aus beim befannten Sing · 
jpiele „Zweierlei Tuch“ von Karl Elmar ausgegeben worden, und find 
in ber Kunfihanblung vom Fofef Bermann am Graben zu befommen. U. 
(Neue Brieffiegelmarfen), welde an Haltbarkeit und Be- 
quemlichkeit den beften Erjat des Siegellades und ber Oblaten gewähren, 
Tonnen ſowohl Kaufleuten als auch Privaten anempfohlen werden; 
1unb 2 Buchſtaben in Gold auf diverſefärbigem Papiere per Schachtel 
foften nur 20 fr. umb jedes beliebige Monogramm, nebſt Namen in 
Bold und Karbendrud per 500 St. zu 1.80 fr. ift bei Herru Leopolb 
Schwarz, Rothen Thurmftraße Mr. 21 zur begieben. u. 
Meues Urfentbeater.) Dem Bernehmen nad ſoll ber Affen- 
Darfteller Her Kliſchnigg im ber Fürſt'ſchen Singipielhalle im 
Prater gafliren. Ferr Bayer foll bereits eime Affenlomöbie: „Der 
Affe als Pebensretter,” geichrieben haben. u. 
(Papa Hopp), ber alte Beteran und befannte Schaufpieler 
und Bollodichter, ift Samftag in der Fürſ'ſchen Singipielhalle in einem 
von ihm verfaßten Stüde „Notb, Brob, Tob“ aufgetreten und bat fo- 
wohl das Stüd als auch Herr Hopp fehr gefallen. u 
(Schwalben-Zod.) Dur bie anhaltende alte Näffe finb 
nicht nur bie jungen Schwalben im Hochgebirge Saljburgs und Steyer- 
[2 









Unter den erften, Die uns zu Geficht kommen, iſt ber im Berfage der 
Waldbeim's rylographifgen Anftalt ausgegebene „hurmoriftisch-fatyriiche 
Figaro-Kalender“ file 1865, Die Anftalt war bemübt, biesmal einen 
Kalender zu liefern, im bem man einen wahren Schatz vom witzigen 
Einfüllen, geiftreihen Gebanfen und Tomifch zeitgemäßen Auſſätzen 
findet, Es fillt darin eine Fundgrube echten Humers und überſpru⸗ 
deinder Laune den Pla ans. Dazu iſt die Ausflattung ſehr gefällig, 
ja elegant und bie zablreihen Jluftrationen von Herm L. Müller 
vortrefflih, Nebftbei ift ber Preis ein fehr geringer, fo daß derſelbe 
jebem auch minder Bemittelten zugänglich if. Möchte Niemand ver 
fäumen, dieſes humoriſtiſche Serbarium bei fih einzuführen. H—ch. 

(Grundfteinlegung). In Münden wurbe ber Grumbflein 
zum neuen Bollstheater am 25. 0. M. feierlich gelegt. Herr v. Kobell 
bat bie Urkunde, bie im Grundſteine eingeſchloſſen ift, verfaßt; fie 
begiunt folgendermafien : 

„Und fo geibab mit Gottes Gnab', 

Als man das Jabr gezäblet bat 
Tauſend achthundert jedhzig vier; 

Da hub mar an, zu Mündene Zier, 
Zu feiner Bürger ehr und Nut‘, 

Au der Philiſter Spott und Trutz, 

Der boben, edlen Kunft zu Dant, 

für ernftes Spiel und heit'ren Schwanf 
Ein feines Schaufpielhaus zu gründen, 
Wie diefes Inftrument thut lünden. — 

(Für Neifende.) Es ift immer banfenawerth, fih als Reijen- 
ber an eine gewiſſe Adreſſe gewieſen zu ſehen von um fo größerem 
Ruten aber ift es, wenn ſich bamit ber Borsheil einer guten Aufnahme 
umb einer mach Möglichkeit gemilderten Preisermäßigung in Beziehung 
anf vie notbivenbigften Musgaben verbinden läßt. Um in beiben Fällen 
zu genügen, empfehlen wir eben Reiſenden, bie Gratz beſuchen, bas 
Gaſthaus „zur Soune* in ber Murvorſtadt. Der frühere Inhaber 
biefes Gaſthauſes, Herr Held, hat eigentlich das Fundament zu bem 
guten Rufe gelegt; bem neuen Befiter, Herr Piliarter, gebührt jedoch 
bie Anerkennung, ba® gute Renommee, das fih auf gaſiliche Auf- 
nahme und jehr folibe Preife bezieht, nach allen Kräften zu erhalten, 









| 
| 
| 





198 


Herr Piliarter zeigt fih feinen Güſten gegenüber als ein perfönlich 
liebenswürbiger umb gefälliger Dann und bie Preife, bie er ſtellt, 
machen fih gegenüber ben in andern Gaftbäufern üblichen für bie 
Börfe eines Freinden ſehr mohltbätig bemerkbar. D. 9. 


— — 


Theater - Nachrichten. 

In bem im biefem Monate im f. f. Hofburgtheater zur Aufführung 
gelangenden Lorm'ihen Echaufpiel „Das Forſthaus“ find die Rollen 
folgendermaßen vertbeilt: Bienrode Herr Sonnentbal, Elifaberb Frau 
Rettih, Ottomar Herr Gabillen, Chriſtine Frl, Wolter, Tenneberg 
Hear Baumeifter, Bertram Herr Lewinely, und Gertrub Frl. Wetel. 
Einer Yocal-Motiz zufolge, fell Fräulein Wolter in ber Winterfeifen in 
Shafeipeare's „Antonius und Eleopatra”, bie Eleopatra und in „Zaffo” 
bie Prinzeffin fpielen, Partien, bie fich fiir das Talent ber Künftlerin 
zu bedentungsvollen Aufgaben geftalten. — Somflag ben 3. September 
geht im Garltheater Binder's „Tannbäufer” mit neuer Ausftattung im 
Scene, worin fein. Kraft, welche bereits einen Cyclus von Gaft- 
vorftellungen eröffnet bat, bie Partie der Elifabeth fingen wird. Dann 
folgt zum Beneftce des Ober-Regiffeurs Penis Grois Euppe's neuefle 
Operette „Schubert“ ; Langer's neneftes Stück ift in Vorbereitung und in 
ber erfien Häffte bes Monats October fomımen Offenbach's „Beorginnen“ 
an die Reihe. — Im Theater an ber Wien ift ein Boltspüd in 3 Acıen 
und 8 Qilbern von A. Berla unter dem Titel „Kapitän Hammer* 
ober „Die däniſchen Kriegsgefangenen“ zur Aufführung angenommen 
worden. Dafelbf hat Herr Julius Findeiſen feine neueſte Arbeit „Eine 
feltene Partie“ zur Auffilbrung überreicht, in welcher die Damen Ball 
meyer, Melin, bie Herren Rott, Frieſe und Blaſel beſchäftigt fein werden. 
Das Engagement bes Frin. Geifinger, welche bie Pilde der Frin. Galle 
meyer ausfüllen jellte, ift, wie man uns mittheilt, nicht zu Stande 
gelommen, S—d. 





Theater - Revue, 


(GSarltheater.) Mit zwei franzöfifgen Bearbeitungen, Heinen 
Genres, eröffıtete genannte Bühne feine Novitäten-Saifon. Die An« 
ſprüche an bergleichen Bluetten find nie groß, aber felbft bie geringe 
Anforderung erfüllte das erfie Stüdchen mit. „Unter bem Van— 
toffet“ iſt eim fehr ſchwachte, intereffelos pointirtes Machwerl, das 
fich kaum lebensfähig bewies, bätten fich nicht Herr Knaack und bie 
Damen Miller und Einger bes kurzathmigen Produftes angenommen. 
„Er ſchmollt“ betitelte fich bie zweite Novität, ein recht nett ge 
arbeitetes zierliches Stüdchen, das ſich lieblich anſchaut und auch ent- 
ſchieden gefiel. Hier waren es bie Herren Aſcher und Matras in Ber- 
bindung mit Fräulein Müller, bie eim eutſprechendes Enfemble bil 
beten und durch Beifall ausgezeichnet wurden. F. 


Modebild Nr. 766. 
gerbſt·Toiletten. 
Rab Drigimalien) 


1. Dame. Hut von ſchwarzem Stroh mit Sammt 
eingefaßt und aufgepitst, gegiert mit ſchwarzen und rothen 
Federn. Kleid von gelbem Mohair; hohes glattes Leibchen 
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mit frackartigen Schößen, geputzt mit dunklerem Poult de 
Soir, Ebenſo die Schooß und bie halbweiten Aermeln. Man- 
tel von fchwarzem Seidenrips mit Rüchen verjehen. Kleiner 
gefpigter Kragen von felbem Aufpuge. 


2. Dame. Das Haar zurüd in Poden endend, Kopf 
pug von grünem Bande mit Sammt gemengt. Seir'e-Rleid 
von weißem Poult de Soir mit chineartigen Blumen. An 
der Scheof ift unten eine grüne Rüche angebradt. '/, Elle 
höher befindet ſich ein von ſelbem Stoffe zadartiger Aufputz, 
der fich über den ganzen Schoof erftredt. An jeder Zade fieht 
man ein von ſchmalem Sammtbande gemachtes Careau. Das 
Feibchen ift marienartig gezogen mit Doppelrevers,. Kurze 
Scoppärmel. Glae handſchuhe; Schuhe. 


3. Dame. Hut von weißem Seidenſtoff mit weißen 
Federn geputzt, Bindband und Blumen ſind violett. Kleid 
von grauem Wollſtoff. Je drei prismenartig zugeſchnittene 
graufeidene Stückchen, die mit Sammt eingefaßt find und 
mit brei Reiben ſchwarzer Sammtbänbchen zufammenbängen, 
bilden den Aufpug. Hohes glattes Leibchen mit ellbogen- 
artigen Aermeln. Dantil von rehbraunem Tuche, von einer 
Sammt-Einfafjung, die Bögen bildet, begleitet, hat oberhalb 
derfelben abgefegte Franfen, bie mit Sammtbändchen in Ber 
bindung ſtehen. Glachandidube, 

Fanni Kraltochwill. 


Induftrielle Beilagen. 

1. Techniſche Tabelle für Damentoiletten zu den 
Movebilvern Nr. 765 vom 20. Auguft und Nr. 766 yom 
1. September 1864, nebjt Formen neuefter Aermeln. 

2, Putz⸗ und Negligebäubden, Chemi« 
fetten, Kaſacke, Cravaten, Unterärmel und 
Rindertoiletten. 

3. Neuejte Gattung Corfett in Naturgröße, 
ven dem berühmten Simony aus Paris, Die Theile werden 
nad Buchjtaben zufammengefegt , das Corfett ift rüdwärts 
zu ſchnüren; die Weite ift auf dem Schnitte angegeben. 

4. Neuefte Stoffe und Aufpuge®). 

5. Iagbwagen neuefter Art, von Herrn Franz Mes 
faun, Wagen-Journal-Zeichger, entwerfen und ausgeführt. 

6. Stichmuſter, Kunſtſchule weiblicher Arbeiten, und 
zwar: Nr. |. —— zu Kopfliſſen⸗Bezũgen, Toi⸗ 
iette⸗ Tiſchchen etc. x. ; die Begen werden mit dem Roſenſtich 
feftonirt; die Bindelöcher burchbrochen cordonirt. — Nr. 2. 
Streifen zu verſchiedenen Zweden zu dem ragen Nr. 6 
gehörig. — Bon Nr. 3 bis 5 Alfabet in englifcher Sti- 
derei. — Nr. 6. Deſſin eines Kragens auf Tülfgrund mit 
Mollapplifation. — Nr. 7. Der Name Marie in Blumenfti- 
derei. — Nr. 8, Mopell eines Uhrenhalters fammt Täſchchen, 
auf Tuch oder Seidenftoff zu ftiden; bie bunflen Stellen 
find von Sammt ausgefchnitten, die Kanten mit Golofchrur 
benäht. — Nr. 9. und 10. und 5 in Minuititiderei. — 
Nr. 11. Ede eines Sadtuches, Die Äußere Einfaffung Leiter 
ftiche, bie im Rofenftich feftonirten Bögen auf ber andern 
Seite durch ein bidcorbonirtes Rändchen befränzt; bie Ber- 


*) Wegen verfpäteter Einfenbung ber Factura loͤnnen wir heute bie 
Preife noch nicht veröffentlichen, fie werben baber in nächfter 
Nummer folgen, Die Ned. 





gißmeinnicht in Hochftiderei. — Nr. 12, Der Name Helene 
in Hochjtiderei. — Nr. 13. Modell eines Servietenbandes. — 
Nr. 14. Nathalie in Hochiticerei, die Bündlöcher durchbrochen 


corbinirt, — Nr. 15. Deffin zur Hälfte eines jchmalen, 
überfcplagenen Kragens. — Nr. 16. die Hälfte ver Man— 
fchette in ruſſiſcher Stickerei. — Nr. 17. A BR in Hoc 


ftiderei. — Nr. 18. Streifen in Minuit- und englifcher 
Stiderei. — Nr. 19. Deffin einer Bogen-Einfafjung mit 
Ede, die um Schuttücher, Toilettetiſch sc, auf Batiſt hochge⸗ 
ſtictt oder feſtonirt, oder auf Tull mit Moll-Auflage appli⸗— 
cirt werben. — Nr. 20. 8 in Hodhftiderei. — Nr. 21. 
Deffin zu einem Falzbein, aus Holz anszufägen, — Nr. 22, 
Streifen auf weißem Stoff mit ſchwarzer Seide zu ftiden. — 
Nr. 23. Einfag in englischer Stiderei. — Nr. 24, Seiten: 
theil einer Herren-Hausmüte mit Gold-Sammt zu ftiden. — 
Nr. 25. Der Name Oitilie Hoch zu ſticken. — Nr. 26. 
Ede eines Sadtuches, feftontrt, bie Bündlöcher alle durch» 
gebrochen cordonitt. — Nr. 27. Der Name Re a Hoch · 
ſtickerei. v. F. 
7. Wiener Herrenmoden, derbſe und Yagb» 
anzüge, 

8. Muftertafel zu bem Herrenmoben. Verfahren 
bei Mafuehmen von Herrn Dufill nah einer eigenen Me— 
thode aus bem bereits veröffentlichten Werke. 





Gorrefpondenz der Redaction. 

Mab. Levana in 3. Den Aufſatz dem Vrucke übergeben. 

— Hrn. F. K. in Statz. Ihr Schreiben erhalten, die Commiſſionen 
beforat. 

De Gerd. Kratochwill in P. Wir erfunden, uns mit unfranfirten 
Briefen zu verichouen. 

Ftin. 3. N. in Wien. Für Ihren Wunſch bietet unfere Zeitung 
feinen Raum. 

Hrn. E. D. in Prag. Wir müfen Ihr Mierbieten ablehnen, 
ta ein größerer Borrath von berartigen Wanuicripten noch ber Beröffents 
lichung im ver „Wiener Gleganten” entgegen Hrbt. 

Hm. N, Schweiger in W. Die beiten Nummern vom 1. Juni 1863 
find leidet nicht mehr zu haben. 

Fein. Th. R. in Pettan, Warum fo ſchweigſam? 

Löbl. Revaction dee 3—t. Wie wir feben, find Sie einverlanben. 

Sm D. H in Wien. Wir gratuliren. 

Hr. G. 3. in Wien. Sie haben Ihre Aufgabe zur unferer Zus 
friedenheit geloͤſt. 


Gorrefpondenz der Expedition. 

Löbl. Grpebition der „Buropäifchen Zeitung” in D. Die Sadıe 
liegt nicht an une, 

Hrn. 3. Umzeitig in R. Für die geſchickten Gremplare haben 
mir uns 1 fl. 80 fr. aut geichrieben; Sie hätten uns von Ihrem Ent⸗ 
ſchluſſt mit der Rüdjenvung ber erften Nummer in Keuntuiß jepen ſollen. 

Hrn. 3. Graf in &, Den Pränumeratiomsbetrag richtig erhalten, 
Ihre Abonmement bis Gabe September verlängert. 

Hrn. R. Lehmann in ®. Die Meinung für das IK Semefler 
beträgt 8 fl. 60 Fr. 

Hm. D. Grünbaum in N, Ihr Abonnement if bis Ende September 
eingetragen worben. 

Hrn. 3. Schmarz in & Mir haben die Nummer nah Nenfohl 
erpebirt, 

Selm. 9. Iarmer in G. Das verlangte Maßbuch in am 26. v. M. 
unter Kreuzbaud an Sie abgegangen. 

en. Ig. Dottal in F. Das Schreiben erhalten; Ihre Rechnung 
für das —* Monat macht 1 fl. 8 fr. aus, 

Hrn. M. Bilig in J. Dem Betrag von 2#. 20 Te. erhalten; da 
aber tie 3, Ausgabe mit Pofverfenbung IA 25 Er. fofet, fo haben 
wir ans 1 fl. 5 fr. notiert, 


—— aus dem Modellen⸗Etabliſſement. 
Hrn. M Bruiha in W. Ge thut uns leid, Ihren Bunih in 
Betreff des ren nicht erfüllen zu Fönnen. 
Hm, G. Sicher in B. Gin Mantelicpnitt koftet 1 fl. 40 fr. 
Hm. R. 3. in Paris, Wir danfen für bie eingelandten Dobefle. 
Brln. h2 M. in Ping Der am 1. Juli veröffentlichte Schnitt 
läßt ſich mit geringer Mühe Ihrem Zwecke entſprechend vergrößern. 
Hrn. 9. Körbel in R. Zwei Wortelle auf Tuhmäntel haben wir 
alfogleiih anfertigen und an Sie abgeben laſſen 
Hra. B. D. in Graz. Den Betrag der Modelle richtig erhalten. 
Hrn. F. ©l. in Rralowig. In der beutigen Nummer finden Sie 
eine große Anzahl iheer Mermelfchnitte. Die neue Sendung erhalten 
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Sorben iſt erſchienen und durch alle ——— 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Agaro-Kalender für 1865. 


Redigirt von Carl Sitter, illuſtrirt von Leopold Müller. 


Inhalt: Aſtrenomiſcher Kalender, — Humeoriſtiſches Kalenda ⸗ 
rigm. — Wer dieſen Kalender leſen wird (Bormert). — Die Son 
nenbabn Schlesiwig-Holfteine. — Probenummer reiner Bukunfts- 
geitung: „Der Pietric,* Organ für Ein- und Ausbreiher, 
Siftmifcher, Meudelmörder und fonfige praktifdre Bwerke ver- 
folgende Individuen. — Botaniihe Studien. — Der Neine Anti» 
Bädeder. — De Trochinen, ä Familienfchaufpiel in drei Auftüg 
vin Ihig Aneipeles, aber nir aus des Griechiſthe. — fitera- 
riſcher Salon des Sigaro: Das enträtbjelte Chaos. — Nah Merito 
(AR Buſchen Oftanzeln). — Das Lied vom „Bollewitzblatt.“ — Das 
Btüpferl. Pikantes Salon-Luffpiel in 1 Akt nad klaſſiſchen 
Auſtern. (Mit von Sigmund Schleſinger.) — Zoologiſche Galerie 
bes „Figaro“ — Der Uriprung und bie Entwidlung ber Conſtitu - 
tion in China. — Aus den Papieren eines Selbimörders, — 
Wilde Ehe und goldene Hochzeit. 

Preis mit aftronomifcdrem Anlender 56 Areuser, ohne Ralen- 
darium 50 Breuer; mit franko Pofverfendung mit nkronomi- 
ſchem Kalender 70 Breuzer, ohne Ralendarium 64 Breuer. 

Die Berlagebanblung : 
N. v. malsteins eologt. Anftalt in Wien, 
Stadt, Heidenſchuß 2. 


Circus Suhr 
im Brater. 


Hzr Täglich Abends bald 7 Uhr DE 
große Vorftellung 
in ber böberen Reitlunft, in biefer Volllommenbeit mech nie 
gefehenen Oymnaftil und Vorführung ber ebeiften und vorzüglichſten 
Schulpferbe. 


Bon 9 bis 3 Uhr if die Billers-Ausgabe am Frauz-Jeſefe-Quai, 
meben Schuflers Caffthaus 


Hippodrom Suhr 


auf dem enerwerfoplage. 


Heute Donnerjtag den 1. September 
auf bem eigens menu erbauten, ınit Brüden und Cascaden veriehenen 
großen Theater, die ganz neu in Scene gefetste militänidhe 
Epiſode: 
Die Erstürmung und heidenmüthige 
Vertheldigung von Mazagran 
von 123 Franzoſen gegen 12. ———— ausgeführt von 350 Perſenen 


Pferden, 
W, Suhr. 
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Die anerfannt beiten 


amerikaniſchen Nahmafdhinen 
| sind die von der G&rover u. Backer Nähmaschinen-Compagnie 


in Boston und New-York. 


Sie nähen entweber den Doppelfteppftich (ogenannten Schlufftih) oder ben Doppelfettenftich; alſo verwenbbar zum 

| Nähen, Steppen, Sticken, Beiehen, Wattiren, Fälteln und find verſehen mit Apparaten gr Siumen, Nähen ber Kap» 

—— en, Borbüren, U und Aufnähen, Sontadiren; ferner Vorrichtungen zum Stiden, Tambouriren, Banb- und Beja- 
anfnähen, Fälteln, Garniren .m. 

| — einpfehle ich bie ausgezeichneten Nazhmaſchinen vom der k. a p. Nähmafchinenfabrif von Lonie Bollmann, 
Mariahilferfiraße 115, Nähan ſtalt Grabenfträße 2. 


- Agentur O ich bei 
Ben — ‘Mm. Bollmann 
aus New-York, in Wien, Stadt am Hof, Ereditgehäude, 
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Abennementd+ Preife! 


 Erfte Auegebe idB Mobebile 
der u. 54 Beil — pt. 
Dusttel 5 4- Di fe.; Biıbl. 
3.13 Sat. mit Volverien- 
A, buag pr Saar tal s A. Hal, 
Wi, Amelie Auegabe {48 Moter 

* Mile. u. 48 Bell, bel.) pr, 
Divaetal I fl. Fr: Kıbl, 
2.19 Sar,, mit Godverien« 
dung pr. Qu⸗rtat 4d Io fr. 
Sritie Andnndr (4 Mober 
bilt u. 24 Bell jäbri.) vr. 
Dnartal 20. aa ir.; Bid, 

1.23 @gr.. wit Zoßverlm 
were Guartel fl. 25 fr, 
Bierte Andgabe (12 Mebe · 
* bite, m. 32 Seil. labti Pr. 

| Semſtt. 2 A. 10 fr.; Bub. 






1.4 &gr., mit Seitverien« 
Bung er. Erwmflr, 2, wulr. 
(Herrenmobden.) 
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ZXIII. ZSahrgang. 


Ze e 9 tu ung 
Buaf, Eiterafur und Inhafeir. 


Haupt-Organ der Mode 
Wisn and Paris. 


Brransgeber n. nerantwurtlicher Redartenr: F. Kratochwill. * 
Verland-Erpebition: Etabt, Ehwertgafie Nr. 3. 


NIIN #341 35. 5 


Des Journal erihetat jeben 
1.. 10. und ©. 


Die induſte Beilagen, melde F 
jeden 1. des Dionata er 
forte. und woeen ſich 
die Abonnenten der 2. und 
3. Aubaahe, Pie Ihnen zur 
tommenre Zabl mählen 
können, find folgente: 

1. Letniide Zabellen für Da» 
men-Keiletien. 

> Söurben, Koiffären »t- 

3, Mantelrts x. in Ratur- 
tdör. 

euehe Stoffe nud Au 
"ruse is natnra 

5. Bobel ober Hagen. 

6 Stick und Hdkrimufter 

= T. Bartler-w. Birnernherren® 
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More 
Datır-Zafehe für Herren 
Zrlieiten. 


10. September 1864. 





Treff- 







König. 


Novelle von Fr. Willibald Wulff. 
Gortſetzung.) 


Guten Morgen, cher cousin, ich glaubte Sie war- 
baftig nicht mehr unter ben Lebenden,” rief ihm Frau von 
Simmern entgegen. „Sie find ein feltener Gaft, lieber Baron.“ 

Waldheim hatte feinen Feldzugsplan entworfen, Er ent« 
gegnete feine Eilbe, als bie Generalin ihn mit Vorwürfen 
überfhüttete, ſondern Tüßte ihr mit erheuchelter Unterwär« 
figleit die Hand. 

Erft als bie Quelle ihrer Vorwürfe dem Verfiegen nahe 
war, begann er ſich zu entſchuldigen. 

Er hatte feit Fahren ben Charakter ber Generalin ftubirt 
und wußte fie baher bei ihrer ſchwachen Seite zu faffen. 
Mit feiner gutgefpielten Demuth und feinen, ihre Herzens⸗ 
güte preifenden Schmeichelworten gelang es ihm fehr bald 
fie zu verjöhnen. 

„Was verfchafft mir denn die Ehre eines fo frühen Be- 
fuches, cher cousin?" fragte fie, nachdem die Verfühnung 
geſchloſſen war. 

„Der Wunſch, ein Stündchen ungeſtört mit Ihnen zu 
verplaubern, ift der Grund meines Beſuches,“ antwortete 
Waldheim mit einer Galanterie, bie ihr Ziel nicht verfehlte, 
benn das Geficht der Generalin Härte ſich auf und fie lä⸗ 
chelte ihm freundlich zu. 

Jehzt begann der Baron feinen Operationsplan in’s 
Berk zu fegen. Anfangs fprad er von ganz gleichgültigen 
Dingen, und wußte ſich, obfchon es in feinem Innern wogte 


und tobte, fo treffli zu beherrſchen, baf feine Unterhaltung 
auch nicht eine Spur von Erregung trug. Nach und nach 
kam er feinem Ziele näher, und als Frau von Simmern 
auf feine Frage, ob fie mit dem biesjährigen Ertrage ihres, 
unfern der Stabt gelegenen Landgutes zufrieden fei, eine 
bejahenbe Antwort gab, bereitete er fich zur Eröffnung bes 
Angriffs vor. 

„Wiffen Sie, gnäbige Eoufine, daß Herr von Roben 
gejonnen fei, feine Befigung zu veräußern?“ fagte er. 

„Ich habe bavon gehört,“ entgegnete fie im dem Tone 
eines oberflächlichen Intereſſes. 

„Sch hätte faft Luft, die herrliche Befigung zu laufen,“ 
fuhr der Baron fort, indem er fie lauernd von ber Seite anfah. 

„Das ift eine Nee, die meinen Beifall bat.” 

„So kann ich wohl auf Ihre Hilfe rechnen?“ 

„Wie meinen Ste das, lieber Couſin?“ fragte fie. 

„Ich bin mit Herrn von Roben fchon feit mehreren 
Tagen hanbelseinig," warf Waldheim leicht hin, am heu⸗ 
tigen Tage foll ver Kauf abgefchloffen werden. Er verlangt 
eine Anzahlımg von 20.000 Thalern." 

„Das ift durchaus nicht zu viel," rief Frau von Sim- 
mern lebhaft. 

„Ich theile Ihre Meinung, chere cousine.” 

„So fliegen Sie doch ab, ehe Ihren ein Anderer 
zuvorlommt,* 
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Waldheim prüfte ihr Antlig mit einem durchdringenden 
Dlide, gleichſam, als wollte er in ihrem Herzen leſen. 

„Sch will offen fein. Ich habe im Augenblid nicht fo 
viel Geld disponibel," fagte er, jein forſchendes Auge nicht 
von ihr abwendend. „Es fehlen mir 4+ bis 5000 Thaler an 
der beftimmten Summe." 

„Und diefe Summe ſoll ich Ihnen vorftreden ?“ fragte 
Frau von Simmern. 

„Nur auf kurze Zeit, chere cousine,* entgegnete Wald- 
beim mit beuchlerifcher Freundlichkeit, 

Die Generalin zudte die Achfeln, 

„Gern würde ich Ihnen Helfen, lieber Waldheim, aber 
notbwenbige Ausgaben haben meine Kaſſe erſchöpft.“ 

Der Baron bif ſich in die Pippen. 

„Das babe ich erwartet," dachte er. Aber er gab bie 
Hoffnung noch nicht auf, ſondern fegte alle Mittel jeiner 
glänzenden Ueberrebungsfunft in Bewegung, um fie zu ver— 
anfaffen, ihm bie nöthige Geldſumme zu leihen, von ber 
allein feine Mettung abbing. Uber diesmal hatte er ſich zu 
viel zugetraut, Fran von Simmern blieb ſtandhaft bei ihrer 
Weigerung und ging ſchließlich fo weit, als fie jah, daß er 
nicht abließ, im fie zu bringen, ihm den Kauf, bem fie noch 
wenige Augenblide vorher ihren ganzen Beifall gezolit hatte, 
audzureben. Walpheim erfannte ſehr bald, daß es ibm nicht 
gelingen würde, fein Ziel zu erreichen, er machte daher gute 
Mine zum böfen Spiele, indem er bie Unterhaltung wegen 
des Raufes der Roden'ſchen Befigung fallen fieß und zu einem 
anderen Thema überging. Er that basjelbe mit einer jo 
großen Gewandtheit, daß die Generalin ihm nicht im Ger 


Als er fih die Treppe binumterbegab, murmelte er vor 
fih bin: „Die Weigerung follen Sie mir entgelten, Frau 
Seneralin, wider Ihren Willen follen Sie mir behilflich 
fein, meinen Kopf aus der Schlinge zu ziehen.” 

In feinem Haufe angelangt, fchrieb er ein Billet an 
ben Marcheſa Tintorera, worin er venfelben benachrichtigte, 
daß er ihm um 11 Uhr im Cafe Torelli erwarte, um feine 
Schuld zu berichtigen und das Spiel fortzufegen. 

Der Abend fam. Zur beftimmten Stunde ftelite fi 
Waldheim bei ber Generalin ein. Er athmete erleichtert auf, 
als Frau von Simmern ihn erfuchte, ihr in das Bibliothel- 
zimmer im zweiten Stedwerle zufolgen, wo gefpielt werben 
ſollte. Das Gefelljchaftszgimmer der Generalin , fowie auch 
das Meine Gemach, welches eine fo große Anziehungstraft 
auf den Baron auszuüben ſchien, lagen, wie uns befannt 
iſt, im erften Stodwerle des prächtigen Haufes. Mit einer 
umerflärlichen Freude, die er Mühe hatte, zu verbergen, 
folgte er feiner Coufine in das Bibliothefzimmer, in welchem 
er ben Landrath Lefeld und bie alte, taube Dame antraf, 
teren Befanntfchaft wir im erſten Gapitel unferer Erzäh— 
lung gemacht haben. 

Der Spieltifh war bereits georbnet. Die alte fpiel- 
eifrige Dame faß an demfelben und zählte die Marken ab. 

Wieder war in dem Wefen des Barons eine freubige 
Bewegung zu bemerfen, als er bie Begrüßung des Rathes 
und ber alten Dame erwieberte, 

Die Letztere konnte den Anfang bes Epieles nicht er- 
warten und ſchien e8 ungern zu fehen, daß Waloheim fi 
in ein Gefpräch mit bem Yanprath vertiefte, Um ihren halb- 


ringſten feinen verbiffenen Aerger anmerfte und auf den Ölauben | fauten hämiſchen Bemerkungen zu entgehen, gab Frau von 
gebracht wurde, ihm fei nur wenig an dem beabjichtigten | Simmern das Zeichen zum Beginn der Wpift-Partie, indem 


Kaufe gelegen, 


bas Geſpräch fort, indem er feine ganz vollendete Verftel- 
fungsfunft aufbot, um feine Goufine zu täufchen. Es gelang 
ihm auch fo vollſtändig, daß, als er ſich nach Verlauf diefer 
Zeit zum Aufbruch rüftete, Frau von Simmern bereits ver⸗ 
geſſen hatte, was ihm zu ihr geführt. 

Der Baron verabfchievete jich ven ihr, nachdem fie ihn 
eingeladen hatte, Theil zu nehmen an einer Whift- Partie, 
welde am Abend desſelben Tages stattfinden follte. Walbheim 
weigerte fich feinen Augenblick, diefer Einladung Folge zu 
feiften, im Gegentheile, er fagte mit einer Haft zu, welche 
einem fchärferen Beobachter ohne Zweifel aufgefallen wäre, 

„sch rechne auf Ihr pünktliches Erfcheinen, cher cousin,“ 
fagte fie, ihm zum Abfchieve freundlich die Hanb reichend. 

Der Baron verbeugte fich mit einem verftohlenen Blick 
nad) der Thür des Nebenzimmers, in welchem er die Öene- 
ralin und Louiſe belaufcht hatte. Dann eilte er hinweg. 


Rom 


‚fie die beiden Herren erfuchte, Play zu nehmen. 
Faft eine Stunde führte Walbheim auf biefe Weife | 


Walpheim wurde der Partner feiner Couſine. Das 
Spiel begann, Es wurbe mit wechſelndem Güde gefpielt, 
aber auch heute fehlte dem Baron die Sicherheit, welde 
ven Spieler von Profeffion verräth,. Er machte häufig arge 
Berſtöße gegen bie Spielregeln und wurbe daher von ber 
Generalin hart getabelt. Dasjelbe Schichjal hatte ver Landrath. 
Lefeld gehörte zu ver Art Naturen, welche nichts mebr haſſen 
als ein langes Stillfigen. Er war gewehnt, in allen Kreifen 
der Mittelpunkt ver Unterhaltung zu fein und feine Schwatz⸗ 
baftigfeit war in der Reſidenz zum Sprichworte geworben. 
Es war beshalb nicht zu verwundern, daß er von Zeit zu 
Zeit unruhig auf feinem Seſſel hin- und berrüdte und trotz 
ber Vorwürfe feiner Partnerin, nachläſſig und zerſtreut 
fpielte 

Endlich wurde ihm die Zeit gar zu fang und er rich 
tete, als Waldheim Karten gab, die Frage an Frau von 
Simmern: 





„Wo bleibt denn Ihre Gefellfchafterin? Sie ift ben 
ganzen Abend noch nicht fichtbar geworben.“ 

„Frãulein Brunner ift befchäftigt," entgegnete bie Ge- 
teralin furz, um eine fernere Unterhaltung zu vermeiden. 
Aber Lefeld lieh fich dadurch nicht irre machen. Er war froh, 
endlich einen Anknüpfungspunkt gefunden zu haben und be- 
eilte fich fortzufahren: 

„Haben Sie ſchon von dem Gerüchte gehört, meine 
Gnädige, welches feit geraumer Zeit in alfen Gefellfhaften 
curſirt ?" 

„Nein * war die Ärgerliche Antwort der Generalin. 

„Das ift ſeltſam, es betrifft Herrn von Aſſeburg.“ 

Diefe Aeußerung erregte Waldheim's Aufmerkſamkeit. 

„Was iſt das für ein Gerücht?" ſagte er, ſich ſtellend, 
als bemerfe er die verbriehliche Miene feiner Coufine und 
bie Äärgerlihen Winke ver alten taüben Dame nicht. 

„So ift Ihnen ebenfalls unbekannt geblieben, was fich 
bie elegante Welt in die Ohren flüftert ?” erwiederte ber 
rebjelige Landrath, entzüdt, endlich doch die Theilnahme einer 
lebenden Seele erregt zu haben. „Der junge Freiherr foll 
bis zum Sterben verliebt fein in ..... nun rathen Sie einmal, 
Herr Baron." 

„In Frau von Erbach,” entgegnete Frau von Simmern, 
„das weiß ja bie ganze Reſidenz. 

„Fehlgeſchoſſen, meine Gnädige,“ rief Herr von Lefeld, 
welcher jett in feinem Elemente war. „Wie können Sie ver: 
muthen, daß ich Ihnen eine vorfündfluthliche Hiftorie auf- 
tiſchen wũrde.“ 

„Spielen Sie aus, Herr Landrath, was lümmern uns 
bie Liebesgeſchichten des Freiherrn von Aſſeburg,“ bemerkte 
die Seneralin, mit einem zornigen Blid auf den unbequemen 
Schwäger. 


am Allerwenigften vermuthet," fagte Herr von Lefeld mit 
einem bedeutungsvollen Achielzuden. 

„Herr Landrath, ich will nicht hoffen, daß Sie mich 
zur Zielfcheibe Ihres Scherzes erjehen haben.“ 

„Bebüte ver Himmel, meine Gnäbige, wie füme ich, 
ber unterthänigjte Ihrer Diener, zu.einer folchen Bermefien- 
beit,* rief der Yandrath pathetiſch. 

„Und boch will es fait jo jcheinen, Ya, ja, Herr von 
Lefeld, mein Verdacht wird zur Gewißheit, wenn Sie uns 
nicht fogleich ven Namen ber Herzallerliebiten des Freiherrn 
von Aſſeburg nennen.” 

(Bortiehung folgt.) 


— 


Kunſtausſtellung im Curhaufe zu Gmunden, 
Vom Traunfee. — Bon J. Lehner. 
Sdälußf) 

Gleich nach Schiller ift es die ſinnigdurchdachte Stel- 
lung, welche ver Künftler dem Großberzoge und ver Grofi- 
herzogin Louiſe gab. Der Großherzog neigt den Kopf zur 
Seite, um das Ohr gegen Schiller hinzuwenden. Es ift 
deſſen Gefichtsausprud, ja Alles jo vortrefflich gehalten, 
daß der Beſchauer zu fühlen mwähnet, wie jedes Wort, ja 
jeder Yaut bes Dichters in des Großherzogs Seele bringe, 
Diefelben Empfindungen finden fich bei deſſen Gemalin 
nur, weil ald Dame leichter erregbar, im biefem Sinne 
bargeftellt. 

Neben ber Großherzogin Mutter figt eine noch fehr 
jugenblihe Dame auf einem Taburet; es ift ein fein ges 
ſchnittenes, allerliebftes Gefihthen. Der Naden, wie alle 
Bleifchtheile, won Enver's eigenthümlich zarten Behandlung, 
ift der fchöne Körper von einem blauem Sammtfleive um: 


„Gedulden Sie fi) doch nur einen Augenblid, gnädige hũllt. Die Ausführung des Sammtes ift das köftlichfte, was 
Frau, die Sache ift gerade dazu angethan, Sie insbefonpere !wir in folder Art jemals fahen. 


im höchſten Grade zu intereffiren.‘ 


Wir haben mehrmals in den Kritifen über Malerei 


„Dich? Wie das, Herr von Lefeld ?" fragte die Ge- |gelefen, wie man dem Künftler zum Vorwurfe macht, ber 


neralin, beren Aerger einer wachjenden Verwunderung Pla 
machte. 

„Denken Sie ſich nur, Herr von Affeburg foll die Nege 
zerrifien haben, im welche ihn vie Fofette Witwe verftrict 
hatte, um einer Bürgerlichen feine Hulpigungen zu Füßen 
legen zu lönnen,“ entgegnete ber Landrath, „und wiſſen Sie," 
fegte er mit gehobener Stimme hinzu, „wen man als bie 
Glũckliche bezeichnet, welcher er fein freiberrliches Herz geweiht 
haben foll ?“ 

„Hören Sie auf, uns länger zu foltern,“ rief Fran von 
Simmern, beren Neugierbe über ihre Spielfucht den Sieg 
davon trug, „und fagen Sie uns, wer biefe Glückliche ift." 


„Von Ihnen, gnädige Frau, Hätte ich eine folche Frage |von allen abgejonberten Play anzumeifen, um das bamals 


a — — — — — 


Ausführung, das ift der Technik, zu viel Sorgfalt zuzuwenden. 

Wir, obwohl Laie, wollen dies nicht begreifen, weil wir 
vermeinen, daß, wer anders bie Befähigung biezu befigt, 
es immer befjer fei, etwas Ganzes als etwas Halbes zu 
liefern, weil es nur ftörend wirft zu unterlaffen, was dem 
Auge volle Befriedigung gewähren würde. 

Man fagt, wie ſchwer es Schiller wurde, dem Dichter- 
freife am Weimar'fchen Hofe zugezähft zu werben, und baf 
Gothe, troß feiner Größe und feines fchen damals feftge- 
ftelften Ruhmes, es nicht verfchmähte, die Hand biezu zu 
bieten, 

Es war daher ein höchft finniger Gedanke, Göthe einen 
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trübe Verhaͤltniß zu Schiller anzudeuten, welches ſich fpäter | 
wohl ausglich. 

Göthe ift rechts bie erfte Perfon; anf feinem Antlige 
herrſcht nicht die Befriedigung und das Entzüden über 
Schiller's Vortrag, welches doch von ber ganzen Verfamm- 
lung auf das lebhaftefte getheilt wird; ein Zug von Miß- 
behagen, ja Unwille umflort Göthe's ausdruckvollen Kopf. 

In Göthe's Nähe ftand eine Dame mit gepubertem 
Haare, ber ſchöne Naden der Bewunderung bloßgegeben. 
Das Gefiht ift von wundervoller Schönheit, unb ganz 
angethan, um Ender's hervorragendes Talent, bie fchön« 
ften Frauenföpfe darzuftellen, zu bethätigen. 

Nun erblidt man Wieland, mit feinem benfenven, 
gutmüthigen Kopfe, voll der innigften Aufmerffamkeit auf 
das zu Vernehmende; es ift ein Gontraft gegen Göthe’s 
Theilnamslofigfeit. Nun folgt Iffland, ein runder Kopf, 
voll Des Wohllebens; Herder ift ber legte unter ben 
Dichtern; fein Oberleib lehnt fih, gegen Schiller gewen- 
bet, über einen Stuhl, und fein bagerer, geiftreicher Kopf 
ift, man fieht es, ebenfalls ver höchſten Achtſamkeit zugewenbet, 

Unfere Feder ift zu ſchwach, um auch nur annäherungs- 
weile alle Perfonen und Echönheiten biefes herrlichen Ge— 
mälbes vorzuführen; mir überlaffen dies anderer kunſtge⸗ 
wandter Schilderung. Nur dies fei noch gefagt, daß Enver 
durch diefe Schöpfung feinen weit über Deutſchlands Mar- 
fen hinausragend wohlbelannten Ruhm als Hifterienmaler 
abermals befeftigte und bem ihm oftmals gefpendeten Kranz | 
ein neues glanzvolles Reis hinzufügte, 

Es war aber, wir geftehen es, eine ſchöne Stunde, 
welche wir im Curſaale zu Gmunden verbrachten; lange, 
lange werben wir in biefer Erinnerung ſchwelgen, und wenn 
im Winter Sturm und Regen an umfer Fenfter pocht, fo 
werden wir biefer Zeit gedenkend, weniger bas Düftere unferes 
vereinfamten Lebens empfinden. Auguſt, 1864. 


— — — — — — 





Wiener Tagsgeſpräche. 


Der Wiener Thictgarten. — Gin Rettungtanker. — mug 8 
nahme — Untnenfhte Alen ſchen. — Berbrebrr-Humer, — 
Reitungsverfuce,. — Jugend-Wift, 


Gleich dem Menfhen haben auch bie Thiere ihr Ehidjal und | 
mit großem Intereſſe fahen wir dem Geſchicke entgegen, das den Bier» 
und Zweifüßlerm ber Wiener Thiergarten-Geſellſchaft im nächſter Zeit 
bevorfteht. Die Zukunft biefer Gefhöpfe aus aller Herren Länder war 
eine jehr zweifelbafte und lie befürchten, daß dieſe Zierbe ber Kai⸗- 
ferflabt, wegen Mangel an finanzieller Unterftügung, nicht lebensfähig 
fei. Die Bären fingen fon zu brummen an, die Affen unb Papa» 
geien erhoben ſchon ein häßliches Geſchrei, felbft bie Kameele machten 
ſchon nachdenkliche Geſichter und einige Thiere verenbeten fogar aus 
Nahrungeſorge. Die Raben zogen allabendlich mit müften Geſchrei 
in Iehterer Zeit [on über den Thiergarten bin, 'mit edlicher Gefräßigfeit ! 
auf bie Aeſer wartend, bie fie nach und mach bier zu finden bofften. Da | 
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erſchien bie Ausſchreibung eines neuen Anlehens für biefes Imfitut ale 
zettenber Hoffnungsanfer fir bie geängftigtem Thiere und wir wiluſchen, 
daß bie Theilnahme des Publikums biefe Hoffnung nicht zu Schanben 
merben Täßt. Alle Großfläbte befitzen bereits ähnliche Meclimatifirungs- 
Anftalten für ausländifche Thiere und Überall wird biefes Unternehmen als 
belehrendes und zugleich intereffantes Inſtitut vom Publikum, im Bereine 
mit ben Bebörben, fräftig unterftägt. Sollte fih Wien, bie erfte deutſche 
Stadt, nachſagen laſſen, ein eben fo nutzliches als Vergnügen gewäh« 
tenbes Unternehmen nicht erhalten zu Fönnen ? Das glauben wir nim ⸗ 
mermebr! &s handelt ſich im Ganzen um bie Emittirung von 250.000 
Gulden mittelft 2500 Prioritäts-Obligationen zu 100 Gulden, Sollten 
in der von 500.000 Menfhen bewohnten Kaiſerſtadt ſich nicht britt- 
halb Taufenb Einwohner finden, von bemem jeber ohne Riſico 100 fi., 
weiche auch verziuft werben, baran fetst, eine Anftalt zu reiten und 
zu erhalten, bie es im jeber Beziehung verbient ? Nur bie unvernilnf» 
figen Zhiere fonnten ihren Untergang fürdten, bie vwermünftigen 
Menſchen werben bie Thiere eines Beffern belehren. — Doch gibt es 
leiber fo wiele thierifche Menſchen, vom benen wir germe befreit werben 
möchten und bie, durch fein ſtrafendes Beiſpiel geſchredt, ſich immer 
mehr and mehr im umferer Großftabt acclimatifiren. Die geheimen 
Berhanblungen, bie in jüngfter Zeit in ben Gerichtsiäfen bei verichlof» 
fenen Thüren abgehalten wurben, hatten berartige Berbrechen zu ver» 
urtbeifen, bie niederzufchreiben unſere Feder ſchamroth machen mürbe, 
Ziehen wir einen nuburhfichtigen Schleier Über dieſe entmenfchten 
Menſchen, deren Pafterleben auszumalen wir nicht gewillt find. ine 
Unzabl anderer Verbrechen, bie allmöchentlich verhandelt werben, zeigen 
auch bei biefen Beranlaffungen, daß ber Wiener ſelbſt leichte und 
ſchwere Bergeben zumeift mit Humor ausübt. Man Iefe mit Auf 
merffamfeit bie Berbanblungen der Thatſachen und die Antworten ber 
Ungellagten, fo wird man ganz gemüthliche Diebe, Tiebenswürbige 
Betrüger, bumorifiiche Einbrecher »c, finden, bie ſich größtentbeile 
über das Geſchehene ſelbſt befuftigend unterhalten und ihre Erzählungen 
ben Richtern gegenüber mit allerlei naiven Zügen ausfhmüden. Der 
einzige Borwurf, ben ſich biefe Gemohnbeits-Berbrecher lets machen, 
ift das fülr fie brüdenbe Gefühl, daß fie fi ertappen ließen ; biefe 
Ungefbidtichkeit fünnen fie ſich ſelbſt nie verzeiben unb nehmen bloß 
biefer Urſache wegen ihre Strafe ald verbient an. Eine höchſt dramatiſche 
Rolle fpielen vor ben Richterftuhle, oft bis zur Ergöglichkeit, bie an« 
gellagten weiblichen Inbivibuums. ie fuchen häufig, ſchon auf der 
Anklagebant ſitzend, bie Richter dennoch durch ihr Reize milder zu 
fimmen und ihre Selbfivertkeibigung mit fofetten Rebensarten und 
warmen Bliden auszujhmüden. Aber ber Richter barf bem Gejete 
gegenüber fein Herz haben unb fo ſcheitern alle biefe weiblichen 
Rettungsver ſuche an dem Buchftaben bes Geſetzes. Am traurigften 
ſtimmen ums ſtets die ganz jugendlichen, den Kiuderſchuhen noch nicht 
entlaufenen, dem Verbrechen ſchon Anbeimgefallenen. Schlechte, ganz 
verwahrlofle Erziehung iſt in den meiften Fällen hier ber Grund bes 
frühen Berberbene. 
Den erfien Keimen, bie ber Jugend werben, 


Entjproßt ber Himmel oder bie Höll' auf Erben, 2.F—n. 





Seuilleton 
(Kaiferliche Spende.) Ihre ka f, Hobeiten ber durchlauchtigſte 
| Rronprinz Erzberzog Rudolf und bie durchlauchtigſte Ergberzogin @ifela 


haben zur immern Ginrichtung ber neuen Kirche zu Prein 200 fl. zu 
Ipenben gerubt. l. 





J 


FW 


MEI 


) 


| 
| 
| 


l 










205 


(Antoinette Hobotti,) Schaufpielerin zu Como, eine Schülerin 
ber großen Marchionmi, ift am 26. Auguft zu Ancona geftorben. 

(Herrn Deichmann,) Director bes Friedrich · Milkelmfärtifen 
Theaters zu Berlin, iſt ber preufifche Rromenorben 4. Elaffe verliehen 
morben. 

(Ari. Friedberg) ift feit kurzem bie Braut eine® Grafen 
Weſtphalen und wird ſich nach ibrer Bermählung ganz von ber Bühne 
aurüdzieben, 

Donato in Breslau.) Donato tanzt gegenwärtig in Breslau 
unb wie allerwärts unter großem Beifalle. Das Hötel, mo er Iogirt, 
iſt faft ſtündlich von Neugierigen umlagert, bie feine Ab⸗ ober Rüd- 
fahrt erwarten. Gr hat ſich eine elegante Equipage gemietbet, in welcher 
er mit feiner Gattin täglich ausfährt. Beide tragen eine auffallenbe 
Kleidung und ihr Erfcheinen verfehlt daher nie, das gewünſchte Auf - 
fehen zu erregen. 

(MNene Vorber-Eourtine.) Die beiben Künftler, Herr Silcher 
(Portraitmaler) und Herr Grünfelb (Decorations- Maler), haben 
eine prachtvolle Borber-Kourtine für das Theater an ber Wien an- 
gefertigt. Herr Silcher iſt mit dem Figuraliſchen, Herr Grünfelb mit 
bem Decorativen betrant; bie Eourtine enthält Scenen aus ber Buber- 
flöte, in ben Regionen erblict man bem unflerblichen Meifter Mo- 
zart, am Fuße besfelben ſteht ein Poftament mit einer Trauerweibe, 
worunter bie einftigen, fo beliebten Komiker Scholz, Neſtroh, Raimund, 
Schuſter und Korutheuer ſich befinden und fich die Hänbe reichen. Die 
Courtine foll am 4. Oktober, am Namensfefle Gr. Majeflät bes Rai- 
fers, zum erflenmafe in Anwenbung kommen. u. 

(Allerhöchſter Befuch.) Kürzlich beebrte Se, Majeät ber 
Raifer das Theater an ber Wien mit allerhöchſt Seinem Beſuche und 
amifirte fi febr, wozu Frl. Gallmeyer in den „Wiener Beichichten“ 
befonber® beitrug. u. 

(Raimund’s Nequiem.) Berfloffenen Sonntag den 4. Sep- 
tember, als am Sterbeiage bes unvergefilihen Bolfsdichters ferbi- 
nond Raimund, fand in der Pfarrkirche zu Guttenftein ein feierliches 
Requiem von Mozart flatt, wobei nebſt einigen Kunſtnotabilitäten 
von Wien auch ber Birgermeiter unb mehrere Gutöbefiter zugegen 
waren. u, 

(Eine Komödie auf der Donan.) Ein reifender Theater 
birecter fam mit feiner Geſellſchaft nach Pöchlarn, einem Marktflecen 
an ber Donan, und ba berfelbe fein paffendes Focal für feine theatra- 
liſchen Borftellungen fanb, fo am er anf bie originelle Ibee, auf einem 
Bloß, welcher in ber Donau flanb, ein improvifirtes Theater aus 
Brettern zufammenzuflellen und am folgenden Tage gab man „Eine 
leihte Berfon" am Waſſer und erzielte biermit eine gute Ein 
nahme. u. 

(Director Suhr) verbleibt mar noch bis Ende biefes Mona- 
tes in Wien und begibt ſich dann mit feiner Gefellichaft mach Peft, 
wo bereits ein Cirtus, Ähnlich bem im Prater, gebaut ift. Die Bene» 
fice-Borfiellung bes Herrn Querta war Samflag in Folge bes ſchlechten 
Wetters fpärlich befucht, Die Productionen des Beneficianten gehörten 
zu ben vortrefflichſten und fanden großen Beifall. u. 

(@ingefenbet) 

(Eitavnica, flowenifcher Lefeverein.) Shen Sonntag 
Abende den 4. d. M. verfammelten fi aus ten umliegenden Ort 
Ihaften viele Mitglieber ber Eitapmica, um eine Beſeda am Montag 
in ber uralten Stabt Pettan (Steiermark) abzuhalten. Im Gerberts 
Localitäten wurde eine Soiree gegeben, bei welcher fich die Mufilfapelle 
aus Marburg fehr auszeichnete und jeder Wiener Kapelle zur Geite 
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Reben konnte. — Montag um 11 Uhr wurde ben Sr. Hochwürden 
bem Heren Domprobfte unter zahlreicher Affikenz iu der Pfarrkirche ein 
Hochamt abgehalten, bei welchem eine Bocal-Meffe, von Miklufchite *) 
componirt, zur Auffilhrung fam, wobei ber erfle Tenor Borzügliches feiftetr- 
Nach diefem heil, Aete gerfireuten fich bie @äfte unb begaben ſich in mehrere 
Gaſthäufer zum Befuch ihrer Freunde. Die Repräfentanten bes Bereines, 
bie Geiftlichleit und fonflige Honoratieren, fpeiften im Garten br 
Herem Chriſt, welcher prachtvoll decorirt war, Es herrſchte bei biefem 
Mahle eine feltene Fröplichleit, wezu bee gute fleirifhe Wein ſehr 
viel beitrug und die treffliche Tafelmufit es noch intereffanter machte. 


Es wurben mehrere Zoafle gebracht, welche wir ber Reihe nach hier 


folgen laſſen: 1. Toaſt: Auf die in Pettan angelommenen Gäſte. 
2. Auf bie Citavnica von Vettau. 3. Auf bie Citavnica von Cilli 
und Marburg. 4. Huf ben Lanbtags-Abgeorbneten Herzen Herrmann 
(welder Teaſt mit großem Jubel aufgenommen wurke), 5. Der 
Geifilihkeit und zum Scluffe als 6. Toaſt: Auf die immerwährenbe 
Eintracht zwiſchen Slovenen und Deutſchen. Nachdem bie Tafel auf- 
gehoben war, machten bie @äfte einen Meinen Ausflug in bie reigende 
Umgebung von Pettan, unb verfammelten fi Mbenbs wieber im bem- 
ſelben Lolalitäten, welche glänzend beleuchtet waren, zu einer Beſeda, 
bei welcher Deelamatienen und von dem Gefangsvereine ſlaviſche Lieder 
vorgetragen wurden. Der große Saal und bie Nebenlocalität waren 
fo ſtark befucht, baf man kaum fiehen konnte. — Nach jbiefen Borträgen 
wurbe ein Kranzchen, fowohl im Saale als im Garten, veranflaltet, 
webei es an ſchoͤn gefleibeten Damen uub blühend ausfehenben Mabchen 
nicht fehlte. Die Zanzunterhaltung dauerte bis Früh, woburd viele 
von ben Gäften bie Abfahrt nach Pragerhof verfäumten und bie Nadı- 
mittag warten mußten; fie vertrieben ſich bie Zeit mit ber Erinnerung 
an ben fröhlichen Abend und an bie freundliche Aufnahme von Seite 
ber Bettaner. 


(Schillalstage) Alexander von Macebomien, ber 
Groberer, ber Philoſoph Plato, ber Propbel Mohammed, Bro 
eullus, ber Gegenlaiſer bes Probus, Gregor ber Grofe und 
König Heinrih von Portugal flarben an ihrem Geburtstage. 
König Attalos von Pergamos, ſowie ber ſcheußliche Garacalla, 
römifcher Kaifer, wurben am ihrem Geburtstage gefübtet. Kaiſer An» 
guftus farb an dem Tage, am welchem er früher zum Kaiſer ge- 
mäblt warb, im Jahre 14 nad Ehr. Mit bemmfelben Recht konnte man 
fi auch wundern, baf er, als er ben Tempel bes Quirinus eiuweihte, 
ib mit 76 Säulen ansgeftattet habe, gleichſam errathend, daß er eben 
fo viele Jahre eben werte. Raphael aus Urbino, ber berühmte 
Maler, farb an‘ feinem Geburtstage, Karl ber Grofie marb 
an feinem Geburtstage begraben (8141. Timoleon von Korinth, 
ber file bie Mreibeit feines Baterlandes machte, erfocht feine beften 
Siege an feinem Geburtetage. Der Dichter Antipater Gibonins 
unb ber berühmte Rhodion befamen jedesmal an ihrem Geburts. 
tage ein Fieber, mwurben aber babei alt. König Heinrich H. ven 
Frantreih beftieg an feinem Geburtstage bem Thron, und Bilchof 
Burktharbt von Halberftabt warb am Sanct Luciemtage ge- 
boren, getauft, zum Biſchof ermählt und im Jahre 1059 am bemielben 
Tage begraben. Kaiſer Karl V. wurde nicht nur am Et. Matthäus- 
tage zu Gent geboren, jonbern auch an bemjelben zu Frankfurt a. M. 
zum Raifer von Deutichland erwählt, blieb an biefem Tage in mehreren 
Schlachten Sieger (5. B. in ber Schlacht von Pavia), und biefer Tag 
wurde auch fein Todestag. 
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Thenter - Nachrichten. 

Heute bringt das Hofburgtheater Moſenthal's „Deborah“ ale 
Novität in der Titelrolle mit Frin. Wolter und find bie Mebenrollen 
folgendermaßen beſetzt: Lorenz. Dorfrichter, Hr. Förſter; Jeſef, fein 
Sohn, Hr. Sonnenthal; Hanna, Fein. Bognar; der Pfarrer, Hr. 
Franz; ber Schulmeifter, Hr. Levinefy; Ruben, Hr. Wagner; Abra - 
bam, ein blinder Greis, Hr. La Rode; Shara, ein jübifhes Weib, Ar. 
Wettich; bie alte Pife, Br. Haljinger; ber Dorfbaber, Hr. Meirner, 
Seit ihrer erfien Aufführung, welche am 15. Jänner 1849 am Stadt - 
theater zu Hamburg mit Frin. Antonie Wilhelmi ſtattſand, finden 
fi heute Ueberſetzungen bieies Dramas in nenn lebenden und im 
einer tobten Sprache, und zwar: in's Aranzöflfhe von Leon Haleny, 
Bruder bes berühmten Gompofiteurs; in's Engliſche breimal von 
Yohn B. Watermeyr am Cap ber guten Hoffnung, von Johm Daly 
in Nem-Pork und anonym im mortgetrener Leberfegung ſür bas 
Grecian » Theater zu Londen; ins Italieniſche von Gaetano Cerri; 
in® Dänifche anonym; ins Czechiſche von Kolar; ins Polnifhe von 
Anezye;, ins Ruſſiſche, Ungariihe und Serbiſche. Die italieniſche 
Bearbeitung if vom ber Riftori in faft allen Hauptfläbten Europa’s 
aufgeführt worden; im ber englifchen Bearbeitung ift Miß Ratemann 
in 225 nacheinander folgenben Auffährumgen in London aufgetreten. — 
Manthner ſteht im Begriffe, feine neueſte bramatiihe Arbeit, welche 
für das Burgtheater beftiummt if, zu vollenden, 

Im Hofeperntheater fommt nächfene Offenbach's „Rhein-Rigen, 
Doniyetti’s „Belifar“ unb Webers Euryanthe“ zur Aufführung, worin 
Hr. Wachtel die früheren von Herm Ander innegehabten Partien fingen 
wirb, Das Gericht, daß bie Tänzerinnen Berfil nädftens an unferem 
Hofepern-Theater ein auf Engagement abzielendes Gaftfpiel eröffnen 
werben, ift falſch; ebenfo ift bie Nachricht vom ber bevorſtehenden Auf- 
führung ber Auber'ihen „Botihafterin” unwahr. 

Das Carltheater nimmt wieder Offenbach's „Seufzerbride* mit 
Feln. Kraft im der Rolle bes Beim. Marek ins Reporteir auf, Auch 
finden bafelbft die Proben ber beiden Luftipiele „Der letzte Schritt” 
und „Er will reden“ flatt. Here Berger, Zenorift aus Breslau, if 
vom 1. October für diefe Bühne gewonuen. Herr Poly Henrion 
bat ein Meines Luſtſpiel: „Zwei Freunbe* ber Directiom des Carlthea · 
ters zur Mufführung Überreit. Frln. Kronau, welde an die Stelle bes 
nad Berlin abgtheuden Fıin. Müller engagirt wurbe, beginnt erfl 
im nächften Herbſte ihre Thätigfeit, ba fie bis babin an bas Stadt. 
theater in Franffurt noch eontractlich verpflichtet iſt. 

Biele biefige Blätter liefen bie tafentoolle Schaufpielerin Frin. Mina 
Scholz aus dem Engagement des Theater® am ber Wien treten umb 
nad Berlin zurüdzeijen. rin. Scholz bleibt noch vorläufig contractlich 
auf ein Jahr dem Theater am ber Wien erhalten, fofort fie feine Abficht 
bat, Wien zu verlaffen. Auch erflärt es fih als unmahr, bie Tocal- 
fängerin rin. Mayer wäre bereits für das Theater am ber Wien ge- 
wennen, ba ja biefelbe mod 2 Jahre bem Grazer Stadithealer an- 
gehört. Frin. Gallmeyer wirb in ber Berg’fhen Parobie „Narzifel” 
bie Pompabour unb Kerr Albin Swoboda ben Rarzifel fpielm. — 
Frlu. Preßburg, ebemaliges Muglied bes Hofburgtheaters, iſt als 
Liebhaberin auf längere Zeit engagirt. 





Ihenter - Revue. 
(Theater in der SJofefftabt.) „Ein faliher Blondin,“ 
Bofle v. Flamm. Ges gibt Dinge, über bie man eigentlich feine 
Worte verlieren follte, zu demen zählen auch Stüde unter aller Kritil. 
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Solch ein Stüd, laum ber Rebe werth, war es, welches wir ſelbſt 
von einem Sonmiags - Puhlilum in dieſem Theater zurücweilen jaben, 
ein Machwert, unmwürbig jeder Bühne, bie auf Achtung Auſpruch macht. 
Herr Jungwirth mußte fi ſegar auf bem Seile probuziren, fo boch 
verſtieg fih ber Dichter in feinen Iteetn, ber Gett dir Muſen möge 
es ibm verzeiben. Geſpielt murbe bem Stüde angemeffen, auch bieles fei 
verziehen; mer kann aus einer ſchlechten Komõdie eine gute machen ? F. 





Vom Vüchertiſche. 


gertyouen's Werke, erfit vollſſandige, überall berichtigte Ausgabe, 
eorrect und ſchön. Hoch · Muſil · Format. Preis 8 Nor. für ben Begen. 
Verlag von Breitfipf und Härtel in Leipzig. 

„Einige Worte am deutſche Frauen“. Bon % 8. Yatobi. 
Breslau, Verlag von Job, Urban Kern, 1864. 


Mediciniſqh · diatetiſcge Sefundheitsichre”, nach den Geſetzen 
der Natur und dem Baue bes meuſchlichen Organiemus. Mit beſonderer 
Rüdfiht auf die Krankheiten ber woblhabenden Stände, ihre Urſachen 
und ihre Heilung ; populär bargeftellt von Dr. Otto Kreß. Dresben, 
H. Kemm's Berlag. Preis ”, Thlr. 

„Die Kunft der dramatiſchen Darfiellung“, in ihrem erganifchen 
Aufammenbange wiſſenſchaftlich eutwidelt von Profefor Dr. Heinrich 
Thesbor Rörfcher. Verlag bei Hrn. Ouo Wigand im Leipzig, 2 Mehl. 
12 Nor. 


Mode:Beridt. 

(Waris.) Die More thront noch immer nicht in 
Paris; man findet fie in den die Hauptftabt umgebenden 
Villen, an den Geſtaden des Oceans, in Baben-Baben, 
Vichy, überhaupt allerwärts, wo fid die meiften eleganten 
Damen hinbegeben. Man findet fie beſonders anf den Som— 
merbälfen vereinigt, wo wir die bejte Gelegenbeit haben, 
hinreichenden Stoff in Betreff der neueften und reizenpften 
Toiletten für unfere Chronik zu fammeln und unferen Leſe— 
rinnen mitzutheilen, 

Man verwendet im biefem Augenblide befonvers viel 
Bari'ge und Chamberier-Gaze; ein ſatinirtes Seidengewebe, 
indiſche Gaze genannt, dient zu jehr hübſchen Halbtoiletten; 
biefer Stoff iſt entweder grau, blau, maisfarbig ober lilla« 
farbig; deſſen Garnirung befteht aus ausgejchnittenen Taffetr 
verzierungen und abgepaßten gedrehten Franfen. 

Madame Pauline Conter, Directorin ber Ateliers 
für leiver des Haujes Fhopiteau, verfandte eine Dienge 
fehr fchöner Toiletten nad) Fontainebleau und verfertigte 
in dieſem Augenblicke andere, nicht weniger elegante, bie 
nach Bichh beftimmt waren, 

Der Frad bildet einen Theil von mehreren Arten 
von Goftümen; man bat einen rad für die Promenade 
und einen anderen für Seirie. Wir gaben ſchon mehrmals 
die nähere Beichreibung ven beiden; der Stoff und bie 
Verzierung berfelben wechfelt je nach der Temperatur ab. 

Für jett fönnen wir beftätigen, daß das Haus Lh o— 
piteau für bie nächte Saifon Shmudgewänver im 
Fradftyle vorbereitet, die nach der Rückkehr vom Lande 
gewiß großen Erfolg haben werben. 

In dem Haufe Biolard, rue de Choiseul, zeigte 
man uns wundervolle Spitzenſhawle und beſonders viele 
mit farbigen Taffet ausgejchnittene Rotonden. Diefe Shawle 
find ohne Widerſpruch das Elegantefte, was man ald Som- 
mertoilette nur tragen fann. 

Der Gürtel bilvet gegenwärtig einen der interefjan- 
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teften Theile dev Toilette. Es ift faum zu fagen, was feit 
einigen Monaten für verfhiedene Gürtel erfunden und ver⸗ 
fertigt wurden. Diefe Move ift höchft zierlich; fie verleiht 
dem Weißzeug mehr Werth unb dem Yeibchen vielen Reiz. 

Die jungen Mädchen, mit zarter und ſchlanler Taille, 
tragen geftidte Schweizerim Gürtel, mit Spiten ober 
Banpfraufen garnirt und nach innen mit weißem Chemifett- 
en verjehen. Ein Rod von Taffet, Foulard over Poilsdes 
chebre vervollftändigt dieſes jeßt jo begünftigte Koftüm. 

Die Gürtel von dichtem und glattem Banbe find 
wirflih an ver Tagesorpnung; man trägt foldhe mit fchö- 
nen Schnallen Ynpwig XV., die von ariftofratifcher Eleganz 
find. Diefelden werben von Gold, cifelirtem ober eingeleg- 
tem Stahl u. ſ. w. gemacht, find hoch und vieredig. 

Wir beendigen unfern heutigen Modebericht mit ver 
Beſchreibung zweier Toiletten, welche das Haus Lhopiteau 
vor einigen Tagen geliefert hat: 

Zuerft ein Kleid von weißem Pompatourtaffet, mit 
Zeichnungen von großen, als Buirlanden angeordneten Rofen. 
Der Rod iſt mit Schleppe und unten mit einer Banbfäls 
telung verſehen. Das Leibchen ift anffteigend und mit Ber 
lenfnöpfen verziert. Die halbanſchließenden Aermel haben 
feine andere Verzierung als eine Fältelung. Zu biefem 
Kleive gehörte ein Schärpe-Mäntelhen von refafarbigem 
Taffet, mit zwei hoben Falbeln von Chantillier-Spigen gar 
nirt, bie bis zur Hälfte des Rockes hinabreihen, Das Mäns 
telchen wird fo auf ven Schultern angebracht, daß es bie 
Taille von oben hervorhebt und ift durch ein Schürzenband 
geihloffen, das nach vorne mieberfällt. 

Die zweite Toilette befteht aus blauer Chamberier: 
Gaze, mit weißen fatinirten Linien. Der Rod ift mit fünf 
Reihen Heingezadter, weißer Taffetlraufen, als vieredige 
Feftone angebracht, garnirt; im ber legten Reihe der Feitone 
befindet fi in jeder Höhlung ein Schmetterling von blauer 
Gaze inmitten einer Roface von weißem Tüll. Das Leib: 
hen bilvet einen oben mit Schneppe verfehenen Gürtel und 
ift von einem mit blauem Taffet ausgefütterten Chemifett- 
den von weißer Gaze begleitet. Diefer Gürtel wird auf 
ben Seiten durch Splitterchen von Golvarbeit befeftigt und 
bilvet ſodann nach hinten eine Heine, gleich dem Rode ver: 
zierte Basquine. 

Die Aermel von Taffet haben auf der Schulter einen 
Puff von Band und reichen als Bäufche von Gaze bis 
zum Preischen fort, das aus Taffet befteht und durch gleiche 
Splitterchen wie die des Gürtels gefchloffen find. Zur Ver: 
vollftändigung dieſer Toilette gehörte ein Mäntelchen mit 
Kapuze von weißem Cacemir, mit blauer Seide in ruſſi— 
ſchem Stiche geftidt, mit blauem Taffet ansgefüttert und 
mit einer blauen und weißen Franſe von Flochſeide mit 
Ehenilletügelchen umgeben. 

Alte eleganten Damen tragen dieſes Jahr viele weiße 
Kleider, nicht allein als Abenrcoftüm, von Mouffelin, Bas 
ige, Tüll u. ſ. w., fondern auch als Matin' egewand, von 
Jaconet, Mouſſelinetee, Alpacca und Boil-bescheure, 

Als Kleider für Stadttoilette ftehen die von Taffet 
und Foulard mit weißem Grunde befonders in Gunft. 

Dan macht auch eine Menge vollftändiger Eoftüme, 
nämlich leid und Kafade von weißem Gachemir, Poil-de- 
chevre oder Alpacca, mit farbigem Taffet garnirt. 

Paris, am 5. September 1864. mM. d. yh. 
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Erſtes Modebild Nr. 767. 
Haus - Zoiletten. 
Mach Driginalien) 


1. Dame. Das Haar in Wellenfcheitel, Hänbchen 
ben weißem Tüll mit blauem Bande gepußt, zur Seite 
hängende Schleifen. Schlafrod ven grauem Mohair mit 
blauem Taffeteinfag und reih mit Soutafchen verſchnürt. 
Das feibchen ift vorne offen und mit Spangen zum Schließen. 
Die Taille umgibt eine blaue Schnur. Halbweite Aermel 
mit blauem Auffchlage. Chemifette und Unterärmel von 
Mull; blaue Kravatte; graue Handſchuhe; geftidte Haus: 
ſchuhe. 

2, Dame. Das Haar zurückgelämmt, weißes Blond⸗ 
häubchen, vorne mit lila Band geziert. Kleid von grünem 
' Seidenftoff mit Sammt gepugt. Die Schoß hat ppramiben- 
| artige, ſowohl ſchmale, als breite Sammtbänder mit weißem 
Rand, fo auch das hohe glatte Leibchen. Dasfelbe ift vorne 
reversartig in Zaden und rüdwärts ein Schöfchen. Enge 
Ellbogenärmeln und Epaulets; gelbe Handſchuhe; Schuhe, 

Fauni Kratochwill. 


Zweites Modebild. 
Pariſer Moden. 
Les Modes Parisiennen, 


1. Dame. Das Haar zurüd, Ropfpug von ſchwarzen 
Spigen, Kleid von brappfarbenem Stoffe mit ſchwarzer 
Seide gepugt. Der Schoß befteht aus einer ſchwarzer Falbe 
und vier Reiben fchmale Gi⸗Streifen; am Schluffe einen 
Knopf, der ſich mit ſechs Reihen von felbem Stoffe verbin- 
det; das hohe Feibchen mit einem Schöfchen und bie engen 
Aermel harmoniren mit dem Aufpuge ber Schoß. 


2. Dame. Hut von weißer Seide mit Spigen und 
Blumen verziert, ohne Bavolet, an beffen Stelle eine ſchmale 
Seoutafche tritt; weißes Bindband; lila feidenes Aleid mit 
einer Falbe unten an ber Schoß. Diefelbe verfinnlicht 
als Aufputz Sammtbänder, die in Zacken aufgenäht find 
und bei jeber berfelben bemerkt man brei Spangen. Die 
Baden find wieder mit Knöpfen verfehen; das hohe Leib— 

| ben mit ſchwarzem Sammt verfchnürt; ober der Runbe in 

Zacken, rüdwärts länger und in einer von gleichem Stoffe 
hängenden Schleife endend; Aermel und Epaulets haben auch 
jenen Aufpug; gelbe Handſchuhe. 


— nn 


Erflärung der am 1. d. M. beigegeben Mufter und 
Aufpuge (in natura): ı) bebrudter Silk, , breit, bie Eile 
zu 1 fl.20 Mr. k) Alpacca brocht, %, breit, die Elle zu 
1 fl. 20 fr. I) und m) Gros de Lion, beide %, breit, bie 
Ele zu 75 fr. nm) Patent chine, %, breit, die Elle zu 1 fl. 
20 fk. 0) Schwarze Guimpen, das Stüd mit 20 Ellen, 
zu 4 fl. 40 fr. p) Wellen-Guimpen, das Stüd mit 20 
Ellen, zu 3 fl. 30 fe. — Das Comptoir der „Wiener Eles 
ganten” übernimmt bereitwilligit auf obige Modeartileln 
die Beftellungen. 
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Gorrefpondenz der Nedaction. 


Hm. 3. 3. (Zoff Et.) in Maraspin. Wir haben Ihnen in das 
Bader aub einige Probenummern der: „Zeitiprift für Forft-⸗ und 
Landwirthe“ beigegeben, damit Sie biefelbe den dortigen Butsbefigern 
und Foͤrſtern anempichlen. 

Hr. I. R. in Berrinie, Wird verwendet werben. 

Fein. 3. 3. in Wien, Ihr lytiſchet Verſuch iA für unfer Blatt 
micht geeignet. 

Hrn. 3. R. in Wien, Heute fonmten wir enblih Ihrem Wunſche 
nadbfommen. 

Mod ©. M. in Krakau. Die Adreſſe ik: Obere Donanftraße, 
Mr. 8, Molter'jches Gaffthaus. 


Gorrefpondenz der Expedition. 


Hru. Ant. D. in Kreug. Den Betrag von 4 fl. 33 fr. erhalten 
und Ste ſind als viermenarliher Abonnent eingetragen. 

Hr. 3. B. in Klagenfurt. Die verlangten 20 Gremplare vom 
4. Mai 1864 haben wir an Sie abgeben laffen, wozu wir bie zwei 
amgelchafften Mufterfarten anf feifem Papier für Ihren Herrn Gol« 
legen beigepadt haben. 


Hr. F. Stanit in A. Nah Grhalt von 3 fl. 30 fr. iſt ihr | fe 


Mbonmwement bis Ende October eingetragen und ein Guthaben von 
5 fr. motirt worden, 





Praktifch, willenfchaftlich, gut und billig! 


Hm. 3. Schwarz in ®. Die beiden Abonnenten wurden erfl nach 
Ihrem legten Schreiben erpebirt; bis dahin haben wir über dieſelben 
nichts weiteres gewußt; ba auch fein Wohnort angegeben wurde, fo 
find le mach Paitihau erpebirt worden, 

Hrn. H. Klemm in D. Wir haben ber im Ihrem Verlage ers 
ſchienenen „Mebicinifchsbiätiichen Geiumbbeitslehre" heute Aufmerliams 
feit geſcheult, wollen Sie taber uns biefelbe überfenden, 

Mar. I. Rieſe in ? Gin Brief liegt für Sie feit acht Tagen in 
unferem Gompteir. 


Eorreipondenz ans dem Modellen-Etabliffem ent. 


Hrn. 3. 3. in Wien Wir banfen für das Gmpfangene. 
Dad, G. N, in Linz. Wird im kaufe der mächfen Woche an Sie 
abgeben. 
Hru. 3. Schleier in 8. Die Modelle And am 7. d. M. an 
Sie abgegangen. 
Hrn, N, Winter in B. Wird zu ber nächſten Tabelle verwendet 
werben. 
Mad. I. B. in Neugradiſchla. Das gewünfchte Modell Foftet 80 fr. 
Bein. 3. &. in Peh. Die täglich ſich mehrenden Befielungen 
laffen uns Ihrer Ginfenbung vor der Hand feine Mufmerffamfeit 
nfen. 
Hra. B. K. in Kopreinig. Die Ehulb iR mit 2 fl. 80 fr. 
ausgeglichen worben. 





Unter Mitwirfng ber tächtigfien Garf - und Fanbwirthe erfcheint 3 


gemeine 
illuſtrirte Beitfchrift für Sand- und Forftwirthe. 


— 


es Organ für Land- und Forſtwirthſchaft, Gartenban, Handel und Juduſtrie, Volfs- 
erg: —— für neue Erfindungen an ——— 


lustrirte Bogen! 
Seit 1. April erſcheint bie bis jet ſelbſiändig erſchienene Zeitihrift: „Der Pferbdefreund“ als Beilage zu unſerer Zeitſchrift 


ohne Erhöhung des Abonuementspreifes. 


Dean abonmirt umter ber Adreſſe: Eigenthümer und Chefredacteur €. W. Ih. Haurand in Wien, Leopolbflabt, Schmelz 


gaſſe Nr. 5 bei allen Voflämtern bes In- und Auslanbes mit freier Voſtzuſendung mit jährlich 65 fl. ober 


4: Zhlr,, vierteljährig ımit 


11. 63 fr. ober 1% Thlr. Das Abonnementsgelb if erſt mach einem Vierteljahr zu bezahlen umd genügt vorläufig bie Zuſendung ber 
Abreffe unter Kreugband, — Halbjährige Abonnenten erhalten fogleih unten angekündigte Karte oder Buch nah Wahl als Zeitfchrift« 
Prämie portofrei zugefhidt. Fuͤr ganziährige Abonnements beide Prämienftüde. 

Mene Abonnenten erhalten bie mit jeber Nummer (2 Bogen ſtart) ſeit 1. Juli ericheinenbe Beilage bes Panb- und Forfiwirtbs 
Werth und Sicherheit der öfterreichifchen Werthpapiere gratis nachgeliefert. 

Außer ben Eremplaren für Abonnenten werben 10.000 Probenummern gedruckt und finden Imferate die weiteſte Verbreitung, 


Eine breifpaltige Imferatenzeile bereuen wir das 1. Mal mit 8 kr. — 1} Sgr. = 


55 fr. ſildd. W., dae 2. Mal mit 6 kr. = 


Sgt., dat 3 Mal mit 4 it. = $ Sgr., über 4 Mal mit nur dh. — Egt. 





In wener Auflage erſchienen und ift vom Berfaſſer C. W. Th. Haurand mit freier Poſtverſendung, ſowie in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


Geograpbifhepbufitafiich-Ratftiifche Meifer, Gefchäfts- und Schulfarte von Mittel-Enropa, Schleswig - Solftein, Bolen, 


Gefammt-Defterreich, Deutfchland, Italien, Donauflirfientbümer ꝛc. fein folorirt, 20 3. Ig. und 25 3. b., 60 fx 


2 Sgr; 


biefelbe mit geogmoftifcher Gebirgefarte, 18 3. Ip. und 14 3.6, 85 fr. = 17 Eygr. 
Reife: und Gefhäfts-Handbuch mit ben Maßen, Gewichten, Münzen und Zolltarifen aller Länder 60 fr. = 12 &xr,, 
basfelbe mit obiger Karte 1 fl. 13 fr. — # bie. 
Ertragsberechnungen des Aderbaues 40 fi. — 8 Sr. 
Von einer ausl. Geſellſchaft zu Güteranfänfen beauftragt, bitten wir um Anzeige vom verfäuflihen Gütern sc. — Meifende 


und Agenten, fowie ein Praktikaut werben geſucht. 


Erpedition der allgemeinen illuſtri i 
— ——— und De en 





Hiezn eine Beilage 





Eigenthäimer: F. Aratshwill. — Für den literarijcen Sheit: 8. Rofenthal. — Druck von Carl Gerold's Sohn. 











Beilnge der „Wiener Eleganten‘ 


zur Nr. 34 u. 35 vom 10. September 1864. 





Herren-Mode-Beridit. 


Diesmal hat fich bie Herrenmode bereits in einer Weife 
erllärt, daß wir ohne Rückhhalt unfere Meinung ausfprechen 
dürfen; es ift dies wohl einzig und allein den Temperaturs« 
verhältniffen zur banken, bie einen beftimmten Ausbrud ver⸗ 
fangten und beren Forberungen keinesfalls mehr auszumeichen 
war. Was wir über Stoffe zu fagen haben, ließe ſich all- 
gemein durch die Erklärung zufammenfafien, baf, jo wenig 
unfere Sympathien fich gegenwärtig dem ftolzen Albion zu« 
neigen, wir boch die Compoſition ber Muſter ven Englänvern 
entlehnen; ſogar bie franzöfiiche Production behilft ſich mit 
engliihen Muftern und macht fie nur dem Geſchmacke ver 
grande nation und ihren blinden Berehrern munbgerecht. 
Uebrigens läßt fich keineswegs leugnen, daß feit längerer 
Zeit der englifche Genre auch bei uns und zwar mit einer 
gewiffen Berechtigung cultivirt wird; es entfpricht heute 
nach feiner Seite mehr bin, einen abgefchloffenen Mode⸗ 
Genre vertreten zu wollen, wie dies zu feiner Zeit einmal 
der alfeinherrichende Pariſer Gefhmad verlangt hat, fondern 


man fucht nach einem „Etwas”, womit man ber Mode und 


zugleich einer möglichſt praftifchen Richtung genügen kann. 
Hier ift bie englifhe Mode am Plake und nur in ben 
Salons ift Paris noch tonangebend. 

Die engliihen Mufter find hinreichend gekannt und 
wiederholen fih mit geringer Variation Jahr ein Jahr aus; 
bie Farbe wechielt zwifhen grau und braun, bald lichter, 
bald bunfler. 


die Achfelnabt bei dieſen Kleidern Hoch und faft wagrecht 
und haben die ganze Partie bei der Kaiſerſchnittſpitze hinauf⸗ 
gerüct, andere bagegen fenten biefelbe tief nach der Achjel hin, 
weshalb die Spige einen Kaiſerſchnitt tiefer zu ftehen kommt. 
Der erfte Schnitt iſt mehr zu empfehlen (obwohl er ſich 
dem militärifchen Schnitte nähert), denn correct gezeichnet, 
lann man dem Körper eben eine angemeffene Breite geben 
und bie Zaillen, trogbem ver Schnitt ganz gerabe gehalten 
ericheint, ein wenig verlieren. Die Ueberziehröde find ein- 
reibig, das Hintertheil breiter gefchnitten wie früher; dann 
trägt man auch nach gegenwärtiger Mode nur die abfolut 
nothwendigen Taſchen. 

Was den Schnitt der Gilets betrifft, ſo haben ſie die 
Form der Bedientenweſten mit Schößen angenommen, natür⸗ 
li in eleganterer Form; bie Gilets fehen ſehr hübſch aus 
und haben auch meiftens breite Einfaffung. Die Beinfleiber 
werben enger; fie find im Schnitt mehr gerade, ohne daß 
man die Biegung des Knies hervorzuheben ſucht. 

Die Move der Winterröde ift getreu auf unferem Mo- 
bebilve wiedergegeben und fönnen wir biefe unfern geehrten 
Leſern als elegant und geſchmachvoll beſtens empfehlen. 

Wir haben uns nun ſchließlich noch gegen ven Borwurf zu 
reinigen, der uns von einer Seite ber gemacht wurde, daß 
unjere Moveberichte einfeitig wären und jeber Ausführlichkeit 
entbehrten, Wie leicht ſich darüber ſchwatzen läßt, im Ge— 
genfate zur eigener Selbitthätigfeit, mag der Kritiker wohl 
wenig überlegt haben; nehme berfelbe einmal die ever zur 
Hand, wenn es ihm fo leicht wird, diefelbe zu führen, und 


Aber nicht allein die Zufammenftellung der Mufter dann fchreibe er — fich viele Monate einer gleichen Arbeit un⸗ 


bildet ſich den englifchen nach, fonbern auch der Schnitt | terziehend — über einen Gegenftand, der fo wenig Mannig« 
ver Kleider. Namentlich hübſch find die Sad-Rödchen mit | faltigfeit und Abwechslung bietet als wie bie Mode ber Herren. 
langen Taillen und zum Verhältniß paffenden kurzen Schöfchen, Wir haben einen neuen Schnitt für höchſt elegante 
die wir im einer Abbilvung geben werben. Die Jalets im | Ueberwürfe, Barifer Morell, (Paletot Yambert) erhalten, 
englifchen Genre find befannter, fie erhalten fich in gleicher | ber durch die Rebaction gegen Zuſendung des niedrigen Prei» 
Beliebtheit. Einzelne unferer erften Kleiderkünſtler ſchneiden fes von 1 fl. zu beziehen ift. Dtto Holenbol;. 


— — — — — — rg — 
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Mannes-AMlage. 
Von B. Carl. 


Entfloh'n ſind mir bie Wonnezeiten, 
Des Lebens Ernſt, er naht heran; 
Zerflofien find bie Seligleiten, 

Am Ziel fieb' ich ber Jugendbahn! 


Die all’ bie leichten Liebestriebe 
In Hymens ernſte Feſſel legt, 
Den idealen Traum der Liebe 
In pflichtbelad'ne Bande ſchlägt. 


So enden meine Jugendſpiele, 
Der bolde Traum, er flieht vorbei, 
Es blühet auf bes Mannee Mille 
Zu welfen, trot des Lebens Mai. 
Die heit'ren Ameretten ſchwinden, 

Die nur der Jugend Schwingen leih'n, 
Die buft'ge Blaumenfränze winden, 
Des Yünglings Pfad damit beftreu'n. 


Des Geiſtes Flügelſchlag wird matten, 
Der einft mid trug zum Sternenzelt; 
Die Gegenwart mit ihren Schatten | 
IR’, bie im Flug’ zurück mich hält. | 


Und nur Erinnerung lebt im Buſen. 
In bes erfahr'nen Maunes Sinn, 

Die aufbewahrt bas Spiel ber Muien, 
Die aufbewahrt des Lebens Grün. 


Die Nähmafchine, eine Haus- und Familienfreundin. 
(S& Inf.) 


Die Gefchichte der Erfindungen ift die Geſchichte des 
menfchlichen Geiſtes. Oft liegt der zündende Gebanfe auf 
ber Spige einer Nabel, und menſchliche Grübeleien fegeln 
lange an biefem Pünetchen vorbei, bis ein Genie das Wort 
ausipricht, das den Zauber löft. Wer hätte früher geglaubt, 
daß die Kunſt des Nähens, von einem ber zahlreichſten 
Stände des Handwerls betrieben und von Frauen oft ein 
ganzes armes Menſchenleben hindurch, auf Koften der Gefund- 
heit und Lebensfreude, Tage und Nächte lang geübt, — daß dieſe 
Kunft menfchlicher Fingergefchidlichkeit von einer Maſchine 
in unglaublich höherer Potenz und fürzerer Zeit bewerlſtelligt 
werden fünnte? Was ift der fleißige Meifter Stich, ver bei feiner 
unermüplichen Schneiderarbeit zum Schattenwefen ein- 
fchrumpfte, gegen bie eiferme Nähmaschine, vie zwanzig Mal fo- 
viel Stiche in berfelben Zeit ausführt? Kennt Ihr fie wohl, 
Ihr eleganten Damen, die in ganzen Sleiveretagen von 
Gaze über die parquettirten Salons ſchweben, jene qual- 
vollen Leiden der armen Putzmacherin ober bie Nachtwachen 
ver elenden Nähterin, jener jämmerlichen Nähmaſchine von 
Fleiſch umd Blut, die ein jo kummervolles, fchlaflofes Da- 
fein wegen Eurer erinolinifirten Hoffahrt führen? Die eiferne 
Nähmafchine wird die lebendige erfegen, denn fie fühlt und 
empfindet nicht bie Qual eines gepeinigten Menfchenlebeng, 
das fich für die Eriftenz zu Tobe arbeitet. Aber ver jchroffe 
Abſtand der Menfchenfchidjale erhält doch durch bie „fühl. 
loſen“ eifernen Mafchinerien eine humanere Ausgleihung! — 

Der Engländer Duncan ftellte im Jahre 1804 zuerft 
feine Stidmafchine in Glasgow auf, an der er feit 1792 
gebaut und verbefiert hatte, Die im diefer Maſchine arbei- 
tenden Nabeln vermehrte Heilmann bis auf 150 Stüd, 
Eigentlihe Nähmafchinen conftruirten, wenn auch fehr uns 
vollfommen, vom Yahre 1841 am Archbold (Kertenftich), 
John Greenough, Moreiz, Fiicher und Gibbons. Sie waren 
die Vorläufer von Eliad Howe, dem eigentlichen Erfinder 
und berjenigen Nähmafchine, die fich befonders zum Haus- 
Familiengebrauch eignet, 

Diefe Familien Nähmaschine ift eine folche, welche 
zum Unterfchiebe von den eigentlichen Fabrif-Nähmafchinen 
mit einem doppelten Faden (Steppfaben) arbeitet. Die Doppel- 
fadenMafchinen find wiederum zweifacher Eonftruction, und 
unterfcheiden fich in Mafchinen, die mit Hilfe eines Weber- 
ſchiffchens arbeiten, und folche, bei welchen bie Zirkelnadel 
tie Stelle bes Weberſchiffchens vertritt. Die Zirkelnadel 
ift eine Erfindung bes Americaners D. William Grover, 
und der Erfinder ift Theilhaber jener berühmten america- 
nischen Firma Grover & Baker in New-Porl, deren groß« 


artiges Etablifjement wir amferen Lefern in einer Hluftrafion 
verführen. Zugleich mit diefem Ctabliffement forgt unter 
anderen Firmen auch Wheeler u. Wilſon zu Bridgeport in 
Connecticut für den fteigenden Bedarf an Nähmafchinen 
in allen Teilen der Welt, und beide americanifhe Groß⸗ 
Firmen haben — ein Beweis ihrer vortrefflichen Arbeit — 
bis jegt nahe an eine halbe Million Rähmafchinen aus 
ben weiten Räumen ihrer Fabrilen in bie Welt gefanbt. 

Da es uns baran liegt, ohne Rüdficht auf gefchäftliche 
Parteinahme, unferen Leſern die empfehlenswerthefte Bes 
zugsquelle zu nennen für eine Maſchine, die fich vorans« 
fihtlich zu einem unabweisbaren Familienbebürfniß geftalten 
wird, fo können wir nicht anders als bie Firma ®rover et 
Baker jenfeit bes Oceans als eine folhe zu bezeichnen. 
Die VBorzüglichkeit der Arbeiten biefes Etabliffements beruht 
auf ber Gefchidlichkeit eines ausgezeichneten Arbeiterperjo- 
nals, das bie erworbenen Erfahrungen und Fertigkeiten im 
Kreife des Gefchäftes mit großem Geſchick fortpflanzt und 
erweitert. Eine gute, tabellofe Maſchine wird allerbings 
circa 160 fl. öft. Währung koſten, aber ihre großartige Lei⸗ 
ftungsfähigteit, welche minbeftens ein Menfchenalter aus» 
dauert, fteht mit biefem Preife in bem allergünftigften 
Verhältniß. 

Auf den Grover u. Balerfhen Nähmafchinen lann 
außer dem befannten Tambour- und Rettenftich, ben Doppels 
Schuttler oder Halenftihen, auch der Grover- u. Baferftich 
genäht werben, ber es verdient, ihn einen Augenblick fpe- 
cieller ins Auge zu fallen. 

Bei diefem Stiche fällt vor Allem bie Hehnlichkeit mit 
dem Steppftiche, wie er mit freier Hand genäht wirb auf, 
jede Dame ift mit biefem Stiche vertrant. Der Faben ftegt 
einfach auf ber rechten, doppelt auf ber linken Seite; 
ift ber Faden angezogen, fo ift bie Naht ftärfer und baner- 
hafter, als irgend eine andere, mit der Hand bergeitellte 
Naht. Der Grover- und Baterftih wirb von zwei Fäben 
gebilbet, die von zwei gewöhnlichen Spulen, wie fie überall 
zu kaufen find, verarbeitet werben, Nur der obere Faben 
geht durch ven Stoff, während ſich ber untere auf finn- 
reiche Weife mit ihm verfchlingt, indem er durch und um 
den obern läuft und dadurch einen Stid von der größten 
Feftigfeit und Clafticität bildet. Durch biefes Verſchlingen 
wird jeber einzelne Stich zu einem felbftjtänbigen Ganzen, 
und die Naht bleibt dauerhaft, felbft wenn einzelne Stiche 
zerreißen ober durchſchnitten werben. Der untere Faden ift 
nur halb fo dick, wie ber obere, und bie Naht bildet auf 
der einen Seite einen wunderſchönen Stih, während ſich 
ein feiner Faden auf ber andern Seite vahinziebt, ver aus— 
fießt, als wäre er in das Zeug felbft hinein gearbeitet, — 
Die Grover- und Balerſche Rähmaſchine verarbeitet feibene, 


leinene oder baumwollene Fäden von zwei gewöhnlichen 
Spulen. Eine Verticalnadel führt den obern Naben durch 
ben Stoff ımb bildet eine Schlinge, durch welche eine 
Birkelmadel mit dem untern feinen Faben hindurchführt. 


Agenturen für biefe Familien ⸗ Nähmafchinen in Deutfch- 
land find: 

In Wien bei M. Bollmann, Stabt Crebitanftalt- 
Gebäude. 

In Prag bei Heinrich Leo, Ferdinandſtraße. 

In Peft bei Karl Bremer, Wienergaffe 15. 

Klagenfurt bei Guftav Ulrich. 


Welchen Vortheil gewährt nun bie Familien-Nähmae- 
ſchine? Sie ift ein Heiner, praltiſcher und dauerhafter, uner- 
müblicher, eiferner Schneiverfobold, der 20 Mal fo viel 
näht, als eine andere lebenbige Nähfraft, und babei viel 
regelrechter, gleihmäßiger, eleganter und fefter. Sie tft 
eine Art Rähclavier und zugleich ein Zimmer-Turn- Apparat; 
denn das Arbeiten an ber Nähmafchine ift nicht nur inter 
effant, fonbern auch bie Körperbewegung an berfelben ger 
fund. Was den Sloftenpunet betrifft, fo ift biefer unverbroffene 
Gehülfe der Hausfrau bei den vielfachen Nähoperationen, 
bie täglich in einer Familie vorfommen, billiger, als irgenb 
eine Nähmafchine von Fleifh und Blut. Die Mafchine 
näht ohne zu efjen und zu trinken, mit berfelben Unver— 
brofjenheit, die fie in Bewegung ſetzt, feine und grobe 
Waäſche, Mintel und Kragen, Kleider und Hemben, — 
ohne daß die menfchlihe Hand nur einen Stich zu machen 
hätte. In 16 Minuten tft eine acht Ellen lange feine 
Steppnaht fertig und ein zugefchnittenes Hemb in zwei 
Stunden. 

Es wird tretz alfer auf der Hand liegenden Vorzüge 
in Dentfchland freilich immer noch eine „gute Weile* dauern, 
ehe jene „guten Dinge,“ die man Maſchinen nennt, in bie 
bürgerlichen reife ver gemüthlichen Deutfchen allgemein 
eingeführt find. Denn ber Deutſche trennt fich fo ſchwer 
und ungern von all bem alten und Tiebgeworbenen Plunver, 
den er feit undenklichen Zeiten bei ſich zu Haufe aufgehäuft 
und fih auf den Hals gelaben hat. In welch claffijches 
Erftaunen gerathen wir Urgermanen, wenn wir 3. B. bie 
loloſſalen Ruinen ber uralten römifchen Viaducte, Waſſer⸗ 
Leitungen und öffentlichen Babeinrichtungen mit umferen ge- 
lehrten Augen durchforſchen! Wir lönnten e8 ebenſo, ja 
weit beffer in ımjeren Stäpten haben; aber wo bleiben bann 
bie fieblichen Dienftrebeften der Heinen mittel: und ſüddeutſchen 
Stabtbrummen, die in poetifcher Abenbbämmerung mit ihren 
DWafjerkrügen an das plätfchernde Rohr ſchweben, um bes 


Belichten plätſchernde Herzensergüffe mit durſtigen Zügen 
zu ſchlürfen? O, es liegt ein einichläfernder Zauber ber 
MattHerzigkeit in diefer gemüthlichen Poefie des Plunders, 
der noch fange nicht von ber genialen Profa unſerer indu⸗ 
ſtriellen Beit befeitigt ift! 

Aber fie arbeiten daran, die Riefen ber Induſtrie und 
Intelligenz, an der Wegräumung bes Schuttes viefer for 
cialen Theilnahmfofigteit des deutſchen Volles. Mit immer 
neuen, fonberbar und finnreich conftruirten Mafchinen taucht 
ber ſpeculative, praftifhe unbändige, ftets Neues ſchaffende 
Geift der Zeit empor, und fchen hat er in den Großſtädten 
und an ben Schienengeleifen des eifernen Ländermeges Fuf 
gefaßt. Eifen und Dampf! — Die Mafchinenräder ver 
Buchpruderprefie haben die Eiſenbahn des Gebanfens con: 
ftruirt, und längſt find all bie anderen fchnurrenden Mafchinen- 
rüber in bie Werfjtätten bes Handwerlers gebrungen, ihm zu 
einem höhern und beffern Anffhwung zwingend. Alfo wird 
auch die Nähmafchine ihren Ehrenplag im ben traufichen 
Gemächern der Familie finden, und bas alte, ehrwürbige 
deutſche Spinnrab erjegen, das in neuerer Zeit koloffale 
Maſchinerien in dampfwirbeinden Gtabliffements ben flei- 
figen Händen ver deutfchen Hausfrau entwanden. Die Nähr 
mafchine ift eim Reformator des häuslichen Lebens in ber 
beutfchen Familie, H. 8. 


— —ñ—t — 


Eine Gefangene in Kufſſtein. 
(Shlnß) 


Die Fahrt führte aus dem Gebirge heraus im eime Öbe Hochebene, 
banın durch eine thurmreiche Stabt mit platten Dächern auf ben Häu ⸗ 
fern, wo es ſtart regnete, weiters bergauf, thalab durch gefeguetes 
Land, bis mon am einen mächtig großen Strom kam, an dem eine 
anfehnlihe Stabt gebaut war. Bon nun an ging e# dem breiten Strom 
hinab, bald bart am feinen Ufern, bald mweitab buch Tannenwälder 
unb an @etreibefelder vorbei, bald vorüber am mächtigen Abteien, die 
auf ben Höben thronten, bald am romantilchen Ruinen ober durch 
weit ausgedehnte Ortfchaften mit vorwiegenber bäuerlicher Bevöllerung. 

Endlich langte man bei einer ungeheuren großen Stabt an, An 
ber Barriere wies ber Unteroffizier eime geſchriebene Orbre vor und 
lennte jogleih anftandeios paffiren. Innerhalb der Barriere bebnte 
fih eine enblofe breite Straße, bie fo raſch durchfahren wurbe, als 
es ber Mangel am jeglicheın Pflaſter eriaubte. Es folgte barauf ein 
weiter Play mit laubreihen Bäumen befeßt, dann ein finfteres Feſtungs ⸗ 
thor, ein bedefter Weg, dann noch einmal ein Thor, bas in einer 
mäßig großen Play ausmilndete. Es famen nun viele enge Straßen, 
in been viel Bolt ſich bewegte. Im eimem ber engſten Gauͤhchen, vor 
einem alten bäßlichen Haufe hielt enblich bie Kutſche. — Es war das 
Wiener Poligeibaut. 

Mit Sorgfalt warb die Schöne aus dem Wagen gehoben umb 
ber Obſorge eimer Ältlihen Dame Übergeben, melde Kammerfrau- 
Dienfte verlah, bie fih bie Gefangene als etwas Lingftgewohntes 
lautlos gefallen lich. 

Ihre natürliche Schönheit wurde durch ein reiches Koftüm, wie 
man +8 in ben Kleidervorrüthen eines ſolchen Hauſes wohl nicht ge · 
fucht hätte, gang wunderbar gehoben. 

Ein Herr, mit Orben bebedt, im reicher Hofffeibumg, flellte fi 
ber Geihmüdten vor, unb ba er ber franzöfiihen Sprache volllem- 
men mächtig war, ſo fonnte enblich eine Berfländigung erzielt werben. 


„Mein Fräulein!” fagte ber Eintretende mit einer faft ehrfurchte- 
vollen Berbengung, „erlauben fe mir, mich als ben Fürſten Karl von 
Viechtenftein vorzuftellen !* 

Der Name klingt gut,“ fagte bie Dame mit einem trüben 2ä- 
Ken, „obwohl ich nicht weiß, wie ber Träger besfelben an biefen Ort 
und zu mir gelommen if.” 

„Sie wiſſen alfo nicht, ſchöne Dame! aus melder Urſache Sie 
von Kufftein nah Wien gebracht wurden?" 

„Dan hat es mir es nicht gefagt, umb ich habe nicht darnach 
gefragt, Mir ift es Übrigens gleichgültig, zu wiſſen, was man mit 
mir vorbat; follte ich beifpielameile hier mein Leben enden, jo werbe 
ih es unmer zeitig genug erfahren. — Doc barf ich bitten, mir ben 
Zwed dieſes hoben Beſuches zu erflären ?* 

„Sogleich, mein Fräulein, follen Sie ihn erfahren. Se. Majeſtät 
ber Raifer wünſcht Sie zu jehen und zu Tprechen.“ 

„Sehr ſchintichelhaft für mich arıme Gefangene. Aber es reiht fich 
bier an meine erfte Frage eime zweite, und vieleicht ift es Ihnen ge- 
fällig, mein Fürft, mir auch dieſe fo ſchnell wie bie andere zu beant- 
mworten. Was will Ihr Monarch von mir?” 

„Dies ift mir zu beantworten untnöglich,“ ſagte ber Bote bes 
Raifers ernſt, „aber an Ihr Leben, ſchöne Dame, gebt es nicht. Der 
Kaifer ift gütig, und ich glaube, Ihr Geſchick wird ſich zu Ihrer voll» 
tommenen Aufriebenheit wenden. Sind Sie bereit, ben Beſuch abzır- 
Ratten, ober brauchen Sie norerft ein paar Tage ber Erholung?” 

„Sie kennen Theroigne de Miricourt ſchlecht, wenn Sie glauben, 
* — zittert, vor dem Angefichte eines Herrſchers zu erſcheinen. Ich 

in bereit.“ 

Diesmal in ber Equipage 2 Fürften fuhr bie Dame mit bem 
faiferligen Abgeſaudten nach der Burg. 

Im Berzimmer fläferte der Fürſt dem dienſtthuenden Kammer 
bern ein paar Worte ins Ohr. Er verſchwand im Kabinet des Kai- 
jers und fam im Augenblide zurild, bie Thilte binter fich offen 
laffend, die Dame mit einer Bewegung ber Hand zum Gintritte 
aufforberubd, 

Kaifer Leopold IL, ſtand an feinem Wrbeitstiiche, bie Hanb auf 
benjelben fütenb. 

Er betradytete bie Eintretenbe mit Aufmerfjamteit, und ale en. 
ner weiblicher Schönheit mochte er ſich wohl gefichen, daft ihm noch 
felten eine Geftalt von jo anmutbigem Aeußern vorgelommen fei. 

„Ihr Name?“ fragte er kurz in franzöfliher Sprache. 

Theroigue be Mericourt ?* 

„Alle von Abel; de Mericonrt ? 

„Im LPütticher-Land gibt es feine Ältere Familie“ 

„Wie kommt es alio, Mabemoijelle, da Sie, ein Mäbcdhen von 
alter Kamilie, fich im Umtriebe — an deuen in der Regel 
nur ber Pöbel theilzunchmen pfl 

„Sire, ich müßte weit ans wenn ich biefe Frage ausrei · 
cheud beantworten wollte. Erlauben Sie mir die eine Bemerkung, baf 
bie Dffigiere von ihrem Regiment Flandern wohl nicht zum Pöbel 
gehören dürften.“ 

Der Kaifer verzog bie Miene etwas, faßte fich aber bald und 
ſagte ruhig: „Sie erinnern mich am bie Meuteret eines meiner mieder- 
länbifchen Regimenter, woran Sie allen bie Schuld trugen. Sie 
haben die Schönbeit, ben Berflanb, den Reichtbum, bie Gott Ihnen 
gab, dazu mißbraucht, um ein trenes Regiment von ber Bahn ber 
hre abzuleiten. Sie baben ſich ſchwer gegen die Geſetze Ihres Landes 
vergangen, Sie find ſchuld gemeien an mand' vergoffenem Blut. Sie 
haben ben jogenannten Freiheliabaum verpflanzt in meine rubigen Pro- 
vinzen, Willen Sie, mas Sie von Gottes und Rechtswegen bafür 
verbienen? — Zudem waren Sie unvorfichtig genug, fih von meinen 
Truppen fangen zu laſſen. Sie find num in meiner Gewalt und ich 
hätte ein volltommenes Recht, Sie mit bem Leben für Ihr Unrecht 
büßen zu laffen,* 

"Eire! Sie find za Allem berechtigt, wozu Ste bie Macht haben,” 

geopeid II. ſchien diefe Bemerkung nicht zu hörem, beum er fuhr 
zubig fort: „Sie mögen wifſen, tbörichtes Kind, daß ein römiſch- 


deuticher Raifer zu hoch ſteht, um feime Rache an eimem verbleudeten 
Weibe zu fühlen. Ihr Lebenslauf if mir Lefannt, und die Details, 
bie man mir erzählte, find merhwürbig genug, um Sie mir als ein 
pindetogiige zum m erjgeinen zu laffen, Wie gefagt, Sie hätten 
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er fih vieleicht ber Unterſtützung erinmerte, bie er ale Groß 
von ZToslana dem Marcheſe Beccaria, dem geſchworntu Feinde ber 
Tobeöflrafe, hatte an Safien, net miberfirebt meinen befannten 
re biefe gerechte Strafe am Ihnen vollziehen zu laffen. 
Anderjeite kann ich dulden, daß Sie Ihre unbrilvollen Befre- 
bungen in ben vom mir beberrichten Landen fortſetzen.“ 
„Nun wohlan,“ fette er hinzu, inbem er näher an bie Schmei- 
„ih will Ihnen die freiheit wiedergeben, unter einer 
einzigen Bebingung, bafj Sie fih nie mehr auf meinem 
laiſerlichen Gebiet betreten laffen“ 
„Diefe Bebingung, Sire, iſt Teicht zu erfüllen,“ fagte entichloffen 
und —8 die Dame Theroigne, „es war längft vom mir beicloflen, 
: falls ich je wieber bie Freibeit erhalten würte, mich nach Paris zu 
begeben. Denn nur bort glüben bie Herzen file wabre Freiheit.” 
Diele letzteren Worte, mit bem Ausbrude won Begeifterung ge» 
—— —— die Einleitung zu einem Loblied auf die Revolution 
wer! 
—8 ni aber biefe Ditbyrambe ab, inbem er raſch vie 
Ringel zeg 
„Genug, Madame! Wir haben weiter nichte mit einander zu 
verhandeln. Sie, Fürft Liechtenſtein,“ fagte er zu dem Gintretenden, 
„Torgen dafür, bafı biefe Dame unbehelligt Über bie Grenze gebracht 
und dort im freiheit gelegt werde.“ 

= Und fi kurz and ernft verneigend, begab er fi in's Neben- 

Diefe biftoriih-merfwürbige Unterretung Kaifer Leopold'e 11. 
einer ber berüchtigten Gelebritäten ber Revolution von 1789 if u 
Ratirt, wie eine wor wenig Jahren Über Theroigne be Mericourt in 
Paris erfcienene Brefgüre von einem gewiſſen Gomcourt nachweiſt. 
Theorigne bielt Übrigens ihr Berſprechen, fie betrat nie mehr bem 
Boden ber Öfterreichiichen Miederlande. Wohl aber nahm fie ben rege 
fien Autheil an ber fortfchritten ber Pariser Revolution. 
Sie befand ſich, wie famartine in feiner Geſchichte der Girondi · 
ſten ausführlich berichtet, zu Pferde an ber Spitze eines wilthenden 
Pobelhaufens bei bem Sturm auf bie Euilerien am 10. Auguſt 1792, 
Das Scheußliche ihres Gharafter® zeigte fich aber zur Zeit ber be« 


genbe berantrat, 


rũchtigten September · Mordthaten (bem fogenannten Masencres du 
Septembre 1792). Eine Dame von hohem Nange — wir folgen ber 
erfhütternden Erzählung Lamartine's — war in bie Hände bes fange 
tifirten Pöbels gerathen, und Theroigne erfannte in ihr eine Neben- 
bublerin um bie Gunſt eines von ihr geliebten Mannes, Sie ließ 
ihr bie Füße au ben Boden annagelm und dazwiſchen euer anzlin- 
ben, jo daß das Geſchrei der Gemarterten, mie Lamartine noch vom 
einem Augenzeugen hörte, eine Stunde weit vernehmlid war. Später 
ſank das ſchöne Weib immer tiefer, fie warb zur gemeinen Metze, bie 
ſich mit den robeften Männern in ber Branntmeinihänte wirberfand. 
Die Nemefie lief nicht lange auf ſich warten. Fortwährende 
Eruntenbeit, vieleicht auch Gewiffensbifie zerrütteten bie Geiftestraft 
ber Unglädlichen. Sie fan ins Irrenbans nach Charenton. Manchmal 
bielt fie fi, die Republifanerim, für eine Königin und begehrte von 
ihren Wärtern eine Krone; bald erinnerte fie fich ber Zeit, wo fie 
zu Pferbe, bie Pile in ber "Hand, bas Haupt bebelmt, das Belt zum 
Sturme geführt hatte; fie nahm bann einen Befen und ſetzte einen 
Topf auf das Haupt. 

Nicht unermähnt barf Bleiben, dafı fie das Directorat, Eoninlat 
und das Kaifertbum Napoleons I. überlebte, unb bie zweimalige Rüd- 
tehr ber Bourbon’s erlebte. Die Herzogin v. Angonleme fol in rift- 
licher gu ern bie 1 gli von DR zu Zeit unterftütst 
haben, — Zberoigne de einem Anfalle toller 
Wuth im Jahre 1817, —r 
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Pranumeration auf die „Wiener Elegante” | 
für das legte Quartal vom 1. October bis Ende Dezember 1864. 


Das Erſcheinen diefes Modeblattes, fowie die Pränumerationsbelege find oben angegeben. 


Wir erfuchen alfe P, T. Abonnenten, noch im- Laufe des Septembers ihre Abonnements einzuleiten, bamit wir 
die Auflage darnach bemefjen können. 


Briefe werden franco erbeten, Reclamationen genießen Pertofreiheit. 


| Berlags- Erpedition der „Wiener Eleganten“ 
in Wien, Stadt, Schwertgafe Ar. 3. 





Treff- König. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
| 


„Ma chere eousine hat Recht,“ ſetzte Waldheim lebhaft Landrath, „ich wiederhole uur, was ſich die game Stadt 
hinzu, „erflären Sie ung endlich, was Ihre geheimnißvolle | erzählt." 
Miene zum bedeuten hat.” „Aber zum Teufel — um Vergebung, chöre cnusine — 
„Es hieße ungalant fein, wenn ich noch länger fhweigen | was erzählt fi denn die ganze Stabt ?" rief der Baron, 
wollte,“ entgegnete Herr von Lefeld. „Hätte ich anfangs | welcher feine Ungebuld nicht mehr unterbrüden konnte, 
eine Ahnung davon gehabt, daß Sie das Gerücht nicht lennen, „Daß Herr von Afjeburg ſchon feit längerer Zeit Ihrer 
meine Gnädige, fo würde ich Sie ſchon längft darauf auf» | Hausgenoffin feine Huldigungen barbringt," erwiederte der 
merffam gemacht haben, aber wie konnte ich denken, daß Rath, feinen triumphirenden Blick auf die Gemeralin richtend. 
Ionen unbelannt geblieben fei, was in Ihrer Nähe vorgeht?" „Das iſt unmöglich," fagte Frau von Simmern, welche | 


„Herr Rath, ich muß Sie jet ernftlich erfuchen, Ihren | kaum Worte finden lonnte, um ihr Erftaunen auszubrüden, 
„Ih müßte boch dergleichen bemerkt haben.“ 
In dieſem Augenblid war es wieder bie Aehnlichkeit 


Scherz einzuftellen,“ rief die Generalin erzürnt. 
„Sch feherze nicht, gnädige Frau,“ verteidigte fich ber 





8 
210 
ber Gefellfchafterin mit ber Gräfin von Thurneck, welde | Umftant ereignete, welcher das Spiel ernſtlich zu unterbre» 
ben Baron bejchäftigte. chen drohte. 

„Allen Reſpect vor Ihrem Scharffinm, gnädige Frau, Waldheim war mit dem Amt des Protofollführers bes 
aber es ift fo, wie ich erzählt habe, denn ber Freiherr foll | traut und während Lefeld Karten gab, war er beſchäftigt, 
fi fogar offen über feine Liebe zu Fräulein Brunner ges den Bleiſtift, weichen er zu biefem Zwecke gebrauchte, auf's 
äufert haben.“ | Neue zu ſchärfen. Er befand fi in einem Zuftande heftiger 

„Herr Landrath,“ fagte bie Generalin mit einem mali» | Erregung, welche ſich ſchon verſchiedene Male durch Unauf- 
ciöfen Lächeln, „man bat Ihre Leichtgläubigfeit benugt, um | merffamteit im Spiele fundgegeben hatte, Je mehr bie Zeit 
Ihnen ein Märchen aufzubinden. Wie ih Herrn von Affeburg | vorrüdte, befto mehr ftieg auch feine Unruhe, und als feine 
fenne, halte ich es für unmöglich, daß er auf einen ſolchen Hand das Federmeſſer ergriff, war bie natürliche Folge feiner 
Irrweg gerathen Könnte, fich ernftlich in ein Mädchen zu | inneren Bewegung, daß er fih in ven Finger ſchnitt, und 
verlieben, welches fo tief unter ihm fteht. Was fügen Sie | zwar fo heftig, daß er einen feifen Schrei des Schmerzes 
dazu, cher cousin ?* nic unterdrücken konnte. Vergebens verfuchte er das ber» 

„Ihr Ausipruch ift ein ächt falomenifcher und ich pflichte | vorquillende Blut zu fillen, aber weber feine Bemühungen, 
Ihnen vollkommen bei,” antwortete Waldheim, obſchon feine | noch die Rathſchläge feiner Couſine vermochten dies zur 
Miene das Gegentheil verriet und er Mühe hatte, eine | bewerfftelligen. 
plöglich in ihm auffteigende und ihm ſelbſt unerklärliche Frau von Simmern ließ Charpie herbeihofen und ein 
Unruhe zu verbergen, feinenes Tuch um dem verwundeten finger fchlingen; aber 

„Alſo auch Sie, Herr Baron, find mein Widerſacher,“ | auch jegt gelang es nech nicht, die Blutung zu verhindern. 
fagte Herr von Lefeld. „Aber beffenungeachtet bleibe ich bei} Schon war bie Rebe bavon, von ber Fortjegung bes Spiels 
meiner Behauptung, daß zwifchen dem Freiherrn und Fräu⸗ | abzuftehen, als Herr von Lefeld ein Mittel vorſchlug, welches 
lein Brunner eine Liaiſon eriftirt.* ihm, wie er fagte, ſchon mehrfach bei vergleichen Fällen ge- 

„Sie irren fi, Herr Rath, in meinem Haufe finden | holfen Habe. Er ummwidelte den ſtark blutenden Finger mit 
feine Liaiſons ftatt," rief Frau von Eimmern in fcharfem | Charpie und bat die Generalin, ihm ein Kartenblatt zu geben. 
Tone. Frau von Simmern nahm bie Karte, welche zum Ein 

Der Landrath fühlte, daß er zu weit gegangen fei, er | biegen benutzt wurde und reichte fie dem Rathe Hin. 
beeilte fich daher, wieder einzulenfen. Seltfame Fügung des Zufalls, es war der Trefflönig. 

„Verzeihuug, gnädige Frau,“ fügte ber Landrath, „es Waldheim hatte bisher nur wenig Intereffe an ben Tag 
war nicht meine Abfiht, Sie verlegen zu wollen." gelebt, als fein Auge jebdoch auf bie bezeichnete Karte fiel, 

Aber die Generalin würdigte ihn Teines Blickes, ſie zudte er zufammen. 
wandte fich gegen ben Baron und fagte halblaut: „Fräu—⸗ Schon im nächſten Augenbfid Hatte Herr von Lefeld 
fein Brunner fol mir Rede ftehen.“ bie Karte feft um bie Wunde gerollt und fie mit feirenen 

„Ich rathe Ihnen zur Vorſicht, gnädige Couſine.“ Fäden befeſtigt. Das Mittel Half, die Blutung hatte ein 

„Bis Morgen werve ich mich gedulden,“ fügte fie hinzu. | Ende uud das Whiftfpiel begann vom Neuem; aber ſchon 

Der Landrath war durch das ungnädige Benehmen ber | nach einigen Minuten erllärte Waloheim, welcher längft 
Generalin fo außer Faſſung gerathen, daß er micht wagte, | don die Beendigung des Spiels herbeigefehnt zu haben 
an der Unterhaltung Theil zu nehmen, er wußte nichts Befr | fchien, daß ein heſtiges Stechen in bem verlegen Finger 
feres zu thun, als auszufpielen und auf biefe Weife dem | ihn zwinge, aufjuhören. 

Geſpräche ein Ende zu machen. Frau von Simmern gab ihre Zuftimmung und troß 

Das Spiel ging feinen gewohnten Gang fort, das Glück ter ärgerlihen Miene der alten tauben Dame, welche ſich 
wechfelte beitännig und als Waldheim nach dem Verlaufe | von ihren Karten nicht trennen konnte, wurde beſchloſſeu, 
einer Stunde ben Gewinn und Verluft der beiven Parteien | die unterbrochene Partie an einem ber nächſten Abende zur 
verglich, fo ftellte es ſich heraus daß biefelden auf beiden | Entjcheidung zu bringen, 

Eeiten einander jo ziemlich gleich waren, Es war mittlerweile fpät geworben. Es fehlte kaum 

Frau von Simmern bezeigte große Luſt, vie Partie | eine halbe Stunde an ber Zeit, welche der Baron zum 
zu beenden, indem fie Müdigkeit vorjhügte; aber bie alte | Steilvichein im Caf« Torelli beftimmt hatte, Er lieh fi 
Dame, deren Neigung zam Spiele fich mit jedem nenen Robber | Hut und Mantel bringen. Es ſchien ihm äußerft erwünſcht 
gefteigert hatte, veranlaßte fie fortzufahren. zu fein, vaß Herr von Lefeld, anftatt ihm zu begleiten, es 

Die Karten waren. bereitd ausgegeben, als fich "eu ae vorzög, noch einige al den Damen Geſellſchaft zu leiften, 
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Als er fi von feiner Eoufine verabfchiebete, war eine 
ungewohnte, faft fieberhafte Röthe auf feinem Antlig fichtbar vi. 
und feine Stimme zitterte merklich. Weder ver Rath, noch Um nächften Morgen, Frau von Simmern hatte fich 
bie Generalin achteten auf dieſes Zeichen einer mächtigen | eben erft von ihrem Schlaflager erhoben, ftürzte Louiſe, 
Gemüthebewegung, denn Frau von Simmern war zu fehr | bleih vor Schreden und mit dem Zeichen ber furchtbarften 
mit dem beihäftigt, was Lefeld erzählt Hatte, und biefer | Aufregung, unangemelvet in das Schlafgemad) ihrer Herrin. 
marterte fih ab, um ein Mittel zu erfinnen, feine Göunerin „Was ift gefchehen?“ ſprach dieſe erftaunt. 
zu verföhnen, „Das Baquet mit den Banffcheinen, welches Sie mir 

Ehe die Generalin einen Diener beauftragen fonnte, | geftern Morgens zur Aufbewahrung übergaben, ift ver- 
dem Baron das Geleit zu geben, war Waldheim, nach einem | ſchwunden.“ 
lurzen Gruße, ben er mit einem ſcharfen, prüfenden Blick 
auf das Geſicht ſeiner Couſine begleitet hatte, aus dem 
Gemad verſchwunden. 

Der Baron ging behutſam bie Treppe hinab, Je mehr 
er ſich dem erften Stocdwerle näherte, defto Heiner wurden | Sie erhob fich von der Erde und ſchien ſich zu ſchämen, 
feine Schritte. Auf dem Flur bes erjten Stockwerkes blieb 


Jetzt fam an Fran von Simmern bie Reihe zu erbleichen. 
„Wo ift der Schlüffel zu dem Secretair ?* 

„Hier, gnädige Frau.“ 

Nach und nach gewann Louiſe ihre Faſſung wieder. 


— —— 


er ſtehen und durchforſchte mit ſcheuen Blicken den, durch 
eine von der Decke herniederhängende Ampel nur ſchwach 


ihn ber wurde nur durch das hörbare Schlagen feines ei— 
genen Herzens unterbrochen. 
„Sch lann nicht mehr zurück,“ murmelte er endlich. 





„Wiſſen Sie gewiß, mein Fräulein, daß Sie das Fach 


verſchloſſen haben, in welches Sie bie Papiere gelegt ?" 
erleuchteten Raum. Er hatte bie Lippen feit aufeinander ge- | 
preft und es ſchien, ald wenn feine Augen aus ihren Höbten | 
treten wollten, Er athmete faum, und die Todesftilfe um | 


Ia, Frau Generalin.* 

Frau von Simmern warf rajch einen Mantel über 
ihr Morgengewand. 

„Bolzen Sie mir,“ herrichte fie ihr zu. „Ich will den 
Thatbeftand an Ort und Stelle unterſuchen.“ 

Es war dasjelbe Gemach, in welchem Waldheim bie 


bas Zreppengeländer frampfhaft mit der Hand umfaflend, | Unterrebung feiner Couſine mit ihrer Geſellſchafterin belaufcht 
„Es bleibt mir nur dies eine Mittel übrig. Entweder dies, hatte, in das fie fich jet begaben. Das Gerücht von bem 
— oder bie Schande. Es fei gewagt. Mich, ven Baron umerflärlichen Verichwinben ver Banfjcheine, bie Frau von 
von Waldheim, wird feine Aullage treffen, Auf ihr, deren | Simmern Louiſen zur Aufbewahrung übergeben, Hatte fich 
Bild mir die Vergangenheit zurücdruft, wird ber Verdacht | wie ein Lauffeuer im ganzen Haufe verbreitet, und als bie 


faften. Borwärts! denn — es muß fein,” 
Nachdem er eine Weile prüfend umher gefchaut, ob 


auch Niemand in ver Nähe fei, welcher fein Vorhaben ber 
merfen könnte, ſchlich er mit geräufchlofen Schritten über | Gebieterin im Gemache erfchien. 
ben Flur und war im mächften Angenblid im Vorzimmer | bier noch vor wenigen Minuten laut geworben war, 


ber erften Etage verſchwunden. 


Generalin, von Louiſe gefolgt, in das Zimmer trat, fand fie 
faſt die ganze Dienerfchaft dafelbft verfammelt, 

Die Diener wichen ſcheu zur Seite, als vie gefürchtete 
Das Gemurmel, welches 
vere 
ftummte wie mit einem Schlage und Aller Blide richteten 


Eine halbe Stunde verging in tiefer Stilfe. Plöglich | ſich auf das verftörte Antlig der Generalin. 


wurde bie Thür des Borzimmers geöffnet, aber es vergingen 


Der Serretair, in welchen Louiſe die ihr übergebenden 


noch einige Minuten, ehe Waltheim wieder zum Vorſchein Banlbillets verſchloſſen hatte, ſiand in ber Nähe des Fen—⸗ 


fam. Er hatte dieſe Zeit benutzt, um ſich zu überzeugen, 
daß ſein Verſchwinden ohne Zeugen geblieben ſei. 

„Es iſt geſchehen,“ flüſterte er, tief aufathmend, als 
ſei ihm eine Centnerlaſt von der Bruſt gefallen. „Jetzt nur 
noch unbemerkt das Freie gewonnen und ich bin gerettet!“ 

Der matte Lichtſtrahl der Ampel traf ſein Antlitz. Ein 
triumphirendes, teufliſches Lächeln umſpielte feine Mundwinkel. 
Er ſchlug den Mantel feſt um ſeine Schultern und begab 
ſich die Treppe hinunter. Das Glück ſchien ihm hold, denn 
er gelangte auf die Straße, ohne von Jemanden aa zu 
werben, 


fters. Mit einer erflärfichen Haft eilte Frau von Simmern, 
von den ſcheu Jurüdweichenden feine Notiz nehmend, barauf 
zu. Nirgends zeigte fich eine Epur von gewaltfamer Epren« 
gung des Schloffes. 

„Deffnen Sie, mein Fräulein,“ fagte die Generalin, 
indem fie Louiſen den Sch üflel reichte. 

Das Märchen, welcher fih unter dom Schuge ihrer 
Unfhuld vor jedem Berdacht gefichert glaubte, gehordhte 
ſogleich. 

„In welches Fach Haben Sie das Paquet gelegt?" 
fragte Frau von Simmern, fie ſcharf firirend. 

* 


1} 

. | 

daß der erſte Schreden fie fo jehr betäubt hatte. | 
N) 
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Louiſe begegnete dem durchbohrenden Blicke der Gene⸗ 
ralin mit einer Miene, die für jeden vorurtheilsfreien 
Richter allein hinreichend geweſen wäre, ihre Unſchuld zu 
befräftigen. Sie bezeichnete mit ber Hand eines ber Fächer 
ald basjenige, wo fie die Papiere verborgen hatte. Das 
bezeichnete Fach war leer, 

„oft Ihnen noch erinnerlih, mein Fräulein, mie groß 
die Summe war, welche ich Ihnen anvertraute?* inquirirte 
die Geueralin weiter. 

„Gewiß, gnädige Frau, es waren viertaufend Thaler." 

„Ein ganzes Vermögen," bemerkte einer der nahejte- 
benden Diener. 

„Wann haben Sie den Diebftahl entdeckt ?" 


biefe das Auge zu Boden ſenlen mußte, „Wenn ber Herr 
Bolizeirath erfcheint, fo bitte ich, mich davon in Renntmiß 
zu ſetzen.“ 

„Halt, mein Fräulein," rief bie Generalin, die ber 
ſtolze Ton, im welchem das bisher von ihr wenig beachtete 
Mädchen gefprochen hatte, noch meht empörte, „Ich habe 
noch einige Fragen an Sie zu richten, bevor ich Ihnen er⸗ 
lauben fann, ſich zu entfernen." 

„So gebe ich ohne Ihre Erlaubniß, Frau Generalin,“ 
erwieberte Louiſe mit einer Hoheit, welche jelbft der Gene⸗ 
ralin imponirte. „Ihre Fragen werbe ich in Gegenwart bes 
Polizeirathes beantworten,“ 

Sie meigte ftolz das Haupt und verfieß im ruhiger, 


„Wenige Dinmnten vorher, als ich zu Ihnen eilte,* | ſicherer Haltung das Gemach. 


entgegnete Louſe, jetzt volllommen gefaßt. 

Eine Falte bildete ſich auf der Stirn der Generalin. 

„Was hatten Sie fo früh in diefem Zimmer zu thun ?" 
fragte fie raſch, gleichem, als wollte fie dem Mädchen keine 
Zeit gönnen, fich auf eine Antwort vorzubereiten, Was fie 
mit biefer baftigen Frage beabfichtigte, wirb ohne Zweifel 
unklar erjcheinen, aber Frau ven Simmern gehörte zu ber 
Claſſe von Menfchen, welche fehr fchmell gemeigt find, ein 
Urtheil zu fällen, wenn fie auch fpäter Alles darum geben 
möchten, biefes Urtheil wieder einzulöfen, 

„&s war ein Brief in dem Secretair, ben ich brauchte," 
antwortete Louife, das Auge zu der Generalin aufſchlagend. 

Diefe Worte trugen das Gepräge ber Wahrheit, aber 
Frau von Eimmern war berblendet genug, hinter biefer 
Entgegnung einen andern Beweggrund zu vermuthen, Sie 
vermied es zwar noch, offen auszuſprechen, daß fie Louiſe 
für die Diebin hielt, aber ter verächtliche Blich, den fie auf 
dieſelbe richtete, werrieth die Empfindung ihres Inmern, 

Bisher war das Märchen zu arglos geweſen, um zu 
wähnen, daß fie überhaupt nur in den Verdacht kommen 
könnte, ven Diebjtahl ‚begangen zu haben, jett fiel es ihr 
plöglich wie Schuppen von den Augen und eine flammende 
Röthe überfleg ihr, Bis zu dieſem Momente blafjes Antlig. 
Mit der ruhigen Würde gefränften Ehrgefühls fagte fie in 
feftem Tone: 

„Gnädige Frau, ich erfuche Sie, mir zu geftatten, 
mich zurüdziehen zu bürfen, bis eine polizeiliche — 
meine Gegenwart erfordert. Dis dahin aber. 

Da ſollen Sie nicht lange zu warten Srauchen, mein 
Fräulein," fiel ihr die Generalin in die Rebe. „Ich werde 
ſogleich den Befehl ertheilen, ven Polizeirath Herzberg ber» 
beirufen zu laffen, ba wirb es fich benn bald berausftellen, 
wer das Geld entwendet hat.“ 

„Das hoffe ich,” fagte Louiſe, indem fie fich ftolz em⸗ 
porrichtete und Frau von Simmern jo ſcharf anfah, daß 


SD 


i 


Eine Stunde fpäter erfchien Polizeirath Herzberg im 

Haufe der Generalin. Docter Walter befand ſich in feiner 
Geſellſchaft. 

Als Frau von Simmern hörte, daß ber Arzt gefom- 
men fei, eilte fie ihm jchon auf ber Treppe entgegen. In 
fliegenber Eile berichtete fie, was fich ereignet hatte, und 
es bedurfte einer ernften Mahnung von Seite des Polizei 
ratbes, um fie über den ftattgehabten Vorfall zu beruhigen. 

Das Gerücht von dem Diebftahl hatte fich unterdeſſen 
verbreitet und aus allen Stabttheilen famen nähere freunde 
und Bekannte herbeigeeilt, um ihre brenmenbe Neugierbe zus 
befriedigen. Wirllichen Antheil nahmen nur wenige Berfonen, 
pie meiften verbargen ihre Schavenfreude hinter einen er- 
beuchelten Bebauern und ftimmten ver halblauten Bemer⸗ 
fung ber Generalin bei, daß ihre Gejellfchafterin die Tiebin ſei. 

frau von Tonsporf und Fräulein won Wigleben waren 
die fchlimmften Gegnerinnen bes armen umfchuldigen Mäd⸗ 
«hend, unb nur die Gegenwart des Polizeirathes hielt fie 
ab, Lonife öffentlich des Diebſtahls zu beſchuldigen. 

Aber ala Herzberg das Gefelljchaftszimmer verlaffen, 
in welchem vie erften Verhandlungen gepflogen wurben, um 
die zufammengerufene Dienerfchaft einem Verböre zu u« 
terwerfen, tbaten fie fich feinen Zwang mehr an, fonbern 
bemühten fich, die Sache jo jhwarz als nur irgenb möglich 
auszumalen, Eine Zeitlang ſchwieg Walter, er fehlen zu ers 
warten, daß Louiſe erſcheinen würde, aber das gekränkte 
Mädchen hatte ſich in ihrem Zimmer eingefchlofjen.. Außer⸗ 
dem war ihre Gegenwart noch nicht nothwendig, unb aus 
biefem Grunde beſchloß der Arzt, fie nicht eher rufe zu 
laffen, als bis es durchaus erforberlich fei. Er ftand in 
der Nähe des Fenſters und überſchaute mit einem ruhigen, 
fiegesgewiffen Lächeln den Kreis ber Damen, welche mit 
bewunderungswürdiger Beharrlichleit verfuchten, kein gutes 
Haar an Lonifen zu lafjen, 

Endlich wurde es ihm aber doch gar zu arg. Er trat 
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plöglich vor und heftete einen fcharfen, burchbringenden Blick) daflix geforgt, auch im biefer Beziehung bie, Kurgäfte zufrieben zu Rellen. 
auf Fräufein von Witzleben, welche gerade in tiefem Augen- | Pie am erwarten, witd ber anrädende Herbſt feinen Borgänger, ben 


blide im Begriff war, eine directe Beſchuldigung -gegen 
feinen Schügling ansjuprehen Das Wort erftarb auf 
ihren Fippen, als der Blitz des Arztes ihr Antlig traf und 
fie fentte verlegen das Ange zu Boden. 

(Bortfegung folgt) 





Wiener Tagsgefpräde. 

Aus Baden. — Marimilian Reitmann, — Amalie Bellen. — Die 
Tranbenfur, — Herbäbeffmungen and Baternergeln. — Die langen 
Abende. — Das Theater. 

Die liebensiwürbigen Leferinnen, ſtets nadhfichtiger wie unfere vers 
ebrten Lefer, gönnen uns getoiß noch einige Tage Panbanfentbalt und 
nehmen was wir von Baden erzählen und demungeachtet zumeift 
Biener Perfonen berrifft, ala mären es wirkliche Wiener Tagsgeipräche, 
frennblih auf, Man lebt oft Jahre lang im einer Stadt, bie irgenb 
etwas Sehens · ober Hörensmilrbiges birgt und man Mnmmt zu Haufe 
nie dazu, bieje® Genuſſes theilbaftig zu werben. So erging es uns 
mit dem Zalente des Herrn Morimilion Reimann, deſſen an« 
ziehenbe Gefangsfcherze wir ſehr oft rühmen hörten, aber nie dazu 
famen, uns felbft bavom zu Überzeugen, Die Urfache lag auch barin, 
dafı Herr Reihmann ſich nur als Kunft-Ditertant in Geſellſchaften 
probuzirte und erft in Baden, bei Gelegenheit ber Benefiz-Borftellung 
ber Schaufpielerin Frin. Gabe, unferes Wiſſens jum erſten Dale 
Mfentlich auftrat. Wir bezeugen gerne, baß namentlich die komiſchen 
Biecen am Kladier böchſt ergönlich find und lauten ſtürmiſchen Beifall 
bervorriefen, dem Hörer ſich jedoch unwilllürlich das Geflihl aufbrängt, 
daß dergleichen Drollerien für die Bühne weniger ale für einen 
Geſellſchaſtokreis paflen. Der Reiz ber Meubeir Mimmte das zahlrelch 
verfanmelte Publilum hochſt dankbar und ber wackere Dilettamt konnte 
mit feinem Erfolge jehr zufrieben fein. Bet diefer Gelegenheit faben 
wir and nod ein fehr jugendliches Madchen, rin. Amalie Woll- 
Reim, welches bei biefer Benefiz-Borftellung aus Gefälligkeit mit- 
wirkte und deffen Talent und veranfaßt, ber angehenden Künfllerin 
eine große Zulunft zu propbezeiben. Wir hörten von rin. Wollſtein 
Schillers Caſſandra mit tiefem Berftänbniß und correcter Declamation 
vortragen mub waren mach biefer durch Beifall und Hervorruf aus- 
gezeichneten Leiſtung um fo mehr überrafcht, eine beitere Piece: „RE 
Gens jhönfter Traum“ mit berfelbeh Virtuoſität von dieſer 
anmutbigen Schaufpielerin zur Geltung bringen zu jehen. Möge ſich 
unjere Hoffnung bewähren, biefe talentixte, jetzt noch unbelannte Tochtec 
Thaliene feinerzeit zu den Größen ber Künſtlerinnen zählen zu Können ; 
an Aufmunterung lie es das zufriebengeftellte Publitum nicht fehlen, 
Die noch immer zjahlreichen Wiener -Gaſte, bie das liebliche Baben 
yne Sommerfriſche wählten, wechſeln nun zum größten Theile bie 
Schwefellur mit ber Eraubenfur. War es doch von jeher bie ebie 
Traube, bie bas Blut anfewerte, das Bernüth exheiterte und bie Sinne 
belebte, freilich meift im geprefiten Zuftande, Aber au bie Traube, 
wie fie unfer Herrgott wachſen lich, fol mach dem Ausſpruche ber 
Herite von vorzüglicher Wirfung fein und für alle Zuftände als heilendes 
Mittel anerlaunt werben. Wir bemerkten viele weitherlommende Aus- 
länder, bie ſich biefer grünen und blauen Berrentur in Baben unter- 
ziehen, obmohl vie Reife ber befierm Sorte noch nicht zu Markte 
fömmt. Indeſſen bat bie mene Anftalt der Babehäufer-linternehmer 


\ 
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ſchlechten Sommer, durch freundliches Wetter und heitern Himmel 
ſchnell vergeſſen machen, die Anzeichen, weun wir bie Banernregeln 
fo neımen wollen, find wenigfiens vorhanden. „Iſ's am erften Sep- 
tember hübſch rein, wird's ben ganzen Monat ſchön fein.“ „IN ber 
Tag zu Megibi ohne Regen, befömmt der Mein noch Sommenfegen.* 
Da es weder am erften biefen Monats, noch zu Aegidi regnete, fo 
wollen wir anf dieſe Banernpbilofopbie haften unb einer milden Atmo - 
ſphãre bis zum Spätherbfte entgegenfehen. Selbft ber 100jährige Kalender 
ſtellt dem laufenden Monat September ein gutes Empfehlungeſchreiben 
aus und läßt aud ben fommenden Oktober empfeblenb ins Land geben. 
Die guten Wiener, leichtgläubig wie fle find, bauen auf biefe Vorber- 
fagung und werden erft dann ihrer Galle Fuft machen, wenn fle nicht 
eintrifit. Die langen Abende, bie ſich ſchon geftalten, find für Herm 
Director Kottaun eine Meine Entihäbigung, ba ber Beſuch bes Theaters 
ein befferer ift als im Hocdfommer, wo ber Zuſchauerraum einer 
Milfte glih, menfhenleer und de Die vielen MWohlthätigfeits- 
Borftellungen, zu denen bie Divection verpflichtet if ihre Bühne ber- 
zugeben, find für Herrn Kottaun's Gaffe ein füblkarer Schaden, bier 
bedurfte es ebeufalls einer Kur, dem Babner Theater auf bie Beine 
zu beifen. 8, Fæn. 


ann — — 


Fenilleton. 


(Director Strampfer.) Wit bem 13. September b. J. 
waren es zwei Jahre, daß Herr Director Strampfer bie Direction 
bes Theaters am ber Wien übernommen batte, und es bat fih mäh- 
reud jener Zeit zu erlennen gegeben, daß Herr Strampfer nit nur 
ein tätiger Director, fonbern aud ein verfländiger Mann mar, ber 
fein Geſchäft mit Glück zu leiten wußte. Andere erging es feinem 
Eollegen, dem Herm Lehmann, welcher and in jenen Tagen bie 
Direetion des Carltheaters übernabın, biefelbe aber fhem mach einem 
Jahre in Felge ſchlechter Leitung anbeimfagen mußte. Herr Director 
Strampfer hingegen verſtaud es, ſich bes Rathes erprobter Leute zu 
bebienen und fi) während feiner zweijährigen Directionsführung viele 
Erfahrungen und Muge Einfiht eigen zu machen. So wußte er bie 
einfligen Auftritte bes Frins. Gallmeyer balbigft aus bem Webächt- 
niffe bes Publicums zu verwiſchen und biefelbe fehter filr fein Inſtitut 
zu gewinnen, wodurch ex ſich die Beliebtheit ber Wiener erworben 
bat. Auch fernerhin wird es fich zeigen, daß Herr Strampfer fein 
ehrenvolles Renommee zu erbalten und feine ausgezeichnete Geſellſchaft 
zu verwertben verficht. u. 

Menue Theater: Agentie.) Her C. A. Sadfe, melder 
ſich durch fein ſrüheres Wirken in der deutfhen Bühnenmelt bebeu- 
tenbe Berbienfte erworben bat, indem er ale einfliger Director des 
Hamburger Stabttbeater® durch rafliofe Thätigfeit ſich bie Beliebtbrit 
bes bertigen Bublicums im hohem Grade erworben hatte, wovon 
mehrere Schreiben aus Hamburger Zeitihriften und anderer berühmten 
Berfönlichleiten in ber vom ihm bei biefer Gelegenheit abgefahten 
Brofchüre Zeugen geben, bat eine von ber k. k. Stattbalterei concef- 
flonirte Theater » Agentie eröffnet, und wir können ihm hierzu als 
einem reellen Manne, ber feinem neuen Berufe auf das Bollfom- 
menfte entipricht, das befle Zeugniß abgeben. 

(Girfus Suhr.) Herr Director Suhr hat buch das Engagement 
der Italiener Gebr, Sidoli einen wahrhaft glüclichen Fund getban 
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und bamit feiner ausgezeichneten Gefellichaft zwei neue Kunſtſterne 
binzugefügt, Die Leiftungen berielben auf einem am ber Dede bes 
Cireuſes angebrachten Trapezt find flaunenewerth und bei einzelnen 
Rummern unäbertrofien, bie manchem Beſucher beim Anblide derſelben 
einen gewilfen Schauer und Angſt einfläßen. Der Erfolg war ein 
ſehr günfiger, ber das zahlreiche Publilum zu einem umngeheuren 
Beifalleſturme bin. Auch ber Löwenbändiger Herr Herrmann, 
welcher ſich mit feinen 5 Lümen in mebreren neuen Sachen producirt, 
erhält von einem allabendlich zahlreichen Publilum verbienten Beifall, 
9-4. 
(Anezeichnung.) Herm Otto Prechtletr wurde in Anerfennung 
feiner ausgezeichneten Leiftungen auf dem Gebiete ber Kunſt und 
Wiffenichaft vom feiner Baterflabt Grieblirchen in Oberöflerreih das 
Ehrenbürgerrecht ertbeilt. 9—d. 
(Der nene Vorhang im Iheater an der Wien.) In 
unferer letzten Nummer haben wir die neue Vorter« Gortine ober» 
flächlich beſprecher, heute wollen wir das Gebrachte vervellſfändigen. 
Der Vorhang bat Mozart's „Zauderflöte“ zum Vormwurfe. Links im 
Veittelpunkte des Bilde® fieht man Tamino und Pamina; fie eilen 
zum Eempel, an teilen Pforten Earaftre mit feinen Prieftieru die 
anffteigente Sonne begrüßt. Vor ihm blumenopfernde Knaben. Im 
BVorbergrunte rede ruht Papagtuo mit feinem Liebchen im Kreife 
feiner munteren Nachlemmenſchaft; mebrere der Kleinen befränzen 
Schilantder's Bild, Au der Eiche Mreben Genien empor und weiſen 
auf Mozarts tief mit ber Rinde verwachſenen Namen; aus den 
Wurzelu biefer Eiche fteigen bie Reprälentanten des Wiener Humers: 
Haſenhut, Raimund, Carl, Neſtrey und Scholz. In bümmeriger 
Wollenhobe ſchwebt die Hernenflammenbe Königin ber Nacht, 
(Wandernde Singipielballe.) Her Director Fürft if 
im Zweifel, ob er ein Volfstheater bauen eder mit feiner Singfpiel« 
balle vom Prater nach Fünſhaus überfierein fell. Letzteres wäre bas 
Befte, den Fürſt wird nie ein Theater Director werben, ſondern immer 
nur Directer im böberen Harfenifien « Genre bleiben, benw berfelbe 
befigt weber Keuntniſſe noch tramatiige Bildung; er bat nur ein 
loloſſales Glid ; jeine gemeine Darftellungswerfe paßt nicht auf ein 
Theater. Herz Fürſt hat es ja ſchou einmel im Theater im ber 
Joſeſſſadt bewieſen, wo er ala Fialer im „Fideltu Ehrifi” und in 
„Lunnpaci s Bogabundus* als Schuſter ausgepiifien wurde und total 
durchfiel. In einer Singipielballe im Prater laßt man ſich biefe Bra» 
terwurſtelſpãſſe noch e&er gefallen! u 
(Wohlihätigfeito Vorſtellung in Baden.) Am 21. Sep» 
tember finder in Baden auf Veranſtaltung bes Mpotbefere und Vorſtaub 
mehrerer Webitbätigleitd-Anftaiten Hera Schwarzer, zum Beflen bes 
Bürgeripitaifonees, unter gefülliger Mitwirlung bee k. k. Hofichau⸗ 
fpielerinnen: Feau abillen, Vaudius, Grafenberg, rat, und ber 
Herren Hofichaufpieler: Fichtner, Baumeiſter uud Förſter, eine Wohl- 
thẽtigleite · Verſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangen bie beiben 
Luftipiele: „Ter Damentrieg,” von Scribe, und „Legonve und Mamſell 
Roſe,“ von Decourcelle und Verciong, Die Rolle bes Grignon im 
Damenfrieg wird bie legte fein, iu welcher Here Fichtner auf dem 
Theater in Baden auftritt. u 
(Die lanzwirtbichaftliche Induſtrie Auoſtellung in 
Linz) war leider in Folge des ſchlechten Wetters ſchwach befucht, 
obgleich die Ansftellung höchſt intereffant war und bem inbuftriellen 
Zwede vollfommen entiprochen hatte, Diefelbe wurde am 13. September 
geſchloſſen und die Ausneller nad Berbieuft mit ſildernen und bron- 
jenen Medaillen belohnt. Unter den erfien der Vetheiligten fanden 


wir bem tüchtigen Blavier-Babrifanten Herrn Heigman, welcher zwei 
prachtvolle Eoncert-Flügel, dem einen mit englifher Mechanik und 
von eleganter Bau umb Tonart, bem andern ein geſchmackvolles 
Damenpianino erponirte, und mit ber großen filbernen Berbienft-DMe- 
baille erfter Elaffe anegezeichmet wurde ferner au Herr a 
Erfinder ber berühmten Eierbl⸗ und Kraft-Pomabe. 

Meues Theater.) Herr Director Strampfer fieht mit 
Schwtuder, Etabliffements-Inbaber in Rudolſshein, in Unterbanblung, 
um im feinen Garten-Focalitäten eim menes Theater im Genre bes 
Bictoria-Theaters zu Berlin zu erbauen, two zu jeber Zeit bes Jahres 
Borfiellungen Rattfinden Fünnen. u. 

(Theater-Unfall.) Dieſer Tage ereignete fih eim entfeglicher 
Borfall in dem Theater zu Um, Die Beleuchtung besjelben wird 
nämlich durch Petroleum erzeugt. Durch eime Unvorſichtigkeit zer 
fprangen mum fürzlich während ber Borflellung alle 24 Lampen bes 
Luſters. Das Gasöl entzündere fih augenblidiih mb fiel fo als 
brennenber Negen anf das im Parterre ſitzende Bublicum. Die Folgen, 
die dieſes 'entfeglihe Unglüd bervorbradhte, waren furchtbar. Die 
Kteider ber Damen fingen augenblidlich zu bremmen an, und im 
Nu landen gegen zwanzig Damen in Flammen. Eiue ber Unglüd⸗ 
fichen iſt bereits ihren Wunden erlegen, bie anderen find alle mehr 
oder weniger verbrannt; auch neun Herem wurden arg beichäbigt. 

(Ein billiger Menichenverfauf.) ine durchziehende 
Zigenmerfamilie lagerte fi anf den Linien ⸗ Wall bei ber Matleins- 
dorfer · Linie und bot ihre Kinder zum Verlaufe an. — Eine Fiatere- 
ftau kaufte einen Ajährigen Zigeunerfnaben um 15 fr. Unglaublich 
aber wahr! Diefelbe beabfichtigt, den Knaben zu erziehen und ihm 
dann zu ihrem Geſchäfte zu verwenden. Das Kind ging freubig mit 
feiner zufünftigen Mutter md trennte fih ohne Tränen von feinen 
berzlofen Eltern. u. 

(Der Singverein der Hainburger Fabritsmädchen) 
bat am 10. b. M., an welchem Tage viele ber Mädchen ihr Ramens ⸗ 
ſeſt feierten, im Garten des Gaſtwirthes Herrn Starig eine Abend» 
unterhaltung veranflaltet, welche in Vorträgen von ernſten und beiteren 
Gelängen beſſand und fomehl bie wenigen gelabenen Ehren-Gäfte in 
ber näcdften Nahe biefer weiblichen Liedertafel, ale bag zahlreich au⸗ 
wejende Publikum außer den Schranfen in eine recht beitere Stimmung 
verſetzte. Ihr Geſang war rein umd tactmäßig und ihr Piano ber 
fonders ſchön; bie Deutlichleit ihrer Ausſprache diirfte von vielen 
Männer-Cejangvereinen ale Mufter betrachtet werben; denn ba geht 
auch nicht eine Silbe verloren. Die Unterbaltung trug einen fo 
anftändigen Charakter, baj and der ſtreugſte Sittenrichter michte zu 
tadeln gefunden hätte. Die Ehren-Cäfte wurden mit einem Bfachen 
„Hoch !* empfangen, unb erhielten nach einer kurzen finnigen Anfprade 
von ber erfien Ehorführerin Sidenie Wiefinger ein Blumenfträufichen 
uud ein Programın. Unter dın Gäften war auch ber Bermwalter ber 
f. f. Tabal · Hauptfabril, Herr von Dinnigerobe, der Bezirlovorſteher 
Herr Adolf Cal, ber biäherige Herr Bürgermeifter Schloß, ber Gemeinde 
rath unb Borftand ber Hainburger-Fiebertafel Herr Job. Wanderer. Die 
Reſultate, welche Herr Wejtichemsty durch feinen Unterricht mit biefen 
Mäbchen, bie ihm anmitielbar unterftehen, erzielt hat, find außer 
erbentlich und fein Verdieuſt wird won beu meiften mit gerechter 
Anerkennung gewürbigt. Möchten auch anbere Fabrilobeſttzer auf biefe 
Beife der Humanität Rechnung tragen und bem eben fo tröſtenden 
ald verebeinden Liebe Eingang verichaffen. Es if wahrhaft erhebenb, 
don biefen 120 Mädchen bas „Gott mir loben Dich" zu hören, 
während fie bei ihrer geifttöbtenden und Förperlich ermübenben Arbeit 
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figen. Bereits fingen fie fchen 60 Lieber vierſtimmig und es fleht zu 
erwarten, bafı ihr höchſt ehrenmwerther Lehrer auch noch eine gründliche 
muſtkaliſche Bilbung mit ben begabteflen Sängerinnen vornehmen 
wird. Noch haben wir befonbers lobend nebſt Frl. S. Wiefinger, bie 
Stimmführeriunen Schaberer, Mittenborfer und Kolbenſchlag zu er 
wähnen, bie mit vollfommener Sicherheit ihre Aufgabe zu löfen mußten, 
Nubelf P. A. Labrös. 





Thenter - Nachrichten. 


Halm's „Wildfeuer,“ welches, wie befannt, im Hofburgtheater 


vorbereitet wurde, lommt nicht zur Aufführung, ba bie erheblichen | 


Aenberungen von Seite ber Direction ben Wertb ber dramatiſcheu 
Arbeit bei weitem vermindern würden und ber Dichter ſich derartige 
Eingriffe felbftverftändlih micht gefallen läßt, — Roderich Benebir 
arbeitet an einem Luftipiele „Die Doppelgängerin*. — Herr Fichtner 
verläßt, wie wir aus fiheren Onellen erfahren, nicht mit Frühjahr 1865, 
fonbern mit 1. Februar ſchon bie Hofbühne, nachdem er berfelben 
über 40 Jahre angehörte, — Das Definden bes Herrn Anſchütz läßt 
vorberband auf keine Ausficht zur Mieberaufnahme feiner künſtleriſchen 
Earriere hoffen, 

Das Hofopern-Theatechat bie Aufführung von Glucl's „Iphigenia” 
bis zur Wiederherſtellung Auder's verſchoben. — Der Hoflapellmeifter 
Heinrich Pro feiert im April nächſten Jahres fein 25jähriges Dient- 
jubilänum. 

Im Carliheater wird im December bie franzöfifche Geſellſchaft 
bes Herrn Rouſſeau im 20 Vorſtellungen gafiren. 

Neueften Befimmungen zufolge wurbe doch das Frin. Geiflinger 
am Theater an der Wien engagirt und beginnt biefelbe wächftens fchon 
in ber neuen Operette von Offenbach „Lientenont Eiſenfraß“ ihre 
Thatigleit. — Herr Director Strampfer bat dem Seren Mlaborf, dem 
ehemaligen Director bes beutfchen Theaters im Peft, als Held und 
erfier Liebhaber und ber Gattin besfelben, einer Schwefler bes Herm 
Albin Swoboda, eim ſehr vortheilhaftes Engagement eingeräumt. 

Im Theater im der Joſefſtadt wird nach ber Aufflührung bes 
franzöfifchen Zeitgemäldes „LeBomerais,* worin Herr Schnapper als 
men engagirtes Mitglieb bie Titelrolle fpielt, das Elmar'ice Stild „Die 
Ränberbraut“ vorbereitet, OMOæ ch u. U. 





Theater · Revue, 

(Hofburg-Theater.) Nach Iangjährigem Petitioniren gelang 
es enblih ber Mofentbalihen „Deborah“ Die Hofblibne betreten zu 
bürfen. Die Heldendame fand bier wie Überall eine fehr günftige 
Aufnahme, obwohl Frin. Wolter den großen Erwartungen nit voll- 
tommen eutſprach. Der Dichter wurde wiederholt gerufen. F. 

(Garl-Tbeater.) „Kranz Schubert,” eine vom Herrn 
Kapelmeiter Suppe zufammengefiellte Operette mit Benügung der 
E chubertihen Weiſen. Die Berherrlichung des alten Deiflers durch 
feine eigenen Melodien, mit einigen modernen Zuthaten bes berzei» 
tigen Componiſſen, fand eine fehr gänftige: Aufnahme von Seite 
bes zublreich verfammelten Publicums; man applaubirte mit voller 
Kraft zu Ehren bes großen Todten, gleichzeitig das Verdieuſt Herrn 
d. Suppe's anerfermendb, mit fo gutem Berſtändniß und trefflicher 
Wirkung die Zuſammenſtellung getroffen zu haben. Der gute Erfolg | | 
ber Operette verwifchte ben herabſtimmenden Eindruch, ben das vor» , 


hergehende Luftfpiel: „Rechter unb linker Flügel,“ berbor- 
brachte. — Den Schluß bes Abends bildete der „Narrenabend 
im Salon Pigelberger,* mit Frin. Kraft als neues Mit- 
glieb und amlfirte bas Publicum wie gewöhnlich. F. 
(Theater an der Wien.) „Der Soldat in Frieden,“ 
von Frb. Kaifer. Wenn der Berfaffer diefes fogenannten Bolfs- 
füdes fein Renommiöe als guter bramatiicher Schrififteller nicht ſchon 
längft hätte, durch die im Rede ftchente Comödie wäre er nicht dazu 
gelangt. Wir fanden in ber Charalteriſtil des Soldatenlebens, dem 
Civiliſten gegenüber, einen fo fchroffen Unterſchied, daß wir ums gleich 
bem Publicum mit dieſer Hoper-Anfise nicht befreunben konnten. 
Dabei find Leine intereffanten Gonflicte vorherrſchend, die unfere Theil» 
nehme für irgend eine Perſon bes Stildes im Anſpruch nahmen. 
Der mit Gewalt in bie Handlung hineingezwängte Spigbube iſt 
mehr fiörenb als beförbernd und vom einer jaft lacherlichen Sorte; 
welcher moderne Räuber will jetzt noch eine Dame als Geihiel rauben ? 
Geſpielt wurde fehr gut, jo wie bie Ansflattung auch nichts zu wün- 
ſchen übrig lief. Das Stüd ift bereits ſchen wieber vom Mepertoir 
verſchwunden und ber Soldat in Frieden für immer peuſionirt. F. 
(Theater in der Joſefſtadt.) „Almenraufh umb 
Epelmweif,” länblihes Charaktergemälte von Leuie Ströhl. 
Die Rovität nah ber Schmidt’fchen Erzählung bearbeitet und und 
bereits aus München befannt, if eim recht nettes Bühnenftüd, beffen 
Stoff zwar ſchon viel in Anfpruch genommen wurde, aber mit vieler 
Bühnenroutine gemacht ift, im feinem Dialoge ſehr gerundet, unb 
mas bie Hauptſache ift, daß es bas Jutereſſe des Publicums bis zum 
Schluffe rege erhält, Die Mitwirlenden gaben fih Mübe, die No- 
vität zu halten, was ihnen im Bereine mit ber melodiöfen Muſil 
bes Heren Storch jun. auch gelang. Das zablreih anmefende Publi 
cum nahm das Stüd freumplih auf und „Aimenranfch und Edelweiß“ 
bileften, auf Wiener Boden verieht, bereits fee Wurzeln gefafit haben 
und fih für bie ſeit Donato’s Zeiten erihöpfte Caſſa diejes Theaters 
als zwei niltzliche Zugpflanzen bemäbren. 9-4. 





Vom Vüchertiſche. 


„Der Menſch, die Räthfel und Wunder feiner geifligen und 
leiblichen Natur, der Urfprung und die Urgeſchichte feines Ge- 
Tehledtes,, fowie defen Entwicklung vom Wnturzufande zur 
Civilifatton.* Bopulär bargefiellt von Zimmermann nad ben 
neneften Forſchungen ber Naturmiffenfhaft und Geſchichte. Grfceint 
in 20 Lieferungen, a 30 fr. öſt. W. 





Modebid Nr. 7608. 
DOriginal-Mopdeblatt. 
Herb - Toiletten. 


1. Dame Schwarzer Filzhut mit gelben Blumen, 
hängender ſchwarzer Schleife und Federn geziert. Schwarzes 
Seidenmantil mit Sammt gepugt und Soutaſche verfchnürt, 
rücdwärts ift eine große Maſche angebracht. Kleid von lila 
Meoire mit einem Sammtaufpuge. Hohes glattes Yeibchen ; 
Ellbogenärmel mit einer, dem Schoß ähnlichen Verzierung. 
Handſchuhe. 
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2. Dame. Weißer Seivenhut mit einem weißen 
Bindbande, Federn mit Gerife vermengt. Drappfarbenes 
Ripskleid in Zwickelſchoß. Unten macht fich wieder eine 
feivene Rüche bemerkbar, bie mit einer 3 carreanartigen 
Borbüre den Aufputz der Schoß ausmacht unb die fich auf 
Leib und Aermel erſtreckt. Gteichfarbene Pelerine, am Rande 
mit breiten ſchwarzen Spigen, vorne ganz zum Zufnöpfen 
und eine Mafche. Stiefelhen; Handſchuhe. 


3. Dame Das Haar zurüdgelimmt, Kopfputz von 
blauem Bande, bad vorne au der Stimme und rückwärté 
am Chion eine Mafche bildet, legtere in eine hängende 
endend. Kleid von neublauem Stoffe, der Schoß in ber 
Runde verfinnficht einen freuzartigen Aufputz. Jedes Glied 
diefer Verzierung ift garnirt und mit 5 Knöpfen befeftigt; 
biejelben Stehen in Verbindung mit 2 Reiben Sammtbänpchen, 
deren untere Reihe ein aufftehenbes Falbelchen hat. Der 
Leib ift glatt in Schößen, rüdwärts, vorne und an ben 
Seiten in Zaden endend; geziert mit Zaden und Sammt: 
bänbchen, erftere mit Falben garnirt, Aermel und Epauletten 
harmoniren. Cravate cerife; Schuhe; Handſchuhe. 


Fauni Kratochwill. 





Gorrefponden; der Redaction. 


Hr. R. W. E. (D-i) in Wien. Ihr D. liegt im Gafe Meran 
und in der Buchhandlung des Herren Mühlfeit im Braz auf. Ferner 
in Warasoin in Marburg bei Herrn Bega, in Rlagenfurt im Hötel 
„jum weißen Lamm“. 

Hru. F. Trawiczet in V. Wir danfen für bie Motigen, 

Hrn. F. R. in rap. Die Photographie Ihres ſel Hra. Vaters 
machte auf und einen tiefen Eindruck 

Mad, Levana in 3. Ihr lezter Mufiap „Das Glück eines öfler: 
reichiichen Derfpfareers*, lann wegen Anſtoͤßen von Geite ber Genfur 
in unſerem Blatte nicht abgedruckt werben, wollen Sie baber benfelben 
wieder in ihren Befig nehmen. VDielleicht it der von Ihmen zugefagie 
Nuflag verwenbbarer * 


Gorrefpondenz der Expedition. 


Hrn. A. Basylo in G. Den Betrag ven 17 fl. durch das Haus 
Bollmann am 16. d. M. richtig erhalten, 

Mat. 2, ®B. in St. Reonhartt. Wird mädhlens beforat werben, 

Hs. 8, Feldmann in W. Werben Hoffentlich den Betrag von 
10 dl. erhalten haben ? 

Mar. 3. K. in Mgram. I regelmäßig erpebirt werden. 

Hrn. KW. in Brüm. Den Präunmerationsberrag richtig er» 
halten, das Weitere eingeleitet. 

Beln. 9.9. in Warasdin. Suden Sie unferem Wunſche baldigit 
nadhzufommen. 

Löhl, Ervedition der illwärirten 3. in Leipzig. 


Bir haben ben 
Beflellzertel nach ihrem Wunſche ansgefüllt. 


Earrefpondenz aus dem Mode llen-Etabliffement. 


Hrn. Salomon Epiger in B. Die Mobelle find pr. Nachnahnie 
von 1 fl. 20 Ir, om Sie abgegangen. 

Hrn. Pottringer in W. Warum Holm Sie ſich das beſtellte 
Modell nicht ab? 

Fri. a, 3. in Wien. Wird verwendet werben. 

Hrn. H. Euflig in T. Gie haben Ihr Wort nicht gehalten. 

Hrn. B. K. in Bien. Ga iheint, Sie lommen in unfer Mobellens 
Gtabliffement bloß, um nah Schnitten zu bamitern. 

Mad. F. I. in Debreczin. Shen bagemeien. 

Hrn. B. Einger in &. Muß einer Meinen Aenderung wnterzogen 
werben. 





Berihtigung. 

In Nummer 33 unlere® Blattes bat ſich ein Meiner Fehler von 
Seite des Setzers eingeichlichen, nämlih im frenilletone, Huffatse 
„Kür Neifeude”, joll es 8. Zeile von oben „Helb* und midt Selb 
beißen; ferner in Nummer 34 und 35 in ver Rudrik „Theater 
Nachrichten“, leſe man 18, Beile von umten flat Tenoriſt Berger, 
„Burger*. 


eonceffionirter Theater: Agent, 
Stadt, Friedrichſtraße Nr. 2; 
ebenbafelbft 
Redaction der Wiener Theater-Chronik. 


Zum Herbft! 


Das größte 


Lager neuer Damenkleider - Stoffe, 
in ganıen Stücktu und mach der Elle. 


1000 Stüd neue Schafwollkleider, 


gute Qualität, ſchöne Mufter, 30 bis 45 Mr. bie Elle. 


800 Stid Poppeline-broche, 


neuefter Steff. 75 fr. bis 1 fl. 30 fe. die Elle. 


1500 Stüd echte Poll de chevre, 
anerlannt befte Rieider, 38 bis 45 fr. die @lle, 
500 Stüd echte Percails, 
40 bis 48 ir, bie Elle. 


Cachemirs, Shawls, Tücher und Damentleiderftoffe 
jeder Art, 


Stadt, am Hof Ar. 3, 1 


„zum goldenen Schwan.“ 


wor Mußer werben eingefenbet, Provinz-Anfiräge gegen Geld⸗ 
einfendung ober Poſtnachnahme beftlens beforgt, 





Alfervorjtadt, Neitergafie Nr. 17. 


Dieſes tüchtige Imftitut hat feinen Lehreurs den 15. September begonnen. — Programme find in unferem 


RebactiondsBureau zu haben, 
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Eigenthämer: F. Arato ch will. — Für den literariſchen Theil: S. Rofenthal, — Druck von Carl Gereld's Sohn. 
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Pränumeration auf die „Wiener Elegante 
für das Teste Ouartal vom 1. October bis Ende Dezember 1864. 


Das Erſcheinen biefes Modeblattes, fowie bie Pränumerationsbelege find oben angegeben. 

Wir erfuchen alle P. T. Abonnenten, noch im Laufe diefes Monats ihre Abonnements einzuleiten, damit wir 
bie Auflage darnach bemefjen Tönnen, 

Briefe werben franco erbeten, Neclamationen genichen Portofreiheit, 


Berlags- Erpedition der „Wiener Eleganten“ 
in Wien, Atadt, Schwerigaffe Ar. 3. 


@reff- König. 
Novelle von Fr. Wiltbalb Wulff. 
(Fortfegung.) 


Meine Damen,“ fagte Walter mit ftarter Stimme, Die meiften Geſichter brüdten eine bejahenbe Antwort aus. 
„ich erfuche Sie, mir zu geftatten, gegen bie Angriffe, welche „Darf ich fragen, was Sie zu einem ſolchen Verdachte 
Sie gegen Fräulein Brunner ſchleudern, in die Schranten | berechtigt ?“ 
zu treten,” Frau von Simmern hatte eine heftige Entgegnung auf 
„Sie wollen bie junge Dame boch nicht etwa für eine | den Lippen, denn burch ben Ton, in welchem ber Arzt biefe 
Heilige erflären ?* fragte Frau vom Tonsborf fpöttifch. Frage ftellte, wurde ihr Stolz empfindlich verlegt, als ber 
Walter fchlenderte ihr einen verächtlichen Blick zu, | Polizeirath zurüdtehrte. Sie unterbrüdte ihren Aerger und 
aber er ließ fich nicht irre machen, ſondern fegte in ruhis | fagte, bem Cintretenden zugewenbet: 
gem Tone hinzu: „Hat ſich die Spur des Thäters — ober ber Thäterin 
„Wie ich nach Ihren Bemerkungen fliegen muß, halten | gefunden ?“ 
P Sie Frãulein Brunner, die Geſellſchafterin der Frau Generalin, „Nein, gnäbige Frau,” erwieberte Herzberg mit ho⸗ 
“ für die Schuldige.“ hem Ernſte. 
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„Haben Sie Fräulein Brumner bereits verhört ?" 
Frau von Simmern. 


übergeben ?" 
„Geftern Mittag." 
„Waren Sie mit ihr allein, als dies geſchah?“ 
Die Generalin bejahte, 


„Wiffen Sie auch gewiß, baf Niemand in der Nähe 


war, welcher Ihr Geſpräch belaufchen konnte?“ 

„sa. 

Fanden Sie auch fpäter Niemanben in einem ber nahe: 
gelegenen Zimmer?" inquirirte ber Polizeirath weiter. 

„Nein. 

„Befinnen Sie fi, gnäbige Frau.” 

„Sa, ich erinnere mich, mein Coufin, der Baron von 
Waldheim, erwartete mich im anſtoßenden Zimmer.“ 

Ein Lächeln der Befriebigung umjpielte die Mund. 
winfel des Polizeirathes, 

„Liegt das Zimmer fo nahe, daf Herr von Waldheim 
tas Geſpräch hören fonnte?" 

Die Generalin zog die Augenbrauen drohend zufanmen. 

„Was hat diefe Frage mit dem Diebftahl zu fchaffen ?" 
fuhr fie entrüftet auf. „Sch will nicht hoffen, Herr Poli- 
zeirath, daß ein Glied meiner Familie von irgend einem 
Berbachte bedroht ift.. .“ 

„Daven fpäter," entgegnete Herzberg, deſſen Gleich— 
muth nicht im Geringjten durch dieſe Worte erfchüttert 
wurde. „Wann befand fich Herr von Walpheim zum leiten 
Male bier ?" 

„Am geftrigen Abend,” erwiederte Frau von Simmern, 
eingefchüchtert von dem Ernft des Polizeirathes. 

„Wann verließ Herr von Waldheim Ihre Wohnung ?" 

„Um zehn Uhr." 

„Ich bin zufriebengeftellt, gmäbige Frau, und werde 
Sie nur noch mit einer einzigen Frage behelligen. Beharren 
Sie dabei, Fräulein Anna Brunner für bie Schuldige 
zu halten?" 

„Da, Herr Polizeirath,“ entgegnete Frau von Simmern, 
ohne fich zu befinnen. 

Bedenken Sie die Folgen einer folchen Befchulbigung.“ 

„Ich bin bereit, jeve Verantwortung zn übernehmen." 

Wieber erfchien ein Lächeln auf ben Pippen bes Pos 
lizeirathes. 

„Was iſt Ihre Meinung, Herr Doctor?" fragte er, 
indem er Waltern berbeitwinkte. „Sie baben ber Frau Ge- 
ueralin das junge Mädchen empfohlen, auf Ihre Fürfprache 


je | 


„Das wird fpäter geſchehen,“ fagte ver Polizeirath, 
mit bem Arzte einen Blid des Einverſtändniſſes austaufchend. 
„Ih habe vorher noch einige Fragen an Sie au richten. 
Bann haben Sie Ihrer Gefellfhafterin die Banticheine 





ift fie in diefem Haufe aufgenommen worden, können Eie 
bier irgend eine Aufllärung geben ?“ 

„Das Schweigen fei gebrochen," rief ber Arzt, in bie 
Mitte des Damenkreifes tretend. „Gnädige Frau,” mit 
diefer Anrede wandte er fid) gegen Frau von Simmern, 
„Sie befhuldigen ein bisher unbefcholtenes Mädchen ein 
Berbrechen begangen zu haben, auf welches eine entehrenve 
Strafe ſteht.“ 

„Um fo fhlimmer für die Schuldige.“ 

„Ich werbe ven Beweis liefern, vaß Anna Brunner 
oder — Lonife, Gräfin von Thurned, feine Diebin ift.” 


VIII. 

Ein Blitz hätte feine größere Wirkung herdorbringen 
innen. 

Eine lautloſe Stilfe entftand und erjt die furze Er» 
Märung des Arztes, auf welche Weife er mit feinem Schüg- 
ling befannt wurde und wie es ihm gelungen fei, fie unter 
bürgerfihem Namen in das Haus der Generalin zu bringen, 
unterbrad das Schweigen. 

Frau von Simmern war fo beftürzt von biefer unere 
warteten Mittheilung, daß fie fich kaum aufrecht erhalten 
lonnte. 

„Meine Geſellſchafterin — eine Gräfin Thurned,“ Hang 
es dumpf aus ihrem Munde, während bie anderen Damen 

|in tiefem Schweigen verharrten und bie Augen kaum auf- 
zuſchlagen wagten. 

„Gnädige Frau," fagte der Polizeivath, „ich bin ge— 
zwungen, Eie zu erſuchen, mich in das Zimmer zu führen, 
wo ber Diebftahl verübt worden ift. Zugleich bitte ich Sie, 
Ihre bisherige Gefellfchafterin, die Comteſſe Thurneck, rufen 
zu laſſen.“ 

„Dit bei einer nochmaligen Unterfuchung meine Gegen- 
wart durchaus erforberlich ?“ fragte Fran ven Simmern 
mit gebrochener Stimme, 

„Es thut mir fehr leid, Sie nicht daven freifprechen 
| zu können,“ entgegnete Herzberg in minder hartem Tone, 
obwohl es ihm Genugthuung gewährte, bie ftolze, herriſche 
Frau gebemütbigt zu haben. 

„Se kommen Sie, Herr Polizeirath, ich bin bereit, 
Ihnen den Weg zu zeigen,” fagte fie, ihre legten Kräfte 
aufbietend. 

„Einen Augenblid, gnäbige Frau," rief Herzberg, denn 
er bemerkte, daß Walter im Begriff ftand, eine Frage in 
Betreff feines Schüglinge an ihn zu richten. Er nidte 
feinem Freunde lebhaft zu und flüfterte in einem nur bem 
Arzte verftändlicden Tone: „Es unterliegt feinem Zweifel, 
daß Waldheim die Bankjcheine entwendet hat, aber es fehlt 
bis jegt noch an Beweifen, ihm verhaften zu laſſen. Wir 
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müffen daher vorfichtig zu Werke gehen. Willert's Ausfage 
wird uns, fo heffe ich, von Nugen fein und einen Schlüffel 
ju biefem Geheimniffe geben.“ 

Inzwiſchen hatte fich die im Haufe der Generalin ver- 
faınmelte Gefellfchaft noch um einige Perfenen vermehrt. 
Unter den Spätergefommenen erbliden wir auch ben Land» 
rath von Lefeld. Wie er es ftets zu thum pflegte, wenn 
irgend ein Ereigniß ober eine Scandalgeſchichte feine Auf 
merfjamfeit erregte, fo hatte er fich auch fogleich nad feinem 
Eintreten mit ben verfchiebenartigften Fragen an ben Polis 
zeirath gewandt, war aber vom biefem fo bünbig abgefertigt 
werten, daß er fich gefränkt zurüdzog und, ganz gegen feine 
fonftige Gewohnheit, tie Rolle eines ftummen Zufchauers 
fpielte. Seine Miene aber verrieth das größte Intereffe, 
und als tie Generalin den Polizeirath erfuchte, ihr zu folgen, 
fprang er mit einer zierlichen Berbeugung vor und bot ihr 
feinen Arm, den fie ſchweigend annahm. 

Das Gemach, in welchem ver Diebftahl verübt worden 
war, wurbe nochmals einer genauen Unterfuchung unter 
worfen, aber es war feine Spur bes Thäters zu entbeden. 
Jetzt befahl Herzberg bie einzelnen Schiebladen und Fächer 
bes Eecretairs, welcher ſchon mehrere Male, aber ohne jeden 
Erfolg, durchſucht worben war, herauszunehmen, Die beiven 
unteren Beamten, bie ben Polizeirath begleitet hatten, be- 
folgten tie Befehle ihres Chefs mit gehorfamem Eifer. Die 
Bäder und Scieblaben wurden herausgezogen und alle 
darin befinplichen Dinge, meiftens Briefe und andere Pa— 
piere, genau geprüft. 

Die Unterfuchung hatte bereits längere Zeit gedauert 
und ſchon wollte Herzberg ben Befehl ertheilen, dieſelbe 
einzuftelfen, ats fein Auge auf ein Kartenblatt fiel, weiches 
am Boden lag. Dasfelbe mußte bei ber Herausnahme ber 
einzelnen Fächer auf bie Erbe gefallen fein, benn es war 
vorher nicht bemerkt worden. Der Polizeirath Hob es auf, 

„Eine Epielfarte," fagte er, nah einem flüchtigen 
und theilnamloſen Blick auf das Blatt. „Der Treff-Rönig. —“ 

Er wollte die Karte bei Seite legen, als plöglic ein 
gellender Schrei gehört wurde. Diefer Schrei fam aus dem 
Munde der Generalin und al® Herzberg fich betroffen um» 


' wandte, jah er, daß Frau von Simmern fi) in einer 


furchtbaren Aufregung befand, denn ihr Antlig hatte fich 
mit einer fahlen Bläffe überzogen und fie konnte fich kaum 
auf ihren Füßen erhalten, fo heftig zitterte fie. 

Herzberg begriff ſogleich, daß biefe gefundene Karte 
in irgend einem Zufammenhange mit ber Entwenbung ber 
Banlſcheine ftehe. Er trat deshalb vor bie Generalin hin 





ne, 


a. 


Frau von Simmern fchüttelte verneinend das Haupt, 
denn zum Spreden war fie volfftändig unfähig, aber ber 
Polizeirath bemerfte, daß ihre heftige Bewegung von einer 
Berwirrung begleitet war, welche jeinen Verdacht zur Ge⸗ 
wißheit werden ließ. 

Er fchwanfte eine Weile, ob er jetzt ſchon im die Ge— 
neralin dringen ober warten follte, bis fie fich erholt haben 
würde und emtfchied ſich endlich für das Letztere. Zugleich 
beſchloß er, falls fie Miene machen würbe, ihm genügenve 
Auskunft zu verweigern, zu ben äußerften Mitteln feine 
Zuflucht zu nehmen. Er heftete fein Auge auf ihr blaſſes 
Antlig und gewahrte plöglic, daß fie ihren Blick, welcher 
ihre Seelenangit ausbrüdte, auf ven Landrath gerichtet hatte, 
Bon feinem Argwohn in Anfpruch genommen, hatte Herz« 
berg bisher den Umftehenden feine Beachtung geſchenlt, jett 
folgte er dem Dlid der Generalin und ſah, daß Lefeld eben 
fo bfeich war, wie fie, und mit aller Kraft bemüht war, 
feine Aufregung zu unterbrüden. 

Der erfahrene Polizeirath verftand ben Augenblid zu 
benugen, Er näherte fih dem Landrathe unb legte ihm bie 
Hand auf vie Schulter, 

„ach hoffe, Herr von Lefelo, daß Sie mir erklären 
werden, was es mit biefer Karte unb ben baran baftenben 
Blutfleden für ein Bewandtniß hat,» fagte er mit lauter 
Stimme, 

Der Landrath fuhr erfchroden zufammen. 

„Von mir verlangen Sie Auskunft?“ ächzte er. 

„Von Ihnen, und ich bitte Sie, nicht länger zu zögern,“ 
rief Herzberg nachbrüdlich, 

Lefeld befand ſich in einer furchtbaren Verlegenheit. 
Auf der einen Seite baten ihn die angſtvollen Blide der 
Generalin, Schweigen zu bewahren, unb auf ber anderen 
Seite fühlte er ſich zu muthles, um dem energifchen Drängen 
bes gefürchteten Polizeibeamten Wiverftand zu leiſten. 

„Herr Landrath, id muß Sie erfuden, mir fogleich 
Antwort zu geben. Was wiſſen Sie von der Karte, welche 
ih in meiner Hanb halte?" 

Lefeld war im Begriff, za erzählen, was er wußte, 
als die Generalin fich aufrichtete und ihm zuflüfterte: 

„Ich beſchwöre Sie, ſchweigen Sie.“ 

Herzberg hatte dieſe Worte gehört. Er warf dem Arzte, 
welcher ein aufmerlſamer Zeuge der ganzen Verhandlung 
geweſen war, einen triumphirenden Blick zu, dann wandte 
er ſich gegen den Landrath, der noch immer nicht wußte, 
was er beginnen ſollte. 

„Herr von Lefeld,“ fagte er in drohendem Tone, „ich 


und fragte in einem Tone, welcher deutlich feine Freude bin überzeugt, daß Sie mir eine Erklärung geben können, 


verrieth, endlich eine Spur gefunden zu haben: 
„Iſt Ihnen die Karte befannt, gmätige Frau?" 





wenn Sie wollen. Ih will nicht unterfuchen, was-Sie ver» 


lantaft, mir eine genügende Ausfunft zu verweigern, ich Tann 
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aber nicht unterlaffen, Sie darauf aufmerffam zu machen, 
daß ich, falls Sie noch Länger zögern, gezwungen fein 
werbe, Sie als Ditwiffer oder — Mitſchuldiger des Dieb- 
ſtahls zu verhaften.“ 

„Mich, den Lanbrath von Lefeld, verhaften ?" fchrie 
ber Bedrohte. „Nun komme, was ba wolle, jet muß ich 
reben,” und trotz ber verzweiflungsvollen Blide ver Gene 
ralin erzählte er dem Polizeirath, was fi am geftrigen 
Abend während bes Spiels zugetragen hatte, 

(Säiuf folgt.) 





Wiener Tagsgeſpräche. 


Meer Purud- — Unternehmende Damen, — kehrbaben » Kritif. — Galante 
Männer, — Etodheifer. — Bin Begemmittel, — Kapitel Sted. — Dem Ber- 
bienfle feine Schlage. — Der Weinfod, 


Die armen Ehemänner haben nun eine neue Ausgabe zu filrchten, 
um ben Luxus ihrer eleganten rauen zu beftreiten, und es klingt 
wie eine Ironie, baf es ber Stock if, womit bie Männer ſelbſt be» 
firaft werben. Und wer trägt bie Schulb am ber Anſchaffung biejes 
neuen Aurusartiteld? Keine geringere Dame ale bie liebreigende Kai ⸗ 
ſerin Eugenie, bie Herrſcherin von Frankreich. Sie, bie alle Welt 
durch ihre Annuth und Picbenswürbigfeit in Schwalbach binreißt, 
trägt bei ihrer Einfachheit und bei ber Zurlidweiſung eitlen Pomps 
und Prunfs einen niedlichen Spazierfiod in ihrer zarten rechten Hanb 
und weiß venfelben fo mobel zu bemügen, baf er einem Zauberſtabe 
gleich wirft und alle Herzen für bie gefrönte Trägerin gewinnt, — 
Kein Wunder, daß nun auch bie Damen Wien's fih folge Zauber 
fläbe anzufchaffen ſuchen, nicht um erfl dadurch liebenswürbig zu werben, 
fondern nur um ihre Anmuth um einen Stod zu erhöhen Schon 
waren wir fo glüdlic, einige folge unternehmende Damen auf ber 
Strafe zu begeguen und Ärgerten uns Über bie Unbildung einiger Lehr⸗ 
juugen, die ihnen höhniſch zuriefen: „Es werbients ben Stod!" Ber 
muthlich dachten biefe muthwilligen Buben mur am ben Stod ihres 
Meifters, mit dem fie gezlichtigt werben, was verfteht aber bie Gaſſen · 
jugend von dem beroifchen Sinn unferer mobernen Damenmelt, von 
bem Unternehmmmgägeift ber Frauen unferer Tage? Schon ſahen wir 
auch gafante Männer mit ihren Gemahlinnen in Stodhanblungen ein- 
treten unb nad furzer Friſt, bie Hilfe eines Dienftmannes anrufend, 
einen ganzen Stodbündel hinter ber Dame hertragen, bamit fie Ab⸗ 
wechslung für alle Jahreszeiten habe. Möge e# bem Scharfblid ber 
bolden Danıem gelingen, ſtets glüdtich in ber Wahl ihrer Stöde, und 
zufrieben mit ber Wahl ihrer Männer zu fein. — Das Hauptwort 

„Stod“ in Verbindung mit einer Eigenſchaft brüdt in dem meiften 
Fällen etivas Unangenehmes aus; fo jagt man fiodhlind, fiodtanb, 
flodfinfter, Hodbumm, fiodheifer sc. xc. Letzieres Uebel haben wir 
am meiften Gelegenheit zu beobachten, wenn wir bie Oper befucen, 
hier ſcheint bie Heiferkeit mehr ober minder flets permanent zu fein. 
Dean übt Nachſicht, ben Zuſtand bes Sängers oder ber Sängerin 
beachtenb, aber es ift eine mediciniſche Frage, warum bieje im ber 
Heimat eingefleifchte Heiferfeit bei Gaftipielen im ber Freinde pauflet? 
Dan glaubte dieſes Räthſel durch bie eingeführten Spielhonorare löſen 
zu Fönnen, um wenigfiend bas Abfagen angelnbigter Borftellung nicht 
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fo oft in Anwendung bringen zu müfſen, aber auch biefe Mahregel 
war bis jetzt vergebens, bie Merzte ſchwiegen barliber fiodftille und 
das Uebel ſcheint ihnen ftocfremb zu fein. Unferer Erfahrung nad 
halten wir das einzige Mittel für nüglich, eine Opermpartie vom zwei 
Sängerinnen ober Sängern gleichzeitig einſtudiren zu laſſen, bie Ri⸗ 
valitãt töbtet jebe Heiferkeit. — Da wir heute ſchon einmal beim Ka- 
pitel „Stod“ find, fo machen wir, ohme der Prügelfitafe das ort 
teben zu wollen, darauf anfmerffam, daß in gewiffen fällen Gelb» 
firafen den Amel nicht erfüllen, den eine Stodfirafe Üben würde. 
Wo befindet fih Beifpielmeife der gebefferte Milchfülſcher, der durch 
einige Gulden abgeftraft fein verwerfliches Treiben umterließ ? Fatſchung 
don Lebensmitteln im Allgemeinen bebürften, ım Wiederholungen zu 
unterbrüden, ein viel firengeres Strafmah als es bei uns geübt wirb. 
Ramentiih Milchfalſchung if ein Attentat anf bie Gefunbheit ber 
Mitmenfchen der nieberträghtigften Art, um fo mehr, da die Milde 
preife im eimer Höhe ſtehen, weft man gefumbe Baare liefern Lönnte, 
Demungeadhtet Iefen wir täglich von wiederholten Pälfefungen biefer 
Urt, bie erwifchten Betrüger zahlen ihre neringe Strafe, laſſen ſich 
attrapirt ihre mäfferige Milch confisciren und bringen bes andern Tages 
nenerbing® verborhenes Zeug zu Markte. Wenigftens follte man jenen 
Milchhandlern die Eonceffion eine Beitlang entziehen, um fie geneigter 
für bie Eprlichkeit zu machen, das Geſthz bünft un® für ſolche Fälle 
diel zu milbe. Fälfhungen von Pebensmittelm gehören im bie Kategorie 
von Vergiftungen, bie nach und nach, wenn auch wicht töbtlich, Krant- 
beiten und Leibesbeſchwerden aller Art herverbringen Fönnen. Mander 
beldummt eines viel leichtern Bergehens wegen Gtodfireihe, bie wir 
war ben Betreffenben nicht abzunehmen gewillt find, aber Umparteis 
lichkeit wegen fie auch jenen gönnen würden, bie fo rüdfitelos und 
e goiſtiſch bie Geſundheit ihrer Mitmenfhen ſchnöden Gewinnes balber 
auf das Spiel ſetzen. — Um dieſes Kapitel wenigſtens angenehm 
zu beſchließen, wollen wir mit dem Weinftod enben, ber ſich heuer 
bo noch ergiebiger zeigt als man glaubte. Die Trauben mandher 
Gegenden um Wien find volfländig reif und füh geworben, unb wir 
haben bie erfremliche Unsfiht, amf das Wohl unferer ſchönen Leferinnen 
f. 3. ein gutes Glas Bierunbfechziger leeren zu innen. 2. F—An. 





fenilleton 


(Ein weiblicher Donate) wird fi im kurzer Zeit prob. 
eiren. Ein junges fiebzehmjähriges Mädchen hat bei einem Sturze das 
Unglüd gehabt ihr Tinles Bein zu brechen, welches amputirt werben 
mußte, Die fleifigen Gtubien bes jungen Mädchens zeigen ſich durch 
große Fortſchritte nad mamentlih if das Geben auf — 
großartig zu nennen. 

(Ein neuer Beteranen-Verein in Hainburg an a 
Donau) wurde von ben ehemaligen Ehargen im Militär: Johann 
Difbaner, ff, Tabal-Hauptfabrils-Diener, und Fran, Staritz, Gaſt ⸗ 
wirth in Sainburg, gegründet, von welchem ber k. f. penf. Herr 
Major Anton Meuhart Borftand if. Nebſt biefen Männern, bie ber 
Soldatengeiſt auch jet noch im treuer Kamerabichaft zufammenbält, 
gehören noch Franz Wind und Ebnarb Brud zum Comite biefes 
ebrenwerthen Vereines, welcher berzeit aus 118 Mitgliedern befteht, 
Der Zwed if, fih in Krankheitsfälen zu umterflüäpen unb in Tobes- 
fälen bie Koflen eine® amflänbigen Leihenbegänguiffes zu beftreiten, 
wobei ben Berftorbenen ſammtliche anwejende Veteranen zur legten 
Rubeflätte begleiten. 
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Bereits beftehen ſchon mehrere folde Vereine. Möge es Balb 
feine Stadt, Beinen Bezirk mehr geben, wo nicht ber im der öfter, 
Armee befannte Kameradfchaftefinn, die Dienftzeit überbauernd, auch 
nah ihr noch im dem ehemaligen Stanbesgenoffen ben Bruber erfeunt, 
in der Kranfpeit ih unterſtützt und feiner Leiche, bie würdig zur Erbe 
beftattet wird, noch bie letzte Ehre erweiſt! Rubolf P. A. Labris, 


(Das Zurnerfeft in Linz.) Sonntag ben 25. d. M. 
landeten bie Zurmervereine and verfchiebenen Stäbten, wie Wien, 
Salzburg, Wels, Gmunden, Krems, Br. Neuftabt 2c, vor der alten 
Stabt Lim, zogen Nachmittags 3 Uhr unter bem klingeuden Spiele 
ber Linzer Kapelle auf bem Hauptplatz umb nahmen ihre Stellung 
ver ber mit Fahnen, Reiflg und Guitlanden geihmüdten Turnhalle. 
Nachdem fie hieranf ihre Probuctionen, bie im Declamationen von 
Sprüchen unb Abhaftung von Reben befanden, vorgeführt hatten, 
jerfirenten fie ſich und begaben ſich im bie nächſt gelegenen Gaſthäuſer. 
Zags darauf verfammelten fi bie Vereine, um fleinere Ausflüge in 
die reigenben Umgebungen von Ping zu machen. Dienſtag deu 27.0. M. 
verliehen bie @äfte mit dem Dampfboote um 8 Uhr Brüb bie ober- 
öferreihifhe Hauptflabt, von einer Menge Menſchen begleitet; bald 
baranf traf bie Geniecorps»Gapelle ein, bie mit ihren freumblichen 
Klängen den Turnern bis Krems das Geleite gab und, nachdem bier 
eine Abſchiederede gehalten wurbe, fi verabſchiedeten. Um 4'/, Uhr 
trafen bie Gäfte in Nufidorf’dei Wien ein und vertheilten ſich dann zu 
ihrer weiteren Reife. 


Theater - Nachrichten. 

Das Hofburgtheater hat bie nähere Berbereitung zue Auffübrung 
bes Paul Heyße'ſchen Shanfpieles: „Hanns Lange* ge 
troffen. Henn Earl Fichtner wurde bei ber letzten Wohlthätigleits- 
Borftellung in Baben am Schluffe ber Borftelung von Herm Director 
Rotaun im Namen ber Stabt Baben ein Lorbertrang überreicht 
und bem Rünftler zugleich für feine Tangiährige Körberung der Babner 
Humanität-Auftalten in feierlicher Meife gebantt, 

Dem Carl» Theater find eine Anzahl von Novitäten überreicht 
worben, wovon nächſtent im Scene gehen: „Männer von heute“, 
Lufipiel in 4 Aeten von Juliue Rofen; „Sie flottert“, 
Lufipiel im 1 Met von Horn; „Heibenglüd* von Ranf; 
„Eine fumme Fran” von Germanner; „Gin Helb ber 
Reclame* von Rofen; „Das Feffleid*, Operette von 
Storch und bie ſchon lange erwartete Offenbach'ſche Operette: 
„Die Georginerinuen“ — Ein Gerücht läßt bas Ftlu. Marel 
aus dem Berbanbe biefes Theaters treten und ihre theatralifche Laufbahn 
an dem Eheater an ber Wien fortfegen. 

Im Theater an ber Wien wird eine Parodie von Mofenthal's 
„Deborap” mit Frin. Gall mehyer in ber Titelrolle vorbereitet, Der 
Sıofj wäre für eine witige umd fehr kühne Feder gewiß banfbar ger 
nug und nech mit ber Erinnerung an ben Umſtand zu würzen, daß 
Deborah wor mehr als ein Duhend von Jahren, ba fie mod) zeit 
gemäß war, demnächft auf biefer Bühne ihre hiefigen Erfolge feierte. 
Als nächte Novitüt wird bas Stirihe „Naturlinb* und „Bon- 
vivant“ bezeichnet, ein Stüd, welches für bie beiben Zugkräfte 
biefe® Theaters, Frlu. Gallmeyer und Hm. Swoboba, vell- 
tommen geichaffen il. — Die vom Grazer Thalia-Theater bekannte 
Opereitenfängerin Friu. Albertine Stauber hat mit biefer Bühne 
ein Engagement abgeſchloſſen. 








Im Thenter im ber Yofeiftabt hat das neu emgagirte Mitgfieb 
ans Lemberg Her Schaper, melder in feiner Mutrittsrolle bem 
Karl Moor in Schillers Räuber mählte, ſehr gejallen und wird 
berfelbe ben einfligen Herrn Leuchert balbigfi vergefjen machen. 

9-4. 





Theater - Revue. 


(Garl-Theater.) „Die Gompromittirten*, Lufl- 
fpiel von Inline Rofen, Die Nee biefes breiactigen Luſtſpiels ift 
eine ſehr gewagte, bie Hanptbetbeiligten ber vorkommenden Familie 
fügen ihr @lüd darin, compromittirt zu werben. Der Verfaffer mufite 
biefe abftracte Ider gut und wirkſam durchzuſtthren, bie Conflicte 
geſchigt zu formen und amilfante Citwationen zu ſchaffen. Das 
Aufammenfpiel ber Mitwirkenden half biefer Rovität zu einem ehren. 
bajten Erfolg; bie Herren Aſcher und Knaal verbienten mit Recht 
ben ihnen zu Theil gewordenen reichlichen Beifall. — Drei Novitäten 
brachte ein Abend, aber es zeigte ſich meuerbinge, daß micht bie Quan⸗ 
tität, fondern bie Dualität ben Ausfchlag gibt. Es war fein glädficher 
Abend, nur das erfle einactige Luſtſpiel: „Sein Freund Babolin“, 
gefiel, obwohl bie Idee ſchon häufig benütt murbe, bie Piche eines 
Shemannes zu feiner Frau durch Ciferfucht zu erhärten. rin. Singer 
und Herr Anaad machten fi um bie gute Darfiellung beſonders 
verdient. — Dat baranf folgende Sololufifpiel: „Bor bem Balle“, 
langmweilte und paßte auch wenig für Friu. Kraft, bie ſelbſt während 
biefer ermübenden Scene mit ihrer Gefange-Einfage nicht zu reufficen 
im Stande war. — Das zahlreich verfammelte Publicum war num 
geipannt, die legte Novität: „Bergnügumgszügler" enigegen- 
zunehmen. Aber bie Geduld ber Zufchauer mußte hier eine barte 
Probe beftehen umb hielt auch nicht Stand bis zu Ende bes Stüdes, 
indem fi bas Haus lange vor dem Schluſſe febr ſichtlich und ge- 
rauſchvoll leerte. Die bem Franzoſiſchen machgebildete Poffe war in 
ber Anlage micht übel, aber bie Ausführung dehnte fih ins Lange 
unb Breite ; zubem fehlte ein pifanter Dialog, bie braftifchen Situationen 
wurben ohne Wit-Beigabe vorgeführt und bie endliche Erlahmung 
mußte erfolgen. Selbſt das treffliche Zufammenfpiel ber Herren Tr eu 
mann, Matras und Brois lonnten bas böfe Schichſal von ben 
Bergnügungszüglern nicht abwenden. Das Stüd, in Paris 100mal 
gegeben, wirb hier jebenfall® eine Null von feinen Ziffern verlieren, 

(Zbeater an der Wien.) „Der Poſtillon von fangen“ 
1018,” parodirenbe Poffe von Bittner, fFrlm. Gallmeper machte 
ein reiches Benefiz und gewann durch biefe Borftellung jebenfalls mehr 
ale das Publicum. Das Auditorium, ſeht günftig geſtimmt, nahm 
ben erften Theil ber Novität recht freunblih auf, es emtmidelte ſich 
barin auch mancher Scherz und bie Benefiziantin batte Gelegenheit 
mit vieler Laune zu wachteln, das beifit, Herrn Wachtel mit vielem 
Gtüde fingenb und peitihentmallend zu copiren. Leider mar ber zweite 
Theil ſchon viel ſchwächer ala bie vorhergegangene Abtheilung, wurde 
jedoch noch beifällig aufgenommen; mun folgte aber noch ein Anter- 
mezzo, welches bie Frage jebes Zuſchauers ummilllürlich berworrief: 
„Die konnte man von Seite ber Direction ſolch' eine geſchmadcloſe, 
unglidliche Idee gut heifien ? Die gefeierte Gallmener als weiblichen 
Nefrog?* Wir werfen, gleih dem Publicum, einen nachſichtigen 
Schleier Über biefen werunglüdten Verſuch, ber jeben guten Gindrud 
ber erflen Abtheilung verlöfhen mufte. Wenn ein Preis der Geſchmac⸗ 
loſigleit ausgejchrieben werben wäre, hätte fiher ber Verſaſſer biejes 














— 


222 


Interme zzoe darauf Anſpruch. Im dieſer Form mar eine Wieberholung 
ber Voſſe nicht möglich, Herr Director Strampfer zog das Stüd auch 
angenblidtib zurüd, ließ bie gewünſchten Aenberungen treffen unb fo 
lam der PoRillen wieder zu Ehren. 

(Theater in der Joſefſtadt.) „La Pommerais,“ 
Volls- und Familten-Drama von I. A. Lang. Der Berfaffer mußte 
jenen Giftmordb von Paris, ter ſ. 3. fo viel Aufſehen erregte, mit 
anerfennungsmwertbem Geſchick zu behandeln; bas Sriminal«-Berfahren 
iſt dramatiſch gut gegliedert unb durchgehendse ift eine gründliche 
Bühnentenntnik vorherrſcheud. Der Beifall war au ein allgemeiner 
und felbft bie Kritik, wenw fie auch folche Stoffe fir die Bühne nicht 
billigt, muß ber Bearbeitung bes Herrn Lang bie Gerechtigleit wieber- 
fahren laffen, fie als volllommen gelungen zu bezeichnen Die Mit 
wirkenden gaben fi Mühe, das Drama durch genügenbes Spiel zu 
unterſtützen, und sbeilten bie Ehre bes häufig gefpenbeten Beifalls 
mit dem Berfafier. Die nen engagirte Dame Frau Berg ſprach 
fiinflerifh und perfönlih fehr am, auch bas neue Mitglieb Herr 
Schaper gefiel, chme Herım Peucherts derartige Rollengröfe zu er 
reichen. Die Novität dürfte viele Wiederholungen erleben. F. 





Vom Büchertiſche. 

„Beinerke Suchs,“ dem Otiginale frei achgedichtet von Zultus 
Eduard Gartmann, mit 37 Stahlſtichen nah OriginalsZeihmungen 
von Heinrich Leutemann. Preis krofhirt 1‘, Thlr. Glegant 
gebunden 2 Thlr. Verlag von A 9. Paynme im Leipzig. 

„Leipziger Qaus-Balen der“ für alte Staͤnde auf das Jahr 1865. 
Berlag dee Roßberg’ichen Buchhandlung in Leipzig. 


— —— 


Mode-Bericht. 


(Wien.) Die Königin der Move reſidirt in Deutſch⸗ 
lanb, aber das goldene Ecepter, das Simbol Föniglicher 
Hoheit hat fich in einen Spazierftod verwandelt; die Gebieterin 
und Schöpferin ber Mode, die Kaiferin von frankreich, hat 
das Stödchen für die Damen zu Ehren gebracht und benüßt 
es in bem deutſchen Badeorte Schwalbach mit unausfpredhlicher 
Anmuth, wie die Seitungsberichte jagen. 

Ueber bie übrigen Beftandtheile ver faiferlihen Toilette 
ſchweigen bie Berichte; wir erfahren nur, daß Ihre Majeftät 
ſich mit großer Einfachheit Heivet, aber auch darin liegt eine 
Vehre für alle Mobevamen, daß nämlich die elegante Einfachheit 
immer den Borrang vor allem Gefuchten und Ueberladenen hat. 

Die Emancipation der Damen hat ſchon fo viele Federn 
in Bewegung gefegt und fo viele Köpfchen verwirrt unb doch 
bat man zu allen Zeiten die Herrichaft berfelben fo bereit- 
willig anerfannt, daß bie Emancipation als vollendete That: 
jache nur noch eine Frage äußerer Form iſt. 

Wörtlich genommen fchreitet auch die Bollenbung ber 
Form mehr und mehr vorwärts und jeit lange ſchon ſehen 
wir die eleganteften Damen-Zoilettenftüde von den Männern 
entlehnen. 

Das Silet, ver Col, die Cravate und ber Paletot nach 
Form ter männlichen, haben entſchieden Glück gemacht, jet 
arceptiven die Damen bereitd ten Filzhut, ganz überein: 
ftimmend in feinem Neuferen mit dem niedrigen, fchmale 
geränderten, wie fie von ben Modeherren getragen werben 





und num noch zum Ueberfluß ber Stod! Soll damit ben 
Männern die Alternative geftellt werden, bie uſurpirten Rechte 
abzutreten ober nicht? 

Hinſichtlich neuer Toiletten, welche unfer Berichterftatter 
in dem Gtablifjement ver Madame Schober zu Geficht befam, 
haben wir zu erwähnen: 

Ein Kleid aus zimmtfarbenen Taffet, deſſen Rod auf 
alfen Nähten, ſewie um den untern Rand mit zwei gleich 
farbigen, nur eine Schattirung dunkleren Tafferftreifen glatt 
aufgefegt und in der Mitte durch ‚eine feidene Schnur ger 
trennt, verziert ift. Unten etwa 40 Gentimeter vom Rand 
bilden dieſe Echleifen zwei zurüdgefchlagene Stlappen und 
laffen einen zweiten, durch einen Spidel mit Bolants gar 
nirten Rod fehen. Das Leibchen, in Fradform, vorne offen 
und abgerundet, hat bie gleiche Taffetverzierung, welche eben- 
falls Ueberjchläge bilvet ; viefelben wieberhofen fi auch unten 
in ben halboffenen Ellbogenärmeln und oben am Joleh der⸗ 
felben. Unter vieles Leibchen gehört eine Unterchemifette 
and Mouſſeline mit geftidtem Jabot und Borärmeln mit 
gleich geftidter Garnirung. 

Ein zweites Meid aus mobefarbenem Mohair vorne 
herunter durch große Pofamenteriefnöpfe gefchlofien; vie 
ſchwarze Pofamenterieborte, welche bie Sarntrung verfinnlicht, 
ift der Fänge nach auf allen Nähten und dazwiſchen in einem 
Bogen aufgefegt. Das glatte, hohe, in Heine Schöfichen 
auslaufende Yeibchen, ſowie die anliegenden Aermeln haben 
bie übereinftimmenve Garnirung. 

Wien, am 29. September 1864, P. M. v. T. 





Modebild Nr. 7269. 


Wiener Moden. 
Herbfi-Zoiletten. 
Mach Drigimalien) 


1. Dame. Das Haar in Scheiteln. Hut von wei- 
fem Seidenftoff mit Febdern gepußt; weißes Bindband. 
Souvenir »Oberrod von lila Alpaga. Die Jüpe ift unten 
eingefchnitten, durch Volants und Ecſteine von ſchwarzem 
Sammt verſchönert*). Das Leibchen ein von Sanmt und 
Eden zuſammengeſtelltes Medaillon zierend, ift vorne ges 
ſchloſſen. Die mäßig weiten Aermel haben an ver Hand 
Editeine von Sammt, durch Epangen geziert; an ber Achfel 
preifahe Epauletten. Haudſchuhe, mit Spiten garnirtes 
Tajchentuch, graue Stiefletten. 

Dame Weißer Hut mit lila geputzt, rückwärts 
Schoppe von Tüll, Braunes Seidenfleid. Die Jüpe ohne 
Aufpug. Leib und Aermel glatt. Hivernal von ſchwarzem 
Seidenrips, fchwarz gefüttert, mattirt, bildet rücwärts eine 
Falte, zu beiten Seiten find Ketten von Guimpen anges 
bracht, aus welchen ver Kragen hervorgeht und vorne Wer: 
mel ſehen läßt. Um den Hals eine Golerette. Handſchuhe. 
Stiefelhen mit hoben Abfäten, 

3. Dame. Joleylappe von braunem Filz mit lila 
Band gepugt, vorne zu Geſicht Federn. Oberrockkleid von 


*) Die Edfleine find mit Onimpen und Börtden fo becerirt, bafi 
biefelben zurüdgelegte Eden bilden. 
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geblumtem Seivenftoff; die Jüpe ift mit zurüdgefchlagenen 

Banbeaug, zwiſchen welchen Schwarze Sammtbänpchen ange: 

| bracht find, gepugt, Das glatte Yeibchen ziert eine gar: 

nirte Halbpelerine, die Aermel haben vorne den Aufputz 

angebracht. Ritter ⸗Manchetten; Slac’-Hanbfhube, Schuhe. 
Fauni Kratochwill. 
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Induſtrielle Beilngen. 


| 1. Techniſche Tabelle für Damen:Zoiletten zu 
| ven Mobebilvern Nr. 768 und 769 aus rem Movellen- 
Etabliſſement ver „Wiener Eleganten.“ 
2. Häubden, Hüte, Chemifetten und Kin 
der⸗Toiletten. 
3. Steiriſche Yade, Dieſelbe iſt von braunem 
Tuche, grün paspolirt, wird ſowohl in den Bädern wie 
auch auf der Promenade und auf dem Lande wegen ihrer 
Wärme von hohen Damen getragen (dieſelbe iſt nach den 
Buchſtaben zufammenzufegen). 
4, Eleganter Damen-Brougbam, von Herrn 
F. Melaun, Wagen Journal: Zeichner. 
5. Nenefte Herbitftoffe und Anfpuge*). 
6. Stidmufter und Berfhnürungen, Kunft: 
fchule weiblicher Arbeiten, und zwar: Nr. 1. ragen in 
Schlingerei. — Nr. 2, Mandette in verfelben Art. — 
| Nr. 3. Sacktuch in Echlingerei. — Nr. 4. Der Name 
) Renate in Hochitiderei. — Nr. 5. Der Name Minna. — 
Nr. 6. Berſchnürung in Soutafhe. — Nr. 7. Einſatz in 
Hochſtickerei. — Nr. 8. Verſchnũrung auf Röde in Sontafche 
— Nr. 9, Streifen in ſchwarzer oder lila Wolle auszuführen 
— Nr. 10. Cuiſe. — Wr. 11. Streifen in englifcher Stiderei. 
— Nr. 12. M. ©. in Hochftiderei, — Nr. 13. Ede eines 
Sadtuches mit dem Buchſtaben D. — Nr. 14. M.G. — 
Nr. 15. Der Name Augufte. — Nr. 16. Framiska. — 
I Nr. 17. Katharina in Hochſticerei. — 18. Snabenanzug 
) von weißem Piqui, — Wr, 19, Kragen in Poftftiderei. — 
Nr 20. Gehädelter Stern zu Fenfterpolitern sc. verwendbar. 
— Nr. 21. Melita. — Rr. 22. Verfhnürung auf Zuaven- 
| hemden am vordern Saum, — Nr. 23. Stiderei in Wolle 
auf Kanevas in beliebigen Farben auszuführen. — Nr. 24. 
| Ede einer Cravate in lila Wolle zu nähen. — Nr. 25. 
| Martha. — Nr. 26. Einfat in Hochftiderei. — Nr. 27. 
Weißes Moulleibchen auf Banb verziert. — Nr. 28. Ne- 
gligeehäubhen. — Nr. 29, Streifen in englifcher Stideret. 
— Nr 30. Einfag auf Pölfter, auf Schling- und Stid- 
arbeiten. 
7. Wiener Herrenmoben, Bilb mit vier Herren 
in Herbft-Zoiletten 
8. Muftertafel zu den Herrermoben, von Sad): 
verſtändigen zuſammengeſtellt. 


Wegenl verſpãteter Einſendung ber Feltura lünnen wir erſt bie 
Vreiſe in ber lommenden Nummer angeben. Die Web. 
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Gortefpondenz der Redaction. 


Hrn. Karl B. Ihr * lyriſcher Aufſatz if uns zugelommen; 
was deſſen Beröffentlichung in unferem Blatte beteifft, fo müßte er bei 










weitem befier als bie vorigen M—n fein, die blos um Ihrem Brilinges | 


— 


— 
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verſucht nicht bie gäͤnzliche Hoffnung an einem poeliſchen Talente zu 
rauben, im unfer Blatt aufgenommen mwurben. 

Hrn. 8, 2. in Wolfsberg. Werben erſucht, das heute toppelt 
beigelegte Bild, den Hintergrund betreffend *), dem bemußten Herrm | 
H—r gütig zu übergeben umd babei umfern Danf ausfpreden. | 

Htu. SH.R.d.D. P. in Klagenfurt, Wie waren nit jo glüclich, 

Sie perfönlich zu ſprechen. \ 

Frl, EM, in Mailand. Angenommen. 

Frau Gräfin 3. im Iſchl. Wir waren verhindert, unferen Danf 
abzuftatten. 

Hm, Dr, T. in Pettau. Wir danken für bie Notizen. 


Eorrefpondenz der Expedition. 

Hru. Franz Kaupaun in I. Den Betrag von If. 5 fr. richtig 
erhalten und bei uns 20 fr. motirt. 

Hrn. Alois Raunv in J. Nah Impfang ber 3 A. 25 fr. find 
Eie als dreimonatlicher Abonnent bis Ende Dezember 1864 eingetragen, 

Hru. Graf Ghridauil in 8. Die bewußten E. haben wir tem 
Birib „zum weißen Lamm“ zur Uebergabe negeben. 

Bel, Th. in Auffer. Mur mad der angegebrnen Mbreiie fann das 
Bader erpebirt werben 

Hrn. D. Fint in ®. Diefe Tage erhalten Sie bie Proteuummern. 

Hrn. 3. Vetran in T. Wir haben zehn Mevaftienefchema und 
fünf Zeichenerflärungen an Sie abgehen laffen, femit Ihnen das Stüd 
der erſteren zu 30 Er. gerechnet. 


Gorrefpondenz ans dem Modellen-Etabliffiement. 

FL @. D. in Wels. Sobald wir im Befige von neuen Muslern 
für Ihe Geſchäft ſind, erbalten Sit biefelben ſogleich 

hra. S. Limaruti in B. Die drei Srüde Leinwand haben wir 
für dem angegebenen Preis mie belommen fönuen, baber wurde bie 
Beſtellung nit efechuirt, — 

Hm. J. M. in Alt⸗Futtak. Dieſe Tage find tie Schnitte an Sie 
abgegangen. 

Frl, 3. in Brop. Der beilellte Hut folgt diefer Tage. 

Hm. Timel in U. 2. Die Muſtet zu den Verfhnürungen geben | 
morgen an Eir ab, | 


*) Das Daujoleum bir verſterbenen Freu Gräfin v, Hendel, 
Der Ginfenker. 


— — — — — — 


Zum Herbſt! 


Das größte 
Lager neuer Damenkleider - Stoffe, 


in gangen Stücken und nah der Glle, 


1000 Stüd nene Schafwolltleider, 


gute Dualität, ſchöͤne Dufler, 30 bis 45 fr. tie Eile, 


800 Stüd Poppeline-broche. 


newefter Stoff, 75 fr bis 1 A. 30 fr. die Ülle. 


1500 Stüd cdte Poll de chevre. 


anerfannt befte Kleider, 38 bie 45 fr. die Glle, | 
500 Stüd echte Percails, 
40 bis 48 Mr. bie h 
Gachemirs, Shawle, Tücher und Damentleiderftorfe 
jeder Art, 


Stadt, am Hof Ar. 3, 2 
„zum goldenen Schwan.“ 


I 
d 
vr Mußer werben eingefendet, Provinz: Nufträge genen Gel- "LE 
einfendung ober Poitnachnahme befluns beforgt. 
& 
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König. 


Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
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Ats er geendet, rief Herzberg dem Arzte zu: 

„Jetzt brauchen wir Willert's Ausfage nicht mehr, um 
den Schuldigen zu entdeden, Er ift gefunden!“ 

„Welch wunderbare Fügung der Vorſehang,“ ſagte 
Walter, welcher in dieſem Augenblick lebhaft an Louiſens 
Erzählung ihrer Febensichidjale erinnert wurde, und an das 


Geſtändniß des alten Spigbuben, daß es biefelbe Karte — | 


ber Treff-Rönig — gemwejen fei, durch welche Waldheim 
ben Grafen von Thurneck ruinirt bube, 

Mittlerweile hatte Herzberg einen feiner Untergebenen 
berbeigerufen. 
vBegeben Sie ſich fogleih in die Wehnung des Herrn 
von Waldheim und verbaften Sie ihn.“ 

„Haben Sie Mitleid, mein Herr,“ rief Frau von 
Simmern. 

„Mitleid, Fran Generalin," fragte Herzberg mit fcharfer 
Betonung, „hatten Sie Mitleid mit Fräulein Brunner?" 

dran von Simmern fchlug die Hände gegen ihr Antlig, 
fie erfannte, wie ſehr fie gefehlt, als jie das junge Märchen 
ohue Grund des Diebftahls beſchuldigt hatte. 

„Herr von Waldheim ann jic) eines ſolchen Berbre- 
chens nicht ſchuldig gemacht haben." 

Herzberg lächelte jarkaftijch. 

„Das wird die Unterſuchung feititellen,“ fagte er, 
„der Schein ift gegen ihn.“ 





tu 8.) 


| „&s muß ein Irrthum ftattfinden, die Karte laun durch 
ein Ungefähr bierhergelangt fein,“ rief fie, noch immer hoffend, 
daß ber Polizeirath von feinem Vorhaben abjtehen würde. 

„Dh vermag nicht zu entfcheiden, Frau Generalin, 
auf welche Weife die Karte hierher gefommen ift. Herr von 
Waldheim wird und darüber Aufklärung geben können.” 

Der ernfte, rubige Ton, in welchem Herzberg ſprach, 
eb Frau ven Simmern endlich ertennen, daß es vergeblich 
‚fein würde, ihm vom feinem Entſchluſſe abzubringen. Sie 
nahm zu dem legten Mittel ihre Zuflucht, 
fuchte, ihn einzufchüchtern, 

„Haben Sie auch bedacht, Herr Poligeirath, welche 
Berantwortung Sie auf fi nehmen, wenn Eie den Jugend— 
freund unferes gnäbigen Fürften wegen eines Scheins von 
Verdacht verhaften laſſen?“ 

„Seien Sie außer Sorge, Frau Generalin,“ entgeg« 
nete der Poligierath, „ich pflege immer vorher zu bedenlen, 
was ich thue. Außerdem diene zu Ihrer Beruhigung, daß 
es nicht nur die Entwenbung der Bankfceine ift, welche 
mich veranlaft, mich ver Perfon des Herrn von Waldheim 
zu verfichern ; ich habe ven Herrn Baron zu erfuchen, mic) 
über einige anbere, nicht weniger gravirende Verbältniffe 
aufzuklären umb deswegen laſſe ich ihn verhaften.“ 

„Ih bürge mit meinem Vermögen für feine Unſchuld,“ 
fagte die Generalin verzweifelnn. Sie war entſchloſſen, lieber 


indem fie ver- 


N en 


10. —— 1864. 
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Alles hinzugeben, als zu geſtatten, daß ein fo naher Ver— 
waudter wegen eines Diebſtahls verhaftet würde. 

„Sie würden Ihr Vermögen verlieren, gnädige Frau,” 
fagte ver Polizeirath lafonifh. „Um Ihretwillen weiſe ich 
das Anerbieten zurück.“ 

„So ift Alles vergeblich ?* 

„Alles,* erwiederte Herzberg. Um ber peinlichen Scene 
ein Ende zu machen, rief er dem auf eine Entſcheidung 
barrenden Polizeibeamten zu: „Es bleibt bei dem, was ich 
gefagt babe. Verhaften Sie den Baron von Waldheim und 
bringen Sie ihn nad dem Polizei-Gefängnif. Ich werde 
im Yaufe des Tages Er. Ercellenz;, dem Herrn Polizei— 
Director, Bericht erftatten.‘ 

„Herr Polizeirath,“ fügte Frau von Simmern mit 
jchwanfender Stimme, als der Beamte fi entfernt hatte, 
„ift es mir geftattet, mich zu entfernen ?' 

„Für heute bevarf ich Ihrer nicht mehr, gnädige Frau,” 
antwortete Herzberg verbindlich. 

„Kerr von Yefeld, ich bitte Cie, mir Ihren Arm zu 
leihen und mich hinauszuführen,“ fügte fie, gegen ben Yand- 
rath gewendet, hinzu, 

Der Angeredete eilte hinzu, und an feinem Arm verlieh 
die tiefgebeugte Frau bas Gemach. Kaum war fie verſchwunden, 
als plöglich draußen die Stimme des Freiherrn von Affe: 
burg erfchalfte, welcher ftürmiich Einlaß begehrte. Einen 
Moment fpäter wurde bie Thür aufgeriffen und Rudolf 
ftürzte in das Gemach. Er war bleich und verjtört. 

„Dem Himmel fei Dank, daß mein erfter Blick Ihnen 
begegnet,“ vief er bem Arzte zu, welcher ber Thür am 
nächften ftand. „Ihre Miene fagt mir, daf das Gerücht, 
welches tie ganze Stadt erfüllt, ſchändlich erlogen iſt.“ 

Er ftürzte auf Walter zu und erfaßte den Arm bes 
Greiſes. 

„Ich beſchwöre Sie, Herr Doctor, verhehlen Sie mir 
nichts," rief er, von feiner Liebe zu Louiſen fortgeriffen. 
„Mag auch die ganze Welt fie für ſchuldig halten, ich werde 
für ihre Unſchuld in die Schranfen treten, und zum Ber 
weife, daß mein Glaube unerſchütterlich ift, biete ich ihr 
in diefem Augenblid, vor allen biefen Zeugen, meine Sand!“ 

Ein freudiges Lächeln verflärte die Miene des Arztes. 

„Ich habe mich nicht in Ihnen getäufcht, Sie find 
werth, fie zu befiten." 

Er zog den Freiherrn in eine Fenfternifche und theilte 
ihm bier in kurzen Worten mit, was ſich ereignet hatte, 
In feiner überftrömenden Freude, die Geliebte von jedem 
Verdacht freigefprechen zu fehen, duldete es den Yüngling 
feine Minute länger in dem Gemache. 

„Führen Sie mich zu ihr," rief er. „Zu ihren Füßen 
will ich mein Geſtändniß wiederholen I" 
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Louiſe war im Begriff, ihr Zimmer zu verlaffen und 
dem Wunfche des Polizeirathes Folge zu leiften, als Rudolf, 
von dem Arzte gefolgt, hereintrat. Die erlittene Beleidigung 
hatte fie fo beftig erfchüttert, daß fie ihres ganzen Muthes 
bepurfte, um bie gewaltfam hervorbrechenden Thränen zu« 
rüdzubalten. Eine matte Röthe flog über ihr bleiches Antlig, 
als ver Freiherr in der Thür erſchien. 

„Der Schuldige ift entdeckt,“ rief ihr Walter zu. „Es 
ift Ihr Verfolger, ber Baron von Waldheim I" 

Louiſe faltete unwilllürlich die Hände, 

„Mein Gott, ich danle Dir," war Alles, was fie über 
bie Lippen bringen konnte. 

Rudolf lieh ihr Zeit, ſich zu fallen, dann frat er vor 
fie bin, und in den glühendſten Ausdrücken fein Geſtändniß 
wiederholend, fragte er fie, ob fie ihm auch folgen wolle 
zum Altar. j 

Daß biefe Frage mit Louiſens beißeften Wünfchen zu- 
fammentraf, wifjen wir, und einige Minuten fpäter brachte 
der greife Arzt dem mach fo vielen harten Prüfungen vers 
einigten Paare bie erften Glücwünſche bar. 

Herzberg hatte unterdefjen den Yanbrath einem genauen 
Verhöre unterworfen. Er war noch nicht zu Ende bamit, 
als der Polizeibeamte, welchen er beauftragt hatte, Walbheim 
zu verhaften, zurüdfehrte, und bringend verlangte, vorge 
laſſen zu werben, 

„Ihrem Befehle gemäß," berichtete er mit fichtlicher 
| Beftürzung, „begab ich mich nach der Wohnung des Baron, 

Ich fand ihm im Begriff, ſich anzufleiden. Er ſchrack zuſam ⸗ 
men, als er mich erblidte, und als ich ihm fagte, daß er 
mir folgen müfje, bat er mich um einige Minuten Friſt, 
um fich aus dem Nebenzimmer feinen Mantel zu holen. Ich 
ließ ihm gewähren, da alle Zugänge von meinen Leut n 
befegt waren; aber faum war er verjchwunden, als ein 
46 krachte. Ich eilte in das Nebenzimmer und — fand 
‚ihn, von Blut überſtrömt, tobt am Boden liegen. Er hatte 
\ fi vor die Stirn gefcheffen." 
N „Der Elende bat fich der irdiſchen Etrafe entzogen,“ 
fagte Walter, als Herzberg ihm mittheilte, was gefchehen 
‚war; „er wirb einem höheren Richter Nechenfchaft geben 
für feine verbrecherifhen Handlungen.“ 

„Friede feiner Aſche,“ fügte Louiſe hinzu, indem fie 
ſich feft an Rudolf ſchmiegte. „In biefer Stunde des Glücks 
verzeihe ich ihm dom ganzen Herzen.“ 

Frau von Simmern verlief ſchon am nächiten Tage 
bie Nefivenz, um nie mehr dahin zurüdzufehren. 

Die Banfjcheine, welche Waldheim an jenem Spiel- 
abend entwendet hatte, wurden ihr zurüdgegeben, benn ber 

Marcheſe war verhindert geweien, zu der von dem Baron 
‚ beftimmten Zeit in das Gafc Torelli zu fommen, Die Scheine 
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fanden fich unter ven Papieren bes Elenden und gaben fomit | lang, einen nur halb ausreichenden Erfag für diefen in feinem 
ven vollgültigften Beweis feiner Schuld. Face jo höchſt feltenen Künſtler zu ſchaffen. 

Rudolf von Affeburg begab ſich, nachdem feine Ber: Das biefige Gejchwifterpaar Paumgartuer und ein [hen 
mähfung mit Louiſen in der Stilfe gefeiert war, mit feiner ein paar Sommer amwefender Zitperfünftler aus Wien, 
jungen Gattin und in Begleitung des Arztes nach dem Herr A. Keucher, waren fo gefällig, bei dieſemn Concerte 
Stammfchlei; feiner Familie, Unter den wenigen Berjonen, | mitzuwirken und dem Programme und ber Durchführung die 
die ihm dahin folgten, befand ſich auch Brunner, dem eine: angenehme Abwechslung zu bieten, 

Anftellung auf den Gütern des Freiheren verſprochen war. Ueber die Leiftungen Herrn Hölgels zu fprechen, iſt 
Rudolf's treue Liebe und eine überaus glüctiche Ehe liefen | an und fir ſich ein hier ganz entbehrlicher Öegenftand, als 
Louiſe die überftanbenen Leiden bald vergeffen und nur zu— | jein mwohlbegründeter Ruf, den er ſich nicht nur in Deutjch> 
weilen, wenn ihr Auge auf ein Käfthen von Ebenholz fiel, | fand, fondern weit über deſſen Gaue hinaus fammelte, ein 
ſeufzte fie leiſe und bewegte die Lippen wie zu einem ftilfen, | gar kräftiges, von ums nicht zu überbietendes Wort führt. 


anbächtigen Gebet. ' 


In dem Ebenbolzläftchen lagen zwei Dinge, welche Fee, fanges, wo feine Silbe dem Hörer entgeht, d 


allen Mitgliedern der Familie mit einer fcheuen Ehrfurcht | 
betrachtet wurden : es waren Louiſens erfter Brief an Rudolf | 
und bie verhängnißvolle Karte der „Treff⸗König.“ | 


’ 
' 





Concert 
bes Herrn Guftav Hölzel, 
vormaligen kak. Hofopernfüngers und Kieder-Compofiteurs im 
Eurfaale zu Gmunden. 
Bom Tranunfee. — Bon J. Leduer. 

Die viefjährige Saifen ift beinahe beenbet und fand | 
einen würdigen Abfchluß durch ein Concert, welches geftern 
Herr Hölzel bei feiner Durchreife auf mehrfeitigen Wunſch 
vorführte, und die Ereme der Geſellſchaſt verſammelte. Und 
in Wahrheit, es that Noth, daß eine Entſchädigung geboten 
wurde für fo viel bes Ungemaches und ber Troftlofigkeit, 
welches dieſer Sommer nicht nur dem Geftabe des Traun- 
fee's, ſondern alfer Welt brachte, um bie trübe Erinnerung 
zu fchwächen, die ſich varin feftjegte, den gigantifchen Traum: 
jtein und bie Gebirge felten im Sonnenglanze, fenbern 
mehrentheils von ſchmutzig grauen Wolfen, manchmal auch 
mit gepuberten Hänptern umbüllt zu fehen. — Auch ber 
Traunfee wies felten fein prachtvolles tiefblaues Gewäſſer 
und bie Tage waren karg geboten, welche das herrliche, 
für Jedermann umvergeflihe Bild der Gebirge und bes 
See's in befannt entzüdenver Schönheit brachten. 

Um fo lebhafter wurbe Herrn Hölzels Ankunft begrüßt, 
und die anmuthige Zeit eines vor zwei Jahren bier gege— 
benen Goncertes ward freudig erregt zurüdgerufen. 

Und in ver That, wir fanden an Hölzels neuefter Rei: 
ftung volffommen bethätigt, was die Nefivenz an ihm vers 
foren und fafjen die allgemeine Trauer, welche durch deſſen 
Abgang die Kunftfreunde ſchmerzlich empfinden, und vie fich 
noch dadurch fteigert, daß es allen Bemühungen nicht ger | 








Die zauberhafte Anmuth, das Deklamatorifche des Ge— 
er unnachahm⸗ 
lich feine Humer, der feine Lieder würzt, geben biejem 
Sänger das Siegel hoher künftlerifcher Weihe und unver 


wüſtlich präget fih das Empfangene dem Herzen und Ge⸗ 


müthe der Hörer ein. 

Das Lied „ber Trompeter” und das „Lieb von ber 
Lanze” wurden der Dichtung gemäß von Herrn Hölzel in 
wahrer Vollendung mit unübertroffener Gefühlsweichheit 
vorgetragen, unb war ganz bazu angethan, das Gemüth ber 
Hörer zu erfaffen und zu rühren. 

Gibt es wohl einen Sänger, ber mit größerem Ber: 


| fänbnif unb zarterer gemüthövollerer Laune das artige 


Liedchen „'* Griawerl im Kinn“ vorzutragen vermögend 
wäre? wir find fo vermeffen, vieß in Abrede zu ftellen; 
es war durchweg das Vollenbetfte, was in biefer Art des 
Sanges geboten werben könne. Der Künftler hat uns fein 
weiches Gemüth, welches am ihm eine allbefannte Zierde, 
in biefem lieblichen Liebe offen bargelegt. 

Herrn N. Paumgartner's*) Leiftung am Piano war 
derart, wie wir es an bem jugenblichen Künſtler bereits zu 
hören gewohnt find. Als Dilfetant, Muſik nur neben feinen 
{uribifchen Stubien treibend, geht fein Talent gleichen Schritt 
mit feiner Befcheivenheit, einer Tugend, die man bei Künft- 
fern fo felten findet, felbjt bei folchen weit untergeoroneter 
Begabung. 

Nur vie längft anerkannte Meifterfhaft dieſes wie 
berührt noch jugenblichen Künſtlers konnte die Echwierig- 
feiten überwinden, welche das eben nicht rühmenswerthe 
Piano im vollen Maße bot. Und trog biefem Mangel 
fonnte nur ein geübtes Chr das Gebrechen erkennen, jo 
vollendet und darnach berechnend war Herrn Baumgartners 
Vortrag und Spiel. 

Wahrlich Maffifh wurde das klaſſiſche „Lieb ohne 
*, Herr Paumgartner it and zu Wien im mehreren augeſehenen 

Hänfern eine fehr belichte Perfönlichkeit. 


* 
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Die Kürze der Zeit drängt uns Vieles zu übergehen, 





Worte” von Menvelsfohn geboten, und welchen Genuf 
ſchuf Paumgartner durch den zaubervollen Vortrag der uns | welches wir fo gerne im ven Kreis umferer Beiprechung ger 
austrüdbar fchönen „Phantafie“ über Motive aus ber Oper | zogen haben würben, aber dieß jei zum Schluße gefprochen, 


die das höchſte Maß erreichte technifche Fertigkeit, die Zart- 
beit und Weichheit des Spieles, alle vem Auge wehethuen- 
ben, jogenannten fünftlerifchen Sprünge ber Hände vermeis 
dend, nicht auf Effekt ſinnend und durch craffe Bewegungen 


und alle, alle Auweſenden dieſen nicht mur ſchönen, ſondern 
unvergeßlich genußreihen Abend immer und ftets im Ge— 
dächtniſſe bewahren werden. 





„La Straniera“ von S. Thalberg. Der ſtets reine Anſchlag, daß ein kaum enden wollender Applaus jede Leiſtung kröute, 
| 
| 
| 


| 
! 
| 





bas erfegend, was gar oft wahrer Kunſt mangelt, gab uns 
biefer noch junge Mann ein ſchönes Bild ver Befcheiven- 
beit ſowohl als auch deſſen, wie fehr er ſolche Nothbehelfe 
entbehren fann, 


Seine Schweſter Fräulein Marie Paumgartner entzückte 


Alles mit ihrem Geſange. Es iſt eine ganz jugendlich reis 
zende Ericheinung, welche alle Herzen im Vorhinein ges 
winnt durch bie Zierde der Schlichternheit des Auftretens. 
Das reigende Duett aus Mozartt „Den Yuan“: 
„Reich mir bie Hand mein Leben!“ 


wurde von dem Fräulein und dem Concertgeber gejungen. 
Erblaft, faft zitternd begann Fräulein Baumgartner, es war, 
wir können es micht ftark genug betonen, das jchönfte, 
reinfte Bild echter Yungfräulichkeit und Schen. Wir möchten 
mit Ernft Schulze fprechen: 

„Dod if die Roi am ſchönſten auzuſehen, 

Die ſchüchteru glüht, wie eine junge Braut, 

Und Ai’ fih ſchämt an ihren fchlanfen Zweigen, 

Daß alle jegt auf fie nur ſeh'n und zeigen.” 

Bald erholte fi) die anmuthvolle Sängerin, als bie 
Stimme Herrn Höfzels eingriff; befonders ſchön und ruhig 
ſich entwidelnd, wie beide zufammen fangen; es ſchien ein 
junges zartes Reis, welches ſich an einen fräftigen Baum 
ftüget und darin Ruhe und Kraft findet. 

Das alferliebfte Lied: „Mein Liebfter ift im Dorf ber 
Schmied" wurbe von demfelben Fräulein auch allerfiebft ge 
fungen. Ihre fchöne, füße Stimme, welde das Ohr ver 
Hörer feffelt und tief in das Gemüth derſelben dringet, 
wies ſich auf die entjprechenpfte Weife in dieſem Liede. 
Ganz ausnehmend ſchön und voll an jungfräulicher Schüch- 
ternbeit, faft bebend erflang bie Strophe: 

„Mein Liebſter ift im Dorf der Schmieb, 
Uud ih bin feine Braut.” 

Heren Keuchers Bitheripiel ift das eines vollendeten 
Meiſters; wir hörten Mauches in diefer Art, ja felbft 
waren es bedeutende Namen, doch nie vernahmen wir ein 
gerunbeteres, feineres, zarteres Spiel, alle fonft oft gebrauchten 
Kunſtgriffe verſchmähend, weil er, um zu verblüffen, ſelbe 
in Wahrheit nicht bevarf. Es war ein Genuß, ven alle 
Anweſenden lange, lange im Gebächtnig bewahren werben, 





Wiener Tagsgefpräde. 


Die Hafen Iazt. — Die Iaappaffion aller Menfhen. — Die Jagr nach 
| Millionen. — Die Tenoriſten · Jaat. — Eine Jagt ohne Erfolg. — 
Die Zaqt des Umfbulblaften. 

Die Zeit der Jagd ift heraugerückt; bie Hafen, ohnedies micht 
von muthiger Natur, zittern ſchon an Leib und Seele. Die armen 
Thiere fallen ſtets als erfle Opfer des Weibmanns-Bergnügens, und 
| erft ſpäter, wenn bie Verunglüdten ſchen längft gebraten unb 
gegeilen find, gebt man den andern Wildgattungen zu Leibe. Das 
Jägervolk ift unbarmberzig, aber das Wilbpret ſchmeckt eben fehr gut 
und bie zarteflen Damen, welde Thränen über bie Grauſamkeit ber 
Iagdfreunde vwergiefen, jegen fih mit Behagen zum gebedten Tifche 
und beifen bas geſchoſſene Wild ohne Gewilfensbiffe verzehren. Es 
liegt in ber menfchlichen Watur irgend eine Jagbpaſſion zu haben; 
bat doch ſchen Demokrit, ber lachende Philoſoph, Fängfi gefagt: „Der 
große Mann jagt nach Yänbern, vach Würden, Orden, Titeln, ber 
Gelebrie nah Büchern, ber Altertbumsforicher nah Scherben, ber 
Kunftrichter nach Fehlern, der Stußer mach Mädchen und Weibern, 
Veiber unb Mädchen nah Männern, ber Geizige nah Golb, und 








mander mwadere Mann nah Brot und Unterſtützung, obme je bei 
feiner Beſcheidenheit zum Schuß zu fommen,” — In Wien ſelbſt 
ift feit Yabren vie Jagd nach Millionen auffallend vorherrſchend; um- 
ter ben Finanzmänuern, and bie Gelb-Hriftofratie gemannt, zäbtt 
nur ber mit, ber ſich ausweiſen fann, Millionär zu jein, werm and 
nur eim eimfältiger; if er ein vielfältiger, fo fleigt fein 
Anfehen natürlich millionenmal höher. Woher bie Millionen kommen, 
das if ganz egal, von hinterlifigen Börienfpeculationen, von Pfän- 
dergeichäften, von Wucerzinien, von Wecjel-Profongationen, ven 
Lieferungen ıc,, die Millionen finb einmal da nud das iſt die Haupt- 
fache. Der Reſpeet ber Menſchen überficht bier ben Eharafter und 
beugt fih vor bem Mammon. Bir wollen damit nicht gefagt haben, 
| doß es feinen Millionär gibt, der reblich zw feiner Habe kam, aber 

leider gibt es wenig Menichen, bie nicht bem Belbe Untertban fine. — 

Eine unſchädlichere Jagd, bie im jüngfier Zeit im Wien getrieben 

wurde, iſt jene des Hofopern-Theaters nach einem Tenoriſten. Die 

Direction Aanb ſchon viele Dionate lauernb am Plage, mo fie ben 
Tenorwechſel vermuthete, und es gelang ibr enblich Seren Ferenczh 
in's Garn zu befommen und tie lang gefühlte Tenorpein dieſer An- 
| fat aufzuheben. Es ift traurig, baf man Parforcejagden halten 
| mufj zur Aufbriugung und Ergänzung eines Singperionals, aber bie 
| guten Tenore find eben wie bie Gemſen im Abfterben und bebürfen 

wie jene eble Thiere ebenfalls der Schonung, um fi wieder kräftig 

fortzupflanzen, — Die Jagd nah Spitzbuben, bie fi im letztern 

Tagen in umferer Kaiferftabt ſelbſt Über Dächer ansgebehnt hat, fheint 


’ 


dem Erfolge mach nod im ber Wiege zu liegen. Es finb umgeichidte 
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Yöger, bie bis jet biefes ſchüdliche Wild von Hauselabredern ver- 


felgten, fie fahen biefe Beftien, aber ihre Arme erreichten fie nicht 


und ihr Witz konnte feine Falle erfinden, morinnen fi bie leden 
Diebe fingen. Sicher gemacht durch bie Ehatlofigkeit ber fie verfol- 
genden Nimrode, jpotten biefe Dachwandler der bewafinenten Macht 
und jpielen zu jeder Stunde die Rolle der Nachtwandler, ſelbſt wenn 
es noch Tag if. Sie fingen zwar keine Arie, mie c# bie then 
teraliiche Nachtwanblerin tbut, bafür find es eben Männer, bie ih 
biefem kilhnen Erwerbzweig bingeben und ihre Etinime meblmeislic 
verbergen fatt fie hören zu laſſen. — Wir könnten das Kapitel 
„Iagb” ins Unendliche ansdehnen, mwolten wir alle Verbältniffe ber 
Hauptfladt erörtern, bie mar in Folge bes mmermüblichen Jagens ber 
fördert und gefchlichtet werben. Der Unſchulbigſte unter uns if me» 
nigftens ein fliegenjäger ; fein Menſch, felbft nicht bie fanftehe Dame, 
bulbet eine biefer unverihämten Fliegen auf ber Mafe, «# jührt Ieber- 
mann Ärgerli nach ber Etelle, auf ber ſich tie Zudriuglichen breit 
machen. Darım mollen wir bie Jägerei nicht werbammen, jo lange 
fie wenigftens in ben Grängen bes Erlaubten bleibt, 2. 5. 


— — — 


Feunuilleton. 


(Vom U. 5. Hofe.) Die Abendpoſt vom 7. d. M. enthült 
folgende Angeige: „Wir befinden uns in ber angenehmen Page, ein 
bas allerböchfte Kaiferbans nahe berührenbes Ereigmifi mittheilen zu 
können. Ihre k. Hoheit bie durchlauchtigſte rau Erzberzegin Maria 
Therefia, Tochter Sr. 1. Hoheit bes durchlauchtigſten Herrn Erz 
berzogs Albrecht, haben geftern mit Genehmigung Sr. Majeftät des 
Kaifers Ihre Hand Er. Hoheit dem Herzog Philipp von Würt- 
temberg zugefagt. — Die innigften Wünfche aller getreuen Defler- 
reicher find dem hoben Paare zugewendet mit ber freubigen Heffnung, 
daß bie herbe Prüfung, welche ben edlen Zweig des allerböchnen Kai- 
ſerbauſes fürzfich betroffen, burch dieſe und fermere glüdliche Ereigniffe 
gemildert werben möge.“ 

Unaftafius Grün) verläßt biefer Tage jeine Billa bei Graz, 
begibt fi bierauf für ganz furze Zeit auf fein Gut in Krain und 
wird ſchon Eude biefes Monats in Wien eintreffen, 

(Dr. U. Meofenthal), dramatiſcher Schriftfteler, ift zum 
Bibtierbelar des Staatsminifleriume, Abtbeilung für Kunſt und Unter- 
richt, ernannt worden. 

(Fin Baum ale Lebensretter.) Im Hofe bes Domini. 
fanergebändes flürzte ein Maurer, ber mit dem Uebertänden des 
Haufes beihäftiget war, von einem zwei Stock boben Gerüſt und 
blieb im Erurge an einem Banmafle bängen. Der Berungfüdte wurde 
ins Spital gebracht. 

(Gaft- und Kaffeehänfer.) Derzeit gibt es in Mien 1865 
Gbaftbäufer, HR Raffeebäufer und 351 Kafferfhänten, zufammen 2484 
Saft» und Kaffeebauslofale, 

(Ein fünfjäbriger Held.) Aus Anlaf des fetten beigiichen 
Septemberfeles janb umter amberem and eine vom Minifter des In- 
mern geleitete Preiswertheilung ſtatt, bei welcher bie Preiie für Mete 
der Tapferkeit und Selbftanfopferung verlieben wurden. Ein fünf 
jahriger Knabe, Namens Joſef Napoleon Taſſet, aus Zubige, empfing 
ans ben Hänben bes Minifters bie golbene Zapferleits-Mebaille zur 
Belohnung bafür, baf er bei einer Feuersbrunft im väterlichen Haufe 
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ſein ſechs Monat altes Brübderlein mit höchſter Lebensgefabr aus deu 
Flammen gerettet. Daß der Heldenjunge von ber gerübrten Menge 
mit fiets neu ausbredendem Beifallafturme begrüßt wurbe, verficht 
fih von ſelbſt. 

(Mene Kirche.) Der Bau einer neuen evangtliſchen Kirche 
in Magenfurt, zu welder im vorigen Jahre ber Grund ſtein gelegt 
wurde, macht fo raſche Fortſchritte, daß das Gotteshaus bereits unter 
Dach gebracht. Daeſelbe iſt nach dem Plaue bes Herru Baumeifter 
Birbauer ausgeführt und fol ſchon im kommenden Yabre zur Voll» 
enbung gelangen. Der Bau ift im einer jhönen Lage in rein gothi⸗ 
Ihem Style, 8. 

(Zambert Rammert in Arems), ein ſeht geachteter junger 
Bürger, verbiemt ob feines ausgezeichnetem Talentes in ber 
Glasmalerei, baf fein Name auch in ben Zeitſchriften genannt 
werde, ba es leicht möglich wäre, baf er in beim inhaltsreichen Ber 
jeichniffe der mit bem Ghrenpreife ber filbernen Diebaille bei ber Aus - 
Rellung zu Krems Betheilten Überfehen werben, leichter, als es bei feinem 
Kircpenfenfier möglich gewelen wäre, das er ansgeftellt hatte und welches 
noch am Plate feinen Käufer fand und noch zu weiteren Beftelungen Anlaß 
gab. 2, Rammert, der ſich in Münden bei dem Hofglafer Herrn Schäfer 
und in dem fönigi. Inftitute für Glasmalerei zu Berlin ausgebildet, 
verſteht es, jeimen Gemälden, deren Zeichnung eine ganz richtige if, 
ein befonderes Feuer ber Farben zu verleihen, bie er ſich felöft be · 
reitet unb fo anzubringen verſteht, bafi auch Schmwefeljäure nicht im 
Stande if, biefe weggubringen. Herr Rammert, Befiger einer beben- 
tenden Glas · uud Geſchirrhandlung, ift aber nicht nur ein ſehr be 
gabter Maler, er ift auch Glasgrapenr und Glasjchleifer. In 
biefen beiben Faͤchern leiftet er Borzügliches. Er hat bereits meh» 
tere Beflellungen auf Kirhen-Gemälbe befommen und es ſteht zu er- 
warten, daß ber talentoolle junge Meiſter gar bald and außer 
Nieber-Dcfterreicd genannt, umb feine Kunf in Auſpruch ge⸗ 
nommen werde. Das beimifhe Talent fol geachtet und ge 
braudt werben, wie man es in anderen Ländern pflegt, wo mau 
fih felbft achtet und feine eigenem ähigfeiten zu benügen wein. 
&s muß nit immer bie Refibenz fein, wo bas Borzügliche zu 
Saufe if; Krems hat der berporragenben Talente mod antere, 
bie auch eine Konkurrenz in ber Reichthauptſtadt micht zw ſcheuen 
haben. Rudolf PB A. Labres, 





Theater - Nachrichten, 


fpieles: „Hans Fange” findet am 18. d, M imf. Ef. Hofburgtheater 
ſtatt, und zwar zum Beften des Invalibenfonbes, Dasfelbe it felaenber- 
mafien befegt: Sophia, Herzogin von Pommern: Ar. Hebbel; 
Bugelaff, ihr Sohn: Hr. Hartmann; Ewalb von Maflow: Br. 
Franz; Yürgen von Krolow: Hr. Meiymer; Hans von But- 
fammer: Sr. Leuchert; Joſt von Dewig: Hr. Schöne; Haus 
Bornim: Hr. Paulmann; Achim, Diener Maffow's: Hr. Gr. 
Kierihuer; Hans Lange, Bauer in Lanze: Hr Baumeifter; 
Gertrub, feine Mutter: Fr. Rertich; Dörte, feine Tochter: Ftin. 
Kras; Henning, fein Großfneht: Hr. Lewinsty; Henoch, ein 
jübijcher BViehhändler: Hr. Betmann; Niels Erichſon, Waffen, 
ſchmied; Sr. Eride; Beit Ringer, Thurmwogt: Hr. Shmibt; 


Die erſte Aufführung bes Vaul Heyfe'fchen flinfactigen Ehau- 
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ein Diener: Hr. Bayer; eim Kuecht: Hr. Kaiſerz erfler und 
jweiter Krieger: Hr. Barko, Hr. Jehly. — Im Laufe bes 
November wird „Herzog Albrecht“, Schaufpiel im flinf Acten, vom 
Melchior Meyer, in folgender Befekung ins Repertoir aufgenommen : 
Emft, Herzog: Hr. Franz; Abreht, Herzog: Hr. Wagner; 
Degendert: Hr. Leuchert; Adelsreiter: Hr. Lewinetky; Am 
finger: Sr. För ſter; Sans Beuger: Hr. Kormer; Berthbeld, 
Eonrat,"Knappen: Sr. Baumeifter, Hr. Verfil; Nufiperg: Hr. 
Hersfeld Wannen: Hr. Wille; erfter Ritter: Hr. Schöne, 
zweiter Ritter: Hr. Ed. Kirſchner; Zumiervogt: Hr. Panl- 
mannz Wafienberoid; Hr. Buel; erſter Richter: Hr. Baper, 
zweiter Richter: Hr. Hride; britter Richters Hr. Jehly; Diener: 
Hr. Kaifer; Agnes Dernauerin: Frl. Wolter; bie Oberin vom 
Augnfinerfiofter: Fr. Rettich; Elebeth: Prin. Hille; Magd: 
Seln. Krap. 

Die phyſiſchen Unglüdefäle und Malbeurs fichen am Opern» 
theater mit den moralifhen, den felbfinerihulbeten wie ben umver 
ſchuldeten, in umbeimlihem Einllaug. So machte neulich ein böchft 
profaifcher Umſtaud die Aufführung ber „Rheinnixen“ im ber leiten 
Siunbe zu einer problematischen. Herr Bed ließ fih nämlich wor 
dem Anfleiden rafiren, und ber Barbier hatte bie Ungefchictichteit, 
das Meſſer fallen zu laſſen, wodurch Herr Bed am ber rechten Hand 
bebentend au einer Mber verleht wurbe. Durch ärztliche Hilfe wurde 
jebod die Blutung reſch gefillt, und Herr Bed fang feine Partie, 
bie rechte Hand in ber Schlinge tragen. Das kürzlich in dieſem Thea» 
ter aufgeführte Ballet „Dos Waldfräulein“ ift, wie man weiß, bem 
gleihnamigen Gedicht von Zedlitz nachgebildet, worüber uns ein böfee 
Wort Lenau's mitgetbeilt wird. Ein Schriftfieller reifte jüngft durch 
Graz, und ſprach mit dem Grafen Anton Auereperg (Auaſtaſtus Grün) 
über das „Walbfräufein.“ Da erzählte ber Graf, Penau habe furz 
nach dem Erfcheinen bed Gedichtes von Zeblitz jemand barüber ſchwär- 
men hören: es bufte mie ein Walb! „Ia wohl,“ meinte Lenau, 
„aber wie ein Wald, burch melden eben eine Heerde Böde gezogen 
iſt.“ — Wie im Ebeaterfreifen erzählt wird, ſoll Frau Ezillag denn 
bob im Hofoperntheater in einigen ibrer Glangrollen gaftiren. Herr 
Wachtel bat fih bemm doch entichloffen, ben „Abolar” in ber „Eu- 
rvanthe“ zu fingen. — Die nähe Novität im Operntbeater wirb 
Löwe's „Concino Eoncint fein,” — „Belifar“ wird feit lange ſchon 
nen einfubirt. Die Proben lönnen aber noch keinen Abihluf finden. 
In ben nächſten Tagen fhon findet bie zweite Auflage ber Mayer 
beerfeier flatt. 

Am 16. October beginnen im Theater an ber Wien bie Feu- 
& ert'ichen Kinder-Vorfielungen mit „Mübezahl.”" Lenchert bat für 
biefes fein Unternehmen 100 Kinder herangebildet. Schen um ber 
Müde willen, die der Mann gehabt, wünſchen wir ein glückliches Re⸗ 
fultat. Director Strampfer läßt pradtwolle Roftüme hierzu machen, 





Thenter - Revue. 


(Hofburg-Theater.) „Das Forſthaus“, Schanfpiel von 
9. torm. Novellen bramatifch zu bearbeiten bebarf einer großen 
Bübnentenntmiß, um das Nevellifiihe ganz auszumerzen und mur 
ben Kern ber Erzählung dramatiſch zu behandeln. Der Verfaſſer bes 
iu Rebe ſtehenden Schauſpiels war gleichzeitig ber Bearbeiter feiner 
eigenen Novelle gleichen Namens, konnte ſich jedech nicht dazu ver · 
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ſtehen, ſein eigenes Kind aller Rovelliftik zu enttleiden, am welchen 
Machſicht die mit Geſpanntheit erwartete Mowität ſcheiterke. Das 
treffliche Spiel ver Mitwirkenden mar vergebene Mübe, das Publicum 
mwurbe nicht warm und lieh Ichlieflich bie Novität tbeilmabmlos fallen. 


(Garl-Theater.) „Dieihönen Weiber von ®torgien,” 
lomiſche Oper ven Offenbach. Wenn in dieſer Novität der Cemponiſt 
auch weniger originell bervortritt, ale im feinen belfannten früheren 
Leitungen, und nur einige Nummern jene Inftigen Weiſen enthalten, 
die wir im Oſſenbachs Compofitionen zu erwarten gewohnt find, fe 
lönnen wir dech eimen ſthr glänzenden Erfolg, ben bie @eorgierinnen 
erfochten, fund geben. Der Direction gebührt bie Ehre, durch herrliche 
Ausflattung und im jeder Beziebung forglältige Infcenirung ber 
ſchwachtn Muſik den Weg zur vollftändigen Neuflirung gebabnt zu 
baben. Die Beſetzung war durchgeheude eine wohlermegene, in beren 
erfier Reibe die Damen Fıln. Kraft und Frau Grobeder, jo wie 
Here Tremmann ſtanden. Herr Knaack machte ein ſehr gutes Beneftz 
umd bie Direction gewaun ficher ein höchſt ergiebiges Caſſeſſuck 


(Theater an der Wien.) Herr Swoboda brachte zu feinen 
Benefizabend drei Novitüten, in denen er als Gelangslomiler be- 
ſchäftigt wor. — „Meine junge Frau und mein altes 
Paraplui“ ift eine rad tem Engliſchen bearbeitete Farce, bie 
raſch gegeben wie eim Feuerwerk unterhält und nad dem fallen bes 
Borhangs nur eine nm fo flärfere Finfternifi hinterläßt. Der Cindruck 
biefes Schwaules war, nachdem man viel gelacht hatte, ein micdte- 
fagenber. „Unfere Nachbarn“, Pofle mit Geſaug von J. Find» 
eijen, macht feinen Anſpruch auf irgenb einen bramatiichen Werib; 
ber Scherz unterhält, wurde von rin. Bayer und ven ben Herren 
Swoboeda und Blaſel recht friſch gegeben und auch recht beifällig auf- 
genommen. „Ritter Ciſenfraß“, Burleskle Operette von 
Offenbab, bürfte dem XTerte nah als ein zweiter Theil bes 
Schaſharels figuiren. Die Mufit gebört auch nicht zu bem beſſern 
Compofitionen Offeubachs und fo Melt fih die ganze Made ale ein 
dramatiic-mufifaliicher Blöbfinn bin, Das jehr zahlreich verjammelte 
Publicam wurde während dieſer Darftelung nicht redit warn und 
nabım die Novität uur mit Nachſicht anerfennenb auf. Frin. Gall⸗ 
meper und bie Herren Frieſe, Blafel und Swoboda gaben fih alle 
Mübe, dieien Letzten ber Palabine über Wafler zu halten und retteten 
auch dieſe ſchwache Komödie vor gänzlicger Strambung. 13 





Dom Buchertiſche. 


„Wilkommen.“ Illuftrirte Wochenschrift für Unter 
haltung, Wiſſenſchaft, Natur und Kunſt. Wochentlich 
eine Nummer von 1'/, bis 2 Bogen Groß-Onart- Format, elegant 
ausgeflattet, mit iluflretiomen. Vreis vwierteljäbrig 1 fl. 3 fr. 
mit Poftverjendung 1 fl, 90 fr. Pränumerations-Annahme bei Tenbe 
ler u. Comp., Buchhandlung, Graben, Trattnerhof. 


„Die Zagdthiere Deutſchlands.“ Naturgetrene Abbildung unb 
Beſchreibung aller in Deutſchland vorkommenden jagbbaren Tbiere, 
nehft einer gebrängten Ueberficht über bie Jagben und Fangarten 
und einem Iagblalender. Für Jäger, Iagtliebhaber und Nature 
freunde, herausgegeben von bem „wohlerfahrnen Jäger” (K £.u.9.). 
Mit 16 Tafeln fein colorirter Wbbilbungen ber Jagdthiere, ihrer 
Führten und ber verfhiebenen Fang ⸗Apparate. — Elegant aus 
gefattet unb gebunden 5 fl. 
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Mode-Bericht. 

Paris.) Um ben zahlreichen Beſtellungen zu ent- 
ſprechen, welde von allen Gegenven, wo fich gegenwärtig 
die elegante Welt vereinigt findet, bei unfere Mode-Ma- 
gazinen einlaufen, benachrichtigen wir unferen fchönen Leſe— 
rinnen, daß man noch immer zierlichft friſche und auf ver- 
ſchiedenſte Weife verzierte Toiletten fertigt. 

Matame Amelie, rue Neuve-Saint-Auguslin, zeigte 
und eime ziemliche Anzahl ausgezeichneter Toiletten, die in 
unferen Spalten aufgenommen zu werben verdienen. 

Zuerſt ein Kleid von ftrebfarbigem Schanghai - Fou⸗ 
farb, mit Paletot von gleichem Stoffe; daſſelbe ift durch 
Reiben breiter geflechtener Soutaſche, als caprizidje Ara- 
besfen angebracht, verziert; es find deren fünf Reihen, alle 
von verfchiedenen Farben: ſchwarz, faftanienbraun, filzgrau, 
dunfel» und hochroth; die hellſte befindet fich in der Vitte. 
Der Paletot iſt balbanfchließend, Die Aermel find mit Ell- 
bogen verfehen. Das ganze Coftüm ift auf gleiche Art decorirt. 

Eine andere Toilette beſteht aus perfifch-Tilafarbigem 
Taffet; der Ned ift unten durch eine Falbel mit dicken 
Falten verziert. Das Leibchen iſt glatt, mit runder Taille 
und mit einem dickfadigen Gürtel, nebſt Scapin-Schnalle 
von Stahl verfehen. Die dazu gehörigen Aermel haben Elfe 
bogen und find mit gefüllten Falbeln garnirt. 

Zur Begleitung dieſes Kleides hat Madame Amelie 
ein anfchliegendes Mäntelchen von ſchwarzen Chantillier- 
Spigen verfertigt, das mit einer Falbel umgeben und mit 
durch Spigenfalbeln vorgeftellten Aermeln verfehen ift. 

Beſonders gut gefiel und eine auf folgende Weiſe zus 
ſammengeſetzte Toilette: Weißer Taffetrod, am Rande 
mit hochrother Grenadine feſtonirt; auf demſelben befinden 
ſich zwei andere Röcke von goldgelbem Tarlatan, jtufenweis 
angebracht und einer nach dem andern durch Guirlanden 
von weißen Tauſendſchönen und hochrothen Mohnblumen 
aufgeſchürzt. Leibchen von weißem Taffei, mit ſchwarzen 
Spitzen überdeckt; die Spitzen reichen hinab, um Basquine 
und Gürtel zu bilden; eine abgepaßte Blumenguirlande bes 
gleitet den Umfreis des Peibchens und bildet Erauletten auf 
den Aermeln, die aus jhwarzen Spiten beftehen und bie 
zur Hälfte des Aermels mit einer Falbel garnirt find. Abs 
gepaßte Kopfzierde mit Diamantſchmetteruͤngen. 

Madame Feontine Coudre, eine unferer berüßmteften 
Dlumenmacherinnen, zeigte uns neulich die reizendften Schmud: 
artifel. Bolgende find brei ihrer neueften Kopfzierden: 

Die erfte ift ein Buff von Narziffen, durch Ketten von 
Maiblümchenringen begleitet; der Friſeur dreht dieſe Ringe 
in die Haarſchlingen, indem er einen Theil derſelben an 
den Seiten und anf dem Nacken niederfallen läßt. 

Die zweite befteht aus Elſebeeren, ein Gehänge vor 
ftellend; letzteres ſchließt fih an einen Puff von Granaten 
und weißen Orchiveeblumen aı, 

‚ Die dritte Kopfzierde iſt ein Kranz Louis NV. von 
Trianonrofen, mit lichtgrünen Grasbändern, Grashälmchen 
und Halbefraut vermischt; Waffertropfen und Infecten, mit 
glänzenden Flügeln, erhöhen noch den Effect biefer origie 
nelfen Anordnung. 


HERE 


ER 


Figaro-Rafaden von, mit Soutaſchſtickerei ver— 
fehenem Bigwie oder Muffelin, mit abgepafter Weſte; 
Maintenon-Pelerine; Schweizer, oder Elfäher Chemifettchen; 
geſtickte Vorleibchen; Regence» Aermel; Matince» Hauben ; 
Sanzzue von allen Formen; — alle biefe eben hier aufs 
gezählten Artikel find in den Magazinen zur Firma ü la 
Balayeure, place Vendöme, 4, aufs Volllommenſte vors 
rätbig. 

Madame Frangquet, die Befigerin biefes wichtigen 
Haufes, verfteht ſich ausgezeichnet gut auf Weißzeug, und 
man findet daher in ihren Magazinen von den geringften 
Urtifeln an bis zu ben ernfteften, welche zur Grundlage 
einer Ausjtattung dienen. 

Auf dem Lande fieht man viele elegante Damen, welche 
nur einen Oberrod von Stoff tragen und ihr Coſtüm burch 
Chemijetthen, weiße ſpaniſche Jacden, Muſſelinſhawle over 
Camails von Weißzeug vervollftändigen, während fie fich 
erft gegen Abend nad Sonnenuntergang oder hei etwas 
kühler Witterung entſchließen, ihre Toiletten gegen jelche 
ven dichteren Stoffen zu vertaufchen. 

Es gibt jedoch nur einen einzigen Stoff, welcher bie 
Eleganz mit ber Dauerbaftigfeit vereinigt; es ift bies ber 
Fonlard, deffen Anwendung in der gegenwärtigen Zeit 
daher auch jo allgemein geworben ift. 

Man macht feit einem Monat auch höchſt zierliche 
Kleider von gedrudtem Mufjelin mit weißem Grunde; 
beren Garnirumgen bejtehen aus biden Falten, Zu biefen 
Kleidern kann man auch ein Mäntelchen von gleichem 
Stoffe mit Guipfre gernirt tragen, ein Shaw! von Spiten 
oder weißem Muſſelin ift jedoch eleganter. 

Paris am 9, October 1864. M. d. In. 


Erites Modebild Nr. 77O. 
Viſitten · Toiletten. 
Rab Driginalien) 


1. Dame. Hut von grauem Filze mit lile Sammt, 
Febern und Mafchen geputzt. Schwarzer Seidenrod unten 
mit einer Falbe verfeben, oberhalb derſelben erblidt mar 
einen ſchönen Aufpug von lila Bändern, woran eine Gars 
nirung hängt, Die Enden der bänderartigen Verzierung 
find umgefchlagen und mit Goldknöpfen befeſtigt. Dade von 
lila Flanel, ebenfo wie der Schooß aufgepust, Chemifette und 
Aermel von Moll, Das Haar in Yoden mit rothen Majchen. 

2, Dame, Grünes Kleid, glatter Schoof. Leibchen 
hoch, das mit einem breiten Taffetgürtel, ber vorne eine 
moderne Goldſchnalle beſitzt, geziert ift. Vorne am Feibchen 
befindet fich ein berzförmiges Sammtbändchen mit langen 
Aermeln, die Nüchen berbortreten laſſend. 

3. Dame Das Haar in Scheiteln, Chion mit Gold- 
fpangen befeftigt. Kleid von grünem Stoffe; ber Schooß 
bat unten eine aleichfarbige Rüchengarnirung. Careanartiger 
Aufputz von ſchwarzem Sammt, durch welchen ein grauer 
Taffetitreifen durchläuft. Hohes Leibchen, durch ſchwarze 


Für das Weißzeug find alfe Quellen erfchöpft werten, | Epangen vorne zufammengehalten, rüdwärts in mit Sammt 
um den Anfprüchen ver Sommerfaifon entfprechen zu fönnen, | verfchönerten Schößchen endend, Die Aermel find enge. 


Daſſelbe ift in taufenberfei Fantaſieartikeln vervielfältigt, Handſchuhe; Schuhe, 
1} 


welche ven Toiletten jo großen Reiz verleiben. 


Fauni Kratochwill. 
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Zweites Modebild. Gorrefponden; der Exvedition. 
Hrn. D. Kohut zn Bien Bir dürfen in die Erenplare feine 
Barifer Mopen. Belärigumgen beilegen, richten Sie ſich nur nad ber Sihleife. 
j Hrn R Mapima in F. Nah Orbalt von 3 fl. 30 fr. haben 
Seirre - Toiletten. wir Ihnen anf das fünftige Abonnemem 5 fr. qutgeichrichen. 


— Hm. A. Ohumacht in J. Das MännersJonrnal loſtet halbjährig 
1. Dame. Das Haar zurückgekämmt, rücwärts chion- | 2 A. 40 fr., nad rheu won 2 fl. haben mir uns 40 fr. metikt. 
artig mit blauen Blumen abgebunden. Vorne ein Diavem Hra. Joſ. Silvat in D. Bei der gänglien Abnahme ber erflen 
von Blumen gebildet, zur Seite hängende Yoden, blaues | Auflage des „Wiener Golanıbemme” müfen Sie einige Tage warten, 


It de Snie- e S ; bis eine zweite erfolgen wird. 
Poult de Snie-Rleid. Der Schoof ift mur einfach geputzt, Madame G. Berbinge in B. Den Betrag von 8 fl. 40 Mr. 


den Rand umlauft eine weige Spitze, in Falten gelegt und richtig erhalien und bie beitimmten Beilagen wetirt und erpebirt, 
Bolants bilvdend ; ferner ein 10 Gentimeter weißer Spitz, ber | Hrn. Rulla im Friedect. Die Schnitte Änd heute abgegangen, 
ü la quoque aufgemäbt iſt. Das Yeibchen ift ausgefchnitten, | Hm. B. & in Vrerau. Im Betreff der deflellten Sachen müfen 
die Berthe ift von weißem entre deux. &latte Hermel, am | Sie Üb deutlicher anseräden. 


un i R Dobame N. G. in Agram. Wer ſaucht, ber finder, 
Nande mit weißen Epigen verſehen. Bäder von braunem Hrn. M, € im Peteraburg. Das Packtt mit den Gremplaren wird 


Holz. Weiße Handſchuhe. dieſet Tage erpebirt werten. 
etrag von 4 alten; das 

2. Dame. Strang von rothem Mohn; vas Haar ift ne — * —E— fr. — 5 ferner 
zurüd, rüdwärts ſehr lang hinab reichend. Kleid von weißem | einen Gentimeter mit 30 fr. geſchidt; im Ganzen 3 fl. 80 fr, ſomit 
Tüll, mit rothen Bändern gepugt; der Schooß hat zwei | Paden Eie 20 fr. gut. 
gleichlaufende Bänderreiben, die immer abgelegt ſind, hinauf 
aber drei rothe Spangen bilden. Das ausgeichnittene Leibchen Gorrefpondenz aus dem Modellen-Etabliffement. 
ift vorne durch eine Berthe brapperieartig gemacht. Kurze Hrn 9. Schedl in K. Der verlangte Preiscourant von Muflers 
geſcheppte Aermel; auf der Achjel befindet m ein Aufpug, — iR an Sie abgegangen. ſchaffen Sie nur ſeht bald. 


der mit ber Schooß barmonirt. Handichub u nn im Wistolg. Am meiften werden Bebuinen von dem 


Hrn. Job. Bureſch in N. Wir haben Ihnen das beitellte Joppen: 
Movell zu a. —— — * 
Madame Kupferflein in ie Modelle am 7. d. per 
Erklärung der am 1. d. M. beigegebenen Mufter und | Nagnayam an Cie abgehen laffen. 
Aufpuge (in natura): q) Carrirter Mohair, Ellen breit, vie Hrn. F. Kulla im . Die Schnitte Aut heute abgegangen 
Eile 1 fl. 15 fr. r) Bristol-anglais, diefelbe Breite, bie fe en — Er. Ganiſcha. Wir hoffen, Sie beſtene 
Elle 1 fl 20 fr. ») Famy Hairling, Ellen breit, die Elle ee — PR . 
1 fl. 20 fr. i) Merlin, dieſelbe Breite, die Elfe { fl. 18 fr. WR BU RER RR PATER URN: 














u) Ungarifche Gallonen, bie Elle 5 fr. v) Fantafie-Buri- | Pe — — 

Iasch, das Städ mit 32 Ellen 5 fl. w) Souvenirbörtchen 

(in verſchiedenen Breiten), das Stüd mit 32 Ellen 3 fl. 20 kr. u m € r b ff ! 

Bruilfonbändchen, vie Stüde mit 14 Ellen zu 1 fl. 20 fr. + 

— Das Comptoir der „Wiener Cleganten“ übernimmt Das gröfte 

bereitwilligft auf obige Moveartifel die Beftellungen. £ A g er neuer nD am enkleid er- St offe, 

Rn — — im ganzen Stücken und nad ber Ülle. 
Gorrefpondenz; der Nedaction. 1000 Stüd neue Schafwollfleider, 


dru. Joſef Lehner im Gmunden. Ihren Mufiap banfend em gute Dell, ſchöne Mufter, 30 vis 45 fr. die Elle. 
vianyen, im heutigen Blatte veröffentlicht und bie beftinmten Grem | 800 Stück Poppeline-hroche, 
f 


plare an die Rorefienten abgeben laflen. 
Grau Mentiere Herzog in Berlin. Den Brief jammt Inhalt ee ee 


empfangen. es j j 1500 Stüd echte Poll de chevre. 
L&....... in Wien. Wir haben Sie vergebens erwartet. anertannt befte Kleider, 38 bis 45 fr. die Wlle, 
Fran Baronin 3..... in Wien. Leider müfen wir ablehnen. 
Hrn. 8. Rratogmill in Beh. Wir fehen Ihrer baldigen Ankunft 500 Stüd echte ercails, 
entgegen. —— fo wie bie au Sie gefenbeten Cremplate, 40 bie 48 fr. bie 
werben erhalten haben 
Sm Ren... in ®.... Mir folgen Urheiten find wis | Tachemire, Shawle Tücher * Damentteiserfoft 
überreichlich werfehen. Wir !dnnen mar unter ganz Gediegenem rine j , 
Wahl ofen Ge Stadt, am Hof Ar. 3, 3 
POUR, u Per in Wien. Bir erfuhen um Ihren baldigen „zum goldenen Schwan.“ 


w- Mufler werben eingeiendet, Provinz Mufträge genen Geld 
einfendung oder Ponachnahme beftiens beforgt 
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Beilage der „Wiener Eleganten“ 


zur Nr. 38 u. 39 vom 10. October 1864. 





Herren: Mode-Beridt. 


Die Herrenmode entfaltet ſich in ausgefprochenbfter 
Weife; wir wiffen dießmal bereits im Detober, was bie 
Binter-Saifon Neues bringen fann, weil die Witterung 
ſich derart anläßt, als follten wir bei fleigenber Temperatur 
fibirifch Mimatifche Berhältniffe kennen lernen. Unter ſolchen 
Umftänden bürfte man wohl vorzugsweife nach dem Pelz 
greifen müffen, ber in früheren Jahren nur als Yurusgar- 
derobeftüd gegolten hat und aus langer Gefangenſchaft, in ber 
er fich unter dem Titel: „Aufbewahrung unter Garantie 
gegen Mottenſchaden“ befand, endlich einmal wieder ind Freie 
geführt wurde, Dießmal läßt fich jedoch die Saiſon an, als 
ſollte der Pelz ein unabweisbares Bedürfniß werben. 

ebenfalls hat die rauhe Witterung das Berbienft, 
Yeben in bie Gefchäftswelt gebracht zu haben und befhalb 
bat fie vom unferer Seite Anfpruch auf Dankbarkeit. Was 
wir bezüglich der form ver Winterröde zu erwähnen haben, 
jo gibt man zwei verfchiebenen Arten ven Vorzug; einmal 
den Rod mit burchgefchnittener Taille, langem Xeib, halbs 
langen Schößen, und ben halbanfchließenben Baletot. Im 
Schnitt wäre zu bemerken, daß bie Achjelnähte ſehr hoch 
ftehen und ziemlich gerade laufen, was fich leicht dadurch 
berftellen läßt, bag man bad, was man vom Vorbertheil 


abnimmt, dem Hintertheil zugibt. Der Umfall der Klappen 
ift breit, ba aber bie größere Anzahl der Kunden auf praftifche 
Brauchbarfeit fiebt, jo ift ber ganz breite Umfall nicht 
überall anwendbar und man wird fich mehr ben Wünſchen 
bes Beftellers, ald der Diode fügen müffen. 

Meiftens haben vie zweireibigen Winterröde Nevers, 
bie mit aufgelegten Nähten, wie ſolche auch ber ganze Nod 
hat, zweimal aufgefteppt find. 

Der Schoß ift flah geſchnitten und alfe Nähte fehr 
gerabe gehalten. 

Die Gifet tragen unfere Elegante fehr lang, abgerundet 
oder fcharf abgeftochen und förmlich fadartig, alfo nicht in 
ver Zaille feſt ſchließend, was aber wohl nicht jedem Geſchmack 
entiprechen dürfte. Die Beinfleiver find eng, wenigftens 
tragen fie umfere erclufiven Stußer eng und namentlich fehr 
eng und in alten aufliegend am Stiefel. 

Das Nenefte von Stoffen ift Negerhaar, in Braun, 
Dlive und anderen Farben; Boy ift immer noch beliebt, 
bat aber nicht mehr ven ausfchließlichen Vorzug. In Gilet- 
ftoffen kommen ſehr bunte Mufter und meiftens farrirt vor. 

Die Farben und Mufter für Hofen find im verſchiedener 
Weife molirt und meiften® bunfel. Ganze Anzüge, namentlich 
in grauem Plaid, find gern getragen. 

D. Holenholz. 





Herbfigedanken. 





Flammen zuden wild bermieber 
Und e6 rollt bes Donnere Schall, 
Und ber Berge Wieberball 

Gibt ihm ſchmetternd wieber. 
Prafielnd brechen bobe Tannen, 
Die der Zeiten Sturm entrannen ; 
Königlich im Fall 

Neigen fie bie folge Krone, 
Stirzen von bem Felſenthrone 
Sturmentthrent ins Thal. 


Senden ihrem Herricherfite 

Lepten Sceibearuß zurüd, 

Stürme feiern ihren Sieg 

Dort beim Schein der Biitze; 
Henlenb burd bie Felfengräfte, 
Durch bes Gleiſchers Schnergellüfte 
Jauchzen fie ben Chor, 

Und den Siegestrang zu fledhten 
Bricht ber Bliy aus Wollennächten 
Klammenb wilb hervor, 


— — — — — — — — — 





Shäumenb wälzen ſich bie Wogen 
Durch zerriffenes Geſtein, 

Felſen ſiürzen jäh' hinein, 
Flammengluth umflogen, 
Brauſend durch zerſtörte Gründe 
In des Abgrunds jühe Schlünde 
Spurlos zu vergehn. 

Und Natur mit Aummen Thränen, 
Sucht bie Stürme zu verföhnen, 
Frieben zu erflehn. 


Unb die wilden Winbe ſchweigen 

Unb der Donner if verhallt, 

Doc entblättert it ber Wald, 

Eis in vlircen Zweigen. 

Und Natur fucht nach den Bltben, 
Die in Waldesnacht erglühten, 

Blidt erfiaunt hinab — — 

Noch vor Tagen Blüthenleben? — — 
Traum nur! weiße Floclen beben 
Auf ein weißes Grab, 


Rubolf della Torre. 


Eine Blau-Studie. 


Ben Jeanne Marie von Gahette. 


So oft wir bie Frage aufwerfen hörten: Welches ift 
Ihre oder Deine Lieblingsfarbe ? Tautete die Erwiederung 
faft allemal: die blaue, Warum? — Weil fie die Farbe 
des Himmels ift, zu bem fich der Blick bertrauungsvoll oder 
bewundernd emporrichtet? Weil die blauen Augen Himmels- 
kraft haben? Ober weil bie blaue farbe bie jedes Alters 
it, und barım ben Begriff der Treue mit fich verbindet ? 
Wenn die Matrone längſt dem jugendlichen Roſa entfagte, 
ſchmückt fie ſich noch gern, ohne bie Befürchtung lächerlich 
zu werben, mit bem zarten Himmelblau ober dem fanften 
Korublau Die blaue Schleife und vie blaue Brille 
finden wir, bei ber Kurzfichtigkeit unferer heutigen Generation, 
fowohl bei jungen wie alten euten; bei alten Diplomaten, 
die ben offenen Blick fcheuen, und jungen Elavierfpielerinnen, 
bie wie jene feine Note überjehen bürfen; erjtere jogar als 
vramatifches Motiv bei bem Debut eine® unferer jetzt bes 
fiebteften Theaterdichter. 

Blau ift ferner die vornehmlichfte Schmudfarbe der 
Kirchen, vieleicht bezüglich des Himmels, und wenn wir mit 
dem Begriff der Treue noch ben der Frömmigleit verfnüpfen, 
fo führt und Doch gerate das Kirchenblau zu dem Iuftigften 
Weltblau über, 

Belanntlih ſchmückt man die Altäre ber katholiſchen 
Kirchen in der Faftenzeit mit blauen Tüchern und legt 
blaue Gewänder an. Dan nannte biefe Tage die blauen 
und bebielt die Bezeichnung für den Montag als dem erften 
Tag ber Woche. Die Borftellungen, die man heute von 
dem blauen Montag zu haben genöthigt ift, nüpfen ſich 
nicht mehr an bie Farbe, und fucht man noch Erklärungen, 
fo ergeben fie ſich durch das Zerblänen und Durch— 
bläuen, das nunmehr den blauen Montag in Folge zu 
viel genoſſenen Bieres charalteriſirt. 

„Nur fa Waſſer nit!" iſt des blauen Montags Re— 
frain des öfterreichifchen Volksſängers Fürſt, durch welche 
einleuchtende Behauptung er allemal einen ftürmifchen Applaus 
bervorrief. Ehemals, in fogenannter guter alter Zeit, wurben 
die Handwerksgeſellen, die vorzeitig Feierabend am blauen 
Montage machten, mit einer Buße belaftet, heute ift er der 
Tag ber concefjionirten Schlägereien und Raufereien. Ein 
unheilvoller Nachtlärm in ven Gaſſen, zerjchlagene Fenſter 
und Srüge find durch ben blauen Montag hinreichend 
erflärt und entſchuldigt. 

Vielleicht gab der blaue Montag auch zuerft Ber 


anlafjung zu ver Mevensart: „Er ijt mit einem blauen! 
Das unnatürlih blaue ober | einen ganz harmloſen Urfprung. So trafen wir einft auf 


Auge davon gekommen!“ 


als figürliches. Man kann aud bei Gelegenheit von aus 
getheilten „Nafen“ mit einem blauen „Auge* bavon 
fommen, und bei anbern Ghefährlichleiten, bei denen bas 
„Fauſtrecht“ nicht die Oberhand hat; zumeilen heißt es 
auch: „Es iſt ein blaues Wunder, baf fie mit einem 
blauen Auge davon kamen.“ 

Was man unter einem blauen Wunder verfteht, ift 
ziemlich zweifelhaft, ba ver Himmel, felbjt der nächtlich 
gejtirnte, Niemandem in feiner grandiofen Alltäglichkeit als 
ein ſolches erjcheint, höchſtens noch der italieniſche oder ber 
über Griechenland lachende. Als blaues Wunder mag 
nun vielleicht bem Einen die Blaue Grotte bei Capri, dem 
Anbern der Blautopf beillim, einem Dritten das blaue 
Gebirge in den Hocländern von Carolina erjchienen fein, 
je nach den Stanbpunkten und Auffafjungen ver Einzelnen. 

Der Dichter fingt zu Fingals Harfe, Malvinen ber 
Leuchte Luthas des blauen Thales: 


„Neig o Strom bie blaue Woge tiefer, 
Hier um Luthas enges Felſenhaus,“ 


und weihet ber Erinnerung an ven blinden Meeifterfänger 
feinen Zribut. 

Der praktiſche Gefhäftsmann ruft in feiner 
Weiſe begeiftert „OD Blantopf, ergiebige Quelle, an Waſſer 
reich genug, um faum breifig Schritte lang, ſchon brei 
Mühlen treiben zu lönnen, „Der Chemiler büdt ſich, von 
der blauen Farbe tes Wafjers zur Unterfuhung gebrängt, 
nieder zur Quelle und fpricht enttäufcht: Kaum babe ich 
im Glaſe bie Tropfen gejammelt, bie das Mühlrad wie 
Zürfisfplitter umherwirft, fo ift auch der Eveljteinglanz ver- 
ſchwunden. 

Seitdem Reysmann fein Nous blavus, ſchon 1531 in 
ber bamaligen Dichtermobefprache, dem Latein, drucken lieh, 
find viele Dichter und Maler befliffen geweſen, die blauen 
Wunder zu verberrlichen. Eine der anziehenpften Schilverungen 
gab uns ber berühmte Neifenve, der bie blaue Grotte zu 
einem blauen Kerfer für zwei Gonbelfahrer werben läßt, 
bie in ber blauen Umfluthung von Luft und Waffer vie 
niebere Einfahrt in bie Grotte nicht wiederzufinden vermögen 
und fi) in ben blauen Tod ergeben. Der Tod ftebt mit 
ber blauen farbe ja ohnebem in ben nächften Beziehungen. 
„Die Lippen find fchon blau! ber flörper wird blau!“ 
das find die Schredensrufe, die an Sranfenbetten ertönen, 
wenn ber letzte Kampf eingetreten iſt. Möglicherweife nüpft 
fih an diefes Blaumerden auch die Blautrauer um 
bie Geftorbenen, vie bei manchen Völfern üblich ift, obwohl 
man fie mit ber Hoffnung anf ein Wieberfehen im Himmel 
erflären will. Dergleihen Gebräuche haben indeh oft genug 


vielmehr zerblänte Auge ift heute mehr ein begriffliches | einer Gebirgspartie in das Niefengebirge eine jchlefijche 


Banersfrau ganz in Blam geffeivet. Wir fragten fie, ob 
dieſer Anzug ihre befondere Borliebe für bie blaue Farbe 
beweifen folle? worauf fie erwieberte, daß ihr eine Schweſter 
geftorben fei und da fie fein Geld habe, um fich fchwarze 
Kleidung zu kaufen, fo müſſe fie fih „blu harma.“ 

Zur Bervollftäindignng biefer fchlefiihen Fantafietrauer 
gehörten noch die „Blupvelfen«, die Holtei in feinen Ge- 
dichten befungen hat. 

Wie leicht Hätte nicht jene unfchuldige Bauersfrau zu 
einer ähnlichen, geichichtlichen Bedeutung kommen können, 
wie Mrs, Stodfleet mit ihren blaunen’Strümpfen, bie 
wahrlich nicht ahnen konnte, daß dieſe geftricte Fußbefleidung, 
bie fie im achtzehnten Jahrhundert trug, in ber Mitte bes 
neunzehnten noch Beranlaffung zur näheren Bezeichnung 
gelehrter Frauen geben würbe, als welch’ eine fie in England 
geachtet war. Da tie Bezeichnung gar zu unfchuldigen und 
unmotivirten Urfprungs war, ignorirten felbft biejenigen 
venfelben, bie ſich als blue siockings bezeichnet hörten, und 
erſt kürzlich noch fanden es einige Journale für nothwendig, 
Aufflärumgen über bie mifteriöfe Bezeichnung zu bringen. 
Komisch genug ift es, daß man felbft das gelehrte Frauen- 
zimmer noch mit dem Stridftrumpf, der als das Wahrzeichen 
weiblicher Dürftigkeit und Profa gilt, in Beziehungen zu 
ſetzen wußte; das beweift, das es gewiſſe traditionelle Analo- 
gien gibt, bie nie erfterben, felbft wenn Sitten und Ge— 
bräuche wechfeln. Das anbeutungsvolf geworbene Strumpf⸗ 
band und ber Blauftrumpf, obwohl zu ganz verſchiedener 
Ehre gelangt, geben immerhin einen Beleg für die ftrumpfigen 
Betrachtungen, zu benen bie Frauen bis auf den heutigen 
Tag Beranlaffung bieten. Wenn ber profaifche Strumpf ber 
Fran attributifch beigefellt ift, fo vem Manne ver Männlichkeit 
repräfentirenbe Bart. Belanntlich gibt es Zwidelbärte gleich 
Zwidelftrümpfen und Blaubärte wie Blauftrümpfe, 
nur find letztere verbreiteter, obwohl die neugierigen Frauen 
darum nicht feltener wurden, baf fein Blaubart mit einem 
Henkersſchwert mehr bie ftrafende Richterhand gegen fie er- 
bebt. Seitdem Nitter Raoul feine Blutfammer mit ge 
ſchlachteten Frauen deforirte, ift ein Blaubart ber In— 
begriff ehemännlicher Grauſamleit geblieben. Der Stoff, 
wie roh er in allen Mährchen erfcheint, hat Reiz genug ges 
habt, um ihm felbft in Mufil zu fegen. Wer die Schröver- 
Devrient in Gretry’fchen Jammerlauten wimmern hörte, hat 
eine Borftellung von den Qualen einer Blaubarts » Gattin, 
doch trog Tied und Gretry find beren nicht weniger ge 
worben. Dt e8 auch nicht immer ein fiebentes verſchloſſenes 
Zimmer, unter welchem man fich einen fiebenten Himmel 
träumt, jo gibt e8 doch unzählige verbedte Gerichte und 
gefchloffene Pandorabüchſen, von denen feitbem das Tuch 
gezogen, ber Dedel gehoben wurbe, zuweilen fogar, um ben 


Vorwitz ber Neugierde mit dem Tobe zu büßen. Zu ben 
blauen Wundern gehören demnach bie Blaubarts-Gattinnen 
eben fo wenig wie die Blauftrümpfe, 

Das blaue Wunder, zu welchem Tante Nofine in 
Zſchocke's humoriftifcher Novelle ven Stoff bietet, führt uns auf 
ein anderes Gebiet weiblicher Tugenden; ein Stoff, der nicht 
minber anziebend gefunben worben, als ver für Oper, Drama 
und Mährchen ausgebeutete der weiblichen Neugierde, das bes 
weift, daß, fo oft wir des würbigen Schweizers Erwähnung thaten, 
uns nicht die Frage entgegenflog : Haben Sie feinen „Abällino,* 
feine „Stunden der Andacht” oder feine „Selbſtſchau“ ge: 
lefen? fonbern: Kennen Sie fein „blaues Wunder“? Der 
vieljeitige Schriftfteller läßt es in biefer Heinen Novelle 
blauer und am blaueften werben, um bie ganze Ein— 
fältigfeit einer prüben und bejahrten Unvermäßlten in bas 
grelffte Licht zu fegen. Diefe Sorte von Nofinen, die zu 
ven Blaufträmpfen bie Antipoden bilden, find nunmehr 
Rococofiguren geworben, dennoch ergößt man fich, wie das 
vielgelefene blaue Wunder Zſchocke's beweift, an den alt 
jungferlichen Garricaturzeihmungen noch recht gern. 

Gehen wir von ven Blauftrümpfen, Blaubart$- 
Gattinnen und blauen Wunder-Rofinen zu unfern ehr 
baren Hausfrauen über, die uns ihre blauen Wunder 
auf bie Tafel bringen, unter benen bie blauen Fiſche 
und der blauſe Kohl, ben fie gern am blauen Montag 
zubereiten, bie annehmbarften find, bagegen bie getaufte 
blaue Milh als wenig wirffames Färbemittel für ben 
Capuciner erfcheint. 

Neben ven blauen Fiſchen müfjen wir auch bes 
blauen Bogels erwähnen, der nicht wie jene blau ge 
fotten, fondern blau gezaubert ift; ob jener Wunder: 
vogel, deffen azurne Feverhülle die Seele eines verwunſchenen 
Prinzen einſchloß, und der feine hinreißenden Klagelieder 
vor dem Fenſter der ſchönen Florine fingt, ein Blau: 
fint, Blauſpecht oder eine Blaumeife war, ift nicht 
erwieſen; feinesfalls war er ein Blaufuchs, denn übers 
fiftet fiel diefer Vogelprinz in die ihm gelegten Schlingen, 
und mit burchfchnittenen Flügeln war er nicht mehr im 
Stande, der Gelichten, welche bie ſchönſten Augen hatte, 
Diamanten und Perlen zu bringen. 

Ob biefer nichts weniger als machiavelliiche Fürſt 
den erften Stoff zu ven Blaubüchern gegeben, over ob 
dieſe Bezeichnung eben fo naiven Urfprungs wie bie ber 
Blaufträmpfe, ob fie vom politifhen blauen Dunſt, 
vom blauen AZuderpapier oder von der Blaufäure ſich her— 
leiten, ift nicht zu ermitteln. Vielleicht find fie fo begründet 
blau wie Dellingers blaue Briefe an eine weiße Dame. 
Bluntſchli jagt: „Die Blaubücher haben ihren Namen 
von dem blauen Einbande, wie ber grüne Tiſch in einer 


Stänbeverfammlung den Minifterplat bezeichnet, eben weil | befcheiven. Daß die Blaufucht ein hronifches, allgemeines 
er tet? grün bevedt iſt.“ Viele Dinge werben fo ins | Phantafieübel ift, ergibt fi uns zur Genüge aus bem 
Blaue binein vermuthet, unb wir wollen uns bamit | Boranftehenven. 









Allerlei 
Dffenbach’s „Die Georgierinnen.”) Sigmund | worfene“ fentimentale Romanze mit wirklicher Aumuth und wirklichen 
Schlefinger ſchreibt über das neue Stüd im Carlıbeater: Die „Beor- | Talente vortrug. Herr Treumaun fingt — bie Franzofen fagen bafite 
gierinnen* haben num breimal im gleicher Weiſe das Haus gefüllt, | richtiger „dire,* zu beutfch: weniger fingen als vortragen — umb 
fie werben es mod dfters fülen und überhaupt ihren Kaffadienft | Ipielt den Paſcha mit vieler Beweglichkeit unb Luft. Alle Uebrigen, 
thun, wie fie ihn am erften Abend thaten. Darum find fie mod | bie Herren Motras, Grois und Anaad fammt den Damen ber 
immer feine gute komiſche uud noch viel weniger eine gute Offen- | „erflen Gefangequabrille,” haben feine Gelegenheit, fich irgenbiwie 
bach ſche Oper. Wodurch gewann Oftentah feinen Namen und feinen | geltend zu machen. 
Platz in der Bühnenwelt? Dur ben originalen Gedanken, woburd 
allein eine künftlerifche Erſcheinung intereffant und ben Tag beberr- 
fhend wird. Er machte ſich fein Genre, ein Genre, nicht eigentlich 
Banbenille und nicht eigentlich Oper, aber die angenehmen Eigenichaf- 
ten beiber vereinigendb, das Genre ber Banbenille» Oper, mie mir 
es nennen hörten, das Mufilluffpiel und bie Mufitpofje, wie wir 
es mennen möchten. Wie eine Situatieus-, eine Dialegepointe oft bas 
ganze Luftfpiel, wie ein lomiſcher Eharafter oft bie ganze Poſſe, fo macht 
bei bem eigentlichen Offenbach eine Mufilpointe, ein ausgeprägt fo 
miſcher Charakter ber Muſil den Inhalt bes ganzen Wertes. Der 
Heiz der Offenbach ſchen Operetten befteht barin, daß fle ſich um einen 
Gedanlen foncentriren — felbft ber viertbeilige Orpheus war im biefer 
Beziehung fo einheitlich wie bie einfache Hochzeit bei Laternenfchein.” 
Bon biefem Cherakteriftifhen bes Spieles hat fih Offenbach bereits 
zum Theil in der „Seufzerbrüde," mehr neh im ber „ſchönen 
Magellone,* am meiften im ben „Georgierinnen" entfernt. Der erfte 
Act hat noh am Meiften Offenbach'ſches Gepräge — er bat ten 
friſchen Cingangecher, bas überaus drollige und ins Ohr gebenbe 
„Ich bin der Paſcha Rhobodenbron” unb den ſehr hübſchen Chor ber 
Berwundeten. Die beiden andern Acte ſuchen — das Duett des zweiten 
Aetes etwa noch ausgenommen — durch Lärm zu erfegen, was ihnen 
an Luſtigleit und an Sthl abgeht. Sie find potponrribaft znfammengeftellt 
nnd nicht immer gut zufammengeftelt; ben Chor der Weiber z. B. 
Bönuten ebenfo gut wirkliche männliche Krieger fingen; bie Trinflieber, 
fonft bie Glanzpuntte Offenbach'ſcher Mufit, find fogar wirkungslos 
und jebes eigenen Mefens entbehrend, Wir zweifeln, daß bie „@eor- 
gierinnen,“ mögen fte ſich jetzt ſelbſt Monate hindurch auf dem Ber 
pertoire halten, bie Jahre überbauern werben. 

Gerabezu bemunberungswürbig in der Ausdauer war fein, Krafft, 
welche bie furchtbare Parthie, nachdem fie Diefelbe vielleicht im 30 
Proben gelungen, mit ungeſchwächter Stimme und mit ſchönem Aus» 
brude fang. Sie Batte einen vollſtändigen Erfolg. Neben ihr in 
gleichen Mafe Frau Brobeder, melde eine eiwas ſtark „einge- 


(Zabakverbrand; in Europa.) Nene ſiatiſtiſche Erbebum 
gen liefern über ben Verbrauch von Tabak in ber neuern Beit fol« 
genbe Refultate: England verbrandt jährlich fat 270,000 Zentner 
Zabat, hiebei nicht eingerechnet die bebeutenden Mengen, welche ber 
Schleichhandel feit zehm Jahren ins Land einführt; ber Berbrauch if 
dadurch um eim Viertel vermehrt werben. Es gibt in London 125 
Zabalcommiffäre, bie nur mit dem Tabakverkaufe betraut find, I9 Far 
brifanten unb 1569 Tabaleladen für den Verlauf im Seinen. Die 
verſchiedenen Theile biefer Fabrikation befhäftigen 7880 Arbeiter, In 
bem ganzen vereinigten Königreiche find nicht weniger ale 252,048 
Tabalsladen für ben Berkanf im Steinen. Auf dem Feſtlaude nehmen 
ber Berbrauch und bie daran genüpften Ausgaben riefige Berhättniffe 
an. In Frautteich raudht man mehr als in England, wenn man auf 
das Verhãltniß der Bevbllerung Acht hat. Hamburg verraucht täglich 
40,000 Zigarren und feine Bevölkerung Überfteigt nicht 150,000 Ein- 
wohner ; 10,000 Perfonen — zum größten Theil Frauen md Kinder — 
werben zu biefer Fabrikation verwendet, weiche jährlih 150 Millionen 
Zigarren erzeugt. In Dänemark fleigt ber jährliche Verbrauch bis zu 
dem umgebeuren Berhältniffe von faft viertbalb Pfund per Kopf und 
in Belgien ift bas Verhältniß eim noch größeres, er beträgt fafl bier 
Pfund per Kopf. (Im Amerika rechnet man, baf alle jene, die Tabat 
gebrauchen, fei e8 zum Rauchen ober zum Schnupfen ober gar zum 
KRauen, jährlich wenigfiens 20 Millionen Tonnen Tabak verbrauden, 
das heißt, fo viel als 10 Millionen Engländer Brod verzehren.) Die 
totale Probuftion bes tülrkifchen Reiches beträgt ungefähr 340,000 Ztr. 
Die Güte des Ernte⸗Erträgniſſes ift auch verihieben, fie unterfcheibet 
fich überhaupt nah ben Provinzen, wo bie Pflanze wächſt. Die Um⸗ 
gebungen von Korifja und Almira in Theffalien bringen faſt 45,000 Itt. 
feinften Zabat hervor, von bemem ein Drittel im Lande verbraucht 
wird, während ber Meft ſich im gangen Orient verbreitet. Macebonien, 
Theffalien umb ber obere Theil Anatoliens find die Hauptorte ber 
Zabalerzeuguug. 
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Ein Ideal 


Novelle von Hedwig Wolf. 


An einem ſchonen Sommernadpmittage Hatten die Mäd- | ungertrennfich und Hatten fih von den übrigen mehr ab» 
Gen des Wober ſchen Inftituts unter Aufficht ihrer Gr« | gefondert, um befto ungeftörter in ifrem Geplauder zu fein. 
sieherinnen einen Heinen Ausflug unternommen, Die reigende | Sie waren Beide noch fehr jung und Malwina feierte eben 
Gegend B,....’s, wo das Yuftitut, welches zu einem ber beute ihren fünfzehnten Geburtstag; aber wie fie in ihrem 
erften in ber Stadt W... zählte, die Ferienmonate zubrachte, | Aeußern keine Kinder mehr waren, fo waren fie es aud 
lodte mit Recht die muntere Schaar der ſchlanken, leicht- | den Empfindungen nach nicht mehr, und Beide hegten ven 
fähigen Madchens hinaus, um fid in Wald und Thal zu | fehnfichften Wunfch, bald nah W... zu ißten Familien zurüd- 
vergnügen. Der reinfte, wollenloſeſte Himmel wölbte fi | fehren zu dürfen und in bie Welt eingeführt Ju werden. 
über ihuen, während ein angenehm erfrifchender Luftzug die | Der liebfte Begenftand ihrer Unterhaltung war die Zukunft, 
Dige des Tages mäfigte. Es war ein föner Anblich die) und bie Ausficht auf bie vielen Bälle, Theater und Gon- 
lange Reihe junger Mädchen paarweiſe dahinwandern zu certe, bie fie dann befuchen würben, erheiterte fie ſchon 
fehen unb die friſchen Stimmen, das frohe Lachen, das oft | jept, wenn fie über das einfame Leben im Inftitute Magten, 
ertönte, zu hören, Die beiden Erzieherinnen machten den | wo. ein einziger Ball im ganzen Carnevale das Cinerlei 
Schluß der langen Reihe und ſchienen fich am ber frohen | unterbrach. Auch jegt wieber hatten die beiden Mädchen 
Laune ihrer Zöglinge zu erfreuen. Oftmals wurden von einigen | davon geſprochen und berechnet, wie ihre Eltern fie gewiß 
Madchen Heine Seitenwege eingefhlagen, wenn der Befig ſchen nach Ablauf diefes Jahres ans dem Inftitute nehmen 
einer Blume, die veigend im Didichte blühte, gar zu ver | würden, da ihre Erziehung nun ſchon vollendet jei, als ber An⸗ 
lodend war, und nur durch lautes, wieberholtes Rufen wurden | blid einiger ſchönen Enzianblumen Malwinens Aufmerkjamteit 
bann bie Abtrünnigen wieder auf den rechten Weg zurüd- | auf ſich z0g. „Ab, eh’ nur, Natalie,“ rief fie aus, „diefen 
gebracht. In einem Dägerhaufe, das auf einer großen, ſchönen | fhönen Enzian bert auf dem Felſen. Ih muß hinauftlettern 
Waldwieſe ſtand, wurden Erfriſchungen eingenommen und | und ihn-pflüden, denn ich liebe dieſe Blumen feivenfchaftlich.“ 
während biefe bereitet wurden, ftreiften Diejenigen, welche Mit diefen Worten Metterte fie auch ſchon hinauf, um 
nicht müde waren, in der Nähe herum, um mit Blumen | bie gewünfchte Blume zu pflüden, aber nicht zufrieden mit 
belaben wieber zurüdzulehren, biefer, fuchte und fand fie immer neue, 
Malwina und Natalie waren auch heute wie immer | Natalie war ihr nicht machgefolgt und mahnte jie 
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ängftlih von dem allzulühnen Klettern ab. „Komm doch, Mal: 
wina,” bat fie die Freundin, „bu könnteſt einen Fehltritt 
tun uud binabftärzen oder ein Stein lönnte nachgeben und 
bu ausgleiten.“ 

Eine Weile lachte Malwina über bie Aengſtlichleit der 
Freundin und Hetterte immer fühner weiter, aber plöglich 
fant ihr der Muth und es begann ihr erſt noch fo. ficherer 
Fuß zu wanfen, und als das lodere Eteingerölle nachgab 
und hinabfolferte, da ſchrie fie, ſich ängftlih an ein Ge— 
ſträuch anflammernd, auf: „Um Gotteswillen, ich ftürge, ich 
bin verloren!" 

Natalie ftieß einen Angftfchrei aus und hielt die Freundin 
für verloren, während fie außer Stande war, ihr zu Hilfe 
zu kommen. Im biefem Augenblide trat aus dem Walde 
ein junger Mann in Cabetenuniform hervor und eilte auf 
das Ängftliche Schreien ber Mädchen zu ber gefahrnollen 
Stelle hin, an der Malwina fi) befand, 

Die Angſt hatte die Gefahr vergrößert und ver jänge 
Mann erfhien ven Märchen wie ein rettender Engel. 

Er hob Malwinen empor, legte ihren zitternden Arın 
in den feinen und bat fie unbeforge zu fein. „Stügen Sie 
fih auf mich," fagte er „und treten Sie feft und ficher 
auf, e8 wird Ihnen fein Leid wiberfahren.* 

Die ausgeftandene Angft, die Befangenheit, ſich fo 
plöglih am Arme eines jungen Mannes zu finden, ‚machte 
Malwinens Schritte fo unficher, daß ihr Beſchützer fie 
mehr tragen als führen mußte, 

Erft unten angelangt, brach fie in Worte bes Dankes 
aus, in welche Natalie, nachdem fie der Freundin weinend 
um den Hals gefunfen war, einftimmte, 

Der junge Mann verficherte fie vergebens, daß er fich 
feiner Gefahr ausgefegt habe und daß nur ihre allzugroße 
Angft, die ihren Tritten die nöthige Ruhe und Feſtigkeit 
geraubt, ihre eigene Lage etwas bedenklich gemacht habe, 

Die Mäpchen betrachteten ihn im ihrer Aufregung als 
den großmüthigen Wetter, ber bas Fühne Wagnif -unter- 
nommen hatte, um fie vom Sturze zu bewahren, umb er 
fand endlich felbft die ihm auferlegte Rolle zu angenehm, um 
fie länger von ſich zu weifen, 

„Ruben Sie fich erft ein wenig aus, ehe Sie weiter 
gehen,“ bat er, fie zu einem weichen Moosfig führend, 
„Sie find noch zu anfgeregt uud müſſen fich erjt erholen. 
Hier find die Blumen,“ fette er hinzu, fie Malwinen über: 
reichend, „bie Ihnen bald theuer zu ftehen gelommen wären 
und die in ber Angjt Ihrer Hand entglitten find, - die ich 
aber forgfam zu mir nahm. Darf ich nun eine bavon be- 
halten ?" 

Er fah fie freundlich bittend dabei an, fie aber ga 
chm haftig und erröthend alle hin, 
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| „Nehmen Sie alle," ſagte fie; „ich Bin fo ſchwach 
und unvermögend, Ihnen meinen Dank auszubrüden, daß 
ih Ihnen mit Freuden meine Lieblingsblumen gebe.“ 

„Nein, nein, nicht alle,” verfegte er, wur einige baten 
will ih zum Andenken an dieſes Abentener mitnehmen und 
fo oft ich dieſe blauen Sterne anblide, mich dabei an bie 
ſchönen blauen Augen ber holden Geberin erinnern.” Mal- 
wina erröthete tief bei biefen Worten bes jungen Mannes; 
fie war noch nicht am dergleichen Hulbigungen gewohnt, 
Bielmehr hatte man fie auf dem fetten Balle noch als ein 
halbes Kind behandelt, das hinter ben ältern Mäpchen zurück⸗ 
ftehen mußte, 

Er hatte einftweilen zwijchen ben beiden Märchen Plag 
genommen und Mafwinen die Blumen wieder zurüdgegeben, 
nachdem cr einige berfelben in feine Brieftafche gelegt hatte. 
„Was würden Fräulein Erneftine und Henriette dazu fagen, 
mern fie ums bier mit einem Unbekannten fänden ?* rief 
Natalie, vie es zuerſt einfah, wie unpaffend e8 wäre, wenn 
Jemand fie hier träfe, 

„Du Haft Recht," erwicherte Malwina, fich erbebend, 
„wir müſſen zurüd eilen und ich kann Ihnen nur noch 
einmal meinen innigſten Dank ausſprechen.“ 

Sie reichte ihm dabei ihre Hände, bie er an feine 
Lippen führte. „Danfen Sie mir nicht,“ fagte er, „die Bes 
gegnung mit Ihnen wirb zu meinen fiebften Erinnerungen 
an B.... gehören; aber erlauben Sie mir, daß ich Sie 
noch begleiten darf.“ 

Er bot ihr wieber feinen Arm, ben fie zaghaft von 
Neuem annahm und während fie den Rückweg einfchlugen, 
erzählten ihm bie Mäpchen, in welch’ zahlreicher Geſellſchaft 
fie gelommen feien, verhehlten ihm aber zu gfeicher Zeit 
nicht, daß bie Fräulein Wöber es vielleicht unpaffend finden 
mwürben, wenn fie im feiner Gejellfchaft zu ihnen zurück⸗ 
fehrten. 

Der junge Mann empfahl ſich darauf von ihnen, noch 
ehe man fie vom Fägerhauſe ans erbliden Tonnte, aber 
| nicht ohne die Hoffnung ausgebrüdt zu haben, ber Zufall 
I werbe fie wieder einmal irgendwo zufammenführen. 

Malwina war fo naiv, ihm zu geftehen, daß auch fie 
es hoffe, und nachdem’ fie ihm noch eimmal die Hand ger 
reicht hatte, eilte fie mit Natalien die Gefährtinnen aufzu⸗ 
fuchen. Sie waren aber nicht mehr. unbefangen genng, um 
dort ihr Abentener zu erzählen, ſondern verſchwiegen bie 
interejjante. Begegnung mit dem jungen Manne, deſſen Er 
ſcheinen einen fo tiefen Eindruck auf Malwina gemacht hatte. 

Die beiven Mädchen konnten nicht mübe werden, über 
ben. intereffanten Borfall im Walde zu plaudern, und alle 
äußeren Vorzüge bes fchönen Cateten, der Malwina ge 
(rettet Batte, zu befpreden. Sie hatten mm noch mehr 
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Grund, ſich von-ihren Gefährtinnen abzuſondern, va fie 
feiner ihr Geheimniß anvertrauen wollten. Der glüdliche 
Zufall ließ richt lange auf ſich warten und ſchon in ben 
nächſten Tagen begegneten fie bem Cabeten, ber aber, ihres 
Winlkes eingedenf, ‚durch feinen Gruß feine. Belanntſchaft 
mit ihnen. verrieth. Des Sonntags wußte er fie in ber 
Kirche zu treffen und ftörte Malwinens Andacht durch bie 
glühenden Blide, die er, an eineu Pfeiler ihr gegenüber 
gelehnt, auf fie warf. Er trug immer eine Enzianblume in 
feinem Knopfloch und auch Mealwina, verfehlte nie, bas 
Heine Sträufchen, das fie. entweder in der Hand hielt oder 
an der Bruft trug, vorzugsweiſe aus blauen Sternblumen 
zu bilden. Malwinens Interefje für ihn ftieg mit jedem Tage 
und ſchon gefellte fih zu dem erft noch halb kindiſchen 
Vergnügen, jegt auch fchen wie die größeren Mädchen einen 
Verehrer zu haben, ein tieferes Gefühl, das die Ruhe ihres 
Gemüths zu trüben begann. 

Als fie eines Sonntage aus der Fire ging und 
mit Natalien zufegt heraustrat, brängte ſich ber Cabet, 
ber. wieder an feinem Pfeiler geftanben hatte, an fie und 
flüfterte ihr halbleiſe an ihr. vorüberftreifend zu: „Werte 
ich denm wie mehr fo, glüdtich fein, Sie allein zu ſehen und 
zu ſprechen ?" 

Gr hatte biefe Worte laum gefagt, als er auch fchen 


vorüber war, um kein Aufſehen zu erregen, im Falle ger | 


mand- fi nach Malwinen umſehen fellte, 

Für biefe waren aber die gehörten Worte genug, um 
fie in. die größte Unruhe, zu verfegen; es war auch ihr 
Wunſch, einmal wieber mit ihm fprechen zu bürfen, umb 
fie zermarterte nun ihr Köpfchen, eine Gelegenheit dafür 
gu erfinnen. . u 

Denn es aber dem jungen Manne auch gelungen war, 
den Bliden der Fräulein Wöber zu entgehen, fo war er 
doch von einigen Gefährtinnen Dalwinens bemerkt werten, 
bie nun das erfchredte Mädchen bamit zu neden begannen, 
fie aber bald berubigten und ihr als treue Kamerapinnen 
ihre Hilfe zufagten. Sie waren älter als Malwina und 
hatten, wie es in Inftituten nur zu häufig gefchieht, ſchon 
manche Gelegenheit gehabt, ihr Talent zur Intrigue aus: 
zuüben und ohne Wiffen ber Erzieherinnen geheime. Stell- 
bichein zu veranftalten. Auf ihren Math fchrieb Malwina 
ein Baar Zeilen, in welchen fie den Cadeten einlub, Abende 
um bie fiebente Stunde fie bei der Gartenthüre zu erwarten, 
Um dieſe Zeit waren fie, wenn fein Spaziergang. gemacht 
wurde, im bem Garten, und es war bann für Malwina 
leicht ihn an ber. Thüre zu fprechen, während ihre Freun⸗ 
binnen für fie forgfame Wade hielten. Das Briefchen 
ſollte ihm aber nächte Woche zufommen, indem Malwina 
im Augeublicke, wo er an ihr vorüber gehen würde, es aus 
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ihrer Hand mit. ihrem Sadtuch entgleiten ließe; er würbe ihr 
darauf das Tuch aufheben und das Billet behalten. 

Der Plan glüdte und Malwina fah nun oft in Be 
gleitung Nataliens ‚den jungen Mann und freute fich ſchon 
ven ganzen Tag auf bie wenigen Minuten, die fie mit, ein 
ander zubringen turften. Häufig wurden auch Briefe ge- 
wechfelt, wenn bie Zeit zu einer mündlichen Unterrebung 
zu fur; war, welche vie beiligften Betheuerungen einer ums 
wanbelbaren Liebe enthielten. So war denn bie fünfzehn 
jährige Malwina, die kaum aufgehört hatte, ein Kind zu 
fein, in ein Liebesverhältniß verwidelt, das ſchon oft ihren 
Frohſinn trübte. Eruarb mußte im Herbſte nah PB... 
zurüdfehren, und ſchon nach wenig Tagen follten die Beiden 
getrennt fein um fich vielleicht nie wierer zu ſehen. Mal⸗ 
wina fennte biefen Gedanlen nicht ertragen und brachte 
mande Stunde der Nacht in Thränen zu, Endlich rüdte 
der Abend heran, an tem ihr letztes Stelldichein ftattfinden 
ſollte und mit umbefchreiblicher Bangigleit ſah Malwina 
dem Abjchiebe entgegen. Sie hatte eine Locke ihres ſchönen 
blonden Haares abgefchnitten, um fie Eduard als Andenfen 
mitzugeben und empfing tefür eine von feinem tunfeln 
Haare. Die Unterredung wollte heute fein Ende nehmen, 
und umfonft hatte Natalie fchon zu wiederholten Malen fie 


ermahut, ſich zu trennen, ſie konnten noch immer nicht ſich 


ven einander losreißen. Der Mend ſtaud ſchon leuchtend 
am Himmel und die herbſtliche Luft ſtrich fühl, daß es 
Natalien fröftelte, aber die Liebenden fühlten nichts als ven 
Schmerz ber Trennung. Im ber Erregung ihrer Gefühle 
wechfelten fie Schwüre ewiger Treue und Eduard gelebte, 
ſobald er eine Stellung habe, ver Malwinens Eltern zu 
treten und um fie zu werben, „Bleib mir treu,” Bat er, 
„betrachte Dich als meine Verlobte, denn ich werte, und 
fell es auch erſt mach Jahren fein, vor Dich treten und 
mein Recht auf Deine Hand geltend machen, die mir Deine 
Eltern dann nicht verfagen werben.“ „Ich bleibe Dir treu 
und harre auf Dich und follten darüber meine Loden ergrauen,“ 
verfegte fie tief bewegt. 

Endlich fehieten fie von einander und ald wenig Tage 
fpäter das Möberfche Iuftitut nach Beendigung feiner Fe— 
rialzeit in ‚die Stabtwohnung einzeg und bie alte Stunben« 
eintheilung wieber begann, faß eine der fleißigften Schüle— 
rinnen besfelben, Malwing, zerftrent und theilnahmelos ver 
ihren Büchern; mechanisch hafteten tie ſchönen Augen auf 
dem Buche, ober ihr fenft jo reger Geiſt erfaßte nicht ten 
Sinn von bem was fie las, ihre Gedanlen waren weit ent» 
fernt, bei dem geliebten Manne, von dem, fie auch nicht 
eine Zeile empfangen durfte, und defien Braut das faum 
erblühte Märchen fich nannte. 

Im Frübjahre verlich Malwina das nfiitut, um im 
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das Elternhaus zurückzulehren. Sie hatte Eduard nicht ver⸗geſtanden hatte, indem fie zugleich ihre Ueberzeugung aus« 
geſſen und dachte des Entfernten mit noch innigerer Liebe. ſprachen, dieſe Neigung werde bald verlöfchen, wenn man 


Keine Nachricht war vom ihm zu ihr gebrungen und moch | fie nicht durch Heftigen Wiverftand anfache, 


hatte fie es nicht gewagt, ben Eltern ihr Geheimmiß anzu 
vertrauen, Mit ſchmerzlichem Staunen bemerften dieſe, 
wie das kaum fechzehnjährige Märchen ftill und traurig 
geworben war und ftatt mit frohem Sinne an ben Unter⸗ 
baltungen, bie für ihr Alter paften, Theil zu nehmen, fich 
zurüdzog und am Liebften allein zu Haufe blieb, Die noch 
vor Kurzem fo erfehnten Bälle waren ihr gleichgültig ges 
worden, denn fie fand ihn nicht bort und Seiner konnte 


in ihren Augen an äußerer Schönheit ober liebenswürbigem | 
Benehmen fih mit ihm vergleichen. Sie vertiefte fi am | 


Auch Albert 
theilte ihre Meinung und war bei feiner innigen Liebe für 
das Märchen nur zu fehr geneigt, mit den Eltern das 
BDefte zu hoffen. Malwina willigte ein, Albert ale Ber 
wandten ber Familie freundlich zu behandeln und feine Ge⸗ 
ſellſchaft zu bulden; von einem nähern Berhältniß follte 
feine Rebe fein, bis fie felbft e® wünfche. Albert war ein 
fo liebenswürbiger und geiftreicher Geſellſchafter, daß Mal» 
wina biefe® Zugeftänpniß fein großes Opfer loſtete, um fo 
mehr, da er mit feinem Tacte fi bemühte, bie leiven- 
fchaftlichen Gefühle, die er für fie begte, unter einer brüber- 


Liebſten im Lectüre und auch ba wählte fie ſolche Bücher, | lichen Freundſchaft zu verbergen, Malwina war nicht bfinb 


bie ihrer Ueberfpannung immer neue Nahrung gaben, wie 
fie auch im Schaufpielfaufe ober in ber Oper fih von 
jenen Scenen am Tiefften ergriffen fühlte, die das Leiden 
zweier Liebenben barftellten, wobei fie, an ihr eigenes Schidfal 
benfend, bie bitterften Thränen vergoß. Die beforgten El 
tern hatten wegen des ihnen umerllärlichen Benehmen ihrer 
Tochter ſchon einen Arzt zu Rathe gezogen, ba fie glaubten, 
bie Veränderung, die mit ihr vorgegangen, einem phyfiſchen 
Leiden zufchreiben zu müſſen; aber ber Arzt beftätigte nur, 
was das Mäpchen felbft ihnen ſchon gefagt hatte, baf Mal. 
wina vollkommen gefund fei. Erft als ein Verwandter ihres 
Haufes, ein talentvoller, ſchöner junger Mann, Albert 8... 
fih um ihre Gunft bewarb und zu ber Meltern Unzufrieben« 
heit von ihr mit fchroffer Kälte abgemwiefen warb, geftand 
fie der Mutter, als viefe ihr barüber Vorwürfe machte, 
daß fie einen Anbern liebe. Wie groß war ber Mutter Er- 
ftaunen, als fie hörte, daß Malwina nicht nur eine Neigung 
für einen Mann empfinde, fonvern daß fie ein Verhältniß 
angelnüpft habe, ohne die Einwilligung ihrer Eltern ans 
zufuchen. Es ift begreiflich, daß biefe ihrer Tochter darüber 
zürnten und fie ermaßnten, ſich durch ein Berfprechen, das 
fie als ein unerfahrenes Mäpchen gegeben babe, nicht ale 
gebunden zu betrachten. „Du warft,* fügte ihr Vater, 
„faft noch ein Kind, als du biefes Verfprechen gabt, das 
bu nie ohne Wiffen beiner Eltern Hätteft Teiften ſollen, und 
darfſt nicht als Opfer deiner Thorbeit fallen.” 

„Nein!“ rief Malwina mit Beftimmtheit aus, „Nie 
mand wird mich meinem Eduard untreu machen können, 
ben ich nie vergeffen Tann!“ 


gegen feine Borzüge und geftand, daß wenn fie Ednard nicht 
fennen gelernt hätte, er ihrem Herzen hätte gefährlich werben 
fünnen, 


Jahre waren verftrihen und hatten äußerlich nichts 
an den Berhäftniffen verändert, Maltwina zählte ſchon zwanzig 
Sabre, und fo ſchön und anmuthig fie war, ließ doch ein 
Zug von tiefer Schwermuth, ber fich in ihrem Antlige ein 
geprägt hatte, fie älter erfcheinen, als fie wirflih war. 
Fünf Jahre waren feit Eduards Abreife verfloffen und noch 
feine Zeile von ihm ihr zugelommen; fie hatte feinen Namen 
im Militãr · Schematiomus gefunden, aber es gab mehrere 
Eduard Werner in ber Armee und fie wußte nicht, welcher 
von ihnen ihr Eduard ſei. Bergebens ftellten ihr ihre Ael⸗ 
tern vor, er werde fie vergeffen haben, fonft hätte er als 
Offizier ſchon längft um fie werben können; fie entfchul- 
digte ihn immer und wollte feinen Zweifel an feiner Treue 
auffommen faffen. Andere wibrige Berbältniffe, die ihnen 
unbetannt feien, mußten ihn abhalten, aber fommen werbe 
er, wenn auch erft nach Jahren, das hatte er ihr verſprochen 
und fie wollte warten, und follten barüber ihre Roden weiß 
werden. Schon liebte fie weniger den jungen Cadeten, mit 
dem fie innige geheime Stellvichein gehabt hatte, als ein 
Ideal, das fie in ihrer überfpannten Mäpchenphantafie fich 
geichaffen hatte und bem fie den Namen Eduard Werner 
gab, Mit allen Eigenfchaften bes Herzens und Geiſtes ftat- 
tete fie ihn aus, während feine äußere Erſcheinung ven 
vollendeter Schönheit und Wurde ftrahlte. Sie läugnete 


Die Eltern unterliefen es endlich mit Bitten oder | e# nicht, daß Aibert fehr fchägenswerthe Eigenfchaften habe, 


Drohungen in das Mäpchen zu bringen, und befften, bie 
Zeit werde Malwinen von ihren überipannten Ideen ab« 
bringen und fie bald von biefer jngenvlichen Neigung heilen. 
Sie baten Albert, Nachſicht mit dem launenhaften Mäpchen 
zu haben und theilten ihm offen mit, was Malwina ihnen 


aber vie Heinen Fehler und Schwächen, welche fie im bän- 
figen Umgange mit ibm entvedte, wurben mit fchenungs- 
loſer Strenge von ihr getabelt und vergrößert, während fie 
ſeufzend dabei an Ernarb dachte, der frei von allen Schatten» 
feiten wäre. Sie überlegte nicht, wie wenig gemau fie ihn 





gefanmt, er war und blieb im ihren Mugen vollfommen, | ferberung bie brüdende Saft der Zinsforge auf. Lüngſt wurbe aud 


Sie konnte fich felbft zürnen und Vorwürfe machen, wenn 
fie an Alberts Geſellſchaft Vergnügen fand und mit Ge 
fühlen der Freunpfchaft an ihm hing, benn es war eine 
Ehrenfache für fie geworben, an feinem anbern Manne Ge⸗ 
fallen zu finden, als an dem Adeale ihrer Jugend. 

Im diefer Stimmung, welche die bevenklichfte von allen 
war, befand fih Malwina, als fie eines Abends mit ihren 
Eltern einen Ball befuchte. Sie war an biefem Abend 
wieber wie gemöhnfich mit Enzian in den Haaren gejhmädt, 
wie fie auch nur einen Strauß von foldhen Blumen an ber 
Bruft trug; bie Funftoellften Blumenmacer mußten fie 
verfertigen, ba fie feine andern Blumen als dieſe tragen 
wollte, und bie fchönften, blühenbften mußten hinter biefen 
Propuften der Kunftfertigfeit zurüchſtehen. 

Malwinens Spieen, wie man diefe Neigung nannte, 
war ziemlich befannt geworben, und obwohl fie kalt und 
abmweifend mit ben Herren war, reijte doch eben biefe Selt- 
famfeit Biele, fih um vie Gunft des fchönen Mäpchens zu 
bewerben. 

So hatte fi} auch Heute ein Kreis von Verehrem um 
fie gebildet und fie reichte gleichgiltig einem Jeden bie Hand 
zum Zangen, ohne irgenb Einen zu bevorzugen. 

(Sd4luß folgt.) 





Wiener Tagsgefpräde. 


Die Zeit der fhmeren Mord, — Ein tramrbıed Referat. — Die Ruforäde uns 
ihre Bolgen. — Hanpmertshinfer,. — Der Binsfuh. — Greße Ballımentı, — 
Die Phpfogs omie ber Börfe, — Heues Sireben, 

Die böfe Zimszeit liegt mieber einmal hinter uns, aber nur bie 
Zeit, wicht ber Miethzins, den noch Hunderte von Familien ihren 
Haueherren ſchulden. Die Mäglihen Gelbverhältmiffe Wiens ſtellten 
fih namentlich bei einer Sigung der Kädtifhen Häufer-Ahminifirations- 
Commiiflen heraus, bei welcher ter Mogiftrats-Secretär referinte, daß 
eine bebeutenbe Anzahl vom Miethern, barmmter einige befannte Ber 
fönlichkeiten, fomohl in ber innern Stadt als auch in ben Borfläbten 
feinen Zins bezablen lennten; insbefonbere haben im einem am ber 
Nufdorfer- Straße gelegenen Haufe, welches erſt kürzlich von ber Kom 
mune angelauft wurde, 34 Parteien feinen Zins bezahlt und c# 
wurde beſchlofſen, fämmtlihen rüdfänbigen Parteien zu lünbigen. 
Unter ſolchen Berhättwiffen find thafächlich die Hausherren, welche 
ſchwere Steuern und Abgaben leiten müffen, ebenfo zn bebauern wie 
die armen Inmehner, bie ib von Biertel» zu Vierteljahr quälen und 
ablorgen bie Miethe berbeizuichafften. Bei dieſer Gelegenheit fällt ums 
lets der ſerigt Scholz ein, ber im einer Poſſe mit hechtomiſchem Eifer 
gegen Georgi und Miceeli ameiferte und biefelben ganz aus dem 
Kalender geftrihen haben wollte, Die Zeit, mo man beicheiben fich 
nur eine Hätte und eim Gerz wünfchte, liegt eben auch ſchon längft 
binter ums, Die Bebürfniffe, namenti ber Gtäbter, haben fih unge» 
mein gefteigert, man macht Wohnunge-Anfprüce, deren Beſtreitung 
bie Iahres-Einmahme nicht parallefirt und ladet fi durch biefe An- 








ſchon darauf hiugewieſen, unter bem vielen Neubauten an fogenannte 
Haubwertswohuungen zu denten, wie fie Paris und Bonbon aufzu- 
weilen haben, allwo in großen fafernemartigen Gebäuden Hunberte von 
Familien mit ſeht billigem Miethjins aufgenommen werben Tünnen, 
wobei gemeinſcha ſiliche Küchen, Waſchhauſer angebracht find und bie 
Ueberwachung aller Parteien umter eimer Juſpeetion flieht, bie bie 
HOautordnung aufrecht erbält umb gleihfam eine eigene Polizei im 
diefen Räumen übt. Cine Actien-Gefellichaft würde bei einer ähn- 
lien Speculation feine ſchlechten Geſchäfte machen, unb wir hoffen, 
da ſich doch auch Actionäre für ben Thiergarten finden, bafı es aus 
Menſchlichleit auch Theiinehmer für ein derartiges Unternehmen geben 
märbe. Sucht mar ben Affen und Dromebars, den Löffelgänſen und 
fonfligem Federvieh bequemere Winterguartiere durch milbthätige Mc» 
tionäre zu verſchaffen, fo mögen jene Thierfreunde aud ihrer Mit- 
menfchen gebenten, bie nicht zimsfrei, aber menigfiens zin®- 
woblfeil wohnen möchten. — Das Wort Zins, in ber Mehr- 
zahl Zinfen gemannt und wieber in ber Einheit Zinefnß beti- 
telt, fpielt leider in Oeſterreich, befonders in Wien, eine ſehr betrü- 
bende Rolle ſowohl für bie Keimen Geſchäftaleute als für bie großen 
Induſtriellen. Die Credituoth entfland aus ber Geldnoth unb aus 
Lehjterer die emorme Öteigerung ber Procente ber Gelbbebürftigen. 
Zu bem Bauffuß von fünf Procent, der indeſſen ſchon längf eine 
Ehimäre war, ging man ohmebies mie zurüd, man gab 10, 12, ja 
15 Precent, um fi Gelb zu machen, und felhR unter biefen harten 
Bedingungen mar es auch guten Firmen oft nicht möglich, bie nöthigen 
Summen anfjutreiben ; babei war ber allgemeine Geichäftsging ein 
immer geringerer, bie Eoncurrenz bes Auslandes eine fehr nachtheilig 
fühlbare, bie Krifis brach beram und ihre Folgen waren große Falli- 
mente, bie eime Menge Meine nach fidh zogen. Die biefigen Journale 
der jängfen Tage führen eine Anzahl Zahlungseinftellungen bedeutender 
Wiener Häufer an, die fi, wie Frauz Moor, wicht mit Meinigleiten 
abgaben, bie Pafliva erreichen nicht mar Hunberttanfenbe, fonbern bei 
eimer ber bis jeht geachtetſten Firma bie Sutnme von anbertbalb 
Mikienen. Es bebarf unſer gefunkener Geldmarkt einer förmlichen 
und firengen Rabitalfur, um mieber gefunbes Blut in feine Lebens- 
aber zu belommen, wer ber Arzt fein fol, möge fich jeber ſelbſt bes 
antworten. — Huch bie Börje macht ſchon frit Monaten kein fröhliches 
Geſicht mehr, ihre Vertreter fpiegeln im ihren marfirten Phyfiognomien 
bie mißlungenen Speculationen ab. Der Friede, fonft jo eine mächtige 
Triebfeder zur Befſerung finanzieller Berhättniffe, mar den Gelbver- 
häftniffen der Börfe gegenüber machtlos, bie Curſe aller Staatspapiere 
blieben gebrädt und bie Effecten ungeiucht. Mir tröften une jedoch 
mit dem Gebanten, daß bergleichen Stöße eine Börfentranfbeit find, 
die vom Zeit zu Zeit graffirend, boch immer wieber glüdlich Überſtanden 
wird. Die Börfenlente haben gar eim zähes Leben, fie halten bie 
verhetreudſten Stürme mit Hiobe · Geduld ans und weichen nicht von 
ber Stelle ihres Kampfplatzes bis fie fallen aber ſiegen. Das Schulbig · 
bleiben der Differenzen iſt vielen biefer Rampfgenoflen ſchon zur Ge- 
mwehnbeit geworben, fie arrangiren ſich über kurz oder lang mieber, 
beginnen aufs Neue eime Lange mit dem Gurbgeitel zu brechen unb 
führen biefes unfichere Gewerbe fort bis fie ala Millionär — ober 
Bettler enden. Rein Sieg ohne Kampf; mögen bie jetzt fo ſchwer 
von ber Ungunſt der Zeit Betroffenen nicht auf ben Ruinen ihres 
Gludes ſitzen bleiben nud ſich bald wieber aufraffen zum menen Geichäfte- 
leben unb Wiederh rfiellung bes Ganzes ihrer alten geachteten Firmen, 
L. mn. 
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(Das Haybn-Monument), meldet bie Commmme Wiens 
dem großen Componiften errichtet, wird im November d. 9, und zwar 
am Geburtstage dieſes tlichtigen Konfüänftlers, am @iumpenborjer 
Plate (Bezirk Mariahilf) aufgeftellt. Bei ben Enthällungefeierlichfeiten 
werden mehrere Wiener Geſaugevereine mitwirken. u. 


(Hofoperrifänger Unter) fol bein Bernehmen nach ſich ſehr 
leidend befinden, beſouders fol zur Verſchlimmung feines Zuftandes 
das beigetragen baten, baß die Direction ihm bie Mitwirkung zur 
Maperbeer- eier in der Oper „Die Hugenotten“ verweigert hatte. Herr 
Ander leibet am jenem Hebel, von bem ber verſtorbene Sänger Staubigl 
ergriffen wurde. u. 


(Eonfigeirter Jugbruder.) Das 5. uud 6. Heft bes hume- 
riſtiſchen Werkes „Der Jurbruber“, von F. Ullmaher wurde von ber 
Preßbehörbe im Folge zweier Gedichte vom Blumauer coufiscirt. — 
Der Mann hofft aber, bafı bie Herausgabe mach ber Entfernung ber 
beanftändeten Gedichte erfolgen werde. @. 


(Nenes Jonrnal.) Her Selar v. Stanfomits beabfichtigt 
eine Kinberzeitung am 1. December beransjugeben. Die Tenbenz 
dieſes Kinderjournales befllinde in Schulnetigen, Heinen Geſchichten 
und Gerichten xc. xc. Die Idee if eine ganz gute und bürfte ein 
ſolches Unternehmen ſich ventiren, ba ein derartiges Unterhaltunge- 
Blatt in Bien ned nit eriftirt. n, 


(Bepita di Dliva) hat ber Kunſt Ad ien gefagt. Sie hat ben 
ſpaniſchen Le Ole und Madrilena auf den Nagel und fi dafür an 
einen Engländer gehängt, welcher bie Ehre hat ein Lord zu fein, uud 
welcher der Bepita die Ehre angethan, biefelbe zu feiner Frau zu machen. 
Ieht muß ber Engländer nad ber Pepitapfeife tangen. u, 


(Renz fommt wach Wien.) Der weltbefannte Sunfteiter- 
Director Renz fol enblich die Wiener mit feiner Geſellſchaſt im Laufe 
bes Rovembers beglüden und kommt berfelbe von Hamburg mit einer 
fehr zahlreichen, größtentheils neuen Künflergefellichaft. u. 


(Mafeum für Kunſt und Induſtrie.) Am 16. db. M. 
traf ans den Fraugenaburg in Laxeuburg eine große Anzahl höchſt bedeu · 
tenber Gegenftlänbe in beim Sfterreichiichen Mufeum für Kunſt und 
Inbuftrie ein, namentlich Gefüße, Schnigereien von Elfendein, Silber 
ſchalen mit figurenteichet getriebener Arbeit, ein Helm Karl's V. in 
Eifen getrieben, Kryſtallſchalen und dergleichtn. Aus dem Salzburger 
Muſeum wurden Ofenkacheln bes 16. Jahrhunderts und geftidte und 
mit Spitzen befetste Leinwanddegen berfelben Zeit aufgenommen. Für 
bie nähften Tage flieht noch ein? droße Anzahl von Kunſtwerken zur 
Completirung ber Winter-Ausftellung in Aueſicht. Auf befonberes 
Unfuhen des Brünner Imbuftriellen: And Handelöflandes wird das 
Mufeum noch im Lanfe biefes Jahres eine Austellung von Webwaren, 
Mufervorlagen und Modellen in ber genannten Stadt veranflalten. 


(Goncert der 2ocalfängerin Fri. Wilhelmine Ull- 
maner.) Gonntag ben 16. Nachmittags 3 Uhr fand in dem Cla- 
vier-Salone bes E. f. Heof-Eiaviermaders Ehrbar das Coucert ber 
Schauſpielerin Ftin. Wilhelmine Ulmayer ftatt, — Den Reigen er 
Üfineten das Virtuofenpear Frlu. Maria Noifjer umd Herr Kremer 
mit einer Partie am Pianerforte aus Puerezia Borgia von Leopold 
Deayer, Frl. Mina Scholz ſptach ein launiges Gedicht fehr verflänblich 
und naiv; die Sorgertgberim ſanz zwei Lieder, eim oſtert. und eim 
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Gallmayer-Gouplet: „Ih lonnt halt leicht werborben werben,” recht 
hübſch und wirtſam. Herr Greipel, ein tüchtiger Biolinift, führte 
eine Baristion unb ein Grand Duo aus dem Propheten mit Fein. 
Noiffer fehr brav durch. Fri. Prucner brachte zwei Lieber mit ihrer 
ſchönen und fräftigen Stimme vor. Statt des Herr Bertoni, welcher 
unwohl war, fang bie Gomcertgeberin ein reigenbes Liedchen „Der Taube” 
und war fewehl im Geſaug als im Vortrag recht gut. Herr Frie ſe 
erheiterte durch feinen Vortrag vom zwei fehr fomifchen Gedichten und 
erbielt ftärmifchen Applaus. Sämmiliche Mitwirfende wurden mit 
Beifall und Hervorruf ausgezeichnet und das Concert war von einem 
fehr zabfreicgen und eleganten Publieum befucht. Ein ausgezeichneter 
Ehrbahr · Flügel bierite zut Begleitung ber Mufitfüde. R. 
(Reerftichende Wohnungen.) Im ber biefigen Wohnunger 
Bermietbungsanftalt ind bis 2000 leerſtehende Wohnungen verzeichnet. 
(Schlechtes Gedächtriig.) Bor einigen Tagen Taufte eine 
anflänbig gefleidete Fran bei einer Höderin am Nafemarkte Obſt ein, 
und bezahfte die Händlern mit einer Guldeundte, als, ihr jedech biefe 
nur auf einen Gulden herausgeben wollte, behauptete bie Frau, fie 
habe eine Fünfgulden-Note bingegeben, mas jebod bie Hänblerin 
entfchieben im Abrebe ſtellte Der Streit ledte eine große Menichen ⸗ 
menge herbei, und ba ih ſammtliche Obſthändlerinnen ihrer Eellegin 
annabmen, bie erwähnte ram aber ſtandhaſt bei ihrer Ausſege blieb, 
ſo fuchte endlich eim Poliztiſeldat den Streit zu ſchlichten. Dieſem 
erklärte die Frau, daß Me nur fee Gulden gehabt, baven einen 
Gulden zu Hanfe gelaffen, die ünfgulden« Note aber mitgenentmen 
babe, wodurch der Polizeifotdat fegleih die Möglicpteit einer Arrung 
voraudſetztt, und bie Frau in ihre Wohnung begleitete, wo man auch 
zum großen Erſtaunen derſelben die Fünfgulden-Note aufbewahrt janb. 


| Die Fran, welde ihre Beſchuldigung bitter bereute, eilte ſogltich zn- 





rüd onf ben Narfchmarft und bat bie beleidigte Obftihänbleriun um 
Verzeihung, mit welchet Geuugihunug ſowehl biefe, als auch ihre 
Collegiunen vollſtändig zufrietengefleilt waren, 

(Die Generalverfammlung) des Wiener-Mänmer ⸗Geſangẽ · 
vereinte „Hermann,“ der ſtatutenmaͤhßig nur aus Mitgliedern von In- 
teligenz beſteht, fand am 19, October ſtatt. Hierbei wurden ein« 
fiimmig wieber gemäblt: Herz Anton Batil, Jurif, zum Obmann, 
ein junger, ſehr taientirter Dichter, und Herr Fran Pichler jun, 
Buchhändler in Wien, eim fir Kunft und Literatur begeifterter, fein 
gebilbeter junger Mann, als Schriftführer, daun mit Majorität ber 
Stimmen: Herr Philipp Biel, LE. Rechnunge · Oſſicial, als Obmann- 
Stellvertreter; Herr Julius Marth, Banlbeamter, ale Säkel- 
wart; Ebnardb Aufinger, k. k. Lotto-Directions-Offieial, als beffen 
Stellvertreter; Here Dfer, Meticins-Doctor, ald Schriftwart« 
Stellvertreter. Der auch als Gompofiteur von anerkannten Air 
toritäten, wie D. M. Storch, als ſehr achteuswerth gerühmte Inbaber 
einer Muſitſchule am Salzgries Nr. 27, Herr Anten Vogl, ber bie 
herige Chormeifter dieſes Vereines, welcher bie allgemeine Achtung ber 
fit ob feiner Tuchtigleit ald Chormeifter und feines feinen Benchment, 
blieb als folder, und es wurde ihm Über Antrag bes Herm Db- 
manne® der Dank des Vereines ausgeſprochen. Der Berein „Hermann“ 
wird bis Eude November feine nächſte Fiebertafel abhalten und über 
Beſchluß auch almenatlih einen Bergnügungs- Abenb arrangiven, 
wobei Mufil, Declamation und Converfation die Unterhaltung bilben 
follen. Diefe Bergnügungs-Abenbe werben ohne Eintritt flatt finden, 
und es fieht jedem Bereinsmitglicbe frei, Gäfte mitzubringen. Unter 
ben Anträgen, melde geftellt unb angenemmen wurden, if aud bie 
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Gründung eines Sängerbundes unter den Meimern Wiener 
Männer-Befang-Bereinen, bie Anſchaffung einer Fahne, eine Samm- 
luug von Fotografien fämmtlicher Bereinsmitglieber, und eine ſolche von 
Sirgerzeihen. Wir wilnfchen biefem äußerft ftrebfamen und ſehr bes 
ſcheidenen Vereine intelligenter Sänger das beſte Geveihen und hoffen, 
baf er uns bei feiner mächften Liebertafel Gelegenheit geben wird, 
— viel — ven ihm ſagen zu lonnen. 
Rudolf P. A. Fabrös, 





Correſpondem ; np Nachrichten. 


Münden, ben 13. October 1864. Unſer Detoberſeſt, welches 
im dieſem Jahre viel mehr als im ben Borjahren beſucht war, iſt 
‚Senntag den 10. db. M. zu Ende gegangen. — Unſere Hotels und 
Gaftsäufer werben nun täglich wieber ſpätlicher beſucht. Geſtern und 
beute wurde der Eterbetag Sr. Majeſtät bes höchſtſeligen Königs 
Mar I. von Baiern, Grofvaters Ihres Kaijers und Urgroßvater unjeres 
jetregierenben Könige Ludwig II. von Baiern, feierlich begangen; 
das Denkmal bes unſterblichen Könige, des mahrhaften Baters bes 
Baterlandes, ja des Negenten mit dem beſten Herzen, fo begeichnet 
ihn bie Weltgeichichte, war mit friſchen Kränzen und Blumen ge- 
fdmüdt und geziert. Es waren zwei wahrbafte Trauertage, denn fie 
galten Mar I. und Diar IE, bie num beibe vereint über ben Sternen 
tbronen; o, möge Sie über das große beutfche Vaterland ben Segen 
und ben fortbauernden Frieben erfiehen! — Uufer tgl. Hoftheater, das 
in bem letzten Wochen unendlich Erhebliches geleiftet, war für geftern 
geihloflen. Herr Giorelli, welcher von ihrer Kaiſerſtadt hicher ge» 
fommen, um bag Ballet ale Arrangeur — ob ald Balletmeifler, vermag 
ich nicht zu beftimmen — zu leiten, ift feit Wochen bemüht, mit bem 
Corpe de Ballet ein neues Ballet unter bem Titel „Iſauta“ einzu · 
flubiren. Wir wünjden bem Herru Giorelli Süd zur Ausführung, 
denn jebe Mühe vertient Pohn und Dank, Unfer im ber deutſchen 
Bühnenmwelt bekannte Fenzel, wie unſere anmuthige, äußerft gemanbte, 
je mit Recht beliebte erſte Solotängerin Fılm, Branigla, — mit 
ſeht ſchönen Partien bedacht fein. 





Thenter - Nachrichten. 


Das Hefburg-Theater Eringt Montag ben 24, d. M. Milanbs 
„Elfe Walberg*, worin rin, Molter die Titelrolle fpielt, neu in 
Scene geſetzt zur Aufführung. Dafelbft wirb auch bie am 10. November 
fallende Feier vom Schillers 105ten Geburtstage in folenner Weife abge» 
halten werben. 

Wihrend man im Hofopern-Theater Lowe's „Goncino Koneini“ 
und ben ebenfalls als Reuigleit zu betrachtenden „Schwargen Domino” 
einfinbirt, werben „Eurhanthe“ mit Herrn Wachtel und ber „Norb- 
fern” mit Herrn Bed im die nächſte Reihe bed Nepertoires eintreten, 
Auch „Iphigenie* wirb, ba das Engagement fjeremezy’s feftfteht, im 
Scene gehen. „Dinorah“ wirb felgen, ſobald die Sängerin ber Titel⸗ 
rolle, Fräulein v. Mursfa, ihr Engagement hier antritt. 

Morgen Freitag wird die Beirefige-Borflelung des Oraf Ferbinand 
Palffy'ichen Schatrfpieler- Perifiohs-Infituses im Theater ander Wien 


a — —— — — — — — — — — 


ſtattfinden. Zur Auffügrung gelangt „Gabriele“ und „Gleich und 
Gleich“ unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder ber Hofburgbühne, 





Thenter-Revue. 





Pellerini, Mufit von Franz Doppler. Das bem Programme 
ju Grunbe liegende Origina-Märden von Zedlitz wurde tharjächlich 
zu Grunde gerichtet, alle Borfie barans verbannt und eine ermübend 
langweilige Tanzquälerei barans gefaltet, Selbſt bie Ausflattung, 
von ber man fo viel erwartete, war theilmweife ungenügend und arıne 
felig. Selm. Couqui im Berein mit Frin. Milleriged und 
bie Herren Eolori unb Price reiteten einige Scenen biefer gänzlich 
unintereffanten Novität, Auch bie Muſik erhob fich nicht über bie 
gewöhnlichen Tanzweiſen ber hetgebrachten Balletlompofitionen. Das 
Vublikum wurde zufehend immer mehr herabgeftiimmt und fehrte bem 
Baldfräulein, anf Nimmerwiederfeben, ben Rüden: 

Der erwartete Püwe war eine Maut, 

Mit diefem Gebanten ging man nah Hans. 

(Thester an der Wien.) „Er und fein Weib,” Volle 
füd v. D. F. Berg. Das Genre, welches ber Berfaffer ſchon feit 
Jahren bebaut, war von jeher fein dramatiſch gefundes, es liegt in 
feinem Keime ein Kranfheussfioff, ber ein velflänbig gutes Stück un- 
möglich macht. Es ift dieſes Uebel hauptſächlich bie Berfahrenfeit 


(Hofopern: Theater.) „Das DWaldfräulein,* Ballet von 


bes bearbeitenden Stoffes und die Bermengung beffelden mit allerlei - 


guten und ſchlechten Ingrebienzien, Die Dofis ber ſchlechtern Bei⸗ 
gaben herrſchie bei ber in Rebe flchenben Novität überwiegend vor 
und bereitete bem jogenannten Bollsftüde eim micht beneibensiwertbes 
Schidſal.  Uebertriebene Unwahrſcheinlichkeiten, abſteßende Charafter« 
zeichnungen und eine Anzahl verwerflicher Lascivitäten veranlaßten 
eine Herabflimmung des Publicums, welches feinen Unmuih, trotz 
| einer übervollen Claque, ber feilen Oppofition entgegenfetste unb ben 
gemachten Beifall zum Schweigen brachte. Herr Rott, ber Beneftziant 
biefes Abende, war es einzig und allein, der mit feinem herrlich vor⸗ 
getragenen Couplet reuſſirte. Dafür Hatte Ftlu. Gallmeyer einen un« 
glüdlihen Abend, fie Härte ziſchen und fühlte, daß biefe unangenehmen 
Töne ihr galten und mit Recht ihr galten. Die Beifeitefehung aller 
Weiblichteit und das Kofettiren mit ber eigenen Ummoralität mußte, 
mit folder Unverfhämtheit vorgetragen, enblih einmal vom beffer- 
fühlenben Publicum gezilchtigt werben. Solch' ein Fiasco ift ein 
wirffames Mittel für die Zulunftsvorkeltung ber Iaunenhaften Focat- 
füngerin, das talentirte Fräulein wird wahrſcheinlich im fich gehen, 
ihrem oft verlegenden Muthwillen Schranten fegen und uns Gelegenheit 
bieten, ben heutigen mohlverbienten Tadel künftig in ob umguwandelu. 
Das Haus war. überfüht, trogdem am bielem Abend nichts gut war, 
ale die Einnahme bes Herrn Rott. 5: 
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Mode-Bericht. 

(Sien.) Die Saiſon iſt durch eine ſehr hübſche 
Damenmode eingeleitet worden, bie den Vortheil hat, daß 
fie in bevorzugten Ständen ſowohl als auch von den übri- 
gen Klaſſen der Damenmwelt getragen werben kann, ohne 
daß fi darin etwas auffäliges finden ließe. Das fo über- 
aus Heivfame Toilettenftüd, welches wir meinen, eriftirt 
unter dem Namen Marineur und DMusquetier, und ift ein 
weites, balblanges Jüchen mit zwei Reihen Knöpfen, einem 
nach vorne breiten Fragen und ziemlich breiten Klappen, 
Das Jäckchen Marineur entipricht, ſoviel fagt ſchon ber 
Name, dem Eoftüme der Seeleute und hat auch faft immer 
vergolbete Knöpfe und den an ven Eden des Kragens ein- 
geftiten Anter ; feine Farbe ift dunfelblau und nicht felten 
find Kragen und Klappen von ſchwarzem Sammit. 

Wir haben von fehr eleganten Damen violettfarbene 
Baletot mit großen weißen Perlmutter » Kugellnöpfen oder 
Heinen runden Goldknöpfchen tragen geſehen; auch find 
große vieredige Knöpfe von Perlmutter, Glas, Steinlohle, 
und Steinmus an ver Tagesorbnung; davon finden übri» 
gend unfere ſchönen Yejerinnen eine große Auswahl bei 
Herrn Zambach am Peter, 

Der andere Balerot» Sad, Musquetier genannt, hat 
einen fpeziell militärifchen Charakter; feine Farbe ift weiß, 
Kragen, Klappen und Auffchläge roth, ſchwarz ober blan; 
die, Knöpfe find die oben erwähnten. Die Täfchchen vorne 
haßen eine in drei Spitzen gefchnittene Form und nicht 
felten hinten eine breifpigige tige, ganz jo wie ber Waffen 
‚rod des öfterr. Kriegerftandes. Obwohl der franzöftiche Halb- 
hohe Hut zu biefer Toilette getragen wird, deſſen Beſchrei⸗ 
bung wir ums vorbehalten, jo haben wir doch auch Damen 
| gefeben, bie ben chapau-marine ober ben niebern Männer- 
| Filzhut tragen, was ebenfo decent ausfieht ale geihmadvell 

fleivet, Wenn bie Damen in Verlegenheit wären, für ven 

Ginfauf diefer over anderer Tuchſtoffe eine reelle Firma 
| tennen zu wollen, fo empfehlen wir ihnen beitens bie Tuch⸗ 
handlung zumrömifchen Kaifer in ber Kärnthner- 
firaße, Ede per Singerftraße. Die ſchönen Leſe— 
| rinnen werben nicht allein bort eine große Auswahl finden, 
| ſondern wir Können ihnen auch garantiren, daß bezüglich 

der Höhe der Preife und ber guten und foliven Bepienung 
| alfen ihren Wünfchen Rechnung getragen wird. 
| In Doubles, Radins, Boy und anderen Modeftoffen 
ift eim gemähltes Sortiment vorräthig umd die ſchönen Kaͤu⸗ 
ferinnen bürften in jeder Beziehung befriedigt werten. 
| Wien am 18. Octeber 1864. P. M. v. T. 


| 2 
Modebild Nr. 771. 


DOriginal-Mopeblatt. 
Winter-Toiletten. 

1. Dame. Hut von grünem Sammt, mit weißen 
unb grünen Blumen aufgepugt. Schwarzer Mantel mit 
rothem Gilt, Erſterer befteht aus einer Falbe aus Seide 
am Rande. Das Heid ift grün und ſowohl dasſelbe als 
auch ber Leib find mit grünen Bändern geziert. 








- 


Eigenthümer: F. Aratsgwill. — für den literarijchen Epell: 8. Asſtathal. — Drau von Earl Sersid's Bohn. 





240 


2. Dame. Grauer Filzhut mit ſchwarz und weiß 
carrirtem Sammt eingefaßt; gepugt mit weiß und ſchwarzen 
Federn. Kolarde ſchwarz. Euganſchließender Paletot von 
dunklem Tuch mit einem Kragen, an der Achjel eine Quafte 
bilvend, in ber Runde ſchön verfchnürt, Kleid von modernem 
Seidenftoffe, mit Bolante. 


3. Dame. Hut von lila Sammt, ebenfo mit Federn 
geſchmückt, rüdwärts eine Taffetmafche. Mantel von femmel- 
farbenem Tuche, rädwärts macht fich eine Kapuze bemerkbar, 
die lila gepugt ift. Biolettes Meid; der Schooß hat zum 
Aufpuge Schnüre und Maſchen. Das hohe Leibchen und vie 
engen Aermeln jchlieen fih am diefen einfachen Schoßputz an. 

Fauni Aratochwill. 


—____ — ———— 


Gorreiponden; der Medaction. 

Hen. 3.2, in Wien. Ueber derartige Dinge wollen wir ſchweigſam 
einen Schleiet zichen. 

Frl. ©. B. in agram. Hat feinem fo bebentenden Nugen gebracht. 

Mad. R. M. in Gala Ggeriegg. Wenden Sie Ad im biefer Ans 
gelegeußeit an eine dormge Bachhandlung 

Hr. 8. B. in Bien, Wir vanfen für die Beforgung. 

Frl. 5 8. in Polig. Ihre Tugend hat Ihnen und uns mandı 
mal aus einer nachtheiligen Berlegempeit gereitet, 

Hru. S. R in Loidach. Durch Ihre eigene Unvorſichtigleit ſtad 
Sie vom Regen in die Iranfe gefommen. 

Hrn. D. 9. in Wien Dem Drude übergeben. 

Hrn. ©. 3. in Brünn, Cie feinen in diefen Sachen ſehr bes 

























wandert zu fein. 
eu. RR. in Bin Veni, vidi, viei. 
hen. I 8. in Petiau. Bitte und wegen Director Dr. pa 
freiben. 


Eorrefpondenz der Egpedition. 

Hen. 5. Weinberger in S. C. Das halbjährige Abonnement auf 
dos — loſſet 6 fl. 50 fr., ſchulden uns daher mad erhal · 
tenen 6 fl. I 

Hrn. 3. Rau in B. eher das angeführte Bu wollen Sie 
fi näter auebröden. 

Hrn, B. Holaudel in B. Das Gelb durch den Ucberbringer 
richtig erhalten und bie Sache georbuet. 

er. Herzog in D. Wir find num gegenfeitig ansgegfiden. 

Hrn. 3. Gzipfar in 2, Banden Sie fon lange wigt unter, dem 
eiſten unferer geebrten Abonnenten. 

Hrn. 3. Kohn in M. Sie ſcheinen Äh in bie alten Verord⸗ 
nungen nicht fügen zu wollen. 

Frl. ©. Zoninger in ®, Wir fiunen Foren Wumſch nicht er⸗ 
füllen, obwohl wir ihn uns angelegemiich fein laſſen. 


Eorrefpondenz ans dem Modellen-Etabliffement. 

Hm. m. Tichant in. Das Mantel: Moteli iR heute pr. Nahe 
nahme an Sie abjegangen. 

Frl. A. Hohn in R. Werden zwei fhöue Schaiute angefertigt 
und au Bie erpebiri werten. 

Hru. 3. Bınger in S. Ihre Schuld reiht ihen In einen unmenb- 
lich a Zeitraum binans. 

An. To. Bauer im A. Wir chen au Ihren Dienfien. 

Map. F. Kaul in 3. Das ganze Motellen-Grablifiement arbeitet 
wetteifernd an lauter Mäntel mit Krägen, vie Grgenfland heuriger 


Pu "2. Woudragef in B. Wir banfın für dem Eutwurf. 
Hru. 9. Langer in 3. Sie find uns immer von großem Werthe 
gtweſen 
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XXIII. dahrgang. 





Ein Ideal. 





Bunt, Titeratur und Indukrir. 
Haupt-Organ der Mode .::::"örn. 


Wis und Paris. 
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Das Journal eriheint jedem 
1., 10. und m 
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Die indufr. Bellanen, melde \ — 
deden 1, bed Monats er- 5 
Ielnen, und monen ib 
die Abonnenten ber ?, und 
3. Ansaabe, bie ihnen vu 
tommemnde Zadl mäblen 
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Novelle von Hedwig Wolf. 
ZSchlun ß.) 


Aber was wandelt fie plötlich an? Gin Offizier ver" 
beugt ſich wor ihr und bittet fie, ihm bie Ehre zu ermeifen, 
den Walzer, der eben gefpielt wird, mit ibm zu tanzen. 

Seine Erſcheinung bat nichts Außergewöhnliches an 
fih, fie ift im Gegentheile minder ausgezeichnet als bie 
vieler Anderer, aber ein hohes Roth dectt ihre Wangen, 


Augen gewefen, an denen fie ihren Eduard wieder erkannt hatte, 
— „Mb, Sie tragen Enzian in den Haaren?” fagte Werner 
mit freubiger Ueberrafchung; „welch' ſchönes Zufammen« 
treffen; an dem Tage, am welchen wir uns nad Jahren 


‚wieder fehen, find Sie mit venfelben Blumen gefhmüdt, 


die umfere Befanntfchaft eingeleitet haben. Aber wollen Sie 


Thränen bringen in ihre Augen, während fie ihm ihre zite nicht mehr mit mir tanzen, feitdem Sie in mir einen 


ternde Hanb reicht. 

„Sie kennen mic nicht mehr?" fragte fie in fchmerzli« 
er Bewegung. 

„Malwina !" rief der Offizier erftaunt aus, fegte aber 
raſch fich verbeifernd hinzu: „Verzeihen Sie, mein fräulein, 
wenn ich im erften Momente ver freubigen Ueberrafhung 
vergaß, daß dieſe Vertraulichkeit Sie jegt beleivigen wird, 
und ich darf Sie wohl nicht mehr an die fhönen Stunden 
erinnern, die wir einft mit einander verplauderten, 

Die Thränen wollten fi ihren Wimpern entringen, 
aber fie drängte fie zurüd, eine tiefe Bläffe hatte das Roth 
von ihren Wangen gejagt und fprachlos jtand fie ihm gegen 
über. Mußte fie ihn fo wiederjehen? Hatte fie darum in 
fiebevoller Treue nur an ihm gebacht, um diefe Worte von 
feinen Lippen zu hören? Im der fchmerzlichen Kränkung 
barüber vergaß fie beinahe, wie unähnlich auch feine äußere 
Erſcheinung dem Meale geworden war, das fie von ihm in 
ihrer Bruft getragen hatte; waren es doch faft nur bie 





alten Belannten gefunden haben?" 
Er ſah fie lächelnd an und legte ihren Arm in dem 
feinen und im mächften Augenblide flog er im wirbelnden 


Tanze mit ihr dahin. 


Wohl war er jegt galant und aufmerffam, tanzte und 
fprach viel mit ihr und erinnerte fie oft an ihre geheimen 
Zuſammenkünfte, aber fie erfannte nur zu deutlich, daß er 
nicht wie fie daran gedacht hatte, ihrem damals gewechjelten 
Berfprechen irgend eine ernftere Bereutung beizulegen. Er 
hatte fie in ber Entfernung ganz vergeffen und es für einen 
feltfamen Anfall gehalten, fie mach fünf Jahren wieder mit 
Enzianbiumen geſchmückt zu finden, Und fie, fie hatte bie 
ganze Zeit nur für einen Gedanken Raum gehabt, für bem 
Gedanlen an ihn! 

Die Bitterleit diefer Betrachtungen machte fie ftill und 
in fich gelehrt; fie hatte ihm ihre Hand und ihr Herz aufs 
bewahren wollen und er dankte ihr wie ein Fremder für 
die Gunft, die fie ihm erwies, indem fie mit ibm tanzte. 
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Ein Gefühl der Beſchämung befhlih fie, als fie | ba er mit neu erglühter Liebe fich ihr jet iwieber zutmanbte ; 
ihrer Mutter ven Namen ihres Tänzers nannte, „Das ift , aber fie fonnte es ihm nicht verzeihen, daß er in feinem 
Eduard Werner!” rief die Mutter aus, als fie mit der | Heußeren und Benehmen fie fo bitter enttänfchte. Und doch, 
Tochter abfeits ftehend, den vom ihr bezeichneten Officer | war es feine Schuld, daß fie aus ihm fich ein Ipeal ger 
beohachtete; „mein liebes Kind, nad, deiner Schilverung ſchaffen hatte, dem ber joviale Oberlieutenant freilich nicht 
ſtellte ich ihm mir ganz anders vor." zu entfprechen vermochte? Echon in feinem Aeußern war 

„Er bat fich allerdings in ben fünf Jahren verändert,” | eine in ihren Augen ungünftige Veränderung vorgegangen; 
verfegte fie erröthend, „aber ich erfannte ihn doch gleich.“ | aus dem fchlanten, fast ſchwächlichen Cadeten war ein ftarler 
„Und warum fam er nicht, feinem Worte getreu, bich aufs | Mann geworben, befjen Taille viel zu breit für bas Ireal 
zuſuchen?“ fragte die Mutter weiter, „statt e8 bem Zufall | einee Mädchens war; aber noch viel ftärfere und gerechtere 
zu überlaffen, bi mit ihm zufammenzuführen ?“ Urfachen mit ihm unzufrieden zu fein, fand fie in feinem 

„Er ift erft feit wenig Tagen hier," eriwieverte Mals | Benehmen, Er machte fein Hebl daraus, daß er nicht bie 
wina zögernd, „und befürchtete auch, ich möchte mich in | minbefte literariſche Bildung befige, fondern jcherzte viel 
meinen Geſinnungen verändert haben unb feinen Befuch als | mehr über Malwina's Belefenheit, die er für ein Mäpchen 


eine zu große Freiheit betrachten.“ viel zu groß fand. Wollte fie mit ihm über einen ihrer 
„So bat er dich für vernünftiger gehalten, als bu | Fieblingsbichter fprechen, fo fannte er faum ben Namen 
wirflich bist,“ lachte die Mutter. vesfelben und verrieth, wie fehr es ihn langweile, wenn fie 


Werner hatte allerdings fein Verfprechen nicht als | ihm verfchlug, ihm mit ben Werfen besfelben befannt zu 
bindend betrachtet und obwohl fein Gerz noch frei ven einer | machen, Seine Geſpräche drehten ſich nur um Zanzunters 
ernftern Neigung geblieben war, fo war er doch wie ein haltungen, Theater, militärifche Angelegenheiten und Pferde, 
Schmetterling von Blume zu Dlume geflattert. Malmwinens | für etwas auders ſchien er wenig Sinn zu haben. Als er 
Tiebliche Erfcheinung erregte jevoch bald wieber fein früheres | einmal äußerte, ein Freund von Muſik zu fein, ſchlug Mal- 
Intereffe für fie, umfomehr ba das Märchen felbft fich ihm | wina ver, ihm etwas auf dem Piano vorfpielen zu wollen ; 
gegenüber nicht fo vollfommen beberrfchen fonnte, um ihn | aber auch hier entwidelte er feinen feinern Geſchmack; bei 
nicht zu verrathen, welche Wichtigleit fie ihrem einftigen | Beethovens Sonaten wußte er fi nur wach zu halten, in« 
Verhältnif beigelegt hatte. Als er fich ihr empfahl, gejchah | dem er fich ihr gegenüber ftellte und ihre Reize ftubierte, 
es nur mit der Bitte, ihre Eltern befuchen zu bürfen; eine | als fie aber auf feine Bitte ein Paar neue Walzer fpielte, 
Bitte, deren Grfüllung ihm Malwina zufagte, gerieth er in Begeiſterung über ihr meifterhaftes, ſchönes 

Werner machte bald von der ihm gewährten Erlaub- Spiel, In folhen Momenten fühlte Malwina, wie fie nie 
nif Gebrauch und erfchien von nun an als ein häufiger Be- | mit einem Manne, dem es fo fehr an Bildung und Einn 
fucher in Malwinens Elternhaus. Des Mätchens reizende | für etwas Beſſeres fehle, glüdlich werden könne, Wie ganz 
Schönheit, ihre feltene Anmuth machten bald wieber ben | anders war dagegen Albert K. . .! Auch natürliches Zart- 
ſelben Eindrud auf ihn, wie vor fünf Jahren, und war | gefühl mangelte Werner und er ahnte nicht einmal, wie oft 
er auch in der Entfernung feinem Verfprehen nicht treu | feine Braut fich von ihm verlegt fühlte. In den fünf Fahren, 
geblieben, fo wäre er doch jegt mit Freuben bereit geweſen, | die zwifchen jegt und ihrer erften Bekanntſchaft lagen, war 
es zu erfüllen. Er hatte auch bald vernommen, wie Maf- Eduard in demfelben Grade in der Geſellſchaft feiner Ka— 
wina aus Liebe zu ihm nicht nur viele Anträge, fondern | meraben verwilbert, als Malwina fi immer mehr ausge- 
auch bie treue Bewerbung ihres Verwandten ausgefchlagen | bilvet hatte und die Kluft zwifchen ihnen war eine unüber ⸗ 
hatte, und fühlte fich nicht wenig bavon gejchmeichelt. Mal+ | fteigliche geworten. Auch Malwinens Eltern entging dieß 
winens Eltern waren, nachdem fie Werner Iennen gelernt | nicht und bie Mutter begann zuerft ber Tochter bittere Ent- 
und von allen Seiten nur Rühmliches über feinen Charakter | täufchung zu ahnen, aber fie enthielt fih auch hier ftörend 
vernommen hatten, bereit, ihn zu ihrem Schwiegerfohn an: | einzugreifen, fie allein follte über ihre Zukunft entfcheiven. 
zunehmen und hofften damit endlich ihrer Tochter Glück Malwina war nun oft launenhaft mit Werner, einen 
begrünvet zu ſehen. Aber dieſe ſchien auch jetzt nicht glücklich Tag freundlich und herzlich, ben anbern Zag kalt und zus 
werten zu wollen und obwohl fie Werners Bewerbuug bul« | rüdjtogend, aber Werner begriff fie nicht und hielt dieſe 
dete und fich bemühte mit ihm freundlich und liebevoll zu | Launenhaftigfeit nur für eine reizende Koketterie. Schon 
fein, war fie doch in ihrem Innern jet noch viel unglüd- | war fie feine erflärte Braut und in wenig Wochen follte 
licher als früher. Sie hätte ihm bie erfte Kränkung ver⸗ ; die Hochzeit ftatt finden. Werner war glücklich darüber, 
zeihen können, feiner Ingenbliebe untreu geworben zu fein, | ohne aber jene tiefe ausfchließlihe Neigung für fie zu eme« 
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pfinden, bie Albert für fie hegte. Er war ſtolz darauf, ein 
fo ſchönes umd reiches Mädchen als feine Braut heimzu⸗ 
führen, ohne bie edleren, inneren Vorzüge zu erkennen, bie 
fie befaß. Malwina ahnte dieß und fühlte fih in manden 
Momenten von ben Ausprüden feiner Bewunderung und 
Liebe für fie beinahe beleidigt; das überfpannte zartfühlende 
Mãdchen vermochte nicht ihm zu lieben und ein Gefühl von 
falſcher Scham hatte fie bis jegt abgehalten, fich offen ihm 
gegenüber zu erflären. 

Albert war, feit Malwinen Braut geworben, nicht 
mehr in ihrer Eltern Haufe erfchienen und fie erröthete tief, 
als fie einmal im Goncerte, wo fie mit Eduard und ihrer 
Mutter war, mit ihm zufammentraf und er ein Baar Worte 
mit ihrem Bräutigam wechfelte! Wie unvortheilhaft erfchien 
erft jegt Eduard, und wo hatte fie nur früher ihre Augen 
gehabt, um nicht Alberts intereffanter Perfönlichkeit, feinem 
feinem Benehmen die gerechte Würdigung widerfahren zu 
fafjen. Albert ſah ungewöhnlich ernft, faft traurig aus; 
war es ber Gedanke, fie nun für immer verloren zu haben, 
ber ihn fo jehr betrübte? Und was mußte er von ihr denfen, 
baf fie eines ſolchen Mannes wegen ihn aufgegeben hatte? 
Eie fühlte nur zu peinlich, wie mancher Blick fpöttifch auf 
ihr und ihrem Bräutigam ruhte. Das alfo ift das real 
Malwinens, glaubte fie in Aller Blicken zu lefen, unb ers 


in ihrer Verblendung fich ſelbſt elenb gemacht hatte, 


ber Schmerz nicht fein Leben zerftörte. Bald darauf reifte 
er ab umd fuchte im neuer Umgebung fich zu zerftreuen, was 
ihm auch gelang, 

Malwina fingen wir aber nach einem Jahre als die 
glüdliche Gattin Albert ®...’8, dem fie mit innigfter Liebe 
zugethan ift; feine ausgezeichneten Eigenfchaften verſteht fie 
num zu würdigen; gegen bie Heinen Schwächen, die er wie 
jeber Sterbliche Bat, ift fie machfichtiger geworben, ba fie 
einfehen gelernt hat, daß man fi wohl Ideale fchaffen 
lann, fie aber felten ober nie im Leben trifft. 
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Wiener Tagsgefpräde. 


Gin glüdticher Wergleih, — Werfläntnifi und Gmergle, — Dis Mit ber Nas 
tur, — Bichtner. — Gin neues Oreon, — Schwender — Gin gweiter Btefands 
thurm, — Das Opernhaus. — Bänger der Zutunft. 

Der große Kampf, ter umfere Journale wochenlang, beicäftigte, 
bie Differenzen zwiſchen dem Fürften Auersperg und Herrn Director 
Laube, find gänzlich ausgeglichen, Wir freuen uns beffen aufrichtig, 
ba bie Anftalt bes kaiſ. Hoftheaters entichieben einen großen Berluft 
durch das Abtreten Laube's erlitten hätte, denn jene Theater Direc- 
toren, bie mit fo viel Verſtändniß eine, Kunftanftalt wie die Burg. 
bühne zu leiten verſtehen, wie es ber berzeitige Director während 
feines 15jährigen Wirlens that, find menige. Schon bas Verbienft, 


I fig) eine junge Garde herangezogen zu haben, füllt ſchwer in bie Wage 
röthend fenkte fie dann ihre zu Boden und fühlte, daß fie | 


ber Feiftunge-Fähigfeit, namentlich wenn man ber Energie gebenft, 
bie dazu gehört, ber alten Garde gegenüber ein ſolches Unternehmen 


Als fie am andern Morgen in ber ſchmerzlichen Auf · ins Leben zu rufen. Anfeindungen aller Urt, ſowohl von ben Ältern 


regung ihrer Gefühle Natalien lies geftand, was fie ber 
wegte, ftimmte biefe nicht nur ihrer Meinung bei, ſondern 
beſchwor fie, durch raſches, entſchloſſenes Handeln fich von 
ben Banden zu befreien, die jet noch nicht mit erbrüdenver 
Schwere auf ihr Lafteten, „Ih kann nicht mehr,“ feufzte 
Malwina, „meine Eltern würben mir meine Unbejtäindigfeit 


nie verzeihen können und Werner würbe ſich ſchwer gefräntt | 


fühlen. „Deine Eltern wollen vor allem bein Glück und 
haben nur barum im dieſe Verbindung gewilligt und werden 
bir, wenn bu in Zukunft minder überjpannt in deinen Are 
forberungen bijt, dieſe Unbeftänbigfeit gerne verzeihen,” er: 
iwiterte Natalie; „und was Werner anbelangt," fekte fie 
lächelnd hinzu, „fo darfſt du nicht beforgen, daß er wie 
ein Werther feinem Leben ein gewaltfames Ende machen 
werde.“ 

Der Freundin Zureden ſiegte über Malwinens Be— 
denlen und nach erlangter Einwilligung der Eltern ſchrieb 
Malwina einen Brief an Berner, in welchem fie ihn bat, 
ihr ihr Jawort zurüczugeben, da fie bie Ueberzeugung ge- 
wonnen habe, daß fie nicht für einander paßten. 

Wie Werner dieſe Erflärung aufnahm, wiſſen wir 
nicht, glauben aber mit Natalien behaupten au bürfen, daß 
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Bühnenmitgliebern ſelbſt, als wie von einem Theil bes Publilums, 
welches gleichzeitig mit bem alten Schanfpielern alt wurde, waren bei 
biefen Erperimenten zu belämpfen. Mir verlennen keineewrgs bie 
Verdienfle jener ehrenwerthen Theatermitglieber, bie durch fo viele 
Sabre eine Zierbe der Anflalt waren und theil® noch find, aber es 
ift eine Schwäche aller Menfchen und inebefonbere der Schauſpieler, 
bafı fie bem Publikum gegenüber nicht alt werben wollen und immer 
glauben, Schminke und Garberobe bergen die Anzahl der Sabre. Die 
Natur fordert ihr Recht unter allen Schichten, auf bem Throne wie 
in ber Hütte, und ber Kluge weiß bie rechte Zeit zu wählen, feinen 
Nüdtritt anzutreten, wenn man nodh bedauert, daß er entfagt. Diejen 
Ball erleben wir mit Herem Fichtner, der ſich mit Ende tiefes Jahres 
serüdzuziehen gebenft, noch in voller Kraft feines Wirkens, ein ſechzig · 
jähriger Liebhaber, von dem bie zwanzigjährigen noch viel lernen 
fönnten, Im gewöhnlichen Leben gibt es fo umenblid viele Liebhaber 
unb auf der Bühne leider fo wenige, bie ſelbſt ben beſcheidenſten Ans 
forderungen entfprechen, file bie Liebhaber aufer der Bühne thut 
ſich Bald ein neues Feld ihres Wirkungshreifes anf, Herr Schwenter 
zief ein großartiges Obeon ins Leben, welches in feinen Nämlich» 
feiten um die Hälfte mehr Perfonen faßt als der einfimalige Ber- 
gnügungsort gleichen Namens. Im biefem Riefenfaale Können die mo- 
bernen Liebeshelden ihre Netze mit Bequemlichkeit auswerſen und fi 
in ber Kunſt zu lieben ausbilden. Der Unternehmungsgeift des Herrn 
Schwender verbient volle Anerkennung, alle jeine Etabliſſements tragen 
ben Stempel ber Großartigleit. Hätte unkre Kaiferftabt mehrere 
foldye tpatträftige Männer, würde Wien bald mil Paris, in Beziehung 
* 
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toloffaler Bergnügungs Locale, concurriren lönnen. Ein anderer Riefen- j ein großer Hafen vom Schnürboben auf ben Kopf bes Hofihaufpielers 


bau, deffen Ausführung jeten Wiener and Herz gewachſen if, ift der 
projectirte Ausbau bes zweiten Stefanstburmes, der in bejabendem 
Sinne erledigt worden fein ſell. Die Gelbfrage, der wichtigſte Punkt 
bei diefem kübnen Unternebinen, fol durch Die Munificenz Sr. Maj. 
des Kaiſers, jo wie durch die Mreigebigfeit Sr, Eminenz bes Herm 
Kardinal Ritter von Rauſcher ebenfahis eine gifidiiche Erlenigung ge- 
funden haben. Eine Zierde dieſer Art, zwei ſolche merlwürdige Ban- 
menumente zu befien, würde Wien um fo interefjanter machen, dae 
in feiner Neugeftaltung ohnebdies zu großen Erwartungen Beranlafjung 
gibt. — Nebenbei jhreitet ber Neubau bes neuen Operntheaters ſicht⸗ 
(ih verwärts und bürfte ſ. 5 gleichſalls zu einer ber prachtvollſten 
Zierben der Hauptſtadt Oeſterreichs gezäblt werden. Hoffen wir, daß 
bis zur Vollentung der großartigen Beiangelunfibale au dem Raume 
mwiürbige Sänger und Füngerinnen gebeiben. Die Sagen, im ibrer 
gefteigertem Weiſe, liejen uns wohl ſchou jet auf ausgezeichnete 
Primadonnen und famofe Zenoriften Mniprud machen, aber leiber 
liegen bie guten Stimmen wicht in ber Höhe des Honerars, man 
zahlt eben jegt für Das Deittelgut mebr, als man fenft für die Prima- 
forte zu geben gewohnt war. « Der arıme Herr Director Salvi wird, 
fo ſchwer verfolgt, oft ausınfen: 
„Kann ih Zenoriften aus ber Erbe flampfen? 
Wachſen mir Primadennen auf der fladen Hand ?* 


2. 5—u. 


feuilleton. 


(AImmortellen) ift ber Titel eines mufitatiichen Potpeurris, 
welches aus ben Liedern bes rühmlihft bekarmten Compoſiteurs Schubert 
vom Kapelimeifter bes f. f. Yinien-InfanterierRegimente Kaiſer Alc- 
zander von Rufland, Herrn A. Leitermeger, zulammengeftellt ift, und 
nächftens im der Kunftl- und Wuſikalien ⸗ Handlung bes Herrn Spina 
autgegeben wird, u, 

(Theodor Flamm), ber dramatiſche Schriftftelier, bat auch im 
Linzer Stadt Theater mit einer inproviſirten Komsdie, welche fich „ber 
verliebte Graubart“ betitelt, fein Glück verſucht und bat bie Comübie 
ſehr angeiprocen. u 

(Unglück im nenen DvernsFheater.) Bei dem Bau biefe® 
Theaters war bereits ein Menſchenleben zu beflagen. Eine Haudlangeriu 
war bamit beicäftigt, Badjteine auf ben Bau zu ſchaffen, als plöblich 
von der Höhe ein großes Staff voll mit Mörtel auf den Kopf der 
Unglüdtihen fiel, fo daß das arme Weib attſogleich ihren Geiſt 
aufgab. U. 

(Der patriotifche Hilfsverein) währen der Kriegedauer 
tm Jahre 1864 unter bem Präfitiam Sr. Durdlaudt bes Fürſten 
zu Eolloredo-Mannefelb bat mac einem Beſchluſſe in der am 19. Dc+ 
tober b. 9. abgebaltenen Plenar» Verjammlung feine Thätigfeit be 
eubet, e 
(Frin. Wilbelmine Ullmayer), bie befannte Bocalfängein, 
melde fich derzeit im Stabi-Theater zu Budweis befindet, ift ala 
Thereſe Krones," „Waldiieschen" und „Leichte Perfon“ unter febr 
glnftigem Erfolg aufgetreten. - Die dortige Kritik ift voll des Lobes 
Über ihr Spiel und Geſaug. 9. 

(Unglädsfall.) Im tt. Hofburg · Theater ereignete ſich während 
ber Borftellung „Nur Mutter“ und „Water ber Debutantin” ein höchſt 
bebanerungsmwirdiger Vorfall, ter nicht uur die Borfielung ftörte, 
fondern auch bald ein Künftierleben gekoftet hätte. Es fiel nämlich 


Franz Kierſchner, fo daß derfelbe durch den Schlag zu Boden frürzte 
und wie leblos liegen blieb, Herr Regiffeur La Rode Hindigte Ipäter 


an, daß Herr Kierichner nicht im Stande fer weirer zu jpielen, fonft 
aber aufer Pebenegefahr wäre, u. 
(Neues Theater.) Fran Barenin Pasgualati bat e8 endlich 
doch je meit gebracht, ibre Theater Konceffien, die fie ſchon ſeit vielen 
Jahren unbenützt im ber Taſche trägt, ic Anwendung zu bringen. Die- 
felbe, bat von dem f, & Oberft+ Hofmeifteramte jene® leerfiebende 
Haus auf ber Marichitferfiraße meben Gabeſams Caffehaus erbulten, 
und wird ber Bau dleſes ueuen Theaters im Frühjahr begiunen und 
am Herbſt 1865 volleudet fein. u. 
Der Männerturn: Verein in Wien) bat am 20 De⸗ 
tober eine wlrdige Erinmerumgsfeier am feine Grundung abgebalten, 
wobei eine große Anzahl von Gäſten aus den intelligenten Etänben 
anmeienb war und bevemtende uuftlcäfte zum Berguligen bes Abenbe 
beigetragen haben, ale: Die Herren Roth (Kapellmeifter) unb Jab⸗ 
tonety (Turner) durch ihr teefflihes Spiel auf dem Tiamo- orte‘; 
Herr Tellek (Mitglied des Carlibeaters) mit feiner herrlichen Stimme, 
das ausgezeichnete ſogenaunte „beitere Quartett” mit feinen fomilchen 
Sefange-Borträgen; Gere Rebacteur Selar ven Etanforig und ba® 
iche beliebte Mitglied des Tbraters an der Wien, Herr Stein, mit 
ibren begeifteruben Deelamationen, letzterer auch durch feine rigenen 
esuften und launigen Sichtungen, wovon eine Probe in der heutigen 
Nummer diefer Zeitſchrijt enthalten ifi; daun der eben hierſ auweſeude 
Herr Hermann mit feinen Staunen erregenden geiftvollen Improviſa⸗- 
tiönen, Der von bem ebreiwertben Bereins-Vorftante Herrn Göſchl 
den Gäften ausgebrachte Toaſt, und die vom Zurmratbe Dr. Porenz 
gebalten gebiegene Rede, welche einen erfreulichen Rüdblid anf das 
bisberig- Wirlen bes Vereines, Borjäbe und Hoffnungen für die Zukuuft 
euthielte, brachte einen flürmiichen Applaus hervor; alle Leillungen 
jener Hewen, welde das Publicum wit ihrem Zalente amüficten, 
wurden bödıft beifüllig aufgenommen. Um Detteruadht war noch fein 
Datandenken den übervellen Saal zu verlaffen. Der Männer-Turms 
Bereim bat bei biefer @elegenbeit erfahren, mie rafch er in ber Achtung 
und im der Eheiinabme der Wiener gefliegen if. Da fann man meohl 
mit vollem Rechte zufen: Gut Heil! Rubolf P. U. Labres, 
(Diana-Saal.) Eine ber ſchönſten Localitäten Wiens, ber 
Diana-Gaal, bat jein naffte Gewand, bas er den Sommer über ger 
tragen, abgelegt und ſich mit feinem Feſtſchmucke angetban, um bie 
BWinterfsifon binburh den vergnügungeluftigen Bewohnern Wiens 
ein Aiyl gegen lange Weile zu bieten und um den Goncerten bes 
Herren €, M. Zichrer als Folie zu dienen. Das Publicum, beffen 
Liebling Here Kapellmeifter Ziehrer ſchnell geworben, fargt weder mit 
feinem Befunde, noch mit jeinem Beifall, und es freut uns aufrichtig, 
daß es Herem Ziehrer gelungen, auf dem an Intriguen und Kabalen 
reichen mufifalifhen Boren Wiens feften Fuß zu jaſſen. Dod gleiches 
Hecht für Ale, Au dieſem beuer fo zahlreichen Beſuche bat ber 
thätige Reſtaurant Herr Huber auch feinen Antheil, indern berielbe 
die lauten unb gerechten tagen, welche in ber verflofienen Saifon 
mit vollem Rechte erhoben wurden, beberzigend, beuer nicht nur bie 
Preiſe feiner Eperielarte ermäßigte und biefelben nad) bem durch das 
Gewohnbeitorecht anerlanuten Modus normirte, ſoudern auch Küche 
und Keller einer deſoudern Aufnerljamfeit würdigt. Die für Dienſtag 
ben 25. Dctober angefüntigte Vorſtellung des aus bem Jeſtfſtädter 
Theater rühmlichſt bekannten Improvilatere deren Profeflor Herrmann 
murbe, umgeachtet bes jehr zahlreich verfammelten Vublicums, im legten 
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Augeublicke, als eben Herr Profefjor Herrmann bie Rebnerbühne bee 
ſteigen wollte, von ber f, 8. Bolizeibirection unterſagt, weil Herr Hert- 
mann, „wicht früher um Erlaubniß bie Polizei gebeten*. lm befto 
mehr fand feine improvifatorifhe Kunſt am 30, v. M, vor einem 
fehr zahlreich und gewählten Publicum den lauteften Beifall. ſ 
(Zugns der demi-mionde.) Unter den Damen ber 
Barifer demi-monde erregt feit Aurzem ein Fräulein Belange durch 
den) Lurus ihrer Equipagen unb XZeiletten ollgemeines Aufſehen 
Diefe Dame hatte ſich durch ihre auffallende Schönheit vom der unter 
geordneten Stellung an einem ber hiefigen Meinem Theater ſchnell zu 
einer Königin der Mode emporgejhwungen. Während ber Kailer in 
Fontaineblean refldirte, hatte auch Fräulein Belange ihren Hausſtaat 
dorthin verlegt, und wußte durch ben Glanz ihres Auftretens bald bie 
Aufmerkfamkeit md den Neid der Damen bes Hofes auf ſich zu zie⸗ 
hen; eine berfelben, die Marquife ®., wollte fi den Wunſch nicht 
verfagen, bie Toilette jener Dame in Augenfchein zu nehmen und beauf- 
tragte ihre Kammerfran, die möglich zu machen. Die besfallfigen 
Verhandlungen führten zu dem Weinltate, daß zu einer beflimmten 
Zeit, während welcher Fräulein Bellange ihren Phaëten durch den 
Bald von Fontainebleau führte, bie Marguife und mehrere Freun« 
binnen vie Garderobe ber gefeierten Künftlerin — ber Titel artiste 
dramatique iſt unentbehrlich für diefe Damen — bis in bie Neinften 
Details mit Mufe bewundern konnten. Die Befigerin hatte nur eine 
von ber Gegenpartei angenommene Bebingung geftellt, daß auch fie 
bie Garderobe ihrer Befucherinnen in einem geeigneten Momente feben 
bürfe, und die Kammerfrau berfelben hatte ſich nebenher eine Gratific 
cation von 10 Napeleonsd’er ausbebungen. Die Marquife hatte ficher- 
lich nicht VBeranlaffung gehabt, diejes Meine Opfer zu bereuen, und 
Fränlein Bellangd würzte ben Triumph, welchen fie wenige Tage 
fpäter in dem kaiſerlichen Schleffe bei Befichtigung der Zoilette ber 
Marquife feierte, dur ein Geihent von 20 Napoleonsb'or am deren 
Kammerfran, Als der Sailer nach Vichy abreifte, kehrte bie Künft- 
lerin nach Paris zurück, um einen Mettftreit auszumachen, zu bem 
fie von eimer andern Berühmtheit ber felben Klaſſe, Cora Pearl, 
berausgeforbert war; bie gamze weibliche und männliche Sportwelt 
war vorgeſtern im Bois de Boulogne berfammelt, um biefem Kampfe 
zuzuſchauen z bie beiden Amazonen erfchienen zu Perbe, erklärten in 
deß, daß fie das Cartel aufgehoben. Wie es beißt, hatte die Polizei 


mb fol darin bie ums bereits befaunte Bocalfängerin Arin. Bayer, 
Tochter bes Logenmeiftere, bebutiren; ebenſo bat Hırr Kapellmeifter 
| Depp eine parodiftifche Operette, die ben Titel „Gebeimmiffe eines 
Dudeljadpfeifers” führt, für diefes Theater vollendet. SU, 


— | .—— 


Theater - Revue. 


(Hofburg: Theater.) „Hans Lange", Schaufpiel in 5 Aeten 
von Paul Heyfe, Die Anlage bee Stüdes bereibtigte zu großen 
Erwartungen, bie man im ben drei erfien Auſzügen auch micht file 
verloren gab, vie folgenden zwei Acte liefen jedoch bie Hoffnung eines 
befriebigenben Schluffes zu Wafjer werben und ſchadeten dem Total 
einbrut faft tödtlich. Der Berfaffer nannte feine Novität Schaulpiel, 
es ift aber auch Lufiipiel, Charalterbild, Ruhrſtück, Drama, es find 
alle Komdbien-Jugrebienzien barin vertreten, und biefer Mangel an 
Einheit führte eine Zerrifienbeit herbei, bie höchſt nachtheilig wirkte. 
Hevfe wußte mit Erfolg einige tilchtige gut gerundele Scenen, mit 
kräftigen Figuren, ins Leben zu rufen, wofür aud das ſehr geipannte 
Publikum ſeht dankbar war und Herborrufe und Applaus reichlich fpenbete, 
bie Schlußacte verdarben jeboch, was die erſten gut machten umd ließen 
kalt. Die Darftellung war eine ausgezeichnete, nur hätten wir an 
ber Stelle bes Herrn Hartmann einen anbern Vertreter biefer Rolle 
gewänicht. 


(Theater an der Wien.) „Eine paffenbe Parthie,” 
Sharaktergemälde mit @efang in brei Hcten von Julius Fimbeifen. 
Denn auch bie Onkels aus Amerifa fein neuer Stoff fir Bäbnen- 
Rüde find, fo wußte ber Berfaffer doch biefer verbrauchten Idee eine 
mene Seite abjugewinnen unb das Intereffe des Stüdes bie zum 
Schluffe aufrecht zu erhalten. Die Charatterzeichnung aller Haupt 
beihäftigten ift eine ausgezeichnete und durchweg reine und eble, Wir 
fönnen nicht behaupten, ob Herr Findeifen eine Novelle benütte, aber 
es läuft durch bie ganze Anlage bes Stüdes etwas Novelliſtiſches, 
woran uns beſondert die theilweiſen Längen erinnern, bie ben forte 
gang ber einfachen Handlung oft dehnen und burch mieberholte Mefle- 
rionen hemmen. Im Allgemeinen fanb das gutgtarbeitete Ebarafter- 
grmälbde, was es im vollen Sinn bes Wortes ift, eine recht freundliche 
Aufnahme und Herr Finbeilen wurbe zweifach ausgezeichnet, ſowohl 


ſich in's Mittel gelegt, um dein Auffeben, welches biefe Damen erre- | al Dichter wie als Schaufpieler. Erin. Gallmeyer überrafähte ale 
gen, wicht noch weiteren Spielraum zu geben, unb bie Bufammentunft naive Liebbaberin ; bie fehr talentirte Künfilerim brachte eine einfache 


enbete wit einem munteren Spazierritte ber Jutimen. 





Theater - Nachrichten. 


Fein. Banbius bat die große Zahl ihrer Blangrolien mit ber 


Rolle zu einer Bolllommenheit, die man glängenb mennen kaun, umb 
erfreute fih auch einer fürmiich beifälligen Anerkennung bes zablreich 
Brriammelten Yublicums, Man fab es bem Präulein Gallmeyer 
ortentlich am, wie ſehr fie ſich ſelbſt frente, einmal in einer anflänbigen 
Role figuriren zu lönnen und ohne fraglihe Mittel demungeachtet 
| zu veuffiren. Frau Mellin brachte ihre Partbie ebenfalls zur vollen 
\ Geltung. Die Novität bärfte viele Wiederholungen erreichen. 


„Elife von Valberg* um eine neut vermehrt. Ihre präctige Leiftung | (Zbeater in der Jofefftadt.) „Die Ränberbraut*, von 
in biefer Rolle rechtfertigt allein die Infcenejegung des ſchon gehörig  Tarl Elmar. Der Berfafler bewegt ſich in biefer abfurden Komödie 
verwitterten Iffland'ſchen Schaufpiels Schon bereits im Februar d. 3. | auf einem ganz anderen fFelbe, wie in feinen früheren Stüden, Das 
wurde von ber Beſetzung biefer Role mit rin. Baudius im Hof- | Brigantentham mußte diefesmal ben Stoff liefern mb eine ganze 
burgtbeater vielfach geſprochen. Bande, unter Führung eines albernen Chefs, fi mittelft eines Schlaſ- 

Das Garl- Theater wird im biefem Jahre den Geburtätag Schillers | trunfs von einer ſchlauen Neapolitanerin überlifien und fangen laffen. 
ebenfalls feierlich begeben und bas Edharbt’ihe Schauſpiel „Friedrich Die lacherliche Spiefigefelfchaft italienifcher Räuber wirb mit gemütblichen 
Schiller“ zur Yufführuug bringen. Deſterreicheru burch bielfehreienbfien Umwabricbeinlichteiten in Berbindung 

Herr Müller Hat eine Dperelte „Das Fabrikmädchen“ fiir ba® gebracht, ber Unmöglichteit förmlich ins Geſicht ſchlagend. Einige bübfche 
Theater an ber Wien compenirt, wozu Herr Findeiſen ben ZTept liefert, | Lieber, von Beln. Sterman vorgetragen, wirkten als mufilalifher Theil 
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woblthuend und entſchãdigend für bie unfinnigen Zumuthungen, bie 
bie Poſſe beanſprucht. Das Zuſammenwirken im Allgemeinen war 
ein Löbliches, bie Spielweiſe ber Herren Wei, Herburger und Jung» 
wirth eine recht erbeiternde. Herr Rapellmeifter Storch lieferte ei 
theilmeife ſehr auſprechende Muſil. F. 





Vom Büchertiſche. 


Schmidlin’s populäre Botanik erſcheint in 18 Lieferungen a 
T/ Sgr. = 27 fr, abwechſelnd drei Bogen mit brei Tafeln und 
zwei Bogen mit vier Tafeln enthaltend. Berlag ven Guſtav MWeije 
in Stuttgart. 

Das Ehrenwort, Novelle von Ernftam Strand. Berlin. 
Verlag von Ferdinand Heinike. 1864. ine fehr fpannenbe 
GErzäblung, bie bald in jeder guten Feibbibliorhek zu haben fein wird, 
wohin wir unfere Bejerinnen verweiſen wollen. 

„Oeſterreichiſcher Yolks- und Wirthfehnfts -Aalender für 
das Fahr 1865.* Heransgegeben vom Bereine zur Verbreitung von 
Drudichriften für Bollsbilbung. XIV, Jahrgang. Verlag voen Pranbel 
u. Ewald in Wien. Preis 40 fr. 


— — — 


Mode-Bericht. 


(Paris.) Die Menge Neuheiten, die man uns noch 
zu Ende ver Saiſon zeigte, ſchienen gleihfam das Heran- 
nahen des Winters verfpäten zu wollen, Nichts aber kann 
den regelmäßigen Zeitlauf hemmen, und es genügt einiger 
Tage Negenmwetters, um die elegante Bevölkerung der Bader 
orte zu vertreiben, die fich bereits unter bem Einfluffe ver 
erjten frischen Abende nach ihren bequemen Wohnungen im 
der Hauptitabt fehnte, 

So kehrt denn zurüc, ſchöne Reiſende! Paris erwartet 
Euch. Die während ver Sommerfaifon gefchloffenen Theater 
haben ſchon wieder ihre Thore geöffnet und die Weltftabt 
bat bereits ein lebhajteres Anfehen, 

Die Magazine des Haufes Gagelin- Opigez zeigten 
und biefen Monat jehr verichiedene Toiletten, von denen 
wir bier einige beichreiben wollen. 

AZuerft ein Soiréelleid von refafarbigem Tarlatan, 
über einem Rode von weißem Taffet, unten mit drei Reiben 
ausgefchnittener Krauſen garnirt. Gleiche Tunika, vorne ges 
öffnet und mit Blondenfeftens umgeben, die von Band⸗ 
fchleifen begleitet find. Das Leibchen ift mit Schneppe vers 
feben; vie Aermel find furz; vas Ganze ift mit weißen 
gezadten Blonden, von ſehr anmuthigem Effeft, verziert. 

Eine Vifitentoilette befteht aus lilafarbigem Zaffet 
und bat zwei Röde; ber obere ift mit drei Reihen abge- 
pafter Rundſchnüre verziert und bildet auf jeder Meitung 
eine Aufftälpang, vie durch Agraffen und Quaften einge 
haften ift. Das Veibchen iſt ringsum mit langen Schößen 
verfeben; die Aermel find anfchlichend und mit Ellbogen; 
eine Rundſchnur und Quaſten, gleih denen bes Modes, 
verzieren den Umkreis des Aermels, fowie unten und bie 
Schultern. Daffelbe Kleid wurde auch im grüner, grauer 
und kaſtanienbrauner farbe ausgeführt. 

Eine andere Toilette ift von perigraner Poul-de-soie, 
Der Nod ift mit zwei Reihen Sammt verziert, bie von 


nieberfallenven, gleich Falbeln angebrachten Röllchen be: 
gleitet find, Das Yeibchen ift auffteigend; die Aermel an« 
ſchließend; die Röllchen find auf den Schultern und nach 
unten an ben Aermeln wiederholt. Gin breiter dickfadiger 
Gürtel und eine Scapinfchnalle von diamantartigem Stahl 
befejtigen das Leibchen, deſſen Form rund ift. 

Die von Madame Perrot- Petit, rue Nenve-Sain!- 
Augustin, verfertigten Herbſtblumen verleihen den Ropfs 
zierden und Hüten für Ende der Saifon ein höchſt 
angenehmes Anfehen. Man muß zu dem Talente der Blu— 
menmacherinnen Zuflucht nehmen, um etwas Neues zu finden, 
fo fange bie Formen noch nicht beftimmt find. Als neue 
Kopfzierben empfehlen wir die Püffe von dicken Mohnblumen, 
mit Stäudchen und Gehängen von weißen Perlen; fewie 
die Guirlanden von Heinen wilden Tauſendſchönen, mit Epben- 
und zarten Rebenblättern vermiſcht. Auf den Stripphüten 
von Zaffet nehmen ſich die kunſtvoll angebrachten Königins 
Tauſendſchönen fehr gut aus. Die Ombelias und Portu— 
laca von Marame Perrot: Petit bilden gleichfalls Gars 
nirungen für Hüte von feltener Auszeichnung, 

Das Wert Hüte führt uns in die Salons von Mar 
dame Alerandrine, we man zu jeder Epoche die jchänften 
Neuheiten findet, Wir faben daſelbſt noch Sommmermorelte ; 
aber der Sammt zeigt fich bereits in ben Garnirungen ver» 
felben, was ihnen ſchon ein etwas erniteres Anfehen gibt. 

Was die Formen ber Hüte betrifft, können wir noch 
nichts Bejtimmtes fagen, fe viel ſcheint ausgemacht, daß 
die großen heben fich in Heine niedere verwantelt haben. 

Dean verjicherte und, daß man zur Verzierung ber 
Kleider runde Schnüre anwenden wirb, die man ganz am 
Rande anbringt und am die Röcke fett, um Feſtons zu bilden. 

Wir bemerften, daß die Pofamentverzierungen noch 
mehr als vergangenes Jahr verwendet werben. Die Borden 
werben durch Flechten und Schnüre erjegt. Die Metall: 
nöpfe, unter dem Namen Pierrot-Knöpfe befaunt, find 
fehr begünftigt zur Verzierung ber Uebergewänder fir Daus- 
neglig e. 

Es gibt eine Menge neuer Modelle, welche von ncch 
viel größerer Form als die der Sommerfaifen find. Die 
fpanifche over Figaros Jade wird nur noch felten gemacht, 

ebichen fie fehr bübich it. Diefes Movell ift zu befannt 

geworden. Der Meine Matrefenpaletot ift das be 

günftinfte Modell für die annähernden frifchen Tage. 
Paris am 25. October 1864. M. 29 





Beridhtignng 
Wir baben im unferer vorigen Nummer ben Damen für ihre 
Ginfäufe femoht bezüglich bes eigenen Bebarfes als etwaiger Waritäne, 
die Toiterte ber Herren betreffend, tie Tuchhandlung Ede ter Singer 
und Kaͤrnthnerſtraſſe empfoblen und bemerken, ba ſich ein Febler bei 
Benennung der Firma cingeſchlichen hat, ba biefelbe zum „ünifer 
Ferdinand“ heißt. 


————— 


Modebild Nr. 77%. 


Meusfte Winter-Toiletten, aus dem Modellen-Entablifement der 
„Wiener Eleganten“. 


Original-Mobeblatt. 


1. Dame. Das Haar in Scheiteln und langen Zöpfen, 
ſchwarzer Filzhut mit Sammt eingefaßt, ſchwarze nnd weiße 
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Federn. Schleier halbrund. Kleid von chamoir Wollſtoff. 
Die Jüpe mit Banteaug, Zaden und Knöpfen gepugt. Das 
Leibchen mit einem breiten Gürtel verfehen. Aermel halb: 

weit. Olga-Paletot von braunem Velour, mit einem aus: 

geichiweiften Sragen, deſſen Kante mit ausgehadten Blumen 
| von filbem Stoffe geziert ift*) und mit zurückgeſchlagenen 
Spaungen verſchönert. Weiße Eravate; ſchwediſche Handſchuhe. 

2. Dame, Ungariſches Häubchen von Blonden, mit 
rotbem Band gepußt, Grün feivenes Kleid. Die Qüpe mit 
Samnıtfpangen verziert. Das Veibchen ein Jädchen bildend, 
jo wie die Aermel mit Sammt aufgepugt. Glaci-Hanb« 
ſchuhe; Stiefelchen. 

3. Dame. Das Haar rückwärts chionartig. Hut von 
fifa Fi mit lila Sammt und weißen Federn gepugt. Kleid 
bon grauem Mohair, Die Düpe ift mit durchgezogenen 
Epangen aufgepußt. Das Leibchen ganz platt, rüdwärte 
mit Schöfen verſehen. Die Aermel halbweit. Ungarifche 
Keule von lila Sammt mit Marder ausgeſchlagen; Muff 
von Marder, Lila Eravate; Glac'»Hanpidube. 

Fanni Aratochwill. 





Induftrielle Beilagen. 


E upplement Nr. 1. Tehnifhe Tabelle für Da- 
mentoiletten in achtfach verfleinertem Mafftabe zu den Modes 
bilvern Ar. 771 vom 20. Oktober und Nr. 772 vom 1. 
Noventber 1864. 

Supplement Nr. 2. EinBild mit neueften Häubchen, 
Hätten, Eoiffüren, Fihü-Unterärmeln und 
Kinder-Toiletten. 

Supplement Nr. 3. Ein Mantelkragen in Natur 
größe, kann auch als Mantilfe getragen werben. 

Supplement Nr. 4. Neuefte Stoffe und Auf- 
puße, und zwar: x) Velour fin“, %, Ellen breit, die Elle 
6 fl. v) Melantone, ”/, Ellen breit, die Elfe 5 fl. 40 fr, 
2) RantafierBelour %/, Ellen breit, vie Elle 5 fl. 90 fr. 
a) Serſch, 1 Elfe breit, die Elle 1 fl. 60 fr. b) Niler- 
bodert, %, Elfen breit, die Elle 1 fl. 70 fr. c) Englifcher 
Peupelin, 174 Elle breit, die Elfe 1 fl. 40 fr. d) Charlotten- 
Yefiren, die Elle 18 fr.**) — Das Eompteir ber „Wiener 
Eleganten“ beforgt bereitwilligft die Aufträge. 

Eupplement Nr. 5. Chaise Longue nach einem in 
Verfailtvs fich befindenden Originale nach ver Natur gezeichnet 
von Heren Franz Lift, 

Supplement Nr. 6. Stick- unb Hädelmufter, 
Verſchnürungen und andere moderne Artikel ſammt 
Erflärung und zwar: Nr. 1. Ede eines Sacktuches. — 
Nr. 2, Der Name Polirene. — Nr. 3. Sibylle. — Nr, 4. 
Borrire mit fchwarzer Seide in Rettenftich auszuführen. — 
Nr. 5. Gehädelter Stern auf Fenfterpölfter, Schutztücher ıc. 
— Nr. 6 und 7. Monogranmm mit den Buchftaben L. 
und E. — Nr. 8, Borbüre zum Verſchnüren. — Nr. 9 








*) Diefe werben mittelſt Näbmafchine mit ſchwarzer Seibe rumbherum 
H gefteppt, uud find in allen Nummern in ben Mobellen-Etabliffement 
A ber „Wiener Eleganten*, Stadt, Schwertgaffe Nr. 3, zu befommen. 
J “*, Die für bie Wagenfabrikanten beigelegte Ertra -Karte mit Stoff- 
muftern 2c., in natura: Mr. 1, Tuch, "/, breit, die Ele 4 fi. 
Nr. 2. Die Elle 3 fl. 30 tr. Mr. 3. Borben, bas Stüd mit 

20 Ellen, EN Mr 4 Das Stüch 8 fl. 
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bis 16. Schling- und Stidereien für Peinwandftreifen. — 
Nr. 17. Der Name Rofemunde. — Nr. 18. Mina, beide 
‚in Heochftiderei. Nr. 19. Medell eines Corjetts oder Nacht- 
heindes. — Nr. 20. Der Name Iufine. — Nr. 21. Eine 
Kaffette für Handſchuhe, ESadtücher ꝛc. — Nr. 22. Deſſin 
in natürlicher Größe auszuführen auf Tuch mit färbigen 
Zuchblumen und Seide. — Nr. 23. Meta. — Wr. 24. 
Schlingerei in Minwit-Stiderei. — Nr. 25, Bordüre zum 
Hädeln, — Nr. 26. Emilie. -—— Nr 27. Verfchnürung. — 
Nr. 28. Der Name Margarethe. Nr.29. Monogramm mit 
dem Buchftaben 6. — Nr. 30. Eine Borbüre in Ketten- 
ftich auszuführen. — Nr. 31. Mathilde. —Wr. 32, Re 
ging. — Nr. 33. Zeichnung einer morernen Binde, — 
Nr. 34. Gehäckelte Spiten, — Nr. 35. Eine moderne Jade, 

Supplement Nr. 7. Herrenmoden. Ein Bild in 
Groß⸗ Format mit 4 Figuren. Driginal-Wiener-Moden. 

Supplement Nr. 8. Muftertafel zu ben Herrenmober, 
unter technifcher Peitung ber Herren F. Lowetinely ud 9. 
Bromm. 








Gorrefpondenz der Medaction. 


sen. Dr. F. P. in Dien Bir find Ihrem Wunſche nah 
Möglichkeit nadhgefommen. 

Dead. 3. 9. in Wien. Wir haben Ihren Math befolgt. 

Hrn, N. P. in Tyrnau. Wir waren fo frei, Ihnen ben Antra 
Betteffa des B. zu Rechen; Eoffentlih werben Sie benfelben annehmen 

Erin D. M. in P. Erhalten und bereits dem Drade übergeben, 

Hr. EC. M. in M. Im der kommenden Nummer. 

Hm. F. K. in Dien, Die Programme von der &, T. haben wir 
unter Ihre Freunde vertbeilt, 

Hm, 8. W. in Peſt. Wo ik KR 

Hrn. 3. $. in Wien. Wir danfen für die Mufmerffamfeit. 


— 





Correſpondenz ber Expedition. 

Hrn RR. in Pe. Der Apparat fammt E. if an Sie biefe 
Zage abgegangen, den Betrag erhalten. 

Hm. ©. 3. W. in Er. Ganifha. Die fommende Woche erhalten 
Sie bie Probenummern. 

Hrn. B. 3. im Bulateſt. Die verlangten Zeichnungen fammt 
Muftertafeln Fommen auf 10 fl. zu Heben. 

Hrn. A. WB. in Gran. Ihren Brief erhalten und bie M. abgefhafft. 

Sen. 2. W. in Raab. Bis jept Haben wir noch feinen Plap 
für Sie, 

Hrn. F. P. in Baja. 
in Bien unterzubringen. 

Hrn, M. P. in Belt. Beide Deffin Tonnen nicht anf eine Mafchine 
gravirt werben, fomit müfen es zwei Walzen fein. 
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Mir werden uns Mühe geben, Sie bier 





Gorrefpondenz ans dem Modellen-Etabliffement. 

Frlu. B. v. E, in Prag. Sobald fi eine Nouveauté bes ber 
freffenten Begenflandes bietet, werben wir biefelbe veröffentlichen. 

Frau Gräfe 3. in Peſt. Eile finden das Gewünſchte auf beurigem 
Bilde. 

Fein. M. K. in Trieſt. Wollen ih direet an Herrn Ortmann 
wenden. 

Erin. 6. M. und Mad. 8. W. in Brünn. 
Sie im heutigen Eupplement Mr. 6. 

Hra. F. P. in Sirgedin. Deffin zn Verfhnürungen fönnen Sie 
das Stüd pr. 10 Ir. vom uns zu jeder Zeit beziehen, fo eben haben 
wir ueue Mufler erhalten, 

Frin. A. v. 3. in P. Paletots werden noch viel getragen, doch 
find Mäntel vorberrichenv. , 

Hrn. 9. R. in Prag. Beflen Vank für die Zufendung des Motels, 
dasfelbe findet Aufnahme. 


Die Nomen finden 
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PC Die unwürdige, gehäſſige Art 
und Weile, im welder einzelne Concur⸗ 
rentihaft das von uns geführte Fabrifat 
herunter zu jegen jucht, ‚liefert den beſten 
Beweis, dag anf loyalem Wege gegen 
die allgemein anertannte Güte unjerer Ma⸗ 
ſchinen nit aufzulommen iſt. 


Die anerkaunt beiten 


amerikanifhen WHahmafdhinen 


sind die von der Grover u. Backer Nüähmaschinen-Compagnie 


in Boston nd New-Vork. 

Sie nähen entweber ben Poppelfteppftich (jogenannten Sclufftih) oder deu Doppelfettenftich; alfo verwendbar zum 
Nähen, Stevpen, Stiden, Befegen, Wattiren, Fälteln uud find verſehen mit Mpparaten zum Säumen, Nähen ber Happ- 
näbte, Banbeinfafien, Bordilren, Ligen-Ein- und Aufnähen, Soutadiren; ferner Vorrichtungen zum Stiden, Tambonriren, Band» und Bejag- 
aufnäben, zum Fälteln, Garnisen ıt. |. w. 

Ferner empfeble ih die ausgezeichneten Nähbmafhimen von ber EL a. p. Näbmafhinenfabrit von Louis Bollmann, 
Mariadilferfiraße 1115, Näbanftalt Grabenftraße 2, 
FE" Im diefem Yahre bie große filberne Mebaille erhalten in ben Ausfellungen zu ing, Arems unb Salzburg. 


Haupt- Agentur für Oeſterreich bei M. Bollmann 
. . aus New-York, in Wien, Stadt am Gof, Ereditgebände. 
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| | Er Gaftwirths Pflegetodhter. 


1. Das weiße Krenz. 

In einer der engen, fhmugigen und unangenehmen 
Strafen, deren es eine nicht geringe Anzahl im ber Git‘) tieft, 
von Paris gibt, befindet fich ein Wirthshaus dritter Klaſſe, 
| welches gewöhnlich nur von Reifenden untergeorbneten Ran- 
i ges bejucht wird, bafjelbe ift oder war vielmehr unter bem 
Namen des „weißen Kreuzes“ bekannt. Es bot den Beju: 
ern nur geringe Bequemlichfeiten dar, da es nichts als 

‚eine Zrinfftube fir die Stammgäfte umd eine Küche, in ftüd, das er ausbefjerte, 
ı " - welcher. fi der Wirth und feine Frau aufbielten, hatte. 
In dieſer Küche befand ſich außer einem großen Herde, 
| einem fchweren Tifche und anderen Utenfilien, eine Kom— 
mode, beren Umfang wohl mehr Leinenzeug in fich faflen 
| fonnte, als deſſen ſich die Befiger des weißen Kreuzes 
rühmen burften: fie diente daher auch zu anderen Zweden, 


Von Harrifon Aindwortb. 





bis jetzt eine ſchweigſame Beobachterin der Scene; werm fie 


deren ‚wir im Laufe unferer Erzählung Erwähnung thun ſchlummernde Wirthin, 


| werben. 


nur fchlafend, begann 


Eines Abends, ein Fahr ungefähr nach der Neftanza- | Schnelligkeit zu nähen, 


tion. der Beurbons, faß Frau Feroug, die ſtämmige Wirthin, 
in ihrem Lehnſeſſel, allem Anfchein nah ihlummernd. Ein | gebauert, 
Tieblicher Geruh, vom Herde ausgehend, deutete an, daß 
ftilfe Vorbereitungen für das letzte Mahl res Tages im 
Gange waren, während eine Anzahl Meffer, Gabeln und | fafte. 
Binntelfer darauf ſchließen Tiefen, daß einige Gäfte an ee 

Mahl Theil nehmen follten. Frau Lerour war inbeffen 


Diefes Echweigen 


nicht fchlief, fo waren doch ihre Sinne in Gedanfen ver 
welche mit dieſen fublunarifhen Dingen in feinerlei 
Verbindung jtanden. Nicht dafjelbe war mit einer andern 
Perfon ber Fall, vie fich ebenfalls in dem Zimmer befand. 
Oben auf der Kommode, fünf Fuß von ber Erbe entfernt, 
faß ein Heiner Mann, deſſen Geranfen offenbar zwifchen 
bem Duft, welcher in feine Nafe zog, und dem Kleidungs- 


getheilt waren, Bei dem Schein 


eines Heinen Lichtes, das in einer Bonteilfe ftedte, nähte 
ber Heine Mann mit einer verzweifelten Anftrengung. Sein 
Eifer Hatte etwas Geführliches, Unnatürliches. Unrubig 
jchweifte fein Auge umber, als fürchtete er ſich, unthätig 
betroffen zu werben. Bald zog er ven erquickenden Geruch 
vom Herde her ein, bald jchaute er feitwärt® auf bie 


und als er beſorgte, fie ftelle ſich 
er bon Neuem mit unglaublicher 


batte ungefähr eine halbe Stunre 


als ein Mädchen, etwa fiebzehn Jahre alt — 
eine hübſche Brünette mit einer ausprudsvollen Phyfioguemic 
— in das Zimmer trat, und bie Wirthin an der Schulter 


— „Nun, was ijt? Ab, Du biſt es, Gäcilie 1" 
— „Bergebung, Madame, zwei Reifende find in das 
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Gaftzimmer gekommen und wünfchen ein Bett für die Nacht 
und ein Abendeffen. Sie find beſſer gefleivet, als unjere 
gewöhnlichen Gäſte.“ 

— „Laß die Herren bereinfommen," — ſprach Frau 
Leroux, ftattlich fich erhebend — „Du Hätteft mich nicht 
erft fragen ſollen.“ 

— „Eutrez, Messieurs, entrez!* 

Yudem fie biefe Morte fprach, betraten zwei Männer, 
welche ſchon in Herannaben begriffen waren, bie Küche des 
weißen Kreuzes. Der eine war ein Mann in mittleren 
Jahren von bunfler Befichtöfarbe, mit einem diden Schnurr- 
bart, großem Diantel und einen etwas in’s Geficht gebrüdten 
Hut; der andere war jung, einfach gefleivet und trug ein 
Belleifen auf ber Schulter. Sie hatten offenbar fo eben bie 
Diligence verlaffen, Der erftere näherte fich dem Feuer, 
nahm ben Lehnftuhl ein, welchen Frau Lerong leer gelaffen, 
warf feinen Mantel ab und fchien Willens zu fein, es fi 
bequem zu machen; ber andere, etwas zurüdhaltender, ließ 
fih von Gäcilie einen Stuhl anmeifen, neben welchen er 
feine Bagage Hinfegte, dann nahm er Pla und ftredte 
feine Hand nah bem warmen Schein aus, welcher vom 
Feuerherde ausging. 

— „Eäcilie,” — fagte Frau Lerour — „wir tollen 
zu Abend effen. Sag’ Leonard und Yules, daß fie kommen 
mögen.“ 

Leonard und Yules, zwei ftarfe Trinfer, traten ein. 
Beide waren junge Handwerker, welche guten Verdienſt 
hatten, und benfelben in biefem Wirthöhaufe, wo fie wohnten, 
berzehrten. Wenn wir noch gefagt haben, baf Beide eifrig 
darnach ftrebten, die Gunft Cäciliens zu erlangen, übrigens 
fhlechte Subjecte waren, fo wiffen unfere Leſer alles Nötbige 
über fie. Der Aeltere ber Reiſenden fah bie beiden Eintretenben 
mit nicht eben freundlichen Blicken an, ber Jüngere bemerkte 
fie laum. Frau Leroux jedoch, deren beften Kunden fie waren, 
empfing fie ſehr freundlich. Sie fetten ſich zu beiben Seiten 
bes hübfchen Mädchens. Ein Stuhl war noch leer. 

— „Francois,“ — fagte Frau Leroug, — „Haft Du 
das Paar Hofen vollenbet ?" 

Diefe Worte waren an ben Heinen Schneiver gerichtet, 
welcher während ber ganzen Zeit hoch oben auf ber Kom» 
mode gejefjen hatte, 

— „Cs, fehlt noch ein Stich,“ — erwiberte ber Meine 
Mann fehr demüthig. 

— „So mad’ fie fertig." 

— „Ich bin ſchon fo weit.“ 

— „So lomm’ herunter, Francois. Gäcilie, ſetze ben 
Tritt bin.” 

Dieß warb mit fo großer Gravität gefprochen, daß ber 
ältere Frembe faum verfuchte, fein Lachen zu mäßigen. 
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— „Iſt ber Herr Ihr Kind?" — fragte er, einen 
vornehmen Blid auf ben ganzen Tiſch werfend. 

— „Mein Herr,“ — erwiberte die Wirthin, fo mür- 
bevoll wie möglid — „Hrangeis ift mein Ehemann." 

— „D, bitte taufendmal um Verzeihung!“ — rief 
ber ffrembe aus. — „Ich denle aber, daß das junge Mädchen, 
welches Ihrem Manne fo freundlich herunterfteigen hilft, 
jebenfalls Ihre Tochter iſt.“ 

— „Gäcilie ift ein Finbelfind, wenigftens behauptet 
Francois es,“ — bemerkte die Wirthin ſchnippiſch. 

Der Fremde fuhr zufammen und warb jchweigfam, 
während fein Begleiter feine Blide neugierig auf dem Märchen 
ruben ließ. Leonard und Jules befchäftigten fich mittler« 
weile mit ihrem Abendeſſen, ohne ſich um bie Scene mit 
tem Schneider zu kümmern, ba biefelbe leider jeben Abend 
fi ereignete. Frau Feroux, welche, wie man fich leicht 
vorftellen kann, das Haus beberrfchte, gab ihrem Manne, 
welcher von Profeffion ein Schneider war, jeven Tag ein 
beftimmtes Penfum auf, das vollendet fein mußte, bevor 
fie ihm erlaubte, fein Mahl zu fich zu nehmen, und ver Heine 
ſchwache Mann fügte fich willig. Er mäherte fich jet dem 
Tiſche fo behutfam, als fürchte er, vie Aufmerffamfeit auf 
fi zu lenfen, und af mit gutem Appetit von ben Speifen, 
welche Eäcifie mit freundlicher Dienftfertigeit vor ihn hin⸗ 
geſetzt hatte, 

In biefem Augenblick trat ein Laftträger ein unb 
brachte einen Mantelſack. 

— „Logirt Herr Amapis St. Barbe Hier?" — fragte 
er, feinen Hut abnehmen, 

— „Der bin ih," — fagte der ältere Reiſende. — 
„Leg das in mein Zimmer und bier find vierzig Sous 
für Did. Wenn Sie fo gut fein wollen, Mamfell," — 
fügte er hinzu, bemerfend, daß Eäcilie ihm ben Weg zeigen 
wollte, — „meinen Stubenſchlüſſel herunterzubringen ?“ — 
und fein Auge rubte mit einem höhniſchen Lächeln auf ben 
beiten Handwerlern. 

Leonarb und Yules bemerkten biefen Blick recht gut, 
ſchienen ihn aber micht beachten zu wollen. Das Mahl nahm 
ungeftört feinen Fortgang, Cäcilie ſaß neben dem jungen 
Fremden, indem Leonard feinen Platz verlaffen Hatte, um 
Jules in Betreff des höhniſchen Blickes St. Barbe's etwas 
in’s Ohr zu flüftern. Der Letztere wandte ſich, ohne bie 
geringfte Notiz von ben beiten Hanbwerfern zu nehmen, 
an feinen Reifegefährten : 

— „Es iſt feltfam, Herr Graf,” — fügte er — 
„daß wir Beide vie Wirtbshaus gewählt haben," 

— „Nicht im Geringften," — erwiderte ber junge 
Mann. — „Sie fagten, fie gingen in’s weiße Kreuz und 


ich entfchloß mich, fie zu begleiten, da ich Gefchäfte in ber 
Nähe habe.” 

Der junge Graf, auf weichen ſich jegt Aller Blide 
richteten, hatte feinen Rang zufällig feinem Begleiter verrathen, 
indem er von einem Reiſenden zu Pferde als folcher be- 
grüßt wurde. Sein Name war noch unbefannt. 

— „Ih habe ebenfalls Gefchäfte in der Nähe," — 
bemerkte ver Andere, ald erwartete er, daß fich ber junge 
Evelmann auf fernere Erklärungen einlafjen folle. 

— „So,“ — fagte ber Graf, — „dann werbe ich 
wohl das Bergnügen Ihrer Geſellſchaft auf einige Tage 
haben ?" 

— „Ich werbe biefer Ehre mich erfreuen," — eriwi- 
derte Amadis, ſich auf die Lippen beißenb. 

— „Meine Schlüffel, wenn Sie fo gut fein wollen, 
Madame Lerour,“ — bemerkte der Graf aufftehend, — 
„Ih wiünfche mich für eine Stunde auf mein Zimmer zu 
begeben, um nach ben Anftrengungen des Tages aus zuruhen.“ 

— „Franzois,“ — rief die Wirthin gebieterifch aus, 
als Gäcilie fich beeilte, die Thür zu öffnen, — „führe 
den Grafen auf fein Zimmer. Cäcilie, ich bebarf Deiner. 
Ih will zu Madame Fricours gehen.“ 

Francois ftand gehorfam auf und begleitete den Grafen. 
Als fie die Thüre erreicht hatten, kehrte ſich ber junge 
Mann um, dankte feinem Führer und ſprach: 

— „Innerhalb einer Stunde wünſche ich mit Ihnen 
allein zn reden. Sagen Sie die Keinem. Der 2, Auguft 
1802." 

Der Heine Mann fuhr zufammen, ward bleich und 
ſtand zitternd vor ber alten Treppe. Er würde bem Grafen 
geantwortet haben, biefer jedoch war fchon in fein Zimmer 
getreten und batte bie Thür verfchloffen. Der Wirth ftieg 
daher bie Treppe herunter und begab ſich mit größtmöglicher 
Faffung wieder in die Küche. Frau Lerour und Cäcilie 
waren zu einem Ausgang gerüftet. 

— „Francçois,“ — fprach bie Wirthin mit Ernft, — 
„bier find die Schlüffel, borg’ Niemanden. Erinnere Dich, 
daß Jabot mir zwölf Sous fchulvet, man lann ihm feinen 
Liard borgen.“ 

— „Sehr wohl," — erwiberte der Schneider und 
fein Geſicht erheiterte fich bei ver Ausficht auf einige Stun⸗ 
ben ber Freiheit. Während ber Abwefenheit feiner Frau 
fühlte er fich in feiner Würde. Sobald fie ſich daher ent- 
fernt Hatte, ftanb er auf, näherte fich bem Feuer und redete 
den Fremden an, 

— „Wie ſieht's aus in Lande?” fragte er. — „Ih 
babe gehört, daß bie Zuftinde fehr glüdlich find,“ 

— „So ift es,“ — fagte Amadis St. Barbe, bann 
beugte er fih vor und flüfterte: „Ich wünſche mit Euch 
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alfein zu reden. Der 2. Auguſt 1802, Laft biefe Menſchen 
fih entfernen.” 

Francois Lerour war wie verjteinert. Seine Augen 
blickten verwirrt umber, als fürchte er, daß ein Gefpenft 
erfcheinen werde. Indeſſen erlangte er durch große Anftren- 
gung in etwas feine Faffung wieder und teilte den Beiden 
feinen Wunſch mit, allein zu fein. Leonard und Yules er- 
wiberten ärgerlich, daß es gar micht ihre Mbficht fei, in bie 
Geheimniffe Anderer einzubringen und verließen das Zimmer. 


2. Das Sterbebett. 

Die Glocke der Heinen Stabt Chantilly ertönte. Es 
war eilf Uhr Abends. Als ber legte Ton verllungen war, 
wurbe ein Geufjer von bem Bette eines ber Kinder bes 
Reichthums vernefmbar. Im einem reich belorirten Gemache 
ftand ein Bett, im welchem fich ein Dann, ber über bie 
mittleren Lebensjahre hinaus war, befand. 

Schon hatte ver Tod fein Siegel auf das Antlig bes 
Kranken gebrüdt, und vergeblich kämpfte die Natur gegen 
ben mächtigen Herrjher an. Es war der Marquis von 
Liancourt, welcher fünfzig Iahre alt, ohne Fran und Kinder, 
bem Tode entgegen ging. Drei Jahre vorher hatte er noch 
eine Gemahlin und brei Rinder, aber biefelbe unb zwei 
tiebliche Töchter waren feit einem Jahre nicht mehr am 
Leben, während fein einziger Sohn, ein Knabe von fünf 
Jahren, fich umter den Händen der Aerzte befand. Der 
Gram des Vaters war bisher ein ftiller gemefen, aber 
biefer legte Schlag überwältigt ihn. Er wurde bettlägerig 
und wußte jet recht gut, baß er nicht wieber auflommen 
werde. 

„Ich verdiene es, ich verdiene es!“ rief er bitter aus. 
„Ih hatte Fein Erbarmen für fie, nun Hat ber Himmel 
feines für mic.“ 

Ein Diener trat auf den Fußzehen herein umb näherte 
ſich behutfam feinem Herrn, als erwarte er, biefen ſchlafend 
zu finden, 

„Nun !" fprach der Marquis finfter, indem feine frü- 
here Kraft für einen Augenbli wieder fich zeigte, „feine 
Ausflüchte, feine Unmwahrheiten . . . Wie befindet fich 
mein Sohn?" 

„Ach, Herr Marquis, fagte der Diener zögernd, ich 
fürdte, der Bericht wird ...“ 

„Sprih, Dummlopfl!“ rief der Marquis aus, mit 
gewaltiger Anftrengung ſich im Bette erhebend. „Wie befin- 
bet fi) mein Sohn?" 

„Gnädiger Herr, der Graf ift tobt.” 

Ein tiefer Seufjer, ein Aechzen inneren Schmerzes 
war bie Antwort des Sterbenden. Dann ſprach er mit 
ſchwacher Stimme: 
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„Sende augenblidlih Boten zu dem Neffen meiner | mich alten Mann vor meinem Tobe zu befuchen. Num rebe 


Gemahlin, Amadis St. Barbe, und zum Grafen von Lon- 
gueville.“ 

Der Diener gehorchte, und nach einer halben Stunde 
befand ſich Herr Amabis vor dem Bette des Sterbenden. 
Der Herr Neffe konnte laum ein lauerudes Yächeln ber 
Freude bei den fich ihm eröffnenden Ausfichten bemeiftern. 
Alle Rinder des Marquis waren tobt, jeine Tante lebte 
ebenfalls nicht mehr, und ohne Zweifel war ber Kranke 
im Begriff, ihn zum Erben feines ganzen großen Vermö- 
gens einzufegen. Indem Amadis fich dem Bett näherte, 
fchaute er dem Berwandten eimige Augenblide in's Geficht 
und redete ihm dann an: 

„Dein theurer Onfel!* rief er aus, „wie befinden 
Sie fih heute Abend ?* 

„Beinahe tobt," fagte ber Marquis unfreundlich; „mein 
Sohn ift schon todt, wie Du ohne Zweifel mit Freuden 
hören wirft.“ 

„Dein Onkel!" begann Amadis, etiwas betroffen über 
die unfreunbliche Yaune des Kranken. 

„Aber, mein Neffe,” fuhr der Marquis fort, „bas 
wird Dir Alles nichts helfen, ich habe einen anbern Erben, 
wie Du bald hören ſollſt; Gott hat mich verlaffen, weil 
ich mein erftes Kind verlieh.“ 

„Mein Ontel!“ 

„Keine Worte weiter,” fuhr der Kranke fort, „geh' 
am die britte Schieblade meines Secretärs, dort wirft Du 
ein Padet finden . ,. Haft Du es?" 

„ga.“ 

„Gut, eine Stunde nach meinem Tode, ſobald bie 
Voſt nah Paris hier purchlommt, nimm' einen Plag in 
terjelben, befolge die Inftruftionen, welche in biefen Papie- 
ren enthalten fin, fuche mein Kind auf, und wenn Du ihre 
Zuneigung. pewinnft, fo ift wein Vermögen das Deinige, 


Sm andern Falle vermache ih Dir — meinen Segen.“ 


„Aber, lieber Ontel, e8 fehlt mir an Geld, um nach | 





nicht, ſondern erlaube, daß ich einige Fragen an Dich richte. 
Haft Du eine Geliebte?" 

„Dein Ontel! welch’ eine Frage in dieſem Augeublick.“ 

„Du baft fie alfo?* fagte ver Kranke bitter, 

„Nein, mein Onfel, und ich denke gar nicht daran. 
Uber woher jetst biefe frage ?" 

„Genug, mein lieber Neffe, höre mich nur an. Ich 
bege die Hoffnung, nicht kinderlos zu fein.“ 

„Mein Ontel,* 

„Du bift überrafcht, doch höre erft Alles, Während 
ter Revolutionsperiode verheiratete ich mich; meine Ges 
mablin ftarb und ich blieb zurück mit einem Heinen Mädchen. 
In eine Verfchwörung gegen die Regierung verwidelt, floh 
ich, beichloß aber mein Kind zurüdzulaffen, In fpäter Nacht 
fuchte ich, blutenb aus mehren Wunden, bie ih im Kampfe 
gegen die Schergen bavongetragen hatte, einen gewiſſen 
Francois Leroux auf, welchem ich meine Tochter anvertraute 
und ihm. Inftruftionen binfichtlich ihrer ertheilte. Ich kann 
nichts weiter fagen, Im Voraus fürchtend, was eingetroffen 
ift, machte ich zwei Aufzeichnungen, Ina der ‚vierten Schieb⸗ 
lade jenes Sefretärs wirft Du detaillierte Iuftrultionen und 
Erflärungen finden; biefe, in Verbindung mit meinem Teſta⸗ 
mente,. welches ich im Falle des Todes mieiner zweiten 
Gattin aufſetzte, die ich, wie Du weißt, im Auslande bei« 
rathete, werden genügen, um meine Tochter in ihre Rechte 
einzufegen. Nun verfprich mir, Charles, wenn Du das 
Mädchen lieben fannft — ich nehme an, daß fie fih am 
Leben. befindet — willft Du fie heirathen? Cie wirb reich, 
ſehr reich werben.“ 

„Mein Onkel, ich bin ein Mann ven Ehre," erwi⸗— 
berte der Graf, „wenn ich Deine. Tochter lieben kann, fo 
werbe ich fie heirathen, ihre Mitgift kommt babei nicht in 
Betracht," 

Der Marquis, welcher ſichtlich ſchwächer wurbe, machte 
dem Grafen noch einige Mittheilungen und bat ihm, fich 


Paris zu reifen,“ ſagte Amadis, mit einem Hohn auf ben | mit Tagesanbruch nach Paris zu begeben, ohne mit Ama- 


Lippen, welchen ber alte Mann nicht bemertte. 
„Au berfelben Schieblade wirft Du eine Börſe finden, 
nimm’ fie und entferne Dich jet.” 

Amadis geborchte den Befehlen feines Onlels und 
verlieh deſſen Zimmer, um ſich in das für ihn in Bereit- 
ſchaft gefegte Schlafzimmer zu begeben, 

Einige Stunden nachher betrat der Graf von Longue- 
ville das Kranfenzimmer. Der Marquis fchlief und der 


Neffe, Sohn eines ihm fehr theuren Bruders, fette fich | 
‚am deſſen Bette. Indem er dich that, ftieh er zufällig an | 
‚einen Stuhl. Diefes Geräufch weckte den Schlafenden auf. 
„Ah, Charles, mein lieber Junge, Du fommft, um | Der Erftere hatte fi wieder in den Lehnſeſſel gejegt, 


dis zujammenzufommen, welchem er ſich auf feine Weife 


zu erfennen geben follte; dann entlieh er den jungen Mann 
unter Ertheilung feines Segens. 

Bor Tagesanbruch ftarb der alte Marquis, unb ber 
Graf jo wie Amadis St. Barbe befanden fih auf bem 
Wege nad) Paris. Beide waren einander gänzlich unbelannt; 
der Graf entvedte erft, wer fein Neifegefährte fei, als deſſen 
Neifeloffer in das Wirtshaus gebracht wurde, 


3. Erflärungen. 
. Amadis und Frangois Lerour befanden fich nun allein, 








während der feine Schneiver vor dem lobernven Feuer bes 
Herdes in ftummer Erwartung beffen, was da fommen 
follte, ftand. Das Zimmer wurde durch eine auf dem Tiſche 
ſtehende Pampe nur fpärlich erleuchtet, Et. Barbe näherte 
fih ihm und zog dann ein Papier aus ver Tafche, mit 
Hilfe deſſen er dem Schneider eine Anzahl von Fragen 
vorlegte. 

„Sie find Francois Lerour, früher Schneider und 
wohnhaft in ver Allee des Veuves ?" 

„Der bin ich.“ 

„Sie erinnern fich der Nacht des 2. Auguft 1802?" 

„Ich werde fie nie vergeſſen.“ 

„Warum ?" 

„In jener Nacht,” erwiderte ver Meine Dann, fich dem 
Fragenden nähernd, „ah ich in meinem Portierhäuschen, 
als ein mit Blut bevedter Mann zu mir fam. „Francois,““ 
ſprach er. „Zu Befehl,“ fagte ih. „Hier find 1000 
Francs,"* fuhr er fort, „„und eim Meines Mädchen, willft 
Du für vasfelbe Sorge tragen und es rechtichaffen erziehen ?** 
„Sie können fich vorftellen, ob ich erfreut war over nicht. 
Ich wäre vor Freude faft aus der Haut gefahren." „„Du 
ſollſt jährlih 500 France erhalten,““ fuhr ber Herr fort. 
„Sie find mein Mann," erwiderte ich; darauf küßte er 
das Find, legte es nieder und entfernte fi. Nun ent 
ſchloß ich mich ſogleich meine Portierftelle aufzugeben, und 
wie der Herr gefagt hatte, das Mädchen rechtichaffen zu 
erziehen. Es vermochte eine fehr ehrenmwerthe Dame, welche 
einem Wirthshaus vorftand, mich zu beirathen (denn ich 
wußte nicht, was ich allein mit dem finde anfangen fellte) 
und bier bin ich.“ 

„Und das Gelb Pr 

„Sicher wie die Banf, Trifft alljährlich pünktlich in 
einem Briefe ein, und ich habe ven Empfang einem Herrn 
von L. zu Chantillh posle stslante anzuzeigen.“ 

„Und das Mäpchen ?" 

„Sie haben es heute Abend gefehen, Cäcilie, ein vor- 
trefflihes Mãdchen.“ 

„Nennen Sie das, fie rechtichaffen zu — wenn 
Sie fie zur Aufwärterin in einem Wirthshaufe machen?“ 


ESchluß feige) 
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Wiener Tugsgeſpräche. 


nd 





Menſchen glei Ameifenhaufen auf ben Gräbern herummanbeln und 
geliebten Verfiorbenen ben Zoll ihrer Nüderinnerung bringen, ie 
viele tauſend unerfüllte Wünſche und Hoffnungen wurden mit ber 
großen Anzahl von Leichen begraben, bie nun im Frieden nebenein« 
ander ruhen? Wir Menichen ſind doch mar Hänbier mit Schidfal 
mb Umflänben, wir tauſchen unfer ganzes Leben hindurch einen Zu - 
Hand mit dem andern umb Laufen im umferem Cifer bie Katze im 
Sade. Die Waaren, welche wir befigen, die Dinge ber Gegenwart 
fenmen wir mit allen ihren Unvollfommenbeiten, ihren Fehlern und 
Mängeln und wir werfuchen einfältiger Weiſe und ihrer zu entlebigen 
und fie mit bem eingepadten Ballen det Zukunft zu vertauſchen, bie 
wir nie unterſucht baben, aufier mach einer Meinen betrügeriſchen 
Probe, welche uns die ſchelmiſche Däfferin Hofinung vorgebalten hat, 
Eine Schlechte Spefnlation! — Das Epeluliren ſcheint überhaupt in 
neuerer Zeit feine Vortbeile zu bieten, bie Fallimente mehren ſich 
täglich #n allen Herren Länder und bat Durchgehen wirb zur Mobe. 
Die Bauquerottiers geben ſich, wie rang Moor, mit Kleinigkeiten längſt 
nicht mehr ab, bie mit Hunberstaufenden Fallitenden zählen ſcheu zu 
den erbinären Zablungseinftellern, bie veipeftablen Spelulanten fal- 
firen mit Millionen und freuen ſich des Ruhmes, zu bem audgezeich- 
neten Inſolventen gezählt zu werden. Mit Verachtung fiebt die Welt 
auf bie täglich Berurtbeilten berab, bie wegen einer Crida von eini« 
gen tanfenb Gulden zu 14 Tagen Arreſt confignirt werben, während 
man faft mit einer Art von Hochachtung von jenen unternehmenden 
Geiftern ſpricht, bie es verſtanden, ihre Vaſſiva in's Große audzn- 
dehnen und bie Welt zum Staunen brachten durch ihre Millionen 
Schuld, Das alte Epribwort: „Die Meinen Spitztuben,“ märe hier 
wohl am Plate, würde bas Geſetz micht das Recht für fih baten, 
bem vorzugreifen wir nicht gefennen find. Balb ift wieder ein Zeit« 
abſchnitt worüber, das Jahr if bereits alt geworben, vielleicht bringt 
uns bie Jahreszahl 1865 beffere merkautilifche Berbältnifie und wer 
niger dramatiſche Giſt und Mordprocefſe, wie mir fie in ben jlingften 
Tagen in Paris und London, in Berlin und Bern verhandeln ſahen. 
Leider Iehrt ums bie Gefdhichte, daß ih wohl bie Zeiten ändern, aber 
die Menfchen nicht. Die böſen Peidenfcaften wie bie guten merben 
flers im gegenfeitigen Kampfe jein und bie Habſucht, Eitelkeit und 
Sinnesiuft flets als bife Geifter bie Beſcheidenheit, bie Einfachheit und 
die Tugend befriegen; wenig Menſchen geben ale Sieger aus biefem 
Kampie, deun das Fleiſch ift ſchwach, wenn and der Wille ſtatk. — 
Selbfimorbe find zur Epidemie gewerden, man arbeitet fich durch 
gewaltfamen Tod aus tem Mühjeligkeiten des Lebens hinaus und 
töft alle Hoffnung eines Ienfeits unbeschtet zurüd. Mo liegt bie 
GSrundurſache biefes Uebels? Tas ift die Frage der Zeit; bie Gegen- 
wart wußie fie nicht zu Beantworten, beffen mir, daß ums bie Zufunft 
eine glüdtiche Loſung bringt, — Bei allen Gefahren, bie ber beran- 
nahende Winter ben Großſtüdtern immer mehr bietet, iſt unfere Gegend 
auch ſchon wieder muficher durch die von allen Seiten berbeifchleichenben 
Birtuofen, bie ung während der Eoncert-Satfon mit ihren Probuftie- 
nen bebroben. Mit allen eriftirenden Inſtrumenten ſcheinen us biefe 
wanbernden Künſtler zu Leibe geben zu wollen und es birfte ſchwer 
fein, ber mufifaliiben Gefahr ganz auszuweichen. Die Klavierhelden, 
bie gefürchtetften biefer Virtuoſen-AKlaſſe, find ſchon von jeher als bie 


Das Reft dir Bräben — Die Menden wie fie int, — Gpelulstlenen der | gefäbrlichfien anerkannt werben, fie forbern von ben Areunden und 


Heugeit. — Dahred Abfhnirt — @ih und Diorrpzoeeffe, — Die mufifaliide | 


Suifen. — Klanıer-rfahr, 


Wie alljährlich, murben bie erfien Tage bes Nonembers von ben 
Lebenden den Tobten gemibmet; die. Kirchhöſe Wiens faben bie 


SS —e 


| um Kürzung ihrer langen und langweiligen Borträge handelt. 


Bekannten Beifall und Entece und find umerbittlih, wenn es fih 
Der 
Meunſch laun inbefien viel ertragen; «6 gibt ſolche Riefennaturen, 
bie Mittags ein philharmoniſches Concert genießen, in den Nachmit ⸗ 
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tagftunben einige Maffiihe Quartette mit anhören umb Abende fih | Beinbauer unb fein Bua vor Gericht,“ 


eine große Mavier-Probuftion gefallen faffen. Glüclich, bie fo gear- 
tet find, beun was thäten bie Virtuofen, gäbe es nicht auch ſolche Käuge 
Daß e8 jeboch im jüngfter Zeit and vorgelommen, daß eim junger 
Mann ein Mädchen, welches er liebte, nicht beiratbete, weil 
es Klavier ipielte, if eine Thatſache, melde wir zur Warnung für 
alle Havierfpielenben Damen bier anführen, 8. 5-1. 





fSeuilletom 





(Biolin-Eoncert.) Kürzlich fand im Clavier · Saloue Ehrbar 
ein intereffantes Concert bes Biolin + Birtwojen Berfon flait, wobei 
ber tüchtige Pianift Kremfer mit bem Eoncertgeber ein Duo fpielte 
und file ben eminenten Vortrag verbienten Beifall erhielt. Fräulein 
Prutuer, bie befammte tächtig gefchulte Opernfängerin, fang zwei rei 
ende Lieder mit ihrer jhönen und Fräftigen Stimme und wurde durch 
fürmifchen Applaus ausgezeichnet. Ein prachtvoller Ehrbar'iher fFlil- 
gel verberrlichte bas Comcert durch Fräftige, Hangvolle Tine. U, 

(Zenfelspillen.) Unter biefem fantaftifhen Titel ift vom Ber» 
faffer Franz Ulmahtt im ber Wenedilt'ſchen Buchhandlung eine Bro- 
fire komiih-fatyrifcher Epigramme über fänmtliche Künfler, Schau · 
fpieler, Dichter, Recenfenten und NRotabilitäten Wiens erfchienen, U. 

(Haßfreiter Junior), ber Sohn bes rühmlichſt bekannten 
Zanzmeiftere Hafreiter, befindet ſich als Grotest-Tänger im Münchner 
Hofiheater und bat bei feinem erflen Auftreten großartigen Erfolg 
gebabt. Ter junge Mann ſtudirt mit Eifer und verfpricht im kurzer 
Zeit ein tüchtiger Tanzlünftier zu werden. Derfelbe wirb nächſtens 
in einem großen Ballet von Gollinelly auftreten. u. 


(Johann Strauß), ber ff. Hofsallmufit-Director, if bereits 
von Peteraburg wieder in Wien eingetrofien; es war bie das letzte 
Mal, daß er dort feine Concerte veramflalter. Nächſtes Jahr gebt 
fein Bruber Joſef Strauß in bie Ezarenftabt, Johaun Strauß wird 
fih am nächſten Sonntag im einer Soirde im k. f Bollsgarten mit 
ganz nenen Compofitionen probuciten. u. 


(Gallmayer und Fürft.) Mehrere Journale braten bie 
Nachticht, Frla. Eallmayer fei auf zwölf Gaftvorftellungen in Zriefl, 
Armonia · Theater, bei Herrn Fürſt mit einem Spielhonorar von 250 fl. 
pr. Abend engagirt, welche Nachricht jeber Begritubung entbehrt. U. 

(Fıln. Minna Scholz) if, nachdem biefelde im Theater 
an ber Wien fo wenig befhäftigt war, mach Berlin gereiſt und wirb 
im BWallner'ichen Theater einen Eyclus von Gaſtvorſtellungen eröff- 
nen. Den Erfolg, ben biefe tüchtige KUnſtlerin haben wirb, werben 
wir zu veröffentlichen nicht verfäumen. u. 


(Frife's Beue fize.) Rähftens findet im Theater an ber Bien 
das Beuefije bes verbienfivollen Schaufpieler® Frieſe flat. Derielbe 
bat für dieſen Zmed „das Finbellind” von Julius Megerle gewählt. 
Frlu. Galmeyer wirb bie Titelrolle ſpielen. u, 


(Boulets Biugfpielhalle.) Montag ben 14. d. M. findet 
im Salon zur „neuen Welt” (verlängerten Rärntkuerftraße) zum Bor- 
theile des Herru Franz Ulmayer eine außergewöhnliche Vorftellung 
fatt. Es werben an biefem Abende nebft mebreren neuen Liedern und 
Declamationen auch drei neue Poflen mit Geſang und jvar: „Ein 
ve haugnivoſler Wechſel,“ „Weberliflet ober Eine vom Ballet,” „Der 


zur Aufführung gelangen. Dem 
Programme nah if ein amülanter Abend zu erwarten. u. 


(Der Schwechater Gefangverein), ber zwar nicht über eine 
große Anzahl von Mitgliebern zu verfligen hat, aber mehrere vorzüg«- 
liche mufifalifhe Talente und namentlih an Herrn Dr. Sigismunb 
Bechtel einen ausgezeichneten Chormeifter befitt, bat am 30. October 
feine vierte @iebertafel abgehalten, wobei fi das tüchtige Quartett 
die Herren Ungerer, Wiesberger, Dr. Vechtel und Schuöder mwirber 
beſonders bervorthaten. Herr Dr. Bedhtel, der auch die Fisharıno- 
mica, unb Herr Wiesberger, welcher bie Bioline mit guoßer Fertigleit 
fpielt, haben fih au ale Tompofiteure bem ungelbeilten Bei- 
fall erworben, erfterer mit einem fehr melodiöfen Marſche, letzterer 
mit einer recht hübſchen Polka frangais. Herr Echudder behandelte 
auch biefmal das Cello meiſterlich und bewährte ben claffifhen Ela- 
vierfpieler. Die Chöre wurden insgefammt mit ber größten Präcifion 
vorgetragen und fa alle zur Wieberholung verlangt. Einen ftür- 
miſchen Beifall errang der Waldhorn-Birtuofe Herr Richter, Mitglieb 
bes f. k. Hofopern-Theaters, mit feinem Solo-Bortrage von Schu - 
bert'e „Ane-Diaria.” Reizende Damen erhöhten durch ihre Gegen- 
wart ben Genuß biefer befonber® gelungenen Probuction. 

Nudolf PB. U Labree. 


(Die Hainburger Liedertafel) hat am 16. 9. M. zn Ehren 
ihres bisherigen Chormeifters, Herrn Anton Hnebmer, ber alt Regeus- 
chori nach Wiener-Neuftabt einen ehrenvollen Antrag erhalten, ein Ab» 
ſchieds ſeſt geſeiert, bei welchem auch fümmtidhe unterfügende Mit- 
glieder auweſend waren und wobei ber Herr Borftanb I. Wauderer 
bemjelben nad einer herzlichen Auſpracht im Namen bes Bereinch 
ein Rotenblatt zur Erinnerung überreichte. Auf biefem waren vier 
fünftinige Zeilen, auf jeber berjelben im biagomaler Richtung ein 
Lk Ducaten. Die erfle Tenor Imo, bie zweite Tenor 2: n 
f. f. je 1 Ducaten. Ober dem Linien ſtaud im gierliher Schriit: 
„Ein fehlerfrei Diuartett;” unter ber lehten Linie bes Bafje 2uo 
bie Widmung: „Ans Daukbarkeit ihrem Chormeifter bie Hainburger 
Liebertafel am 16. October 1864.” Die Ducaten galten als Noten 
auf den leeren Zeilen. Diefer amsgezeichnete Ehormeifter verdient 
aber auch die daukbarſte Anerkennung. Der ehrenvolle Ruf, den dieſe 
Liebertafel im ben weiteften Kreiſen ber Sänger von Deſterreich ge- 
nieht, iſt größtentheils feinem unermüblichen Eifer und feinem vor · 
zäglichen Talente ale Dirigent zuzufhreiben. 

Rubolf P. U Labros, 

(MWBohlthätigkeits Concert.) In Fiſchament wirb am 
15. November zu einem Ehrifibaum für bie armen Kinder ein Wohl- 
thätigfeite-Eoncert auf Beranlaffang des dortigen Schulaufichere, Aus- 
(hufmitgliedes und Ranfmannes Herrn Gar Führmann abgehalten 
werden, zu welchen geachtete Wiener Künfter ihre Mitwirkung bereits 
jugelagt haben. Rudolf P. U. Labres, 

(Berlin.) Eine fhmierige Frage beihäftigt gegenwärtig die {hB- 
nere Hälfte unſeres Geſchlechtes im diplomatiſchen Korps und verjegt 
diefelbe in eine gemiffe Aufregung. Binnen Kurzem nämlich wird ber 
nen ernannte Botſchafter Frankreichs bier eintreffen, mit riner Ge⸗ 
mablin, die neben Förperlicher Schönheit alle Borzüge eines ſchönen 
Geiftes vereinigt, aber bas Rind einer Selavin if. Ein ſchwediſcher 
Diplomat faufte vor Jahren im Orient auf einem Sclavenmarkte ein 
Heines Mädchen, und gab ihr nicht allein eine glängende Erziebung, 
ſondern aboptirte diejelbe Ipäter. Dies ift bie gegenwärtige Lebentge- 
fährtin des franzöflihen Botichafters, Herrn Benebetti; ala folde 
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hat fie nicht nöthig, ſich einzuftellen, fonbern fie empfängt mur. RN 
Aufregung der Damen von Rang ift bezüglicher Weiſe eine große, 

denn es emifleht bie bebentungsvolle frage, wie man fidh bei ber 

umausbleiblihen Begegnung zu benehmen babe. Diefe Frage, bie 

ſchwieriger if, als mande brennende politifhe, wirb in ermähnten 

Kreiien lebhaft biekutirt; aber wir bürfen bie Erwartung begen, baf 

die Detheiligten mit Geſchick und feinem Tact bie Situation bemwäl- 

tigen werben, D. 9. 


(Schwalbacher Rücdwirfungen.) Das berühmt gemorbene 
Stäbchen von Sch walbach zeigt ſich bereits jchlichtern, aber immer 
noch in wenigen Eyemplaren auf ben Straßen, welche bie haut volde 
ya pafliren pflegt. Dreifter lehnen fie fih am bie Rüch⸗, Seiten- 
und Borberwände ber Auslagen von Klein umb Anderen unb zivar 
in buntefter Auswahl zum Kauf einfadenb, mit golbenen Kuöpfen, 
bie mit Steinen reich befät find, oder einfacher in ber Ausflattung, 
aber nichts beftomeniger mit einer grellen, rothen ober fmaragbgrünen 
Farbe prablend. D. 9. 





Ihenter - Revue. 


(Hofburg: Theater.) „Die Memsiren bes Teufels,” 
Barım biefe uralte Komöbie das Präbicat einer Novität am ber Hof- 
bühne erlangte, bleibt für bas Publicum ein unaufgelöftes Räthſel 
Das bis zum Ueberdruß am allen Borflabtbühnen abgefpielte Stüd 
konnte, begreiflicher Weife, keinerlei [pantnende Wirkung auf diefes Au⸗ 
biterium üben; man ließ bie gänzlich veraltete franzöfliche Komöbie 
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Modebild Nr. FA") 


Wiener und Parifer Moden. 
Feſt· und VBraut-Zoiletten. 
DOriginal»Mopdeblatt. 


1. Dame. Das Haar in Wellen, rüdwärts langer 
Chion, vorne Maſchen von breitem Bande. leid von Havannas 
braunem Moir d’ Antique, Die Jüpe mit Volants und Lei- 
ften, letztere durch Leſiren und Knöpfen verziert. Das 
Leibchen bilnet eine Weite; das Ueberleibchen mit Schößen 
und einem Halbbanbeaur verfehen. Die Aermel find mäßig 
weit, haben garnirte Epauletten und ausgezadte Auffchläge, 
Glacẽ⸗Handbſchuhe; Stiefelchen mit hohen Abfägen. 


2. Dame. Hängende Loden, Schleier von Tüll, zur 
Seite weiße Rofen mit Myrthen. Hohes Kleid von weißen 
ſchwerem Seivenftoff. Die Yüpe ift mit Blondfpiten reich 
garnirt, über bie Garnirung find Edfteine von Stoff mit 
Ruchen eingefaßt, oberhalb find noch große Zid-zad-Nüchen 
angebracht. Das Leibchen ganz glatt durch einen Goldgürtel 
geichloffen, vie Aermel eng, oben mit zwei Schoppen geziert. 
Glacehandſchuhe; Schuhe. 

u Fanni Aratochwill. 


) Megen Unpäßtichleit bes Künſtlere muhte das heutige zweite 
Bild unterbleiben, dagegen wird in der fommenden Nummer 
eines mit 4 Figuren beigegeben werben, 

Die Nebaltivn. 


kalt an ſich vorilbergehen, ohne irgend eine günftige Theiluahtne zu Z—— ————— — ———— —— 


äußern. Der allgemeine Refrain lautete: „Der Teufel hole die Me⸗ 


moiren des Teufels,” Sollen wir ums wundern, baf aut geipielt 
wurde ? Es ift diefes eine Anforberumg, bie man am biefes fo reich · 


Gorrefpondenz der Redaction. 
Heren 3. 2. in ® Den Nuffag Über d. Eh, werten wir mit 


lich botirte Juſtitut mit Recht zu machen hat. Die Darfleller kamen — aufnehmen. 


and biefer Pflicht nach Kräften nah, ohne gerabe tabellos bie Huf: 
führung zur Geltung gebracht zu haben. F. 


(Garl+- Theater.) Ich,“ Luſtſpiel in 3 Aeten nach bem 
Franzöfiigen „Mei * von Eduard Martin und Pabiche. Deutſch von 
Poly Henrion. Hierauf „Kiglipugli” ober „Die Teufelden 
ber Ehe” Komiſche Zauberoperette in 1 Act, Mufil von ©. v. 
BZunf. 

Eine ſchlechte Geſellſchaft dreht fih in den gemeinften Tiraben 
um ihre eigene Nichtönugigkeit, ber graſſeſte Egoismus ſteht nadt 
vor ums und bie Fettaugen biefer bramatifchen Waſſerſuppe, in ge» 
ringer Anzahl, reichen nicht bin, biefe framzöſiſche Luftfpielipeife ge- 
nießbar zu machen. Das Publicum menbete ſich mit Apathie von 
biejer Nobität, bie bem Parifern geflel und bie Wiener anmiberte, 
Das Stüd hatte au ber Berliner Hofbühne ein gleiches Schidfal und 
wirb in Deutſchland nirgends zur Geltung kommen. Selbſt bas 
Spiel lieh vieles zu wünſchen übrig. 

Die Meine Operette hat ſehr angeſprochen, ber talentirte mod 
junge Ronponift wußte bie komiſchen Motive auch mit vielem mufl- 
kaliichen Humor anszuftatten und fi) abermals als wärbigen Riva- 
len Offenbach's zu creiren. Die Darfiellung war eine volllommen 
genügenbe, frau G@robeder unb Herr Knaack waren Beibe in ihrer 
Urt ausgezeichnet. Fihliputzli iR für das Repertoir ein ficherer 
Gewinn. 8 





rin. G. @. in Wien. Die drei Gedichte erhalten, darüber in 

der naͤchſten Gorrefponbenz. 

Hera Dr. 6 M. in PB. Ihr Berlangen zu erfüllen if ums 
unmöglich. 

* Dr. C. v. P. in Wien. Wir bitten um eine vollſtͤndige 
Abrefie, 

Gomtefie G. in M. Beſten Danf für bie Zufentung ; wirb vers 
Ööffentlicgt werben, 

Herrn 3. Sch. in Veſt. Gute Sachen brauchen Zeit. 

Herrn F. U. in W. Verlaſſen Sie ſich nicht darauſ. 

Erin. 3. St. in Kl. Ihre erde Anfrage lonnen wie mit „Ja“ 
beantworten, doch die zwei übrigen müflen wir ablehnen. 





Gorrefpouden; der Expedition. 


Herrn K. R. in Peſt. Die telegraflfche Depeſche ift ums ben 6. 
jugelommen und bie 2, glei 1. 

Herrn 3. 9. BWeiginger in R. Die zwei verlangten Gremplare 
—— ledoch vom Buchhandler noch Feine Beſtellung darauf er- 
alten. 

Herra 3. B. und 3. P. in Peſt. Beide Maſchinen find noch 
nicht fertig, 

Heren EOd. Fried in KC. Sir abennirten vem ft. October bie Ende 
März 1865 und Ihr Abonnement damert jedech bis Cude Deeemberz 
wir haben Sie alto Fis ultimo Juni 1805 eingetragen, 

Heren Jg. R. in Kaſchau. Bei fommenden Beftellungen wollen 
Sie uns die Muſter ber Buchſtaben und bie Zeit, wann biefelbrn abges 
fenbet wurden, genau angeben. 





— — — —— —— 
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Frla, N. v. B. Die Leibchen bei ten Brautfleitern ſind am 
Gorrefpondenz aus Dem Modellen-@tabliffement, meiſten ohne Aufputz, wie das heutige Bud zeigt 
Herrn MR in Prünn Die Parthie Schnitte if durch tem 
u ER ae 6. Den verlangten Ramırn Fluten Sie Raufmann D. am Sie repetirt werten. 


- M. in Wien, Bi ber A d 
Fran Sräfin C. v. B. in Prag. Für Händen emvichlen wir | aus \ sieh 8 a en Sk ae oe: 


Ihnen den Motefalon ver Madame Paliy, Rothentharmutaße. Madame Glementine P. in 3. Zur Peljform wird am meiſten 


Frau Baronin D. v. 3. in Prefburg. Ihrem Wunſche wird | der gerade Rragen bevorzugt, ald Stoff wählt man Sammt edet fei— 
das fommendbe Blatı entiprecben. I nen Woelleuſtoff. 





— —— — Zu Bl — ———— — 





1 Preis; Medaille. 


Das Etabliffement wurde bei ber Weltansftelung zu Londen umb bei mehreren 
Inbuftries und landwirthſchaftlichen Ausftelungen mit den erfien Preise 
Diedaillen ausgezeichnet und ift wegen ber großen Ausbebuung bes Ge- 
fhäftes im Im» und Auslande wie auch im Erporte mit Decret der hoben 
tandesregierung zur Hührung des faiferlichen Adlere, Siegel und Schilde 
auterifirt werden. 

Außer der feit Mai d. J. neu eröffneten, mit Comfort und Elegance ausgeftatteten Filiale: Rothenthurmſtraße Nr. 11, 
zum „englifchen Hof," vis-a-vis ber Wollzeile und auch dem erzbifchöflichen Palais gegenüber, nicht zu verwechfeln 
mit einem in berjelben Straße ſich befinplichen Gewölbe ver Schuh-Handlung A Hahn, befindet ſich noch das 

feit Jahren renommirte 


erfte und gröfte Depot 


ber f. £. priv. 


Wiener Schuhwaaren-Fabrik 
4 Leopold Hahn in Wien, 


Stadt, Kölnerhofgaffe Nr. 1. 
Nur unter Garantie fiir Golibität und Danerbaftigfeit. 








Bu neuerdings in diefer Saifon herabgefehten Preifen. 


Für Herren per Paar: Für Damen per Paar: 

Bebers Onmbflieflettem .. onen nennen rennen ... 2.40 | Baummwel:BrüneMfiehetten zum Schnüten ............. I.= 
Shmarze Juchtenttiefletten mit Doppelſohlen .. 5 — | RBeinfte Sammt⸗, auch Brimellitiehetten sum Schnürm ..... 1390 
Sarfirte tuffiſche Juchten mir Dovpelſohlen „-.--.......: 5.80 deuo mit elafifchen Ginfäpem ...................... 2.20 
Mainzer Kalblederſtiefletten „nur smnnarennunnne inne 4.10 | Beinfte Beberfichetten zum Shuürem. ....... zen. 2.— 
detto mit Doppelfoblen. .* — 4 80 Feinſte Lederſtiefletten mir elafifchen Ciufäten . 2.40 
Gemölever»Stiefletten, für leidende Wüße zu empfehlen ..... 4.30 | Beinfte Hantfubleverfiiehl. mit Lacgamaſchen u. elafl. Einf. 3 40 
Ralbatid für leidende Mühe - nun -errunnr error nenne 4 80 | Engliihe Brünel im Herzform mir Roſetten.. ........... 2.75 
SalonsBardlirflettem 22-2. -2::nunnn rn rue den an 4.60 | beito „Princens Aliee.... . ... ....... ....3 3.20 
detio befegt mit Handſchuhleder urn runennennnn nen +. 4.80 | detto chaussure des Sayoyardes (Nouvenulds)..... 6.— 
KalbledersRöhrenhiehel mit Doppelſohlen . .. 4 5. —Sanmi⸗- and von Erder, mit Pelz gefütterte und außen ver: 
AußtensRniehiefel mit Doppelſohlen ...2224 7.80 brämte Stiefletten ............... ....... . 350 
Jagtſchuhe für Sands und Forſtwitthſchaft, n.-emgl. Met, neun 7.50 | Velzitiefletten, ringeherum mit Bad beſeht .............15 im 
Pappenbeimer oder AufgugsJuchtenfiefel .....2* 16.— Ballſchuhe, weiß oder ſchwatz ......... DEFRFOE so... 1.20 
Dobe Meile: Belgfmiehiefel. nero renennner une rennen 8..— | Ballfieflettem, weiß ober ſchwatz..... ...... .rurun — .80 
Commodſchuhe aufwärts von.. . .......4 RITTER —.90 | Gommodrfchuhe aufwärts von ...............55 — .80 
Gummiſchnhe Jſſee ram . 1 801Gunmmiſchuhe ........... ...... —— — 1.05 
Kuabenfliefletten aufwärts Bon. ı cancer .22 2. | Wüphenftiehlerten, ſchottiſch. hoch ............... 40 
Kinderſtiefletten . ...... — ————————— — —.50 


BE Anfertem find viele bier nicht benannte Sorten aus. verfhietenen Stoffen umb ®eberforten, ſowol für Herren, Damen und 
Kinder, auch beiontere Moviräten am Lager, welde im ausführlichen Preiscouramte enthalten find, der auf Verlangen gratis und portoftti 
wigeiendet wird, ü u 

NR. Bei Damenstiefletten if mehr zu reinen: für Stödel 30 fr, für Lackkabben 30 fr., für Rakınfolen 50 fr. 

FE All Reparaturen un Bestellungen nach Mass werben binnen 24 Stauden ausgeführt. — Dei Zufenbung 
ber Länge und Breite des Fußes oder eines Muflers Fann jeder Nufırag fohort effectwirt werben. 


Größere Abnchmer erhalten befondere Conditionen. 





Eigenthämer: S. Aratoch will. — Für den literarifchen Shell: 8. Rofenthal. — Druk von Carl Gerold's Sohn. 





| 

| 

| 

Br — Hiezu eine Beilage = 


i 


Beilnge der „Wiener Eleganten“ 


zur Nr. 42 u. 43 vom 10. November 1864, 


— — 


Herren⸗Mode⸗Bericht. 


Unſeren Leſern vom Fach find wir bie betaiflirte Be— 
zeichnung der Form für die Winterfleider fchulbig geblieben, 
und va fih letztere gegenwärtig vollſtändig herausgebilbet 
hat und als für biefe Saijon feſtſtehend betrachtet werben 
kann, jo holen wir das Verſäumte nach, um zugleih uns 
ferem Berfprechen nachzulommen. 


In zweierlei Formen präfentirt ſich uns ber Schnitt 
für Winterüberziehfleiver ; einmal ift es ver fadartig ge 
ſchnittene Paletot, ein anbermal ber zweireihige Nod mit 
durchgefchnittener Taille, den die Mobeherren acceptirt haben. 


Unfere Leſer werben uns einwenden, daß dieß keines— 
wegs Neuigkeiten find und in gewiſſen Beziehungen find fie 
mit diefem Urtheile im Rechte. Es ift aber eben ein ges 
wiffes „Etwas,“ was dieſe Mode von ber früheren unter 
ſcheidet, denn der ganz ſchmale Kragen ift bereits in Ver» 
ruf gelommen und dann haben bie fadartigen Paletots einen 
anderen Schnitt oben an ber Achſel und am Hintertheil 
als wie früher. Diefe Veränderung befteht darin, daß bie 
Achſel ganz gerade und kurz gefchnitten ift und durch das 
höhere Hintertheil ergänzt wird. Die Bezeichnung „gerabe 
Achſel“ it Hier im Gegenfag zu ber jogenannten „liegenden“ 
gemeint; auch ift das Armloch bei ftreng mobernen Röden 
ziemlich ausgefüllt und erfcheint bei oberflächlicher Beur— 
theilung als zu Mein; erjt durch gehörige Dreſſur gewinnt 
ed bie nöthige Bequemlichkeit, indem man die vorberen 
Achjelpartien noch vor dem Einnähen des Aermels möglichit 
ſtark auszicht. Der Aermel ift flach gejchnitten, wie es 
dieſe Art des Achſelſchnittes bebingt und eng gehalten. Dan 
Ihiebt den Aermel einen Gentimeter tief in das Armloch 
und jteppt ihn zweimal (offenfäntig oder mit eingebudter 
Kante, wie es der Stoff verlangt) auf. 


Ueberhaupt find alle Nähte aufgelegt und zweimal 
gefteppt. Dasjelbe, was wir über Paletots gefagt, gilt auch 
von ben zweireihigen Ueberziebröden. Die Achfel ift ganz 
ähnlich gefchnitten und bie Aermel ebenfalls flach, wie wir 
oben betailfirt haben. Die Tailfe ift fehr fang und mißt 


für eine mittelgroße Figur 56— 60 Gent, Die Taillen- 
naht läuft ganz gerade und ber Schoß ift fo flach wie 
möglich gehalten. Daß ein Rock mit langem Leib mehr 
nach vorne gefchnitten jein muß, dem Schnitte für ven biden 
Wuchs ähnlich, ift eine alte Regel; um aber diefem Schnitte 
‚eine gewiffe Anmuth und Cleganz zu verleihen, macht man 
unter den Knöpfen einen Ausnäher, deffen obere und untere 
Spigen zufammentreffen, fo daß in ver Mitte des Cicons 
— je nach Bedarf — vielleicht 1Y, Cent. ausgenäht werben. 
Den Cicon eben kann man beliebig anbringen. 


Ueber ven Schnitt der Beinfleider haben wir uns chen in 
früheren Nummern ausgefprochen. Die erclufive Mode jchreibt 
die enge Form ver, boch find fie halbweit und unten am 
Fuße enger mehr beliebt. Die Gilets ohne Kragen jind 
wohl nech ftarf im Gebrauche, jedoch diejenigen, bie fich 
fireng mobern tragen, betrachten biefe Form als nebenbei 
gehend, ohne daß fich eigentlich behaupten ließe, welcher 
andere Schnitt moderner wäre. Allerdings tragen die Pa: 
rifer Mopeherren die Gilets fehr tief eingefchnitten, mit nur 
3 Knöpfen und ſchmalen Shawl⸗Kragen; allein gegen biefe 
Mode fträubt ſich das praftifche Bebürfnig, denn wir ziehen 
es vor, uns gegen bie Kühle der Witterung möglichft zu 
ſchũtzen und ba ift jedenfalls ein hoch zu knöpfendes Gilet 
praftifcher; für die Seirden dürfte aber diefe Move wohl 
durchgreifen. 





Wir haben die Leſer ſchon aufmerffam gemacht, daß 
die Gilets fehr lang find, und entweber abgefchrägt oder 
ſcharf gerundet werben, fo baf fie Aehnlichfeit mit einem 
Schoßgilet haben. 


Noch erlauben wir uns zum Schluß den geehrten 
Abonnenten die Tuchhandlung von Friedrich Kaifer „zum 
Kaifer Ferdinand,” Ente der Kärnthners und Singerftrafe, 
zu empfehlen. Die Herren werben mit ben Mufter-Diode- 
ftoffen bilfig und gut bebient werben und werben auswär— 
tige Aufträge eben fo prompt effectuirt, als bie vom hiefigen 
Plage ausgehenden. Auf Verlangen werben auch Muſter 
verjenbet, DO. Hokenholz. 


Der rothe Mantel. 
Eine altfhottifihe Erzählung. 


Frau von Ferfen, ebenfo ftolz als mit beftigen Leidens 
ſchaften begabt, war aus einer hoben Familie, welche viele 
Ahnen zählte, entiprofien, und hatte von ihrem Adel eine 
höhere Meinung als ſich mit der Grazie ihrer weiblichen 
Natur verbinden Tief. Diefe ariftofratifche Geſinnung that 
fih nie durch tyranniſche Befehle oder Handlungen fund, 
fondern nur durch Die Pracht ihres Anzuges und vie firenge 
Aufmerkfamteit, welche fie anwandte, um ihre Kinder vor 
der Gemeinfchaft mit dem nieveren Volke zu bewahren. Dieß 
konnte auch ohne Nachtheil für die Geſundheit verfelben 
gefchehen, denn bie freien Pläge und Gärten um das fchöne 
Schloß von Jerſey gewährten ihnen binreichenten Spiel» 
raum für körperliche Bewegung. 

Zu der Zeit, we unfere Erzählung fpielt, befand fich 
der Graf von Jerſey im Auslande an der Spige einer 
Geſandtſchaft am franzöſiſchen Hofe, und feine Gemahlin 
hielt fich faft wie eine Gefangene innerhalb der Mauern 
bes Schloſſes, eines ber berrlichiten Gebäure der Art in 
ganz Schottland, auf. Der Werth eines Haufes wurde 
jedoch in den vamaligen Zeiten weniger nach feiner Gemüth- 
lichfeit als nach feiner Sicherheit geſchätzt. Menſchliche Bor- 
fiht ift indeffen zumeilen fruchtlos; denn ungeachtet das 
Schloß faft ganz von einem Bache, Namens Geir, und jteilen 
Mauern umgeben war, ereignete fich doch das Factum, wels 
ches ven Stoff der folgenden Kleinen Gefchichte ausmacht. 

Nicht allein war es ver alten Kinbermwärterin verboten, 
fih mit den Kindern aus ber unmittelbaren Nähe bes 
Schloſſes zu entfernen, fondern biefelben burften auch nie 
ohne Begleitung ausgehen. Es geichah jedoch einjt, daß 
bie GSartenpferte offen ſtand, während bie Kinderwärterin 
unter dem Schatten eines großen Kirſchbaumes ſaß und 
Aleria, die Ältefte Tochter, mit ver Erzählung einer alten 
ſchottiſchen Sage unterhielt. Pilian, bie jüngfte von ben 
beiven, verirrte fih, munter einen Schmetterling verfolgend, 
aus dem Garten. Als fie nun von der Kinderwärterin vers 
mift und gefucht ward, war fie nirgends zu finden, — 
Ihrer Gebieterin heftiges Temperament fenmend und er— 
ſchrocken bei dem Gedanlen an die Felgen ihrer Unverfich- 
tigfeit, rief die Kinverwärterin fchleunig die Dienftboten zu 
Hilfe. Zwei Stunden verflofien unter vergeblichem Forſchen. 
Die Gärten, ver Parl, ja ſelbſt bie Zimmer wurden frucht: 
los durchſucht. Alexia entfernte fich endlich von der Seite 
ber alten Frau, eilte mit Thränen in ven Augen zu dem 
Zimmer ihrer Mutter und erzählte ihr, daß Lilian vermißt 
werde und nirgends zu finden fei. — Diefe unerwartete 
und plögliche Mittheilung verurfacdhte, wie man ſich leicht 


benfen fan, ber Mutter eine augenblidlihe unb heftige 
Ohnmacht. Kurz darauf erhob fih im Schloffe ein Aların, 
benn bie Sturmglode wurde fo heftig geläutet, daß ihr auf 
der einen Seite die Thurmgloden vom Schloß Chrichton, 
und auf der anderen Seite bie von Orford antworteten. 
Die Roffe wurden fchleunigft aus ihren Ställen gezogen 
und ein Dutzend Diener faßen in einigen Minuten zu Pferde 
und burdhitreiften bie Gegend in dem verfchiedenften Rich— 
tungen. Jede halbe Stunde wurde ein Bote zu dem Schloß⸗ 
aufſeher geſchickt, um zu erfahren, ob irgend einer mit 
guter Kunde aus ben Gebirgen zurüdgelehrt fei. Mittag, 
Nabmittag und Abend verfloffen, ohne daß man bie geringfte 
Nachricht erhielt, Als die Somme, in Purpur und Gold 
gebüllt, hinter den Gipfeln des Gebirges untergegangen 
war, famen die Boten nach einander unverrichteter Sache 
zurüd, Die ganze Begebenheit war ein fchmerzlicher Schlag 
für die Familie von Jerſey. 


Als bald darauf der Graf von Jerſehy zurüdfehrte, 
fanb er feine Lilian nicht mehr, und feine Gemahlin nebjt 
dem ganzen Haufe in Trauer, Man muthmaßte, daß das 
Kind fih in die Wälder verloren babe, doch irrte mat. 
Eine Zigeumnerin hatte die Heine Lilian geraubt. Nachdem 
dieß Weib die Gegend durdwantert war, um Käufer fir 
ihre Waaren zu fuchen, hatte fie ſich, ermüdet, gerade als 
das breifährige Kind durch die Gartenpforte lief, auf einen 
großen Stein neben berfelben niedergefegt, um ein wenig 
auszuruben, Gin folder Fang erregte bie Degierbe ver 
Zigeunerin, denn das Kind war mit einem foftbaren, mit 
Goldſtickereien befegten Mantel angetban. Wie ein Bogel 
durch bie Bezauberung der Schlange angelodt, Tief das 
ferglofe Kind gerade auf die Stelle zu, wo vie Zigeunerin 
fah. Niemand fehien zu folgen, 

Mit einem fchnelfen aber vorfichtigen Blicke fchaute 
fie umber, ob auch Jemand in ter Nähe fei, dann nahm 
fie das Heine Geſchöpf in ihre Arme, widelte e8 in ihren 
weiten Rod, und flch fo ſchnell fie Tonnte zu vemmüächften 
Dickicht des Waldes. Cie zweifelte nicht, dah bas Kind 
ein Zweig von dem ftolgen Baume des Jerſeh fei, und daß 
feine Entführung Verberben auf ihr Haupt bringen könne. 
Cie hatte daher nur die Abficht, den glänzenden Mantel, 
womit das Kind angethan war, zu nehmen. Nachdem bie 
Sibylle eine Feine Strede in den Wald geeilt war, abficht- 
Lich nicht weit, weil Lilian fonft nicht wieder nadı Haufe 
bätte finden können, bemühte fie ſich, die Hafen, welche ven 
Mantel befeftigten, aufzumachen; aber nah wiederholten 
Verſuchen fand fie ihre Anftrengungen vergeblich. Sie zog 
zulegt ein großes Meſſer aus ihrer Taſche, und drohte dem 
Kinde, wenn es fich nicht ruhig werbielte. Sie verfuchte es 


vou Neuem, aber wieber vergebens; denn fie mußte nicht, 
wie fie die vielen Hafen aufmachen follte, Endlich in Wuth 
gerathen, ftieß fie die abſcheulichſten Flüche aus, und befchloß, 
das unfchuldige Kind zu tödten. Aber felbft das bösartigjte 
Gemüth ift zuweilen für milde Regungen empfänglich. Als 
Lilian ihre hellen blauen Augen erhob, und die Wilde um 
Erbarmen und Mitleiven anflehte, wurbe fie befänftigt, 
nahm das Kind wieber in ihre Arme und ſchlug ven Weg 
zu den Hügeln des Waldes ein. 

Die Sonne ftand jet hoch am Himmel, und die Zi- 
geunerin befand fich ſchon weit auf der Landſtraße nach 


von Coldingham, welche ein amtliches Geſchäft zu Dum— 
fermline abgemacht hatte, und nun, begleitet von brei Faien- 
brübern bes Klofters, auf der Heimreife begriffen war. Iu 
Unterrebungen vertieft, waren fie an dem Gebüfche beinahe 
vorüber, als ber legte ber Reiter unter einem Strauch einen 
Scharlachmantel erblidte, Er gab der Geſellſchaft ein Zeichen, 
Halt zu machen, ftieg vom Pferde, und fand bie Meine 
Kilian im feften Schlafe. Da Niemand zu fehen war, befahl 
bie Aebtijfin, das Kind mitzunehmen und forgfältig zu ver- 
pflegen, bis man die Eltern ermittelt babe. 

Schottland war zu jener Zeit, in Folge des verberbs 


Kelſo. Bon ihrer Dürbe und der fchnellen Wanderung ab« | lichen Lehnsſyſtems, in viele Parteien getheilt und wenig 
gemattet, kam fie zu einem Bache, welcher unter einigen | Verkehr beftand zwifchen den Graffchaften von Ierfey und 
Eichen dahinrauſchte. Da fie aufer einem zwei Meilen | Coldingham. Das Aſhl der Heinen Lilian wurde daher 


entfernt liegenden Dorfe feine Spur einer menfchlichen 
Wohnung erblidte, fo legte fie Lilian aufs Gras nieder, 
um fich zu wafchen und zu erfrifchen, Ermüdung und Angft 
batten das arme Sind fo überwältigt, daß es nach kurzer 
Zeit in einen tiefen Schlaf fiel, aus dem es felbjt nicht 
erwachte, als die Zigeunerin es unter ben Schatten eines 
Brombeerftrauches legte, denn die Sonne brannte heiß. 
Kaum hatte fie dieß getban, als fie plötzlich durch 
Pferdegetrampel aufgefchredt wurde. Sie Hetterte auf einen 
Baum und bemerkte eine Geſellſchaft Reiter. Was follte 
fie thun? Das Kind hinwegzunehmen war zu ſpät; aus 
dem Gebüfch zu entfommen war unmöglich; fie roch baber, 
um für ihre eigene Sicherheit zu forgen, in eine große 
Höhle, melche faft ganz von dem Buſchwerk bebedt war. 
Kaum war fie in diefem Schlupfwinfel, als die Keiter ſich 
näherten. Diefelben gehörten zum Gefolge der Aebtiffin 





alle 


(Ein Amtsvogt von Hull.) Im ber engliſchen Scefiadt | 


Hul gibt es eine meift von Arbeitern bewohnte Straße, bie eine ab» 
geſchloſſene Welt zu fein ſcheint. Da bie im ben Fabriken beſchäftigten 
Ebemänner den ganzen Tag über abweſend find, fo baben fie einen 
gewiffen Arnett die Polizei über ihre Weiber anvertraut. Die Auto- 
rität biefes Individuums ſcheint abjolut und ohne Weiteres anerkannt 
zu werben, ba erſt jeht nach einer Meibe von Jahren etwas bavon 
in bie Dcffentlichkeit gedrungen if. Bei einer nenlichen Verhandlung 
vor bem bortigen Polizeigerichtähof conflatirt eine Zeugin im Kreuz: 
verhör folgende Thatſache: „Mr. Aruett fungist feit 11 Jahren als 
Major von Gibſon Street. Er nimmt bas Taſchengeld ber frauen 
in Verwahrung, gebt mit ihnen, wenn fie etwas kaufen wollen und 
zablt nur das Gelb aus, wenn ber gelaufte Gegenfland feinen Beifall 
findet, Diejenigen frauen, welche fih durch Fluchen, Kati, gemeine 


Ansbräde, Faulheit, Ihmugigen Anzug, Zant u. bal. vergeben, be | 
erbert er durch eime ſchriftliche Citation vor fih. Wenn bie Citirte | 





niemals entvedt, und fie wuchs auf im ver Cinfamfeit des 
Klofters, wie ein Veilchen im Schatten, Sie wurde in ven 
Wiſſenſchaften der vamaligen Zeit umterrichtet, unb war, 
als fie das ſechzehnte Jahr erreicht hatte, ein Mufter von 
Schönheit. 

Um dieſe Zeit fam Sir Eduard Singleton, ein junger 
und tapferer Ritter, von Eaſt Lothian, in einer Geſchäfts— 
angelegenbeit in's Klofter, und während feiner Unterrevung 
mit der Nebtiffin in dem Sprechzimmer wurde er von ber 
Liebenswürdigfeit des ſchönen Findellindes, welches an einem 
ber Fenfter faß und arbeitete, im höchſten Grade angezogen. 
Die firengen Hlofterregeln verhinderten ibn, eine Unterre: 
bung mit ihr anzumüpfen, und Sir Eduard reif'te ab, ohne 
eine Gelegenheit, mit ber fehönen Fremden ein Wert zu 
wechjeln, gefunden zu haben. 

(Schluß folgt.) 


a u 2 2 


es wagt, jeiner Autorität zu trogen, jo ſchidt er unverzüglich feinen 
Hausconftabler und läßt fie arretiten. An einem in feinem Amts⸗ 
zimmer befindlichen Seſſel bat er Eifenfeſſeln, mit benen er bie Füße 
ber Aıgellagten ober Berurtbeilten fenichlieht. Auch ein Lehuſtuhl ſieht 
da mit Haudſchellen. Huch einen finnreich eingerichteten Knebel legt 
er ihnen vor ben Mund, wenn fie fich durch ſchlechte Sprache ver- 
gangen. Am Ende feines Gartens bat cr ein Gefängniß, in welches 
er ſchwere Uebertretungen abbilßen läßt, als: Sperrung bes Trottoire, 
unlemplimentariihe Sprabe und einmal eine Frau, weil ibr Kind 
mur einen Schub und einen Schmugfled auf der Nafe gehabt bat. 
Ieben Sonntag iR große Gerichtsfigung mit Juri und bie Angellagten 
haben Bürgſchaft für ihr Erfcheinen zu leiten. An Wochentagen 
werben Frauen verbört und beftraft, ehe ihre Ehemänner beimlchren ; 
aber es würbe auch nichte niltzen am dieſe zu appelliren, ba fie von 
vorne herein allen Hanclungen bes Majors beiftimmen. Sie bezahlen 
ibm fogar eine beftimmte Summe für feine Dienflleiftungen. Der 


offieielle Major von Hull (Bürgermeifter) lachte Herzlich über biefe 
Enthüllungen von Geheimmiffen, bie ihn bisher unbefannt geblieben 
waren. D. 9. 


(Zur Gefchichte des Tanzes.) Der Tanz if eine ber 
älteften Sitten ber Menſchen. Die Natur ſcheint ſelbſt eingelaben zu 
haben, bie inneren Geflihle bes Herzens durch Äußere Veweguugen 
bes Körpers fund zu geben. So finden wir bei den älteften Völlern, 
J. B. bei dem Hebräern, ſehr zeitig veligiöfe Tänze. Das Weſen ber 
Tangkunſt befteht eben im ber Darftelung innerer Zuftänbe durch ent» 
ſprechende Bewegungen bes Körpers, In biefem Sinne beifit bie Zam- 
funft auch eine fhäme Kunſt. Unterſchieden von ben alten religiöſen 
Zänzen ift ber gefellihaftliche Tanz, melder das geiellichaft- 
liche Vergnügen zum Zwed hat unb wmeift lyriſcher Natur iſt. Er 
drfict eine vereinzelte Stimmung, wie bie beitere Freube aus. Zu 
diefer Gattung ber Tänze gehören auch die verſchiedenen Nationale 
tänze, z. B. bie Memuet, bie Volomaife, der Walzer ꝛc. Noch umter- 
ſcheidet man bie theatraliſchen Tänze; zu biefen gehören theils 
bie lyriſchen Tänze, welche in Opern und Schaufpielen eingeflochten 
werben, theils bie Ballets im engeren Sinne, im welchen ſich bie 
Tanztunſt in ihrem höchſten Umfange und ihrer größten Ausbildung 
zeigt. Im Alterthume diente ber Tanz micht blos bem Vergnügen; 
man verband mit ihm böbere Zwecke. Ernſt einherfchreitend führten 
bie egyptiichen Priefter ihre pantomimifchen Tänze auf. Bei profanen 
Zängen tanzten nur Männer mit Männern, rauen mit Frauen; bie 
letstexen begleiteten ben Tanz mit Gefang. Der Uppige Götterbienft im 
China bebiente fi bes Tanzes als eines Hauptreigmittels. In Ju- 
bien wirb ber Gottesbienft burch die Tänze ber Bajaberen verſchönt. 
Auch in Babylon war mit ber Götterberehrung Tanz verbunden, und 
von bier aus kamen Tänzerinnen nah Griehenland. Bei deu He- 
bräern fand ebenfalls zu Ehren der Götter unb bei religiöjen Feſten 
Tanz Matt; König David tanzte ſelbſt vor ber Bunbeslabe einber. 
Doch findet ſich bei biefem amd ſchon ber geſellſchaftliche Tanz zum 
Zwede des Bergnügens. — In Griechenland betrachtete man ben Tanz 
als einen Theil der Erziehung, wie Poeſie und Mufit, Au in ben 
Theatern tamzte man; im biefen Tanzen wurden Sitten, Leibenfchaften 
und Hanbinngen gewiffer Perfonen im Geberben ansgeprüdt und 
dieſe bem Tacte der Mufif und ben Worten bes barftellenden Schan- 
ſpielers angepaßt. Auch bei ben erſten Ebriften finden ſich gottes- 
bienftliche Tänze; fie murben 3. B. bei der Gebächtnififeier der Mär» 
threr anfgeführt. Auch die Tage ber Heiligen, fowie Freuden- uud 
Friebensfefte wurben durch Tänze verherrlicht. Bei bloßen gefelligen 
Bergnügungen aber, 3. B. bei Hochzeiten, war das Tanzen verboten. 


Nah und nach wurden bie ebleren und ernfleren Zänge langweilig, 
mit ber Zeit bebeutungslos und vom ber Kirche wie von ben Fürſten 
vernachläffiget ; bie munteren Tänze wurben als wollüſtig und unfit: 
lich verboten, fo baf ber Tanz ganz in’Berfall geriet. Aus biefem 
erhob er fich erſt wieber im 15. Jahrhundert uud erhielt, wie bie 
übrigen Künfte, namentlich in Italien neuen Aufſchwung. Aus Ita 
lien famen bie erfien Täuge umter franz I. umb Heinrich It. nad 
Frankreich, wo Katharina von Mebicis viel zu ihrer Ausbildung tbat. 
Die jungen Herren machten, als wirkliche Tanzmeifter, Sprünge; bie 
Damen der Königin mußten kutze leider tragen, damit man beob- 
achten fünne, ob fie aud Tanzfchritt hielten. Die Matferaden murben 
num im Fraukreich mit Bällen in Verbindung gebracht unb bie Na- 
tionaltänze ber Provinzen auf ben Bällen nachgeabmt. — In Deuticde 
land gab es wenige Natiemaltänze; befannt find bie Neiftänze ber 
Böttcher die Iunittänzge ber Fiſcher und anderer Handwerker. Alle 
glichen mehr ober weniger bem Walzer. Lange Zeit hindurch blieben 
die beutfchen Zänze umausgebifbet, und erft im neuerer Zeit wurden 
fie gefälliger. In England und Holland verdanken bie Rational« 
tänze ihre Entftebnng ben Schiffern und tragen besbalb ben feemän« 
niſchen Charakter an fih. Nur bie Anglaile hat einen milberen Cha- 
ralter, ebenfo bie Ecoffaife ber Schotten. Borzüglihe Tänze haben 
and bie Polen, wie bemm ibre Polonaife, Mazurka sc. Überall ger 
mwöhnfich find. Auch bie Ruffen lichen ben Tanz mit Leidenſchaft, und 
fat alle Provinzen haben ihre Nationaltänze, umter denen ber fola- 
tiſcht vorzüglich befannt iſt Im jegigen Griehenlamb ift ber 
Tanz eine viel allgemeinere und öffenliche Belufligung, ale im weR- 
lichen Europa; er wirb am meiflen im freien am jebem fehönen Tage 
und Abende, und zwar von Männern ausgeführt. Im dem nieberen 
Ständen milden fih auch Frauen unter bie Tänzer unb dann gebt 
es allerdings oft zügelle® zu. Die Frauen aus den höheren Ständen 
tanzen nur an Feſttagen, namentlich zu Oftern, auf grünen Plätzen, 
im Gärten ober auf ben flachen Dächern ber Häufer, boch nie unter 
Männern. Die Tänze der Griechen find übrigens vol Aumuth mb 
Kraft. Nicht felten tanzen Rinder und Greiſe mit; auch ſchließen ſich 
ben Tanzenden Matronen mit ihren Säuglingen an. Bei ben Türten 
werben ungüchtige Tänze von üffentlihen Tänzern unb Tänzerinnen 
aufgeführt fie gehören zu ben Prunkſtückchen eines Üffentlichen Feſtes. 
Die Indianer und Norbamerifaner lieben den Tan; vor 
allen anderen Bergnilgungen unb bringen bamit ihre meiften mül 
figen Abende zu, Die Süpamerifaner haben auch mimiſche 
Tänze, bei benem fie bie Geberden gewiſſer Tiere nachahmen. 
(B. Mode-Suton.) 





Ernfter Heiratsantrag. 


Ein * Mann von 30 Jahren, Geſchäftömann vom hieſigen Plage, 
einem Mädchen in angemeſſenen Jahren zu verheiraten. Vermögen wird keines beanſprucht. 


Wittwer mit einem Kinde, wünſcht ſich mit 
Reelle Anträge durch 


die Redaction dieſes Blattes. Für Verſchwiegenheit wird gebürgt. 





Drad von Carl Gerolde Sohn in irn 
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Des Gaſtwirths Pflegetochter. 


Von Sartifon Hindworth. 
(S4ıluß) 


O, Cãeilie iſt zu gut für uns, aber ber Herr Pfarrer, 
welchem ich matitrlich Alles beichtete, nahm fich ihrer an, 
und fie befucht ihm alle Tage, während Frau Briefe, eine 
gute Dame, fie fehreiben und leſen gelehrt Kat. Das viele 
Leſen ift ihr Fehler." 
„But, fagte Amabie, „das taffe ih mir gefallen, 
Und hat fie feine Ahnung ihrer wahren Abftammung ?" 

„Gar keine, fte denkt, es ift Alles in Orbnung, obgleich 
meine Frau ihr bisweilen fagt, daf, wenn auch vielleicht 
meine Tochter, fie doch nicht die ihrige fei." 

„Nun Halten Ste die Sache ferner geheim," ſprach 
Amadis, „Hier find vier kouieror. Ich werde dem Mäpchen 
felbft Alles jagen." 

„Und meine 500 France jährlich ?" ſchaltete ber Schnei⸗ 
ber etwas aͤngſtlich ein, 

„OD, er ift tobt." 
„Was, Herr von R, Pr 
„Sa, und Cãcilie ift jet: eine Gräfin, mit einem 
Bermögen von zwei Millionen I" REF 

Der Schneider fuhr empor, öffnete feine Mugen weit 
und wiederholte, tief Athem fhöpfend; 

„Zwei Millionen!" 

„da, und num, da Sie Alles wiffen, ah Sie ſich, 


Jemandem ein Wort bavom zu fagen, Ich muß ungeftört 


Ay verfahren fünnen.' 


„Unb ber Andere?" fagte ber Schneider, indem er 
nach ber Treppe hinblinzelte. 

„Welcher Andere ?* 

„Der Graf.“ 

Was ift mit ihm?" fagte Amadie, ſchnell aufftehend, 
„habe ich etwa einen Nebenbubter 2 

O, nichts, ich dachte mur, fie wären zufammen ge- 
lommen,“ erwiberte ber Schneider, indem, ihm eim Licht 
aufging. Und dann fprach er leife für fih: „Da find Zwei, 
und Beide follen mir Gelb zahlen." 

„Und nun, Leroux, fagte Amadis, „muß ich einen Gang 
thun, Wenn Cãcilie zurücklehrt, werbe ich wohl eine Zuſam ⸗ 
menfunft mit ihr haben Können,” 

„Aber, mein Herr, meine Fran, Madame Leroug, 
wird es nicht zugeben,” rief ber Schneider nicht ohne 
Angft aus, 

„D, fagen Sie, ich fei, ihr Bater, ihr Großvater 
meinetivegen. Aber fprechen muß ich fie.“ 

Mit biefen Worten entfernte fih Amadis St. Barbe 
und ffrancois blieb allein. Iu feinen Händen befanden fich 
bie vier Louied or. Sie vor feiner Frau zu verfteden war 
jegt fein Hauptzwed, denn wären. fie ihr in die Hände ger 
fallen, fo würbe feine Freude beim Empfang berjelben 
vergeblich geweſen fein. Er war, bamit befchäftigt, als bie 
Thür fich öffnete und ber Graf eintrat. Francois, welcher 








eben bemüht war, bas empfangene Gelb in feinen Gtiefel 
zu fteden, fuhr ſchnell empor. 

„Sind Sie allein?" fagte be Longueville. 

„Wie Sie fehen, Herr Graf." 

„Daß ift mir lieb, denn ich habe insgeheim mit Ihnen 
zu reben.“ 

„Stehe zu Dienften, Herr Graf.” - 

De Lougueville näherte ſich dem Tiſche, fegte ſich und 
las von einem Papier, ganz wie Amabis gethan, folgende 
Fragen ab: 

„Sie a François Lereur, Schneiter, und > fer 
wohnhaft in ber Allee des Veuves ?" 

„Diefelben Worte wie ver Andere,“ 
für fi Hin, bevor er bie Frage bejahte. 

„Welcher Andere?" fragte ber Graf, . 
murmel vernommen hatte. 

„Der Mann, welcher mit Ihnen fan.“ _ 

„So !* ‚erwiberte der Graf, indem feine Stirn fich 
rungelte. „Ich febe, er muß aus dem Wege ge 
ſchafft werden, denn einen gefährlicheren Menjchen in 
moralifcher Hinficht gibt es nicht." 

Nach biefer Unterredung feste ber Graf feine Fragen 
fort und wollte, nachdem er bie Gewißgeit? erlangt, daß 
Gäcilie des alten Marquis Tochter fei, fich entfernen; ale 
die nichts ahnende junge Gräfin felbft mit Madame Lerour 
in's Zihimer trat De Föngueville sögerte einen Augenblid, 
bann näherte er ſich Beiden and ſagte mit tiefem Refpett 
zu Eäcilie: 

„Madame, ich habe die Ehre Ihnen mitzutheilen, waß 
Ihre bicher unbetannte Abſtammung entdeckt worden if.“ 

„Ras I" rief Madame Lerour aus, „iſt man meinen | 
Francois auf bie Spur gefommen?" 

„Bil" ſprach der Keine, ſich an “feine große Frau | 





murmelte Lerour 


welcher fein Ge: 


- * 


hnaufſchmiegenb, „Cäcifie ift eine vornehme Dame, ‚hie 
Gräfin.“ 


Das junge Mirden ſelbſt mar fo üiberrafcht, daß fie 


zuerſt Nichts ven Allem begriff, aber der Graf feste ihr | 


in, wenigen Worten die Verhältniſſe auseinander, und theilte 
ihr bie Lebensgefhichte und den Tod ihres‘ Vaters mit. 
j „Und mein Vater ift tobt? habe ich feinen Freund 
mehr auf Erven ?" rief das erfchredte Mädchen aus, 
„Einen fehr aufrichtigen Freund befigen Sie," flüfterte 
Longueville, welcher jet feine Abneigung hatte, den Wünfchen 
feines Onlels Folge zu Teiften. „Es war der Wille Ihres 
verjtorbenen Vaters, daß ich mir das Recht erwerben follte, 
Ihnen fehr nahe zu ftehen," 
„Sie, Herr Graf! ein Pair Frankreichs!“ ſprach Cä- 
eilie, von Neuem voll Zweifel 
„Sie vergeffen, Madame, daß Sie felbft eine Gräfin | | 


Hotels Liancourt fein werben." 


Cäcifie erwiderte nichts darauf, ſondern fanf in ben - 
Lehnfeffel zurüd, zu welchem ver Graf fie geführt hatte, 
und bat ihn, er möge fie allein laſſen, vamit fie fih fam« 


meln könne. De Longueville konnte ihre Aufregung ſehr * 
wohl begreifen, er begab ſich daher auf ſein er sub” 
erjchien für biefen Abend nicht wieder. 

Es dauerte längere. Zeit nach feiner Entfernung behor 
die Leroux zu ſprechen wagten. Sie waren wie zu Boden 
geſchlagen; daß eine wirkliche, Gräfin, reich; hochgeboren 
und mit. ben erften Familien Frankreichs verwaubt, Dienft- 
magd in ifrem Haufe gewejen fei, das wollte ihnen nicht 
in ben Sinn, und Beide wünjchten natürlich fehr, daß fie 
ihnen gewogen fein möge, in welcher Hinficht einige Zweifel‘, 
bei rau Leroux aufftiegen, welche nicht immer eine freund« 


liche Gebieterin gegen das junge Mädchen geweſen war. 


4. Eine neue Entdedung. 

Es war früher Morgen und Francçois Leroux leiſtete 
mit ben beiden Handwerkern, welche am vorigen Abend 
wie gewöhnlich, betrunken gewefen waren, feiner Frau bei 
Bereitung des Morgenimbiſſes Hilfe. Weder der Graf noch 
die Gräfin, auch Amadis St. Barbe nicht, Tiefen fi 
bliden, Gäcilie würbe zur gewößnfichen Zeit herunter ges 
fommen fein, aber die Wirthin hatte am Abend vorher ſehr 
darauf gebrungen, daß fie nicht etwas fo Unpaffenbes tum 
jolle, daher bie reiche Erbin, lächeln über die mit ihr vor⸗ 
gegangene Umwandlung, fi) dazu verſtand, zum erftenmal 
in ihrem Leben fpäter aufzuftehen. Jules und Leonard 
jeboch welche an diefem, Morgen ungewöhnlich geſchäftig 
waren, bewirkten, daß ihre Hilfe micht vermißt wurde, und 
als enblich ſtrahlend im Bewußtſein ihres hohen Ranges 
und vielleicht ver Piebe eines jungen Erelmannes, Gäcilie 
erſchien, ba wartete ihrer ein Grübftüd, ig. man es nie 
im weißen Kreuz geſehen hatte, 

„Guten Morgen, gnädige Gräfin!- Ich Soffe, Eie 
haben gut geſchlafen, “ fagte bie dide Wirthin, ſchnell ſich 
erhebend und dem jungen Dläpchen einen Stuhl anbietend. 

„Sehr gut," erwiderte Cäͤcilie, nicht ohne Lachen, 
„aber meine gute Madame Feroug, fein Sie nicht fo ces 
remoniell, Sie find Beide 9 fügte fie, hinzu, indem fie bie 
Hände des Ehepaars ergriff, „meine Lieben Pilegeältern, 
und ich werde nie der vielen froben Stunden vergeffen, 


| welche ich in Ihrem. Haufe verlebt Habe,” 


„Francçois,“ ſprach die Wirthin, —* fie bemüht. 


war, eine Thrãne zu verbergen, „geh. und ruf die beiden + 


Herzen. 5 
Francois, ebenfo gerührt, fetüpfte aus dem Zimmer i 


find und morgen die reiche Beſtherin bes prachtvollen a 
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— 


\ 
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— * imo 


= eilte, gefofgt, non Zufeg, Die, Treppe: — Die Beiden 
fehrten jeborh ſogleich zurüd und es folgte dicht Hinter 
ihnen der Graf. 


indem er, bleich und wie Espenlaub zitternd, auf ein blu. 
tiges Meſſer Hinblicte, welches Jules, ebenfo wie er zit- 
ternd, in ben Händen hielt, „Der Herr oben iſt ermorbet 
worden! D, Herr Graf, wie konnten Sie ihn töbten, wenn 
er auch Ihr: Nebenbubler war." 

„Shure, mas foll das heißen ?“ fagte Longueville, 
inbem feine Augen Zornesfunfen fprühten: 

Cãcilie ftand außer ſich vor Angſt da, fie hatte bie 
Hand auf,die Stirn gelegt, als Fönne fie bie ſchreckliche 
Wahrheit ſich noch nicht denlen. Leonard. eilte auf einen 


Wink der Frau Lerour fort, um die Poltzei zu holen. 


„O, o!“ rief ver Echneiber aus, beffen Definnung 
jetzt erft wieber zu lehren ſchien. „Ich hörte, wie er geftern 
Abends fagte: „„Er muß aus dem Wege geſchafft 
werden.““ 

„Das fagte ich - alferbings ‚" ſprach ber Graf, ſich auf 


die Lippen beifend, „und biefe Werte werden mm vielleicht 


gegen mich zeigen. "Aber, liebe ——— “Sie lonnen mich 
nicht für fo fehlecht halten . 


„Kein Wort!” fprach Gäcifie, eine abwehrende Bewer | 


gung mit der Hand machend, „ein Morb iſt gefchehen.“ 


„Und: mit dem — des Herrn Grafen, "fügte | 


Zufes höhniſch Hinzu. 
„Welches ich geftern Abende Sier anf dem Zifche liegen 
fie, Schurke,“ fagte be Longueville. 
„Wahr! wahr!" rief François aus, „ba find bie 
Polizeifeute." 
Bier Gensbarmen traten ein mit einem Poigeilom- 
miffär an ber Epige -- 
„Dort: fteht ber Mörder!" füdte — vortretend. 
Ser; Sie find‘ mein Gefangener,” fagte der Polizei 


tommiſſär, feine Hand auf den Arm des jungen Menues 


legend. 

„Nimm das!“ rief er Pr und ſchlug den — 
auf die ausgeftredte Hand, „Da mußt lernen, ben Pair 
von Frankreich mit mehr Achtung‘ zu behandeln, Ich bin 
Charles, Graf von Longnevilte." 

Der Mann, welcher ben Grafen jegt erfannte, wollte 
ihn feinen Soldaten in die Hände liefern, als Cäcilie das 
Wort nahın, 

„Halt!“ rief fie aus, „ber Graf ift umfchultig, ba 
ftehen die Mörber!“ Und fie zeigte auf Jules und Leonard. 

„Nun, fchönes Kind, warum follte Ihr Wort mehr 
gelten als das unfrige?" 


? „Mebet mir mehr Reſpelt,“ fagte mild Cäcilie, „ich 





"bin -Käcilie, Gräfin von Liancourt. Wer aber- zweifelt, ber 
:fehe die Elenden an und lefe bie —— meiner Behauptung 


auf ihrem Geſichte.“ 
„Mord! Mord!’ Raub!“ thrie ber Heine Schneider, 


Die Gräfin erzäßfte mm, was fie vom der Sache 
wußte und nachbem es gefchehen, entjchulvigte fich der Po- 
fizeibeamte, ‚beim Grafen wegen feines Irrthums. Sie 
hatte noch fpät in ihrem Zimmer gefeffen unb gegen Morgen 
Iufes und Leonard aus ihrem Zimmerfenfter fteigen fehen, 


wie fie meinte, um auf ihre abenteuerlichen Expeditionen aus- 


zugeben, wie fie nicht felten thaten. 

Sie erinnerte fich bes Umftandes fehr gut, benm fie 
fonnte nicht fchlafen; feltfame Phantafien, wirre Träume 
umfingen ihr Gemüth, daher war fie aufgeftanden und hatte 
ſich Hingefegt. Am folgenden Morgen brachte ver gefchehene 
Mord ihr biefen Umſtand wieder ins Gedächtniß zurüd 
und leitete fie auf die Spur ber Wahrheit. 

Es bleibt und wenig übrig zu fagen. Charles und 
Cãcilie waren bald vereinigt, bie Gräfin zeigte ſich im jeber 
Hinficht ihres hohen Ranges würdig und die Leroux' hatten 
Grund, ihre Freigebigkeit zu rühmen. Die Mörber, welche 
fowohl durch St. Barbe's höhnenbes Betragen als durch 
ben Anblick des Goldes zu ihrem Verbrechen gereizt worben 
waren, büßten basjelbe auf ben Galeeren, 





Wiener Tagsgefpräde. 


Dat * — Zeit-Wenterumg. — Die Beranugunaen in spe. — N 
Balzer. — Renz if wicker da — Rupftreiterinnen, — Dreflirte Hunde Pr 
Dierte. — Ueberra ſchuaqen. 





Die Aofterneuburger, welche alljährlich darauf rechnen, am Leo- 
polbfert ben Abfat ihres anerkannten fenrigen Weines in's Große zu 
verfchleißen, ba bie Andächtigen zumeiſt and zu den Durſtigen zählen, 
machten heuer bie Rechnung ohne bem Wirth. Der Himmel ober 


‚vielmehr das Wetter war bem Pandeepatron nicht günftig, es war 


eim finfterer regnerifcher Tag, nicht einlabenb das freie zu fuchen 


‚und in erregter Stimmung ben Stoferkeller » renden nachzugehen. 


Zu Haufe figen mußten fie die in Wien gefeierten Leopolbe, im ihren 
vier Mauern die Grotulationen von freunden und VBrfannten entge- 
gennehmen und bem tranrigen Abend entgegengähnen, ber alle Thra- 
ter und Unterbaltungslocale ufurpirte. — So ändern fi bie Zeiten, 
wiffen wir uns doch felbft noch zu erinnern, bafı das Leopoldfläbter- 
Theater gerabe alljährlich am biefem Abend Überfilllt war, ale man 
ein auf ba® Leopolbfeſt bezügliches beiteres Stüd zur Darftellung 
brachte, ohne bie Heiligfeit bes Laudespatron dadurch zu verlegen, 
Freuen wie ums imbefien, daß wir angehalten murben, ber Vergnü- 
gungsſucht an gewiffen Tagen zu entſagen, Euthalſamleit if eine 
ſchöne Tagend. — Die Zeit ber rafllofen Bergnügungen ſchleicht 
hinter dem traurigen Rovember und melandoliihen Dezember ja 
ohnehin Schon lachelnd hinterher und ſwer phyfiſche und peluniäre Kraft 
genug befigt, alle bie Garnevals-Amifements mitjumachen, bie bem 
febensluftigen Wienern in Ausficht ſtehen, ber bat genug zu thun, 
nm Brut und Lunge zu ſtärlen für al’ bie TZänge ber wilbromanti- 
* 
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ſchen Fafhingszeit, unb bie Börfe zu comfernirem fir al’ bie theil- 
nehmenben Preunde und Freuudinnen, bie darauf Anſpruch machen. 
— Eine Menge neuer Balgernamen jellen bereits für neue Gompo- 
fitionen, bieler befiebteften ber Tänze, beftimmt und fogar ein Steuer 
walzer im Augriff genommen worden fein, ber charafterifiiich ſich 
in feiner Tonart immer höher unb höher kund gibt und mit 


einer beabfihtigten Dieharmonie endet; ein imufitalifer Zeitſcherz. 


Ienen, welchen bie Ballunterhaltungen, Coucerte, Theatervorftellungen 
u. |. m. feine Amüfement bieten, beren Bergnügungsiuft ſich mehr auf 
gut breffirte Pferbe, gefchidt abgerichtete Hunde, zu munteren Clowns 
binneigt, wirb ber berüchtigte Ausuf „Renz if wieber ba!“ 
liebſam zu vernehmen fein. Eine hübſche, elegante Kunftreiterin if 
vom äftbetiichen Gtanbpunfte aus auch micht zu verachten, bie Kübn- 
heit einer fhönen Frau zu Pferde hat ſtets etwas Herausforderudes, 
Reigenbes und wie wir vernehmen, follen ber Renziſchen Geſellſchaft 
in bieler Saiſen mebrere felde umternehmende Reiterinmen beigefilgt 
worben fein, bie allen Anforberungen ber Sunftfreunbe biefes Genres 
entfprechen. Auch luſtige Clowns, emglifhe und bentfche, werben all 
abenblich ihre derben Späffe zum Beſten geben und das erheiternde 
Element bei jemen monotonen Seenen fpielen, die man unwillkürlich 
bei Eircnsnorflellangen mit in ben Kauf nehmen muß. Ganz Nuge 
Hunbe, gefährliche Gonenrrenten jener bes Gymnaſtikers Herrn Dieer- 
gartk, werben fih mit wirklichen Überraichenben Probuctionen bem 
Publikum vorführen und bemweilen, baf fie wilrbig find, das Präbi- 
eat „Künfiier” für fi im Auſpruch zu nehmen. Die eblem Mofie, 
in ber hoben Schule des Herrn Renz berangebilbet, follen in ihrer 
Dreffur das Unglaublichſte leiften und ben ſchönſten Racen angehören, 
bie unter ben Pferbegeichlehtern exiſtiren. Wenigftens 16 berühmte 
Ahnen zählt jedes biejer eblem Thiere und eines berfeiben ſoll ſelbſt 
bi® zur Linie bes trojanifhen Pierbes bimanfreichen. Andere Ueber» 
tafhungen, als zahm gemachte Peſtien, Feuer-Mäuner, kühne Hafen 
sc find bem Bernebmen nad in Häle unb Fülle vorhanden umd 
werben abwechlelndb das Staunen bes Publicums erregen und ben 
Zuſchauern die falfhe Meinung nebımen, als bfeiben ſich dergleichen 
Gircussorftelungen immer gleich und wären ermübend im ıbrem fteten 
Einerlei. Man komme, ſehe und bewundere bie Kunft auf zwei und 
vier Füßen, ber rührige Unternehmer glaubt verfichern zu Bönnen, 
daß jeber mit Bergnligen ruft, 
Der eine ber biesjährigen Borftellungen fah : 
„Bivat! Renz if wieber bal“ 


Fenilleton. 


(Allerhöchftes Namensfeft.) Ihre Majeät)'bie Kaiſerin 
feierte geftern ben 19, November ihr 27. Mamensfeft; bie am biefem 
Tage üblichen feierlichkeiten wurden nad ber aljägrlichen Sitte ab« 
gebalten. D. 

(Diana» Baal.) Eine befonbers anziehenbe Heberrafchteng bietet 
feit 6, d. M. dem, ben] Diana-Saal befuchenden Publicum ber fe 8- 
jährige Meine Biolinift Jofef Schaffner, aus Marbah an der 
Donan gebürtig, Sohn eines Mitgliedes aus dem braven Orchefter 
bes Rapellmeifters Ziehrer, Wir ſahen umb hörten ige, und Mönnen 





zahlreich verfammelten Publicume. Man wird fen bei dem Aublid 


diefes Holden Kinbes entzüdt, deun fein ungezinungenes freied Benehmen, 


gepaart mit einer gewinnenden geifireichen Gefihtsbildung, das jchöne 
Lockenhaar, bie hochgerotheten Wangen, welche mit bem außergewöhnlich 
fenrigen Augenpaare fo mwohlgefällig contraflisen, laſſen eine höher 
talentirte Begabung muthmaßen. Wir wollen uns in leine weitläufige 
Kritit Über feine Probuctienen einlaffen, unb begnügen uns mit ber 
Aeußtrung, daß bie nom ihm vorgetragenen ſchwieri gen Piecen zuritiſt 
zein und regelsecht ausgeführt wurben, was uns zur Hoffnung bereihtiget, 
den Meinen Künfier bei fortbauernber fleifiger Uebung umb fleifigem 
Studiren einftens als Künftler erfien Hanges begrüßen zu lönnen. 
d. 6—n. 
(„Zluftrirte Jugendzeitung.”) Am 1, December erfcheint 
Die Probenummer ber von Louis, von Eztantomits rebigirten „Illa- 
frirten Iugenbzeitung*, und veripricht biefelbe nach ihrem bereits aus · 
gegebenen Programme eine für die Jugend fehr belehreade und unter- 
baltenbe Lectüre zu werben unb Tann allen Eiteen unb Borgefegen 
auf das wärmfle anempiohlen werben, O. 


(Zur Geſchichte des Seiratheno.) Nicht Überall verhält 
es fi mit biefer Bebensfrage fo wie bei un, daß ſich nämlich Zwei 
mehr ober weniger in einander verlieben und dann die Einwilligung 
ber Eltern einzuholen haben, che fie fih am Altare buch Prieſterhand 
tranen lafſen. Die Gebräuche unter ben vielen Bölfern ber Erde find 
felöftverftänbfich ſehr verſchieden, und wir wollen Einiges barüber 
mittheilen. 

Die bie alten Hebräer, Überlaffen auch bie heutigen gläubigen 
Iubden bie Wahl nicht allein dem fich gemeigten Paare, fondern es 
entſcheldet der Wille ber Eitern. Das Mädchen wirb entweder vom 
Bater dee Bräutigams oder vom einem fogenannten Freiwerber ger 
worben, ber in ber Hegel hierfür ein Geſchenk erhält, 

Der heutige Grieche wählt eniweber aus Neigung ober wirb 
fen im zarteften Alter von den Eltern verlobt. Bei der Trauung 
beräucdert man Beibe unb bie Braut erfheint ſtark geſchminkt 

Die Italiener folgen meift ihrer Leideufchaft, und kommen 
gewöhnlich, wenn nicht gleich im die Che, fo doch frübzeitig in bem 
Brautflaub. 

Der Türke empfängt und verabſchiedet feine Braut ohne viele 
Umflänbe; and gibt es Tücken, bie fih nur auf eine unbeflimmmte 
: Beit verheirathen. Das Harem- und Bielmeibereiweien ber Kürten if 
belannt. 

Der Perſer hat auch nicht fo wie ber ehrliche Deutſche mit 
einer Frau genug, bemn er beirathet im ber Megel berem vier; wer 
barunter zählt, gült für züchtig. Dänfig werden bie Weiber nur ge 
miethet: Eine Mitgift fir die Weiber feumt man nicht. 

Die Tiherleffier-Echönen erhalten ihre Mitgift erſt dann, 
wenn fie eim Kind geboren haben; bis dahin barf bie Frau fi auch 
nicht vor ihren Schwiegereltern ſehen laffen, 

Der Uskote führt feine vermummte Braut zu Pferde nach 
ber Kirche, wo fie ſich entblößt, und der Priefter Beiden Rosmarin- 
fränge auffetst und fie zur Treue ermahnt. 

Den Ruffen trägt manıbein Gang jur Tranung ein Heili- 
—— vor und feht ihnen Krünze auf. Beide trinlen aus einem 


nit umbim, unfere Bewunderung über biefes Heine Genie Bffenttic] Beer, umb bei ber Rüdtunft trägt der Brautoater dem Paare Brot 
auszubriden ; Übrigens ſind wir nur bas Echo ber warmen Lobſprüche und Salz mit bem Wunſche emtgegen, baf «8 ihnen nie baran 
bes im biefem Saale während feines bisherigen Auftretens immer fehr | fehlen möge, 











Bei dem Ural-Rofaten muß ber Bräutigam ber Brant einen 
vollſtändigen Weiberanzug ſchenlen; bagegen erhält er Mütze, Hemd, 
Beinkleiber und Stiefeln. 

Ber von den Ratihimyen heirathet, bedient ſich eines ffrei- 
werbers, ber ſich veichlih mit Tabal nnd Branntwein zu verſehen 
hat. Raucht und trinkt ber Brautvater mit, fo ift bie Sacht abge 
macht ; ſechs Donate fpäter ſtellt fih ber Bräntigam ein und bambelt 
um ben Preis ber Ermählten, 

Die Baſchkiren müſſen fih bie Bram um einen fehr hoben 
Preis erfaufen, der gewöhnlich mad Pferden beflimmt wird, Deffen 
ungeachtet muß bie Einwilligung ber Erformen erfolgen. Bei ber 
Hochzeit wirb gewaltig gelhnapfl. 

Die Morbrinen werben bereits als Rinder verlobt. Bei ber 
Berheirathung feht man bie Frau auf eine Matte und trägt fie zum 
Bräutigam mit ben Worten: „Da haft Du, Wolf, bas Schaf,“ 
wobei ſich bie Bramt Höhn ungeberbig flellt. 

Die Samojeben müflen ihre Frauen gewöhnlich um einen 
bohen Preis fi einholen, da ber Bater allen Berwanbten ber Braut 
vom Kaufpreis abgeben muß; bie Braut jeboch erhält von Jemen 
wieber Geſcheule und aud eine in Tuch und Pennibierhänten beſte⸗ 
bende Mitgift. Die Mädchen daſelbſt baben übrigens gar feinen 
eigenen Namen, werben gewöhnlich mit bem fünfsehnten Jahre ver 
heirathet und heißen als Frau fämmtlih Re. 

Der Falute, ber fonft weder Pferb noch Rind ſchlachtet, weil 
ihm das Fleiſch fo wie jo wirb, wenn bad Thier fiirbt, macht bei 
feiner Brautwahl eine Ausnahme. Sobalo er Über ben Kaufpreis 
mit bem Schwiegervater einig iM, ſchlachtet er pwei fette Stuten, kocht 
bie Köpfe, von benen er einen in's Hans ber Brant ſchickt. Hierauf 
geht er ſelbſt Hin, kniet im Haus an's feuer und wirft Butter hinein, 
lüftet bie Müge eim wenig und nit drei Mal mit bem Kopfe, wos 
bei jeboch kein Wort gelprochen wird. 

Die Iapanefen feiern ihre Hochzeiten anf ben Bergen ver 
bem Bilbe bes Gottes Adima. Das Brautpaar trägt Fadeln, bie es 
am Mitar anzündet. Während ber Einfegnung vom Priefler jerbrechen 
bie Hochzeitegäfte alles Spielzeug ber Neuvermählten. Man ſchlachtet 
einen Büffel unb verbrennt ein Stück deſſelben vor den Bögen, bas 
Uebrige behält ber Priefter, Nach dem Gaſtmahl, bas oft acht Tage 
bauert, bringt man die Fran in ihre Wohnung, bie fie von nem am 
jahrlich nur einmal verlaffen barf. 

Sqluß folgt) 





Literariſches. 


(Bucherſchau.) „Die Geſchichte des druiſchen Volkes In 
kursgefoßter Aberſichtlicher Darſtellung, von Dr. David Aüller“ 
heißt der Zitel bes foerben in ber Myline'ſchen Buchhandlung 
(E. Shweigger) in Berlin, Friebrihftraße 207, erfchienenen Buches, 

Nicht wenn man ale Namen und Jahreszahlen auswenbig weiß, 
if man geſchichtlich gebilbet, ſoudern mar durch bas Willen der Be» 
dingungen, durch melde bie geſchichtlichen Greigniffe herbeigeführt 
wurben, Gleichzeitig aber ift michts intereffanter, als den Bildunge- 
unb Entwidiungegang eines Volles geſchichtlich zu verfolgen. 

If dies eine Thatſache, fo darf man hoffen, mit obigem Werte 
allen denen, bie fi mit ber Geichichte unferer Vorfahren bekannt 
machen wollen (umb wer follte das nicht), eim ebenfo imtereffantes 
wie befehrenbes Buch zu bieten, 


Der Bildungsgang unferer Vorfahren tritt im biefem Werte in 
ben Vordergrund und bie Zahlen biemen nur bazu, um bie Beit ber 
forıfchreitenben ſtaatlichen und geiftigen Bildung ſich zu vergegenmwär« 
tigen unb Mar zu machen. Trotz ber zufammengezogenen Kürze iſt 
auf jeben wichtigen Moment in biefer Geſchichte Rüdficht genemmen, 
ja fogar Meine Schrifte und Sprachproben find in jeber Periode an- 
gegeben und verleihen bem intereffant gefchriebenen Werfe noch einen 
höheren Reiz. 

Das ganze Wert ift in fünf Hauptperisben eimgetbeilt: 

I. Bom erflen Auftreten ber Dentfchen im ber Geſchichte bis 
auf Carl dem Großen ober bis zur Bildung des Meiches im Jahre 
800. Deutige Stammesgeſchichte. — (Diefe Periobe zerfällt in 3 
Hauptabfchnitte, nämlih: A. Urgefchichte. B. Die Böllerwanderuug. 
C. Der frünliſche Stamm.) 

il. Bon ber Bildung bes Meiches bis zum großen Interregnum 
Bon 800— 1254. Blüte bes Reiches. Deutſche Kaiſergeſchichte. — 
(Diefe Periode iſt im folgende Hauptabſchnitte zerlegt: A. Die Caro- 
lingifche Reihe: B. Kaifer aus dem fächffchen Haufe. C. Die Kaiſer 
aus bem fränlifchen Haufe. D. Kaiſer ans dem hohenſtaufiſchen Haufe. 
E, Deutiches Bollslchen im biefer Periode.) . 

Hk: Bom großen Imterregnum bis zur Reformation. Bon 1254 
bis 1617, 

Zerfall bes Reiches; Vilbung ber Öfterreihiichen Grohmacht; 
beutfche Fürften- und Ländergeſchichte — (9m biefer Periode tretem 
uns folgende Hauptabſchnitte entgegen: A. Die Kaifer biefer Periobe. 
B. Hervorragende Fürſtenhüuſer. C. Deutſches Bollsieben in dieſer 
Periede.) 

IV, Bom Auftreten Luthers bio zum Weſtphaäliſchen Frieden. Von 
1517 — 1648. Aufldjung bes Reiches, Beginn eines neuen geiſtigen 
Lebens. Dentfche Reformationsgefchichte. (Der Mutor theilt dieſe 
Periode in folgende Theile: A, Reformation ber Kirche. B. Religiond« 
freitigleiten. Der breißigjährige Krieg. C. Dentihes Bollsleben in 
biefer Periode.) 

V. Bom Weſtphäüliſchen Frieden 1648 bie zur Gegenwart. 
Bildung der Brandenburgifch-Preußiichen Großmacht. Blüthe bes 
beutfchen Geiſteslebens. Freiheits · Kriege. Deutſche Nationalgeſchichte 
— (In biefer Periode unterſcheiden wir folgende Unterabtheilungen: 
A. Die beutfch-frangöfifchen Kriege. Preußens Emporwagien. 1648 bis 
1740. B. Zeitalter Friedrichs des Großen. 1740 — 1786. C. Kampf 
gegen bie franzöffhe Revolution und bie Napoleoniſche Gewaltherr- 
fchaft. 1786— 1815. D. Ueberblid ber Greigniffe bis zur Gegenwart, 

Dem Werte ift endlich noch eine praltiſche Geſchichtstabelle bei- 
gegeben, bie eime treffliche Ueberficht bietet, ba ſich bie einzelnen Ge- 
ſchichteperioden darin trefflich Grrvorheben: Der Preis von 1'/, Thaler 
ift ſeht billig zu menmen für das in 2epiton-Octav gebrudte Buch, 
meldet 28 Bogen umfaft und von jeber Buchhandlung bem verehr- 
lien Beftellern franco eingefantt wirb, 





Theater - Nachrichten. 


Beilen's „Edda“ wurde es denn endlich geſtattet, bie Bretter bes 
Hofburg- Theatets betreten zu bürfen, umd gelamgt demmach das deutſcht 
Schauſpitl mit Frin. Wolter im Laufe des Dezembers zur Aufführung. 
Fran Gabillon wirb bei ber nädhften Aufführung von Hebbel's „Ni 
belumgen” bie Brunbilbe fpielen, melde Rolle in Händen ber Frau 
Hebbel war. Banernfeld's „Fata Morgana“ geht mächfens mit theil- 


— 


— * 








weiſe newer Beſetzung in Scene. Das won bem greifen König kudwig 
von Baiern nah dem Spaniſchen bearbeitete Luſtſpiel „Necept gegen 
ESchmiegermätter,“ welches im Mündener Hoftheater begreiflihe Een- 
fation erregte, kommt bemnähft zur Aufführung. Die Damen Mathes, 
Hebbel, Haitinger und die HH. Sommenthal, Baumeifter und Bed- 
mann find barin befchäftigt. 

Das Hofopern-Theater ift damit befchäftigt, Spontini's „Befta- 
lin” mit den Damen Duftmanı, Bettelbeim, und ben HH. Ferencyy, 
Bed und Schmid nach langer Zeit wieber in's Repertoir aufzunehmen 

Am 5. Dezember begiont im Tarl-Theater unter ber Leitung bes 
Heren Eugene Roffeau, Regiffene vom Theater Bariete in Paris, 
bie Compagnie Parisienne einen Eyclus von act Vorftellungen, 
welcher am 21. Dez. 1864 beendet fein wird. Darſtellende Künfller 
Mr, Leferriere ans Paris, Mr, Omer (vom Theater de !' Ambigu), 
Mr. Balbaire (Imperial de ’Odeon), Dir. Vernet (Porte St. Martin), 
Dir. Maugin (Imperial de Chatelet), Mr, James (Variete), 
Leon Nere (Porte St. Martin), Mr. Gaverny (de la gaile), 
Girarbeau (de la gaite), Mr, Camille Fontaine (de la gaite), Mr, 
Fraifant (Folies dramatiques), Mr. ®rletier (Folies dramatiques), 
Mile. Brunes (vom Theater Imperial de 1’ Odeon), Pille. Milla (Porte 
St, Martin), Die. Dambrieourt (Gymoase), DUe. Marguerita Bou ⸗ 
belier (Vaudeville), Dille. Logier (Porte St. Martin), Me. Lebreton 
(Palais royal), Mile. James (Variete). 

Herr Frieſe verläßt mach Ablauf feines Contractes das Theater an 


der Mien und begibt fi als Megiffenr und barfiellenbes Mitglied ins 


Enza;ement bes Hoftheaters nah München. 


— — 


Theater · nevue. 


(Theater an der Wien.) „Aufdem Eife und beim 
Ehrifibaum”, Pofle von F. Kaiſer, Mufit vom Kapelmeifter 
Adelf Müller Der anerkannte Berfafer gab fi wenig Mühe, 
bie Novität zu einer Ämtereffanten zu machen; bie ganze Behandlung 
bes Stüdes iſt eine hablonenartige und bietet feinen Anhaltspunkt, ber 
irgenb einen Reiz ter Neubeit hätte. Wenn ſich demungtachtet ein 
Theil bes Publicums zıre Beifallſpendung berbeitieß, fo mag biele 
nach ſichte volle Aufnahme mm jo mehr gerechtfertigt ericheinen, ba man 
bei dieſer ſchwachen Preduction auch der beſſern bes Dichters gebachte 
und eine Rüdficht zur Anwentung brachte, bie wir nur fobenb an- 
erlennen. Geipielt murbe im Allgemeinen fleißig, jeboch nicht durch» 
gebends gut. Die Muſil Müllers, des mmermübeten Komponiften, 
fand vielen Aullang. d-n. 


— —— 


Mode-Bericht. 


(Wien.) Wie alljährlich in ver Mitte des No— 
vember⸗ Monats finden tie großen und allenthalben ver— 
anſtalteten Abendfeſte beinahe ununterbrochen und in ihrem 
vollen Glanze ſtatt. 

Man ſieht bei ven berühmten Kleidermachern und Mo—⸗ 
diſtinnen prachtoolle Feit-Toiletten, mit denen wir uns heute 
bauptfächlich befhäftigen werben, ohne befmegen aber bie 
weniger lururiöfen Gewänber, welche in die Domaine allen 
Damen gehören, vernachläffigen zu wollen. 

Hier folgen zwei in dem Ütelier des Herrn Korbell 
verfertigte Feſt-Toiletten. 


| 
| 


‘ 


Die erfie befteht aus einem weißen Atlaslleide. Die 
Jüpe berfelben ift mit Rüchen und Kleinen Blonbenfalbeln 
garnirt. Die Fänge ver Jüpe nach und nach dem Leibchen 
hinauffteigend ift aus weißen Atlasbänpchen und Pofamentier- 
Medaillon zufammengefegt. Zu dieſem leide gehörte eine 
Mantille von blauem Atlas mir Ehwanenpelz ausgefchlagen, 

Die zweite Toilette befteht aus einem rofa Mohrrede, 
über welchem eine Tunifa von weißem Krepp angebracht ift, 
und legtere mit einem Blonbenvoufant garnirt; über diejem 
Blondenvoulant befinvet fich eine Bandkette, theilweiſe burch 
Rofetten angeheftet; auf dem Leibchen Ähnliche Berthe. 

Wir fahen bei der Madame Franzine eine für eine 
junge frau beftimmte Soirée-Toilette, weldye nach folgender 
Art zufammengefegt ift: 

Ein Kleid von rofa Poul de Soie, mit gleichfarbigen 
Züllbaufchen überbedt; letztere find in gewiffen Entfernungen 
ven einander getrennt; eine reiche Blondentunika fällt auf 
biefes Kleid Binab und ift an den Seiten durch mit rofa- 
farbigen und weißen Atlasfchleifen nerfchlungene Sträuße 
von abgepaften Blumen aufgeſchürzt. Das Feibchen ift von 
brappirtem Tüll über rofenrotbem Poul dı Soie und mit 
einer Blonde von gleicher Abpafjung wie die Tunila ums 
geben, welche eine bie zur Taille hinabgehende Berthe bildet, 

Als Haus-Toiletten tragen die Damen viele Schaf. 
mollffeider, mit Garnirungen und Auffchlägen von grün« 
und blausfchottifchem Zafjet. Wir fahen für Morgenaus- 
gänge beftimmte Toiletten von blauem, myrtheugrünem oder 
faftanienbraunem Lyoner Tuche. Diefe leider werven meiften® 
in Zwidel geichnitten, 

Die Mode der Paletots dauert noch immer fort. Diefes 
niedliche und gänzlich fantafiereihe Gewand ift jegt als ein 
unentbehrlicher Theil der weiblichen Coftüme zu betrachten. 
Auh die Senorita-Yaden erhalten ſich in der Gunft der 
Damen. 

Wie fahen neulich in bem Salone ver Madame Reif 
folgende Toiletten: 

Eine Gefellfchafts-Toilette beftand aus einem Seide 
von maisfarbenem Poul de Soie, deſſen Rod mit zwei 
Voulants von ſchwarzen Ehantiliy- Spigen garnirt war, 
Das ansgeſchnittene Leibchen, mit ſchwarzem Tuͤll überzogen, 
hatte eine reiche ſchwarze Spitenberthe und eben folche 
Schöße. Diefe Toilette wurde durch eine Eoiffüre von Thee⸗ 
rojen und ſchwarzen Aehren vervolfftänvigt. 

Sehr anmuthig erfchien uns auch ein hellblaues Taffet- 
Heid, um den Rand bes Rockes durch vier Vuffen von gleich 
farbigem Tüll garnirt, in welchen weiße Tauſendſchönchen 
verftreut angebracht waren. Die correfponbirende Berthe 
umgab das ausgefchnittene Schneppleibchen, an welchem fich 
Heine Puffärmelchen von weißem Blondentüll befanden, Coif 
füre aus Tauſendſchönchen und Vergißmeinnicht. 

Andere leichte Toiletten waren natürlich, als am meiften 
ben Wechfel der Mode unterworfen, nur ſchwach vertreten, 
boch wollen wir auch biefe buftigen Zufammenftellungen von 
Gaze, Tüll und Blumen etwas näher befehreiben. Ein Kleid 
aus weißem Zarlatan hatte zwei Röcke, von bemen der untere 
burch zwei ausgeſchlagene Küchen garmirt wurbe, zwiſchen 
benen ſich eine Öuirlande bon rothen und weißen Feldwinden 
ſchlang. Ueber biefen Rod fiel ein zweiter als Tunika, 
welcher vorn offen mit abgerundeten Eden durch eine Winden- 
guirlande um ben Rand eingefaßt wurde; ein Bouquet ber 


| 
| 
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gleichen Blumen verzierte das brappirte Leibchen und die lichen Borduren, welche fo gearbeitet find, daß fie mehr 


furzen Puffärmelchen, und auch bie Eoiffüre wirrbe- durch 
einen folden Kranz mit hängenden Zweigen gebilvet. 

 , Eine zweite Toilette bejtand ans einem Kleid von hell« 
grüner Seidengaze, beffen unterer Rod durch Puffen von 
gleichfarbigem Tüll garnirt 2war. Die Tunila war durch 
Bouquets von Schilf, Waſſerroſen und leichten Gräſern auf 


“gefaßt, und bas Leibchen durch Agraffen der gleichen Blumen 


verziert; bie Goiffüre, eine Art Diadem von Wafferrofen, 
war fehr graciös mit Schilf und Gräfern verziert. 
Wien, den 20, November 1864. P. M. v. F 





Modebild Nr. 774. 


Biweite Lieferung. 
Theater - Toiletten. 
Nah Originalien aufge ommen.) 

1. Dame, Das Haar zurück mit Blumen durchge 
wunben, langen Chion; Kleid von rofa Poul dei Soie, Die 
Yüpe mit einem aus Sammtbändchen, Spiten, Rüchen und 
Spangen zufammengefegten Aufpug, welcher fich auf jeber 
Seite ſpitzig Hinaufzieht, und auf der rechten Seite durch 
Bandfchleifen verfchönert ift. Das Peibchen ziert eine ber 
Yüpe ähnliche Berthe. Die gepufften Aermel find vergittert, 
Stac'-Hanbfhuhe; reihe Bracelets mit golpmontirtem Fächer, 
. 2. Dame. Das Haar in Scheiteln, hängende Yoden 
Kopfpug von Spigen mit Blumen gemengt. Der Rod von 
blauer Seide, der Befat weiß mit blauen Spangen, ähnlich 
bem von weißem Caſhemir; Figaro-Leibchen; weißes Piquet- 
Gilet. Glac⸗Handſchuhe; Fächer. 

3. Dame, Ein gelbes Tarlatan-⸗Kleid. Die Jüpe en 
tablier aus Spigen und Spangen gebilveter Aufpug. Das 
Schneppenleibchen mit einer aus Spigen und Bandſchlupfen 
zufammengeftellten Berthe; ähnliche kurze Aermel. Hand- 
ſchuhe; Fächer. #; 

4 Ein Herr in ſchwarzem Yaquet, ſchwarzes Bein- 
Heid, weiße Piquetwefte. Gtlace-Handfchuhe. 

* Fauni Aratochwill. 


Mode-Notizen. 


Dei ber am. 14. b. M. abgehaftenen Feierlichkeit zur 
Eröffnung ver 3. Seffion des Reichsrathes erjchien Ihre 


Majeftät, vie Kaiferin Eliſabeth, in einer Robe mit ſehr 


langer Schleppe von violettem ſchweren Seitenftoffe mit weißen 
Streifen. Der Aufpug beftand aus Spigen ‚und Bändern 
fünftlich zufammengejtellt ; das reiche Haar war ganz ein- 
fach frifirt. G. 
Spitzen mit Perlen. Mabame Anna Schober, 
t. f. Hoflleivermacherin, welche von ihrer Gefchäftsreife von 
Paris ven 13. d. M. angelommen ift, brachte mebft vielen 
neuen Seidenftoffen jehr reizende Ball- und Soir elleiber, 
wie auch verſchiedene künftliche Aufpuge, Darunter jehr pracht« 
volle Spigen, in welche Blumen und Arabesten mit Perlen 
gefticht ſind, wodurch Diefelben ein herrliches Ausfchen ers 
— und bei ven Damen ſehr beifällig aufgenommen 
d. L 
Menue Borburen. Mabame Franzine befegt ihre 


en 


einer flachen blätterartigen Guirlande als Borden gleiche 
fehen; aus biefen Blättern hängen verjchievene Früchte, als: 
Aepfel, Oliven zc., von Perlen hohl zuſammengeſetzt; das 
Ganze nimmt ſich fehr reizend aus, und verleiht dem ber 
treffenden Kleidungsſtücke ein graciöjes Ausſehen. 

Ausgefhlagene Tudarabesten und 

Blumen. Die fchönften und künſtlichſten Tucharabesten 
fahen wir neulich in dem reichhaltigen Gtabliffement ber 
Madame Reiß, welche auch zugleih die Damen mit den 
ſchönſten Hüten und prachtvollen Coiffüren verforgt; fie bat 
fogar die. Mühe nicht gefpart, alle bie zu biefem Behufe 
nöibigen Formen -fich anzueignen und biefelben unferem Dos 
bellen-Etabliffement zu überlaffen, bamit biefelben auch in 
Wien verfertigt werben lönnen. 

Wafferpihtes Coſtume. Sonntag ten 13. d. M. 
ſahen wir bei regneriſchem Wetter um die Mittageftunde 
eine Dame über ven Koblmarft und Graben in folgenber 
Toilette ftolziren: das Kleid, Mantille, Hut, Handſchuhe 
(Reifred ausgenommen) alles aus waſſerdichtem, ſchwarz ge» 
glänztem Taffet; ſämmtliche Teilettenftüde nach ven legten 
Yournalen verfertigt; doch glauben wir, daß biefe reizenbe 
Toilette feine Nahahmung finden werbe, L. 

1 





Gorrefpondenz der Nedaction. 


An A. 8 in Wien Die Novelle D. R. haben wir durchge⸗ 
lefen, bitten um bem Preis, da wir gefonnen find, biefelbe im unferem 
Dlatte aufzunehmen. 

Er. 3.9, in M. Sobald ale möglich. 

Herren 6. K. in Veſt. Die Welfung if ums augelommen. 

Herrn F. R. in Dei, Die nöthigen Dokumente haben wir 
Ihnen durch Herrn Eh. überſendet. 

Herrn Dr. A Gb. in ? Mir bitten um Angabe Ihrer Abreffe. 

Frin, Gh. v. B. in Trieft. Dergleihen Sonberwünfde zu er 
füllen ift ung leider nicht möglich. 


Gorrefpoudenz der Expedition. 


Herrn A. Pazlo in G. Ihren Brief vorzeigenb, Haben wir ven 
Heren B. den Enten erhalten. 

Herren 3. Rofor in T. Da das Quartal der „Wr, Gleganten“ 
3#. 25 fr. foftet. fo haben wir uns bei Ihnen 85 fr. notirt. 

Herrn 3. B. in Per Die beftellte Quwrinmaſchine iſt no 
nicht fertig. r 

Herrn W. M. in Znaim. Ihr Wechrtes erhalten und Fr. Boll⸗ 
mann davon verſtaͤndigt. 

Herrn J. ©. in Bing. Die verlangten Berihmürungen ſiad ſchen 
vor 3 Moden an Sie abargangenı. 

Ham 3. D. in Warburg. Wollen fih ditelt an Mat. P. 
wenden..." | . 

Herrn 3. Schwarz in I. Die 10. fl, erhalten. Die Beilage an 
Herem Bollmann abgegeben. 





Gorrefpo ndenz aus dem MWodellen-Etabliffement. 


Arln, O. R. in Prog. Wir können Ihnen allerdings für dieſe 
Saifon die neueſten Mufter in Ausfiht Helten, 

Mad. 6. M. in Gratz. Derlei Schuitte find nad bem belanns 
ten Preiscouromt jit braicben. 

Fran Baronka D. in V. Herzlichen Dant für die uns eingefandten 
Beichnungen. ) 

Frin, Nina Eh. in B. Es Hat ſich bis jept wenig Interefie für 
biefe Arbeit bemerkbar gemadıt. 


Frau Gräfin K. in Wien, Wir fönnen mur ratken, die Mobe 


geſchmactvotten Paletots und Matrofenjaden mit fehr fünft- mit Rüchen zu yupen. 
4 c En 


— 








Fu 
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Ernſter Heiratsantrag. ar 


19 nit 
Ein junger Mann von 30 Yahren, Geſchaͤftsmann vom biefigen Plage, Wittwer mit ‚einem Rinbe, oünfcht ſich * 
——— in angemeſſenen Jahren zu verheiraten. Bermögen wird feines, beauſprucht. Reelle Anträge durch 
die Redaction diefes Blattes. Für Berfchwiegenheit wird gebürgt. 





2 Peeie⸗Medaille. 


Das Etabliſſement wurde bei der Weltausſtelung zu Loudon und bei mehreren 
Ind uſtrie / und lanbreirtbichaftlichen Ausftelungen mit den erfien 'Preid- 
Medaillen ausgezeichnet und ift wegen der großen YAusbehnung bes Oe · 
fihäftes im In» und Auslande wie auch im Erporte mit Decret ber A \ 
Ey Bandesregierung zur Führung des faiferlihen adlers im * und & ; 
autorifirt worben. 2 4 

Außer der ſeit Mai-d. J. meu eröffneten, mit, Comfort und Elegance ae Filiale: Rothenthurmftraße Nr. 11, 
gum nenglifen Hof," nur vis-i-vis der Wollzeile und auch dem erzbifchöflichen - Palais gegenüber, nicht zu ver- 

wechſeln mit einem in berfelben Straße ſich befindlichen Gewölbe ver Schuh-Hänblerin A. Hahn, befindet fich 
noch das feit Jahren renommirte ; 


erite und größte Depot 


ber E £ priv, 


Wiener Schuhwaaren-Sabrik 


des 
Leopold Hahn in Wien, 
Stadt, Kölnerbofgaffe Nr. 1. 
Nur umter Garantie für Solibitäit und Dauerhaftigfeit. 


Novttäten fo wie Parifer- und Wiener-Driginal-Mobe und 
Fantaſie · Schuh · Arbeiten find ftets vorräthig. 








Bu neuerdings in dieſer Saifon herabgeſetzten Preiſen. 


Für Herren per Paar: Für Damen per Paar: 


LebersBunbfliellettent 24240 aaseonsnsunnn nennen 2.40 | Baunmwoll-Brünellfiefletten zum Schnüren .. 4 1.— 
Schwarze Iuctenficfletten mit Doppelfohlen. ».. su». 40. .. 8 — | Geiufle Sommte, and Brünellfiefletten zum Gänüren ..... 1.80 
Ladirte ruſſiſche Juchten mir Doppelfohlen „uusnernesnner 5.80 | deito mit elaflifchen Binfägen -uuuanuanennunnsennnnnns 2.%0 
Mainzer Kalblederſtie fletten .. .... .2 4.10 Feinſte Lederftichletten zum Schnüren....-0r...+ —ERE 2.— 
beito mit Doppelfohlen. ouananssnnsersrinndnnennenn 4.80 | Heinfle Lederftiefletten mit elaſtiſchen Einfügen «on -unnr0n« 2,40 
Grmsleder,Stiefletten, für leidende Füße au empfehlen soo 4.30 | Beine Hantfhuhlererftieh. mit Lad —* u. elaſt. Cinſ. 3 40 
Kalbatid für leidende Füße . ........ .. 4 80 | Guglifhe Brünell in derzform mit Mofetten.nasererunnes 2.75 
Salen⸗Lackfliefletien „ac onsssomenneenenennn una n anne 4.080 | bene „Princess Alie e .... . 3.20 
derto befept mit Handſchuhle det ————— 4.80 | beito chaussure des Savoyardes (Noumveautésh ... .. 6.— 
Kalbleder-Möhrenftiefel mit Doppelichlen. „aus ssannereue« 6.— | Sammts, auch von Leder, mit Pelz gefütterte und außen vers 
Juchten⸗Knieſtieſel malt Dopvelioblen »..iencwenunnrbere: 7.80 Seäite Eile -uneneaanner 3.50 
Jagtſchuhe für Lands und Forſtwirthſchaft, n. engl. Art, nen 7.50 | Pelshichetten, tiugeherum mit Lack beſeht ............ d,— 
Pappenheimer oder AnfjugeIuchtenfliefel »-uursesnncnenr 16. — Ballſchuhe, weil oder ſchwarz ......4 1.20 
Hobe MeiferBelgkniefliefel .o une rnnnnonunnuron en —R& 8.— I Ballfiefletten, weiß oder ſchwatz........... .80 
Commobſchuhe aufwärts von ............... — po Gommodefchube aufwärts von....... — .80 
Bummiihuhe JJ 4 80 I Geiiißſßßß rrann are ntnnn ern en e 1.05 
Rnabenfirfletten aufwärts DON. -unsnensnsnenrnrn nenne 2.— | Mipenftiefletten, ſchottiſch hoch Anassunnesananarnnere 2.20 
Binderieletel. uns oonnonaoderepn rue run euren nr. — ,80 


FE Außerdem And viele Hier mit benammte Sorten aus verfchlebenen Stoffen und Leberforten, fowol für Herrm, Damm unb 
Kinder, and befondere Novitäten am Lager, welche im ausführlien Preisconcante enthalten find, ber anf Berlangen gratis umb portofrei 
wigeiendet wird. 


NB. Bei Damenstiefletten if mehr zu rechnen: für Gtödel 30 fr, für Kadfappen 30 Fr, für Rahmſolen 50 fr. 


Al: Reparaturen un Bestellungen nach Mass werben binnen 24 Stunden ausgeführt. — — Bei Bufenbung 
der Bänge und Breite bes Fußes oder Fa Mußers kann jeber Auſtrag ſoſort effettuirt werden. 


Größere Abnehmer erhalten befondere Konditionen. 
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inne  HAUpt- Organ der Mode „uns. 
Dritte Mırtnabe (48 More ‚ Wanteietd 2c Im Natur 
rip. u. Beil häbrk.) vr. von röhe, 
Omartal 2 fl. 63 fr. ; rbl 4. Rearte Stofe und war 











Kong Barala Bo Wisn and Daris. 5. Btet or Magen 
Vierte Ausgabe (12 arobe 6. Btid» ant Hädeimufer 
Rodrbliter unb 12 &ellagen — —— — — T, zu Miener-berten« 
en ı ı $ [ h ‚ill 8 Mußrs-Zafela für Herzen» 
zen Hetausgebet n. nerantwortlicher Aedartenr: F. Kratochwill. * Felienen, 
Berlagd-Erpedition: Stadt, Ehwertgafle Nr. 3. 
e XxIM. SIahrgang. — RK 45. —— ⸗ꝰ 1. December 1864. 
| wer Avis! Sg 
Um dem allgemeinen Wunfche unferer P. T. Mbonnenten in Ungarn zu entfprehen, wirb bie Elegante im 


tommenden Jahre nebft in deutſcher Sprache auch im Peft mit ungarifhem Texte erfcheinen, zu welchem Zwede bes 
reits bei dem hohen Präfitium ber dortigen k. k. Etatihalterei die nöthigen Schritte eingeleitet worden find, 
Die Redbaction. 





Die beiden en Schlöfer zu zu Brt a am n Traunfer. 


Bom Traunfer. Eine geſchichtliche Stizze. — Bon J. Lehner. 


— Aets empfängt nicht mehr ober weniger, als was es in. voller 


Grauen und Schreden erregen. Kraft, ohne Ermüdung und Ruhe fuchend, aufnehmen kann. 
Der Berfaffer. Das terraffenartig erbaute, artige Stäptchen Gmunden 
Wenn fi) Reifende Gmunden nähern, dort, wo bie |fchlieft den See, um ber prachtvoll grünen Traun ben 
Eifenbahn ſich rechts wendet, bietet fich dem überrafchten | Weg zu öffnen. 
Blick ein Bild zauberhafter Pracht, welches in ſolcher Lieb- Auch die ſchönen Villen, feit Kurzem erftanden, von 
lichleit wie Großartigleit wohl felten dem Auge begegnet; | herrlichen Baumgruppen halb verborgen und dennoch fofett 
es ift ber Traunfee, ber befonders an fonnenhellen Tagen | ihre eleganten Formen weifend, find Perlen, welche leicht 
in dunlelblauer Färbung ſich ausbreitet. Theils von gi» | dahingeworfen, dem Bilde eine liebliche Zierbe verleihen. 
gant’ihen Felfen, worunter der koloſſale Traunftein, Eine impofante Gebirgslette begränzt den Sehlreis, 
theils im ſchönſten, faftigften grün prangenden Bergen und | um bald an Zraunfirchen und dem alten Nonnenklofter zu 
einer herrlichen Landſchaft eingejchloffen, liegt er ruhig und | haften, welches im Folge eines Sieges über die Hunnen 
x ftill, oder manchmal bewegt, wie ein fröglich „Kind anmuthig | von Ottofar von Steher gegründet und bem deſſen Tochter 
ſchaulelnd“ und fich erfreuenb an der prachtvollen Umgebung | Adda als erfte Aebtiffin vorftand. 
und ber Wärme, welche die Sonnenftrahlen verleihen. Auch die rührende Sage vom Ritter von Warbad, 
An Reiz von Keinem übertroffen, hat der See in |deffen Geliebte auf Gebot feines harten Vaters bie fejten 
Länge und Breite das richtigfte Verhältniß, und das Auge | Mauern des einftigen Nonnenflofters umfchloffen, und welche 











zu befuchen, er nächtli den See durchſchwamm und babei | Markgrafen, von welchen fie Ort zu Lehen empfingen, ge 
den Tod fand, bränget fich bei dem Anblide Traunlirs weſen fein. 
chen' s der Erinnerung ſchmerzhaft entgegen. Hartnid von Ort*) kömmt in den Urkunden vor, welche 
Die alten Mauern feinen an fonnigen Tagen wie | Marfgraf Ottefar von Steyer zwiſchen den Jahren 1092 
mit einem Schleier umhüllt, um feltene freude, aber vielen | und 1122, mehrentheil® zu Gunften des Benedictinerlloſters 
Schmerz, Ergebung und Troftlofigkeit, wel’ Alles gar oft | zu Garften audgeftellt hatte. — Gerolch ober eigentlich 
dort heimifch gewefen fein mochte, dem Blide zu entrüden, | Berloch von Ort erſcheint nur einmal, im Jahre 1107, 
Aber wie zwei Sronen, dem See zum Schmude, ats Zeuge einer Sqhentuns, weie ein Bier Dartid 
gemacht, den Blid zu feffeln und zu bannen, find beide bon Regensburg an bas Monfeerflofter gemacht hat. Unter 
Schlöſſer zu Ort; das Eine bei 70 Klafter vom Lande in ven Thurme des Seeſchloſſes im Innern des Burghofes 


ae ; befinden ſich folgende Jahreszahlen, als: 
den See hineingebaut, das Andere am Lande ftehend. 1039, 1456, 1735, 1843, 


Die Bauart des Seefchleffes läßt auf ein hohes Alter Subem Deriniv mei 
. : Har zwifchen ven Jahren 1092 und 1122, 
fliegen und mit Verechtigung vermuthen, daß ein tüchtigee Berolch um 1107 in Urkunden vorfommt; 1039, welche 


Stüd Geſchichte tert zu ſuchen und die Mauern Zeuge Ziffer im Thurme ausgebrüdt, eine zu obigen Jahren weit 
fein mochten von vielen, vielen Ereignifien, welche in ver frühere ift, fo ift micht anzumehinen, da diefe beiden Brüder 
ſchiedenartigſter Weife fih dert abwickelten. Daß Herberstorf, | pi. Erbauer des Seefcjlofjes waren. 
ein im Oberöfterreih® Gefchichte und „Bauernkrieg“ oft Es ſcheint alfo, daß fie nicht an dem Aufbau beiver 
genannter, ja geflirchteter Name, thätigft, ja mit rauber Hand Schlöſſer, ſondern allenfalls an ber Erweiterung oder Be 
eingriff in ben blutigen Hader, die beiten Echlöfier als rerrigung tes Seeſchloſſes ihre nicht vollen Sädel zu febr 
Lehen befaß, dort zeitweife lebte und ftarb, erregte unfere | jn Aırfpruch genommen haben türften. 
Wißbegierbe und war Anlaf, daß wir bemüht waren Ge: 
fhichte zu fammeln, welche wir bier dem nachſichtigen Leſer IDARRIHENG Tri gH 
wohl nur als flüchtige Skizze übergeben wollen. 

Die Zeitperiope bes Entftchens des Seeſchloſſes und 
gleichnamigen Herrfchaft reicht in eine fo ferne Dunlelheit, 
welche dem ſtrebſamen Forſcher bisher nicht gelang zu 





Wiener Tagsgeſpräche. 


Körbe Klaffen. — Macht ter Uniform, — Nach 10 Jabren. — Wunſch für 
unfere Leferinnen. — Frineip eines Ditifellere. — Lohn der Autdauer. — Der 
. Virtue · Eftt. — Mdfen Deifriel, 

€8 gibt verſchiedene Körbe: einhentliche, wenn fie will und 
bie Elterm mollen nicht; zweihenkliche, wenn bie Eltern 
wollen und fie nicht, umb endlich dreihenkliche, wenn bie El« 
term nicht wollen unb fie auch nicht. Sol einen Korb, britter 
Stoffe, hatte in ben jängften Tagen ein junger Mann zw tragen und 


hellen ; doch ift das Seefchloß, mit einer gegen 70 after 
langen Brüde mit tem Lande verbunben, um Jahrhunderte 
älter ald das Landſchloß. 


Der Name „Ort* iſt noch jet im Volfe, nachdem 
feit dem Beginne gleichnamiger Bezeichnung dieſer Herr 
ſchaft viele Jahrhunderte vorüber gingen, ein Wort, womit 
man Hierlands cin Ende bezeichnet. Vollsthümlich wird | jieg fi im feiner Verzweiflung bei den merifaniihen Freiwilligen on- 
eine Yelftung, eine Arbeit, wenn felbe vellbracht, mit dem | werben. Aber wer löft das Näthfel eines weiblichen Herzens! Als bie 
Austrude „wir find“ ober „ich bin am Ort“ benennt; ſpröde Schbne den Abgewieſenen an ihrem Benfler vorübergehend in ber 
es ſcheint alſo, daß Gmunden fich einftens bis zu biefer Heibfamen meyilanifchen Uniform erblidie, menbete f6 plögfich ibr 
Befikung ausvehnte umd als bas Ente des Stäbchens, Sinn und fie entbrannte im Liebe. Aber Molz ermieberte der tief 


s r : Gefränfte, der mittelft eines Billet doux von biefer Sinnetänberung 
Herrſchaft ſammt Schloß mit dem Namen „Ort” bezeichnet nuterrichtet wurde: „Wenn Cie in gehst Jahren, nad meiner Rädtehr, 


wurbe, Im Gebirge haben ſich Sagen am längften erhalten | pie jevenfalls problematiſch if, mir dem Bereit geliefert haben, daß 
und noch tönen fie aus dem Munde des Volkes hervor, | Ipr fo raſch auffeimendes Gefühl wicht meiner Uniform, fonbern mir 
wenn auch nicht jo laut und Mangrell wie vordem, doch | gegoften, bin ich geneigt, mid won Ihrer Liebe beglälden zu lafien.“ 
immerhin manchmal in füßen Lauten und Anmuth, manchmal — Aın 20. November ſchiffte ih ber Held unferer Meinen Geſchichte 


voll tiefer Betrübniß und Trauer; fo in Tirol, der Schweiz, | IT Trikſt zur ge! Gear cn —* — — * *8** 
deng baytriſchen Oberlandeſ und dem öſterreichiſchen k. k. pre Are oc —— 
Salzkammergute. So hat ſich auch bei dieſen beiden Schlöſſern m a a zu Überzeugen, wenn ber junge Dann nach Br 
die Sage erhalten, daß zwei Vrüver durch den Bau in tiefe | Decennium feine Uniform wieber ablegt, ob er ſelbſt oder nur bie Uni- 
Armuth geriethen, und es fellen jelbe Hartnid uud Ges: — 





rolch ever Merolch von Ort, Tieuſtmannen ber fteperifchen | *) Topographie bes Erzherzogihums Deſterreich. 














form geliebt wurde. — ine anbere Stabtgeichichte bezeichnet einen 
jungen Mann, ber von bem Princip ausging, wer fleigen will, muß 
fich vergefien lernen; er muß bie Sinne fchärfen für Alles aufer ihm, 
aber taub, blind, ſtumpf für bes fein, was ihm betrifft, Zombtide 
und Fußtritte, bie er duldet, find nicht fo ſchlimm, als eine Aufwallung 
bes Selbfigefühls. — Der junge Mann war ein Steflejuchenber, ber 
Minifter mochte das Geficht bes Elienten nicht leiden. „Was wollen 
Sie noch immer bier ? Ich babe feinen Poſten für Sie — ich werbe 
auch feinen für Sie befommen — Gie verderben ſich Ihre Zeit — 
rauben Sie nicht Audern den Play!“ Aus ber Antichamber eutwich 
ber Gefuchfteller auf bem Flur. Nachdem ihn ber Gewaltige hier 
eine Woche lang auf ben Zehenſpitzen fichen fah, drohte er im 
Aerger, ihm eimal bie Treppe hinunterwerfen zu laffen. Der ant- 
bauernbe junge Betitionär fand von nım an unten an ber Treppe. 
„Wird ber Menſch es denn nicht mübe,“ fagte ber Miniſter zu 
feiner Tochttr, bie bie flumme Natur der Unterwürfigleit zu er- 
baren ober zu amüfiren ſchien; aber ber Miniſter murbe es cher 
mübe ben jugendlichen Bittfieller zu ſehen, als. ber junge Mann 
zu Reben, und er befam eine Anſtellung, ba er fi fo gut auflellie. 
— Die Lehre Liegt nahe, wer mit Geſchick zubringlich if, wird immer 
fein Biel erreichen, ber Bebrängte ſucht um jeden Preis ſolche Drünger 
los zu werben. — Protectiond-finder finb wohl weniger gendthigt, 
fo fange und fo zudringlich zu petitionirem, das beweiſt uns bie An« 
flellung bes ſtudirten Efels bei Herrn Nenz, ber von einigen feiner 
hervorragenden Eollegen warm empfohlen, ohne Bedenken dem Ren- 
fen Künflerfreife einverleibt wurde. Das Publicum, welches flets 
das Abnorme liebt, wanbert in Maffen nach dem Circus, bas Gjeld- 
talent zu bewundern, micht bebenfend, ba biefe Ausgabe um fo mehr 
zum Qurus zähle, ba man body ohne Lintrittsgelb täglich Gelegenheit 
fände, in verſchiedenen Wirkungsfreifen Eſel bandthieren zu feben. 
Der Beifall, der alabenbli dem in Pebe ftehenden Langohr fo ver» 
ſchwenberiſch geipenbet wird, ift ein böjes Veifpiel, welches das leicht- 
fertige Publicum ber großen Brüderfchaft dieſer Gattung gibt, man 
ſchmeichelt durch folge Ovationen ber Eſelſchaft bis zur Uebertreibung 
und muß es fi danm gefallen laſſen, wenn bie Eſeln ſich veranfaßt 
finden zu glauben, fie wären fo Hug mie ihre Verehret. Wir kennen 
bad Dugenverhäftnig ber Renziihen Anfalt nicht, vermuthen aber, 
anbere Kunft-Iufitwie mit vergleihend, baf bie Anfprüche bes fich bei 
Renz probucirenden Eſels auch keine geringen fein werben, warum foll 
er ſich billiger herbeilaſſen wie anbere ſich probucirende, bie vielleicht 
nicht einmal fo bumm find wie er? 2. F. 





Seuilletonm 
(Erftes Hofconeert.) Nett Feln. Defirce Metöt murben 
auch nech bie Damen Wildaner und Vettelheim und Herr Machtel 
beordert, bei bem am 7. December bei ber Fran Erzherzogin Sofie 
abzuhaltenden Hofconcerte mitzuwirken, H. 


Bergnügungs:Verein Hilaria.) Der letze Hilaria-Abenb 
tar fehr amüfant. Unter ben Mitroirlenten verdienen befonbere Er⸗ 
wäbnung: bie rilhmlicht bekannte k. f. Hojs Operufängerin Fıln. 
Teflin, melde mit ihrer ſchönen, kräftigen Stimme mehrere Fieber 
teizenb ſang und flnmiihen Applaus erhielt, und Herr Frieſe, weicher 
mehrere fehr launige Gebichte eminent vortrug und das Publikum im 
hochſteu Grade erheiterte. Auch er erntete den verbienteften Beifall. U. 
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(Frle. Wilhelmine Nllmaner) ift bereits ber Liebling ‚des 
Bubmeifer-Theater-Publitums geworben. Im kommenden Monote findet 
ir Benefije fett, ımb bat dieſelbe „Eine paffende Varthie“ vom Find- 
eifen gewählt, worin fie rim. Gallmayer's Rolle ſpielen wird. U. 

(Neuer Odeon.) Der Pracht ⸗Salon von Schwenders Eiar 
bliffement im Fünfhans if nicht vergrößert, fonbern ganz nen und 
prachtvoll eingerichtet worden. Der Saal in feiner ganzen Gräfe 
wird am Syivefter-Abendb eröfinet. Am näcften Sonntag wirb Herr 
Rapelimeifter Philipp Fahrbach, welcher ımit feinem Hegimente Heflen 
aus Schleamig-Holftein hier im bie Barnifon ringerüict if, zum erften 
Dale wieber mit der ganzen Regiments-Rapelle fpielen, und viele 
nene Gompofitionen zur Probuftion bringen. u. 

(Glavier-Zalon Heigmann.) In biefem ausgezeichneten 
Pracht · Clavier · Salont in ber Stabt, Graben, fol nächſtens ein großes 
Concert flattfinden, wobei tÜchtige Klnfiler mitwirken werben ; fogar 
der berühmte Dr. Gollmaun ſoll babei Betbeiligt fein; vielleicht hält 
berfelbe eine Vorleſung über bie Fettleibigleit ? u. 


(Eichhörnchen in der Krinoline.) Kürzlich ging eine 
hübſche Dame am Arme ihres Gemals ſpazieren; plöglih fing bie- 
felbe zu tanzen und jämmerlich zu freien an. Der Mann glaubte, 
feine Frau fei plöyli von Tollwuth befallen, dech ſtellie es ſich 
nachher heraus, baf ein Eichhörnchen irgendwo entlaufen war, und 
unter der Krinoline dieſer Dame Schutz ſuchte — Das free Hüte 
en wurbe gefangen und zwar nicht auf bie Polizei, ſondern nad 
Haufe mit genommen, Die Frau war von bem Schrecken jo ergrifien, 
bafi ſelbe mittelR Wagen nad Haufe gebracht werben mußte. U. 


(Eircus Menz) Dan jagt: „Biſt bu wo gut aufgenommen, 
mußt du ja nicht zweimal kommen! Doch bier bewährte ſich biefes 
Sprihwert nicht, bemm je Öfter Herr Renz nad Wien fommt, befto 
angenehmer ift es und beflo beliebter wicb er fein. Hert Renz ift 
unftreitig ter berißmtete, elegantefte und folibefte Kunftreiter- Director 
feiner Zeit. Seine Protuctionen find aber auch über ale Erwartungen, 
die drefiirten Pferde non plus ultra, Das Koftiim prachtvoll. Die 
Eleganz und Robleß if fürſtlich zu mennen; fo etwas Feines Yan 
aber, auch nur Here Renz bieten, ba, find Suhr und Trooft meit 
zurück. eine Kinflergeiellihaft iR ausgezeichnet, und Täft' nichte 
zu wünſchen übrig. Beſonders lühne und tüchtige Reiter find die 
beiben Söhne Robert und G, Ken. Pelm. Bridges if eine vor⸗ 
treffliche Seiltängerin, bie Frlu. Meuterau und DMabame Gerard 
find in ihren Leiftungen ſehr brav, Hert Leonar if eim Hchtiger 
Groteökreiter, Herr Slejal, ſowie Latets find unüberteefflih, fo auch 
fämmtlihe Komiker, beſonders aber Herr Price, melde durch feine 
tomifhen Biolin» Solo das Publifum auf bas Heiterfie zu amü” 
firen verfieht. Doc der Glatzpunlt bes Kunftreiter-Inftitutes find 
bie Schulpferde, melde Herr Director Renz vorführt, mworunter ber 
Nappenbengt Mentor Danielo Borzügliches in ber Dreffur leiſtet. 
Den größten Spaß gewährt ber breffirte Gel; dieſes Thier hält 
viele, melde um 25 fl. anf ihm anffigen wollen, zum Narren, wo⸗ 
durch dieſer ejelhafte Anffiger viel Stoff zum Lachen gibt. Auch find 
bie beiben Herrn Sefretäre, Herr Ulman und Albrecht, lobend gu er» 
mähnen , erflerer als Gelhäftsführer, und Beibe tüchtige Männer 
dertreien Herrn Men; auf dad Beſte umb leiten bie Geſchäfte mit 
größtem Eifer. Die Prebuftionen finden täglid mit Abwechslung von 
neuen Biecen flatt. Sr. Majefiät ber Kaifer umb bie Kaiferin, fo wie 
fänaustlihe Herrn Erzherzoge haben bereits zu wiederholten Malen mit 
Allertchſt Ihrer Gegenwart bie Borfielungen bechtt. u 
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(Karl Führmann’s Meile), bie wie alle feine Werte eine 
Gebiegenbeit an fi tragen, welche ben gründlichen Kontrapumktiften 
beurtunden, murbe am Leopolbstage umter gefälliger Mitwirkung 
mehrerer muſilaliſcher Guſte aus Wien und einiger Muſſtfreunde im 
Fiſchamend aufgeführt. Namentlich war es ein als Graduale einge 
legter von Dr. Olihbaner vorgeiragener Bialın, welcher bas beben- 
tenbe Talent biefes Compofiteurs zu erfennen gab. 

Das Abends um 8 Uhr abgehaltene Romzert, welches ber Kaufe 
mann biefes Ortes, Herr K. Führmann, Ausſchußzmitglied und Schul · 
auffeber von Fiſchamend, veranflaltete, mmb beflen Reinertrag zu 
Epriftgaben für bie armen Schullinber befimmt war, hatte ſich eines 
zahlreichen Befuches zu erfrenen, Mitgewirkt haben: Der Männer 
Gefangsverein von Schwechat, befien „Walzer von Bogel* zur Wie- 
derholung verlangt wurbe ; bas allgemein belanute Quartett bes Wiener 
Männergefangvereined, das mit feinen beiteren Gefängen, insbefonbere 
durch bie Futtifruti-Duabrille von Brigner allgemein ergöpte ; Herr 
Pauer aus Wien, ber eine aufergemöhnliche Fertigkeit in Doppel» 
griffen befiyt; Herr Dr. Olſchbauer, welcher zwei Lieber mit feinem 
befannten fchönen Bortrage zum Beften gab unb eine Schlllerin bes 
MWiener-Konfervatoriums, rin. Therefie Seehofer, melde mit einer 
kräftigen, foneren Stimme unb einem lobenswerthen Vortrage auch 
eine reigenbe Geſtalt verbindet. Stürmiſchen Beifall erhielt fie für ben 
Bortrag ber Lieber von Schubert und Menbelsfohn. 

Aler. Bilder. 

(Die Katharinen:Nedonte) verfammelte am 20. v. M. 
ein zahlreiches Publikum in ben Rebontenfälen, umb ſchen darin ım- 
terfchieb fich diesmal biefer Maskenball von feinem Vorgänger, Im 
Mitternacht hertſchte ſogat im großen Saale einiges Gebränge und 
man bemerkte viele elegante Masten. Die Konverſation war eine ſehr 
lebhafte unb ber Ball banerte bis gegen brei Uhr. Unter ben Aumer 
ſenden bemerkte man Ge. E. Hoheit ben Erzberzog Franz Karl, ben 
Juſtizminiſter Dr. Hein, den Statthalter Graf Ehorinsty x. 

«Uus der Tbeaterivelt.) Die gegenwärtig berühmteften bra- 
matifchen Künſtler find aus bem Hanbwerts- mb Gewerbeſtaud auf 
die Bretter gefliegen. Der alte (verflorbene) Waner war einft Satt- 
lergefele; Henbrich®, ber feurige Liebhaber und Helb, Kaufmann ; 
Liedtke, ber Bonvivant, war Korbmader; Deffoir, ber 
berühmte Eharaftermime, Saufirer, und Formes, ber Sänger, 
Rupferfchmieb ; ber verflorbene Sepbelmann, Tiſchler; Wachtel, 
ber deutſche Sänger, Droſchkentutſcher; ber Komiler Triebler im 
Hamburg, Zettelanfieber, und Peters, ber befte Komiter in Med» 
fenburg, Stiefelpuger; Tichatſchet, Schmeider; Dafiion, 
Schreiber, und Riemann, Mafhinenarbeiter. 

(Die Kerdinandsbrüde.) Zu ber jett mehr zur Bollenbung 
gebrachten , reflanrirten Ferbinanbsbräde gab bie erſte Anregung ber 
Gemeinderatö Dr. Lerch, welche bie Banfection lebhaft befürmertete; 
fomit aud bie Statthalterei und bas Staatsminiflerium bie Verſchö⸗ 
nerung ber Brüde genehmigt haben. Der Ban iſt vom Brüdenmeifter 
Maberf, bie Bübhauerarbeiten von Preleutner umb bas Gitter vom 
Spinring ausgeführt. l. 

(Wiener Nepreſentanz des ung. Blattes „Szharza- 
dunk.‘‘); Das in Peft erfheimende ungariich-natienal-Ölonomifche 
Blatt „Srärzadunk* („unter Jahrhundert“), welches fich bie Hebung 
des materiellen Wohlſtaudes im Allgemeinen zur Aufgabe machte, bat 
fi in Wien, Stabt, Ialobergaffe Mr. 6, eine Kanzlei errichtet, uud 
if befirebt, unſere inbuftrielen unb Hambelsverhäutniffe, bie Fortfchritte | 
auf dem Gebiete der Inbuftrie und bes täglichen Verkehrs durch feine | 





Repräfentang in Wien mit reger Aufmerkſamleit zu begleiten. — 
Derlei Beziehungen mit Ungarn, welche unfere nah! vermanbte Im- 
tereffen augenſcheinlich beurkunden, waren uns fiet® willfommen — 
Mögen unfere gemeinfamen inbuftriellen Beftrebungen zur Herbeifilh- 
rung einer endgiltigen Regelung ber ſchwebenden Rechteverhältuiſſe 
beibülffich mitwirfen. 





Literariſches. 


(Bücherfchan.) „Des Weibes Schönheit und Geſundheit.“ 
Aerztlicher Rath für Frauen nnd Mädchen, von Earl Reclam. 
Mit 31 Holfnitten. Leipzig. Berlag von C. F. Winter. Preis 
1 Zblr. 20 Nor. 

Diefes geiftreih und ſpannend geſchriebene Wert bringt in eleganter 
unb allgemein verflänbficher Sprache bie Loſung biefer Aufgabe für 
das weibliche Geflecht, wobel ber Berfoffer lets den praftiichen 
Standpunkt feſthielt und aus den Thatſachen bie allgemeinen Geſetze 
hervorleuchten Tief. Um mafvolle Sitte umb edle Weiblichkeit zu 
förbern und zu erhößen, wurde bie geiflige Diätetil mit ber fieblichen 
gleichzeitig behandelt und beſondere Aufmerfjamkeit einem ber ſchwie ⸗ 
rigften Probleme ber Gegenwart, ber Frauenarbeit, zugewendet. 

Das Wert enthält auch bie Reſultate neuerer, noch unveröffentlicter 
naturtwiffenichaftlicher Beobachtungen über bie Ech- Bemegungen bes 
Dberlörpers, beren Kenutnih mit nur bem rauen, fonbern aud 
jebem Arzte unb offen Freunden ber Turnkunft werthooll fein wird. 

Die Hausfrauen finden im den Abſchnitten 4 unb 5 Anleitung 
zu nötlichen Verbeſſerungen für Küche und Zimmer; biefelben finb 
zum Theil nen, aber durch mehrjährige Anwendung bereits ficher 
erprobt ımb bewährt, 

Geſchichtliche Stizzen (über Mleibermoben, Sitten und Gebräude, 
gefelige Bergnügungen, hausliche Einrihtungen, Bereitung und Ber- 
wenbung ber Parfüms u. f. m.) gewähren Abwechtlung und Belch- 
rung. Des „Weibes Schönheit und Geſundheit“ von Reclam bringt 
ber Frauenwelt nicht nur eine angenehme Unterhaluumg, fonbern and 
eine Fülle ber nätlichften Kenmtniffen für fich, fir Bamilie und Haus. 
Das Buch eignet fi als Geſchent für Damen jebes Alters und jeber 
Pebeneftelung, wie es für jebe ſich fegemteich erweifen wirb. 

(MWeihnachtönefchen?.) Wir fehen ums ſchon feit mehreren 
Jahren veranlafit, bei Belegenheit der nahenden Weihnachts. umb 
Menjahrsfele umfere geehrten Lefer auf einen Gegenſtand anfmerfjam 
zu machen, welcher in vieler Beziehung als bie wärbigfie und will- 
tommenfte Gabe fich eignet, mit welcher man feinen Freunden, Lieben 
und Angehörigen eine wahre Ueberrafgung gewähren könnte. Mir 
meinen biemit das allgemein als das trefflichſte, umfaflenbfte und 
reichhaltigfte aller beutfchen EnchMopäbien und Wörterbücher aner- 
fonnte „Univerfal - Cerikon der Vergangenheit und Gegenwart 
von Pierer.“ Heuer glauben wir uns um fo berechtigter baranf 
zurlicjufommen, ba bie vierte Auflage dieſes ausgezeichneten 
Werkes noh im biefem Jahre vollendet wirb. Der 
19. (& & 1a 6.) Band nämlich wird demnächſt in allen Buchhandlungen 
Wiens und der Provinzen zu haben fein. Wer alfo in feine Wahl 
anf etwas wahrhaft Gediegenes, Werthvolles, Bieibentes zeflektirt, 
tem können wir „Pierers Univerfal-?eriton“ and noh ale bas 
Meuefte im feiner Art nicht genug empfehlen. Das Wert faun 
auf einmal ober nach und nad durch alle Buchhandlungen bezogen 
werben, 
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Theater · Revne. 


(Hofburg: Theater.) „Herzog Albrecht,“ Trauerſpiel von 
Melchior Meyr. Der Stoff dieſer Ritterlomödie, das muglüd- 
liche Ende ber Agnes Bernauerin behaudelnd, regt das Intereſſe bes 
Publicıms an, gibt aber ber Theilnahme einen gewaltigen Stoß, 
wenn wir am Schluffe feben, bafı ſich der tiefbetrlibte Gatte ber ſchäud ⸗ 
lich gemorbeten Agnes mit bem Mörber feines Weibes verfähnt, wenn 


aud ber Mörder bes Gatten Bater if. Hebbel, ber ben ähnticen | 


Stoff bearbeitete, fcheiterte gleichfalld am Schlufſe feines Stüdes an 
dieſer unnatiltlichen Berföhnung zwiſchen Bater und Sohn. So barf 
man ber Piychologie micht in's Geſicht ſchlagen, es iſt eim led in 
ber Geſchichte des Hauſes Wittelsbach, der ſich nicht hinweg brama- 
tifiren läßt; ber Aufchauer Tann fi numdglich beſteunden, fold' 
eine Tyrantiei verzeihen zu fehen. Die Aufnahme konnte im Folge 
erwähnten Fehlers nur eine lane fein und ber Berſaſſer kam mit 
einem anfländigen Erfolg bavon. Die wenigen Hauptrollen wırben 
meifterhaft bargefiellt und erzielten einigen Applaus, Die Diftion 
ift theilweiſe poetiih und bas Berk jedenfalls ber Vorführung an 
ber Hofbülhme wurdig. 8 

(Garl-Ebeater.) „Der Schwiegerpapa von Krems,“ 
Voſſe mit Gefang von A. Langer. Herr Aſcher, ber ſich biefe No» 
vitãt zu feinem Benefige wählte, machte ein gutes Geſchäft unb bie 
ergiebige Einnahme war aud das Bee am Stück. Ranger iſt nie ohne 
Big, aber er iſt auch micht fehr wähleriſch und Tief fich einige Witze 
zu Schulden kommen, bie bei firengerer Kritil jebenfalls eine Rüge 
derbient hätten. Biel tolles und viel langweiliges Zeug if im biefer 
febr gebehmten Poffe vorhanden, welche bie Stimmung bes Bublitums 
wie Wellen zuweilen hoch, zuweilen ſehr mieber geben tief. Der 
muftfatifhe Theil rettete biefe am umb für fich höchſt ſchwache Arbeit 
vom gänzlichen Falle, Das Wepertoir gewann durch ben abnormen 
Schwiegerpapa feinen werthvollen Zuwachs. Gefpielt murbe mit 
Luft und Liebe, nur der Benefiziant hatte feine Gelegenheit, aus 
feiner entfchieden ſchlechten Rolle etwas zu machen. 2 

(Zbeater an der Wien.) „Ein Wiener Finbelfind,” 
Bild ans bem Bollslchen von I. Megerle. Ein auſtändiges Stück 
mit eimigen guten Gcenen, mit einem wirkſamen Couplet unb einem 
recht anfprehenben Duett. Neun im ber Erfindung ift am biefer Fin» 
dellinds · Geſchichte nichts, und felbft jenem Erbſehler unferer Bolls- 
bichter wich ber Berfaffer wicht aus, bie Hyper-Kugenb der Armen 
auf Koſten ber Meichen zu prodngiren. Der gebildete Theil des Publi- 
cums lächelt bei folder Moral und läht die Gallerie jubeln Über ben 
Triumph, den fie zu feierm glaubt. Einige Längen fehabeten bem 
Zotal-Einbend, der Erfolg mar jeboch im Mefentlichen ein fehr gün- 
fliger und ber Berfaffer wie die Darfteller hatten fi wieberholten 
Beifalls und Hervorrufs zu erfreuen, 

„Des Nachbare Aepfel“, nah bem Franzöſtſchen von Zeil, 
Einer etwas in bie Länge gejogenen Erpofition folgt eine recht heitere 
Hetzlomddie, nicht gerabe moralifcher Art, aber doch im ben Schranfen 
nicht verlegten Anftandee, Ein Mann ber Rechtewiſſenſchaft wirb 
nad und nad zu allen möglichen vermeintlichen Berbrechen gebracht 
unb ſchwitzt Angfl, Blut umb Thränen, bis er am Ende einſieht, dafı 
er noch fo unſchuldig wie früher if. Bon ber Wahrfcheinfichkeit wirb 
bei folhen Poſſen natürlih von vornberein abgeleben, man hört unb 
fieht ohne zu denlen, lacht und umterhält ſich und ſagt ſchließzlich: „Mc 
weld’ eine Dummheit!“ Herr Frieſe und Frln. Schotz, bie 
Träger biefer Movität, gaben fih alle Mühe, dem breiaftigen Eher; 


über Waſſer zu erhalten und es gelang ihnen and vollommen, tm 
thätigen Zuſammenwirlen ein gutes Reinltat zu erzielen, welcher Fleiß 
durch Beifall und Hervorruf von Seite bes Publieums belohut wurde. 
\ (Theater in der Iofefftadt.) „Dat Drama im Eir 
tuse,“ Gharalierbild von Therefe Megerie. Die im Rebe fe» 
benbe Komödie murbe eben in Angrifj genommen, um Herru Meer- 
gart® Gelegenheit zu bieten, gymmaftiiche Produktionen uud breflirte 
Hunde vorzuführen und feine eigene Trefflichteit wie bie feiner abge- 
richteten Thiere zur Geltumg zu bringen. Wenn wir Über vierfilßige 
Künftler zu fprechen haben, fo ſchweigen wir von beren zweifüfiigen 
Gefährten aus Achtung für Letztere. Die Leiflungen von Meergarte'& 
Zögfinge find ſamos, das Drama mit Geſchick darauf eingerichtet, 
fomohl Herrn Meergartö als feinen Bierfüßlern die Anmenbung ihrer 
| Künfte in intereffonten Scenen zu Tage fördern zu laffen. Die Bor 

ſtellung erfreute fich einer entichieben freundlichen Aufnahme und vilrfte 
| eine große Anzahl von Wiederholungen erleben. 8. 








Theater - Nachrichten. 


Zwei mene DBlücten von Banernfelb geben nächſtens im Hofburg- 
Thrater in Scene, nämlich: „Bluc-Devils“ und „@ebeflert.“ 

In Strauf’s neueſter Operette „Der Mufitent ,“ welche das 
Carl · Theater zur Aufführung bringt, find die Rollen bereits vertheilt 
worben, 

Bogumif Damwifon eröffnet am 9. Dezember im Theater a. b. 
Wien ein Baftfpiel unter Mitwirkung mehrerer Künftler ausländiicher 
Bühnen, alt: der Damen Fein. Berg, rin. Sofie Ebrifl, und 
der HH. Drefiler mb Friedman, wobei folgendes Repertoire 
gewählt wurde: „Hamlet,“ „Der Kaufmann von Benebig,“ „Macbeth,“ 
„Othello,“ „Kauf,“ „Richard .,“ „Der Geigige,“ „Der Könige- 
Lieutenant," „Lorbeerbaun und Bettelftab," „Hans Dürge,” „Sie 
ift wahnfianig,* „Die Unglüctichen,”" „Die Wiener in Paris,” „Des 
Malers Meiſſerſtüch,“ und „Die Borleferin.” — „He Mayer!“ ‚betitelt 
fih das neue Bühnen-Product von A. Blamf, welches bie Directiom 
dieſes Theaters zur Aufführung angenommen hat. Die Eoncerbia- 
Borflelung wird gegen Ende d. D. flattfinden Das Banernfelb’ice 
Schaufpiel in mit ben Damen Wolter und Mettih und ben HD. 
Wagner, Lewinsty, Gabilon nnd Sonnenthal beſetzt. H. 





Mode-Beridt. 


(Paris.) Es ift jegt der Augenblid, unferen Mode 
bericht über vie zahlreichen Fantafien der neuen Eaijon 
auszubehnen; tenn wir find fozufagen in ber ſchönſten 
Erntegeit ver Modeartileln. Die in Lyon für bas Haus 
Gagelin fabricirten neuen Seidenftoffe find bereits 
vafelbft ausgeftellt. Man bemerkt unter anderen Stoffen 
auh Bompapdourtaffet und Arlas für Kleider zu großen 
Toiletten; wir fahen auch neh weißen Mohr mit Strel- 
fungen, fowie Taffet mit verſchiedenen Heinen Zeichnungen, 
die für die Zukunft zu unferen Winterfoftümen viel verfprechen. 

Die Mäntelpatronen bes Haufes Gagelin 
find auch zahlreich für diefe Saifon. ir glauben daher 
unferen geehrten Leferinnen angenehm zu fein, wenn wir 
alle diejenigen Modelle bier näher beſchreiben, welche noch 
nicht auf unſeren Kupferſtichen abgebildet worden ſind. 

Einer dieſer Mäntel beſteht aus Sammet, iſt mit 
weiten Aermeln verſehen und für Viſitentoilette beſtimmt; 
derſelbe iſt von langer Ferm, mit Guipüre umgeben und 
von einem breiten Guipürefragen mit reicher Pofamentarbeit 
am Kopfe begleitet. 


— — — 


Noch ein anderer Mantel hat die Form eines Frackes 


— — 





— — Sava 





270 


— —— — 


Louis XVI.; derſelbe beſteht aus granatfarbigem Wollen⸗angebracht, bie als Stäudchen mit Laubwerk niederfallen, 


fammet und iſt mit ſchwarzem Sammet und ſchönen Pofa- 
mentfnöpfen aus gleicher Epoche verfehen. Ein britter iſt 
von violettfarbigem Sammet, in der Form eines halban- 
fchliegenden Ueberrodes, an den Nähten, an ben Wermeln 
und auf den Vorbertheilen mit Verzierungen von Spiten 
und Schmelz verfehen ; die Knöpfe dieſes genannten Mantels 
beitehen aus gefchliffenem Schmelz; und haben bie Form 
ziemlich großer Mandeln, 

Wir veröffentlihen unferen Peferinnen zwei elegante 
Kleider, welche in den Ateliers des Haufes Gagelin 
beenbigt werben: 

Das erfte Kleid beftcht aus filzgrauem, dickfadigen 
Stoffe; unten befindet ſich eine Art Rad von glattem, fran- 
zöfifch-blauen Sammet ; gleicher, in Patten ausgefchnittener 
und mit ſchwarzen Spigenjchlängelungen umgebener Sammet 
verziert das Vorvertheil und vie Seiten des Nodes; das 
platte Leibchen hat eine durch Sammet und Spitzen bar« 
geftellte Bade; ein Sammetgürtel mit Renaiffance-Schnalle 
beendigt bie Taille; bie anſchließenden Wermel find mit 
Dodens und Auff lägen von Sammet verjeben. 

Das zweite Kleid ift von fmaragdgrünem Mohr und 
mit einer gebrehten Tbibetfranfe und einer fchillergrünen 
Kügelchenfranfe garnirt; das Veibchen ift vorne mit Schneppen 
und nach hinten mit langen und gerumbeten Schöfen ver- 
ſehen; dasfelbe ift wie der Rock garnirt. Die Aermel 
tiefes Leibchens find anfchließend, mit Ellbogen verfehen 
und an den Echultern mit zu der Basquine harmonierenden 
Franſen verziert. 

Unfere berühmteften Kleidermacherinnen rathen als * 
ſtes Schmuckgewand vorzugsweiſe zu dieſem Frack. Derſelbe 
wird wirklich allgemein begünſtigt und wird es auch während 
der ganzen Saifon bleiben. Am bejten eignet ſich dieſer Frad 
jedoch für Toilette zum Wusgehen, da er gezwungen ans 
ſchließend und baher auch fehr warm iſt. 

Um dem gegenwärtigen Gefchmad ber Moden, ber 
die Zipfel und Schleifen begünftigt, Felge zu leiften, macht 
man fogar die Soireefoftüme mit Basquinen von allerlei 
Art Seidenzeug und Spigen. 

Wir wollen nun auch einige Auskunft über die Hüte 
geben, Erftens ein Modell, das aus ſchwar zem Sammet 
beſteht; der Schirm iſt ſtraff und der Boden weich, von 
ſchwarzem Tüll, mit Schmelz geperlt; eine rothe Sammet: 
verzierung iſt auf dem Boden angebracht, wo fie eine 
Schneppe vorftellt und ſchneidet fid) alsddann auf den Seiten 
aus, um ſich den Kinnbändern anzufügen, vie aus abgepaßtem 
Sammet beftehen. Ein Amarillys von rothem Sammet mit 
langen Kelchen und breiten Blättern ift auf der linfen Seite 
angebracht. Die Innenſeite befteht aus weißem Tüll. 

Zweitens, ein anderer Hut ift von weißen gefchriunten 
Atlas; Falten von geripptem Sammet uad von Tüll durch⸗ 


ſchnitten bilden das Kaäppchen wie ein Art Bavolet; eine 
Maiblümchenfranſe garnirt den Rand und ift auf ter Seite 


um einen Strauß von Meosrofenfnospen geſchlungen; an 
der Innenſeite befinden fich Roſen und Mlonden. 
diefem Hute beftimmeen Kinnbänder find von weißem Atlas. 





Die zu 


und barunter befindet fich eine ſchwarze Sammetfchleife mit 
langen Enden. An der Iunenfeite befinden fich gleiche Blumen 
und gefäftelter Tüll mit ſchmalem fchwarzen Sammet umrollt. 
Die Kinnbänvder werben von rofenrothem Atlas gemacht. 
Paris, am 25 November 1864. M. de I— y. 





Modebild Nr. 976. 


Miener und Parifer Moden. 
Stadı- und Difit-Toiletten, 
Mab Driginalien.) 


1. Dame. Ungarifches Hütchen mit lila Federn ger 
putt. Matrofen-Dade von Halbvelour mit ſchwarzem Sammt 
und Edfnöpfen gepugt, Grauer Seibenret mit lila Ber 
fag, über welden fchlingenartig gelegte Sammtbändchen 
angebracht jind, 

2. Dame Hundes Hütchen mit Federn gepukt. 
Drapp s Oberrodfleit. Die Jüpe mit Edfteinen verziert, 
rothen Unterrod mit amerifanifchen Leder beſetzt. Das hohe 
Leibchen ziert ein mit Franſen befegter Halbpeterin mit halbe 
weiten Aermeln. Handſchuhe. 

3. Dame, Hut von grauer und grüner Farbe zus 
fanmengefegt. Grünſeidenes Kleid. Mantel von jchwar- 
zem Ceivenftoff mit einem großen Kragen, welcdır am 
Rande mit Chenillenfranfen befegt ift; eine faltige Kapuze 


bifvet ven Heinen Kragen, 
Fanni Uralochwill. 


Mode-Notizen. 


(Neue Stoffe), Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat einen 
aus der Feintuch ⸗ und Schafwollwaaren⸗Fabrik des Herrn 
Redlich in Brünn newartig angefertigten, für die Prinzeffin 
Giſela gewidmeten Eteff anzunehmen gerußt. Diefer Stoff 
zeichnet ſich befonbers durch ein ſchönes Winjter und Elafticität 
aus. Herr Redlich, eim äußerſt geniafer Dann, bat fich 
ein Patent auf diefen Eteff genommen. l. 

(Coifüren). Madame Erj’r, unſere bei den hohen 
Herrſchaften ſehr beliebte Motiſtin, verfertigt gegenwärtig 
neue Arten Coifüren aus Chenillen, aber nicht ſeidene, 
ſondern aus feinen Draht gedrehte; dieſe haben den Vor— 
theil, daß fie nicht fo hängen als die Sammtchenillen, fie 
laſſen fih in graciöfen Formen winden und biegen und ver— 
leihen zugleich der Kopfzierde ein jehr ſchwunghaftes Ausſehen. 
| (Seiden-Gaze). Herr B. 3. Hütner, Weifwasren- 

Häntler, Graben Ede der Naglergafie, bat uns mehrere 
Mufter von Seiven-Gaze eingefchict, welche die Eigenſchaft 
haben, daß fie ſich mehr compact als die früheren berauss 
jtelfen, fomit fich auch befjer zu Draprerien und Echerpen 
j ver Kleider und Aufputzen verwenden lafien. l. 
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Induftrielle Beilagen. 





” Ein dritter Hut befteht ans rofafarbigem Tüll und 
Atlas mit Bänfchen; rer Atlas bildet die Witte und das Eunpplement Nr. 1. Techniſche Tabelle für Da— 

°  Küppchen und der Tull befindet fich auf jerer Seite. Auf mentoiletten zu ben Meoevebilvern Ar. 775 vom 20 Nor, 
dem Boden ift ein Strauß Elfebeeren von ſchwarzem Samımt | und Ar. 776 vom 1. Dezember 1864 nebit Verſchnürungen. 
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Supplement Nr. 2. Neueſte Hüte, Häubchen, 
Chemiſetten, Unterärmeln und Kindertoiletten. 
Supplement Nr. 3. Frach-Paletot in Natur 
größe (vie Länge nach Belieben), mit Pofamentrie und 
edigen Knöpfen aufgepugt. 

Eupplement Nr. 4. 
puße, und zwar: e) Peruvieune, 7/ breit, die Elle 5 fl. 
z5lr, f) Puplin-Rayi, %, breit, bie Elfe zu 1 fl. 30 fi. 

£) Sıkerbockert, %, breit, bie Elie zu 1. fl. 70 Er. h) Ve- 
ur fine, 74, breit, 6 fl. i) geftreifte Biarig in allen 
Farben y breit, bie Elle zu 2 fl. k) Granberga-Bänbihen, 
die Eile is fr. 1) Fantafie-Lefiren, die Elle 20 kr. 
Das Comptoir ver „Wr. Efeganten" übernimmt bereit. 
willigſt vie Beitellungen auf fänmtliche Gegenftände, fowie 
auch auf andere Weihnachtsgejchenfe. 

Supplement Nr. 5. Gin neuer Schlitten von Herrn 
Koller jun, aus Graz Das Geftell ift von Eifen, ber 
Kutfchierbod ift zum Abnehmen gerichtet. Herr Koller er: 
hielt darauf mehrere Aufträge. 

Supp. Nr. 6. Stidmufter, Berfhnürungen und 


Neuefte Stoffe und Auf 


andere moderne Ürtifel, u. z- Nr. 1. Ede fammt Bortüre 
zum Verfpnüren, zu verfchiebenen Zweden verwendbar. — 
Kr. 2, Der Name Thusnelda in Blumenſtickerei. 
Nr 3. Der Name Vickörie. — Nr. 4. Der Name Va— 
lentine in Hocftiderei, — Nr. 5. Der Buchſtabe £. mit 
Monogramm in Hochſtickerei. — Nr. 6. Theodora. — 
Nr. 7. Cherefe in Hochftiderei. - — Nr. 8. V. €, in vie 





Edce eines Cadtuches. - Nr. 9 und 10. Häubchen in 
Hoc» und englifher Stiderei. — Nr. 11. Filhü aus Schaf. 
| woll geftridt. — Nr. 12. Zu einem Viſitkarten-Täſchchen 
| in Goldboullon aufgeführt. — Nr. 13, und 14. Einfak 
| in Seide im Kreuz⸗Stiche auszuführen. — Nr. 15. Bun | / 
| venbempchen von Moul, mit Hoehlſäume und ſchwarzen 
ESpitzen geputzt. — Nr. 16. Paletot ven Tüffeltuch mit | 
| ſchwarzen Slanzfnöpfen. — Nr. 17. Der Name Imin. — | 
| Ar. 18. Paletot mit Kragen und Guipüre, —— 
— Nr. 19. Ede eines Sacktuches in Schlingerei. — Nr. 20 
Der Name Urfula. Nr. 21. a mit Blu: 
| men und Band gepugt. — Nr. 22, P. 2. Ede — 
Sacktuches. — Wr. 23. und Nr. 24. Frackjace von ſchwarzer 
Seide mit Einſätzen durch Spitzen und Falbeln gepukt ; | 
vorne rundes Figaroleibchen. — Nr. 25. Streifen in Hoch— 
ftiderei. — Nr. 26, Einfag mit Surtafche und ſchwarzer 
Seide ausgeführt. Mabame Anna Maier. 
Supplement Nr. 7. Herrenmoden Ein Bild in 
Groß Format mit 5 Figuren. Wiener und ungarifche Moden. 
Supplement Nr. 3, Muftertafel zu den Herrenmeben, 
unter technifcher Reitung ber Herren Yowetinely und 3. Bromm, 








Gorrefpondenz der Nedaction. 


Herrn M. 9. in Kaniſcha. Mas in unferen Kräften flebt, werben 
wir im biefer Angelegenheit thun, 

Hrn. Joſeſ Lehner in Omunden. Den beiagten Anfiag richtig erhalten, 
im heutigen Blatte veröffentlicht und fechs Gremplare an Sie abgejantt. 

Löbl. Redaktion bes 3. in Peſt. Die Verbindung wird beiderfeits 
gute Refultate bringen. 

Herrn G. Wibeln in V. Darum erhalten wir feine Antwort 
anf unfer Edreiben? 

Madame M. in P. Wir find nie gewohnt Movellen, bie wir 
noch nicht gelefen haben, zu bonoriren; laflen Eie ums doch ein wenig 


| 
I 


BLEI 


Herrn Dr. Georgens in 3. Vorttefflich. 
Herra F.U in W. Ginfendungen fönnen nur einen Tag vor bem 
Grfheinen unferes Blattes derückſichtigt werden. 


Gorrefpondenz der Expedition. 
Herrn Georg Tipold in W. Indem die dritte Ausgabe ber 
Wiener Gleganten“ pro Diuartal 3 fi 25 fr. fofter, fo haben wir 
uns bei Ihnen 25 fr. motiet, 

Her E 9 in Temeewar. Den Betrag richtig erhalten und Ihr 
Abenuement bis Ende Februr 1885 eingetragen. 

Hera ©. in Ling, Here F. bat bei und die Muſter reflamirt, 
melde wir vorigen Monat an Sie abgefentet haben, ſchicken Sie uns 
bas Receviß. 

' Herren 3. R. in Bufarefl. Die Gremplare gehen regelmäfig am 
Sie as, 

Herrn M. Proſeck in V. Ihr Bechrtes ſammt 27 fl. richtig erhal: 

ten; brief ch mehr. 


Eorrefpondenz aus dem Modellen-Etablifiement. 

Herrn G. Brufner in Wien. Das Fetlende zu dem Schnitte fönnen 
Sie täglich abholen Laffen. 

An die Gonfertion des Herrn B. in Mien. Da wir bie Mufler 
für eine andere Confection benöthigen, jo eriucdhen wie Sie datum 

Frln. M. v. G. in 3. Die Rolle mit den P. richtig erhalten; 
die M, noch nicht fertig. 

Herrn I. M. in Wien, Wir danken für die zugefondten Mufter. 

Herrit 3. B. in Wien. Beeilen Sie fih mit den Entwürfen für 
Masten pr. 1. Jänner 1865. 

Herrn 8. W. in Thorda, Die 50 Stück Nebultionsfhema fanımt 
Zabellen an Sie abgeſchickt. 

Frau Gräfe GE, in B. Die zwei Hüte fönnen erfl biefer Tage 
abgefender werden. 


„Zu Weihnachten‘ 


als — Geſchenke: 
A Neue a 
Damenkleider - Stoffe 
in großartigfter Auswahl, 


1000 Stüd neue Schafwollfleider, 


gute Qualität, fohöne Mufler, 28 bis 50 fr. bie Elle. 


800 Stüd Rips - Mohairs, 


neueſter Stoff, 75 fr bis 1 A. 30 fr. bie Elle. 


1500 Stüd echt Poll de chevre, 
eleg., befonbere ante Kleider, 32 bie 45 fr. die Glle, 
600 Stüd Woll: Foulards, 
teuer, vorzüglich Ihöner Stoff, 60 fr, die Blle. 
500 Stüd Percails & Batifte, 
35 bis 45 Mr. bie Elle. 
Schottifche Popelins, Cachemirs, Watt: 
molls, Shawls, Tücher, er in — Auswahl 
Stadt, am Hof N 1 
„zum goldenen — u. 


wer Dufter werden eingefendet, Brovinz Aufträge gegen Gelbr 
einfentung oder Voſtnachnahme beflens beiorgt; 





Eine schöne Villa . 
ganz nen gebaut, elegant menblirt, mit 22 Joch Uder, Wieſen unb 
Walbungen, ſamun Wirtbfcaftsgehäuden, Stallungen sc, am Fuße der 
—* in Rieberöfterreich gelegen, iſt um ben äuferft billigen Treis 


— 
y 
( 


n 20.000 fl. mit 10.000 ff, Anzahlung zu verfaufen. — Das Ale 
Mäbere in ber Erpebition dieſes Blattes, 1 : 
—— 
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Das Etabliftment der Hähmaftpiuen-Sabrik u 





— 
on Grover & Bacher in Wew-York, 


SC Die unwürdige, gehäffige Art 
und Weife, in welder einzelne Concur⸗ 
renzfhaft das von uns geführte Fakritat 
herunter zu fegen fucht, liefert den beiten 
Beweis, daß auf loyalem Wege gegen 
die allgemein anerfaunte Güte unferer Ma- 
ſchinen nicht anfzulommen ift. 


, Die anerfannt beiten ö 
amerikanifhen Hahmafdhinen 


sind die von der Grover u. Backer Nähmaschinen-Compagnie 


in Boston :nd New-York. 

Cie nähen entweber ben Toppeljteppftich (logemannten Schluhſtich) ober den Doppelfettenftich; alio verwendbar zum 
Näben, Steppen, Sticken, Befegen, Wattiren, Fälteln und find verfehen mit Apparaten zum Säumen, Nähen ber Rapp- 
näbte, Bandeinfaflen, Borbiren, Litzen ⸗ Ein · und Aufnähen, Eoutadiren; ferner Vorrichtungen zum Stiden, Tambeuriren, Band- und Beſah- 
aufuäben, zum fälteln, Garniren u. f, w, “ 

Ferner empfeble ich die ausgezeihneten Nähmaidhimen von ber f. L. a p. Nähmaſchinenfabrik von Louis Bollmann, 
Mariabilferftrae 115, Näbanfkalt Brabenfirafie 2. 

Iu dieſem Zahre bie große filberne Medaille erhalten im bem Ausfellungen zu Linz, Arems und Salzburg. 


Haupt- Agentur für Oeſterteich bei M. Bollmann 
aus New-York, in Wien, Stadt am Hof, Ereditgebäude, 


— — — ——⸗t —e — —ñ— —ñ —ñ — — — — — — — — —— — — — — — 
Eigenthümer: £. Aratoch will. — für den literariſchen Theil: S. Bofenthal. — Druc von Earl Gerold's Sohn. 








Hiez;u eine Beilage. 
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A Riweite Muögabe- (iR Mode 3. Sudgabe, die ihnen zu+ R H 
" Mid. u. 48 Beil, jäbrl.) pr, kommende Zadi mählen 
— — [| 
messe  Haupt-Organ der UHodloe 
— —— 3 Bm si ana | 
n — 5*— *2* * 4. Genete @toffe und Auf 
——— Wien nnd Darts, — — 
Pr Utrrte. Andgabe 112 große 6“. Stid · and Hädeimufer 
3% De nr — — nen 
9* o (Gerrem Hetausgebet m. verantwortlicher edacteat: F. Kratochwill. * Toiceeis für Herren. 
Berlagd-Erpedition: Stadt, Schwertgaſſe Ar. 3. | 
XXIII. Jahrgang. | FEN MR 46 1. MM. TS 10. Becember 1864. 
Einladung zur Prännmeration 
ber „Wiener Eleganten“ auf das kommende Jahr 1865, 
e Diefes „Original:Modeblatt“ tritt mit ernenerter Kraft den 24. Yahrgang an, und wird im kommenden Jahre 
noch viel reichhaltiger als bisher erfcheinen, inbem ſich die Nebaction mit mehreren neuen Parifer Häufern in umunter- 
brochene Verbindung geſetzt, und bier in unferer Reſidenzſtadt Wien fih an bie im Werben begriffene Moden-Mabemie 
angefchloffen hat, wo alle Inbuftriellen Wiens und aus ben Haupfftäbten ber Propingen ihre Origimalien zu biefem 
Modeblatte liefern werben, fomit dasfelbe als ein „Haupt-Organ der Mode” allein baftehen wirb. 
Die Preife bleiben, bis auf die Beilage Nr. 7: „Herren-Moden“, unveränderlih*) und find oben angegeben. 
Wir erfuchen umfere P. T. Gefchäftsfreunde und Abonnentinnen, ihre Beftellungen jo bald als möglich einzufeiten, | 

damit wir die Auflage darnach bemeſſen können. | 
Briefe und Einfenbungen werden nur franlo angenommen. | 
Inſerate werden billig berechnet. — Reklamationen genießen Portofreieit. “ 
Alle Buchhandlungen und Poftämter des In- und Auslandes nehmen Beftellungen auf dieſes Mobeblatt an. 
Hauptverlag für Wien: Prandel & Ewald, Stabt, (verlängerte) Weihburggaffe 29. 


Redaction und Verlag der „Wiener Eleganten,” 
— in Wien, Stadt, Scwerigaſſe Ar. 3. 


*) Diele wird nad Belchluh ber Reprälentanten vom neuen Jahre in größerem Format erfheinen, und nach behörblicher Bewilligung 
als felbfiftändiges Blatt herausgegeben werben. Die Rebactiom 





Die beiden Schlöfer zu Art am Traun 
Bom Traanfer. Eine geſchichtliche Etinze. — Ban 3. Leäner. 
(WFortfegung.) 
) Noch jetzt zeigen ſich an dem Seeſchloſſe aufer den | gab, Obwohl der Stantpunft diefes Schloſſes ein über alle 


\ Mauern besfelben Spuren eimftiger Befeftigung und eines | Maßen entzüdender, und wir annehmen wollen, daß unfere fo 
¶  Waflergrabens, welcher im Innern das Schloß nochmals ums | Borättern denſelben Gefchuad an deizdollen Gegenben Hatten —* 
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wie wir, fo ift ficherlich viefe Burg nicht zur Luft und Herrſchaft Ort im Jahre 1584 ober 1586 an feinen 
' Freude, ſondern vielmehr zum eigenen Schutz, fo weit ab | Eidam Georg Adaz, Fürſten von Starhemberg, der fie 
vom ande im See hinein erbaut worben. aber ſchon im Jahre 1588 an Weilhart, Freiherru von 
Die Herren von Ort, teren Gefchfecht bei-200 Sabre Pollheim und Wartenburg auf Buchheim, wieder abtrat. 
blühte, waren mehrentheild Kanzler und Marſchälle der | Nach kurzem Befige verfaufte Weilhart bie Grafſchaft 16. Mai 
ſteheriſchen oder öfterreichifchen Ranvesfürften. Mit Giela | 1594 an bie Gemeinde der Stabt Gmunden um bie für 
von Ort, der Gemahlin Aberts vom Velvsberg, die noch Me damalige Zeit hohe Summe von 90. 000 fl. und 1000 
im Jahre 1269 das Schloß beſaß, endete dieſes Gefchlecht | Thaler Yeitlauf; man fieht alfe, wie ber Werth biefer 
und fiel bie Herrfchaft ven öfterreichifchen Herzogen anheim. Herrſchaft feit dem Jahre 1344, mo ber Kaufpreis 225 
Ton diefen bekamen im 14. Jahrhundert die Herren ; Pfund Pfennige betrug, fi gefteigert Hatte. 
von Winkel das Schloß fammt Herrſchaft und hier fpricht Laut Kaufbrief 21. April 1603 fam Ort an Raifer 
die Sage, daß burch den unnatürlichen Haß zweier Brüder | Rubolf IL, der es wieder durch Pfleger verwalten ließ. Die 
aus biefem Stamme, welde vereint in einem Haufe zu Stabt Gmunden war folglich nur eime fehr kurze Zeit, 
(eben nicht vermochten, das Laudſchleß erbaut worden fein | nämlich neun Dahre, Eigenthümer in tiefer Herrichaft. 
ſoll. Der vom Kaiſer Ferdinand 11. 1625 kurz vor dem 
Im Yahre 1344 kam die Graffhaft Ort von Wei, , Ausbrucde ber Empörung mit Ort belehnte Statthalter 
kart von Winfel an Reinprecht und Friedrich, Gebrüder Oraf Adam Herberstorf war eine im Lande höchft unbe: 
von Walſee, um 225 Pfund Pfennige, und von diefen im Zahre liebte Perfönlichkeit, und wohrlic nicht dazu angethan, den 
1346 an ihren Namensverwandten, ben eblen Marquarde). | Pereit unter der Aſche glimmenben Aufruhr fern zu halten 
Im ahre 1483, als der legte biefes berühmten Ge, |-UNb.die erregten Gemüther zu beruhigen. 
| fhlechtes ftarb, kam Ort al Anheimfall an Kaiſer Friedrich Der Grimm gegen Herberstorf”) machte fid daher 
| IV. und wurde burch Pfleger. berwaltet, worunter in- einer | Si} im Beginne ber Erhebung daturch geltend, daß eine 
fpäteren Zeit manche in Oberöfterreihs Geſchichte und Me | PT erſteren Thaten, die Erſtürmung des Schleſſes Ort 
ormationskrieg mehrfach genannte und wichtig gewordene gelang, woſelbſt mehrere Kanonen erbeutet wurden. 
| Namen, als: Ehriftof Yörger, Ritter zu Neivharting, und Obwohl der Statthalter bald wieber in ven Beſit 
| Wolfgang, Freiherr von Zörger**) (Hoheneck.) Beibe bes Schloſſes kam, withete ber Zorn ber Bauern gegen 
| waren perfönliche Freunde Luther's, mit dem Neformator Alles, was dem Herberätorf eigen, und fo vermüfteten fie 
im fteten brieflichen Verkehr, und daher bei ihrer heben. die Herrſchaft, von Ihnen im Epette das „Statthalterlandt* 
| tenden Stellung und Einflüſſe die thätigften Stühen und | geTannt, und blieben infolange in deſſen Befig, bis bie 
| Berbreiter ber neuen Lehre in dieſem Landestheile. Schlacht bei Gmunden ſtattfand. 
| Nun kommen wir auf einen Befiger, ber einen um Yegt erfolgte die Zurüdkunft Herberötorfs, nachdem er 
| Defterreich hochverdienten Namen trägt, ber ftets in erfter das zerſtörte Landſchloß herſtellen ließ. Pier war es, wo 
| Reiche genannt wird, wenn man Männer bezeichnet, weiche | er Im ſchönſten Mannensalter ven 46 Yahren nach einem 
| fih um das Vaterland Hochverbient machten, und ber, obwohl Turgen, beivegten, ja fursireichen Seben 1629 flarb. 
| fängft tobt, in der Gefchichte mit hochſter Schätzung und Nach ver Oertlichkeit möchten wir glauben, daß Hers 
\ Dankbarkeit fortlebt. ber&torf nicht im Lande, jondern im Seejchleffe, und zwar 
Ge ift Nicolaus II. von Salm, der Wien gegen So, | Per damaligen — — 
leymann vertheitigte und retiete und von Ferdinand I. im 50 enthält ein Gemach vom ſiautlichſten Umfange, das 
Sabre 1525 Ort als Mannslehen empfing; fpäterhin wurre | BÜBTE im Schloffe, und bie bie und ba noch fihtbaren Refte 
diefes Beſitzthum ven bemfelben Regenten am bie Scher- marmermer Fenfterftöde und Thürgewände, wo bie pracht- 
fenberger verliehen. volle Arbeit felbft in ten Reſten noch lennbar, laffen ver- 
Während viefes Geſchlecht Ort beſah, errichteten fie | mutben, daß eine große Perfönlichleit eben biefen Theil 
eine Bamiliengruft zu Mltmünfter, worin Euftachius von | *) Das Lied, welches die Bauern fangen, bevor fie in die Schlacht 

















: r , sogen, liefert ben Beweis bes erbuibeten religiäfen und feubalen 
Scherfenberg 1659 beerbigt wurbe. Srstet web Tapkehe: 
Durch des Kaifers Genehmigung fam num durch Ber — des —** Jech und Tyrannei 
f Unb feiner großen Schinderei, 
mãchtniß des letzten Echerfenberger, Gothart, Schleß und Mach’ une, 6 lieber Herryott, frei 
er * a N J dann gilt 2 au = * 
obenet und Ennehkel. t' «8 ib 
) Wolfgang Freiherr von Yörger war im Sabre 1518. Landes- A — 
hauptmann in Oeſterreich ob ber Eune. (Hobened.) l Es muß fein! 
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als nebſt der vorzugsweiſen Wohnlichleit und berührter ber⸗ 
ſchwendeter Pracht eine Ausſicht geboten wird, welche alle 
Reize des Sees und ber Gebirge dem entzüdten Auge 
bietet. 

Obwohl vor feinem Tode tie Empörung niebergetreten, 
fo war ber Funfe der Aufregung und bes Haffes gegen 
Heberstorf noch nicht erloſchen, und fo ift faft mit Sicherheit 
anzunehmen, daß der Statthalter, um einen Ueberfall fern 
zu haften, das ftarf befeftigte Seeſchloß lieber wählte, ale 
das jedem Anprall bloegeſtellte Landſchloß, und zum Sterben 
fuchet wohl Jedermann Sicherheit und Friebe, befonders 
derjenige, der alle Gründe hat zu beforgen, daß die legt 
nöthige Ruhe zum Dahingange fo leicht geftört werben lönne. 

Dan fieht fein Grabmal, ein Ritter in Manneshöhe 
und aufrechter Stellung, rechts vom Hochaltar in ber Pfarr 
fire zu Altmünfter mit folgender Inſchrift: 

„Aram, Graf von Herberstorf, Herr ber Graffchaft 
„Ort am Zraunfee, Rom: Kah:Mahſt: geheimer Rath 
„und Sandeshauptmann in Deftereih ob der Enns, auch 
„Lurfrft Dur in Bahrn, gewefter General-Wachtmeifter 
„und Obrifter zu Roß und zu Fuß$ 

„Geftorben Anno 1629 den 11. September zwifchen 
„T und 8 Uhr Mbens, feines Alters im 46. Yahr. 

Dir ftanten gar oft vor biefem Steine, denlend unb 
finnend, daß biefer ftarre gewaltige Mann, deſſen Gemüths- 
richtung rauh und ven großer Härte nicht freizufagen — 
vor deſſen Machtwort viele Herzen erbebten, wo unter feiner 
Verwaltung ein herrliches, prachtvolles Stüd Erbe ber 
Berwüftung und dem Ruine anheimfant, wo es vieler, 
vieler Jahre beburfte, damit es aus dem Schutte des Ver 
berbens emperrage und ſich aufraffe; daß biefer Mann, 
tro& allen erlittenen Rümmerniffen unb vieler förperlicher 
und geiftiger Anftrengung und Aufopferung im Lande faßlich 
nichts zurüdlich, alt einen höchſt unbeliebten, ja nur mit 
Grauen und Entjegen genammten Namen, ber ſich in tüfterer 
Erinnerung dur Yabrhunverte bereits fortfchleppte und im 
biefer Art und Weiſe ſich faum jemals verwifchen dürfte. 

Es ift faum in Zweifel zu ziehen, Maß bei Führung 
und Reitung eines Mannes verfößnlicheren Charakters und 
mit nur einiger Hechherzigfeit ımb unbefangenerem Sinne 
viel Blut nicht gejloffen, viel Gräuel unterblieben wäre. 

Er war unbeſtritten feiner Sache ergeben ; aber niemand 
fhabete derfelben mehr als er, durch ftete Unbeugſamleit 
und Härte. 

Und fo enbete er, vereinfamt, vom ganzen Rande micht 
nur unbetrauert, ſondern fein Sterben mit Jubel begrüßt, 
mit gewiß trübem Zurüdblid in die blutige Vergangenheit, 

Im Iahre 1634 erhielt diefe Herrfchaft der Schwager 
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des dverblichenen Herberstorf, Wahrmund Graf von Prepfing '), 
‚und nach ihm deſſen Sohn Albrecht, welcher aber felbe im 
' Yahre 1659 an ten Grafen Salburg veräußerte. 

Bon biefer Familie fam Ort durch abermalige Ablöfung 
an Kaiſer Leopold !., von welcher Zeit es ftets im Befige 
des Raiferhaufes als Kammergut blieb. 

Wir konnen biefe gefchichtliche Skirze wicht fchlieken, 
‚ bevor wir einige nicht unintereffante Daten, welche mit Ort 
| und dem Gange dieſer Begebenheiten in Berührung ftehen, 

in den Kreis unferer Befprechung gezogen haben. 
Als durch die Schlacht bei Gmunden, 13, November 
1626 ?), bie für ihren Glauben fümpfenven, toresmutbigen 
| Bauern fohlecht bewaffnet, ungefchult den mächtig taftifchen 
| Stößen des in Kämpfen erprebten und erfahrenen Pappenheim 
nicht zu widerſtehen vermochten, flüchtete ſich ihr Anführer „der 
Student“ genannt (Glacianus von Leonfelden), um zwiſchen 
und Gmunden zu ſeiner Rettung ein Schiffchen zur 


1 


Ueberfuhr and andere Ufer zu finden. 

Ein kroatiſcher Reiter ereilte und töbtete ihn. Eine 
alte fteirifche Chronik fagt jehr naiv hierüber *): „Ihr Oberft 
war ein Student, ber fie viel Künfte von ber Wichtigkeit 
gelehrt hatte, vie aber alle gefroren find. Wie fie von bem 
Berg herabgejagt worden, bat er die Flucht zu bem Waſſer 
genommen, aber die Fuhr verfüumt, denn ein froatifcher 
Reiter von bed Herrn Statthalter Compagnie rannte ihm 
mit einer Copie durch ben Leib, und baute ibm den Kopf 
ab, ben man nach Linz fchidte, wo er vor dem Thor auf 
einen Spieß geftet wurbe; ver Körper wurde nad Vöd- 
labrud gebracht, wo er fein Quartier hatte,” 

Das Schwert, welches Pappenheim in ven Schlachten 
bei Efferbing uud namentlih dem Entſcheidungelampfe bei 
Gmunden gegen vie Aufftändifchen fiegreich führte, hat er 
feinen Schugpatron, dem h. Georg geweiht, und ver Pfarr 
fire zu Gmunden übergeben, wie eine Infchrift aus 
biefer Zeit unter der Kanzel in lateinischer Eprache und 
damals üblichen fehwülftigen Style darthut. 

Diefe Widmung lautet in beutfcher Ueberfegung fol- 
gendermaßen: 


„Sr. Erzellenz, ter HH. Gobefrieb Heinrich, des Beil, 
römifhen Reichs Erbmarſchall, Freiherr zu Pappenbeim, 


a 


) Unter Graf Vreyſing, im Jabre 1634, bald nach ter Belit- 
nahme ber Herrſchaft Ort, if das Seeſchloß im Felge eines Blig- 
ftrables abgebrannt. Noch fieht man bie Spuren von dieſem Gr- 
eigniß. 

) Es ift in ber That ein auffälliges Verbängnig, bafı derjenige, 
ber bie eben im Entfieben begriffene mene Lehre im Lande ob 
der Eunt buch biefe Schlacht barnieder ſchlug, faft genau in 
6 Iabren am 7. November 1632 bei Püken ficl, mo ber Sieg 
bes Proteflantismms. im Morben Deutſchlaude entſchieden war. 

Der Berfoifer, 


) Kurz, Gelhichte bes Bauernirieges, 


mn (5 i 
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bes Schloffes zu feinem Aufenthalte wählte, um jo mehr, ; 


IE 
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hat hier feinen fiegreichen Degen, womit er bei Vertheivi- | mub holde Mädchen. — Cine noch erfreufichere Augſicht als den Ie- 
gung ber oberöfterreichifchen Provinz mahe bei den Städten | bensiufiigen Männern flieht jemen Damen bevor, die ſich bie Mühe 
und zwar zu Efferving am 9, November und zu Gmunden | gaben, am Barbaratage einen Barbarapweig zu kaufen, eine Sitte 
am Feſttage des heiligen Leopolds wider bie umfinnigen , aus alter, guter Zeit, das Zweiglein in’s Waſſer zu flellen und da» 
und verſtockten Bauern mit feinem ihm anvertraut gewe-rauf, mittel ſorgfamer Pflege, zu achten, daß es bis gegen Weih - 
fenen bayrifchen Striegeheere fiegte, zur allerhöchſten Ehre nachten aufblübe. Iſt nun dieſes ter Fall, fo gratuliren mir den 
Gottes, und des unüberwindlichen heil. Marthrers Georg, | Tebigen Beſitzerinnen von gamper Seele, deun bas Nufblüben biefer 
als jeines vorzüglichften Schugpatrons, andachtungsvoll ges | peitigen Zweige if, ber Gage mach, das unträgfide Zeichen, daß bie 


weiht am 15. November 1626, . ne Bi f 
Welches zur immerwäbhrenden Gedächtniß des durch ech 


fauchtigften umd mächtigen Fürften, HH. Marimilian, oser- tömmt. Sqhonere Früchte für junge Mädchen kann ein Zweig nicht 
ften —— von * ira 24 des beit zünnifegen | "open, und wir werden mit Bergufgen vernehmen, daß das beserüige 
Reichs Churfürften und hohen Verwaltung Er. Erzellenz des Betanifiten ein Licblingefubium unferer Igönen Leferinnen jei. — Ein 
Hereu Adam, Grafen von Herbersterf, der int Kriegäheere an, | andere® Stubium bietet gegenmärtig bie ſranze ſiſche Geſellichaft im 
geitelfte Hauptmann, eble und tapfere Bartelomäus von Tan | Sarl-Zpeater; hier Iommt ber Dentiäe, der glaubt, Die frmzbfiighe 
nazoll und Bill, nachdem auch ihm diefer Vorfall befanmt Sprache velfemmen inme zu heben, Bei einiger Belceibenheit zur 
worden, den 9. Juli 1627 hat in Stein einprägen laſſen.“ Einſicht, baß er das Frantgöfiiche mar ſehr mangelhaft erlernt. Unfere 

(Schuß folgt.) Salons geben im dieſer Beziehung oft Zeugniß von ber Eimbilbung, 
ſich für eine Franzoͤſin ober für einen Aranzejen zu halten beim Nas 
debrecheu biefer Weltſprache. Wie haben Eie fi in ber franzöftichen 
Wiener Tagsgeſpräche. Vorſtellung unterhalten? fragten wir dieſer Tage eine Dame. Sie 


antwerbite: Oui, Monsieur. — Eine weitere Kritik werben wir fpäter 











Aertuna unt bat arofe Boch, — Die Wirkung bet Geldes — Gewehnhelt ter lleſern. Hure 
Beirlofigleit, — Gin fmeues Veramügunatlefal, — Gin Aufumfisjmeig. -- Die nd 
franzöfijde Geſ· ll ſchaft. 
Es macht ber Weit ſtets Bergnügen zuweilen ben Beweis zu 3 
erhalten, daß die Göttin Fortuna nicht immer blind iſt und ihr Fül- Feuilleton. 
horn nicht ſtets dort aujcätte, wo ſchon Reichthümet angehänft find, (Die „Wiener Liedertafel*) gab am 3. Dezember im 


Die beglückende Göttin machte mit dem Haupftrefier der jüngfen | Saale „zum großen Zeifig“ eim recht hübfhes Eomcert. Der Bor- 
Ziehung der 1864er Etaatelcfe einen Aueflug nad Obrau, ein Meiner | fand biefes Gefangvereines, ber von allen Männern des Fertſchrittes 
Ort nächſt Brünn, und überraſchte einen mittelfofen Familien ⸗Valer, | hochgeachtete Gemeinderath Umlauft, unb ber in ber Mufitwelt 
ber ſich einen Bromefjenfchein, anzweignen wußte, mit ber michlichen | fehr geſchätzte Chormeifter Stoiber haben fih unläugbare Ber- 
Gate von zweimalhundert fünfzigtaufenb Gulden. Herr Mlois Toifl | dienfte um biefe ausfchlieflich nut dem Gewerbeſtande angehörgnben 
beißt ber Muge Mann, feines Zeichens Walter und Appreteur, | Sänger erwerben, welde feit 2 Jahren auffallende Fortſchritte gemacht 
ber, wenn auch ſchon früher verninftig, von nun am zu deu geift« | haben. Die Chöre gingen fehr gut zufammen unb wurden mit vers 
teichften Menſchen im feiner Umgegenb zählt. Die Macht tes Geldes | tientem Beifılle aufgenommen, uamentlih „bie Ehräme* von 
bringt häufig ungeahnte Vortheile hervor, fie macht häßliche Mädchen | Witt, „Hütbe Dich,“ von Girſchner, und „Zuttifrutti,* 
ſchoͤn, verfrüppelte Männer zu Mbonife, alte Witwen zu fehr annehm- | von Briyner. Die tomifchen Ouartette von ben Herren Gold, 
baren Frauen, dumme Menſchen zu recht weitläufigen Penten. Sein | Gaulachner, Stoiber und Buffinger, fo wie bie hume- 
Geld baben iſt die größte Talentlofigleit unferer Zeit, umb leider ein | riflifchen Vorträge bes EL. Hoffchaufpielers Herrn Barcocci trugen 
fo umfichgreifendes Uebel, ba man es epibemifch nennen Könnte, | wejentlich zur großen Heiterkeit bes fehr zahlreich werfammelten Publi- 
Zu fhämen hat man fi indeſſen biefes Ueberfluffes an Gelbmangel | kums bei, und murben mit anhaltend lautern Veifalle ausgezeichnet. 
nicht; wenn ganze Etcaten umter biefee Mifere leiden, warum fell | Ein flärmifcher Applaus folgte ben Biolinfüden bes Herrn Frant, 
ein ‚Einzelner fi darüber grämen? Es iſt im Leben zumeift alee | Seloſpleler am Theater an ber Wien, und nächſt biefem Herrn Koch, 
Gemwobnbeit, felbſt au das „Keingeldhaben“ Tann man fi gemßbnen | der ein antgezeichneter Elarinetift if. Auch bie beiben Fräulein, welche 
und viefe Wenfchen find mit dieſer Stellung ſchen fo vertrant, bafı | ſich amf einem Pianoforte aus ber Fabril ihres Vaters, Les Herrn 
fie, weun ihnen wirklich ja einmel Geld in's Haus Lemmt, fie nicht | Leop. Schuahel, Margarethen, Aranzeusgafle Rx, 19, prebueirten, 
xuben, Bid es wieber binausfliegt. Für ſolche Leute iſt bie mahende | wurden lebhaft applautirt. Man hörte ferner, bafı fie einen tüchtigen 
Balhingezeit eine gute Veriede, ibr fie genisenbes Gelb anzubringen, | Unterrid,t genofien bätten. Das Pieno fan fih im feiner Konftruc- 
bie Orlegenbeiten bieten ih bier in Hülle und Fülle unb wir find } tion mit jebem bee erften firmen tiejes Geichäftszweiges meſſen. Herr 
überzeugt, jo wie wir das Iuftige Böllchen ber Leichtfinnigen kennen, ! Zeidinger, ber eine ſehr angenehme Stimme befltt, unb ein 
dafs die Gefegenbeiten micht unbenützt bleiben werben. — Die Pocale | Fräulein, deren Name wir leider bei ber Annoncirung nicht verſtauden 
der Vergnügungsorte belemmen heuer einem 'nenen Zuweche durch baten, welches recht Hieblich fingt und einen theatraliſchen Vortrag 
einen reihen Ealon ber Gartenbau -Geſellſchaft, der ben fhönen Aus- | hat, wurden gerufen. Rudolf G. U. Labreös, 

Arllungögebäuten einverleibt iR unb in der nächſten Carnevalszeit er- (Diana - &aal.) Ehre dem Ehre gebühr! — Obzwar wir 
öffnet werden fol. Welch eine glängenbe Ausſicht für alle Zanzireunde | fon oftmala bie im biefem Saal vorgeführten Probuctionen beiprachen, 
in ber firengften Iabreszeit, inmitten eine® Mintergartens, fi dop | fönnen wir das am 4, d. M. daſelbſt abgehaltene Militär-Eoncert 
pelt ber Hrüblingsgefübte erfrenen zu Mnmen, durch liebliche Wlumen | dennoch nicht übergeben, — Die Negimente-Mufil-Eapelle bes fieg- 
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gefrüönten 27. Infanterie Regiments Königs ber Belgier ımter Leitung 
ihres tüchtigen und in Wien wohlbefaunten Rapelimeiftere Konhcs 
gab nämlich im ber heurigen Gaifon ihr erftes Eomcert. Das reich- 
baltige Programm, von ber mit der Schleswig · Holſſein ſchen ⸗Erinne · 
rungs · Medaille gezierten Mannſchaft mit viel Eifer und Präzifion vor ⸗ 
getragen, bat bie Erwartungen bed gewählten, jeher zahlreich ver 
fammelten Publicums im vollſten Mahe befriebiget, welche erft in 
fpäter Abendflunde in der angenehmften Stimmung den Saal verlieh. 
Bei Vortrag des Gablenz · Marſches erreichte ber Enthufiagmus feinen 
Döhepuntt, ba der fürmifche Beifall auch nach Wieverholung desfelben 
nur durch Bortragung eines anderen Stücken allmählig verſtummte. 
v.@—n. 

(Austritt einer berühmten Dpernfängerin.) Die mit 
vollem Rechte fo beliebte BL. Hoj-Cpernfängerin rin. Math. Wildauer 
ſcheidet definitiv ans dem Verbande bes Hof · Opern · Theaters und wirb 
fi) dem Schaufpielfache zuwenden. u, 

(Stranß-Benefize.) Verflofienen Sonntag fand im k. k. Bolls- 
garten das Benefize ber beiben Herren Kapellmeifter Iofef und Ebnard 
Strauß unter Mitwirkung ihres Herrn Brubers, bes Ef. Sofmuflt- 
Ball-Directors und Kapellmeiſſers Johaun Strauß ſtatt, bei welder 
Gelegenheit letzteret auch zugleich ben 20. Jahrestag als Kapellmeiſtet 
feierte. Herr Johann Strauß brachte an vielem Abenbe nebft feinen 
alten Walzern, „Die Sinngebichte*, bie er bei feinem erflen Auftreten 
bei Doemmayer im Jahre 1844 gefpielt, nech bier neue Compofitionen, 
worunter befonders eine Polla : „Es ift nur a Kaiſerſtadt“, dann eine 
nene Walzer Parthie: „In dem Bergen* und ein perſiſchet Marſch 
im Bereine mit ber Mifitärfapelle Kaifer Merander anfererbentlich ge» 
fallen. Auch bie anbern Herren Brüder brachten neue Compofitionen 
„Dorfſchwalben“, Walzer von Iofef Strauß, und „Fitlipngli-Ouabrifle“ 
nad Motiven ber gleichnamigen Operette von Laute, von Ebuarb Strauf, 
zur Aufführung, und mußten fämmtlihe Piecen mieberbeit werben. 
Dieſe muſilaliſche Soirde war nicht nur höchſt amüfent, ſonbern and 
febr zahlreich beſucht, umd bie Erfeifchungen, Kaffee und Gefrermes 
ließen nichts zu wünſchen übrig. u, 

(MWohltbätigfeits-Eoncert.) Sonntag ben 18. d. M. findet 
in Böfendorfers Elavier-Salon zum Beflen bes Spitales für feropbuldfe 
Kinder in Baben ein Wohlthätigkeite- Concert unter gefälliger Mit- 
wirkung folgender Künftler flat: Frin. Dina Schelz, Erin. Prukner, 
S perufängerin, Maria Noiffer ; ber Herren Tellek, Briefe, Mofer, Greipel 
und Kremfer, Der Wabl des Programmes nad verſpricht das Concert 
amifant zu werben. 

(Gngels Elavier-Etabliffement) in ber Stabt, Guudelhof, 
iſt unſtreitig eines ber größten unb reichhaltigfien Mufif- unb Clavier⸗ 
Mogazine nicht nur im Wien, fondern fegar mit vollem Rechte in 
ber ganzen Öflerreichifchen Monarchie. Die Localitäten find ſehr groß, 


‚in dem Elavier-Salon im erſten Stock tüunte man füglich brillante 


Goncerte veranftalten, Es fichen aber auch immer über 100 Iufteumente 
vorräthig ; eine reiche Auswahl von Concert» Stutz und Ouerflügeln, 
von allen berühmten Meiftern, als: Böfenborfer, Streicher, EChrbahr zc,, 
fowie au Damenpiauinos, Harmoniums, Phisharmonialas ıc. 
Diefes vortreffliche Grabliffement il eine permanente Elapier + Aus- 
ſtelluug zw nennen; man findet bort zu jeben Preis, von 200 bis 
2000 fl. bie eleganteften Inftrumente. In biefer Elavier-Anfalt werben 
nicht wur Zaufchgeichäfte gemacht, fonbern auch Concerts und Stutz ⸗ 
Blügel gegen bie billigften Preife ansgelichen. Man findet nirgends 
fo vorzägliche Klaviere, wie in Gugels Auftalt; bas ift aber auch leicht 


begreiffich, da er allein mit allen berühmten Meiftern in Geſchäfts- 
verbindung ſteht und daher feine Concarreng zu fürchten hat. U. 


(Zur Geſchichte des Heirathens.) Schluf zu Nr. 44, 

Die Ehinefen verloben ihre Kinder oft ſchon vor ber Geburt 
ober im zartefien Alter, und Braut und Bräutigam bürfen fih vor ber 
Hochzeit nicht ſehen, ſondern werben nur burh Schilberungen einander 
bekannt. Der junge Mann erhält bie Braut gewöhnlich um einen 
Kaufpreis vom Vater, Am Hochzeitatage wirb bie Braut zm Woh⸗ 
nung des Bräntigams getragen, ber ihr auf halbem Wege auf einem 
mit Ochfen befpannten Wagen entgegenfommt und ſich bie Braut 
bier beficht ; als Zierben gelten daun befonders Heine Füße und ein 
voller Körper ; daher auch Mädchen fo gemäftet werben, daß fie vor 
Fett faum geben Lönnen. Gefält dem Bräutigam bei ber Mufterung 
bie Braut nicht, fo kann er fie wieder nah Haufe ſchicken. Geſällt 
fie ihm jedoch, fo ziehen Beide unter Mufillärmen nad bem Haufe 
bed Bräutigams, two fie fih auf einige Hugenblide vor ben Gäften 
entjhleiert unb dann in's Brautgemad geführt wird, Mährenb ber 
Mann no in luſtiger Geſellſchaft weilt, greift bie Braut, um bie 
peinliche Langeweile zur tübten, nach ber Zabalapfeife. 

Bei den Hottentotten gehen Bater und Sohn Tabal rauchend 
auf bie Brantwerbung aus, und nur, wenn bag Mädchen ſchon ver» 
ſprochen if, Darf ein Korb gegeben werben. 

Beiden Lerten und Eftben macht ber Brauntwein ben Brant- 
werber, uub erfl, wenn biejer von ben Angehörigen getrunlen worden 
if, kann ber junge Maun bie Begehrte, ſo er ihrer Liebe gewiß iſt 
als Braut beiradpten. . 

In Hinter-Imbien ift ein Volk, bei dem man gegenfeitig 
durch Geſchenle zur Hochzeit einladet. Die Braut wirb im Flufie von 
ihren Gefpieliunen gewaſchen. Unter feierlicher Mufit geht's dann zur 
Bohnung des Bräutigams. Dem Zuge voraus trägt ber Priefter 
einen Hahn und eine Henne, 

Die Siamefen laufen fi ihre Frauen, und bie Ebe wirb 
nicht durch dem Priefler geweiht. Die Frauen find hier überhaupt 
wenig geachtet und mäflen alle Arbeiten bes Haufes verrichten. 

Die Huhsinfulaner kennen gleichfalls feine Hochzeits 
gebräudhe, 

Ja Sumatra werben bie Grauen wie bei ben Siamelen ge 
kauft; das Weib ift völlig Stlavin. Doch mag bie Ehe bort immer 
heilig gehalten werben, denn es heit, daß daſelbſt Chebrecher auf- 
gefreffen werben. 

Die Javaner heirathen gewöhnlich vor bem 17. Jahre. Die 
Ehe wirb zwar durch Haudel abgeſchloſſen, doch bedarf es der Ge— 
nehmigung ber Braut; iſt dieſe erfolgt, wird fie bis zur Hochzeit 
eingejperrt. Kommt ber Bräutigam am Zage ber Hodzeit nicht ſelbſt, 
jo [ide er ale Stellvertreter feinen Dolch, uub ber priefterliche 
Srgeu erfolgt. Beim Hoczeitsmahle kauen die jungen Eheleute Beiel 
aus einer Buchſe. 

Die Hindu's find verpflichtet, ſich zu verehelichen. Die Mäd⸗ 
hen werben als Kinder verheiratet, bleiben aber bis zur Reife im 
elterlichen Hauſe. Mädchen werben Übrigeus wenig geachtet, und viele 
fogar — mie bei den Chineſen — nad ber Geburt getöbter, was 
bort wahrſcheinlich wegen zu greßer Ueberhanbuahme vom Geſetze 
geflattet if. 

Wi von ben BHills eine Wittwe wieber heiraten, fe muf 
fie mit ihrem Bräutigam erft einen Tag in ber Wilbnif leben. 











Die S hangalla’ 8 (ein afſenähnliches Geſchlecht in Mfrika) 
bebrden beim Eintritt im bie Ebe ihre Lenben ; Unverbeirathete geben 
ganz nadt, Dan verbeirathet fih gemöhnlich ſehr früh, 

Am menigften mögen webl die frauen ber Anzifo’e gelten; 
vom Hochzeiteftſt wird nichte berichten, wohl aber beifit en: „Stirbt 
ein Angefebener, fo zetbricht man zmeien feiner Weiber erſt bie Arme 
und dann begräßbt man fie ſelbſt mit dem Tobten I" 

Ter Neu-Walen wellen wir noch gebenfen, mit benen gu ⸗ 
weilen auch viele unferer bentichen Panbelente etwas gemein haben. 
Sie ſchicken nämlid ein Paar alte Weiber in das Hans der Braut, 
bie ben Bräutigam tüchtig Toben und beransfireichen müflen, damit 
bie Braut tinwilligt. Dech baden die Männer bort noch das cımiofe 
Recht, baf fie die Frau fo lange prügeln fönnen, bis fle ein Kind 
geboren bat. 

Daß vorgenanute Gebräuche nicht immer maßgebend fir alle 
Stände fein werben, laßt fih allerdings annehmen; ergdtzlich aber 
bleiben dieſe Abweichungen immer. 





Literariſches. 


(Bücherfchan.) Im Berlage bes Hefbuchhändlers E. Schweig- 
ger (firma: Mylin e'ſche Buchhandlung) in Berlin, Friebrihftraßie 
Nr. 207, erſcheint ſoeben ein Buch, das den Tittel trägt: „Gero, eine 
portifche Erzählung im trei Gefängen, unb if ale Weihnacht s— 
gefhent fehr zu empfehlen. Der General » Euprrintenbent, Dof- 
uud Domprebiger, Herr Dr. ®, Hoffmann in Berlin, empfiehlt 
basfelbe mit folgenden Morten: „Es thut jeber Zeit wohl, befonbers 
unferer vielfach verworfenen Zeit thut es wohl, wenn einmal mieber 
ein heller Strom wahrer Porfle im ihr emporraufcht. Und wenn 
diefe Poeſie nicht nur ansnehmenden Farbenglanz über ben ftürgenden 


Bol tiefem Schmerz, mübfelig und belaben, 

D tommt zu Ihm, der feinen je verböhnt. 

Der Ihn um Heilung Nlebt ven Schulbd und Schmerzen. 
Biel Raum ift noch in Seinem Gottesherzen. 


D, wühtet Ihr's! Wie freubig würdet wallen 
Ihr Alle nach tem heil'gen Golgatba, 

Wie demuthevoll wor jeine Füße fallen! — 
Noch ift «8 Zeit — brecht auf, Er if Euch nah‘. 
Kommt feufzend mur! - Gr beutet Ener Fallen 
Dem Bater felef, Sprit Amen b’ranf und Kal 
Getbfemane wird Eure Schuld vertreten, 

Und Golgatha für Eud um Frieben beten! 


D, märe meinem Worte e8 beſchitden, 

Bu fübren eine Scele nur zum Heil, 

Und eimem Herzen nur za bringen frieben, 
Die reich und felig wäre doch mein Theil! 
Wie war ich elend, als ich Ihm gemieben ! 
Wie bin ich frob, wenn ich bei Ihm verweil'! 
O, fuht Ibn Ale auf. In Seiner Stille 

IA nah Erguidung, Heil und Treſt bie Fülle. 


Bon biefem Werke wurden gleichzeitig zwei Ausgaben veran- 
faltet, und zwar foftet die gewöhnliche Ausgabe 1 Thir. 15 Mar. 
unb die Practansgabe mit höchſt elegantem Einband, golbgepreftem 
Titel unb Golbfchnitte verſehen 2 Thlr., zu weichen Preiſe jebe 
Buchhandlung bie beftellten Exemplare france überfenbet. 

Gleichzeitig erinnern wir neh an ein billiges Meihnachtsgefchent, 
nämlich an bie ſchöue Gedichtſam mlung „Golgatha,“ herausgegeben 
von ber bekannten religiöfen Echriftftellerin Chr. von ber Red, weldes 
Buch in biefem Sommer in zweiter Auflage in berfelben Buchhanb- 
lung erſchienen ift. Auf dem Zitel lefen wir bas Motto : 

Da, mo Dein Delberg liegt unb Dein Gethiemane, 
Da fleigt gewöhnlich aud Dein Weg zur Himmelshöh'. 
Das elegant mit Goldſchnitt und geltgepreftem Titel gebunbene 


Wafferfall bes Weltlebens verbreitet und mit dem hellen Tageslicht | Eremplar koſtet nur 20 Sgt. und wirb ebenfalls auf Beflellung 


Idmüdt, fonbern aus ber emigen Lichtwelt herunter ihre Strahlen 
Schießen äßt und ſelbſt ein demüthig fiege@frenbiges edonx« (id) babe 


Zeit in goldenen Schalen, was ihren franfen Durſt in geſundem 
Tranfe ftillen kanun. — Das thut vorliegenbes Gebicht „Wero ‚" 
welches Tauſende von Gemütbern aus tiefftiem Herzen erquiden wird, 
Gottes Stgen begleite das wahrbaft ſchöne Diehtwerf 1" Um eine Probe 
der tief religibſen dichterifhen Erzählung zu geben, folgt bie Widmung: 


Seid Alle mir gegrüßt, die Ihr den Einen 

Im Staub anbetend, froh mir mir belennt, 

Den Gottgefanbten, einzig Heil’gen, Weinen; 

Auch Euren Mittler, Euren Brurer nennt, 

Ich weiß, da Erine Arıne und vereinen, 

Ob Reit und Sprache, Land und Meer uns trennt. — 
So lege ich im Eure lieben Hände 

Bertrauend nieber biefe Meine Spenbe. 


Ob Eure Herzen wärmer für Ihm fcblagen, 

Als meinem armen Munde warb gewährt, 

In bürft'gem, largem Worte auszufogen, — 

Ob Ihr demütb'ger, böher Ihn geehrt, 

Als es mein Lieb vermag; — bob will ich's wagen, 
Bor Euch zn treten; benm es iſt Euch merth, 

Bu wiſſen, daß an Seinen biut'gen Wunden 

Gin neues Herz den Guadenweg gefunden. 


Euch, die Ihr rubelos auf weiten Pfaden 
Bergeblih Each nah ſühem Frieden jehnt, 
Euch bitte ic, auch Ihr feib eingeladen, 

Ihr Pilger, bie am morſchen Stab Ihr Ichnt, 


| an ter Wien, hatte fig warmer Theilnahme zu erfreuen. 


— — — 


frauco vom Hofbuchhänbler E. Schweigger (Firma: Mylius ſche Buch · 
hanbluug) in Berlin, Fricdrichſtraße Nr. 207, fo wie von jeber an- 


° gefunden!) von bem Throne ber ewigen Gnade ift, fo bringt fie ber | dern Buchhandlung verſandt. 





Theater - Revue. 





(Zheater an der Wien.) „Die Habrifsmädl," @ing- 
fpiel ven Binbeifen, Mufit vom Capellmeiſter Müller Das 
Libretto mag dem Gomponiften Teine befonbere Gelegenheit geboten 
baben, echte Opermmufll zu Schreiben; ſammtliche Nummern erinnern 
an Mufitlüden von Combdien, die eben mit Geſang verbunden find, 
ehme einen meitern Anfpruch auf mufifalifden Werth zu machen. 
Eine Operette, melcbienreich, in einer gewilfen Sarmonie in einanber 
greifenb,, abgerundet und mit Grazie gearbeitet fand das Publicum 
nicht berans mud blieb and bie zum Schluſſe entidieben falt, ber 
durch Frin. Gallmevere bödft fomilde Pantoflgur etwas belebter 
wurde und die Stimmung für bie Revindt bebte. Herr Capellmeiſter 
Mütter ſchrieb ſchen jo viel Trefflichee, daß biefe ſchwächere Arbeit 
jebenfol® dech mehr Anerleunung verdiemt hätte; es herrſchte bon 
vernherein eine laue Etimmung im ganzen Haufe und ba Herrt 
Müller Teine Claque beanfprucdte, fo fand der mäßige Beifall feine 
Eteigerumg. Die Mitwirkenden litten AMe tur bie anffallente Kälte 
tes Publicums und nur rin. Gellmayer, das Schooßlind bes Theaters 
F. 
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(Zheater in der Jofefftadt.) „Die Abbranbierin“ | 
Lebenebild im 3 Abtheilungen von D. F. Berg, Mufit vom Eapell- 
meifler Storch, Der Berfaffer ſchlug bei dieſer Movität feinen neiten 
Weg ein, wir fehen bie Geflalten, bie wir in Berg’jhen Stüden von 
jeber gewöhnt find, arme Leute, die bas Gelb verihmähen, Edelmuth 
in Lumpen, hochherzige Raftelbinder x. x. Die Berebrer biefes 
Genres jauchzten dem Berfaſſer, wie immer, Beifall zu, abgefchen 
von ben Unwahrſcheinlichkeiten, bie ſich in verfchiebenen Situationen an« 
hänfen. Uebrigens bat biefe Eomöbie auch einigerecht wirffame Scenen, 
ift micht ohne Witz und Paune, und zählt jebenfalle für das Sofefe 
äbter-Repertoit zu den fruchtbringenden Erzeugniffen. Geſpielt wurbe 
mit vielem Fleiß, beſonders war es Frin. Sternau, die mit bem neu 
engagirten Komiler Herrn Keppler ben Preis bes Abende errang. 8. 





| 
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Erftes Modebild Nr. 797. 


Wiener und PBarifer Moden. 
Ball - Zoileiten, 
Mach Driginalien.) 
1. Dame. Das Haar In gewölbten Scheiteln zu 
Geficht, rüdwärts und an der Seite hängende Locken; Kopf 


pug von Band und Perlen. Hohes Kleid von grünem vol 
d« Soie, mit ſchwarzen Eammtbändern und Franfen aufgepugt, 


2. Dame Das Haar zurüd gekämmt, rüdwärts 
Ehion, vorne ein Bouquet von gemifchten Blumen, Kleid 


don rofa Ölanztaffet, mit Volants, umgefchlagenen Litzen 


und Mignon-Quäftchen geputzt. | 





Zweites Modebild Nr. 778. 


Toiletten ans ben Confectionen der Herren Ortmann, 
Krikt um Winkelman. 


Fanni Aratochwill. 








Correſpondenz der Redaction. 


Herrn Dr. P. in M. Angenommen. 

An die Herren Sch. BP. M. und K. in Bell. Im Laufe der 
Mode wird Herr Bromm dort eintreffen. 

Herren K. M. in Vrag. Bielleiht foäter gehen wir auf Ihren 
Anirag ein. 

Herrn K. C. in Wien. Zu ihrem Bellen. 

Herru Dr. M. in T. Angenommen, 

Heren C. B. in Peſt. Das baden wit norausgefehen. 

Mid. M. Win W. GEs war nicht möglid. 

Herrn Joſeſ Lechner in G. Die in verfloflener Nummer von 
Seite bes Setzers eingeichlichenen Fehler haben wir heute berichtiget. 

Herrn D, 9. in Wien. Danfenb erhalten. 

Aria MM. in Wien Dürfte für unfer Blatt fih nicht eignen. 

Mad, A 8. in Neugradbistae Hat lange getauert. 

Herrn 3. R. in Werſecz Go was läßt fih gerne bören. 


Gorrefpondenz der Expedition. 

Herrn 3. B. in Nenftatıl a. d. W. Wenn Sie wieder Beflelr 
lungen maden, fo wollen Sie tie Wufter an ben Brief anheiten; es 
iR ums dajelbe bei Bröffnung des Briefes berausgelallen und wir 
fanden «8 nicht mehr, 
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An unfere Geihäftsfrennde. Wir erfuhen bei Beflellungen bie 
Mutter an bie Briefe anzuheſten, ba im lepter Zeit im mehreren Briefen 
fomit die Mufler fehlten. 

Sem M. B. in Jamerig. Für Meine Ortſchaften haben wir 
vom menen Jahre auch minbere Pränumerationen auf zwei Rummern 
monatlich eröffaet. Diefe wird vierteljährig mit 1 A. 83 fr. ange 
nommen, 

Herrn C. M. in Lewa. Sie verlangen drei Beilagen fammt ber 
zweite Ausgabe. Diefe kommt prQuattai auf 4 A. 30 fr. zu Achen. 





Eorrefpondenz aus dem Vrodellen-Etabliffement. 


Mar. D. W. in Bei. Wir haben etwas breitere Befiren gewählt. 

Hera P. in Gran. Herr Kühn beſtellte für Sie eine Parihie 
BWoare pr. Poſtuachnahme und Sie reiuniren diefelbe nud verurfachen 
uns unnüge Auslagen. 

Mat. P. E. in Agram. Den Paletot fehen Sie anf bem heutigen 
Bilce. 

Fein. C. D im Trieſt. Man pupt die Balllleider mit Pranfen " 
ober Mücen. 

Hera F. M in Tarnow. Die Parthie Motelle if an Sie 
geftern abgegangen. 





Beridhtigung- 

In Ar. 45, umferes Blattes vom 1. December, haben ſich pwei 
Fehler von Seite bed Sthzers eingeflichen, nämlich im Auffage: „Die 
beiden Schlöffer zu Ort am Zraunfee”, von 9. Pechner, lies erſte 
Seite, dritte Beile von unten: Karbach“ Matt „Warbah“, und 
zweite Seite, letzte Zeile von unten, „Berold, oder „Berold,“ 
und nicht „@eroih* ober „Merold.” 


„Zu Weihnachten‘ 


als nützlichſte Geſchenke: 
u Neue IE 
Damenkleider - Stoffe 


in großartigfter Auswahl. , 

1000 Stüd neue Schafwollfleider, 
gute Diualität ‚ ſchöne Mufter, 28 bis 50 Er. die Elle, 
800 Stid Rips - Mohalrs, 
neuefter Stoff. 75 fr bis 1 A 30 fr, die Elle, 

1500 Stüd echte Poil de chevre, 
eleg., befonbera gute Kleider, 32 bis 45 fr. vie Elle. 
600 Stück Woll: Foulards, 
neiter, vorzüglich schöner Stofl, 60 fr, bie Elle. 

500 Stüd Percails & Batifte, 

35 bie 45 fr. bie Elle. 

Schottifche Popelins, Eachemird, Watt: 
molls, Shawls, Tücher, Barege in gröfter Auswahl 
Stadt, am Hof Ar, 3, 

„zum goldenen Schwan.“ 


— Mufler werden eingtſendet, Provinz-Aufträge gegen Gelbe 
einfendung oder Voſtnachnahme beilens beforgt. 


Eine schöne villa. 


ganz neu gebaut, elegant meublirt, mit 22 Doch Ader, Wieſen ımb 
Baldungen fammt Wirthſchaftsgebäuden, Stallungen sc , am Fuße ber 
Alpen im Nieberöfterreich gelegen, if um ben äuferft billigen Preis 
ven 20.000 fl. mit 10.000 fl. Anzahlung zu verlaufen. — Das 

Nähere in der Erpebition dieſes Blattes 2 


iR 












) 


5 
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Lonben 1862. 

Das Erabliffement wurbe bei ber Weltausftellgug zu Lonben unb bei mehreren 

Induſtrie / und lanbwirthſchaftlichen Ausflellungen mit ben erften Preis 

Medaillen ausgezeichnet und ift wegen ber großen Auedehnung bes Ge- FE 

fchäftes im In» und Auslande wie auch im Erporte mit Decret ber hohen 

Landesregierung zur Führung bes kaiſerlichen Adlere im Siegel unb. Silbe 

s . autorifirt worben. E 

Außer der feit Meat d. 9, men eröffneten, mit Comfort und Elegance ausgeftatteten Filiale: Rotbenthurmftraße Nr. 11, 

zum „engliſchen Hof," nur vis-ü-vis der Wollzeile und auch dem erzbiichöflichen Palais gegenüber, nicht zu ver- 

wechſeln mit einem in berfelben Straße fich befindlichen Gewölbe ver Schuh-Händlerin A. Habn, befindet ſich 

noch bas feit Jahren renommirte 


erfte und größte Depot 


ber I. ER. prie, 


Wiener Shuhwaaren-Sabrik 


tee 


Leopold Hahn in Wien, 
Stadt, Kölnerhofgaffe Nr. 1. 
Nur umter Garantie fir Solibität unb Dauerhaſtigleit. 


Novitäten fo wie Parifer- und Wiener-Driginal-Plote und 
Fantaſie · Schuh⸗ Arbeiten find. ftets vorräthig. 








Bu neuerdings in dieſer Saiſon herabgeſetzten Preiſen. 


Für Herten per Paar: Für Damen per Paar: 

Leders Buntfieflettem ..... 2.40 | Baumwoll⸗Brünellſtieetten zum Schnüten ...... —X 1.— 
Schwarze Audtenfiefletten mit Doppelſohlen........... .. 5 — | Feinfie Sanımts, auch Brünellftiehetten zum Schnüren ..... 1.90 
Lackirte ruſſiſche Juchten mir Doppelfohlen «uaru 2er users 5.80 | deito mit elaſtiſchen Ginfägen ............4 2.20 
Mainzer Ralbleberliehletten ........ ......... 4.10 | Geinfte Leberfichletten zum Schmüren. ..cunenere nunnne» 2.— 
beito mit Doppelfohlen. .a=csseeeunnnurnnnn rennen 4.80 | Beinfte Leverftiefletten mit elafifchen Cinſätzen «un sueneen« 2.40 
Gemsleber-Stiefletten, für leidende Füße zu embiehlen ..... 4.30 | Beinfle Hantfchuhlederftiel. mit Lackgamaſchen m. elaft. Einf. 3 40 
Kalbefid für leidenbe Füße --rusarususneennnnrn ren 4.80 | Gnglifhe Drünell im Hergform mir Roſetten...... .... ... 82.75 
Salonsfalicfletien „un nnansneonansene rennen nen 4.60 | betto „Princess Alicat.eueucseeun ... . nenn nen 3.270 
beito beſetzt mit Handſchuhleder uncunuonnnonsennennen 4.80 | beito chaussure des Savoyardes (Nouvenuläs) ..... 6. 
Kaibleder-Möhrenfiefel mit Doppelfohlem. ............ 6.— | Eammt:, au von Leber, mit Pelz gefütterte und anfen ver 
ZuctensRniefliefel mit Doppelſohlen...* 7.80 brämte Gliehlelten „onsennunneunonnnru nun nenne 3.50 
Jagd ſchuhe für Lande und Ferſtwirthſchaft, m. engl. Art, nen 7.50 | Velzhiefleten, ringaherum mit Bad beſehzt ...........44 4. — 
Vappenhtimer oder Aufzug⸗Juchtenſtiefel ..... ........ 16. — Ballſchuhe, weiß oder ſchwarz ....... ....... nennen 1.20 
Hobe Meile Belzkniehiefel . uns runnnnnnueennr seen nenn 8.— | Ballftiefletten, weiß ober ſchwarz «euer nunreneonnen une —.80 
Gommobfhube aufwärts von. ».unnnnnnsernennuneneren —.00 | Commodeſchuhe aufwärts von ........ . nennen —.80 
Gunmiſchuhe J namangan nennen 1 80 | Bummifhußr .ooonannrorneronunne nn une runs 1.05 
Ruabenftichleiten aufwärts von.“ cnenssarenanunnnnne . 2.— | Mäpdenfliefletten, ſchottiſch, hoch ............. ..... 2.20 
Kinderſticfletten .. . RE ER — ‚80 


Anßerdem ſſud viele Hier nicht benannte Eorten aus verfchiebenen Stoffen und Peberforten, ſowol für Herren, Damen umb 
Kinder, au befontere Moviriten am Lager, welche im ausführlichen Preiecoutaute enthalten find, der auf Verlangen gratis und portofrei 
yigelendet wird. 
NB. Bei Damenstieflettem if mehr zu reinen: für Störel 30 fr,, für Badfappeıt 30 Fr., für Mabmfolen 50 fe. 
E— Ml Reparaturen m Bestellungen nach Mass werben binnen 24 Stunden ausgeführt. — Bei Zuſendung 
ter Laͤugt und Breite bes Fußes oder eines Mufters laun jeder Mafırag fofort effectwirt werden. 


Größere Abnehmer erhalten befondere Conditionen. 





Zur Beachtung! 


(Behmgerichtliches.) Herr Saffner nennt in jebem feiner Blätter ben Mitarbeiter unſeres Journals Herrn Ullmaher ten Drama 
turgen bes Theaters an ber Wien und beirtt fo bas Wiener Publicum, welches fogar dem fchlechten Witze glauben ſcheulte; wir erklären auf 
Anfuchen bes Herrn Ulmayer, daß biefer migiofe Spaß eine Püge if. Die Rebactiom. 





















Eigentyümer: F. Aratshwill. — Für den Ierarifcgen Theil: 8. Raſenthal. — Druck son Carl Gerold's Sohn. 





Siezm Aus Deises 


Beilage der „Wiener Eleganten“ 


zur Nr. 46 und 47 vom 10. December. 





R Wir erwähnen neh ber geihmadvolien Schlußröcke 
Herren-Mode-Beridht. mit verlängerter Tailfe und ziemlich breitem — Die 

Der Winter zeigt uns fein froſtiges Antlitz und bes meiſten Ueberzieher haben mehr rodartige Form, dennoch 
baglicher wird ed im Zimmer in ber Nähe bed wärmes | geniefen diejenigen einen größeren Borzug, bie in halb» 
fpenbenden Ofens, und wen fein Beruf hinaus ins freie ſchließender Twin» oder Rodferm angefertigt werben, Mit 
ruft, den nöthigt es, fich mit einer warmen Hülle zu ver: | mehr Wahrfcheinlichkeit ift anzunehmen, daß erft im nächften 
jehen, jei e& ver Pelz over ein burabler Winterrod, Größten- | Jahre zur Winterfaifon biefe Form mehr um ſich greifen 
theils hat man den Bebürfniffen wohl jchen Rechnung ge: | wird, wo man der andern vielleicht mübe if. Warum 
tragen und ben Sleiderfünftler bezüglich eines Schugmittels | aber dieſe Form doch bis jett faft ununterbrochen gebraucht 
gegen Froft und Kälte interpellirt, ver feinerfeits biefe Inter» | wurde, hat darin feinen Grund, weil gerabe derjenige fich 
pellation gebührend beantwortet haben wird; aber es fommen | ihn mit Vorliebe bevient, der nicht gerne das trägt, befjen bie 
doch noch mande Nachläufer, fo daß es nicht überflüffig er: | ganze Welt fich jegt bedient, So weit ſichs nun barum handelt, 
fcheint, ven Charakter ver Wintermoden einer Beſprechung | diefe Art Röde elegant herzuftellen, fo hat man fich vorzug6+ 
zu unterzieben, weife einer großen Einfachheit zu befleißen beftrebt, daß er 

Namentlich dürfte ed der Pelz fein, ver ven Kleider: | nur lofe am Körper jchlieft, ba bie Kanten umb Nähte 
macher veranlaft, das neue, Journal und den Modebericht an berfei Röcken durch boppelte Steppreihen, unb erftere 
zur Hand zu nehmen, nicht mittelft Einfaßborde verziert werben, 

In den Städten überhaupt, unb in ben Großſtädten Die Gefellfchaft- oder Ball-Toilette, welche mehr ben 
insbefonbere, ift ber Pelz zugleich ein Luxuslleid; man fucht | Charakter bes allgemein Brauchbaren als bes, fpeziell Ele 
nicht allein darin ein Gegenmittel wider Wind und Wetter, | ganten hervorheben foll, ver zugeknöpfte rad z. B., ent 
fonbern ber Träger beijelben will auch damit etwas re⸗ | fpricht mehr einem praftifchen Zwecke als ber ftrengen Eti- 
präſentiren. Eelbftverftändlich! denn ein ſchöner Pelz ift ein | kette, und ift deshalb mehr ein Kleidungöſtück des Bürgers 
Kapital, deffen Zinfen man felbfteigen genieft und zwar als des Stugers, Infofern wir num beftrebt find, beiberlei 
immer nur für cine furze Dauer des Jahren. Eonfumenten in den Darftellungen auf unferen Bildern 

Seitdem das Kapital eine fo große Rolle fpielt und | Rechnung zu tragen, glauben wir auch allen unferen Gefchäfts- 
fi mehr als im früheren Zeiten feparirt, haben auch bie | freunden gerecht zu werben, indem wir für alles das forgen, 
foftbaren Belje abgenommen. was jedem in feinen fpeciellen VBerhältniffen müglich fein kann. 

Doc gleichviel, für uns handelt es ſich weniger um Der Schnitt der Beinlleider ift berfelbe, welchen wir 
eine gewiffe Pelzgattung, wir Haben num Auffchluß über die |fchon in mehreren Nummern beſprochen haben. Die Ball 
Form zu geben; biefe ift rodartig, man fehneibet fie vorne | Gilets find fehr lang und haben Unterlagen von blauer 
im Ganzen mit zwei Streifen, ftatt ber Knöpfe Spangen | Farbe (Unter-Gilets). 
von Tuch und in ber hinteren Partie ebenfo wie den Geh— Die EylindersHüte für die heurige Winterfaifon find 
rod. Kragen, Klappen und Auffchläge find felbftverftändfich | etwas gefchmweift mit aufgeftülpten Krämpen, mehr ben franzd- 
fehe breit, Mit Beziehung auf die Figur des hinteren ſiſchen ähnlich, doch werben auch in verfchiebenen Formen 





Rodes verweijen wir auf bie früheren Modenberichte. runde niebere Hüte getragen. O. Holenhol;. 
rothe Mantel. daher von Neuem im Kloſter ein, und wagte es jet, ohne 
, Ber sth erꝛabi um Erlaubniß zu bitten, das Stillſchweigen zu brechen. 
Eine stifihettifge Brakbiung Die gutmüthige Webtifftn felbft fing am zu argmwöhnen, baf 
(SäLluß) ein anziehenderer Gegenftanb, als die Beilegung einer um« 


Das Befchäft des jungen Ritters ließ fich inbeffen mit | bedeutenden Streitigfeit wegen einiger Kirchenlänbereien, ben 
diefem erften Beſuch micht beenden. Bald ftellte er fi | Sprößling ver Familie Singleton fo Häufig zum Kloſter 


führe. Doc ichien es ihr kaum glaublich, daß der reiche junge | er ihr einft gefchworen, zu bitten, ven Befehlen feines Va- 


Ritter wahre Piebe zu dem armen Findelfinde faffen könne. 

Hierin aber irrte fie; nicht allein hatte Sir Eduard 
Singleton Zuneigung zu der liebenswürbigen Heimathlofen 
gefaßt, fendern au in ver Hige jugendlicher Yeidenfchaft 
gelebt, daß nur fie die Seinige werden follte. Ein Hindernif 
aber ftellte fich ihm entgegen: wie follte er von feinen ftolgen 
Verwandten bie Einwilligung zu einer Verbindung mit einem 
armen elternlofen Mädchen erbalten ? 

Nicht lange darauf ereignete es ſich, daß der Graf von 
Jerſey einige Tage bei Sir Eduard Singleton verweilte. 
Eines Abends, bei einem Becher Wein, ſprach ver alte Lord, 
indem er vergangener Zeiten gebachte, von feiner Yugenb- 
freundfhaft mit dem verftorbenen Sir Hugh Singleton. 
Unter anderm erzählte er von einer Rehjagd, bei ber mehrere 
Jäger und eine Menge Pferde das Leben eingebüßt hätten, 
„Aber, mein junger Freund," fügte er hinzu, „Sie wiffen 
ohue Zweifel nichts von dem Vertrage, ben Ahr Bater 
mit mir gefchlofjen hat. Wir haben einander das Ehrenwort 
darauf gegeben, daß unfere Familien einft durch Heirath in 
nähere Verbindung mit einander treten follten.” 

Man kann fich leicht venfen, welde Wirkung dieſe 
Entvedung auf das Herz des jungen Nitters machte; auch 
fonnte er nicht begreifen, wie fein Vater einen fo feltfamen 
Vertrag habe eingehen fünnen. Er hielt aber das Andenken 
des Abgefchievenen in folhen Ehren, daß er des Ungehor- 
fams gegen feinen Willen nicht fühig geweien wäre. Als 
jedoch das Bild ver ſchönen Lilian vor feine Seele trat, 
wurbe er von dem. beftigiten Kummer ergriffen. Er wußte 
nicht, was er tun follte, wohl aber wußte er, daß ber Lord 
von Jerſeh, unterftägt von dem ganzen Anhang feiner Vers 
wandten, in ihn bringen werde, ben Vertrag zu erfüllen. 

Als er am folgenden Morgen Abſchied nahm, fehilt- 
telte ihm der junge Graf herzlich die Hand, indem er fügte: 
„Wäre Ihre geftrige Mittheilung mir doch etwas früher 
gemacht! Defjenungeachtet werde ih mich bemühen, zu 
handeln, wie es einem Evelmann zulommt. Da ich mid) 
immer beftrebt babe, ben Befchlüffen meines werftorbenen 
Baters zu gehorchen, fo foll fein Wille auch in biefer Ans 
gelegenheit mein Geſetz fein." 

Der junge Mann wurbe aber außerordentlich niederge- 
fhlagen, weil er es für unmöglich bielt, ven Streit zwifchen 
Liebe und Pflicht. auszugleihen, und verbrachte viele un« 

ruhige Tage und ſchlafloſe Nächte. Als feine. Verzweiflung 
auf's Höchſte geſtiegen war, beſchloß er. endlich, Lilian fein 
Herz. zu ‚eröffnen, und bei ihrer Entſcheidung zu bleiben. 
— Sobald Lilian die Sache erfuhr, beſchwichtigte fie den 
Kummer ‚ihres eigenen Herzens und jchrieb einen langen 
Brief an ihn, ihn bei ver Aufrichtigfeit der Liebe, welche 


ters zu folgen und zu vergefien, daß ein Weſen wir fie 
vorhanden fei. — „Dente feinen Augenblid länger an mich,“ 
fchrieb fie unter anderm, „denn Du wirft mich nicht wieder⸗ 
feben. Das Loos ift geworfen, lebe wohl auf ewig! So 
lange id lebe, follen meine Gebete für Deine Wohlfahrt 
zum Höchften auffteigen, um wenn ich fterbe, mögeft Du 
nur mein Grab mit einer Deiner Thränen benegen. Sei 
überzeugt, daß ich allen Glauben an Deine Redlichkeit vers 
lieren würde, wenn Du nicht entjchloffen wäreft, bie Der 
fehle Deines Vaters treu zu erfüllen. Sollteſt Du ben 
Verluft meiner als ein Opfer betrachten, fo tröfte Dich 
mit dem Gebanfen, daß kindliche Liebe es erbeifcht. Fern 
von bem Geräuſche ber eitlen Welt follen meine Tage fortan 
in Frieden verfließen.“ 

Schredlih war ber Kampf zwiſchen Liebe und Pflicht 
in ber Seele unferes Helden, und hätte die höchſte Gefahr, 
welche menschlicher Muth beitehen kann, ihn davon retten 
lönnen, er würde fich derfelben freudig unterzogen haben. 
Enblich gab er jedoch ven Bitten feiner Verwandten ımb feiner 
theueren Lilian nach, wohl wiſſend, baf er durch bie Er— 
füllung jenes Vertrages feine irdiſche Glücjeligkeit aufopfere. 

Es iſt hart, wider Willen eine cheliche Verbindung 
einzugehen, und Verficherungen ber Liebe zu geben, an denen 
das Herz feinen Theil hat. Mber die Umſtände nöthigten 
ben jungen Sir Eduard Eingleton dazu. Nachdem er fich 
um Mleria, bie ältere Tochter des Haufes von Jerſeh, 
förmlid beworben, wurde ber Hochzeitstag feftgefegt und 
foftfpielige Anftalten zur Vermählungsfeier getroffen, Kann 
man den Trabitionen Glauben beimefjen, fo ift felten eine 
Hochzeit mit fo vielem Glanze gefeiert werben. Schen 
einige Tage vor berjelben waren bie Hallen von Jerſey mit 
eingelabenen Gäften angefült. Nach der Ankunft des Brün« 
tigams fegte fich die ganze Gefellihaft zur Tafel. Man 
blieb bis gegen Mittag bei Tifche, gerade bis zu ber für 
die Traunngsceremonie beftinmten Stunde, welche vom 
Abte von Singfeton, einem nahen Verwandten bes Grafen, 
in ber Schloßkapelle vollzogen werben follte. Begleitet von 
ben anweſenden Damen ber Geſellſchaft zog ſich die Gräfin 
bon Jerſey kurz vorher zurüd, um zu ſehen, ob auch Alles 
gehörig eingerichtet ſei. 

Die Bewunderung Aller erregte beſonders die Aus— 
ſchmückung des Brautgemachs. Die Wände waren mit den 
feinſten Stoffen behängt und. ber Fußboden mit türfifchen 
Teppichen belegt, Die Vorhänge des Bettes waren von Atlas 
und mit goldenen Troddeln befegt. Während bie Gräfin 
noch mit ber Unterfuchung dieſer Anftalten bejchäftigt war, 
entwand ſich ihren Lippen plöglich ein Schrei unb fe fiel 
in Obnmadt. 


Indem fie nämlich die Vorhänge des Bettes zurüd- | vortrat, faft zitternd wegen ver allgemeinen Aufmertfamfeit, 
fhob, um bie geftidten Bettdecken zu zeigen, erbficte fie} welche fie auf fich gezogen. 
einen koftbaren Mantel, welcher barüber gebedt war, eben „Beim Himmel! wer bift Du?“ fragte die Gräfin 
ben Mantel, welche ihre Heine Pilian getragen hatte, als von Irſey, als fie fi von ber Ohnmacht erholt hatte. 
fie auf fo wunderbare Weiſe verfchwand. Ein jüdiſcher Sie erhob fich bei diefen Worten von dem Ruhebette 
Kaufmann hatte benfelben einft in Nuftrag der Königin, und trat hinzu, um bas Antlig ver Unbekannten zu fchauen. 
Margarethe, welche ihn der Gräfin von Jerſey am Tauftage) „Sie muß es fein!" rief fie aus. „Sch fehe, ich fühle, 
ihrer jüngften Tochter ſchenkte, von Konftantinopel mitge- ich weiß Alles; dasſelbe blonve Haar, dieſelben blauen 
bracht. Bon aufen war er von dem feinften Sammte, mit| Mugen, biefelbe Nafe und berfelbe Heine Mund! Sie ift 
Evelfteinen und Gold befegt, und von innen mit bem ſel- — meine längft vermifte Lilian!“ 
teniten Pelzwerke gefüttert. Mit diefen Worten fchlang fie voll mütterliher Zärt- 
Beunruhigt durch das plögliche Unmwohlfein der Gräfin, | lichfeit ihre Arme um den Hals der Tochter und vrüdte fie 
brängten fih Alle um ſie und trugen fie, bie im Begriff | an ihren Bufen, 
war, zu Boden zu ſinken, auf das Ruhebett. Diefe Kunde verbreitete fich in einem Augenblid durch 
„Was fehlt Ihnen?" ertönte es aus Aller Munde. | das Schlof, und Alle erfuhren, daß vie Gräfin ihr Tange 
„Der Mantel! der Mantel!” pas war Alles, was fie | vermißtes Kind unter ver Schaar der Stubenmädchen ent- 
bervorbringen konnte. bedt habe. Alles eilte nach dem Brautgemache. Nicht unter 
„Ich bewirkte dieß,“ fügte eine Fremde, indem fie ans | den Letzten befand fih Sir Eduard Singleton, von bejien 
ber Schaar ber Märchen bervortrat und ven weißen Schleier, | Stirn faum ber Sonnenfchein des Hochzeittages bie trüben 
ber ihr Haupt verhüllte, bei Seite fehlug. „O Himmel! was | Wolfen hatte verfcheuchen können, 
babe ich getban?“ „Wo ift fie? wo ift meine geliebte Schwägerin ?“ 
Die Blide der ganzen Gruppe waren augenblicklich ſagte er, indem er fich einen Weg durch die Menge babnte. 
auf das Mädchen gerichtet, Niemand hatte je eim fchöneres | Lilian ftand in dem Augenblid mit bem Rüden gegen 
Antlig gefehen, doch Keiner kannte die Fremde. bie Thür gewendet, und der Ton feiner Stimme erregte 
Lilian, denn fie war es, hatte in der Einſamleit des | fie tief. Als aber Sir Eduard vortrat, um fie zu umarınen, 
Klofters von dem Tage, welcher für die Verbindung ber | breßte fie fih halb um, und fehlug ihre Augen zu ibm auf. 
Familien Singfeton und Jerſey feftgefegt war, gehört. In | Verwirrt ſtand der Ritter ba, und alles um ihn ber fchien 
dem Enthufiasmus ihrer Peidenfchaft freute fie ſich, alle |ihm das Trugbild eines Traumes zu fein. 
felbftfüchtigen Rückſichten auf eine jo edle Weife befiegt zu „Ah, Lilian! Lilian!“ fagte er endlich, einen tiefen 
haben, und ſchwelgte in dem Gebanfen, ihr. eigenes Glück Seufzer ausftohend „wie unwürdig bin ich Deiner Achtung ! 
bem Wohl eines Mannes, den fie innig Hebte, aufopfern | Du haft mich von dem Abgrımbe des VBerberbens errettet. 
zu können. Sie dachte bei fich felbft: „Ich fan es mir | Wäre meine Rüdficht auf Ehre fo rein gemejen, wie Deine 
jest, ba ich weiß, daß ber Hochzeitstag feftgefett ift, und | Zuneigung zu mir, mein Gewiffen twürbe in biefer Stunde 
bas Herz und die Hand des Sir Eduard Singleton einer | ruhiger fein.“ 
Anbern gehören, wohl erlauben, einen Augenblid Zeuge zu War das Erftaumen der Anweſenden ſchon früher groß 
fein von dem Glücke des Paares, und den Segen bes | geweien, fo wurde es jegt auf bie Spige getrieben, denn 
‚Herrn auf bie Häupter des Bräutigams und der Braut | Niemand konnte den Zuſammenhang reimen. 
ſtill herabzuflehen.“ Ruhig im Bewußtfein ber Reinheit „Nicht ſo voreifig!" rief Sir Georg Grandeſon, ein 
und Unfchuld ihrer Beweggründe, fagte die anfcheinend alte, | naher Verwandter, als Sir Eduard zu fprechen aufgehört 
aber in Wahrheit untröſtliche Lilian. im Geheimen ven | hatte, „Der Herr leitet Alles zum Beſten, obgleich ver 
Mauern des Coldinghamtloſters Lebewohl. Mittels Geſchenke, Menſch fich zuweilen feinen Abfichten widerſetzt. Laßt uns 
fo weit ihre geringen Mittel es geitatteten, erlangte fie durch in biefer Sache. eine befondere Vermittelung ber Vorſehung 
bie Aufwärterinnen Zutritt, um bei den Vorbereitungen | erfennen. Ich bin überzeugt, diefer Vorfall wird bei Allen 
für. bie Hochzeitsceremonie behilflich zu fein. Sie war den | ben Wunſch veranlaſſen, daß die Hände berer, melde 
Abend vorher angefommen. Und als am Morgen bes Hoch- | lange im Herzen mit einander verbunden waren, nun auch 
zeittages das prächtige Zimmer ausgefchmüct wurde, brei- | zufammengefegt werden mögen." 
tete fie im Geheimen ihren Mantel, welcher Alles war, Doch wir wollen uns von biefem Schauplage ber 
was fie zu geben Hatte, über die geftichte Bettdecke. Verwirrung nad der Banfethalle begeben. Bier richtete 
„Ih war es,“ fagte Lilian, indem fie befheiden her- | Sir Georg Grandefon an die ihm umgebende Geſellſchaft 


folgenve Worte: „er müſſe trog aller Hochachtung gegen | 


den Lebenden und VBerblichenen, eine Verlobung von Kindern 
für unpafienb erflären. Lord und Ladh von Ferſeh,“ fügte 
er hinzu, indem er fi an fie wandte, „ich halte um bie 
Hand Ihrer ſchönen Tochter Alexia an, ſobald ich teren 
Zuneigung gewonnen habe. Ihre artige Antwort jagte mir 
früher, daß nichts unferer Verbindung entgegen fei, wäre 
jener Bertrag nit ein Hinberniß derſelben geweſen. Jetzt 
ift es eutfernt.“ 

„Ich habe,“ ſagte der alte Lord von Jerſeh, „die Uns 
gerechtigkeit tief gefühlt, Di Deiner Geliebten und. meine 


Tochter des Gegenftandes ihrer Wahl zu berauben; aber | 


Sir Eduard Singleton beendete die Rede, indem er 
| Binzufügte: „Dur biefen Echarlahmantel habe ich eine 
geliebte Gattin mir gewonnen." 





Gewerblides. 


(Spar-Berein.) Die Borſtäude ber Kleibermacher-@enofleu- 
ſchaft in Wien haben am ihre Mitmeifter einen Aufruf erlaffen, welcher 
alfo Tautet: „Seit längerer Zeit fireben mehrere Glieder uuferes Kör ⸗ 
pers nach bem Ziele einer Bereinigung ber Benoffenfhaft, ba fie 
von ber Ueberzeugung außgeben, daß nur in ber Einheit bie Kraft 
liegt. Die Zeit liefert ums Beweiſe, daß jene®, mas ber Einzelne 
vergebene anftrebt, durch Bereinigung mehrerer Kräfte zu Stande 


| 


bem Verfprechen konnte ich nicht entgegen handeln. Dank: ud bie Hebung jebes Gewerbes möglich if. Der Grumbge- 


fei dem Herrn, der und durch die Wieberfehr unferes ver» 
{orenen Kindes ein Mittel gegeben bat, alle Schwierigfeiten 
zu befeitigen. Nähere Dich, meine holde Alexia, und fage, 
ob Du mit diefem Taufche zufrieden bift ?“ 

Aleria nahte; aber eine tieſe Röthe der Verlegenheit 
war ihre einzige Antwort. 

Sir Eduard Singleton näherte ſich ihr. jegt und legte 
ihre Hand in bie bes Eir Georg Grandeſon. „Ich bin,“ 
fagte er, „die unglüdtiche, doch zugleich ſchuldloſe Urſache 
der Verhinderung einer Verbindung gewefen, welche ich ben 
Herrn bitten werbe zu ſegnen. Ich gebe. alle Anſprüche auf 
und verzichte auf bie Hanb unb das Herz, welches Sie 
bereits früher gewonnen haben." 

Der Abt von Singleton wurbe num eingelaben, eine 
doppelte Trauumg zu nollziehen. - Zuvor aber wandte fich 
Sir Eruarb an Frau von Ierfey und ſprach: „Aber, Gräfin 
von Jerſeh, ich fürchte, Sie werben mich für graufam halten‘; 
benm ich bin jetzt im Begriff, Sie bes ‚lang. vermipten 
Kindes wieber zu berauben ?" ; 

Lilian fagte nichts dazu, fondern flug ihre Augen 
erröihend nieder. . 

As das Doppelpaar vor dem Altar ber Heinen Ra- 
pelle ftanb, warf bie Mutter ben Scharlachmantel über 
Lilian's Schulter, welcher dazu beftimmt geweſen war, eine 
fo merfwürbige Rolle zu fpielen, inbem fie fagte: „Durch 
biefen Scharlachmantel verlor ich eine Tochter und jetzt ...“ 


danle beficht darin, eine Aſſociation, rejp. einen Verein, zu bilbem, 
zu welchem Zwede bereits fpeciell vorbereitenbe Bezirfs-Spar-Bereine 
gegründet, in ber Stabt unter ber Leitung eines Obmanns und 
eines Comtites, unter benfelben Berhältmiffen im ber Leopofbftabt, Land⸗ 
trage, Wieden, Neubau, um bei Errichtung einer Gewerbebanf, 
Baatenhalle oder was fonft bie Majorität zum aflgemeinen Wohle 
ber Genoſſenſchajt beichließt, vorbereitet zu fein, um ber Koulur ⸗ 
renz mit vereinten Kraft ein Gegengewicht bieten zu lönnen. So 
wie durch vereinte Kraft das kommerzielle Imterefie gehoben werben 
fans, fo kann auch zugleich bie Hebung bes Gewerbes in technifcher Be⸗ 
ziehung , zum Beiſpiel durch Herausgabe eines Ionmals, durch 
Erridgtung ven Fachſchulen ftattfinden. Wien, ale bie Metropole 
Deutſchlande, nimmt noch lange nicht bie Stellung als leitender 
Stern ein, mas es aber werben kaun; wem wir. uns verfläns 
bigen. Es gibt unter ums viele neihidte, talentvolle unb intelligente 
Kollegen, bie jett ihre Kräfte tbeilmeife an das Ausland ober an bem 
Haudeleſtaud verwer: hen milſſen. Was liche fich erzielen, wenn alle 
bereits anerfannten, mit ben noch fohlummernden und fchenen Kräf- 
ten, welche nor ber Wedung bebürfen, fih vereinigen und jeber nad 
feinen Kräften zum Hebung bes Gewerbes in fommerzieler, tedhmifcher 
und waterieller Sinficht beitragen mürbe? Diefe fragen näher zu 
beleuchten und zu befprechen, um zu einem Nefultate zu gelamgen, ift 
ber Zwech ber bereits beſtehenden Vereine; m aber biefe zu kräftigen, 
und bie Mojoritäts-Anficht bes ganzen Körpers keunen zu lernen, fanb 
am 28. November bie erfle Generalverſammlung ftatt, bei welder 
Alles einſtimmig wurde, und fpäter Haben bereits mehrere Verſamm ⸗ 
fungen Rattgefunben unb der Beitritt zm biefem Vereine war fo zahl- 
rei, dab fon nach Tarzer Beit mehrere lauſend Gulden eingelanfen 
waren unb bie Zahl ber Mitglieber ſich täglich vermehren wird.“ I. 





Ernſter Heiratsantrag. 
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Ein junger Mann von 30 Yahren, Geſchäftsmann vom hieſigen Plage, Wittwer mit einem Kinde, wünſcht ſich mit 


einem Mäpchen in angemefjenen : Fahren zu verheiraten, 


bie Redaction biefes. Blattes, Für Verſchwiegenheit wirb gebürgt. 


Bermögen wird feines beanfprucht. Reelle Anträge durch 





Drud von Carl Beroive Bohn in Wien ' 
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hat Johann Ziepel, Stadtrichter zu Gmunden zurüdgelafien. 
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An unſere geehrten Abonnenten! 


Mit der heutigen Nummer ſchließt der XXI. Jahrgang ımferer Zeitſchrift. — ben wir unſere geehrten 
Abonnenten zur gefälligen Erneuerung ber Pränumeration auf das künftige Jahr höflichſt einladen, halten wir es nicht 
für überflüſſig hinzuzufügen, daß wir auch in der Folge nicht ſtehen bleiben, ſondern Alles anwenden werden, um mit 
dem Geiſte, dem Geſchmacke und den ſonſtigen Anforderungen der Zeit gleichen Schritt zu halten und unſer Journal, 
das in feiner Urt eine Spezialität ift, das einzig und allein neben ben neneften Parifern Wiener-Driginal 
Moden bietet, mit jenen Neuerungen und Zuthaten auszuftatten, welche geeignet find, alfen Wünfcen auf das 
Befriebigendfte zu entſprechen. Der Text foll nit nur am Neichhaltigkeit und Gediegenheit gewinnen, fonbern es 
wird auf die zahlreihen Kunſt- und Imduftrie-Beilagen eine gegen bie bisherige noch erhöhte Sorgfalt 
verwendet und ihnen im axtiftijcher umb technifcher Beziehung ein gefteigertes Interefje verliehen werben. Der Umftand, 
daß im künftigen Yahre laut Uebereinfunft ein großer Theil unferer Original-Auffäge und unferer Runftbeilagen auch 
für ein in Peſt erfcheineudes ungarifhes Journal benügt werben wird, muß uns fchon als eine Ehrenfache ge- 
bieten, in jeder Beziehung etwas Vorzügliches zu leiften. Daß nun auch ven Nationaltradhten ein noch größeres 
Feld eingeräumt werben wird, verfteht ſich von ſelbſt — Um bie Auflage zur gehörigen Zeit beftimmen zu können , 
erſuchen wir, bie Pränumeration gefälligft zeitlich einfenden zu wollen. Die Preife befinden ſich am Kopfe dieſes Blattes. 
Buftellungsgebühr für die Stadt Wien und Umgebung pr. Onartal 10 ir. *) Die Revaction. 


*) Mit dem menen Jahre beginnt eine ſpaunende Rowglle unter dem Litel : 
„Fräulein Engenie, eine — — in ſechs Sitzungen, von der Verfaſſerin J. M. v. Gaheite. 
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Graben , berzeit k. I. Poft, eine ſteinerne Säule aufpeien, | 
bie durch ben unlängft erfolgten Umbau dieſes Haufes, ihrem 
feit Jahrhunderte eingenommenen Stantpunft entrüdt, umb | 
der Befchauung entzogen wurbe, 

Es ift dieß um fo mehr zu beffagen, als Baudenkmale 
allüberali forgfamft, ja mit alfer felbft koftfpieligen Pflege 
erhalten werben. Was aber bie Pietät ber Nachkommen 
in ben vorangegangenen Jahrhunderten ber Unbildung und 
Rohheit achtete, das vernichtete unfere Zeit bes Fortfchrittes, 
ter Bildung und ber Civilifation. 

Wie oft ftanden Reifende vor dieſer in ber Geſchichte 
berühmt gewordenen Säule, um mit bem Stifte eine Ab» 
bildung zu nehmen; und nun fanben wir betrübten Her- 
zens, ja mit Entrüftung biefes Denkmal in drei Trümmern 
in einem Winkel des bortigen Gartens unter mehrerem Ge— 
rölfe. — Und bennoch wollen wir hoffen, daß biefes, durch 
bie Gefchichte faft geheiligte Zeichen bie fchmugige Stelle, 
in welche man e8 geworfen, wieber verlaffe, um forgfältigft 
zufammengefügt, ber Gefchichte zu geben, was ber Gefchichte 
gebührt umd nie entzogen werben follte, 

Drei große Steinplatten, welche unter ber Eäule 
eingefenft gefunben wurben, ließ man liegen, weil ber Tag» 
lohn — durch etwa mehrere Stunden verlängerte Arbeit, 
fi erhöht Haben würde; — auch ein Todtenkopf wurbe 
unter ber Säule gefunden, ber ebenfalld uubeachtet ver⸗ 
werfen warb. 

Die Herrfchaft Ort, in neuefter Zeit ber reizvolle 
Eommeraufenthalt vieler Fremden, ift nach biefer kurzen 
Slizze wichtig geworben, durch das Wüthen eines Bauern- 
frieges, wo bie Rehheit ver Zeit und ver Menſchen in 
grauenhafter Weife ausartete — durch den Aufenthalt und 
Wohnſitz zweier in der Gefchichte oft genannter Namen, 
eines Salm, des Retters Wien’s aus Barbarenmadht und 
bebrobliher Zurüdführung in ein finfteres Zeitalter, aus 
welchem man fi) faum emporgerafft — umb eines Her- 
berstorf*), ber am gefchichtlichem Glanze weit zurüd blieb, 
toch deffen Wirken die Gefchichte trefflich nicht im gleich 
heller Weife wie bei Salm, fondern in dunklen Lettern 
aufbewahrt. 








) in beutfcher Geihichtfreiber Waſſenberg fagt fiber bas Ber- 
bältniß Pappenheim’s zu Herberstonf : 


„Alihier iſt zu bemerken, daß Vappenheim bamalen aus bem 
„italienifchen Krieg kommen, und Herrnlos war: unb weiln ber 
„belogrte Herberetorf mit feiner, des Poppenbeim’s Mutter ge+ 
„beurachet war, fo fi auch mir zweien bes Pappenheim'e Schwe- 
„Term im der Belagerung befand ıc. sc (Annj, Gefchichte,) 

Herberttorf war alfo ber Stiefvater Pappenbeim’s. Pappenbeim 
ſelbſt ſpricht in einem Bericht : a 

— — — — „fo id zu Linz anlommen unb von ber faifer- 
„lichen Armada, melde mir entgegengegogen, wie and) von meinem 
„Herrn Battern (Stiefvater) mit großer reube empfangen worben. 

(Kurz, Geſchichte) 
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Wollen wir, indem wir Gräuel und Blut verlaſſen, 
unſere Zeit nicht mit vornehmem Schweigen übergehen, und 
wenn wir Ort nennen, einer geiſtigen Größe gebenten, 
welche fich im folder Kraft und Umfange nicht zu oft wie- 
derholt, und ein gar großer Zeitraum ſich abzumideln hat, 
bis felbe in diefem lange wieder erftehe. 

Es ift Yenan , der durch mehrere Jahre, bei feinem 
viel Älteren Dichtergenoffen, dem bamaligen k. k. Pfleger 
Leopold Schleifer zu Ort, allfommerlich ein Stübchen bes 
Landſchloſſes bewohnte, 

An ben Ufern des tiefblanen Traunſee'e — an ben 
balfamifchen Lüften und ber feiner Fantaſie zufagend gigan- 
tifchen Felſenwelt kräftigte und ſtählte er feine fchöne, er 
babene, leider mehrentheils büftere Roefie, und es mag imr 
merbin fein, daß der fiete Anblid biefer großartigen Ge⸗ 
birge eben nicht beitrug, feinen Dichtungen eine lichtere, 
rofigere Färbung zu verleihen. 


Der Schnee und einige feiner Wunder. 


Jede Yahreszeit bietet dem Beobachter eine Reihe ven 
Wundern in ber Natur, db. 5. von Erfcheiungen, bie wir 
durch unfere Sinne wahrnehmen, aber mit alfer unferer 
Weisheit nicht hervorrufen, nicht nahahmen und eben fo 
wenig volllommen erflären können. Wer fagt uns, welcher 
mächtige Trieb fich während bes Frühlings in ber Pflanzen 
und Thierwelt rührt, Wiefe und Feld und Wald ſchmückt und 
benölfert ? Wer vermöchte, wenn biefe Wunder ber fchd- 
pferifchen Natur einmal ausblieben, nur einigermaßen nach⸗ 
zubelfen? Kein Sterblicher, und wäre er ber Mächtigfte 
wie ber MWeifefte, fann ein Korn zum Keimen bringen und 
aus ihm Stengel, Blätter, Blüthen und Früchte entwideln. 
Auch der Winter bietet uns folche Wunder. Es fchneit, 
umd fo groß das Wunder ift, welches die Pracht eines bfü- 
henden Baumes offenbart, fo groß ift auch das, welches 
uns ber fallende Schnee zeigt. 

Die wilden Knaben freuen fi, wenn fie nun Gele 
genheit haben, ſich mit Echneeballen nedend zu werfen. 
Wer fagt uns denn, warum unb wie unb woburd in ihren 
fich röthenden Händen ber Schnee zum Balle wird? Warum 
er, vorher fo loder, unter ihren Händen fo feft wird ? Alfo 
auch bier gleich ift eine jener räthſelhaften, wunderbaren 
Eigenheiten des Schnees, die Jedermann beobachtet, aber 
faft Niemand beachtet und Keiner volllemmen erflären Tann, 
Doch noch viel wunderbarer muß bie Bildung des Schnees 
in ben Lüften felbft fein! Es ift leicht gefagt: der Schnee 
ift gefrornes Regenwafjer ober gefrorner Regen. Löf’t doch 
ten Schnee in der Wärme auf und fept das gewonnene 
Waſſer ver Kälte aus; Eis befommt ihr wohl alsdann, aber 
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non und nimmermehr wieber Schnee ſelbſt. Wie friert denn | genfalz, das Ammonium, basfelbe was dem Regen⸗- unb 


alfo das Negenwaffer in der Luft, daß es zu bienbenb wei⸗ 
hem Schnee wird, der wie Wolle herabfällt ? ein Vergleich, 
welchen ſchon ber alte Ieraelitifche Eänger (Pf. 147, 16) 
laut werben lief: „Er gibt Schnee wie Wolle und ftreuet 
ben Reif wie Aſche!“ Uber nicht genug, daß fich hier die 
Regentropfen wie Schneefloden geftalten, jeber folder Flo—⸗ 
den hat auch wieberum feine beftimmte regelmäßige Geftalt, 
er bilbet einen ſechseckigen Stem; wenn nicht der Sturm 
fie auseinander treibt, wird jeber eine fechsedige Figur zei 
gen. Dente man nur bie Millionen Flocken, bie während 
eines langen Echneewetters berabfallen, und alfe haben bei 
ſtiller Luft dieſe Geftalt ? Warum ift fie ihnen gegeben? 
Zu welchem Zwede? Der Zufall kann hier nicht in Betracht 
fommen, bemm fonft müßten auch Dreis und Fünf- und ans 
dere Ede bunt durch einander fallen, nicht zu gebenfen, taf 
in ben Polargegenten ber Schnee ganz andere, aber eben 
fo regelmäßige Figuren bilbet, wie ber umferige; es find 
alfo Gefege, Grünte und Regeln in der Natur hierbei 
thätig. Uber welcher Weife bat fie erfannt und durchſchaut 
unb vermag fie praftifch machzuweifen ? 

Die Kunft hat es allerkings auch verfucht, ben Schnee 
naczuahmen. Man nahm z. B. eine längliche gläferne Röhre, 
füllte fie mit Waffer, worin Salpeter aufgelöft war, unb 
ſchüttelte es tüchtig, daß Alles einen weißen Schaum biltete. 
In demfelben Augenblide heftiger Kälte ansgefegt, wurde 
fcheinbar Echnee taraus und fo meinte man, daß ber in 
bie Wollen aufgeftiegene Salpeter bie wäfjerigen Dünfte in 
Echneegeftalt herabfallen laffe, ftatt daß fie fonft in Negen- 
form herabfommen würden. Echabe nur, daß dieſer Anficht 
Alles widerſpricht. Der Ealpeter ift ein Mittelfalz, beſte⸗ 
hend aus Pflanzenlaugenfalz mit Salpeterfäure. Das Pflan- 
zenlaugenfalz ever Alkali ift durchaus nicht flüchtig, d. h. 
es läßt fich auf feine Art ber Luft mittheilen; mit ber Sal- 
peterfäure iſt es eben fo und ter aus beiden gewonnene 
Salpeter verflüchtigt fich eben fo wenig. Wo follen dem— 
nach die wäjjerigen Diünfte in der Luft, welche im Eommer 
den Regen und im Winter den Echnee bilden, ten Ealpeter 
ber befommen? Und wenn man nun bebenft, welche unend⸗ 
liche Menge Salpeter dazu von Nöthen wäre? Hierzu kommt 
noch, daß ter Salpeter in fogenannten Prismen Irhitallis 
firt ift, die mit den fechtedigen Eternen tes Schnees 
gar feine Mehnlichteit haben. Neuere Verfuche, das Wafjer 
mittelft lendenſirter Kohlenſäure in Edjnee zu verwanbeln, 
haben ebenfalls ein ähnliches Predult im Seinen hervorge- 
bracht, aber wo ift ter Drud, ten die Natur im Großen 
anwenden könnte, wo bie Kohlenſäure, welche ſich fonben- 
firen fellte? Statt tes Ealpeters ift offenbar aber ein an« 


— — — — — 


dem Schneewaſſer jene auflöfende, reinigende Kraft gibt, 
bie ihm felbft bei alfen Mädchen und Frauen fteten Werth 
verfchafft. Die Wäfche wird nie fchneller und volllommener 
gereinigt als mit Schnee» ober Megenwaffer; bie Haut be— 
findet ſich nicht wohler, als wenn fie bamit gereinigt wird. 
Im Schnee fcheint dieß flüchtige Laugenſalz in noch viel 
größerer Menge da zu fein als im Regenwaffer, benn ber 
barnartige Geruch zeigt es fchon, wenn man ben erftern hat 
aufthauen laſſen. Die Natur hat dieß Taugenfalz über vie 
ganze organifche Schöpfung verbreitet. Es entwidelt ſich 
ununterbrochen aus allen faulenden Pflanzen und noch mehr 
aus allen faulenben thierifchen Körpern, unb wo ift ein 
Pünktchen auf ber Erbe, bas nicht immer bie einen ober 
bie andern träge? Alſo ift vielleicht dieß Laugenfalz bie 
Urfache von ter Geftalt der Schneefloden? Möglich bleibt es, 
aber Niemand weiß es, denn in unferen Retorten nimmt 
das Salz feine ſolche Geftalt an, wenn wir es fublimiren, 
d. h. verbunften lafjen und am einer gewölbten Dede bes 
bazu verwendeten Apparats auffangen; kurz, das Mäthfel 
bleibt für den größten Scheibefünftler noch aufzulöfen. 
Jedoch ber Schnee bietet noch einige andere Wunder. 
Er gibt gleihfam bie Lauge, womit Feld und Garten, 
Wieſe und Wald befruchtet wird. Es gefchieht in Folge 
feines Gehaltes vom flüchtigen Laugenſalze. Auch der Regen 
enthält viel besfelben, befonbers ber Regen, welcher nach 
Zrodenheit füllt. Es hatte bie Atmofphäre Zeit gehabt, das 
aufgeftiegene Laugenſalz in Menge einzufangen und fich da⸗ 
mit zu fättigen. Der Schnee enthält jedoch ſtets dasſelbe 
und fcheint e8 im feiner größeren Fläche auch in größerer 
Menge aufnehmen zu können. Vielleicht fommt es auch da⸗ 
ber, baf er beim Serunterfallen es minber wieber in Folge 
ber dann fälteren Quft verbunften läßt, als ver Regen. Ges 
nug, er bebedit das Feld, und wenn num vorher die Saat 
ſchon vergelbt, elend und dürftig ausfah, wie verjüngt fie 
fih unter ihm während des Winters] Wie frifch, grün und 
üppig lacht fie uns entgegen, ſobald bie wärmende Sonne 
endlich das Minterkleid des Schnees hinwegzieht! Zum gror 
fen Theil mag dieß Folge von ber Art fein, wie ber Schnee 
ber Erbe feine belebende Kraft zufommen läßt. Es geht fo 
ganz allmählich, bie Heinfte Wurzel empfängt ihren Antheil 
davon und, was nicht minder zu beobachten ift, zugleich das 
fiherfte Schutzmittel gegen bie äußere Kälte. Mag es auch 
noch fo lalt fein, bie Temperatur bes Echnees bleibt fich 
gleih und er bildet eine wärmente-Dede, bie, wenn fie fich 
löſ't, nun eine befruchtenbe Lauge wird. Erft ſchützte fie bie 
Pflanzenwelt, dann nährt fie biefelbe. Ein Winter, ter viel 


Schnee bat, verſpricht felbft magern Aeckern eine gute Ernte, 
teres Salz im Schnee und im Regen, das flüchtige Lau | ja eft benfelben eine beſſere, als ten fitteren, denn letztere 
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fangten , weil der Boden zu loder war, vom befruchtenben 
Schneewaſſer zu viel ein, jene belamen gerabe den rechten 
Theil davon. 





Wiener Tagsgefpräde. 


Enthronung des Mitelo. — Die Mat ver Phrfloanemit. — Die Shule det 
Serra Schult. — Börſen ⸗Geſchichten. — Guterpent Trauer. — Drei Singer 
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Die fhöne Zeit bes Nilolo-@laubene, wo ift fie bingelommmen ? 
Bo find bie Heinen Weltbürger, bie den haarigen Mann noch fürchten 
und vor befien Rutbe flüchten ? Die Kinber ber Jetztzeit nehmen bem 
zottigen Ungethlim bie Näffe unb Aepfel rubig ab umb lachen ber 
grauenbaften Figur babei Inflig in's Geſicht. Die Furt iR an ber 
Rubrit der Kleinen geſtrichen, bie zarte Jugend kann ſich nicht mehr 
entihliehen bie ſtrafende Macht des einft fo gefürchteten Popanz an- 
zuerkennen, und fo machte ber biesjährige Wikolo ein fömliches Fiaslo 
und bürfte nach ſolch einer entichiebenen Niederlage fein Beichäft als 
Rinberfchreder bald gänzlich aufgeben. — Diefer fabelhafte Krampuds iſt, 
in Beziehung bes Geſichterſchneidens durch eimen wirflich Tesemdei 
Foyfioguemiter volllommen erfetst. Herr Eruſt Schulz eröffnete bereits 
fon einen zweiten Cyelus feiner harakteriftiihen Vorſtelluugen, in 
welchen er bie feltene Gabe prebuzict, im allen Berhältniffen bes ke- 
bens das lets zur Gituation paffenbe @eficht zu forıniren. Der Künft- 
ler brachte es ſogat bis zum Ianusgeficht, deſſen eine Hälfte weint 
während bie andere lacht. Wie glüdlich wären mande Menfchen, ber 


nen bie Berftellungstunft fremb ift, bei gewiſſen Gelegenheiten biefe 


Gefichte-Praftif ausilden zu Lönnen, um jene, bie ben äußern Aus⸗ 
brud ale Zug bes Herzens aunchmen, zu tänfden, ba fie getäufcht 
fein wollen, Wir lönnen, nad bem Borhergefagten, ſomit bie Soirden 
bes Herrn Schulz gleichzeitig ale Schule empfehlen für alle jene 
ehrlichen Gefichter, bie «8 micht verſtehen zur rechten Zeit bie Phn- 
fiognomie den Umftänden gemäß zu wechſeln. — Sehr lange Geſich⸗ 


“ter, zumeift unglädliche Spekulationen ausbrlidend, konnte man in 


fängfter Beit am ber Börfe in Maffe beobachten. Im ben langgezoge- 
nen Vhyflognomilen maren bie ſchlechten Eurfe mit Fraftur-Buchfta- 
ben eingefchrieben und bie Anrufung Gott Abrabams um beflere Bör- 
fengefhäfte war bie allgemeinen Eharatteriftil ber orientalifchen Ant- 
litze. — Ein recht betrübtes Geſicht wollten bie mythologiſchen Scher 
auch bei Euterpe, ber Mufe ber Tontunft, beobachtet haben, über ben 
Berluft einer ihrer beften Singer, Alois Anber, eines ihrer Schooß- | 
Kinder, ein Sänger erſten Ranges, gab fein irbiſches Engagement auf 
und fucht nun bei ber Spbären-Harmonie ein ewige Anftellung, auf | 
ber ber Heimgegangene um fo eher Anuſpruch machen dürſte, ba er 
ſchon auf Erben jo himmliſch fang. Die Theilnahme über den Brr- 
luſt dieſes amerlannten Künfiers iR in Wien eine allgemeine unb es 
bürfte ber Direction bes Operntheatere ſchwer werben fobalb einen 
Erſatz aufzuſinden; Zenore, wie Under einer war, gehören zu bem 
Raritäten ber jehigen Sängerwelt und müfjen mit Pichterm geſucht 
werben. Es ift eine traurige Erfcheinung, daß in wenig anfeinander- 
folgenden Jahren brei Grfangsgrößen au einem und bemfelben unheil · 
baren Uebel zu Grunde giengen, Stödel- Heinefetter, Stau 
digl und num Anber Man kann annehmen, daß verlegte Gitel- 
feit, das Verbrängtwerben buch neue Günftlinge, tabeinbe Kritif 
einen nachtheiligen Einfluß auf ſolche Lichlinge bes Publicums Üben; 
aber daß ber matirliche Berluft der innengebabten Alleinherrichaft, 


ber enblih bed zu Tage treten muß, fol’ eine Zerrüttung bes 
Geiftes und Erflitterung der Seele hervorbringt, if ein arges Zeichen 
ber Klnftlernaturen. Jeber Dichter, wie jeber Künfler, hat jein Zenith 
bes Glüdes, iſt biefer Scheibepumtt eimmal überfhritten, muß man 
fi) darauf vorbereiten, von feinen früheren Triumpben zu leben unb 
Auberen ben Pla räumen, bie mit friiher Jugendkraft basfelbe 
Feld betreten. Der arme Anber batte fi biefe fo mabe liegenbe Le» 
bensregel leider nicht anzueignen vermecht, er fühlte fidh zumrlidgefetst, 
er fah an feiner Stelle, wenn auch feine beffere, dech eine friſchere 
Kraft treten, ber Ruhm, ber ihm früher zu Theil wurde, verwandelte 
fi im Mitleid. Sole Ummanblangen lonnten ben an Leib unb Geeie 
gebrochenen Sänger wicht wieder gefunden machen, ein raſcher Tod 
enbete alle feine Leiden. Die Himmels-Chöre gewannen eine neue 
Stimme, ber Herr iſt gerecht und wird fie micht umgehört in bem 
großen AU’ verhallen Laffen! 8. F-ı. 





3. W. Reimer's Anatomifches Muſeum, 
Stadt, Kärthnerftrafe Nr. 20, 1. Stod. 


Bei Gelegenheit ber Wiebereröfinung ber anatomilden und ethus ⸗ 
logiſchen Ausfelung des Herm Reimers erinnern wir unfere gechr- 
tert Leſer und Leſerinnen auf ben Befuch biefes jo rühmlichſt befann- 
ten Muſeums. 

„Der Menfc erkenne ſich ſelba!“ fo lautete einf bie lieber 
ſchrift bes berühmten delphiſchen Tempels. Diele trefflichen Worte 
bat auch unfer hentiges Muſeum als Barmer gewählt und bamit ben 
moraliſchen Zuftand des Menſchen mit bem bes phyfiſchen vertauſcht. 
Woburc lann es aber ben Menfchen gelingen, fi ſelbſt zu erkennen? 
Einzig allein dadurch, baß er fi mit feiner Entftehung, beren Ber 
werffieligung and dem kunftvollen Bane feines Körpers vertraut 
macht, wozu ihm Neimer's amatomilches Muſeum die nächfen Mittel 
an bie Hand gibt und fomit jener Anforderung volllemmen entipricht, 

Benn wir bie Reiben ber Säle durchſchreiten, jo werben wir 
bei einer großen Anzahl ber erponirten Gegenflänbe, bie ſich über 
1000 Erempfare belaufen, fliehen bleiben und über bie lunſtvoll an- 
gefertigten Präparate, melde Probucte einer jahrlangen Mühe, Ar 
beit und unfäglichfien Fleißes find, unſer größtes Staunen mb bie 
größte Bewunderung ausbriüden. Zunähft wirb bie® an ber be 
rühmten anatomifchen Benus gerechtfertigt, welche im alle Theile anf 
das vollſtändigſte und künflichfte zeriegbar in umb beweiſt, mas 
berartiges bis zu biefer Zeit verfertigt werben if; ferner am ber 
Lehre von ber Embryologie mnb an ben pathelogiiden 
Präparaten. Auch erregten die fünf Ginnesergane mb die Eth- 
nologie, bie Lehre von bem werfchiebenen Menſcheuracen', wovon 24 
Badhepräparate ansgefielit finb, umfer Intereffe. Kurz, man kann 
dies nicht mit bloßen Worten reriticen, man muß fich ſelbſt von 
biefer vortrefflihen Ausfelung überzeugen. 

Zum Scluffe erinnern wir junge Peute am bie wenerifchen ober 
ſyphilitiſchen Krankheiten, fie mögen baram ein mwarmenbes Beifpiel 
finden und al® Fingerzeig bieten, wie ſchrecklich und furchtbat bie 
Folgen folder Krankheiten werben Fönmen. 

Der Beſuch dieſes Mufeums iR für Damen an Dienftag 
und Freitag von 2 Uhr Nachmittags bie 7 Uhr Abende; für 
Herren on ben übrigen Tagen von 10 Uhr Morgens bis 
7 Uber Abende. Der Eintritt if 40 fr. df. ©. —4. 
















Seuilleton 


(Alois Ander +.) Herr Alois Under, 1. f. Hof- und Ram 
merfänger, ift am 11. b. M. Nachts halb 11 Uhr zu Wartenberg, 
eimem Eurorte, wohin er fich im Felge feines Geiſtespuſtandes begeben 
batte, im heftigen Starr» rampfanfüllen verſchieden. Anber war, 
wie befannt, am 10. Anguft 1821 zu Bubiffin in Mähren geboren 
und war ber Sohn eines Schullehrers. Seine Bejange-Ausbilbung 
erbielt er vom bem Profeffor Arlet, und betrat demnach als Strabella zum 
erſten Male bie Bühne. Nachdem er hierin eutſchieden gefallen hatte, 
wurde er für das k. k. Sofopernibeater im Jahre 1844 engagirt, wo 
er bis jept im Thätigleit war. Durch feine weitere Ansbilbung umb 
durch bem Meyerbeer'ſchen Brofeten verichaflte er fih einen euro - 
päiſchen Ruhm unb murbe hierauf von Sr. Majeflät bem Kaifer 
zum Hoffammerfänger ernannt, Ander war einer ber berühmteften 
Tenoriſten unferer Zeit. 9—4. 

(Eireus Menz) Rächftens kommen im diefem Circus meine 
Probuftionen zur Aufführung. Herr Director Renz bat fein befon- 
bered Augenmerf baranf gerichtet, fein Programm fiets höchſt pilant 
und anıifant zu geflalten, und werben daher im Laufe ber mächften 
Bode fih ſowohl neue Künfiler prodiyiven als auch mehrere neue 
Schulpferbe vorgeführt werben. u. 

(Wacht des fchanfpielerifchen Genies.) Auguf 
Rlingemann erzählt in feinen Reifeblättern, „Kunf und Natur“ 
betitelt, ah Iffland im „Rear“, wenn er fi vor feinen bery- 
loſen Tochtern bemüthigt, fo mächtig umb ergreifend war, bafı Klin- 
gemann’s Gattin, welche bie Gonerill, eine jener Rabentöchter, barzu- 
fielen hatte, „durch bie Inmigfeit feines Spieles fo Kingeriffen murbe, 
daft fie, ber feindlichen Rolle ganz zumiber, auf ber Bühne unmwillfür- 
lich im firömende Tränen ausbrach.“ Welcher Bühnenbarfleller von 
heute darf einer gleihen Wirkung in dieſer Rolle fih rähmen ? 

(Börfendorfer- Flügel in Komftantinopel.) Unfere 
erfie Clavierfabrilation hat ber Öflerreichiihen Kunſtinduſtrie einen 
neuen Sieg im Auslande und zwar in ber Zülrkei errungen. Pro 
3. Sulzer fpielte bei einem Hof-Eoncerte, welches bei Sr. Majeftät 
dem Sultan abgehalten wurde, anf einem ausgezeichneten Börfenborfer- 
Flitzel, wobei fi Er, Majeſtät und bie Anweienden über ben an- 
genehmen und kräftigen Ton beifälig ausipraden. Sr. Majeflät 
der Sultan bat dieſes Piano für fein Appartement angelanft und 
bem Berfertiger deffelben dem Medſchidje Orden 3, Elafie zu ver- 
leihen geruht. u. 

(Alois Wolorny) [mit verheiratet] Der weltberlihmte 
Iournafift, and Dr. Eiferle genannt, bat es für gut befumben, den 
ehemaligen Thrater-Director Herrn Alois Poloruy mit der Schwefter 
bes Directord Strampfer zu vermüblen. Jeboch Braut und Bräutigam 
miffen von biefem geheimen Ehebünbniffe michte, u. 

(Fein. Deftin and Herr Wachtel) haben fürzlid; bei der 
Aufführung ber Oper „Zrouvabor“ durch ihre fhönen Stimmen umb 
effectvollen Bortrag, beionbers Herr Wachtel, welcher dieſen Abend 
fehr gut bei Stimme war, auferorbentlih gefallen. rin. Deftin 
gewiunt immer mehr an.Umfang ihres künftleriſchen Taleutes und 
ift baher mit Recht eine vortreffliche Sängerin nud eine Perle unleres 
DO perntbeater® u. 

(Nene Muſikalien.) In ber Kunfl- und Muſikalienhandlung 
des Herrn Spina find von bem rübmlihft befannten Componiſten 
und Pionifien Kremfer und Hofmann (Bioloniften) ein Grand - Duo 
über Motive von Gouned erſchienen. Die Kompofition iſt fo effect- 
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voll umb melobids, baf es für jeben Eoncertgeber und Pianiften von 
großem Intereffe fein dürfte, ſich biefes Merk zu verihaflen U. 

Polyhymu ia) betitelt ih bie nene Operuſchule, melde bie 
tafentvolle und rühmlihft bekannte Opernjängerin rin. Prukuer (in 
ber Stadt, Teinfaltfiraße Mr. 11) errichtet hat und im mel- 
her biefelbe jungen Mäbchen, welche fih für den Gefang und bie 
Oper auszubilben gebenfen, Unterricht ertheilt. rin. Prufner ift nicht 
nur eine gebildete nud gefchulte Sängerin, fonbern wirb biefe Dame 
befonders fiber ben Kehifopf und Singfiimmmittel Borlefungen halten, 
welche gewiß nicht unintereffant und von großem Nuten fein bürften, 

(Befeda.) Mesbames! es ift mir faktiich recht leid, Sie Dien- 
flag beim Sperl nicht geſehen zu haben ; nicht etwa beimwegen, weil 
id bann meiner Referentenpflict entboben fein wilrde. Diefen Dienft 
verrichte ich im fo amgenehmer Geſellſchaft ſtets mit Bergnilgen, 
aber nur befibalb, weil Sie um einen wahren, feltenen Genuß gelom ⸗ 
men find 

Sie wiffen ja — unb ber refp. Herr Seher war gewiß fo 
freunblich, die Aufſchrift mit „fetter Schrift zu fegen — es war 
eine Befeba, von benen bie Wiener Slaveuwelt einige im Jahre zu 
genießen befünmt, wie wir bereits einigemal Nachricht gegeben haben, 
Figentlih war es diefjmal fozufagen ein kosmopolitifhes Concert ſpi⸗ 
ritwel, ein Rendezvong ber eleganten Welt. 

Damwifon und Laub, das war bie Parole bes Abends, 
unb beibe finb Ihnen ja wohlbefannt. Hat micht Ihr Herz höher ge» 
ſchlagen — feien Sie aufrichtig, mein Fräulein! — ba Damifon, 
diefe hoht, prächtige Grflalt, ben Hamlet ſpielte, ich wollte jagen mit- 
litt, oder als ber fchöme Graf Thorame Ihr Auge thränen machte ? — 
Hat nicht, Madame, ein Wonuelchauer, wie Sie fih eines Ähnlichen 
wohl erinnern werben aus ben Zagen ber Liebe, Ihren zarten Leib 
durchbebt, ale Sie Laubes Zanbergeige fingen hörten ? 

Ein donneruder Applaus unterbricht mid. Er gilt ber Decla- 
mation Dawifons. Schen Sie nur, wie an feinen Lippen alle Mugen 
haften; wie ſchade, daf Sie nicht bie Opernguder mithaben! Wollen 
Sie ein Stück feiner Declamation hören? Es if Alpuhara,“ bie 
berühmte Ballade, bie Konrad Wallenrod, ber Helb bes gleichnamigen 
Gebichtes, von dem großen, polnifhen Porten am Mickievie im 
Kreife feiner Ritter fingt. Almanzor hat fi nach tapferer Wehre anf 
feiner Befte Alpuhara bem flegreichen Spanier unterworfen, und fommt 
bemütbig um fein Leben bitten, wird freubigft empfangen unb um« 
armt eimen nach bem anbern. Doc im felben Momente erblaßt er, 
zittert und fint. 

Im Falle ruft er wilben Zones: 

„Ha! Ihr Giauren, feht mein Antlihz, 
Rathet weſſen Bot’ ich bin? 
Aus Granada fomm’ ich und ich bradte 
Euch den Tod, bie Peft, die Pe! 
Und wo ich Euch küßte, hab’ ich 
Gift Euch eingefläßt und milßt Ihr 
Sterben ; febt die Schmerzen, meine Schmerzen, 
Und aud Ihr müßt baldigft ſterben! 


Unb er mälzt fih auf dem Boben, 
Als wenn er mit feinen Armen 
Belt‘ die Spanier an fih eſſeln; 
Und fein Lachen — if herzliches Lachen. 


Unb er lacht — if tebt, md noch micht 
Sind geſchloſſen feine Augen, 

Und das teufliſche Lachen iſt noch 
Auf dem tedten Auilitz gebannt. 
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Bon Angft gepeitfät flohen bie Spanier, 
Do mit ihnen Täuft bie Peft mit. 

Und eh’ fie aus Alpuhara famen, 
Lag im Sterben unb tobt bas Heer... ..“ 

Das iſt eine gewaltige Poeſie, Mesbames, mb! Sie werben mir 
nicht zürmen, weun ich im Kurgen bem weiteren Berlanf ber Veſeda 
tefumire. Laub errang felbfiverflänblih ſtürmiſchen Beifall und un 
zäpfige Herverrufe. Ein Trio mit Eppflein und Schlefinger in Kom- 
pagnie ging dem Solovortrage zweier felbfilomponirter Piecen voraus, 
einer Elegie uud eimer originellen friihen Polomaife. Einen Blüthen- 
franz böhmilcher Nationallieber gab er auf allgemeines brängendes Ber- 
langen zu. — Bier größtentheils mene Ghöre kamen zum Bortrage 
durchſten biefigen ſlaviſchen Gefangeverein. Der lehte, Soldatencher,“ 
von Ipadee, ein Wechſelgeſaug zwiſchen Solo anb Chor, lebhaft an 
Gonner und Berliez erinnernb, wurde lebhaft applanbirt; basfelbe 
gilt noch ven bem Übrigen. Der erfie, „Sabljö moja!* vom Ienfe, gibt 
uns uenerliche Gelegenheit, dem Talente des Kompofiteurs alle Ehre 
zu zollen, 

Nach diefem muſikaliſch + beflamatorifchen Theil ging bie Geſell · 
ſchaſt in den Saal au belle dlage, wo die Kapelle des BO. Regimen · 
tes unter ber Leitung ihres Meifters Binners bis fpät in bie Nacht 
die verſchiedenſten Weifen, hauptſächtich flavifhe Mufifflüde erekutitte. 
Die Gefelfchaft war wie immer elegamt und gewählt, ja ſtellenweiſe 
fogar entbufiasmirt, wezu wicht wenig bie einlangenben Zelegramme 
und Feftgrüße aus allen Enben ber ſlaviſchen Welt beitrugen Wir 
möüffen gefteben, die fette Befeba war eine (deine Anregung ſowehl 
für das Publitum ale au bie Unternehmer. Wir aber, ber „Recen- 
fentenpöbel*, mußten ausnahmemweife unferem „Weifle, ber ſtets ver- 
neint, aber flets das Gute will,“ unmillfärli Laufpaß geben... - 

Mesbames, Eie benten no immer an Damilon ? Sch. 





Literariſches. 


(Bücherfchan.) Zur Notiz für unſere verehrlichen Leſer, bah 
foeben tie 2. Auflage bes berüßimten Buches von Prof. Dr. Kuhn 
im Münden über „Schiller's Geinesgang* im Berlage bes Hof- 
buchhãndlers E. Shweigger (Firma: Myliu side Buchhand⸗ 
fang) in Berlin, Friedrichſtraße Nr. 207, erſchienen it, Ueber bie 
im vorigen Jahre erfhienene 1. Auflage fagt bie Kreuzzeitung in 
Mr. 333: „Das als „GSeiſtesgang“ titulirte Buch trägt Titel unb 
Fahne mit Net; denn es ift nicht eine gewöhnliche Biographn 
Schillers, wie fie bie Büerfluth vor und feit dem bunbertjährigen 
Geburtstage tes Dichters zn Dutzenden auf ten Strand ber Leipziger» 
mefie geworfen, ſondern ift wirtlih eine Zeichnung des bewegenden 
Gedantens in Schillers Leben, Mit tiefer Einſicht im bie Anlagen, 
befombers bie umgeheure Energie feines Geiſtes und mit gemauer 
Kunde feiner Lebensverhältniffe wird uns Erüd für Erüd tie Nab- 
rung gejeigt, womit er feinen Geift ſpeiſett, und wie ibm foldes zu 
feinen Arbeiten befübigte und nötbigte, und wie durch Beſſeruug 
von Nahrung und Puft bie Arbeitsfrüchte ſich befferten, bie fie fid 
zu ber bem Dichter möglichen Claſſieität bet Drama's vollendeten. — 
Die Katholiſche Literatut · Zeitung äußert ſich folgendermaßen: „Ieber 
Freund Schiller's nit nur, jondern Jeter bes Mabren und Schönen 
wird „Schillers Geiflesgamg“ von Dr. U. Kubn, Frof. in 
München (Verlag des Heftugbändtere E. Shmweigger, Birma: 
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Myl in eiſche Buchhandlung iu Berlin, Friedrichſttaße Nr. 207), 
mit volfommener Freude und Befriedigung leſen. Mit fo inniger 
Liebe und bach fo objectiver Ruhe, fo frei vom jebem Parteiftand- 
punfte, mit fo warmem Herzen unb fo Harem Bid, mit jo feinem 
Sinn für das Schöne unb fo reiner Liebe gur Babhrheit 
ift wohl wenig fiber Schiller geſchrieben morben. Haben ber Berfafler 
den Spuren von Schiller's Geiſteegang anfmerffamen Blides folgt, 
erfcheint ums biefer ale ein letiger Gang, in weldem fein Sprung 
vortommt, fenbern mar eine finfentweife Läuterung. Der Theil ber 
vorfiegenden Schrift, welcher vom Schiller als Aeſthetiker handelt, iſt 
einer ber nelungenften in berfelben. Kuhn ſpricht es aus, daß „Schil⸗ 
fer ber Bater ber Aeſthetit als Wiſſenſchaft if.“ Die 
Ausflattung it des Wertes wie bes Dichters würdig, und imabefon- 
bere hie Beigabe des Porträts Schillers ans bem Jahre 1804 nad 
ber Original-Handzeihmung von F. Belt, photographirt von Böttinger 
in Münden, jehr danlenswerth.“ — Dieflugeburger Poftzeitung von 
1864, Mr. 22 berichtet: „Profefior Kuhn's neuefles Wert „Shiller's 
GSeiftesgang“ (Berlag des Hofbuchhaͤndlers E. Shmweigger, fir 
ma: Mylin ehe Buchhandlung in Berlin, Friedrichſtrahe Nr. 207) 
gehört zu bem Beflen, was über Stiller bisher geihrieben wurde; 
ein grünblices Studium, vor Allem natürlich bes Dichters ſelbſt, 
der Werke feiner Zeitgenoffen u. ſ. w., bilbet bie ſolide Grundlage 
des Gamzen ı. Die Ausſtattung iſt, dem inneren Werthe entipre» 
hend, ſehr ſch dn, und bie Beigabe von Schillers photograpbiichem 
Bildniß, nah Bolt's Driginalgeihuung zum erfien Male verdſſent · 
licht, eine intereffante Bierbe bes Buches.“ — Die Blätter für 
Theater, Mufit und Kunft (1864, Nr. 27) äußern ſich in ihrem li · 
terariichen Theile über „Schiller's Geiſtesgang“ von Dr. A. Auhn 
(Profeffor in Münden), Berlag bes Hofbuggändlere E Shmeig- 
ger (Firma: Mplius'ihe Buchhaudlung in Berlin, Priebrichfr. 
Nr. 207), wie folgt: „Das Werl von Kuhn bat das Verbienfllice, 
daß es die bebentenbiien Ausiprüche der Literarhiſtoriler im Kürze an 
einander gereißt und fie meift für ſich allein ſprechen läßt, wobei e# 
nicht verhohlen werben barf, baf ber Berfaffer ſelbſt mandes nene 
Licht aufgefledt, mandem trefflichen Gedanlen Auebrud gelichen. 
Das Wert verbiente befonbers um ber gelungenen Beſprechuug ber 
Balladen und Dramen eine allgemeinere Berbreitung. Dem Bude 
ift eine Photographie einer zum erſten Male veröffentlichten Original- 
Handzeichnung Schillers durch Friedrich Bolt beigegeben, welche bie 
Züge tes Dicpters in feinem letzten Lebensjahre wiedergibt, und über 
weiche ſich Schiller's Toter, bie Freifrau Emilie von Gleihen-Nuß- 
wurm, alfo änferte: „Daß es ein Schillerbildchen if, iſt wohl nicht 
zu verfennen, es hat noch etwas fo unbeichreiblih Jugeudliches, Jung- 
fräufiches möchte ih es nennen, fo etwas unbefangen Heiteres; nur 
in ber eingefallenen Wange, über ben Hungen liegt bie Epur bes 
tränllichen, Törperlichen Dafeins, während aus Dund unb Augen 
jugtudlichts Leben ſpricht. Und das ber Schiller von 1804, der Schiller 
von 44 Jahren, ein Jabr vor feinem Tode! Das Bild macht auf 
wich einen fehr angenehmen, lieben Eindrud und if mir befenbers 
das Plattau der Naſe aufgefallen, melde nicht fo ablermäßig mie 
auf ben meiften Schillerbildchen if. Gerade dieſes Plateau Hat andy 
mein Sohn, defien Achnlichleit mit dem Großvater nicht zu verlennen 
if, und deſſen Rafe en face viel gebogener erfheint, ala en profil.” 
— Ser Preis if ein Sehr billiger und loſtet das Wert nur 2 Thlt. 
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Thenter - Revue. 

(Hofburgs Theater.) „Ebba,” Drama in vier Aufziigen 
von Iofef Weilen. Der Dichter, biesmal bie unferer Zeit ent ⸗ 
rücte Romantik verlaffenb, griff in's warme, pulfirenbe Leben ein und 
holte ſich feinen Stoff aus ber ſturmbewegten Periode bes beginnenten 
breißigiäßrigen Krieges. Es gelang dem Verfaſſer eine intereffante Krie- 
gergeftalt, „Graf Johann Earpezan*, im ben Borgrumb zu flellen, 

ber nach ber Herrichaft eines Gtildes friefifher Laändermacht ringt, 
mit allen Mitteln ungezähmter Säbelberrfchaft. Das trefflihe Drama, 
welches auch feine Mängel hat, die aber von bem Botzügen weit über- 
mwogen werben, ift einer langen, ausführlichen Beſprechung mürbig. 
Dir können, den Raum ber Eleganten beachtenb, nicht in'e Detail 
eingehen umb beiränfen uns nur baranf, ben auferorbentlich glän- 
zenben Erfolg zu beflätigen, melden fi biefe intereffante Novität 
errang. Frin. Wolter, als Ebba, teilte mit Frau Neitih ben Bei- 
fall ber Franenrollen, während bie Männerrolfen, Herr Wagner an 
ber Spike, alle meifterhaft bargefiellt wurden. Rauſcheuder Applaus 
fohnte alle Mitwirkenden unb ein zehmmaligee Hervorrufen wurde 
bem Dichter euthuſiaſtiſch zu Theil. Die Wieberbolungen bes Stüdes 
Tießen das Publicnm eben fo warın. F. 


(Hofopern-Ehenter.) Während Frin. Artt im ben beir 
ben Opern „Der ſchwarze Domino“ unb „Margarethe 
ben Beifall des Publicums immer mehr fleigert umb das Opernhaus 
Überfült, war ber Erfolg eines anbern Gafles, Frau Palm« 
Spatzer, em höchſt unglüdlicher. Die gaflirende Dame leitet an 
zu langer Bühnenmwirffamleit, da fih ſchon bie Generation aus ben 
breißiger Jahren ihrer ale Mitglieb ber Hiefigen Hofblißme erinnert. 
Die Zeit gebt nie fpurlos am Menſchengeſchlechte vorüber, am aller 
wenigften am Frauen und noch viel merkbarer an Sängerinnen. Et 
war eine Kühnbeit ber würtembergifchen Kammerfängerin, nad längft · 
vergangenen Tagen noch einmal jugenblich erfcheinen zu wollen, wozu 
fie weber ihre Stimme noch ihre äußere Ericheinumg berechtigte ; einer 
folgen Leonore gegenüber vergaß auch bas Publicum alle Balanterie 
unb lie es ber Dame hart und erbarmungslos fühlen, wie fehr Über- 
ſchaͤtzte Kräfte geftraft werben. Die Ülteften Theaterbeſucher dilrſten 
fi keines ſolchen eutſchiedenen Ablehnens erinnern, wie es an biefen 
Abend einſtimmig flattfanb und wir hoffen, bie Direction wirb eine 
Lehre daraus ziehen, künftig ähnliche Skandale durch berartige Gäſte 
nicht herauf zu beſchwören. Warum nah Geſangs-Antiken fo fern 
fuchen, bie ung doch fo nahe liegen. 

(Theater au der Wien.) Das Intereffe biefer Bühne wird 
gegenwärtig durch das Gaſiſpiel bes Herrn Dawifon in Anfpruch ge- 
nommen. Der berühmte Riünfiler iſt bereits ber Held bes Tages und 
fünt bei jeber feiner Darſtellungen das Haus in allen feinen Räumen. 
Die einzelnen Rollen betaillivt zu beſprechen, Tiegt nicht im unſerer 
Abſicht, wir beflätigen nur im Allgemeinen bie Triumphe, bie tm 
Berlanfe des Gaftfpiels Herr Damwifon bis zum heutigen Zage er- 
rungen. „Hamlet,“ „Der Rönigslientemant,“ „Otbelle," 
„Rarcifi* gingen bis jest am ung vworliber unb in allen dieſen 
Sharafter- Rollen that ſich die Meifterhaft Dawiſon's mit voller An- 
erfennung fund, Slares Fünftleriihes Bewußtſein, tiefes Denfen, ber 
gegebenen Nufgabe gerecht zu werben, leuchtet ale Schönes Beftreben 
in tes Künftlers Löfung feiner Charakterzeichnung überall berver. 
Kommen auch bie und ba Etellem ter, über deren Meceptirung, daß 
fie fo mb nicht anders fein follen, ein Ameifel herrſcht, fo läßt bie 
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Auffoffung bo jebenfalls das Stubimm bes Künſtlers durchbliden 
umb bie Eutſcheidung bleibt lets im Frage. 
faffungen Hamlet’s haben zum Wiberfireit der Meinungen ſchon ganz, 
Bände von Eommentare geliefert, ebem fo wie jene bes Othello. Da, 
wifon mußte in allen feinen Rollen das große Publicum für feine 
Anficht zu gewinnen, fein Baftipiel lann füglich ein Creigniß genannt 
werben. Wenn Maffifhe Stüde auf einer Vorflabibühme bie Caffe 
füllen, liegt ber Beweis bes Guten am Tage. 2 










der Paletot den Sieg über die andern Mantelformen ta- 
vontrug, benn Bornus und Bebuinen erfcheinen nur vers 
einzelt. 
welche über bie Taille fpikig und mit Ehenillenfranfen bes 
fegt find. 


während mebern; boch im letere Zeit ziehen fich bie Aufe 


find noch immer in ber Mode, daß forpulente Damen 


machen, was bei dem Grasgrüngürtel fich thun läßt. 


bie aufgenommene Tunika zu hoher Geltung kommen, unb 





Die verſchiedenen Auf 





Mode-Beridt. 
(Wien) Die heurige Herbftfaifen beftätigt, daß 


Die meiften PBaletot find mit Pelerinen verjeben, 


Die Kleider am unteren Rand aufgepugt find fort» 


puße über das Vorberblatt bis über bie Knie hinauf. 
Die breiten Gürtel von Glanzleber oder Grasgrün 


zum Vortheil ihrer Taille fie meiden mögen oder biefelben 
mit Einfägen verſehen, welche fie ber Figur anfchliehend 


Un den Balllleivern werben ber doppelte Rod fo wie 


vorausfichtlich fowohl in Seidengaze, als auch in leichten, 
wafchbaren Stoffen gewählt werben. Leichte Küchen von 
Illufion mit gepreßten Fäden find heuer ber vorzüglichfte 
Beſatz der Balllleider. 

Unter den vielen Kleidern, welche die vergangene Woche 
als Muſterkleider in unſerem Modellen⸗Etabliſſement aus- 
geſtellt waren, fanben zwei, von Herrn Friedrich Korbell 
verfertigt, die größte Anerklennung, fo daß ſich bie Redaction 
entichloffen hat, biefelben in ber kommenden Nummer zu 
veröffentlichen *). 

Die Coiffüren folgen dem guten Beifpiel der Hüte 
und vermindern ihre Höhe. Die Diademe find faft gänzlich 
verfchiwunden und flache Band» oder Blumenmuffs an Schei« 
tel und Chignon erjegen ihre Stelle, 

Als beliebtefte Stoffe zu Winterhüten find? Sammt 
und Atlas zu nennen, und Federn, fowie Pfauenfevern, als 
gebräuchlichter und gefuchtefter Echmud berfelben. Doc 
werben Federn nicht nur in ihrer natürlichen Geftalt, in 
ber bisher üblichen Weife getragen, ſondern dem herrſchenden 
Geſchmack gemäß auch in Bortenform, das heißt, bie 
weichen Halsfebern Heiner Vögel werben auf Band ober 
Lederftreifen in gemügenber Dichtheit gellebt, um tiefe Un—⸗ 
terfage ganz zu beveden, und in bunter Farbenmiſchung ober 
einfach gram oder ſchwarz zum Befag ber Winterhüte. 

Zu Paletots für junge Märchen und für Haustoifet- 


) Nachdem fi der im Jahre 1860 in Wien gegründete Mobe» 
Berein nach zwei Sabren, bis auf einige Stationen, aufgelöſt 
hat, fo bilbet fi gegenwärtig in unferer Refibenz eine Art Moben- 
Alabemie, wo bie Mobetamen unb andere Inbuftriellen ihr Gute 
achten über die Mode ausſprechen, unb werben nach Bebarf vom 
ber Rebaction dieſes Blattes dazu geladen. 

Das erfir Modellen-Eiabiiffement in Wien. 
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ten, ſewie auch zu Halbtoiletten für Frauen eignet ſich Tuch 
beſonders gut. 

Die unter den Namen Eiderduntuch, Zobeltuch —* 
Sammettuch befannten Stoffe find warm und dicht, und 
bedürfen daher keines Futters. 

Man macht auch Paletots, wie wir ſchon erwähnt, 
mit einem ober zwei Krägen von dunllem Tuche, mit einer 
Einfaſſung von abftechender Farbe; dies ift jedoch nur Fan- 

\ tafiefache. 

j Die Garnituren von Pelzwerk haben fich eines großen 

Beifalls zu erfreuen. Unter ben wohlfeilen un» doch zu 

diefem Ziwede paffeuben Pelzwerfen empfehlen wir ven ame- 

xilaniſchen Bifon, welder viel Gffeft macht; dann ale 
vornehmeres Pelzwerk den Marder vom Norden, ven Viſon 
von Ganaba, den Marder von Canaba unb ben Zebelpelz. 





Modebild Nr. 779. 
Ball - Zoiletten. 
Mach Drigimalien.) 


1. Dame Das Haar in hängenden 2oden in ver 
Kleid von weißen Tarlatan. Die Züpe ift mit 
fieben, fünf Gent. breiten Bolants geputt. Das Leibchen, 
Marienleib, mit einem breiten Gürtel, kurze Puffärmel. 
Meritaner-Diantefett bon hochrothem Sammt mit Schwanen- 
pelz verbrämt‘, Capüchon mit Quaften geziert. Glacẽ Hand⸗ 
chuhe Alasfchupe. 

2. Dame Das Haar zu Geſicht in feinen Locken, 
rüdwärts Soden und Chion. Ropfpug von weiß und blauen 
Federn, welche vorne zu Geficht zur find. Unterffeiv von 
leichtem blauen Taffet. Oberkleiv von weißem Tarlatan. 
Die Yüpe ift hinauf breffirt, bildet zugleich Schoppen, über 
welche in Carreau gelegte Taffet-Rüchen angebracht find; 
oberhalb blaue Medaillon. Das Leibchen ziert ein mit Me⸗ 
daillons beſetztes Krägelchen, aus welchen Rüchen auslaufen, 
Rüdwärts zuſammengeſtellt in eine Bandſchleife endigend; 
lurze, mit Medaillon beſetzte Aermelchen. Glacẽhandſchuhe; 
reiche Bracelets; um ben Hals echte Perlen. 

3. Dame. Das Haar in Welten, rücwärts Chien. 
Kofpup: rothes Sammtband herum gebunden; berne Roſen 
und weiße Marabouts, Kleid von gelbem GHanztaffet. Die 
Jüpe mit Franfen, Küchen und Spangen geputzt. Das 
onale Leibchen ziert eine mit Spangen und Rüden fejegte 
Berthe, Durch eimen Gürtel geſchloſſen. Gepuffte Aerinel; 
Ueberwurf ven lila Seide, — * 
beſetzte Bracelets. hi dr 


Runde. 


mit Berten |- 
atochwill. 





Eorreſpondenz der Medaction. 
Hen. 3. Sch. in I. Herr 9. war in Maab, bevor ı7 mach M. 
abgerrik war. 
Hmm. Brof. B, in Beh. Warum erhalten wir fein Schreiben ? 
Fela. &. F. u W Die Novelle: Der Sch. m. d D. if uns zu. 
gelommen, aber eo. Mangel an Zeit no nicht verlegirt. | 
Hr. &d. i . Gehalten und im heutigen Blatie abgebrundt. 
* * v. hr ®. Mech dieirn M. erwarten wir das Manufcript. 
D. in P. Wir wünfgen Ihnen, ſowie allen umferen 
PR er ihonfbe und Abonnenten gluͤckliche Meiertage. | 













Eigenihümer: F. Bratsgmwill. — Für ben literarifchen Theil: 8. Rofentihail. — Druck von Earl Gersid’s Sohn. 


Gorrefpondenz ber Egpedition. 

Hrn. 3. Sch. in Iglo. Die Abonuentin rin 3. pr. 1165 
eittgetragen. * C. an Sie abgefchidt. 

Hm Dr. im Petersburg. Die Lifte mit F. iſt bei ana gr 
fiegelt und an Ei erpebirt worben, 

Fein. © M. in Pillen. Masten Bilter ſönnen wir nicht iu bie 
Brovinz ſchicken. weil wir fie bier aueleihenz einige lönten Sie um 
ben Preis von 50—80 fr. bejiehen. 

Hen. F. B. in Temesvor. Das Herren-Jeutnal erſcheint vom 
neuen Jahre noch einmal fo arch als ſeht, darum if and der Preis 
erhöht werben; mir belaſten Sie neh mir 40 Ir. 

Het 3. P. in Trieit. Die jährliche Pränumerasien it uns gi 
yugelommen. Die Praͤmit erhalten Sie erf im Jahre 1866. 


Gorrefpondenz aus dem Mobellen-Etabliffement. 
Frau Gräfin Ein W. Das frogtiche rlu. @ if beſonders 
geſchickt in Pupfaden. 
Hm.Z.R in Wippach. Die befellien Schnitte Aud an Sie mitt it 
zus ubgegangen. 
Fran M. v. GE in Katlabad. Die Balls Rüden neunen wir 
Gugenie-Mücen, 
Hra. 3. I. in Wien Wir überlofin 18 Ihrem Geſchmacke 
Fran Baronin 3. im Lemberg. Die Preiſe der Modelle find 
fanmer diefelben, u. £: 
Gin Balllib . . . 
Gin Bermel 


Pe 22 
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Pe er Be Ber Be Pe Br Be 


Egoppu “0, 
Ginigen Abonnentinnen in Bien. In ber kommenden Runner 
bringen wir bie jept fo beliebteu Ballfrhi. 


mau Weihnachten‘ 


als ya Gelenke: 
LCE Reue “ 
Damenkleider - Stoffe 


in großartigfter Auswahl, 


1000 Stüd neue Schafwollfleider, 
gute. Qualität, fhöne Muſter, 28 bis. 50 fr. die Ale 
800 Ztid Rips - Mohairs, 
neuefter Stoff, 75 fr.. bis 1 Ü. 30 fr. die Elle. 
1500 Stüd echte Poil de chevre, 
eleg., befonbers gute Kleider, 32 bis 45 fr, bie lie 
600 Stüd Woll: Foulards, 
neuer, ei ichöner Stoff, 60 fe, bie Elle. 
500 Stüd Percails & Batifte, 
35 bis 45 fr. bie le 
Schottifche Popelins, Eabemirs, WBatt- 
molls, Shawls, Tücher, Bare e in — Auswahl 
Stadt, am Hof 3 
„zum goldenen —— — 
w- Dufler werben eingefenbet, ProvinzsMufiräge gegen Gelb 
einfendung oder Poſtnachnahme beſtens beforgt. 


Eine schöne Villa, 
u j nen gebaut, elegant menblirt, mit 22 Io Ader, Wieſen und 
eg? ſammt — —— Stallungen ıc., am Fuße ber 
gelegen, it um ben äuferfi billigen - 
er mit 10.000 f. Knjahtung zu verlaufen. — 





Nähere in ber Erpebition biefes Blattes, ” 
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